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5 andere Spriftiche ſehr erbaufiche 


efpräche 
| Des KHocherleuchteten Mannes Vottes 


/ -D. Martin Luthers/ 


Melhe Ir bey collationen / und fonft gegen feine getreue 


Ntehuͤlſſen / Siffgeneffen/ auch andere Betruͤbte und 
ngefochtene gefuͤhret / 
Donehls aus gottſeliger und gelehrter Maͤnner Anmerckungen 


und Collectaneis, nach Ordnung der fuͤrnehmſten Glaubens⸗Artickel 
treulich zuſammen getragen / 


Dur Kon aber zu fleißiger Woerſehung / und Vegenhaltung 
der beften Editionen in or * verlangten und 
orm aus 


Denen zu am bepgela Aonderbare un und Dmechuikdige Drophezeyungen 
D.M. Lutheri /aus deffen — Schrifften hin und wieder 
vordem ausgezogen 


9 mA Majeſt. in mern: > Churfl. Durchl. zu Sachfen 
SPECIAL" "PRIVILEGIO. 
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— Worrede. | 
Den Rehtbharn/ Sihrenveften/ Mor 


weiſen / Bürgermeiftern und Rathmannen der 
änferlichen Reichsſtadt Mülhaufen in Thüringen / 
meinen aa red Herren und 
orderern. 









gOttes Gnade und Fricde / durch Chriſtum JEſun 
I unſern Heyland / mit Erbietung meiner unterthaͤnigen wilfi 
——— Dienſte / und meins armen Gebets zu e Oit. Achtbare 
— B hrenveſte / Wolweiſe / großguͤnſtige Herren und Förderer 
IST Pe Chriſtus unfer lieber Herr und Heyland / mach dem cr/ wi 
SET BT) 306.6. gefchrieben ſtehet / mies Gerſtenbrodten fünffraufen 










Ehriftusim ermeldten Spruch von den — * Er . undals 
vet / furnemlich redet; 


allenZeiten in der Kirchẽ @O:ttes/inChriftlihenmu.föblicye rauch behalten/Daß 
rund vor andern von GOtt begabter / und um die Kirche wolverdienter 
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Vorrede. 


ler Bat iafeit aus unermäßlicher Guͤte und Gnade / ſein heiliges ſeligmachen / 
re Sort a * gen verfluchten Papftthums Greueln gereiniget/ auffs neue 
herfürleuchten iaſſen / die Durchlauchtigſte Chur und Fuͤrſten zu Sachſen / die theu⸗ 
ren werthen Schrifften Doctoris Martini Lucheri, durch welchen GOtt das felige En 
eines Evangeln wiederum angezuͤndet / in gewiſſe Tomoszu faſſen / Chriſtlich und gnaͤ⸗ 
glichen verordnet / damit der theure werthe Schatz / der mit aller Welt Gut nicht zu 
bezahlen / auch auff Die Machtommenden erhalten wurde. Und gehoͤren zu dieſem 
præclaro Depoſito Scriptorum Rexerendi Patris Lutheri, auch dieſe fragmenta Colloquio- 
rum, oder Sermonum memorabilium, welche vis! gelchrte gottſelige Männer / fomit 
und neben D. Luther gelebet / feine Diſcipuli und Convictores geweſen / Lauterbach, 
Wellerus ‚Rorarius ,Mathefius, und andere / aus dem Munde des ſeligen Mannes fleiſ⸗ 
fig und treulich auffgezeichnet / welche hernachmahls von vielen abgeſchrieben / und 
endlich durch M. Anthonium Lauterbach ingewiffe Ordnung undkocos verfüffet / und 
nad) deffelben feligen Abfterben durch M. Johannem Aurifabrum Vinarienfem, (tele 
cher auch eine gute Seirum D. Luthern / auch beneben Doctor Jufto Jona, und Michaele 
Colio, beydes Mannes GOttes feligen Abfterben gewefen) Anno 66. in Druck gege⸗ 
ben / und big daher zumöffteenmal gedruckt woorden. · 
Dð aber wol viel verfiändigeund gelchrte Leute / aus hochwichtigen erheblichen 
Urfachen fürnemlich aber/in Betrachtung des gemeinen Lauffs dieſer legten Grund⸗ 
uppe der Weit / da alles mit Aergerniß iberſchiwemmet / und der Feind goͤttliches 
orts und Namens der leidige Satan nicht unterläffet / allesdas/ foan ihm ſelbſt 
Ehrifttich und unſtraͤfflich / Durch feine Orzana und Schmeißhummeln zu beſchmeiſſen⸗ 
feiden konten daß gegenwärtige Colloquia Dodtoris Lucheri welche er uͤber Tiſch / und 


fonften gegen guten Freunden mit auffrichtigem Hersenund Munde/ Ehriftlid und. 


ortfeliglich geführer/ nie in öffentlichen Drud an Tag kommen weren/ aud fein 
Zweiffel iſt / da der feelige Mann BOrttesdiefe unfere Zeit erleben hätte follen / an pu⸗ 
blicirung die ſer feiner privar Geſpraͤch kleinen Gefallen getragen haben würde: Jedoch / 
weil am Tage / und die Erfahrun — viel frommer Chriſtlicher Hertzen / in 
denen noch etwa ein Fuͤncklein Chriſtliches Eyfers zu der reinen Lehre / welche GOtt 
durch Lutherum ſeiner Kirchen am Ende der Welt offenbahret / durch dieſe Broſam⸗ 
fein und Micas, collectas de menſa Reverendi Patris Lutheri, reichlich und ſeliglich erqui⸗ 
det; Alsfollen wir GOtt dancken / daß er / wie andere D. Luthers herrliche Schrifften / 
alſo auch dieſe ſeine Sermones und Colloquia, durch etliche feine treue Diſcipulos (die nun 
allein EOtt ſeliglich ruhen / und in der ewigen Gemeinſchafft GOttes / undaller Aus⸗ 
erwehlten die himmliſchen Colloquia D. Luthers / und anderer Heiligen GOttes ans 

hören) um der lieben Nachtommenden willen treulich hat aufffaſſen laſſen. 
Denn ob es wol an deme / daß man ſich dieſer Colloquiorum Lucheri, in fuͤrſte⸗ 
henden dieſer Zeit vielfaͤltigen / hochwichtigen / und hochbetruͤbten Religions Spaltun⸗ 
gen und Controverſũus Kecleſia, nicht zu behelffen / alſo / daß hieraus / wie aus andern 
authenticis Seriptis Lutheri, welche er bey feinem Leben gefehen/approbiret, ratificiret, der 
Kirchen Gottes commendirer, zum theil auch mit eigener Hand gefchricben/ciwascihch- 
lichs im Streit auffgebracht möcht werden wiewol etwa parum prudenter von etlichen 
befhchenSefandod nicht verneinet * in dieſen Miſcellaneis Colloquiorum 
Lutheri, von allen Haupt⸗ Artickeln Chriſtl. Lehre / wie auch von andern nuͤtzlichen und 
nothwendigen Sachen / viel — — 
daß ich nur etliche furnehme Haupt ⸗ Artickel der Lehre kuͤrtzlich anrühre) findet man 
nicht in dem erſten Gap. das liebe Verbum Domini , und die rechte gůldene Kunſt und 
rationem ftudii Theologiei, wider aller Enthufiaften Santafteren reichlich euklärct? 
Findet man nicht indem 5. Cap. — —— ren Chriſtum / mit feinem Berdlenſt 
und Wolthaten / reichlich heraus geſtrichen? Findet man in dein g. Cap. den leidigen 
Zeuffel/ mir ſeinen Farben und mille artibus, recht abgemahlet? Finder man nicht in 
dem 10 Cap das rechte Noſce te ipſum, wider alle PatronosLiberi Arbirrii „& viriumhu- 
manarıim gruͤndlich erfläret? ihren arg 1, Cap. den Clavem Scripturz,den 

es umd 
I 


Unterfheid des Geft ‚Evangelii meifterlih Dargethan? Findet man nicht im 
Ct. dn. Haupt Örundunkret Se ‚der Rech ———— 
wider alle Jaltitiarios und-Operarios , gewaltiglich ausgefüh 2? indet man nichtin 
dem 19, Cap. die rechte Prafticam Theologicam ‚und dag —— ABI 
Ereng und Anfechtungen /voneinem überaus wolerfal wolgeuͤbten und wol 
geplagten Achlcta,aug iner Erfahrung ih fürgemahler? Sins 
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Morrede, 


gangen Antichriftifchen Reich dem täfterlichen und vom Teuffel gertifften Pabſthum, 
und allen deffelben Gliedmaſſen / Abgötterey und Buͤberey / als in einem Schaufpie 
dargeſtellet und fürgebilder? Sinder man nicht indem 22.36. und 38. Gap. unfirs HErir 
GOttes drey Hierarchien / das heil. Predigamt / den Eheſtand / und weltliche Dbrig: 
keit (0 von des Pabſts Ereaturen/ Larven und Affen / vielfaͤltiglich beſchmitzet / unt 
faft gar verdruckt und untertreten wieder zu Ehren erhaben? WBlgeſchwegen der 
ernften/ treuen und herrlichen Vermahnungen / Warnungen / Weiſſagungen x. fo hin 
und wieder / und inſonderheit in dein 1. und 22. Cap. zu finden. Daß derwegen ohne 
falſch gefagt Fan werden/ daß auch in diefen Milcellaneis, die Ehriftliche Lehre rcidy 
lih/helle und klar gefaffet/ alſo daß bierinne ein ieder Chrift reichen und ſatten 
Unterricht haben kan / von alle dem / das ihm zu feiner Seelen Seligkeit zu wiffen von 
naoͤthen. Und da man vor dieſer Zeit/ inder ſchrecklichen Finſterniß des Dasfthumsı 

ein Re Corpus Doctrinæ, und von den fuͤrnehmſten Haupt-Artieln Chriſtlicher Leh⸗ 
reinen fo reichen / hellen und klaren Unterricht gehabt haͤtt e / waͤre derſelbe mit aller 
Welt Gut nicht zu bezahlen geweſen. 

Sollen derowegen fromme Chriſten GOtt vor dieſen Schatz von Hertzen dan- 
den / und deſſelben / hnen und andern as Unterricht und Troſt / ſeliglich gebrauchen, 
und da man fünften am Tiſche / in Eollationen und Gaſtereyen / mit neuen Zeitungen/ 
der auch mit vergeblichen Fursweiligen Schwencken und Boffen /oder auch wol mit 
mnuͤtzem / liederlichem Geſchwatz / mit un zuͤchtigem Geſpey die Zeit zubringet und ver 
treiber/ viel lieber dieſe D. Luthers Tiſch⸗Reden zur Hand nehmen/ den lieben Luthe⸗ 
tum darinne auffs freundlichſte und holdſeligſte / von den allerhoͤchſten und wichtig⸗ 
fen Sachen reden hoͤren / und mit dieſen Bellariis ihre Mahlzeiten und Gaſterey zie⸗ 
tanytrindken undeffen/ und GOttes dabey nicht vergeſſen. 

Solhes ſolte billich von uns / die wir Evangeliſch und Lutheriſch wollen genennet 
ſeyn / geſchehen. Aber / wie es leider gehet ift für Augen. Wie viel findet man de- 

renwol die lieber Marcolphum / Eulenfpiegein/unddergleichen unnüse Charten / ler 
Knundienbören/denn diefe Colloquia Lutheri? Auch finder man nicht wenig fattfüs 
mel Geiſter / die diefe Colloquia Lucheri als Kinderwerck /undihrem vers 

meinten Ladtinckel viel zu gering / vernichten und verachten, und auff gut Politige 
nich jaRucianifch/ ihre Dipnofophiftas Achenzi, Sympofium Xenophontis, und ders 
gihen eydniſche Gedicht / viel höher achten als diefe / und dergleichen Chrifkliche 

angende/ was der Apoftara Bruder Flaſch / Bruder Naß / und andere Pabftefel/ 
nicht allein in dieſen Tiſch⸗Reden / fondern auch in andern geiſtreichen D. Lutherg 





—— gottlofer 
örten/ aus hohem Pros 





Andere fattfame Geiſter müffen wir in ihren Gedanken ſchweben / den Epicurifehen Säuen auch 

u. laffen. Fromme Chriſten werden nicht vergeſſen der treuen Vermahnung ihres HErrn 
mlet die uͤbrigen Brocken, auff daß nichts umkomme. Item: Wandelt in dem Licht / 
hedas Licht habt / ehe euch die Finfterniß überfället. Item: Laffet das ABort GOites reichlich 
untereud) wohnen ꝛc. Werden auch 
a nds Ju Ehriftizund der boldfeligen Colloquiorum, welcyeer mit feinen lieben Juͤngern / als 
Meinem Valete für feinem Leiden gepflögen; Sonderlichin diefen lehten betrübten Zeiten/da die Kirche 
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amlein 
reiner 








reiner dehre mit einanderconferiren, und bandelh Winde en / etc. Dä denn wartich aleine GOttes YRort 


Shruttiehe aus und bon demſelben has einige Antidotum feyn Bas und ſol / damit wir ung 
—— 3 und ergehzen / diß wir endlich nus die ſem Vorſchmack ad eternum & facrum Convi 
vium Sandtorum Dei,ju dem groſſen Wolleben der auserwehlten Kinder Gottes verſetzet / die rechte Im- 
brofiam und Nedar, das himmliſche Manna in Ewigkeit genieſſen / unfers lieben Vatern uud Prophe⸗ 
ten Qutberi, und anderer Heiligen Gottes himmliſche Colloquia und Tiſch⸗Reden anderen, und mit ih⸗ 
nen SSit in alle Ewigkeit loben und preifen. 

Dierweil aber der erfte Abdruck der Tiſch / Reden Lutheri / fo Anno 6%. zu Eißleben ergangen / nicht 
allein an der Ordnung vielfältig mangelhaft gervefen / fondeen auch in Demfelben viel fremde Materie 
en, fo entweder D. Luthers gang und gar nicht, oder je dem Titel dieſes Wercks nicht gemaͤß / zum theil 
auch unrichtig und ungegruͤndet / hin und wieder mit eingemenget geweſen Das gantze Werck auch 
durch ünfieiß der Buchdrucker / und anderer, in dem Nachdrucken / an vielen Orten verfälfchet und ver⸗ 
rückt worden: Als habe ich / aus Liebedestheuren werthen Schatzes der Schriften Lutheris und auff 
wolgemeynte Birt und Begehren guthettziger Leute zu allgemeinem Nutz / das gante Werck / Anno rı. 
gar ineine neue richtige Ordnung bracht / die waterias peregrinas von Den Diſch⸗Reden abgefondert 
und in Appendice peculiari angeheffiet / wie denn daſſeide Exemplar An. 71. zu Franckfurth am Mayn 
dur. Thomas Rebarts feligen Erben gedruckt/ und nachmahls zu Leipzig etlichmal gedruckt worden. 

Beil aber Die Exemplaria alle vertrieben Alfoy daß Feines mehr zu bekommen gewefen/hab ich auff 
Anregung guter Freunde, und mit Vorwiffen und Bewilligung des Ehrmwürdigen Confiltorii zu Wey⸗ 
mar das Eremplar nochmals unterhand genommen, mit den gefchriebenen Tiſch⸗Reden / die in gus 
ter Anzahl ich beyſammen gehabt fleißig und treulich conferiret, und nach Denfelben -corrigiret und in 
füldyer Corredtur fleißig vor Augen gebabt die Notationes des Ehtwuͤrdigen / Hochgelahreen Herrn 
Dodboris Joachimi Mörlini , ſeligen / welche er in feinem Exemplor des ı. Drucks der Tiſch⸗Re⸗ 
den mit eigener Hand verzeichner.( alsder etliche Zabe Lutherum gehoͤrt / aud) als damahls Diaconus 
der Kirchen zu Wittenberg viel um D. Luthern getvefen ) und anderer Ehriftlicher Theologen habe 
auch etwa mit andern dergleichen aedendwürdigen Reden und Colloquüs Lutheri, deren Herr Mathe- 
füns , und andere treue Diſcipeln Lutheri / in ihren Schrifften erwehnet das Werck vermehret/ auch 
bißweilens zu mehrer Nachrichtung und Erklaͤrunge / aus andern bewärtben Schrifften D. Luthers, 
etwas weniges binzugethany endlich auch mit fleifigen Degiftern dermaffen zugerichtet/ / daß meines 
verhoffens esnumehr von männiglich zu Nutz und Frucht zugebrauchen. Sollen auchzu feiner Zeit / 
(wils HOtt)indem andern Theilidienoch hinterftelligenColloquia Lutheri,und anderer Herren’ fo mit 
undneben D. Luthern gelebt / daneben auch allerhand Apophthegmata und gedenckwuͤrd ge Reden / det 
Chriſtlichen Kaͤyſer / Koͤnige / Chur / und Fuͤrſten / fozu dieſen letzten Zeiten gelebt, und endlich auch Apo- 
phthegmata Sanctotum Dei in veteri Ecclefia, dem Chriſtlichen Leſer in richtiger Ordnung mitge⸗ 
theilet werden. Da denn auch in einem befonderen Appendice allerhand Micrographa Lutheri, Das ift/ 
kurtze Memorial Schriffilein welche D. kLuthet / entweder ihm felbft oder andern, zum — in 
die Buͤcher / auff Zettelein / an die Waͤnde/tc verzeichnet. Item / ſeine Lateiniſche Poämara. Item / ſeine 
Sprichwoͤrter fein Onomafticon oder Namen⸗Buͤchlein / feine Fabulæ Kfopi, und andere Schertz⸗ 
Schrifften/ und was dergleichen) fo eigentlich in die Tomos der geiftreichen Schriften Lutheri nicht ges 
er re Chriſtlichen Lefer mitgetheilet foll werden / daß alſo mit wiffen auch nicht Das geringfte von 


daher ergangenen Narrationibus.le Vira Lutheri ‚mancherley Ihnzichtigkeit und Widerwillen ich befuns 
uk — ausfuͤhrliche Hiftoriaz. niebt allein des Lebens 


——————— — 


— 1 Büren /habe dieſe mei⸗ 
t em 
ne ger Aebeit in Limtertbäntgkeitich dedicirenvoelenrmeil‘ allein aller Welt Gott lob) 
Bund und wiſſentlich / daß in euer Ehriftlichen Gemeine und Stadt / über der theuren Beylage der 


Lutheristreulic hero gehalten / wie denn igiger Zeit Durch den 
— —— Re as, meine 


in Chriſto lieben Herren und Brüder reine Lehre / wie fiedie von ihren Vorfahren ju treuen 










Händen empfangen, treulich fondern auch E. A. vor diefer Zeit/Chrifflicher Woi⸗ 
meynung, su Befrderung m anne ge hen Conraun Le se 
erfennen gel y biß (weils GO) zu anderer ( —— 
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daß er ihnen am Berge Sinai das Geſetz gab / 
und ſie mit dem Manna oder Himmelbrodty 


ten / auff daß fie ſich deraottlichen Wolthaten 
erinnerten / wie denn Exodi am ı3. Capitel ges 
ſagt wird: Du ſolt deinen Soͤhnen ſagen zu 
derſelbigen Zeit: Solches halten wir um des 





— — 





deinen Augen / auff daß des HErrn Geſetz ſey 
in deinem Munde / daß der HEir dich mit 
mächtiger Hand aus Egypten geführet hat. 
[Dergleichen erinnere GOit fonft im Mofes 
| ‚und den andern Propheten / das Volck Iſtael / 








* in Finſterniß / Blindheit / Unwiſſenheit 
Ettes / und ins Teuffels Reich und Gewalt daß er der GOtt ſey der ſie aus Egyptenlande 
Derdürbe. Und wil der Prophet auch / daß man gefuͤhret habe / auff daß fie ja feine Wunder⸗ 
di gättliche Wort fleißig lernen, andern pres, werck und Wolthaten in friſcher Gedachtniß 

d en / verkuͤndigen / ausbreiten / und jederman ‚hätten. Denn was einem guts begegnet / das 

Eypntie Derannt machen/und der Wunderwerck / Gna⸗iſt in der Welt bald vergeſſen / und die Leute 
* und Wolthaten GOttesja nicht vergeſſen / werden undanckbar. Wie denn auch die Kin⸗ 
kr Snber NO in den Wind ſchlagen/ fondern daß man) ‚der von Iſrael / nach der wunderbarlichen Li- 
Yu, Dtt dem Almachtigen dafür Danckbar fun, Iberation aus Egypten / GOtt nicht viel Danck⸗ 
le. Darum als GStt die Kinder von gr fagung thäten/ und ward folche Wolthat bey 

le Königreich Cgypten/ lange Zeit mit ihnen bald in ein Wachs gedruckt. Denn fie 
\ 5 Dienftbarkeit ſtraffen ließ / und fie, nieht lange hernach das guldene Kalb in der 
dafelbftin Abgörterey und falfche&ortesdienft| Wuͤften auffrichteten,und um daffelbige ber 
EN und groffe leibliche Gefaͤhrligkeit / tangteny auch am Haderwaſſer / und fonft 
V —6 Elends und Ungluͤcks manchfaltiglich wider GOtt murreten / ihn 
ausftehen muften, da fandte er ihnen Drofen!\erzürneten und zur Straffe vider fich reißten. 
md Aaron, welche Das Licht des göttlichen Solchs haben die Heyden auch beklagt’ und 
a 0tt8 toicder anzündeten/ und fie von den! gefagt: Omnia fünt ingrata, nihil fecille be- 
enpniben Oreueln und Abgötteren ahfühe] nigneeht. Item, Nihil’citiüs fenefeit, quam 
ten’ und das Eıf miß des warhafftigen gratia. Und: Beneficium in pulvere fcribi- 
GOttes er teten. Dim führete er fie! tur, in marmore noxa. Und die Erfahrung 
b uch mit, maltiger Hand aus dem Dienit- Ibezen ets noch heutiges Tages / wie dankbar 
Haufe Coyptirbrachtefiemit trodtnen Füffen! wir Menfehen gegen unferm HErrn GOtt / 
erothe Meer und erfäuffte für ihren Aus! und darnach a gegen dem Nechſten Ian 


m⸗ 

































m — — — — — — 


—— —— 

Roaͤchige Ver · Demnachfo ſolten wit dieſe Vermahnung 
mahnung zu des 87. Pfalms/ uns für sn ftellensund 
unfern Zeiten. dag Eempel’der Kinder von Iſtael / welche 
der Ausführung und Erlifung aus Ego 
pien bald dergaſſen / wol berrachten. Denn) 
- wir folten aud) biRich rühmen/ daß wir zu Dies ſo 
fer teten Zeit der Welt / GOites Wort fo 













Kind des Verdetbens / der Widerwaͤttige ⸗ 
nd) Ineimlich der Roͤmiſche Antichriſt/ dabon — 
ehe her nr ar 
Antichriſtiſche des Antichtiſts / Des s zu Rom / un 
— ner menfehlichen / ja Teuffeliſchen Sagungen/ 
undErlöfung. iges ſeyn / g eine red e Eguptifcht 
ja Babptenifche Gefängniß: gernefen.darinne 


D.M. Luther | 
au auch einen Mofen und Aaron zum Heerfuͤh⸗ 
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—— daß die Käuferihm m die Fü 7 


der gangen Welt / ja A natürlichen Erben zum 


‚® 


Käpferthum/ und allen Königreichen wenn fie 


muft für ihm als dem heiligften Bater/ und 


fig beseuget- 
Weifogung  _ Alfe Rund es aber inder Ehritenheitwic 
erfuller. Er sum der Prophet Daniel Item / der 


©. 

die Offenbahrung eh So ſey 

zur Straffe verfündiget hatten / Daß an |) und von Feiner ten Gewalt zu richten / 
Rattder Warhen Eräfftige Zerihum und dů || fordern feinem Lrtheilwäre sales unterworfs 
gen, Verführung, Öreuel/ und 5 Er wachet feine Roͤmi 

getrieben find worden alfo daß nieman tter aller Kirchen dahin ‚allen 
— Doector in aller ABelt wufte, was || der Welt appellisen mlffes aber von 
die Biol Carechifimus Evangelion Epris || ihr man nicht appellisen Dürffte/ und erwäre 





ei 
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* 





vxhſehes 


n 





————— — — — — 
allein der Gübernator und Prefes der Kirchen / 
sale der fie beſſet regieren koͤnte denn als wenn 
die Apoftel noch felbit lebten. Er hatte Macht 
gu gebieren den Menftben auff Erdeny den 
Sn ein im Himmel und den Teuffeln in der 
Hölle. Zn ſumma / der tuel zu Rom wäre 
salfe heilig an ihm felbft, wenn ſchon ein böfer 
Zube jum Pabſt gewahlet würde, fo ware 
er doch fo hefligralsbald er auff ven Stuel zu 
füme. Solch erſchrecklich graufams 
mens bat der Pabſt von fich/ darnach feine 
—— reiber der Decret / Decre⸗ 


eol 





Welches 
.. Vebotfind. Gorieffe er auch das Weinuche 
—“ Babe (dafs ed 
t 


Geboi. So bat er auch feinen Geiftli 
Münden Nonnen und Maffen, ro 


* Gebot die Ehe verboten, und ihnen Hu⸗ 


auch frey und ungeftra 








Johannis Aurifabri 


achte Gebot. Au letzt / ſo hat er wider das neum⸗ 
te und zehende Sebot Die boͤſen Be ea 
Luͤſte und Anreitziag im Menſchen / für fi 
Sünde, fondern allein fir Bloͤdigkeit gehal⸗ 
ten. Hat alfo der Pabſt aus teuffelifcher 
Boßheit / GOttes Gebet umzeftoffen, und 
Menfchen Sapung an die ftatt gerkt. 

Mit der Predigt des Evangelii/ oder den 
Artickeln des Glaubens / iſt er gleicher Geſtalt 
umgangen / daß man von Chriſto / ſeinet 
Perſon⸗ Amt und Wercken / reichen Verdienſt 
und Wolthaten / gantz und gar nichts gepredi⸗ 
get / noch arme berrübte Gewiſſen getroͤſtet hat / 
und man nicht gewuſt mo wir warhäfftig 
Vergebung der Sünderdas ewige Leben und 
die Seligkeit erlangete. Defider einige Mittler 
wiſchen GOtt und Menfihen / unfer lieber 
Heyland JEſus Chriſtus / ward ung alfo für 
ein geſtrengen und zornigen Richter fuͤtgebil⸗ 
det / daß er ung nicht koͤnte verſoͤhnet werden? 
wir hatten denn andere Vorbitter und Noth⸗ 
helffer Darüber man in die Heydnifche Ab⸗ 
goͤtterey gerathen Daß man zu den verſtorbe⸗ 
nen Heiligen Zuflucht gehabt, die auch aus 
leiblichen Noͤthen uns haben erretten follen? 
und Götter aus ihrien gemacht / da man ſich 
mehr auff fies denn auff den HErrn Ehris 
ftum verlaffen / und fonderlich die Zungfrau 
Maria ſtracks an Ehrifi ihres lieben Sohns 
ſtatt geſetzt als eine Mittferin und Gnaden⸗ 
Thron. Daher find denn kommen die Wall⸗ 
fahrten zu den Heiligen da man hat Berges 
bungder Sünden gefucht: Item / die Ablaß 
der Paͤbſte / die Bruͤderſchafften / Muͤncherey / 
Orden / eigene Gnugthuung / gute Wercke⸗ 
geſtreng Leben / da wit ſelbſt den Himmel ha⸗ 
ben verdienen wollen zmit faſten / Roſenkrantz 
beten mit Diefen und jenen Wercken 

Und dieweil nechft dem Predigtamt das lie⸗ 
be Geber der Ehriften höchfter Troft/ ja ihre 
Afylum , Behr und Waffen wider alle Noth 
und Anliegen iſt / ſo hat der Pabjt aus dem Ger 
bet nur ein bloß Werck und verdriehlich Ge⸗ 
ſchwaͤtz und Gewaͤſch gemacht/ ohne Geiſt und 
Warheit / daß man den Lateinifthen "Pfalter 
hat gebetet/ den man dach nicht verſtanden / 
und die Leute mit denHoris Canonieis, Oder 
die Siebengezeiten zu beten’ tem, fo biel Ro⸗ 
ſenkraͤntz / ſo bdiel AveMaria,Brigitten/Gebet is 
Seelgarten / auch mit andern Gebetlein und 
Collecten zuden Heiligensju ſprechen / beſchwe⸗ 
ret / und eine Matterdes Gewiſſens angerich⸗ 
tet / davon man keinen rechten Troſt noch eini⸗ 
ge Hoffnung der Erhoͤrung und Huͤlffe hat ha⸗ 
ben moͤgen. Noch hat ſolch teuffeliſch Geplep⸗ 
per / viel tauſend Jahr Ablaß und Vergebung 
der Sünden verdienen ſollen. N 

So hat die beilige Tauffe ihren ſchoͤnen 
Stang im Pabſtthum auch, fehier verlohren 
gehabt: Denn fie nicht allein mit menſchli⸗ 
chem Tand und Zufaß, als mit geweihetem 
Waſſer / Liechtern Sals und Schmaltz 0 
der Ereſam / befudelt und beſchmitzt / ja auch 
in Lateiniſcher Sprache’ daß es die umfter 
henden Leyen ja nicht vernehmen Fönten/ ge 
handelt müffen werden; fondern auch an ihre 
ftäte in green Wenth und Wirckung gr 
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ia ER 
it dem Fulmine ‚excommunisationis 
gi ab np eingefegt Toranneg getrieben, dem —* 
Teuffel gegeben,und den re feiner 
Ba Sei en) RenthZ ——— | 
| | n sehe. A don den Leyen ei 
geben, als e Nahme / den ſie ap Id aller ga 
je der Tan ‚hatten, UÜberdas, Serlfen verwirtet / und diel in 
„ws. Fobat man die um nicht Allein de * weiffe lung gefu htet und Önugtbuung drer 







N) 

/um willen | eigenen. Werck ihnen au da⸗ 
— datz m. auch. — au 
er 3 ge * ar t des Trofts und Freude, / — 

—— * 

ee Satife ttriche gemacht / 

derer er zu allem ſeinen Murproillen gebraus 
t. 


+ Als er nun Gottes ort zu boden ' 
ar und die Lehr des. Geſetzes und. ev De — 
— und verfinftert / und. dag lie, ren 
Geber und Anru GOties ung gar zu Dear 


muͤſſen zen die Tauffe⸗ — — | 

| ar en ee 
1 reist, nit 
he: und $ in der Wei 


* oder mit 
erkaͤuffen / und 
da ig machen u Zu Die 
tonne 9 auf 
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t feyn muͤſſen / und. im. 
















te ommenbeit d Dagegen der gem 
Destend © — in Mann und oc ug: —— —— 
mahl geftänv / dun uff mancherier weife || Dieneten allen md \ — * mit 
mei, et ver um / und, zur Abgöttes || Me 11 Siebe — t. betens. Tag und 

* hg; tauch gewandi mors R Kam in * * 
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ie / wie ers befoblen 
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ee un Darnach folch, fein Binnen ano 
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6 Kirche für eine Gelegenheit geben. Dergleichen haben mir von ihme ie 
berfommen  treffliche * Predigten und 
Enarrationes über Die Moſis / den 
Pſalter Davids / und andere Propheten / item 
über der Apoſtel und Ebangeliſten Schrifft. 
Zu letzt / ſo hat das deutſche Land von Luthe⸗ 
vo auch, Die Lehr des H. Catechiſmi empfan⸗ 
gen, darinnen alle Haͤuptſtuͤcke und Artickel 
der Chriſtlichen Lehre fü heil und Elar find zus 
fammen getragen’ gehandelt und erfläret 
worden „als fieder des HErrn Ehrifti und 
der Apoſtel Zeit in funffzehenhundert Jah⸗ 
ren nicht gefcyeben ift. 

In ſolchen Büchern und Schriften Luthe⸗ 
ri / iſt der Pabft alsder warhafftige Antichrift 
offenbaret/ und der SchulsTheologen falfches 
irrigerkügenhafftige, und verführifche Lehre an 
Tag gebracht/ damit fiedie Kirche Chriſti / ale 
mit einee Suͤndfluth / uͤberſchwemmei / vers 
ſchlemmet / verderbet und verwuͤſtet / und iſt 
nun der Antichriſt mit dem Geiſt des Mundes 
Chriſti getoͤdtet worden / und fein gantzes Reich 
zu Boden geſtoͤrtzt / vie S. Paulus davon 
geweiſſaget hat / und wir nun mit dem En⸗ 
ael in der Dffenbahrung S. Johannis fügen 
konnen: Cecidit ‚ cecidit Babylon, Item ‚ Apoc. 
14. Exite ab ea Popule meus, das iſt / Gehet 
aus von der gefallenen Babel / auff dag ihr 
nicht theilbafftig werdet ihrer Sünden und 

lagen; Und wir iegt den Pabſt / als den 

aͤrwolff und Leutfreſſer kennen und ung für 
ihm hüten, und unfere Kinder und Nachkoͤm̃ · 
linge, für feiner Tyranney warnen können. 
nd ift am Tages daß Lutherus in feinen 
Büchern / den rechten Verftand der Lehre des 
Geſetzes oder der zehen Gebot/hat wieder in die 
Kirche gebracht / und gelehret von dem warhaff⸗ 
tigen Nutz und Brauch derfelbigen/ und ans 
gezeiget Die Tugend und gute Wercke / fo dar⸗ 
innen geboten/ wiederumdie Sünde und Las 
ſter / ſo darwider gefchehen und von GOtt 
verboten. Item / den Unterſcheid des Geſe⸗ 
tzes und Evangelii alſo erklaͤret / dergleichen 





















































raus denn vieler fi Seelen 
derdam̃nis € - ift. Dieſe —— 
erniß hat er die undanckba⸗ 

als zur Steaffeund Gerichte eins 
ſſen / dieweil man die Liebe zur 
it meht bat- tollen annehmen zur 
daß fie den kraͤfftigen Irrthumen 
lügen zu ihrer Berdamni haben gläur 
müffen. Das ijt eine greuliche Servitut 
e Dienftbarkeit 7 ja eine wars 
uptifche Gefängniß geweſen / da 
dorfahren unter dem Pabſt / als uns 
Maraone / find gefangen gelegen / 
' Stockm der iſ⸗ 





























aone / 
chte Otockmen 
ft Aber Git / der reich von 
nd Barnık tzig t iſt / der hat 
fe onne und Liecht des Evan⸗ 
n auffgehen laſſen / wel⸗ 
$ gefchtenen / und ſolche 
1» Rauchy trübe und ſchwartze 


Land 1 Paradieh t / da GOt⸗ 

Wort gelaͤutert und (GOit Lob) die 
Ache von Spinnweb menſchlicher Traditi⸗ 
den hefeget / gereiniget / und herrlich. refor⸗ 


sohitharen hat uns GOtt 
eiget er erſtlich die 
Scheifft / fo zuvor unter 
voller Staube ges 















jerfe gesogen und ausdem |auch fieder der Apoftel Zeit in der Kirchen nie 
fontibus der Hebreifchen — 
Sprachen» gang klaͤrlich giebt auch die Lehre des Evangelii/ 


dlich ins Deurfche gebracht / daß 
eiftlichen und Leyen nun kan 

serfkanden werden / und iegt von 

SOttes / ein Haußvater feinem 
dern und Gefinde / täglich Die 

' in feinem Haufe lefen mag / und 
amd feinem warhafftigen Er- 


von der Rechtfertigung des Suͤnders für Gott / 
daß wir allein durch den Glauben an Chriſtum / 
und nicht durch unſere gute Werck / eigene 
pi und Heiligkeit Vergebung der 

den erlangen wie fonjt der Pabſt viel an» 
ders darvon gelebret hat mit feinen München 
und Pfaffen. Und hat man Daneben guten 
Bericht’ wozu und warum gute Werck füllen 
von Ehriften gethan werden. 

Dergleichen hat Luther herrlich —* 
vom Geber oder warhafftiger Anruffung 
Ortes / dazu die Ehrijten ihre höchite 
Zuflucht und Troſt haben / und wir nicht 
mehr Huͤfffe bey den todten Heiligen / ſondern 
bey dem HErrn Ehriftorunferm einigen Mitt⸗ 
(er und Heyland in Nothen füchen. 

Die Lehre von der heil. Tauffe / ift alfo ger 

der | Ireiniget und gefeget worden / daß ießt des 
Epifteln ges ——— Wiedenauſfer nn 
” 

3 





en/ ja die Docto- 
‚selbft nicht gelefen ger 
x Martinus offt 
N daß Doct. Audräas 
Doctor Theologizx ges 


angefangen, die “Bibel 


Der Pabſt iſt 
offenbaret als 
der Antichrift? 
durch D.M.E, 


D.Lhat dje 
Lehre des Ge⸗ 
ſetzes wieder 
in die Kirch 
gebracht. 


D. Luther hat 


durch D, Lurh. offenbaret/ rechten Verſtand die Predigt 
und Erkäntniß von GOtt / feinem Weſen und des Evangelit 
Willen / und bilder ung für die heilſame Lehre dereinitzet. 


Gebet, 


Tauffe. 




















Borrede 


vergiß nicht’ was erdir gutsgerhan hat, Nuch 
fiten wir GOtt fleißig bitten 2 er folch 
















Ermak bet Die Eehre von der Gewalt der Schtüffel, 


ven hat. Denn erftlich ift durch das Interim 
hart verfücht worden, wie man die Lehre von 
wiſſen ift,fondern eine Labſal und Er vickung / ||der Gerechtigkeit des Glaubens / Zrems von 
für betrübte und vom Teu — 


geplagte Hettzen / da fie Lehrer Kathy Troft, 


Die Stände noch die Seele erhaltenu. felig werden möchte. 
durh D. M. Auch iſt die Lehre von den Ständen als 
Luthern hoch —— weltlichen Obrigkeit, 
schaden. und Cheftande oder Haushaltung / aus GSi⸗ 
tes Wort / durch D.Lutbern dergeftalt illu- 
Rrirer, und ihre Autorität Dignicätı Amt 
‚und Werck abgemahlet A 
2 weiß in was Beruff erlebe, und tvieer 


mol, 


wollen. Deñ nachdem (wie in der Offenbah⸗ 


von dem Thier empfangen haben und dafür 
nieder gefallen find und es angebetet/ fo haben 
fie gelehret/ jenäherman fich zum Pabft hats 
ten koͤnne / je beſſer es fey ‚haben derhalben den 
Bifchöffen die Jurisdidion über die Kirchen 
wieder einräumen, und die gefallene Eeremo⸗ 
nien mit groffen Aergerniß auffrichten wollen / 
und werihnendarinnen —— iſt 
* haben dem 

iff oder 


Schulen re⸗ 
formitet. 


Jatisprudentia und Medicina, und alle andere 
freye Künfte/als Grammatica, Dialedtica,Rhe- 
' ‚torica, Arithmetica, Ethica, Phyfica ‚Aftrono- 


meni 
für folche 1 2Benn wir Demfchen nun nicht als het die Lehre von der Tauffe / Geſetz / 
göttliche Wol· die Maulwůr —— Pd wir || Evangelio/vonden Kräften undfreven IBils 
baten. bie unausfprechliche Wohlhaen BDttes ers || en des Wenſchen in göttlichen Sachen und 
Fennenjarıvenn toirdimne zarte-Däutlein über || von der Ger igkeit des Suͤnders / und ders 
unfern He temv und ung der Teuffel || gleichen wiederum zu in / die Luther 


|[rus he trlichfte erfläret/ und an den 
kan / drüber gejogen! tte,fofölten wir billich 
di wunderbare Liberation, da Yo 
ausden Pabftthumyatsausder Eopptifchen || De 
Öetängnik und Dienftbarkeit ehn / und || be me Dunde worden, 
Kin auf unfern Soien liegen, GOtt her: ||die nich n/ noch wieder die reiffende 
Lich dafür Danckbar feyn/und mit dem24. DI Wolffe ſich auff gelehnet | haben, fie vom 
VdS fügen: Zeh millden DEren loben U Chrifti abzutreiben / und die ars 
lezeit / fein Lob fol immerdar in meinem Muns | i 
de ſeyn / meine Seele fol ſich rühmen des HErm 
— — — 
ine Seele/ und wasin mit iftsfeinen heiligen | |n 
Namen Lobe den OErrn / meine Seelerund Id 
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rung S· Johannis ftehet) fie das Makgeichen 
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heer / unruhige / ſtoͤrrige / hartnaͤ⸗ | gen; dergleichen ſey auch offtmahls geſche⸗ 
—9*— fe/ die unnörhige Gezaͤncke und hen / zur Zeit der Könige und —— ſo 
oe 

T / un n Ehrifti und feiner lieben Apoftel im 
—* darüber fie denn bey iedermaͤnni⸗ Juͤdiſchen Lande in Graͤcia / Aſia / und ans 
dern Laͤndern / quch nicht länger rein und un⸗ 
verfälfcht geblieben. Denn S. Paulus 
bätte nur in etliche und drevig Jahr gepres 
diget / dennoch waͤren in derfelben Eurken Zeit 
;|/ bey feinem Leben; feine wohlangerichte Kits 
che’ als zu Corinth / Theffalonich/ Epheſo / 
und anderswo / Durch die falfchen Apoſtel / 
ſo zuriffen und verwürtet worden / daß er fie 
mit groffer Muͤh und Arbeit hätte wieder 
aufferbauen müffen. Alſo wäre es auch zur 
zeit der heiligen Väter gegangen ; Denn 

Auguſtinus auch über vierkig Jahr nicht 
geprediget und gefchrieben hat. 

Solches wird in diefem Tomo Colloquio- Warnurg 
rum Lutheri offt gefunden’ daß der heilige yom Fat der 
Mann von dem Untergang feiner Lehr Prophes dehre des gdtt, 
ceyerhat/ denn wie fol.ı5. a. zu fehen, bat er als lichen Worte. 
fo einmalüberTifch gefagt : Weil dieſe Leute / 
fo zu unfer Zeitnod) lebenzum® GOttes Wort 
fleißig lehren’ fürhanden find und die auch 
noch am Leben find Die mich / item, Philips 
pum Melanchthonem / D. Pomeranum / und 
andere fromme / treue, und rechtfchaffene Leh⸗ 
ver gehoͤret haben da möchte es noch wol fies 
e 





‚wenn aber biefelbige hinroea findv und dier 
fe Zeit firrüber if, da toird ein Fall geſhehen 
tie wwiedenn deß Erempel haben im Buch 
ſua / und der Richter. Denn im Buch der Rich 
ter am andern Eapitel wird gefügt: Da Jo⸗ 
fira geftorben war / und aͤlle die zu der Zeit gelebt 
hatten’ Fam nach ihnen ein ander Geſchlechte 
auff/ das den Herrn nicht Eenneter noch die 
Merck’ die er an Sfrael gethan hatte / und 
thaͤten uͤbel für dem HErrn / und dieneten Bas 
alim / und verlieffen den Herrn, ihrer Väter 
Gott / derfie aus Egupten geführer hatte, und 
folgeten andern Götternnach. Alſo auch nach 
uls || der Apoftel ad erhub fich balde ein Fall / da 

fie und ihre Jünger abgiengen; Ja / da die Ar 
poftel noch lebten wie ©. Paulus klaget / da 
gefchahe in der Kirchen ein groffer Fall bey den 
Galatern / Corinthiern / und in Aſia / wie wirs 
leider auch am Muͤntzer / den Sacramentirern / 
Wiedertaͤuffern / Antinomern / und dergleichen 
erfahren haben. Und fol b. Die groſſe 
Undanckbarkeit und Verachtung GOttes 
Worts / und Muthwille der ABelt ſchrecket 
mich / daß ich beſorge / diß Licht werde nicht lan⸗ 
ge ſtehen und leuchten ;denn GOttes Wort 
fo |\ hat allegeit feinen gewiſſen Lauff gehabt / als 
jur Zeit der Erkvater blieb es eine Zeitlang / 
und gieng fein von ftattenvalsda Adam Noah 
Loth / Mofer Joſua / und Samuel lebeten, 
darnach unter den Königen Juda / als David, 
Salomo / Joſias / Zofaphar und Cjechias / 
eins || aber allezeit ift der Baal darzwiſchenkommen / 
und Daskicht des göttlichen Worts verdunckelt 
worden, da hat man denn gnug zu thun gehabt/ 
im || daßmanden Baal hat aus der Leute Hertzen 
reiffen Eönnen. Man bedencke / wie das ABort 
GHDttes zur Zeit Chriſti feinen Lauff gehabt / 
[welcher nicht funfftig Jahr gewaͤhret hat / ja 
*b 4 bald 





ee Ze 


Vorrede 


bald zur Zeit der Apoſtel / giengen auff Ketze⸗ 


ſten / Grafen / Herren und Staͤdte anruffen 
zeveny ver fůͤhriſche Lehre und Ferihum/ von daß fie ſich der Chriſtlichen Kirchen / der war⸗ 
faiſchen "Brüdern ausgeftreuet/ Darauff Denn on Religion’ und der Lehre Lurherf 
balde Arrius folgete / dieſe verdunckelten alle \emfialih annehmen / diefelbige — 
das göttliche ABort. Aber die lieben heiligen | Nachfommen rein zu befördern und irrigen 
Vaͤter / Ambrofius’ Hilarius / Auguſtinus / falſchen Lehren zu widerſtreben Wie denn 
— * * mehr / —— | u go ch der ring een 
das Wort GOttes wieder an den Tag und || liche habe Häupter und Fürften dennoch ae 
ans Licht gebracht /und erläret; bald darauf geben hat / die der Kirchen Seugammen 8 
Ge SS nk ge a Som 
* 
alſo haben Öriechenland/ und andere Laͤnder / die fromme Gottliebender Deren / die gute 
Gottes Wort auch gehabt / aber esijt wieder Hoffnung Zuverficht und Vertrauen zu den 
—* — —————— Reichsſtaͤdten / daß / wie zu S. Petri Zeiten / Gottſeligkeit 
wir iche Wort im deurfehen Lan 
—— en —*— * age el —— > 2 
nigreiche auch Fommen. Item / fol. 12. b: || rien Antiochia/undandere/ama erlängften/ 
Ernfie War /wird angezeiget daf D. M. & einmal über |&, Pauli / und der andern Apoſtel Lehr —9— 
nungd.M-L. Tiſche geſagt habe / daß wenn Gottes Wort | ten, daß auch gleicher nr re mi 
an einen Ort kaͤme / fo wärevon ftundan auch | tigen Tag / die Reichs und andere Stͤdte / 
die Verachtung deſſelbigen day diefes wäre ge⸗ SM Luth Lehre handhaben / ausbreiten / 
wiß Und ſolches ſehe man auch an den Jden/ ſchuͤtzen / und Dabey beftändig blieben. Und ift 
Gott ſandte ihnen die Propheten, Sfaianı Je⸗ | 
remiam / Amos / und andere/ zulekt fandte er 
ihnen Chriſtum feinen Sohn / ja den H Geiſt / 
guff dem Pfingſttage / da ſich Die Apoftel thei || und unter das Zoch und Zwang der Egupris 
Fhrnen ug): Shun Sursee anne | kben Öefängni —— 
nichts heiffen ’ fie muſten alle herhaften,und | für der Yabplonifchen Huren nicht nieder 
* alle an —— ne ger, 5 | 
ereugiget/ und die Apoftel verjaget / aber bald thumen / Schwaͤrmern und Fladergeiftern Her⸗ 
Darauffieget Jerufalem im Dreck’ und folche berge und Raum nicht allda gegönnet / ihre 











Zerftörung waͤret noch biß auff den heutigen | Sifft und B ng auszufchütten/ fondern 
ir auch noch heran —* und Verfaͤl⸗ 


das —— nicht öffentlich auff der Ean⸗ 


..  Yüngfte Tag drauff folgen, 
—— Hierinnen-ift nun D.M. 8. ein warhaffti⸗ 
Propper. ger Prophet geweſen / denn feine Lehr ift icht 


druͤſſig müde und f 
Lande / daß man fe 
gernehöret gedencke 
aus feinen Büchern 
gung der Artikuldes Slaubeng genommen / 
hoch mehr achtet. 
bin kommen / daß man belle Prillen aufffe- 
gen, und jich feharff umfehen müfte, wenn 
man D. M-E. Lehre, die Auafp 

fellion umd Apologia, item die 






beten; Obfigna Legem Doming,ı difeipu- || gelii 
lis, &g. * a Ru, fire —— 
Gebet dor Wir falten auch GOtt für Chriſtliche 
ae ftomme Obrigkeit’ Küı + Sing 





Es — — 


an 














chern Cologviorim;weldye D.M. 2. Tiſch⸗ 
ehzten Predigt das Ende der || Sefellen viel Fahr her geweſen / ats des Deren 
} befchlieffen und den jüngften Tag mit 
- Brei kommmen laſſen / und. die Welt über 
hauffen werfen. —“ = ern 
ein Liecht ausgehen und-veriefcben will / no 
worn einmahl ploͤtzlich anfaͤhet helle zu bbren⸗ D 
auff zu loddern / und eine groſſe Flam⸗ 

it von ſich zu geben / und denn 
s verliſchet: Alſo iſt auch das Ev⸗ 
ie legte Flamme und Predigt / fo 
herrlich leuchtet und-bliget / 








ind ſicht in Der Lehre Des göttlichen 


uͤben wie denn den Heer 
Yobannis am 3. Capitel befieh⸗ 
Wandelt im Lichts dieweil 
habt / auff daß ihr des Liechtes 
Kinder feyn-mögerz und David im 119. Pſ. 






von hohen und nothwendigen Stuͤcken / Fra⸗ 
gen und Antroörrenz dergleichen viel ſchone 
I Diftoricay und darinnen ſonſt allerlev Uns 
rerricht / Lehre / Troſt / Rath / Weiſſagung / 
MWarnung und Vermahnung zu finden und 
gewißlich eine noͤrhige und müstiche gute Ars 
beit iſt und zu leſen luſtig und memands 










Bert He Ehre / Lob und 
— Eben Sirhen ei 


g de, 
{ nheretliche Fomos, 













u * —— — 
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Borrede Johannis Aurifabri. 


man allerley Lehre und | feivenimideor facere candido & fincero'ani-* 
En —— fi mo,) me faciles fint ad edendum, me vivo,% 
Gegeben zu Eihteden amr. Tag Zuliiran] | meguemortwo,fi quid; velper i me Ge % 
—— die Stadt Jeruſalem unter dem| | fürari fuerine mearum cogitationum , vel me“ 
Könige Sedechia / von MNebucadnezar/ dem | | morrwo babuerint jam antea fibi communica-“ 
König zu Babel’ belägert/eröbert/ verbrant/|| zum. Quando. enim fuftinere cogor perfonam 
und das yroifhe Volck in Die Babylonifche) | zudem ac zanıam , prafertim ralı —* me- 


veffe efl, me dies & nodtes aflware & 
in folcher Servitut und Exilio behaltens aber eogirarionibus mirabilibus ‚quas memorie imbe= 
der König Sedechias in der Flucht gefangen || cilliras ( infmire enim funt) cogir in charsam 
ward und ihm die Augen ——— 


a Se 
erwuͤrget Mos, aliquando, fi opus eſſet, formaudum. Has 

welche Straffe und Jammer / der Königmit|| aurem , furto aliquo vel dono ablatas, edere, 

feinen Unterthaneny mit ihrer DVerachtung| | cerre ingrari & inbumani ingenii effer. Sune 


in eis, ut fumus bomines , qua bumana ‚imo & 
ten / felbft vernrfacheten und darumb GDts| \carniem Sapiunt, Pum enim foli fümus & di- 
tes Zorn über fie alfo ergrimmete daß Bein] | Ypuramus , Sapius sriam irafeimur : DEUS vi- 
heilen mehr da war und übergab fie in: die Sapi 

Hände des Königs von Babel/ıc. Solche corum eo gefticulamur: credo, quod & 
erſchreckliche Straffe rar iftis füis Morionibus,eumregere docentibw : 
auchein Spiegel ſeyn daß wir undanckbare || 14 ern ‚egonon raro feci, & adbuc facio [ape. 





























Quare iterum oro, ut fine me mibil menm 
edat ullus amicus: aut ipfe [uheat onns & pericu- 
dam operis reflimonio aperto. Hoc& chabitas 


wei nd u Bee Sit Uber uns 
/ 
Tommen fin, pm fo mögen mir ieht berklch 
Hansa ER Sn 
oder etliche 
Hergen aus dem Brandfchaden erretten wol⸗ 
le, wie er zur Zeit dee Babyloniſchen 
den a ai, —— vu 
Hertzen erhielte / die 
de funden / daß fie im 


quam fatis ‚ ut nullo mibiin bac re fr — 
tore. Chriſtus Jeſus toleret wos, & liberet 8* 
tandem etiam d nobis ipfis quoque, Amen, 


LUTHERUS en EPISTOLA 
wen woren — — Me —— 
weiß zu erretten sur boͤſen Zeit. Anno 1566, wullin verhi me pudeat, f pa ‚fr defenden- 


PROTESTATIO "REVEREN.||« 


di Patris — Martini: ni 


|juDICHA und TESTIMONIA 
-1 |" etlicher Bottfeliger —S—— 
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Kunſt die fiegroß rühmenund ausgeben 

——— feiner Lehrund hoben Ver | | dere Zufaͤlle / und guten Bericht zuſammen leſt 

ftandes erreichen. Ich habetuherum je u. alle> 

groß geachtet/ aber nunmehr acht ich ihn 

nnd uielgrüft 





toärey wenn zumahl unfeter Käyfers Königer. 
und höher, nachdem ich ihn ger 
und die Dinge von ihm ger 


gefeben/ Sprüche darzu kaͤmen. 
herer, davon ich nicht gnugfam fügen, und 


Idem Mathelius in Vita Lutheri , 
OwolDdM ar 12. 
* ObwolD. ME, oftmals ſchwere und rief 
fe Gedancken mit fih an Tiſch nahm / auch biß⸗ 
weilen die gange Mahlzeit fein ait Kloſter⸗ Si- 
lentium hielte / daß fein Wort am Tiſche ger 
fiel; doch ließ cr ſich zu gelegener Zeit ſehr luftig 
hören. Wie wir denn feine RedenCondimienta 
meunſe pflegten zu nennen die ung lieber wa⸗ 
ren denn alle Wuͤrtze und koͤſtliche Gpeife: 





—— Öndbe außer 
Ph, und von der £ehr urtheilen Fat 

























—— ſt viel ie man von | Alten um Tifche an zu reden. D Wolff Se- 
reden oder fehreiben Lan. Zeh hab zu ige | verus, oder Nömifchen Königlichen Majefrät 
ta | Przceptor geweſen / faß oben an, der brachte 
was auff die Bahn zwenn niemands fremdes 
Bir || vorhanden / als ein gewanderter Hoffman 
Anne Gedoͤber (doch mit gebührlicher Zucht 
‚und Ehrerbierigkeit / angieng / ſchoſſen andere 
iß weilen ihren Theil auch darzu / biß man den 
Doctor anbrachte. Offtmals legte man gute 
Fragen ein aus der Schrifft / die loͤſete er fein 
und kurtz auff / und da einer etwa Widerpart 
hielte / konte ers auch leiden / und mit geſchicktet 
ch⸗Antwort widerlegen. Offtmals kamen ehr⸗ 
liche Leute von der Univerſitaͤt / auch fremden 
Orten an Tiſch / da gefielen ſehr fehöne Reden 
und Hiſtorien. Ich will bie kuͤrlich etlichet 
fien | gedencken / vielleicht möchten fie einmal alle zus 
fammen — wie es traun eine ſehr “u 
und nuͤtzliche Arbeit waͤre / Noctes & Dies Al- 
biacas, oder Miſeellanea D. Luth. ſchreiben 
Hæc ibi Matheſius. 


De Viro Sancto Martino Luthero ‚purs 
Docttinæ Evangelii inftauratore, cxhac 
mortali vita ad rernam DEIconfueeudi- 





Nem evocato, 
JOHANNIS STIGELII. 
Um veluti eralli premererur nodte veterhi 
Obrutus errorum fordibus orbis; iners, 
‚  „Oblitusgue DE! non fandäs nixus ad aras 
Pontificum falfam fraude fitirer open. 
Ipfsque fidenti que caclum fola recludir, 
Ellet ubique operum nube ſepulta fides: 
Te Deus emediis,invidte Luchere,tenebris 
Suftulit, adflatu conſtituitque fuo, 
Inftruxirque tubæ Paulinz & fulmine lingux, 
Juffit & explofo vera docere dolo, 
Nec mora; tu reparäns amiffz vera ſalutis 
Dogmata, mägnanimus grande tueris onus? 
Jam tibi cum toto ſutgunt certamina munde, 
Dum feris abje&tam rurſus in orbe fidem. 
Dar tamen & vires, & nefcia pectora vinci, 
Juftaque pugnatiti függerit arma Deus, 
Jam detecta jacer fpecies, detectus abufus, 
Fucatzque rudis Relligionis amor, 
Quzque diu tötum cœlum venale per brbem 
Geflerat, eft pugha Bellua vidta rua, 
Turbaque Pontificum pro veris falla docentum 
Vindice te merito damna dolore tulit. 
#|| Te calefte Dei verbum inftaurante, refugit, 
Quidquid insrs ſtolido psötore tradit homo, 






re 
#3 17. na teiben 
J— 


Es 


Sprüchmwörters Reimen / Hiſtorien / und an ⸗ 
Wie es fuͤr die Deutſchen ein ſehr ſchoͤn Buch 
Fürſten und Herren weiſe und vernunffuige 


— — — 


V  } 














Et divis ingrarus honos, & prodiga carnis 
Repula, & illicitas quæ facıt ara preces, 
Arnori doctrinæ per te lux orta docenrem 
‚Perque alios radiis cœlitus austa, nitet. 
docet humänz fordes agnofcere culpe, 
—— hominis irkbus effe nihil, 
Terreri viriis, culpamgue dolöre fateri, 
Maäteriamque odio lemper habere mali. 
Cordeque contrito falvanti fidere Chrifte, 
i graye ſidentis fufcipie unus onus, 
monftranre Deo conftanti mente docebas, 
"Omnia quæ tenebris texerat arite Saran, * 
Dodtrinim gravitäs caftzque modeltia virk, 
Nominis i laude fecuta fuir, 
Urque ea certa fuit, ubi fie non ulla facultas, ' 
"Non virtns ſummi defuit ulla vir, 
Omnia dives haber pieras, hæc fecerarumi ° 
qua multis fingula dona pures, 
Profpiciens Mundi tu degenerantis in umbras 


Jamque Dei poſt unum mille 
? gem pridem in s fortiter ire tuos 
Intictumque tux ine nomen & ufum 


“ Dürare ad mundi fata ſuprema vides,' 
Non igitur terris nimium re Aemus ademptum, 
Per quem læta dedit nuncia cuique Deus, 
Ur tuus exceffus moderara eit merkte ferend 
‚Sie nobis vultu trifte carere tuo ef. ) 
Te Acat abreptum, qui purum agnöftere verbum, 
i probior monitn noluit effe tuo, - 
Nos precibus petimus, Deus ut co: 
In nobis, per te quod dedit ipfe „velit. 


Carmineque extruftam memori fignabimus urnam, 


„Do&trinz referar quod monumenca tuæx. 
Fortis at eXtreMx VeraX ztarIs Hellas 
.. CeLfa plVs Ccœl teCta LVthere (Vbis, 


Auff das Chriſtliche Abſterben des her 


ligen in Martini 
Lutheri. 
ment Gtigelium. 
&) Gleich wie im ——— war / 


Und weit vergeſſen GOttes Gnad 
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Die Bürd algein 
Die rechte Lehr — — m 
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nÄrmer, de auctum 


Aue) Dreh, Yan) Münch uns Ron | 
i nichts guts thon / in 
Sofa a, a 
urch deine Lahr ım mauchen Kandır. } 
AIn Gunma / weil du Gottes Wort 
——— 


Pa a, 
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FIT EIE 
Be ee — Cap. 1. 
Von dem Wort GOttes /in der heiligen Schrifft oder 

3— ee eigen Sit Be 

Aal J von der heiligen Theologia. 


Wel die Blhel bleibe und blihet / ſo 
nn rebets alles mmol. | 


Darumb iſts eine große “Bermeffenbeit/ 
Hoffart und Murbiville vom Pabit/ 








delt wird / fo ſtehets al | und fich über fie erheben. 
lcklich von Ratten. Denn fie it) Krafft görtliches Worts und 
das Häupt nnd Kaͤyſerin unter allen Fa-| Warheit. 









ob fie wol gehemmet wird. “Te mehr 
man fie lieſet je mehr bemegt fie / und 
nimmedas Herg einymacht andere und 
gute Gedancken / welches Cicero/der doch 
der befte Redner geweſen iſt / mit aller ſei⸗ 
ner Weißheit und Wolredenheit nicht 
vermocht hat / der mit meuſchlicher Weiß ⸗ 
beit und Verſtand am hoͤchſten kommen 
iſt / welche doch nicht über ſich kan / ſſe muß 
hiernieden bleiben. 7 
Groffe wunderbahre Macht und 
Krafft des Aufferlichen mind» 
lichen Worte, 


Keden dem Menfchen verliehen waͤre / 
denn durchs Wort/und nicht durch Ge⸗ 
malt / vegieret die Weißbei. Durchs 
Wort lehret man die Leute, man tröftet 
fierund man machet dadurch afles Anlie⸗ 
gen und Anfechtung leichter /fonderlich 
in Sachen das Gewiſſen betreffend / da⸗ 
a bat GOtt feinen Kirchen gegeben 
A ein 









Wir febens und die Erfahrung Kraffe und 
lehrets und / wie Eräfftig und gerwaltig Macht Goctes 
‚göttliche Warheit iſt / Sie dringt durch, Worts. 


Einmabl ſagte O. M. Odaß eine Weihhein re. 


ſonderliche Gabe GOttes were / daß das 5* nicht 
walt. 


— — — 








Gap. 1.Bondem Wort GOttes 


2 

ein Aufferlich Wort zu hörenyund die Sa⸗ 
erament zu gebrauchen. Aber diefem 
heiligen Predigampt widerftebet der Sa: 
fan mit allem Ernft/und wolte gern / daß 
es gar vertilget wuͤrde / denn dardurch | 
wird ihm all fein Reich zerfköhret und ver- | ein unausſprechlicher Schade inder Kir · 


trieben. ö > b \ get / denn 
Krafft des Undift warlich eine gar groſſe wun⸗te alle aͤuſſerliche Mittel / und zuletzt auch 
or derbabrliche Macht und Gewalt des Auf-|imol die Menfchbeit CHriſti felbit ver⸗ 


Iches gewaltig unterftanden.) 
bat andy der Teuffel geſehen / denn er pflegt 
































= 


die Sacramentirer und den Sch 

feld/ die alle das göttliche Wort gar ver- 
achten. Wie auch Doctor Eariitad das 
mündliche Wort hieß ein Hauchen oder 
Ziſchen des Mundes am Menfihen. Ich 
mil der Widertäuffer geſchweigen / ſo das 
münliche Wort läftern/darvon doch S. 
Pau 1. Theſ. 2. faget : Alſo nahmet 
ihr mich auffmicht als der ich mein Wort 


follenfiegläubenan denvondenfieniches|| Allein GOttes Wort gewiß / feſt 

gehöret haben? Dergleichen 2.’Thel. 2 und unmiederleglih, 

Gap. fage er vom Antichrif/ der ſich über⸗  Hergog Friedrich, der alte * Sriebrihe 
hebt über alles / das GOtt oder Gottes⸗ Churfuͤrſt zu Sachſen / ete. pflegte zu ſa⸗ Churf- Urebeil 


gen / als ein goitsfüürchtiger / —— * — 


koͤnte fo weißlich / ſcharff und ſubtiler dacht 
und herfuͤr bracht werden / daß man nicht 
koͤnte wiederumb eben aus derſelbigen ver⸗ 
—* und umbſtoſſen / allein GOTTes 
ort finde feſt und gewiß wie eine 4 
. Un Maueydieman nicht gewinnen noch ums u 
fevdg nicht/die da veden/ fonderneuerg||reiffen fan. AM 3 | 
Vaters Geif ift e8/derdurch euch redet / 
atth. am ıo, Gleichwol find die 
Schwaͤrmer und Sacramentiver alfo kü⸗ 
ne/und duͤrffen unverſchaͤmt das muͤndli⸗ 
che Wort verwerffen / da ſie alſo folgern: 
Kein aͤuſſerlich Ding macht ſelig. 
Das muͤndliche Wort und die 















in der heiligen Schrift / X. 3 


Eiuges könne vorgebracht werden / welches 
nicht durch einen noch klůgern koͤnte wie⸗ 





































ber fen allein diejenige / welche auch ohne ¶ GOtt zu erkennen und zu ſuchen / bepde 
unfer mit folder Majeſtaͤt und was fein Wille und was fein Weien fey, 

I Wirckung lehret / daß fie alles || Dennauffer feinem Wort und SohnChri 
miederfprechen der Bernunfft|\ito wird man Gott nicht finden/fondern du 
hintertreibet / und uns dringet und zwinget | ſolt GOtt lernen ergreifen auff die Weiſe / 
zu ſagen Es bat nie kein Menſch alſo wie ihn die H. Schtrifft abmabiet, Dar⸗ 
von ſagt auch S. Panlus/ı. Corsı. Die⸗ 
weil die Welt durch ihre Weißheit GOtt 
in ſeiner Weißheit nicht erkandt / gefiehl 
es Gott wol / durch thoͤrichte Predigt ſelig 
zu machen/die/fo daran gaͤuben / ſinemabi 
die Juͤden Zeichen fordern, und die Grie⸗ 
chen nach Weißbeit fragen Wir aber pre» 
digen den gecreugigten Ebriftum den Fils 
den ein Ergernuͤß und den Griechen dine 
Thor heit Denẽ aber die beruffen ſind / bey⸗ 
de Juͤden undSri.chen/predigen wirChri⸗ 
ſtum eine goͤttliche Krafft und Weißheit. 
Darumb fo hebe nun da an / da es zn 
Chriſtus Marien Sohn ſelber angefangen an 


Jungfrauen Maria Leibe empfangen 
wird / da er zu Bethlehem in der Krippen 
lieget / und ander Mutter Bruͤſten ſeuget. 
Denn darumb iſt er auch vom Himmel 
herab kommen / und ein. natürlicher 
Menfch gebohren worden / hat auff Erden 
unter ung Menſchen gewandelt / gepredi⸗ 
ger und Mirackul gethan / geereutziget 
worden / ren und geftorben / und auch 
vonden Todten wiedeunufferftanden/auff 
daß er fih uns durch ſolche Weiſe für die 
Augen ſtellete / und damit unſers Hertzens 
Augen / das iſt / alle unſere Sinn und Ge⸗ 
dancken auff ſich zoͤge / und uns dadurch 
wehrete / daß wir uns nicht unterſtuͤnden 
die goͤttliche Majeſtaͤt im Himmel ver⸗ 
meſſentlich u erforfchen, Aber durch 
fein Wort läft er ung folchesanbieten/das 
follenwir mit Slauben annebmen/und es 
dabey bleiben laſſen / und aufler demfelbi- 
gen Wort nicht weiter von Gott grübeln, 
Denn wiltu GOtt ohn Ehriftum erfen- 
nen/ und unterſteheſt dich ibn ohn den 
Mittler CHriſtum zu verföbnen/ und dei⸗ 
ne eigene Werck / Falten / Kappen und 
Dlatten/zwifchen fein Gericht und deine 
Sunde in das Mittel zu ſtellen / ſo iſts un. 
p Nach: muͤglich / daß dus nicht muͤſſeſt einen Fall 
herblichen giebe gegen E.chun / wie Lucifer / und in Berzweiffelung 
"bit bewogen worden. Be⸗ gerathen. 
von weiter im 17, Jeniſchen GOttes Wort ein feuriger Schild / 
— —— allen fo daran gläuben. 





G haben; 
wie der Heil, Hieronymus darüber kla⸗ 
* Gleich als ob Ehriftus zu Petro ge: 





rochen : Befiehl / oder gebiethe/ over 
ehre/ und nicht vielmehr gefage: Weide 
"meine Schaaferdasifege ihre 







ege ihnen vor das: 
bodurd —— und erhalten 

diefes aber: geſchicht Durch das 
Tes allein ‚wicht durch der 
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tfan man GOtt Ein feuriger Schild ift GOttes PPER 
iffen, Wort /Darumdapes bewährter un? —— 
ohn alle Gefahr ner iſt denn Gold das im Feuer pro’ Krafft 


Aa biert/ 


Reafft und Nachdruck; weil ja nichts (0 deines Gewiſſens und Seligkeit fahren, GOtt wird 
ſo enthalte dich des ſpeculirens / grübelng "ihr aus 
uuget und forfchens Deiner Mermunfft Und ncaherkuke 
derleget werden. Die Heil. Schrift a. menſchlichen Gedancken / unſern HEitmien Worr 


bat, als nemlich/da er in der Mutter der su füchen. 


Zäubeter. 


vom dacht ward / ſagt DM,L. ernſtlich: Der 
Sun Teuffel gebraucht der Zäuberer Dienft 


| en wieder ee d ge⸗ 
Uber den Spruch Chriſti Fop.| lehrt mirve,fprach DAR. Gott hatsal- 
— — ee bei ic ger diefer legten 
fi un , 
— — 


biert / welches Gold im Feuer nichts ver⸗ 


* Cabpn. Vondem Wort GOttes 


Wort haͤlt / da — * er nd —— u 
t ihm nichts abe / ſendernes ſaias nennet den Himmel feinen Stuel / 
wur aa übertoindet alles, Al⸗ und die Erde feinen Fußſchemel / aber 
former dem Wort GOttes gläubet / der uie| nicht feine Wohnung. Wenn mannun 
berwindet alles / und bleidet ewig ficher || large fuchet/ mo GOtt ſey / fo findet mar 
wider alles Unglͤck. Denn diefer || ibn in deneny fo Chriſti Wort hoͤren / wie 
Schild fürdeet ich nicht weder für den | denn der HErr Chriſtus hie ſaget / Wer 
forten der Hoͤllen / noch für dem Teuf⸗ | mich liebet / der haͤlt mein Wort, und wir 
Sünde oder Todt / ſondern die Pforten | werden Wohnung bey ihm machen. 








Hoͤllen fuͤrchten ſich für ihm} Denn Es fonte einer doch nicht kindiſcher hrift Wort 
oh Wort —9 ewiglich / es erhaͤlt und einfaͤltiger reden / denn — —— 


und beſchirmet alle / die darauff vertrauen, || macht doch alle Doctores damit zu ſchan⸗ 


Sonſt ohne GOttes Wort hat der Teuf⸗ den / es iſt nicht in ſublimi, fed humili 
fel gewonnen Spiel / denn es kan ihm nie | genere, ſolche Artzureden, Und wenn 


mand widerſtehen / noch ſich feiner erweb⸗ ich ein Kind folt lehren / fo wolt ichs alfo 
ren / ohn allein GOttes Wort / wer das er⸗ lehren / Wer mich lieb hat / der haͤlt mein 
greifft / und daran feſtiglich glaͤubet / der hat Wort. Es beift nicht ſich enthalten von 
gewonnen. Darum ſollen wir des goͤtt · Speiß / von Fleiſch / vom Eheſtand / von 
lichen Worts nicht vergeſſen / noch viel we | Handt hierung / daſſelbe heiſſet den Teuffel 
niger es verachten / wie ſolches denn der zu Gaſt bitten mit all ſeiner Geſellſchafft. 


Teuffel ſuchet. | | — — ——— 
GoOttes Wort nicht wehret / da ev Warheitumd des Creuges, 
—* der Teuffel leicht gewonnen. GOtt wird dafür angeſeben / als 


Da über Tiſch zu Abends eines | PA er unweiftich und underächelich ger 
Schwartzkünſtlers / Fauſtus genandt/ge- 




















Wort der Warheit zu regieren / fürnem» 
lich dieweil er die ſelbe bekleidet und verhül⸗ 
let hat mit einen armen / ſchwachen / unan⸗ 
febnlichen Wort des Creutzes. Dem die 
Welt will nicht Warheit / ondern Ligen 
halen / thut auch nicht mit willen / was recht 
und gut iſt / ſondern mit groſſer Gewalt 
darzu gezwungen und gedrungen. Für 
dem Creutz aber hat ſie gar ein Eckel und 
—— lieber * en rn 
gen / und gute Tage haben / dennd 
HErrn Chriſti Creutz tragen. Der ber 


wider mich nicht / haͤt er mir gekonnt und 
vermocht Schaden zu thun er härte es 
lange gethan. Er bat mich offtmahls fehon 
bey dem Kopff gebabt; Aber er bat mich 
dennoch müffen geben laffen. Ich hab 
ihn wol verſucht / was er fürein Geſell iſt / 
ev bat mir offt fo hart zugeſetzt / daß ich 
nicht gensuft babe? ob ich todt oder leben. 
dig fen, Er bat mich auch wol in Vers 
zweiffelung gebracht / als ob ich nicht mil- 
m enge 

erm lieben gang umd gar ; 
verzagte: Aber mit GOttes Wort bab Stadtbalter dem Pabftiver fan vecht'mit 
ich mich feiner erwehret. Es ift auch fonft 


———— 
geſprochen / oder daß einer fonft ergreifft/ ——— Pen a ng 
De ee OLE KBOTT Hat durd fein Wort alle 
Denn da fan er die geute nad Pinem Stände vor dem jüngfien Tage wie · 
Willen reiten und treiben, 


GOTT wohnet ind | 
* ve ki — ar 











——— am recht: 


than / daß er befohlen hat / die Welt mit dem matth.m 


zurechtbracht 
ward / m ji ioblu 
Da ar een ne 





w — 





























Bde et 5 DieMajetät und Hervligkeit des 

nit ung durch göttlichen Worts iſt unausſprechlich / und 

fine Diener, gpjr Finnen GOTT nimmermebr dafiir 

dancken. Die Vernunfft gedenckt alſo: 

Epmeit ich Gott den HErrn den Schoͤpf⸗ 

fer Himmels und der Erden hören folt/ich 

mol an der Welt Endelauffen, Höre, 

Bruder / GOtt Schöpffer Himmels und 

der Erden redet —2 — = 

ner / Pfarrherren und Prediger/ taͤuffet / 

unterrichtet / lehret und abſolviret Dich fel- 

her / durch das Geheimniß des Worts und 

Sacrament / dieſelben Wort ſind nicht 

Platonis / Ariſtotelis / dder anderer hohen 

unmd gelehrten Menſchen / ſondern GOtt 
vedetfelber dv. * 

ge die be· Und das find Die beſten Prediger / 

hediger die da den gemeinen Mann und die Ju⸗ 

Ef ——— 

* abtilitde und Weitkäufftigkeit/ gleich 

wie auch Chriſtus das Volck durch einfäl- 

tige Sleichmüß lehrete. Dergleicben 

find das die beflen Jubörer /(0 GOttes 

Wort gerne hören und gläubens einfäl> 

tiglich / ob fie gleich ſchwach im Glauben 

d: wenn fie nur nicht zweiffeln aus fi- 

1 Bergen an der Lehre / iſt ihnen noch 

rachen und zu helffen. Godt fan 

Shwachheiten / ja auch grobe Knollen 

amd Febhl leiden ‚wenn man nur nicht für⸗ 

glich und trogiglich wißer Das Gewiſ 

en ſuͤndiget / fondern daß mans erkennet / 

und wieder zum Creutz kreucht / auch umb 

made bittet / und ſich beſſert / und dag 

göttliche Wort fleißig hoͤret / demſelben 

gläubet/und das fündliche Leben darnach 


j R } A 

Beradkin .- - Davidforicht: Jt 

—E avid ſpricht: Ich haſſe die Flad⸗ 
> Sch, „Dergeifer/ und Jiebe dein Sefeg: Wiũ /daß 
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Worts fleißig Achtung haben / und nicht 
das müundliche Wort / wie jege die Enthu⸗ 
aſſen / und fürnehmlich Schwenckfeld 
‚tue verachten, denn GOit wiſl durch 
Eſhe Mittel it uns handeln / auch in 
Ans wircken. Mir ift das ein groſſes / 

benn en Wired: ge: ' 83), Tobann DM 

der Ai Stief 


rrRichael S 


fr.f * 


teichet/fondern auff Got⸗ 


> 7 7 x 
il 
DAR Art 
* 
* ta Fr 5 
F T d 
es Wort ſoll man feben 
— 
+ 
| . ar 
E77 ao 
ar 1 J no 
vr — 
4 — I 
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0 Bir foflen auf die Krafft des göttlichen] | M 





in der heiligen Schrifft/xc. 


5 
babe rechtſchaffene gebrer umb Kach ges 
fragt / welche ihm gerathen haben / daß er 
nichts wider Gott fürnehmenfolt. Dar⸗ 
nach erflävet fich Moſes felber und 
ſpricht: Er gieng nicht mehr zu dem Rich⸗ 
ter / wie zuvor / ſondern zu einem falſchen 
Lehrer und Schwaͤrmer. 

Diefe Art und Weiſe zu reden / daß die gu, 
fie GOtt haben umb Rach gefraget / giebt pärer Gorres 
ung eine Anzeigung / daß fie SORT Les Wort hoch ges 
Wort hoch gehalten haben / und daß fie 2. 
nicht die jenigen/fo e8 geredtzangefeben ha reher mit ung 
ben/fondern betrachtet/ mag \ 
ben. Alſo bat Rebecca nicht GOtt ſei⸗ ſchen. 
ber / ſondern Sem / oder einen Ertzvater 
umb Kath gefraget. Denn GOtt bat 
allwege gewiſſe Perſonen und Ort in 
der Welt gehabt / durch welche er ſeinen 
Willen zu erkennen gegeben bat. Alſo 
fandte ev Mofen / und offenbabrct durch 
ibn fein Wort den Kindern Ifrael / daß 


fie muften ſagen / weñ er etwas redete/ Das 


= nicht Mofesyiondern GOTT felber 
gelagt. | | 

Nach Mofe ſchickte er Chriſtum / deß — 
lehre iſt gewiß / foift feine Perſon auch ge⸗· 
wiß / alſo / daß wir nicht koͤnnen fehlen noch himiif henva⸗ 
betrogen werden / was wir von ihm hören, kers Wort. 
daß es GOtt ſelber gewiß geredt hat / wie 
denn der himmliſche Vater ſagt: Diß iſt 
mein lieber Sohn / den ſolt ihr hoͤren. Und 
da CHriſtus gen Himmel fuhr / ſendet ev 
die Apoſtel in die gantze Welt/feget zuvor 
die Tauffe und fein Nachtmahl ein. Wen 


mis War heit fagen/Das fagt GOtt. Al⸗ Wie ».9 of 
rung ın feinen Ans 






de 
Dites Wort ger 
ap Ic drüber zu frieden ward’ 
und fühlete, Das fagt GOtt / weil es der 
Bruder fagte / entiveder Amts halben / o⸗ 
der aus Pflicht der Lehre / und Chriſtlichen 
Slaubens Ausweifung; denn GOtt be 
fteblet ernftlichy man foll Chriftum hören, 
* Chriſtus ſpricht / wir ſollen die Apoſtel 
oren. 
Und das betreugt auch die Sacra- Schwärmer 
mentirer/und andere Schwärmer/die da reden nicht 
von HOT Ies reden nach ihren Gottes Wort / 


fondern nur 


Gedancken / aber wir ſagen / daß man bde ipreGevand. 
r GOt Num ſpricht 
GoOtt vonder Schoͤpffung der Welt / Es 
ſey die Welt / da ward und ſtund die Welt 
alsbald da. Dergleichen ſpricht er auch 
im Abendmahl / daß das Brod / ſo er ſeinen 
Füngern gab / fen fein geibyfo iſt es nun 
auch gewiß alfo da / wie die Wort lauten, 
A3— und 


fie geredt ha⸗ durch Men, 





| |4Z — — — —M —* 
——— — — * 


Runde 





s ‚Cap. I, Bondem Wort GOttes 


und bindert des Bullingers Cavillation | 


bie nicht, da er fürgiebt / daß weil EHrifti 


geibnicht — wied / ſo ſey er nicht vor | 


handen noch gegennsärtig/ denn bie bat er 
nicht aefchaffen die Sichtlichen / fondern 
fein Wort iſt da / das fteflet uns unfichtbab- 
re Dingfuͤr / auff die Form und Weiſe / wie 
er gewoit / und ibm gefallen hat. 

Daß nun GOtt fein Wort erbalten 


—** Bacrum daß des HErrn EHriftifeich in 


5 
— iſt. 


Gottes Wort 
für ſich aa 


Hr ber hoͤchſte 


der Welt geblieben ift, im Papſithumb / 
das iſt unſers Herrn HDuts groͤſtes Wun⸗ 
eins. Aberunfer HErr GOtt 

nimmt etliche Hertzen denen offenbahret 


er fein Wort / und giebt ihnen einen Runs || R 


dazu / und erhält es nicht durchs Schwerdt / 
ſondern durch feine göttliche —— 


so =. —*— 
Ot — 
mir — im Vater Lin: 


hriſtus ſagt: O helfft doch daß 
Sea einmahl möcht geheiliget 
werden. 
Ein koͤſtlich edel Ding / und der 
on GOdtte recht Born 


v fich ba 

9 fie We koͤſtlich Ding iſts /ſprach 
ein D. Luther / GOttes Wort für 
ſich haben / denn derfelbige Fan allezeit fi» 
hochſte Ger/fröplich und getroft ſeyn / er feheaber || 
zu daß ers auch recht und rein habe. Ein 
—— Gottes Wort nicht hat / der fäl- 
let in Verzweiffelung / denn es mangelt 
ihman der —— Stimm und Doſt 
und er folget ſeines 8 Eptelkeit, 
und unmigen Gedaucken / die ihn denn zu 
Vetʒweiffelung treiben / darumb ſagt der 
119, Pfalm: ſeyn / die von dei- 
rt abweichen / das ift / auſſer 
vu götelichen Wort fand ihnen nicht wo 

geben, — 
Die Biblia einem groſſen weiten 
— Erg 


der Efervirbige 
i Her D.: — 53 inus Luther 
u He nr — 


ctor Juſto Jona / und 


und andern/von der Bi. 


dur 
4 


— 
nun 
























Die — des — iſt wie 
onn und 

Die Lehr des —— ſprach O. 
Mart Luch.) iſt gleich als die Sonne und 
der Mond am Himmel ſind Denn 
Bi wie der Mond die Nacht hell macht / 
alſo erleuchtet das Evangelium auch die 
Macht / das iſt unfere Vernunfft und 
menfchliche Weißheit und Verſtand. Pla⸗ 
to und Ariſtoteles wiſſen wol aus dem Licht 
der Natur/ Quod tibi non visfieri, alteri 
ne feceris, (mas du wilt / daß dir andere 
nicht thun follen/ das £hue du ihnen auch 
nicht / aber es it ihnen noch finfter und 
acht, Wenn denn das Evangelium 
koͤmmt / ſo wiſchet e8 den Menſchen die 
Augen recht / daß fie muͤſſen ſagen / Ja wars 
lich es iſt wahr. Darnach ſo iſt das Eb⸗ 

angelium auch eine Sonne. Denn es 
bringet die Verheiſſung vom Sohn Got» 
tes / wenn cd richt = Glaͤubet an den 
Sohn / der für euch geereugiget/ geſtorben / 
begraben / und von den Todten aufferſtan⸗ 
den iſt. Das ift das Luminare ma- 
gnum, das groſſe Licht, Darumb hat ein 
Cardinal zu Rom recht gefagt : Wenn 
gleich das Evangelium nicht wahr waͤre 
fie davon pflegen zu reden ſo iſt doch 
ine ſchwerere Lehre nie auff Erden tom» 


Nicht ein einiges Wort der Schrift 
fan man genugfam ausfiudiren? 


As O. Juſtus Fonas einmahl uͤ Gottes Wort 


ber O. Martini ucherg Tiſche fagteydaß nic aus u⸗ 


in der H. Schrifft eine folche Weißheit 
märe/pie niemand koͤnte ausfiudieren noch 
auslernen. Da ſprach O. Martinus 
£uther 3 Wir werden wol Schüler da⸗ 
vinnen bleiben / denn man fan nicht ein eis 
niges Wort in der heiligen Schrift gnug⸗ 
(am außgruͤnden / wir haben und bebalten 
nur die Erſtlinge / undda wir vieldarin» 
nen können und verſteben / fo fönnen wir 
kaum das ABC/ und doch nicht recht, 


bei ie —— 
© Cams gene 


bliaover IH, Schrift/daf fiensäre/ wie ein mit unfern f — —— 
—— SR 7 Barinnen. Bid mi nt © Sieber 
davon 


lernen. 


Wer kan fichfelber erkennen / oder fer Die Erbfinde 
N des Hi nicht gnug · 
‚nen 


ug = * 


—úû——— u A 











m. bed allbereie ausfiudiret und gelernet || Terviche ii 
ie, Jacob Schenck / und Agricola/find || Erden 
der Religion Peſtilentz und Gifft / und ih⸗ 

‚ser Vermeſſenheit / Hoffart und Verach⸗ 
„tung görtliches Worts / Frucht und Ende 
‚il gemeiniglich Unſinnigkeit und Blind- 


ſewicht ift ein gemaltiger Kerr auff 
aber der fromme und gottfuͤrch⸗ 
tige Abel muß der Aſchenproͤdel / nichts / 
und ibme unterthan ſeyn / ja fein Knecht 







und verdruckt ſeyn. Da iis nun für 


SOTI gar umbgekehret / denn Gain 


heit. er HErr GOtt / wie dürf⸗iſt bvon GOTT vermorffen / aber Abel 
fen. wie doch fo duͤrſtiglich und reventlich wird angenommen/und ift das liebe Kind 


‚in deinem Heiligebum handeln / und deine 
und Wort uns alſo unterwerffen / 
daß wir es wollen meiſtern / deuteln und 







Kepden in ibren falſchen Religion mit ſo Eſau ward auch Jenennet der Thärer fr 


Ber bigigen Eofer gehandelt ba- 


ee 










/ dem wo einer bie nicht 
| ronnfft koͤmmt 7 und fich 
Felder verleugnet / der wird in der Keil, 
Schrift gewißlich anlauffen. Drumb 
Don der Mortification und Toͤdtung 
RE ‚alten. Adams gar nichts weiß , 
* —— ag doch im Wort 


* 











Wort kan man dieſe Serellen urtbenen 


ing [und erkennen / darumb fo laſt uns die 
das liebe Bidel lieb haben und fleiſig Ie- 


Ein einiges Wort in der H. Schrift 
auslernen / und auszugründen/ft 
unmigih, 

Auff einmabl verete D. Martin yimamd han 

£utber auch darvon / daß GOttes Wort Gottes Wert 

unausforihlic wäre / und Prach: Ein auslernen. 

einiges Wort in der Heil. Schrifftauszu- 

grunden / und gar tieff zu erbolen / in un- 

muglich / trotz gebothen allen Gelebrten 

und Theologen; denn es ſind des H. Gi⸗ 


klahr und deutlich angezeigt || jteg Wort/darumbıfofind fi: allen Mens 






1 








Be 
ꝛann KR Tes ſeyn / und der gebes 
nedep te Saamen, fo der Schlangen fol 
u Er wi ſwanger ward 
DR * * ons ne Locher werde 


* 
4 






# 


# 
* 


md Eva meymeten , foke ver || bin 





ſchen zu hoch / und die neu gebehrnen 


hr || Shriften haben nur die Erfiling 7 umd 


nicht den Zebenven, Ich hab etlichmal 
gedacht nachzutrachten den zehen Ges 
boten / und wenn ich nur an dem erfien 
Wort bab angefangen, das da alfo Inu. 
tet: Ich bin der HErr dein SXDte ; fo 
ich fchier indem Woͤrtlein Ich blie 
ben / und kan das Ich ned) nicht verfies 
ben. Darumb wer nur ein Wort Got: 


ch mie || tesfür fich hat / und kan nicht eine Predigt 
hoffeten daraus machen / der ſoll auch nimmermebr 
n/dapder || ein Prediger ſeyn. Ich laffe mir daran ge- 


nuͤgen / daß ich em wenig weiß / mag 
SOTTeE Wort ift / und bıite mich 
dafür / daß ich nichts anfechte / noch mich 
dawider ſetze. 


A || Nihtein einiges WortGOTTes kan 


man gründlich durchaus verftehen. 
ft fagte einmabl D M,g, Ich Worauf D.8 


Welt || hab meine Predigt geſebt auff das mıind- — 





= Wort / wer da wilder magmir fole” 
4 


gem 
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Cap. l. Von dem Wort GOttes 

I arum ift das einige Wördein/ 
Ban — alten Heiligen | Dein oder Unſer / am allerſchwerſten 
daßfieein Wort GOttes grüindlichin die· in er heiligen Schriſft wie auch im 1, 
fem $eben durchaus verfiehen/ daran fie] Geboth zufehen it : Ich bin der HErr 
nicht fiir und für zu lernen haͤtten denn] | dein SO Die Retzer / wie denn Die Mörtlein 
der147, Pfalm fagt: Sapientia ejus non auch Campanus beiflen das Pleropho- Dein oder in, 
eftnumerus, feine Weißbeit iſt nicht aus · |riam, und eine Gewißheit in der Lehre / fer find fehwer. 
zumeſſen / noch zu erzehlen / es ilt unbegreif⸗ nemlich die angebohrne und angenomme · 
lichtwie er vegieret:die Heilige verfteben| |me Hoffart des Herbens / und die Ver · 
zwar HOTIES Wort / konnen auch | |meflenbeit / daß einer fteiff auff feinem 
davon reden aber mit der Practicatwils| eigenen Sinne ftehe/ den er gefaflet 7 
niche binan da bleibt man immerdar ein ‚umbin = —— nach ſeinem Verſtan · 

* de bra 











i. Martin Luther geſagt vom Veiſtande Verſtand der 
ie| der Heil: Scheifft / daß niemand geden nun 1 
cken ſolle daß er habe die Schrift ge 
fehmeckt / er babe denn hundert Jahr 
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ben. 

Warum das Evangelium Luczam 
8. ein Geheimnis ver Reichs GOt · 

tes genennet werde ? — 


dh 
& 
> 
: 
& 
SE 
& 
a 
> 
D. 
E 


Fi 
geniie net 
: | HER ; 
j —— 
2.282 3 | 2:05 


er 
. 





— — 





in der heiligen Schrift / ꝛc. 9 

Darum fpricht CHriſtus Euch wollen wir mit diſputiren wol begegnen ; 

ty der Geiſt GOTTes | Wer es aber verneinet/ mit dem moil ich 

euch /daß ihrs nicht allein höret und nicht ein Wort handeln/venn mit dem fol 
tnauchmitdem Hergen erken⸗ 

t und gläubet / darum ifts euch nicht 

ein Seheimnif. Aber den an- 







ErE= 
2 
38 

& 

: 


et 
Hi 
25 
ER 
Sa 
— 
5 


Ei 


VDarnach ſagte einerüber Tiſch / daß 

es viel dafür hielten / daß das 1. Buch un⸗ 

ter den 5. Buͤchern Mofis nicht waͤre von Samma des 
Moſe ſelber geſchrieben. Darauff ant⸗ Buchs Mo 
wortet D. MM. Luther und ſproch Was ſo 

thut das darzu / wenn es gleich Moſes nicht 
geſchrieben haͤtte? doch in cs Moſis Buch / 

denn diß Buch allein ſchreibet auff das al⸗ 

lerbeſte und eigentlichſte / wie die Welt ge⸗ 

ſchaffen ſey. Was aber kalte und unnu⸗ 

be Fragen ſind / die ſolman fliehen / und ſich Umlte Srar 
dafuͤr huten: Als dieſe iſt / o einer einmal ten. 
fuͤrbracht / Moſes fehriebe/ daß dic Vögel 

lebten im Wafler/da es doch Moſes das 

felbft wil von der Lufft verftanden haben, 


Denfelbigen wolt ich nur mic Iahen wie⸗ 
der — 5 weſen 
denn der Mann? Und fagen/ der Bart 
e 1; Denn 





fpotten verantworten, 
|| Die Biblia war im Papſthum 
Pauli \pem genen unbefandt. D. Caritadı Sielundg. 
ffieng erſt im 8. Jahr an/ nad) dem er 
war worden / die Bibel recht 
zu Jeſen 7 dieweil er und D, Petrus us 
getvieben worden / Auguſtinum nu 
efen. 2 
Das Wort GOttes iſt inaller Weitz 
auch mitten unter den Feinden Gottes / 
zu dieſer unſer Zeit erſchollen. 

Es ward uͤber Tiſch / da der Doctor 
etliche Gelehrten zu Gaſte hatte / des 
Evangelii gedacht; wie es in Schweden / 
Dennemarck/ und nu in andere fremb- 
de Länder fommen wäre / Denn auch 
in Ungern / da der Tuͤrck vegievet / da 
wuͤrde dag Evangelium geprediget/ Und 
‚von demfelben Dre fdyickte man diejeni⸗ 
gen/ fo zum Kirchenamt beruffen wür⸗ 
den/ gen Wittenberg / und ließ fie ns 

or 














o_ _Enp.L. Von dem Wort BOME_________ 
ordiniven ; Wie denn die Keformation || nicht allein arme geringe Leute / ſondern 
der Kirchen in Kermten ſolches zeuget. || auch grofle —* Fuͤrſten / Koͤnige / etc. 
Da ſprach D. Luther: GOTT ſer lob / Be eyn / daß fie Gliedmaſſen der⸗ 





—— 

feit vertrei ’ d | u / ls fo ni e . 

Eoccs Ber“ pangebarteicund Extel fürdemlichen Ev- St Sim — Die, 
/ men / und berr= 


de / 
angelio. | die Sunde in die Welt 
Sotes zur Zeit —— uk Genie 





Das Evangelium ift zur Zeit der 
Apoftely und jegezu unfer Zeit/am Ende 
dev Welt / viel gewaltiger und fr 





ftus felber predigt en EHri vor / ehe er aufffubr gen Hin 
x gen Himmel / den | 
bat mi = fi —5 — * 10 || Süngern befahl, Sebet pinin af Wei Y 


die Apoftel/ umd wirjegt haben; bie], , rem’ CEif euch gut daß ich bin, 


gläuber / der wird, die 
Ihr aber werdet ſedn wie die Weinftd | bee ringe 

































in der heiligen Schrifft/1c. u 
— gen DE TTTEN 
eidienfte/ inder Stille/ mit Ebren rum wird bald der Jungſte Tag drauff 
und Sedult derer / die groß von Vaͤtern folgen. x j 

hielten / abgethan und aufigebaben wur⸗ Das Licht des Evangelii zu diefer un, 
den. ſerer Zeit / iſt ein gewiß Zeichen des 


— 
V 


Wunderbahrer Auffzang und Fort hngften Tages. 
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⸗ 
Wie GOttes Wort die Welt durch⸗ 


wandert habe. 


der Sonnen. Aber zu unſer Zeit / da iſt 
als zum vierdten das goͤttliche Wort auch 
gegen Mitternacht kommen, Und bat 
I. Martin ueber drauff pflegen zu far 
gen / im Keutel wird man die Fiſche für 
hen / als ſolt er ſagen / die Kirche gegen 
Mitternacht wird am meiſten Chriſten 
4 geben / daß für dem Ende der Welt 
GOTTES Wort viel Frucht mird 
ſchaffen. 


Prophetiſche Warnung und Weiſſa⸗ 
gung Doctor Martin Luthers / von dem 
gegenwertigen Uberdruß und Verach⸗ 
tung goͤttliches Worts / und von derer 
drauff folgenden fchrecklichen Strafen / 
groſſem Ungluͤck / Truͤbſal und. Jammer / 
in Deutſchland und anderswo. Und in⸗ 
ſonderbeit vom zufünfftigen Hunger / 
Verluſt / Untergang / Verdunckelung 
und Verfaͤlſchung goͤttliches Worts / 
und vom Mangel reiner rechtſchaffe⸗ 
ner Lehrer und Prediger nach 
ſeinem de. 


GOoCES/ und von groſſem Truͤb⸗ 
ſal und Jammer / ſo darauff folgen wuͤr⸗ 
de / deßgleichen vom Anfang der Welt 
nicht gemefen wäre / nach dem Sprud) 
ep ıc) m Chriſii / Matt. 2,4: Und mie jegunder alle 
rjegunder der lebte Druck bereit folche Trubſal angienge/ und vor- 
handen waͤre nemlich / Unterdruͤckung 
ſum einwenig / und loben ihn. Da⸗ und Verfaͤlſchung durch die —— 


Anno M.D. XXXVI.am 2. De⸗D. Mkuthert 
cembris / redete Doetor Martinus Luther Propbecen 


von ber jetzi⸗ 


vom zueinffiigen Hunger des Worts gen Zeır. 











ı denn wenn ung GO TTes Wort entjo- 


Cap. Von dem Wort GOttes 


r2 


— —— 


und Schwaͤrmer / da die Koteengeifter ſon⸗ kratzen / wenn man ſie haben koͤnte / denn 


derlich die Gewiſſen alſo marterten / ang | werden die Papiften und auch unſere 
figten und irre machten / daß fie nicht wů Bauren / fo die Prediger alfo ſehr plageny 
ſten / wo aus / oder weiche Lehre recht wäre. | feben/ was fie gethan haben. Acrgte und 
Und ſprach D. Mart, Luther: Es Föns | Furiften bleiben gnug die Welt zu regier 
te uns kein gröffer Schade widerfahren / jren/man mußaber bep 205. 


gen und verfälfhet wird / daß mans nicht || Furiften gnug bat. Wenn zu Erfurt 
veine Dat. GOTT bebite ung/daß wir |mur ein Juriſt waͤre / fo wire 68 gnug/as 
und die unfern dieſen Schaden nicht er⸗ ber mit den Predigern gehets nicht alfo 
leben / er laſſe uns lieber zuvor ſterben / zu. Es muß einjeglich Kivchfpiel und 
oder uns doch den Türcken umbrin⸗Wemeine ihren eigenen Dfarcherrn auf⸗ 
gen / oder. fonft feliglic) mt eongn ſter⸗wenigſte einen haben / mein gnävigfier 
ben. Herr / der Churfürſt zu Sachſen hat fir 


Er klagete auch damals / daß wo 
man GOTRs Wort rein haͤtte / da waͤ⸗ 


Scherheit bey reu die Leute ſicher und nachlaͤßig / und 


dem Gottli⸗ 
chen Wort. 


# 


in | 
$ —* N — — 


achten daſſelbe nicht groß / ſondern mep- 
neten / es werde immer alſo bleiben / wa⸗ 
cheten und beteten wider den Teuffel 
nicht / der ihnen das Wort von den Her⸗ 
gen wegreiſſen wil / und ſprach: Es ge⸗ 
bet hiemit zu als mit Wandersleuten/ 
wenn die auff rechten Wegen und auff 
einer Landſtraſſen wandeln / fo find fie ſi⸗ 
cher und unbekuͤmmert / kommen ſie aber 
auff Helgmweg oder Beymege/ fo find fie 
forgfältigsmwelchen Weg fie geben wollen, 
und wo fie bie oder dort hinaus wan⸗ 
dern mögen. Alſo find die Chriſten bey 
der reinen sehr des — auch ſi⸗ 
cher / ſchlaͤferig und nachläffig / fteben 
nicht in GOTIes- Furcht / und weh⸗ 
ven fich nicht mit dem Gebet wider ven 
Teuffel / aber die da bumb anneb- 
men / die find hoch bemubet/ ja embfig und 
fleisfig / wie fie diefelbigen erhalten und 
vertheidigen, 


Erndte iſt / und wie der Here CHri 
—* 12.fpricht: Wanvdelt im $i Yin 
berra 


babt / daß euch die 
Ken. im Finſternis 


WMartin 
und Predigern fo ſehr mangeln, 

daß man die jegigen rechkii 
digen wird aus der Er a 


fein Sand und Leute anao, Yuriften znug / 
dagegen muß er aA anherh 


haben, Wir müſſen noch mit der Zeit 
Mus Tara am 
ahen/das werdet br feben, 


mahen/ 


Man bebarff 


farrherrn mehr Prediger / 
in einem Lande haben / da en einem deun Juriften. 


— 


f D. Martin Sucher vermabne> 
te fein Weibydaßfieleiffig SOTTES turker an ko 
Wort leſen und Hören folte/ und fonders ne Haußfrau. 


lich den Pfalter fleiffig Iefen ; fie aber 
ſprach / daß ſie es gnung hoͤrete / und täg- 
lich viel leſe und koͤnte auch viel davon 
reden wolt SO IT /fie thaͤt auch date 
— 
prach: o hebt ſich der Uberdruß zu 
SOTIES Wort an / daß wir uns 
viel laſſen důncken / und wollen alles gar 
wiſſen / und erfahren doch das Widerſpiel / 
Ja daß eben wir fo viel darvon verfteben 
als eine Sans / und wollen gleichwol un- 
geftrafft fepn; dig ift der Vortrab des kuͤnf⸗ 


tigen —— rs 
/ darauff werden e a 


lichen Worts 


Bücher kommen / und die heilige 
wird veracht / und wieder ineinen Wins 
ckel oder unter die Banck geworffen wer⸗ 






















folget, Darumb wirds eben alfo gehen 
und gefcheben wie vor zeiten / daß alle, ſo 
Und fols||jege der Welt SORTE Gnade / Heyl 
und Seligkeit predigen / die werden můſ⸗ 
fen in die Waͤlde und Wuͤſtungen wei⸗ 
chen / um der Leute groſſen und greuli⸗ 
chen Undanckbarkeit willen / welche alle⸗ 
zeit verderbet und umbgekehret hat / alles 
was gut iſt. 


zu wieder iſt / und ihn billig verdreuſt / als 
Zorn / Ungedult / Geitz / Bauchſorge / 
‚bald lieget: F Brunſt / boͤſe Luſt / Unzucht / Haß und 

Ded and feldhegerftörung währe ——— * yeah 
" > biß auff den beutigen Rag.. Alſo i dtſuͤnde / welche allenthalben mie 
Rn % eg.dcm teutich F / das|| Mache in dev Welt geben und überhand 
* * —— nehmen. Dennoch find ſolche Sunde 
nichts gegen der greulichen Verachtung 

















iſt / daß in der Warheit geitzen / ſtehlen / e⸗ 
hebrechen / huten / 30, nicht ſo gemein 
ſind / ja ſie blieben wol alle nach / wenn wir 
GOTTes Wort lieb und werth hätten, 
Aber leyder evfabren wir das Widerfpiel/ 
daß alle Welt in der Suͤnde erfoffen ift: 
Dauer / Buͤrger / und die vom: Adel / ge⸗ 
en ben nicht ein Klipplein umb das Evans 
a Meynung von SOFT | gelium / ſondern fchnarchen dagegen / und 
e/ vom ewigen geben gehabt, fie find || halten: es für Feine Suͤnde / wenn fie es 
tt alle ziveiftelbaffti i gleich verachten / oder auch verfolgen. Als 
ſo ſehe ich mein Wunder in der Kirche / 
daß unter den Zuhoͤrern einer da hin⸗ 
aus / ‚der ander. dort: hinaus gehet / 
und unter ſo einem groſſen Hauffen kaum 
10. oder 12. ſind / die darum da ſind / 
ww fie. etwas aus der Predigt mercken 
wollen. het 





m 
En 
den Heyden haben unzehlich 
















wird manı ig / und achtet fei- 
ner nicht. ; Wenn mu das Wort wird 
weg 






fie ſich nicht wil erkennen laſſen / wie an · 
dere Sunde / jederman haͤlts fuͤr ein ge⸗ 
ring Ding/ went man in der Predigt 
iſt / und nicht fleiſſig drauff merckt. Ja 
der meiſte Theil fo dahin / und läft 
ſich duncken / es ſchmecke ihm der Wein 
oder Bier eben ſo wol unter der Predigt / 
als zur andern Zeit / niemand kuͤmmert 
fich Darum / viel weniger macht ihm je» 
mand ein Gewiſſen druͤber / daß er das lie ⸗ 
be Wort ſo gering achtet. 






bes wir denn auch erfabren / weil 
WVWort offenbaret iſt / daſ⸗ 
ber eg wird von ung veracht/ge: 
t / verfaͤſſcht / verſpottet und ver- 










ſeiner Zeit / der Reuling / daß das Hertz 
ſich drob entſetzet / und molt/es waͤre 
B nicht 





in der heiligen Schrift} x. 13 ° 


Wir haben zwar obn das fonft 
viel — das unſerm HErrn GOtt * 


goͤttlichs Worts / die fo gros und gemein 


Ulber das nun / daß die Siinde fo Diefe Suͤnde 
emeniſt if eg auch eine recht fchreckliche duuie er 
Dölife Teuffliſche Sunde / indem, daß 


Solchs geſchicht in andern Sins Sinde wider 
den / als Mord / Ehebruch / Diebſtal nicht / die andere Ta⸗ 
denen folget / mo nicht bald / doch zu fel- 





* Cab l Bon dem Wort GOttes 


















wiſſen übe, Darumb iſts eine ſolche 
greuliche Suͤnde / da Land und Leute 
endlich Darüber muͤſſen zerſtoͤret werden / 
denn weil ſie unbekandt bleibet / kan kei⸗ 
ne Buſſe / Vergebung noch Beſſerung 
folgen / alſo iſts gangen erufalem / 
Romy Griechenland und andern Koͤnig⸗ 


reihen. 
D. Luthers Deutſchland muß auch darumb 
Are noch herhalten, denn die Sünde ſchreyt 
Tand / von we; ſtets gen Himmel und laͤſt GOtt nicht 


einmabl / das innerliche und äufferliche Un⸗ 

gluͤck / darinnen doch die Weit jetzt ſicher 

hingehet. Was hernach folgen wird / das 

werden wir ſehen und gewar werden. 
“Mer 


Fi aflen Hiſtorien ſiebetman / dah/ inf die Ger 


zuhören, ich di geben 
laſſen mie der HERR Job. 3, felber 
zeuget : Das ift das Gericht; daß dag 
Licht in die Welt formen iſt / und die 
Menfihen liebten die Finfternig mehr 
denn das Licht, denn ihre Werck wa⸗ 
ven böfe. a pi + Ref‘ 
Sorten ®e °  ° Alsmolt er fagen / ich wil der an · 
un die dern Sünden aller gern geſchweigen / a⸗ 


firaffen. Das Predigamt muß var | 
in der Welt Den — met rn 
feny oder verfälfdpet / denn die Welt milder Welt. 
und kan ohne Gottesdienſt nicht ſeyn / 
und der Türcke muß feine Pfaffen und 
Kirchendiener auch haben / er koͤnte 
en/\\fonft fein Regiment nicht erhalten / a⸗ 
— da wolt ich ihnen gern von helffen / durch ber woman GOTTES Wort veracht/ 
* mein Wort / fo wollen fie es nicht. Wol da wandert es ſinweg / und wird der twar- 

ien fie nun mein Wort nicht hoͤren fo hafftige GOTT und fein Sortesdienfl 

hören fiedes Teufels Wort / das muß ich ||verlobren, —* 

geſchehen laſſen / aber fie ſehen zu / wie es ih⸗ | 

„nen drüber gehen werde; 


Anis hen / wo man dag Wort 












/ noch ein einiges Zeichen 
Iſrael du folt mich 


‚bin der dein SOIT, 
dich aus | d gefuͤhret bat 
je deinen Mund weit auff/ Laß mich 
füllen. Aber mein Volek gehorchet 
je meiner Stimme / und Iſrael mil 
ſo hab ich fie gelaſſen in ib- 
iß fie wandeln nach 











* 


un 
1% 


« 


— 





“ 


Det 7 firafle lieber 
——— 


Mit Peſtens / 

J fir böfe Kranckheiten auff Erden ſeyn 
5 Mögen ER De Re hein Mader, 
‚ 5: Shen daß du ige. Gott 





| bir 1%. So fprecht ihr / wir wollens 
Zr  . Sch fende zu euch meine Die: 
Ber die! Bei — — 
und ſage Hoͤret oͤret ſie ꝛc. Ja ſprechen 
— * fen fie tod ſchlagen / c Da 
De Ey mir wollen ihn 


— (u % A j 
Beich alfo thun mir jegt auch / 
wen — an un 
5, Wrmg und ſatt 7 n fromme 
7 eu Ebrer und Prediger nicht hören / 
de uns ſtraffen und GOttes Wort 


wi 
dh . 
EN . 










X 
——— 
—J 
I. } 


ten und unverfälfcge fürtragen/ darüber 
Halten 7 umd falfche Lehre mie Ernſt ver- 
ABnen 18 dafür treulich warnen. De⸗ 

dwir gram / wollen fie nicht hören, 


SED ungeftvafft von ihnen ſeyn / ja plagen 
nn Sr darum wird 
une Sol auch ſtraffen. So gehets mit bs: 

Fopenen Kindern / fo die Eltern 

orenmoch ihnen gehorchen wollen / 
SB Piik 


"Rei Batjemafianen ger 


ad — 

in der hetligen Schrifft/ x. 
500, Fahr nicht mit einem Wörtlein | ben / es kan audy nicht gnugam be⸗ 
reten 1 ‚fehrieben werden / alles molreden ift zu. 
iebt / wie der gi. Pſalm ihnen gedraͤuet⸗ ‚wenig / diefen Born GOTTES u: 
er fpriche: Hoͤre mein Volck / Ich ber die Verachtung feines Worts aus- 


J * 


15 


zureden und außzuftreichen. Ach bimm- 
licher Vater / laß uns bey deiner bel» 
len Sonne beftändig bleiben / und je 
niche von deinem Wore abfallen/ oder 
auff falſche Lehr und Gorruptelen ge- 
rathen. 


Und wiewol die Juͤden ſo hart 
und lang geſtrafft ſind und noch beu⸗ 
tiges Tages geſtrafft werden / dennoch 
wollen fie nicht hoͤren / laͤſtern immer 
fort. Wie zw ſchaͤnden fie die gute 
Mag) und Fungfrau Marvin y die ihr 
nen nichts getban bat / dennoch laͤſtern 


ch || und fehänden fie obn aufhören / wenns ei⸗ 


ne Heydin oder fonft ein böfer Balck ge 
ſen / ſo wäre c8döch zuviel. Ber 


Sicheund bedenck Doch / mag fie 


‚nun 1500, Jahr erlitten baten / tag 


wills denn im der Hölle werden? Kein 
Dolch auff dem gangen Erdboden wird 
fo hart geplagt und geſtrafft / als die Jů⸗ 
den. Rede nur nichts mit einem Jů⸗ 
TO 1dab er GDrtes 
er glaͤubts doch nicht. ⸗ 
rum diſputire ich mit keinem nicht mehr. 
Abida ſagt einmahl zu mir/ der 
eſſias waͤre kommen / waͤre aber cin 
Siernen · Sohn / von einem von “Jacobs 
Stern gezeugt. Die elenden Leute wils 
fen nicht / wie fie dran find/ jetzt fagen 
ſie / er ſey kommen / bald verneinen fie 
es. Ich halte / die Tıiven find jetzt lau⸗ 
ter Epicurer / und haben am Meſſia 
verzweiffelt. Sie glaͤuben / wer aute 
Werck thue / der ſey gerecht wer Mo⸗ 
fen hoͤre / der fen ſelig / Meſſias komme o⸗ 
der nicht / da iſt ihnen nicht viel an gelegen / 
geben fir / Meſſias werde das Seicg wie⸗ 
der auffrichten/nicht auffheben / gedencken 
von einem weltlichen Reich. 

t Denn GOtt redet / züͤrnet / eiffert / 
ſtraffet / über giebt uns den Feinden / ſchickt 
über uns Peſtilenz / Hunger / Schwerd 
und andere Plagen / ſo iſts ein gewiß Zei⸗ 
chen / daß er ung wol wil und gunitig iſt. 
Wenn er aber ſpricht: Ich wil dich nicht 
mehr ſtraffen / ſondern ſchweigen / und 
meinen Eyfer von dir nehmen / Dich in 
deinem Sinnichen Jaffen hingehen und 
machen mie dichs geluͤſtet / fo iſts cin 
Zeichen / daß er ſich von uns gewandt 
bat. Aber vie Welt und unſer Ver⸗ 
nunffe kehrets ſtracks umb / und hält das 

B 2 der⸗ 
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—— Cap. J. Von dem Wort GOttes 


— — — ER TOTER EEE ET CET EEE WER TE 
MWiderfpiel für wahr/ daß Gott die lieb ha⸗ ¶ auff daß fie wiſſen / wie man rechtfchafe 
bey denen er wol thue / und denen feind ſey | fen und Chriſtlich lehren und regieren fol, 
die er ſtraffet. | re = au —— 
| Dot. Martin Luther ſagte / daß/ abtung TTES Worts / und. 
der a HrnSOTTES feyywern er] Muthwille der Welt mich ſchrecket / daß 
das Wort wegnimme von einem Ort / o-|| ich beſorge / diß Eiche werde nicht lange 
der wem mans verfähfchet und nichel Mebenumnd leuchten Denn GOTAES 
rein ichret / oder wenn ers die Leute lan Wort bat allezeit ſeinen gewiſſen Lauff eauff des adte, 
verachten. Den Griechen bat er dasj| gehabt. As zur Zeit der Ertzwäter bligblicren Aorıs. 
ort genommen / da fie es verachteten/| es eine zeitlang / und gieng fein von ſtatt / 
und hat ihnen dafs den Turcken und als da Adam / Noah / gorh / Mofer 
Mahomet gegeben. Uns Deutfchen| Joſua und Samuel Iebeten / dornach 
und Walen hater gegeben den Papſt ımoj | unter den Koͤrigen Juda / als Davids. 
> mie ihm allerley Sreuel / als Berläug.)| Salomon / Fefias7" Fofapbat und: Ejte 
nung des Glaubens / umd das gangel| Dias. Aber allzeit ifider Daal ware: 
"Papfithum, zwiſchen kommen / und das Licht des gött« 
Es fan kein geöffer Zorn 59T. | den Worts verdunck ot werden da hat 
RES kommen / denn feines Worcs be, | man denn guug zu thun gehabt/daß man 
vaube fepn 7 wir foflen ticher afle la’ |» „anl bacaus der deuten Herben reiſ 
gen/ als Tuͤrcken und Peftileng win’ ante werki; 


/en fönnen, | 
ſchen / denn Daß wir folken GOTIES 
Worts beraubet ſeyn / oder daſſelbe untein 
und verfaͤlſcht haben. 





















— 


1 


an Wie it denm dep ein Eyempel haben 


der GOttes Wort auch gehabt / aber es — 

ift wieder von ihnen gewandert / und es iſt | 

zu fürchten / e8 wird das göttliche Wort { 
in deutfchen Landen auch wieder verie⸗ \ 
ſchen / und denn in andere Königreich auch 


ihrer Vaͤter GOtt / der fie aus Egh⸗ 


i 


gefchlagen 
ſolchs komme daher / daß zuvor/ebe das _ 
‚Licht des Evangelii wieder an Tag ger 
bracht ift / die Leute die Suͤnde nicht alfo- 
geſehen noch erfannthaben ; nu aber 






fahren ' 
D. Puth. Kür j Wir wollen wils G 2 


forge und) 


und Pro. ga, 18 SON 
vn & — —— —— 








in der heiligen Schrifft/sc. 17 
I boffe/der jüngfie Tag wird |STO nicht wolten abfallen/ pa ließ er 

a er midhe weit (ep noch über viel Jahr auf- |den Weibern binden amd fornen (mit 
Kick fenbkiben. GOTTES Wort wird zůchten jureden) heiß Bley eingieſſen / 
wieder abnehmen und verdunckelt wer ⸗und ertwiirgetefic alfo.  Alsmındas Rd 
en / ad grofie Finſterniß kommen /als-||mifhe Rei) von Seuten.leer und mwiifie 
9 — d die Belt ruchloß und gottloß ward / daß man meder Ackerleute / Schw 
werden / und dabin leben wie die Saͤu ) ſter noch Schneider mehr hatte, denn die⸗ 
unvernunfftige wilde Thier / und al⸗ ſer Käufer durch feine grauſame Tyran⸗ 











von der Melt 
Ericurifchen 
hen. 

! 
















rohen Le sen auffs allerſeney unzehlich viel Bolces umbrachte / da 
mher gehen / Denn wird Die Stim⸗ ließ man an den Kivfer gelangen daß er 
ingen: Sicheyder Bräutigam för.) nu mit feiner. Tyranınep nichts wurpe ang. 
GoOtt wirds und Fans nicht laͤn⸗ richten. Denn er muͤſte entweder Die Lehre 
ß rei des Epangelii frey predigen laffenzauf saß 

mit. dem Jungſten 





er die Unterchanen im Reich bebieit / oder 






































m Faß den Boden ||wennerdie Cheiften alle tö>tenuns weg · 

— raͤumen wolte / daß er die Gefahr ansſte⸗ 

wi 3 ben müfte/daß er das Römische Reich gar 
pi mußte und leer von deuten haben twurde, 


Als nu DiocletinnusderRäyfer vergabm/ 
daß er mit feinem megeln und wurgen 
nichts außrichtete und daß da GOttes 
Straffe über ihn auch ergeben mödle/ 
und er feines Leibesund Lebens auch niche 
ide: feyn wurde / da trat er vom Reich 
abe/und eeinH 
—— 
fo dieſer Tyrann über der Verfolgung 
der Chriſten um fein Kaͤyſerthum / und 
muüftedie Chriſtenheit bleiben laſſen / dieer 
eben / d Dr groß g gav außrotte wolte. Alſo halte ich auch / wud 
| ar im willens alle etwas thaͤtliches rider das Evangelium 

denu fürgenommen werden / darum denn die 
Verfolger um all ihr Land kommen wer⸗ 





ne —— gefunden ſey / daß um 
das 1547. Jahr ein groß Tumuit im 
dem gölis|| Deutichen Tande der Religion halben ent» 
Reben werde, und nachdem fich der Kävfer 
drein mengen werde / fo wuͤrde ev druber 
verlieren alles was er habe, 


Über ich halte es nicht 7 daß der 
Käpfer Des Pabſts halben einen Krieg an⸗ 
faben ſolle / fonderlich meil Krieg groß 
Geld keſtet denn wenn es obne Geld 
ugienge / balte ich / es wäre laͤngſt was 
angefangen worden. 


Es ift leider Anno 1546. kurtz nach Doctor 
Martin Luthers Tode don Känfer Carol ein Krieg 
„|| wider" die Protejtirenden der Nugfpurgifchen Con: 
feffion verwandte Stände angefangen worden / in 
welchem der Chrift liche hochldbliche Churfürtt zur 
Sachſen Herr ——— ic. für Mülberg 
gefangen / der Landgraff zu Heſſen auff Geleit ges 
gen Halle zu Käyferl. Majeflät geritten/ und das 
telbft auch in Gefängnig tommen. Balde nad) 
diefem Kriege Anno 48. ward auff dem Reichstag 
zu Augfpurg Veränderung ın der Religion fürge- 
nommen / umd in Känferl. Majeſtaͤt Nahmen ein 

B3 Buch / 


sen. Es hat Doct, Johann Pommer Yropg 
mir einmabl gefagt / daß zu Luͤbeck auf for 
dern Rathhauſe in einer Chronicken eis den. 


Der Kaͤhſer 


ortulanus, pflanste Diorletianug 
Wlume / kam al⸗ wird ein 


tiner. 


ecey zu 
gefun⸗ 


— — 
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13 Cap. I. Von dem Wort GOttes 
Buch / ſo man dag Anterim genennet / ben Reichs⸗ Unſer 5 ER x 1) Oo ZT wird Zn 
——— — ——— ſein Wort und Sprach auff Erden er⸗ 























balten / durch die Gchreibfeder / die j 
—5 ſind * le er von 
er Feder / die Juriſten aber der 
Strumpff. Wenn nun die Welt 
den Kopff oder Kiel von der Feder nicht 
wil behalten / das iſt / die Theologen und 
Be ale 
nen Be n / das iſt / die Juriſten be⸗ 
——— — Der —* und dieſe werden ſie recht mores 
ne en tindem u 2 NEE —— 
en Wie fich die Melt gegen & 
erinnert / Br, in denfelben Seas 2 Wort a a 


um 

n/und im gantzen deutfchen Reich 

* vage — Deutſchen oder 

, Schmaltaldifchen Kriege / —— Carol wenig 

Glück mehr gehabt/ weder für Coſtuitz / noch für 

—— Meb dent 

den. Peptich übergab Carol das Käy- 
—— Zeuber Kom 


ſerthum ſe 9 mando / zog in 
iſpanien / und iſt in einem uſe / hart an ei⸗ 
2 RK —* ſtorben. Man / 


'fteftet ſich jegt die Welt gegen HOT 
TEs Wort gleich wie er 2000, 
(db: — auch gethan hatte denn SOT- j 


M de an One 





SGorT muß fein Wort felber || per mu nn na verführt e 
erhalten/wir find viel zu ſchwach — An? ae Ü 
dazu. das nichts vom Geſetz weiß / iſt verflucht 


— a —— —* bi ren und Bilde an die Eutperifcpe 


Weſſe / Mine und Sonnen gefhlie Belt ———— Y 





in Ber heiligen Schrifft / xc. 1y e 
Wo GOTTES Wort rein gelehret ¶ Weil ich ont/raube id immersuy 
— — die Leute Alſo nach mir ein jeder du 
am aͤrgſten. 


O wie muß diefer Cardinal geftor, 
iten von. Anfang der) |ben und gefahren feyn! — 


Gleich mie die Kälte groͤſſer 
und geſchwinder wird im Winter/mwern _ 
fih die Tage längen/ umd- die Sonne 
uns naber kommt / denn diefelbe mache 
die Kälte Dicker, und preſſet fie zufams 
men/ alſd wird auch der Menfchen Boß⸗ 















ſeſten / und in der hoͤchſten Undanck-|| beit groͤſſet / das iſt fiheinbarlicher/ und 
de Welt | — a Alſo find| bricht baß herfür / wenn das Cpanpes 
aud) jegt zuunfer Zeit/die Leute gar vers) lium geprediget wird, Denn der heilie 
pr Unfläter/und-biel geigiger denn | 3E Geiſt ſtraffet die Welt um die Sıin- 
RE jemakiß gerefen, Sie hülf|de/ melds die Welt nicht Fannoch mi 


* ler. Aber es fofl alfo geben. Jedoch 
— wen man teuſchen wird / das fol man wol 


dem das 


Ich halte / es fol ſo ſeyn / daß je 
gröffer und heller das Licht des Evans 
gehiift / je böfer die Welt in. - Alro 
wurden zu EARFSTY und Pauli Zei⸗ 
ten die Leute nur aͤrger. 





Uberdruß und Verachtung goͤttli⸗ 
ches Worts. 










Doctor Martin Luther ſagte ein» GOttes Die, 
nder || mably dah der Adel, / Buhe und Haut -ner verachten 
DF-|veny/ und fa jederiman’ bobes und nie · nen ver 
driges Standes / das Evangelium viel” 

im- befke koͤnte / denn er D. Martin Luther/ 
oder denn St. Paulus ſelbſt / wie ſie ſich 
duncken lieſſen denn fie wären klug / und 
— — ſie gelehrter ſeyn denn alle 


fie Pue. 10, 
— (der da ſaget) Wer euch hoͤret / der hoͤret 


mi ebe — 
RE UNTER HXExXxN S 
Aber immer bin behalten’ wenn ſie nur 
Me gute Tagey Ehr und Gut bat / wie 
.... ememighc) der Pabſt / und feine Gar: 






Uberdruß Böttlihes Worts und der 
Schrifft / und Luſt zu neuen 
Buͤchern. 











Auff ein andere Zeit redgge Do- Din einnei 
großiictor Martin Luther vom —— des er le 
göttlichen Wortsundfprach: Die Welt —* FR 
ift ſehr ficher morden/und verläft fich auff Sertes Wort. 
die Bucher Die fie jegt bat/ und mepnet/ 
wenn die Leute es lefen / fo können fie 
alles / und faget drauf: Der Teuffel 
batte mich auch ſchier dahin gebracht / 
daß ich waͤre faul und ſicher worden, und 

B4 gedach · 










J 
* 






4 
7 




























— * —— —— —— 
Be: 
| « 20 Cap. J. Bondem Wort GOttes 
ö— — — — — — ER SER Gew ‚ } 
! ie baftın Die Bucher/ wenn du ebe fie es thum. Da ſprach Doctor Junge Pure 
| A —— Aufo laſſen hnen DRartin £uther:.Fhr jungen Gefellen — 
die MWiederfäuffer und Sacramentirer wenn ihr klug waͤret 70 konte ver Teuf⸗ Alte bedaͤcheic 
auch träumen / daß / mern fie nur ein fel nicht mit euch auskemmen / weil ihr es 


| Buͤchlein leſen / fo konnen fie alles. Wi⸗ 
D bu Ltägle der folche Sicherheit bete ich immerdar 
| Satchimo Und fage meinen Catechiſmum nach ein- 
| und Geber. ander wie ein Kind/ und bete täglich 
I, mic GOTT bepfeinem heiligen reinen 
| Wort erhalte / daß ich deß nicht überdruf: —— 
fig werde / oder mich düncken laſſe / ich haͤt· Rottengeiſter ſind eitel junge Leute / Jea⸗ 
e es aufſtudiret. inte 
nirgends aus/ und die zwoͤlff Kegel auff 
dem Boßleich umfchieben / da ihr nur 
neun drauff Reben / twunderliche Köpfe 
fe/ wie Zwingel und Decolampadius 


Ungläubfiche Sein und Wi 


auch waren, 


Ungfäubliche teuffliche Bohheit / 
Grimm / Wuͤten und Toben der 
Wort ſo feind Walt / a das Evange⸗ 
lium. 


denn ich waͤre nimmermebr fo kuͤhne ge⸗ Doctor Martin Luther fagte: 
mefen/ daß ich den Pabſt / und ſchier alle| | Er haͤtte nimmermehr gedacht / —— — 
Evangelium angangen / daß die Welt Gedancken 
zurnet / Ich mepnete 7 fie fiindigten ur ur böfe ſeyn / Ja ſprach er / ich hie ts von der2Belt 
dafıle / jederman ſolt fir Freuden ges 

brechen / und unterſtuͤnden ſich nicht für-||n bi . 
(ui 6 er Dar h M mr prungen haben / wenn fie bören mur 

en/ aber GOtt bat mich bienang barmlichen Drangfal und Zwang der 
ret / wieeinen Saul / dem die Augen ge⸗ arm j nfrsaliche 
Ölenbet fnB/Daßer die nicht feberfoyuipmn | Eadinhene kan ne ale 
zurennen, 


Und fig der Doctor 3 
Mn Gare I a de da 
ihtigkeit fürgenommen werde oder 
hehe / ſondern es mifle als in einem 





Yan u 















inder heiligen Schrifft/xc. ar 
Wenſchen Herbe geſucht / daß da- ſtracks fehlieffenzdaßaltihr Won Welen/ 

fo groffe Berachtung GOites |heiliger Schein, / Weißheit und Gerech 
5 folt. Nun aber tigkeit lauter Heucheley / Sünde und 
8 Evangelium koͤmmt / fo thuts die | Berdamnif fr SOTTfey: Und die⸗ 
gen oußf / und zeigt an / daß ſie GOt. weil die Welt von Are dicht gut ift/fo lift 
—* te Wort; und deſſelben Prediger und ſie auch von ihrer Art nicht / drum ſol⸗ 
Dexer verachten und verfolgen / und alfo| | len wir fie erfennen lernen cap die Welt 
8 den fhönen En geln / eitel ſchwartze | vol böfer Buben, GOLTIES Fein 
Iiverden.  Dafabeichnujdaßder|\dey Diebe, Mrörver/ ja voll Teufel if. 
Flirſten / Edelleut / Bur⸗ Wo du nun etwas tapffers und ehrliches 
in dev Welt fieheft oder böreft / fo fprich : 
ſt Chriſtus nicht day fo iſt gewiß der 
cht annehn ernat Teuffel da / es fen gleich Kappe/ Platte, 
mat vera en und verfolgen. — haͤrin ——— ſonſt groſſe 
gr a RR — eiligkeit und Frömmigkeit / laß cd mol 
m Diefe Teuffelifche Boßbeit hab fir der Welt etwas * aber fiir Gott 
| iſt es eitel Greuel wo EAHRFTSTUS 
* da iſt. 
Bir achten nicht allein GOTTES 










Fr 


N heiligen Geiſtes / aber 





ritusche CARTSTUS mit feinem Wort 7 if 
rer der Gedancken vielev|| Wort nicht /fondern verachtens andy 
ie Luc. am 2. Simeon wei; ‚und verfolgeng. 


GOTT locket ung mit Verheiſ⸗ 
ſungen / beyde im Geſetz und Evangelio/ 
auff daß wir ſein Wort ſollen hoͤren. 
Aber die Welt und Gottloſen achtens 
nicht allein nicht / ſondern verachtens auch 

und verfelgene, Darum werden fie 
billig verdammt/und gefchicht ihnen recht, 
daß ſie Bettler / und auch bie zeitlich zu 
fchanden werden. 


Undanckbarkeit der Welt/ fürs 
Evangelium. 

Der Danck / fo die Welt für 
die Lehre des heiligen Evangelüi ehut / 
iſt eben der / fo fie EARFTSAN gethan 
bat/ nemlich / das Greuge / dep hat 
man fich zu ihr zu verſehen / und Feines 
andern, nr 

+ Daeiner klaget über die groffe 
Undanckbarkeit der Leite / prach Doctor 
Martin Luther, Die Jahr it ein 
Fahr der Undanckbabrkeit/ das kuͤnffti⸗ 
geund folgende aber wird ein Jahr der 
Rache ſeyn. Es iſt doch fein Auffhö> 
ren / GOTT muß ſtraffen / auch wider ſei⸗ 
nen Willen / Natur und Art / wir über⸗ 
machens. 


Urtheil der Welt von der Bibel. 
Doctor Uſinger / ein Auguſtiner 







Doben und Wuten / wider. das Evangeli⸗ 


were, Solde Offenbahrung geſchicht 


tem / daß ers drehet und dehnet nach fei- 
„nem Sim? Da lehret uns denn das Ev- 
angelium die Urſach / und ſpricht / zuvor 
ren der Hertzen ver⸗ 
koͤmmt derjenige / der da 


Zum andern / fo dienets auch 
roik/ wae die 7 "GN es Wort einmabi zu mir, da er fabe/ daß ich die 
Acpe bilden und leiden wil / und den-|| Bibel folieb hatte / und gern in Der heili⸗ 
10 einen eig ı Schein führer, daß | gen Schrift laß: Ey Bruder Martis 
"Abe micht entſeten / fondern aus ift die Bibel? Man fol ” * 
e 


Muͤnch / der etwa ein Praͤceptor Dar 2 L 
im Auguftiner Kloſter zu Erhurt / fprach 


Der Welt 
Hriligkeit iſt 
en Greuel fig 
GDET, 


3 


Perbienter 
Lohn auff ſol⸗ 
che Arbeit. 


D Uſingers 
ede von der 
ibe 











12 un. A 
Lehrer leſen / die. haben den Safft der 
Warheit aus der Bibel gefogen/ die Bis 
bel richtet allen Aufruhr an. Das ift 
der Welt Urtheil / ſprach Doctor Mar- 
tin Sucher von GOTTES Wort / wie 
man ſolches auch im a. Pſalm fiebet. 
Denn faget man zu den groffen Hanfen/ 
Und num ib. Konge / laſſet euch weiſen / 
Sce ſagen fie nein dazu / und wollen 
die Lehre niche leiden; So müffen mir 
fie auch hinfahren laſſen / als die guten 
Geſellen. 





Welt⸗Leute achten des Evangelii 
* nicht. 


ne Si * ein — rede Det 

— Juſtus Jonas gegen dem Herrn O Mar⸗ 

7* tin Luthern / von einem ſtattlichen vom 

Adel / im Lande zu Meiſſen / der fich um 

nichts fo ſehr bekummerte / denn wie er viel 

Geldes und Guts / und groſſe Schaͤtze 

ſammlete / und daß er alſo ſehr verblendet 

waͤre / daß er ders. Bücher Moſi nichts 

achtete. Dergleichen hätte dem Churf. 

zu Sachſen / Herbog Johannes Frie— 

drichen (da S. Churfurl. Gnaden mit 

ihm viel von der Lehre des Evangelii ge- 

redet hatte) die Antwort gegeben / und 

gefagt: Gnaͤdigſter Herr/das Evangeli- 

um gebet euer Churfuͤrſtliche Gnade 

abel von den Waren eyen da? Und erzehlete 
Waren auch Kleven da? U ble 

ee eine Fabel / wie der Löwe alle Thier hätte 

fen. zu Geſie gebeten/ und ein herrlich Föft- 

lich Mahl laffen zurichten/und auch die 

Sau dazu geladen. Als man nu die 

Eöftliche Gericht aufftruge / und den Ga⸗ 

ſten fuͤrſetzet / ſprach die Sau: Sim 

auch Kleyen da ? Alſo ſind unſere 

Epicurer auch, Wir Prediger ſetzen 

ihnen in unfern Kirchen die allerbeſte und 

berrlichite Speiſe fuͤr als ewige Selig- 

keit / Dergebung der Suͤnde und Got: 


Geithaͤlſe find les Gnade / fo werffen fie Die Ruͤſſel auf || im’Bofen, J 
Saͤue. und ſſ Wir aber wiſſen durch GOTTes H. Schriftt 


chatren nach Thalern / und mas 
— Muſcaten / fie iſſet mol Ha⸗ 
erſtrob. 

Al gefchach einmahl einem Pfarr⸗ 


kindern da er fie zu GOttes Wort ver- 


Herr Pfarrhetr / wenn ihr 
irche ſchrotet / und 


gerne en. 
bed. 8 
sach — Evangelium ift 
Nug ſchaffet / aber fällt der 


IL. 


* 





pe 














—— R. von feinen Pfarr⸗ 





Regen wenig: 
Regen auff ein ſandiges Feld / und dadie E 





Eap. l. Von dem Wort GOttes 





Saat mager / und von der Sonnen ber⸗ 
welckt und verderbet iſt / da erquickt ſolcher 
Regen das Land / und macht es fruchtbar. 


Die Welt achtet GOttes Wort nicht 
viel beſſer als eines Menfchen Wort, 


DM. Eutber bubfeine Augenauff Verrehtte Eu. 
gen Himmel feuft und fpradp Sicher “orfhe 


GOtt / wie groß iſt doch Die Impierät/ 
Sortlofigkeit und Undanckbarkeit der 
Welt / die deine unaußfprechliche Gnade 
verachtet und verfolge; Auch wir / die 
mir ung des Evangelii rübmen / und wife 
fen, dab es GOlies Wort rechtfchaffen 
und rein iſt / befennens auch / wie Gott der 


Vater vom Himmel ſelber zeuget / da er 
ſpricht: Dip iſt mein lieber Sohn ꝛc. den 
folt ihr böremy doch achten wir das liebe H. 


Evangelium Chriſti / den groffen theuren 
Schatz ſo geringe / als ware es irgend ein 
Spruch aus dem Terentio oder Virgilio. 


Die Weltweifenärgern fihan GOt⸗ 
} tes Wort und der Schrifft. 


'Weltrbeife Leut feben / daß vie Kirche Dir Kirhen 


ungeftalt und verachtet / arm und elend iſt / 
aber andere Gottloſe werden herfür ge⸗ 
zogen und hoch erbaben / richten eg nach der 
Vernunfft ohn SOTIES Wort / ſo 
geben ſie denn dahin. Daher koͤmmts / 
daß ſie die gantze Religion verachten und 
ſagen: Der Artickel von der Todten 
Aufferſtehung ſey nur erdichtet / den Poͤbel 
damit zu ſchrecken / und in Furcht zu brin⸗ 
gen und zu halten. Die Bauren kom⸗ 
men ſelten dahin? daß fie ESOXC und 
die Religion verachten / fie denchen nur 
fonften nicht dran. 


nach der Vernunfft. Alſo hat Era⸗ 
(mus/und anderedie gelebrreften verftän- 
digften und Ehigeften Leute / den Epicurer 


Aber die Klugen 
und Weiſen nehmen ſich darum an / 
dencken ihm nach / meſſens und richtens 


* 


* 


= 


Gnad / doß die heilige Schrifft ift durch Trrefisuns- „ A 


Wunvderzeichen beftätiget und bekraͤfſti⸗ 
get / welchs fonft keine Lehre vermag / 
als Todten erwecken / Teuffel außtreiben/ 
x... Darum warnet ung unſer HERR 


GOTT fo offt/ daß wir bleiben ſollen 
bey der heiligen Schrift und feinem 


Wort. Al 
der heiligen Schrift ift alles nach 







Ser dr Demo 


2 







0 








i in der heiligen Schrifft/x, a3 


ammeiften vom Teuffel geplaget| dam im Waradieh nidye Aefallen märe/ 

und angefochten wuͤrde / fodoch der HErr || dennoch hätten wir ung nach dem Siätt- — 
Chrifus ſpricht Serd getroſt / ich habe || lichen Wort allein richten müffen/ und 
Die Weltiberwundensiftdoch bey der Kir || mir wollens nu nach dem Fall in ſolcher 
en michts anders dem Traurigkeit / Finſternis verachten, Darum iſt des 
6. und Verfolgung. Darauff ant. Papſts Kirche fehr jeppiſch und harriſch/ 
stete der Doctor und ſprach Wil ||ja gottlos fo allein nach der Bermunft, 
be miche/ daß alles in dev heiligen ||ohn GoTTes Wort; auff ven Sand 
' h der Vernunfft erlogen ift? | und Menſchen gegründet: An die aͤuſſer⸗ 
Aber wir ſollen gläuben/ daß SOTT |liche Kinderpofen und Narrenwerck fol 
molle feine Mache und Krafft in unſer Seligkeit gebunden ſeyn / wenn es 
Schwachheit beweiſen / und ſeine Wei doc) Moralia undSitten-£ehren oder Ju⸗ 
nr in der hoͤchſten Thorheit fe ||riftifche Traditiones und Sagungen ge 


















ben aber felig ift der / fo es weſen wären/ fo zu äufferlicher guter 

"glaube, 0. | Zucht * ei y wi 
ER WR ae ER en 9 © einmenigbingangen. Iſt es doch Miter 
ee —* Narren und Puppenwerct. 






{ —————— en Alles glaube man ehe / denn was 
daßrein GOTT fep? Wenn damenſch— ‚ BOTE fager, 
che Vernunſſt drein faͤllet und Era⸗ Ach / ſprach Ooctor Martin Ir — 
mus Ropf und Verſtand / fo perlacht ther / ich habe dem Papſt und Wen. nad 
und verſpottet ers Darum fan die || chen afles geglaͤubet / mas fie nur ſagten / Verächter. 
Religion unſers Criſtlichen Glaubens || aber mas jege CHRISTus faget / 
nimmer gung gelehrt werden in der Weit. ||dev doch nicht läuget / das Ean meine 
- So fehrecklich und greulich ift der Fall Vernunfft nicht gläuben. Das ift je 
des Menſchen. ein jaͤmmerlich und verdrießlich Ding, 
% > wolan / wir wollens und müffeng ſparen 
biß am jenen Tag. 
Es iſt kein gröffer Ding und 
Gnade / denm fo mir fönten gläuben / 
mas GOTT mit ung rede. Wenn 
2 das gläubten/ fo wären wir ſchon 
dr 






J 


2 
u 


E Mb heiſſet / Multi vocati , pauci eledi, 
breite 1 aber weniger Kalihee wu Peierier die | 
Be, | | chrifft und Theologia | 


einIODLECE Dann 
j Na und folgen, | 


| feyn, 
Die Echredes Evangelii hat grof 

fe Wunderzeichen/ auch zu unfern Zeiten 
gethan / es bat danieder gemorffen und zu 
Schanden gemacht die Kloſter Geluͤbde / 
und die greuliche Abgoͤtterey der Winckel- 
meſſen / die doch einen groſſen Schein ha⸗ 
ben, Ad wenn wir GOXT auch dar Undank der 
für danckten / und gedächten zurücke / in Welt für das 
was greulichen Finfterniffen mir im krangelium. 
— geweſen waͤren / daraus uns 

OTT alſo gnaͤdiglich / ohne alle unfere 
NVerdienſt erlöfet hat durch fein Wort / 
welches wir doch fo ſchaͤndlich verachten, 
und damit SOTT zu Zorn reigen/ daß | 
erung firaffen muß. Ä 










, Es Aber es wil jetzund ein jeglicher Meiſterklaͤgel 
folk ihr Hören, Mate. || Meifter über die Schrift feun / und mey- Shift. 
Höre net ein jederyer verftehe fie ſehr wol / ja ha» 


be fie gar ausſtudiret / wie auch S. NHiero- 
nymus in feiner Borrede über die Bibel 


IM u „ och. | 
ne UT / Und neige deine Ob: 

‚deines / und deines 
drüber klaget / daß fehler Fein alter Narr | 


und 

















24 Cap. J. Von dem Wort GOttes 

narriſche Vettel / noch waͤſchiger — ge vonfich flbfisiever fallen 
84 —* ſey / der ſich nicht haͤtt der Biſchoff von 
vermeſſen / in Theologia und Wiſſen —S— asSpr 
fehafft von gottlichen Dingen Meifter zu more: Man muß viel der \ 
fepnrund pabe le zertifih, Er verbhoffte / es folte wieder das Papft= S 

andere Kuͤnſte und Hand⸗ thum in uni Bm ag 

werck ihre Präceptores und Mei · Rom recht unterwieſen / darum 
fie / von denen man fie lernen muß /|| nichts nach unſer Lehre ‚Die 
auch Ordnung und Geſetz / darnadhman)| Kinder fagen nicht anders / wenn die i 
ſich halten muß / allein die] «ke — He) (ing an 
heilige Schrift und GOTT ES||derS wittern. wi 


Dünckely Muthwillen und Vermeſſen⸗ 


beit untermworffen ſeyn / und fich mei- 
ſtern / drehen und deuteln laſſen / 


wehre ihnen. 


Für der Welt ſt ke 
denn Die — chrifft und 
Theologia 

Zu einer andern Zeit redete Doc 
tor Martin Luther auch davon / daß in der 
Welt keine leichtere Kunſt waͤre / denn die 
Theologia und GOTIES Wort zu 
verſtehen / denn es molten die Welt-Rin- 
der / und faft jedermann dafür angefeben 
und gebalten ſeyn / als hätten fie die hei⸗ 
lige Schrifft und den Eatechismum m! 
‚gar außgelernet / und verſtuͤndens nun 

gar wol. Aber er fagte drauff / daß es 
—9— weit fehlete und ſprach: Ich wol⸗ 
te alle meine Finger drumb geben / daß 
mir die Theologia auch fo leicht waͤ⸗ 
ve / es ift der Llberdruß des Goͤttli⸗ 
chen Worts / Item / des kluͤgeln und 
meiſtern gar viel / jedermann lernet 
TCES Wort balde aus, Alſo 
haben wirs im der Welt gefunden / wir 


DieTheologia 
iſt der Welt 
eme leichte 
Kunſt. 


miſſens auch alſo bleiben iaſſen im Aug. || v und 


kehrig (mie man faget) wird ſichs aber 
wol finden/ denn in fine videbitur cujus 
toni. 
———— verſtehe das 
ngelium mol. 
MNichts iſt ſchaͤdlichers / denn wenn 
man ſich vermiſt / und laͤſt ihm traͤumen / 
man aläube und verfiche das Evangeli- 


Labuͤnckel. 


EN ——— dag || bangen. 
| — 


Ne, 


ee gia ſtehet in 
—— Luther ſagte zu se und ihr 


der verftebet und mil / nad fee i 
Woher die Kopff / daher auch fo viel Rotten/ Sec⸗ 
Sestenfom gen und Aergernis kommen / OOT 


leichtere Kunft / 








| 


Eihleben / daß omnes fapientes Mundi 


\ ykben * 


— des — Enrinte 
a 


I IH 


—— 
ner er 0 darzu / 
und ſpricht: Was Me en Se 
fürfttiche Gnad mit diefem Bu? De 

hat ev geantwortet: Ich weiß nicht was 
es fuͤr ein Buch iſt / denn ¶waenur da⸗ 
rinnen iſt / das iſtwider me. 


Der Su Tietgen gunfi 
in Sn Bibel. 
Theoli 
mit br — — erg 


taub gemacht / ich hätte 
und verftanden / wie GOTT mit mer 
ner Seele vereiniget ſey / aber ich konte 
es nicht draus lernen. Si 

von der Vereinigun 

und des Willens, = es — * 


die rechte — Bm Pra- Be 
dica Theologia, 

und thue mas du 
deinem 

Myftica Theologia —— 
ter Jabelwerck und Lugen / gleich wie 
Plato fabulirt: Omnia fünt nonens, 
& omnia fünt ens , Alles ift nichts / 
und alles ft ihes/ und läffets Denn alf 


Die wahre rechefdjaffene Theo» 
in Praeticten/ Brauch: 







1 — 2* 
und. | | . * Ste 





— der Beiligen Sqhriff / xc. 
—ä ort und DieSarramente wã 


ne 
a 7 













Vegtmöhl, 
det le peculaciva 


und wircke ohne das Wort / wel⸗ 
s nur wie eine aͤuſerliche loſung / Zeichen 
und Gemertk ſey / das den Geiſt zuporund 
allbereit im a finde: Wenn nun das 
Wort den Geiſt nicht finder/ fondern einen 
gottloſen Menfchen/ fo fey es nicht GOt⸗ 
tes Wort / deftniren und achten alſo dns 
Wort nicht nah GOKT / der esredet/ 
fondern nach dem Menſchen / der es an 
nimmt und empfaͤhet / wollen nur / daß fol- 
ches GOttes Wort ſey / das da reinige und 
bringe Friede und Leben / weil es aber in 
Gottloſen nicht wircket / fo ſey es nicht 
Gottes Wort 


Alſd lehren ſie ietzt daß das duſerliche Wofür die 
Wort fen gleich ala ein ob eaum um Aetrenaciter 
Buld / fo etwas erklaͤret / anzeiget und Deltepatten. 
tet / definiren und meſſen nur feinen 
Brauch nach der Materien / wie es nur ein 
pur Menſch fuͤr ſich ſelber redet. Wollen 
nicht / daß das Wort GOttes ein Inſtru⸗ 
ment und Werckzeug ſey / Dadurch der H. 

Seift wircket / und ſein Werck ausrichiet / 
und einen Anfang machet zu der Rechtfer⸗ 
ung / oder Juſtification; in dieſem er 

— erſoffen / daß ſie ſich ſelbſt nicht 

[4 ” 


en. 

Ach lieber HErr GOt / ſolt ſich Doch Der Teuftet in 
einer zu Tode drüber erzůrnen wider dem in feinen Oki, 
Tenffel/der Dem Wort GOttes in denen Kin, gun, 
Papiſten und Schwärmern alfo feind iſt / — 
es ſiehet und füblet der Teuffel wohl / daß 
das mündliche Wort und das aͤuſerliche 
Predig-Amt in der Kirchen ihm Schaden 
thut / darum fo ſprenget und richtet er 
ist fo mancherley Ei wider daſſel⸗ 
bigeaus. Ich hoffe aber / GOT mır- 
de in kurtzem drein ſehen / und den Teuffel 
N mit feinen Kotten: Seiftern zu Boden 
y ben d ſchlagen. | 
auf daßauchwirunfere | Ein Chrift aber fol GE OS BOB DAL ie und too, 
Re Me Omumg/darauffioir || eenund fagen: GOttes Wort ift daffelbi- f;:, ci" Chrit 

[EEE DEIR TORRENY Fallen lafieny und mit ib» || ge Wort/und eben fo wohl GOttes Wort/ Hatten fon. 

—— aſeyn ·uvor lehreten fie, daß das || das denen PN Heuchlern and 


ER TIER ** Dirt 
R — — 
„gerecht ſey / und dos erhaͤlt er ſchwerlich / 

1 eneurrn 








=. 












auf * 
da kein Mittel zwi⸗ 
kan. Sie vermerffen 
Wort / und die Krafft und 













Gott⸗ 
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26 Cap. 1. Bondem Wort GOttes 
Sottlofen/ als dag den vechten/ frommen Apoſtel / oder recht ſchaffene 
Chriſten und Gottſeligen / geprediget und Lehrer / was er zottesBe 
fürgetragen wird. Gleich wie auch die redet uñ thut / das redet nn thut Gott ſeiber / 
rechte Chriſtliche Kirche unter den Sun · denn er it GOttes Mund- Stück oder 
19-Da follen ieffen 
um / SOtt lehret / 
Y ſtraffet und 
tes Krafft / die da felig machet alle / die dar · dern GOTT ſelberr en / abſol⸗ 
an wer. —— hp ei ftraffen/ bannen / und de nd» 
die Gottloſen richten wie Job. 5.Eap.fies|Imalreihen — 
bet. Sonſt bättenfieeine gute Entihul-|| - Lieber SGOTLU ——— 
digungfilr GOtt / daß man fie nicht koͤnte ¶ Troft koͤnte ein arm / ſchwach / betrudt Ge⸗ 










noch ſolte verdammen/ denn fie haͤtten fein / wiſſen von einem ſolchen Prediger nehmen / 
Wort GOttes gehabt / das fie hätten kön: || wenn es glaͤubte / daß fol Wort und Troft 
nenannehmen, Wit aber fagen/ lehren ||wäre GDtres Wort / Troft und ernfte 
und bekennen / daß der Prediger Wort | Mepnung. Darumfchlieffen wirftract/ 
Abfolucion/ und die Sartamente/nicht der ||vund und gewiß/ GOTT wircket 


Wenſchen / fondern GOttes Werckt / Wort / welches gleich twie ein Wagen 


GSti 
Prediger Got syre; x ; DE 
———— — / wie find nur allein die 















und fein Werck ausrichtet, 


Wir wollen ihnen nicht einräumen/ 
noch nachgeben Nee a 


—— — 


—— ſich pay ar mug GoOttes Gericht und heimlicher Wille/ fo —* 












auch los ſeyn / x, 
die da teden / fon 
Vaters iſt es / der 
10. Alſo bin 
Predi 


aget Köm. 7. S- Pauli 
—— 


dram trete / 
- Daß eshicht mein Wort i 
‚Zunge iſt ein Sriffelei 
bers / wie 
GoOtt re 
iner 
Gottes haben 
Geiſt. 





V — 
WEL + 






en werden, nad) dem Verftand und Ur- 
— — 
































a Ze Do 
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ig davon halten. Aber lieber Sort, | 

ng ber die- koͤmmt / mag er etliche weg führen / E 
—* und Cfaiam muß er zufrieden 
allen 


Exempla / daß @Htt die Deridter 
und Laͤſterer feines Worte fchreck- 


lich firaffet, 


SOTT ift ein gerechter Richter / 


„dern fie kommen jämmerlich un, 
ort bat ex in Diefen kurzen Tagen zu Ham 
burg bewiefen/ da mar ein verzmweiffelter 


OBER andere/ Föntevergeben merzeng denn ich habe viel 
Lute verfübret. Und um Mittag brach 
er mit Gewalt aus Haufe’ und 


ſich ſelber. 


ven Hald, Wohian / GOttes gerecht 
Gerichte und ſchreckliche Exempel waͤren 
Derdammnip gnug / daß man dem Wort 
nicht glaͤubet / aber noch dar zu ſpotten und 
aͤſtern / das iſt zu viel und greulich Fa 


u 





ur“ 







und gerecht achten / wie fie heute zu Tage 
Thomas Müngern/ der die armen Bau⸗ 
ven zum Auffruhr Anno 1325, ervegete / 
Zivingeln den Satrament · Schaͤnder fir 
Heiligerübinen. Es ift aber viel befler/ 
= || und ein Werel der Liebe mat verdamme 
Zwingeln und Detolampadium/ auff daß 
man die Lebendigen erhalte und abfchrecke/ 
denn ſie die Todten rechtfertigen’ und für 
und gerecht fprechen/ dadurch wer⸗ 
den Die göttlofen Schwaͤrmer / Rotten und 
et || Seiten geſtaͤrcket und confirmiret in ih⸗ 
tem 


Ca Undands 
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A erſtehen noch || daß er dis Gewaltigen vom Stuelpfleget 
"7 —— RE —* — — 
8 verwundert ſehr / | We ft und fein ns de 
Vorts pjelJehren/ Iefen und ſchreiben vafie doch / Tůͤrcken ing Land laden, Darum bee | 
——_ fomwenig uns GOtt / und wenn der Tuͤrcke ſchon 


und fein Seviche ſireche tet Die Derch- eaeu 
ter und Läfterer ungeſtrafft ira te8 Woris zu 
Hamburg. 


Alfo mar zu Bafelein Laͤſterer / der _Läfterer zu 
ivgte fich zum Senfter berab/ und brach ST 


folche Buben /_ob fie gleich gottlos find/ — 
und verzweiffelte offentliche Schuͤlcke / men auch nach 
noch dennoch doͤrffen fie ſich ſehr fromm ihtem Tode. 


Ruf der Bern / Da ei geredet mard/mie BOt-| ich 












38 Eap.1. Bonden Wort GOttes 


Undanckbarkeit des Worte 
den Lauff deſſelben und wird dem 
Pabft wieder in Sattel 















Schrift 
efallens / 
Aber 1 fürchte mi fie dem Dabf uno 
Qorannen nicht fo ſehr 7 als für unferer / und ung 
Undanckbarkeit und Derachtung des jaffen/auff daß mir dem Teuffelundfeinen“ 
bupen denSchwärmernbegegnen und 
Widerſtand hun können. rt 
|| BOTT hat uns andas muͤndliche 
Wort verbunden, | 
fo in der gangen Welt im Schwange ge- 


ſoll frommen Ehriften ein Troſt / 
— — bean | 


. Doctor Martin ſeufftzete ein» 
mahl um der Kotten und Secten willen / 
die GOttes Wort verachten und ſprach 
Ach daß ic) ein guter Poetmwäre/  molte 

gerne ein Carmen „ Lied oder 


tes Wort und feine Diener in der Welt 
ver 


nichts und ver fonderlich/ was man Wort ft als 
und nichts. 


tung ſoll unfer Troſt / Vermahnung und || in Gla 
Erinnerung ſeyn / unferm HErrn GOtt hat und GOtt an fein mündlich 
für diefe groffe Sabr und Gnade zu dan || Wort da er fpricht/ £uc.amıo, 


cken / daß wir die ſeyn / die fein Wort heb || Cap. Über euch höret/ ver hoͤret mich. Da 


Heiligen Schrift haben. Denn es ift||t 
eine groffe Straffe/ und ein erſchrecklich 
Gericht und Zorn GOTTes / daß ein 
Wenſch GHOAT und feinem Heiligen 
Worte fo feind iſt / daß ers nicht wil hören! 
und darzu des Worts Diener nicht ehren 
—— ſondern 





AR Ne. ll + le ze ee Lö 2 ————— F we a. ee BE ee — Be, 


30 Cap. J. Von dem Wort GOttes 
Sunde geſtor ben da waͤre ein heller €b 
SGlanb an der Wand worden / und darinn Date fonft 
eine herrliche Geſtalt Chriſti / mit denen waren. - Da 
fünff Wunden erſchienen / bat ibn der folte ipm de 
Doctorangefeben/ als wäre cs der HErr 
Chriſtus felber leibhafftig. Als num der der 
Doctor gefeben/ bat er erſtlich gemepnet/ 
es wäre etwas Gutes; ed erbald 
ſich bedacht / es muͤſte des Teuffels Ges 


















einer Schl 
laͤufft an dem obern Bertftollen Hinauff 1 — 


ſpenſte ſeyn / denn 8 erfchiene ung || ibr unter den Halſe von der Rechten zur Einchen 
in feinem Wort/ und in niedt iger / Demi || In, dag man drei Blnte-Rtenfennhe Due 
thiger Seftalt / als wie er. am Creutz ich al8bald Luthero erzehlet:  Gefcheben ım- 
| — ui — ————— 
Desgleichen Darum hatte der Doctor zum Bi RR a A 
FREE ae: ch ih u Obama | © kn Te an | 
weiß von feinem andern Ebrifto/ denn der | ange 7 N 






mus DRdrlinus feliger/miteigener * Mal — 


























————— 
Schreibens kein Ende noch Maß wäre, 
und ein deglicher wolte Bucher machen / 
durchdiel und fprach ; Eines Theils thaͤtens aus 
menfhlicht Ehr⸗Geitzigkeit / daß fie auch wolten ger 
Ba nibmet feon/ und einen Mamen davon 
befommen/ Etliche aber tbätens um Ge⸗ 
* und Gewinnſts willen / und fürs 
rien alſo ſolch Ubel. Alſo wird durch 
fo viel Comment und Bücher / die liebe 
Bibelbegraben und verſchorren daß man: 
des Tertes gar nicht achtet. Da doch it’ 
allen Rünften und Facultaͤten diejenigen 
die allerbeften find/ (o im Tepterwoht bes 
ee ya ri le) 
- Rechten iſt der ein guter Juriſt / we 
Aa —— nnd bekannt if; 
ett aber begeben fie fich auch balde auff 
am agieig die Seribenten und Comment, "Da ich 
at Die! zu jung war / gewoͤhnete ich mich zu der Bi⸗ 
Ka FTeF pet / Aafe Biefelbe oftmabls / und machete 


* 


nen alſo bekanut / daß ich wuſte / wo ein ieg⸗ 

licher Spruch ſtunde / und zu finden war / 

wenn davon geredet ward / alſo ward ich 

ein guter Texualis, Darnach erſt laſe 

ich die Seribenten / aber ich muſte fie zu leßt 

alle aus den Augen ſtellen und weg thun / 
dieweil ich im meinem Gewiſſen damit 

Nicht konte zuftieden ſeyn und muſte mich , 
aAlſo wieder mit der Bibel verwahren denn 
E FR ie beſſer / mit eigenen Augen —5— 
Ba mit fremden. Darum nolte ich 
km 9 Auch wünſchen / daß / ohne Verlegung 
I der Wahrbeit / alle meine Bucher neun 
Ellen in die Erde begraben wuͤrden / um 
des böfen Erempels willen / daß mir fonft 
ein ieglicher will nachfolgen mic viel Bis 
her ſihreiben / Dadurch einer denn will ber 

. rülbme fon, Peiny Cheiftusiftumunferer 
el Ehremillen nicht geflorben / daß wir 

bm una Ehre haͤten / fondern er if 
orben auff daß allein fein Name gehei- 


528 Allein an Gottes Wert / nicht an 
Perſonen und äufferlichen garven fofl 
ae 
a, te: Ischen 
Apofel rckfen Armumenteins niet. 
Br am meiften und befftigften wider Sanct 
J 





J 


m getrieben haben / iſt diß geweſen / 
| ‚fie ſprachen: Die Apoftel haben mit 


undbi ie * gange Fahr umgangen/ 










AD der gewandıle/ alle feine Pre⸗ 
3edore und Wunder Wercke ge- 
benyjavie% ſtel haben auch feibit gepre- 





mir den Tertgemein/ da ward ich darin- | 


in der Heiligen Schrifft/ ıc. — 


ſtum ſelber noch nie geſehen batı fondern ıft 
allererft über etliche Fahr danach bekehret 
worden. Welchen Theile ſoll man nun am 
meiſten glaͤuben / dem einzeln Paulo / wel⸗ 
her nur ein Juͤnger / und darzu langſam / 
und zu letzt zum Chriſtlichen Glauben be⸗ 
kehret / Oder aber denen allerhoͤheſten und 
groͤſten Apoſteln / welche laͤngſi zuvor filr 
Sanct Paulo von Chriſto felber: geſandt 
und beſtaͤtiget waren? 

Darauff- antwortet Sanct Paulus / S Paulı Ant, 
wie zun Galatern geſchrieben ſtehet / und wort auff der 
faget: Was iſts denn mehr? Diefes Ar- Be 
aument ſchleuſt fo viel / als chem nichts. 

Denn ob fie gleich groffe Apofiel find / ja 
wenn fie auch Engel vom Himmel waͤren 
das befiimmerte mich garnichts, Man 
banzelt bie von GOttes Wort / undvon 
der Wahrheit des Evangeliiz an demſel⸗ 
bigen iftviel gelegen’ daß es rein erhalten 
werde; Darum folldas auch allein gelten, 
und den Borzug für allen andern haben / 
es heiffen gleich Apoftel oder Engel. Dar⸗ 
um fragen wir nichts darnach / wie groß 
Sanct Peter und die andern Apoftel ge⸗ 
weſen find/ oder wieviel und groffe Wun- 
der.» Werke fiergerban baden. Das 
it es aber / Darüber wir ftreiten und 
fechten: Nemlich / daß die Warbeitdeg 
Evangelii beſtehen moͤge denn GOTT 
achtet das Anſehen der Perſonen und Men ⸗ 
ſchen nicht. 

Oiß und dergleichen Exempel / der + Perfonen 
die gange Heil. Schrifft voll its vermab gang nicht 
nen und warnen uns / daß wir an denen 
ee nicht bangen / noch gedencken 

oflen / wenn mir die Derfonoder Larven 
haben / daß wir darnach fo. balde alles haͤt⸗ 
ten. Wie man denn am Pabſithum ſol⸗ 
ches wol ſehen mag / darinnen man alles 
thut und richtet / nur nach dem aͤuſſerlichen 
Anſehen und Larven / derohalben es auch 
gantz und gar anders nichts iſt / denn eine 
ſolche Mummerer / und lauter Faſtnachts⸗ 
Spiel / darinnen allein auff die aͤuſſerlichen 
Larven gefeben wird, 

Daber koͤmmts auch / da GOT 
nicht haben wil / ja er hat ernſtlich verboten / 
daß man iemands Perſon im Gericht an⸗ 
ſehen ſolle / noch ſich bewegen laſſen. Denn 
das Gericht iſt ein goͤttlich Werck und 
Geſchaͤffte / darum felichden Richter we · 
der fürchten noch lieben fonderu meine In Ferichten 
Furcht und Bertranen foRl auff einem an- Anfenender 
dern ſtehen / der über den Richter / Ja mehr Perfon. 
denn der Richter iſt / als nemlich auff Gott / 
welcher der rechte warhafftige Richter iſt. 

Das wil ich mol thun / daß ich den Welte 
Richter / als der unſers HErrn GOrtes 
Larve * Werck Zeug iſt / ſürchte und chre 

4 um 





. Cap: 1. Von dem Wort GOttes 


3? — | e 
Im GOttes willen; daß aber mein Se-|, D lieber SO TT/ fomm mit dem Juͤng⸗ 
er * feine Gerechtigkeit und Froͤm⸗ ſten Tage! Lind da Doctor Martin Tuther 
migkeit trauen und bauen / oder auch um ein bater noſter von weiſſen Agt-Steinen 
feiner Ungerechtigkeit und Torannep mil in der Hand hatte / ſprach er : O molte 
jen / fich alto ſehr fürchten ſolte / daß ich des⸗ SOTL daß der Tag nur balofäme/ ich 
halben wider GOtt und fein Wort hans wolte das Pater nofter jegt für und mit 
deln / um GOTT wiſſentlich erzürnen || Freuden effeny ja fingen und ſpringen / daß 
ſolte / ra ich —— —9* aaa ernur morgen kaͤme. 
ben/ oder die Warbeit verläugnen folte | — 
— laffen; was ich aber fonft dem GOttes Wort ſoll man mit Furcht 
Melt Richter zu Ehren und Dienft erzei. und Zittern boͤren / glaͤuben und annep- 
gen kan / daß ich GOtt nichterzüvne/ dag) men / nicht difputiven/ reformiren? / 
wil ich gerne thun GOTT meiſtern und in die 
end. Al goite ich auch den Pabſt in ge⸗ Schule führen. 
Ba "pibrlichen Ehren halten / und feine Larven Doctor Martin Luther vedete von Der Sonnen 
wolle gehor. für Augen haben / iedoch fo ferne / daß er der Brofbeit der Sonnen / und von ihrem hmellen Buff 
ſam ſeyn. mir mein Gewſſſen nur-frey laſſe und | fnehlen und beenden Sauffe/ wenn man nichrverfehen 


zroirige mich niche/ daß ich GOtt erzuͤrne / 
und wider ibn thue. Aber Das chut er 
nicht / fondern er will furgum alſo geeh⸗ 
ret und gefürchtet ſeyn / daß dadurch die 
Goͤttliche Majeſtaͤt beleidiget und erzürs 


net / und mein Gewiſſen verleget / / und 


ich ftrachs zum Suͤnden Knecht gemacht 

werde, 
Beferder Wenn ich denn ie der jimeven eins 
die | denn, verlieren muß und laſſen ſoll / fo fahre die 
Sunſt garye immer biny damit ich GOTT be- 


verlieren. 


frühe Morgens allein ihr groß Corpus an 
‚ibm feibftanfiebet, und !dufft roch auffdas 
— in 12. vom Auff- 
gange biß zum Niedergange, Solche 
ſichtliche und leibliche Dinge (eben wir afle 
Tage / dennoch können wir fienicht verfte- 
hen fondern müffen ſagen: Ich gläube an 
SOTT Vater allmächrigen Schöpfter 
Himmels und der Erden, Doch wollen 
mir Narren GOtt meiftern / und in die 
Schule führen wie er folle feligmachendie 
Leute / und ſie regieren. Wir wollen diſpu⸗ 
tiven von der Kinder⸗Tauffe und Wieder» 


Menfchen/ und GOTT der himmlifche| dem göttl chen Wort fiirziehen , denn ibe 
Vater vom Himmel beraby laͤſſet ſich alfo | —— 

hoͤren / und ſpricht: Dieſen 
Chriſtum meinen lieben 


Wenn Gott ein Wort redet / ſoll man 
liten / in einem gröffern Anſehen / denn 


Dbren und rare —— ſchweigen 
£ ‚hören. Gott / von welchem Jeremias predige 
> Wenn GOtt ein Wort redet / fo foil||te / derfeihe Sort — Ko 


unſerm 
SOTT / daß er auffs wenigſte bepeti 















dem 

in das dufferliche muindliche Wort 
den alsbald 
rl folte des 


—— erst mit Fleiß leſen / & cur 
Du —* —— (price: Brile 
fet alles, 


tprufen / fondern das reine iſ / 
I ba, Denn ee 
„.. ernftlich/ durch feine Stimme vom Sim: 


5 und dem Vater Unſer. 
Papiften dehre ift (tracks dawider 


3 
SO faget/ und nicht 
jet. 





in der Heiligen Schrifft/ x. 
and Buben auch erharmen/ ebe man ihm 
—— auff daß wir bey 

mindlichen Wort bleiben / und bey 
GoOt / der Menſch ift worden / 2 
tickeln und verfallen Jaffen/ denn anffer 
diefem Wort find wir verlohren/ und wer: 
und von Stund an / vom Teu⸗ 


— 


das Wort des Evangelii 


ir Martin £uthern 


Fi 33 
wol hoͤret umd lieſet der Keil 

muß allda allein Meifter a — 
ſeyn / der uns lehret und der Juͤnger o⸗ 
der Schuler ſchaͤme ſich mehe von dieſem 
bræceptore zu lernen. Wenn ich auch 
angefochten werde / ſo ergreiffe ich bald ei⸗ 
nen Text oder Spruch in der Bibel / der 
——— fh en 

geſtorben fep/ davon ich dan 

baben möge, » ar 


Bey dem offenbahrten Worte und 
Willen Gttes foll man alleine blei⸗ 
ben / und nicht mie dem Quare 
umgeben, 


Es legete einmabl ein Unger / Dort, ER 

ſeltzame mwunderbahr- offenbahrtem 

liche/ laͤppiſche und gar unnöthige Fragen Willen fon 

für / da ſprach der Doctor: Ach dah Dr 
bey dem offenbahrten Wort und 

Willen GOttes / denn SO TT hais 

ung alles / mas mir wiſſen follen / m 

Ehrifto geoffenbabrer | 

folt ihr hören / der 

alle wohl zu ſolviren. 


em gegen ihm dermithis 

Aber wir wollen nicht / und darumg 
wir auffer umd ohneChriſto eitel lauter 
Narren/ und gehen mit dem Quare umf 
warum GOTT das allo macher / Dies 
ſes alles nachgiebet und gefchehen laͤſſet / 
Pre aha enge mit im Spiel 


gen. 
find 


In Glaubens» und 


— 
chen / GOttes Wort betreffende / foff 
man nicht zu viel fragen und 
| geübeln, 


Als Doctor Martin Luthern einer 


tooften || eFmmabl fragee/ und ihm der Herr Doctor 





drauff geantwortet hatte / umd er damit 


nicht wolte zufrieden feyn / fondern biele 


noch viel mehr am mit mancherley Fra⸗ 
gen / da ſagte ihm der Herr Doctor end⸗ 
lich: Huͤte dich file dem Quare, finon 
vis errare, (Hltedich filrdem Warum/ 
wilt du nicht irren.) Hader mache Hader / 
wie man ſiehet an den Seribenten/ die viel 
hadern / und viel Haderns beduͤrffen. Has 
der * iſt ein Lumpe / daraus man Papier 
machet. 


Nicht die Welt Werfen und groſſen 
Hanfen/ ſondern Geringe und Eins 
fältige verfieben das Wort 
GOttes. 
Sonſt ſaget auch Obetor Martin 
7— I daß Die Kluͤglinge und groſſen 
Hanſen 
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verfhinden/ fondern die Geringen und 

” —— wie ſolches auch der HErr 

Ehriſtus Matth. am u. Cap, bezeuget / da 

er ſpricht: Ich dancke die bmmlifcher 

Pater’ daß du ſolches denen Weiſen der 

Welt verborgen) und denen Unmuͤndi⸗ 

gen und Seuglingen offenbabret haft. 

Und ſprach Doctor Martinus / daß da- 

Set. Bregerüher Santt Gregorius recht geſaget bät- 

Spruchsen daß die Heilige Schrifft fen ein Waf- 

Aelom de/ parinmen ein Elephant ſchwimmei / 

ein Schaaff gebet hindurch mit den 
Fuͤſſen. 


Bon Religions⸗Sachen ſoll man al⸗ 
lein aus GOttes Wort und nicht 
nach menfchlicher Weisheit 
ar ureheilen. | 
D Luthersve · Doctor Martin Luther fagete/ daß 
—— man auff dem Keichs- Tage zu Worms / 
ormerinse fo Anno 1521, von Räpfer Carin gebalten 


1521; wvorden / ibm angemuthet 


chen Majeſtaͤt heimſtellen / die wuͤrde dar⸗ 
innen deterniren / mas recht oder unrecht 











und fürgefi 
gen haͤtte / er folte feine Sache der Rapferlie | mie 


— —— 
* 


Cap. J. Bon dem Wort GOttes | * 
SOttes Wort nicht |,umd der Leib iſt wie ein Löne / Aber der 
Hanfen in der Wel nich ep 5 — 


iftz ihre Lehre gleiſſet ſchoͤn/ ſcheinet bubſch / 
ueber nt Printer 


Inunfft —9 und es hat ein Anſehen / dar⸗ 


nach ſo bricht ibre £ehve mit Gewalt durch / 
denn alle falſche Lehrer hengen gemeini⸗ 
glich dagBrachium ſeculare und weltliche 
Macht an ſich / abeꝛ zuletzt iſt es eine ſchlipf⸗ 
ferige ungewiſſe Lehre / gleich mie eine 
Schlange eine glatte Hat hat / und einem 
durch dfe Hände wiſchet. Me Zt 
uͤr allen Dingen muͤſſen wir gewiß 
ger daß unfere kehre Spt ee 
Wirt ſ; 


—5 
Auf eine andere Zeit ſagte — Stube cn 


können wir feftiglich’drauff bauen daß die 
5 nk 


waͤre. Aber er hätte darauff geantwor | RGOttes Wort/undbabe nun ausmeinem 


tet : Ehe denn er folches thun wolte / fo 
Ite er ebe das Geleit auffi 


die Kaͤpſerlichen Käthe angebalten/ und 
bart drauff gedrungen/ und filrgeben/ ob 
nicht der Luther aläubete/ daß der Käpfer 
auch ein Chriſt waͤre / und wuͤrde diefe Sa- 
chen neben andern Fuͤrſten und Ständen 
des Reichs Chriftlich oͤrtern und urtheilen / 
ob er fie denn nicht für Chriſten hielte? Da 

Te wolle er ſeyn laſſen / ſo wolle er 
zufrieden ſeyn. 


In Religions⸗Sachen / Gottes Wort 
und die Lehre belangende / ſoll man 
des Oinges gewiß ſeyn / und 
nicht wancken. 


In Religions Sachen / was GOttes 
Wort umddie Lehre delanget da foll man 
desDinges gewiß ſeyn / und nicht wancken / 
auff daß die Bekaͤntniß in Anfechtung be⸗ 
7 ſtehe / und man darnach nicht ſage / ich bätte 
7 s nicht gemeynet / denn wie ſolche Rede 
font inmeltlichen Sachen fährlich iſt / alfo 
iſt fieinder Tbeologia ſehr (chädlich. Dar- 


— 
t 
Sachen. 


" Eeenifen um find die Canoniften des Pabſts Heuch-| |nich 


dwieein ler / und andere Ketzer ein recht Chimæra, 
— Wunder. ches am 


und ® 
Angeficht — an 









meggejagt alle andere Glauben / 


chweren Gedancken von An 


\ 
| tee auch toie fie moßlen, und habeDie „.,,z, 


en feine Un 


ſhier überwunden / da mein Her eine tungen über, 


Weile alfo fagte: Biſtu denn alleine der / ſo "UN · 
das Wort GOttes rein hat / und diene 
dern allzumahl babens nicht? Alſo fihte it 
ung der Satan aud) an/ und ſuͤrmet miitit 
Gewalt zu uns ein / mit dem Namen und 


elder / er / mas bie 
———— 


viel Jahre fiir recht gehalten / daſſelbige 
—D— um / als wäre es unrecht / und zer» 
riieſt beyde das geiſtliche und weltliche 
Regiment mit deiner neuen Lehre. 
Diß Argument finde ich durchaut 
in allen —**— / da die fürheb 
Häupter / beyde in der Kirchen und Po⸗ 
licep fagen : Wir find GOttes ‘Do Mi 
denn wir find im ordentlichen Regiment 
von GOtt gefifftet und cingefeget / mag 
wir als der gröfte und befte Hauffe ſchlieſ⸗ 
fen / und fuͤr recht erkennen / das ſoll man 
halten / wer ſeyd ihr Narren / vapibr ung 
lehren twollet / iſ euer doch kaum eine Hand 
— — 
mi es Wort wo e e⸗ 
rüſtet ſeyn / ſondern auch die Senipkeit 
der Lehre haben / fonft kan man im Kampf 















in der Heiligen Schrift, u. 35 
echluß/ und Die ensige und unwandel · |gerviß gerwefen/ und bat niemahls gefehlet / 
ee ſey / Das andere alles, mas —— ich erfahre es in der That, Dee 
mit dem nicht überein ſtimmet / oder Darvi- | gehet/mwiees GoOttes Wort faget. 
der ift/ das iſt eitel Teuffels Ligen / falſch ee 
une. In Religions- und Slaubens-Sa- 


hen muß man der Sachen gewiß 
ſeyn. 























Auff eine andere Zeit ſaget Dector Wom dir 
Luther / daß der Teuffel fürnehmlich damit Zeuffel fürs 
umgebe / und ſich deß am allermeiften be- Be: um 
fleißige mie er uns den Artickelvon Ber: ? 
gebung der Sünden nebme/ und aus dent 
icht Hertzen reiſſe / privative alſo / Ihr prediget 
mirniche fehlen / noch und lehret / pas kein Menſch in vielen hun- 

orten: tiger mer | ders Fahren nicht gelebret hat ivie/ wenn 


Ih vieler Seelen Verdammniß ſchuidig. 
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und || Menfch nicht aber folcher Ruhm war ihm I"? ſeyn 
—— als ein Artickel des Glaubens zu 
en, 


GOttes Wort / Evangelium und 
Lehre follman nicht nach den Fruchten 
und Leben urtheilen. 
Die Schwaͤrmer / ſagt Doct. Mar · Bon der Lehre 


nGoOtt Lob / diß wohl / daß Chriſius faget: 
An ihren Fruͤchten ſolt ihr fie erfennen, 
h 








— w u - 4 EN — — — v -.-. — —— 


Cap 1. Bon dem Wort GOttes 
Done falfhen& redet / denn viel vom Nutz und Brauch / da doch 
er von denen falſchen Lehrern red aß ohnetitGnchefeihifunrein 


ko PS. ik 8 J er 
Are sit det Gaaubens / und end: || Res (die Sache.) tem / Die Taufe uñ das 
fl, Ungerißbeit DeS Olanbene/ Un en: cn e 


Meiſterer. ach dem Reichs · Tage Anno (dieSachen.) Aber die Schwärmer untere 
1 


ver Iff gar anders/ denmder unſere. | fie/ Brodt iſt Brodt / Waſſer 
machen fe aus ieer:Berbeiflung ein Prediger ift ein Menſch 
De in SDtt sc. ein Ser 
ot/ gleich als waͤren Diefe Worte ein Ge⸗ 


bot/da SOtt fein Geſeb geben wolte / und | lich 
Yen 


erne einen Schwaͤrmer 
fragen/twie er gewiß in feinem Hergen ſeyn 
wolte und koͤnte / aus feinen eigenen Ge⸗ 

| ‚dancken/undfichtbarlichenpbilofepbifhen 
dern man muß auch Weid und Kind ver⸗ Argumenten / auſſerbalb GOttes Wort, 
laſſen / eine Kappe und grauen Kock tragen/ | Wir Ehriften paben gewiſſe Zeugnifferals 








fie nicht / daß fie wüften zu unterfcheiden i abey mo 

unter dem Saamen/ der da fäflet auff den |Ien mir bleiben. Werven wir aber den fin 

Selfen/ und dem’ der aufs gute Land fäl- | GOttes Namen kommen iſt/ niche hoͤren / 

let noch das LinEraut vom eigen, Ach ſo werden toir einen andern hören mulflen/ 

es ifteine grofle Thorbeit / daß fie wollen ||ver im feinem eigenen Namen kommen 
das Wort aug denen Fruchten urtheilen. wird. Wolan / die Welt wil die Warbeit 

Denn das Evangelium iſt eine Krafft nicht glaͤuben / darum wird fie muͤſſen den 

SHDttes/ die da felig macht nur die daran Lůgen glaͤuben. Alho ſolls ihr gehen / wie 
glaͤuben. ſie es denn * er — No 

onme Dodtorem,fed te deriferisipfe, 
n GOttes Wort und Sacrament ah 2 nde 
of man das Wefen und den Brauch / Mutz 
andFruchenicht trennen ſondern 
et unterfcheiden, 

1541. fagte DoctorMartin£h- || 
| Aber über Tiiche / zu Magifter Johanne | 
| Matbefiormd andern feinen Tiſchgeſellen / ſen zu lehren und zut — 

ils 


Ortes Won muß man recht if Sptes er 
len. 






ſiend leiden / ſondern 
fie wollen nur eben 
einen geiftlichen GEOtt haben / und rühm 
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Göttliche Zorns firbalteny als Es ift aber ſchwer / daß der / ſo ſonder · inſere HEtm 
Heliä Feuers Item / die Sündfluch | liche Gaben fr andern bat / nicht ſoite 9 2 ze & 
dom Ind Somorra Untergang / und| ftolg und vermeffen ſeyn / und andere nicht Depoßtin. _ 
Zerfiörumg der betrlichen Stadt GOt⸗ \verachten/ darum läft GOtt die / fo groffe 
Jen falem / denn diefelbigen hartnd- || Gaben haben / bißweilen in ſchwere An- 
igen Röpffe muß man flugs angreifen fechtung fallen / auff daß fie lernen fie feyn 
und freche ©: nichts wern GOTT die Hand abzeucht. 

Te: j Sanct Paulus mufte den Stachel over 
Pfal des Fleiiches an feinem Leibe tras 
gen / daß er nicht ftolg würde, Und alfo 

wird auch Philippus durch allerley Pla» 
gen offt abgehalten von fonderlichen Rey 
nungen, ; 

Und / dieweil Jeckel und Grickel Der Hoffatts 
hoffaͤrtig finds und verachten ihre Præce Zeuffel, , 
ptores, und guten Kuͤnſte / fo fürchte ichy 
es fey mit ibnen aus und geſchehen / fie 

find dahin / ich kenne den Geiſt des Müns 























n getrieben 
er werden, >. 
Doctor Martin Luther ward ge- 
fragt / was man für Buͤcher in der Heiligen 
chrifft fürnen ich predigen folie? ant⸗ 
wortet Plalter / Sanct Johan⸗ 
und Sanct Paulũm /fuͤr 















e ande tzers / Zwingels und Carlſtade. Hoffart 
die dat ſtieß die Engel aus dem Himmel / darum 
en. Unter denen Propbe-| thurs Demuth im Studiren inder Heili 
ralmenziftder fürnehmften einer/| gen Schrift, 
10, DEHERK fprachzumeinem Se 
IN/2. Unter denen Schr Pfal-| Doctor Martin Luthers Rath / wie 
1ch find die frnehmften/ dag Miferere, | ein Studiofus Theologiz fich n feine 








































Seudia richten ſoll / und wie einer fön- 


— ne ein guter Thedlogus 
1 = — | 
Merk Wer iegk ein Theologus wil werden? Hieprima 
men / denn was der bat groſſe Vortheil. Denn erſtlich principia The- | 


hat er die Bibel / die ift num fo klar / daß er fie logici furdü, 
kan leſen / ohn alle Hinderung. Darnach 
lefe er darzu Locoscommunes Philippi, 
die leſe er eifig und wohl / alſo / daß er fie 
gar im Kopffe habe. Wenn er die zwey 
Stücke hat / fo iſt er ein Theologus / dem 
weder der Teuffel noch kein Ketzer etwas 
abbrechen kan / und ibm ſtehet die gantze 
Theologia offen / daß er alles / was er wil / 
darnach leſen fan adadikcationem. Und 
wenn er wil/ ſo mag er darzu leſen Philip- 
pi Commentarium in Epiſtolam Pauli 
Dortor||adRomanos; Lieſet er alsdenn darzu mei» 
nen Commentarium in Epiſtolam ad 
Galatas, und in Deuteronomium, ſo gebt 
ich ihm denn eloquentiam &‘copiam 
verborum, 

For findet fein Buch unter andern 
Buͤchern / da die Summa Religionis,oder 
die gantze Meologia ſo fein bey emander 
iſt / als in den Locis communibus Phi- 
lippi. Leſet alle Patres und Sententia- 
rios, ſo iſt es doch alles nichts dargegen. 
Non eſt melior liber poſt Scriptaram 
fie fandtam, quam LocicommunesPhilip- 
pi. Philippus iftenger gefpannet denn ich“ 
ger Ule pugnat & docer , ich bin mehr ein 
Rhetoricus, oder ein Wäfcher, Wenn die 
Buchdrucker mir folgen wolten/ fo miiften 
fie nur die Bucher drucken / die da Doctri- 

O nam 


Zu a5 
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foift er Ipeculativus, der nur in Als wenn ih den Spruch Sant Gonarion der 
om md neh en ſtehet; aber || Pauli für mir habe / da geſagt wird: Alle Sprüchcaus 
Creaturen GOites find gut / wenn fie mie 3er Sıycı und 
Danckfagungempfangenmerden. Die⸗ Giofien. 
fer Text geiget an / daß / was GOtt gefchafs 2. Tımorh. 4. 
been |\ fen habe / das ſey gut. Nun it Eſſen / 
Trincken / Freyen / oder ehlich werden / tc. 
|| ©&Dttes Geſchoͤpff darum fo iſt es gut, 
Damider find die Sloffen ; denn Sanct 
Bernbardug / Bafılius/ Dommicus / 
Hieronymus / und andere heilige Vaͤter 
und Lehrer haben viel anders davon ge» 
ſchrieben und gethan. Aber der Text ges 
bet weit fuͤr / und uͤber alle Gloſſen. Noch 
‚| baben die lieben Vaͤter unter dem Pabſt · 
thum mit ihren Sloffen ein gröffer Au⸗ 
feben gebabt/ denm die hellen Spruͤche der 
Bibel. Und ift alſo verBibeleine Weis 
| dom fe groß unrecht gefcheben / und haben doch 
erften! nemlich die lieben Bäter/als Amdroſius / Baſilius / 
cutioni us Juris, Q und Gregorius / offt alt Ding genug ge> 
J ſchrieben. 


Wo Gottes Wort rein und unver⸗ 
fälfche ıfty da iſt auch Armuth / Kum⸗ 
mer und Elend. 
Wo GOttes Wort oder das Evan: gem 
gelium rein und unverfälfcht iſt / da ift ni 
auch Armuth / wie Chriftusfaget: Denen lio 
Armen das Evangelium zu predigen / hat 
mich der HErr geſandt. Etwan hat man 
denen Kloͤſtern und Stifftern / als unnü⸗ 
tzen / faulen / mißigen und gottloſen Leu⸗ 
ten/ vollauff und gnug koͤnnen geben/ die 
ung doch nad) Leib und Seel/ Gut und 
Ehre trachteten; igt giebt man Chriſtlichen 
Lehrern nicht gerneeinen Heller, Super» 
nd mach der Vernu — an ern dene * 
BEN RE EN | eldes gnug die Warbeit aber gebetna 
Scrifft ; Gleich wie der Pharifäer ge- Partecken. Wie folches an denen Baals⸗ 
dachte waͤrt balde geſche hen / dader || qsfaffenzufehen iftz welcher die Königin 
hi its £uc.amıo. Capitel zuibm Fake kunte acht hundert von ihrem Ti⸗ 
prach: =! Bere DEN fche fpeifen ——— 
eVlader Gei 4 ifter r { nigveich fliehen und war 
Kehen nichts in der Schrifftsfondern geben ee 


een m niemand/der ihn ernebren wolte / biß zulege 
dewen Saodtanen, ie Wittw m ihn beherbergete 
er fen Bıkbern die Wittwe zu Sunem ihn beberbergete/ 


ee haben. und fpeifete, 
* Sem mitm A Bey der Theologin un GOTTES 








be Sie ig und befannt 
Es kam einmal in Doctor Martin 
ıthers Haus eineg vornebimen Doctors 






nur fhläfferigeinber; 
alles aus ihrem Sinn 
uſſt / und meynen / es 
Ding um die Heilige 

























Wort bat man nicht Ehr und Sur/ fon- 
dern das liebe Creut / Schmach / Verſol⸗ 
zung / ꝛc. vom Teuffel und der Welt 
zu gewarten. 


Was unſer HERR GOTT den EinCprift und 
Seuten in ver Welt für Gaben giebet/ da Prediger muß 
nimmt man ibm die Ehre Davon ; Alfo verydrtız kon 
rıihmen fich die Leute Guts / Gewalts / 
Reichthums / Weisbheit / Kunſt / . Das 


ERR EX alſo paßiren / 
ͤſſet — 5 in 


br gilt / denn viel 
offen / melche nicht 


Cap. 1. Bon dem Wort GOttes 

leget das Wort recht aus / un erflärene/ 
mie auch der Prophet Efains faget: Ve- 
xatio dat intellectum, Truͤbſal —* 
das Wort mercken. Und Sprad fi 


40 
und leidets / allein GOttes Wort und 
Die — (fofie anders rechtſchaf⸗ 
fen / rein und unverfälfcht it/) da er al- 
En —* * —— = —— Meg Non tentatus qualiafeit? Wer * 
per ſucht iſ / was weiß der? Die H. 
als / das liebe Creus Scmadı) —— nicht / man ia denn 
fel / igung/ ve A, um ma — GOites Wort 2 — 
ee — ei ——— * 
fahrung nicht ge 
N on en ( forad 
aus a eine Zeit Obc 
fuchen als wolt ee Mala * — 
wihlich verbrennen, Darnad) ar. an —* en! EIN IeR 
der ta- 
ieder — zu un ja one gugehrad —* 
kan man nimmerme 






























iſt —* 


Armuth der —— ten / daß fie den recht 
des Evangeliiicgiger 


Der deſee  — Dab die Paurbercen / Prediger 
Leiden. 


Baier fudiren. - Allo 7: 
abſt / Die en u und il Ge⸗ 


m 
BE 
B3& 
Er 
>: 
ir 


Und der Reufl ni er/ welcher an allen 
Drten wehret/ daß jadie Leute nichts aus⸗ 





Die ver⸗ 
Kennen erfahre ea denn 


Wenn GOtt fein Wort prediget/ |\ind 
Verfolgung ‚ID folget bey Denen Gottſeligen umd Ehri- 
der Eprifien. tet bald das Greug darauff / wie ſolches 
————— —* er fpricht: 
men eg ihr — 








ſu En die muſſen Verfol le 

Un der. a is ri rg 
Das Creutz verden fie n m 
EEE Diana en * 









„Inder heiligen Schrifft x. ” 

eine Predigt geböret baben, Zwin⸗ 
—* meynete auch / er wuſte es wobhl / es 
waͤre eine ſchlechte Kunſtz ich weiß aber / daß 















dep bin ich froh. Und deß follen wir ung 
auch freuen / aber ſolche Freude wird uns 
offt auch verſaltzen / wie denn David auch 
mancherley Anfechtung mit dem Mord / 
Ehebruch und Berjagung aueſtehen mus 
ſte daß er in der Furche GOttes wan⸗ 
delte und blicbe, Darum faget er auch 
im 2. Pſalm; Dienet dem Herrn mit 
Furcht und freuet euch mic Zittern. 

Solches räumemir einer zufammen/ fro⸗ 
lich ſeyn / und ſich fürchten:mein Sohn kan 
es thun gegen mir / aber ich kans gegen 
GoOtt nicht thun. Denn wenn ich fige 
und ſchreibe / oder thue fonft etwas / fo ſinget 
mein Rind mir ein Liedlein daher / und 

wenn ers zu laut will machen / ſo fahre ich 

ihn ein wenig an / fo ſinget er gleichwohl 

fort / aber er machts heimlicher/ und etwas 

mit Sorgen und Scheu. Alſo wil Sort 
8 auch / daß wir immer follen froͤſich ſeyn / 

iedoch mit Furcht und Ehrerbietung ge⸗ 

gen GOtt. 


Daß man fuͤr allen Dingen die heilige 
Schrifft leſen ſoll una mir mas Maſſe 
man darneben alter und neuer 
Lehrer —5 lefen 
of. 





mix zu.difputiven / ob mir 
TT gnädig ſey atc. fo darff ich diefen 
wider ih führen : Mer 

ebet / der wird GOttes Reich ber 

Deunn der Satan wirfft mir von 
OU haf GOtt nicht geliebet / 

Denn deß mein Gewiſſen uber» 

h m auh damit nicht 






















Es ward einmahl gefügt/ daß man et⸗ 
wan viel gelefen und gefchrieben habe / ohn 
allen Verſtand / darauf fagte Doctor: Mar⸗ 
tin Luther: Uns iſt fuͤrwar ietzt ein groſſes 
Liecht auffgangen / denn wir haben nicht 
Jallein die Worte / ſondern auch deroſelben 
Verſtand / GOtt Lob / daß wir wiſſen / was 
recht ſey. Kein Sophiſt hat dieſen Spruch 
(Der Gerechte lebet feines Glaubens /) 
koͤnnen verſtehen und auslegen / ſo haben 
ibn die Bäter auch nicht verſſanden; Denn 
gerecht ſeyn / und Gerechtigkeit / haben fie 
it auf mancherley Weiſe gedeutet / ausge⸗ 
nommen der einige Auguftinus ; fo eine 
groffe Blindheit ift in den lieben Vaͤtern. 
Darum fo lefe man fuͤrnehmlich die beilige 









wird gefager So er 
ſpricht / ſo ts / ſo 
hets da. ge — p F BE fofte 









lefen/ denn fie von GOttes Sachen nicht 
ſtets recht reden und urtheilen. Diefich 
aber von der Bibel auff ver Väter Come 
ment umd Bücher begeben / derfelbigen 
Studium ift unendlich und vergeblid). 

f Andreas Proles / ein Auguftiner- 
Muͤnch / bat von dem götel. Worte, wenn 
man daflelbige durch die "Väter wolle aus» 
legen / deuten uno gloßiren / pflegen zu fa⸗ 
gen: Wenn das Wort GOttes zu denen 
Bätern koͤmmt / fo gemabnet michs gleich/ 
; D3 ale 






engen hal fo in Der Lufevabin üb 
U balp vergehet ; Aber ©Yttes 





Schrifft / darnach mag man denn die Vaͤ⸗ ——— 
ter auch wohl / aber mit Beſcheidenheit / Sucher. 


ne lernen. David bat folches gefeben Davids Frew 
un) gegläuber / denn er fpricht im Pſal ⸗ de und Creutz 
ter: GOTT redet in feinem Heiligehumy Uber Ste 


Gottes Worte 
Verſtand. 











Eap.1. Bon dem Wort GOttes | 





Unmntetſcheid der Blblien umdaller 
Heyden Bücher» 
Esfagt e Doctor Martin Luther / daß 
ben und wäre / und daß aller 


B —5—— vom ee 
und Li reten / ja ſie wuͤſten 
ffnung een il 


vertrauen / und auff den hof⸗ 
un HERAN Bat 


fen / davon ift nichts drinnen 
folten wir aflein aus dem alter ’ und 


alter. Ib: 14 dam Buch Fob feben/ wie diefelben||cfen fehen/ 
beyden Bücher vom Glauben / Hoffnung’ || peift 


Gedult und Gebeth bandelten. In 
Summa / die Heilige Schrifft if dag 
böchfte und befte Buch GOttes / vol Tro⸗ 

fies in aller Anfechtung / denn es lehret 
und Liebe viel | ift 
anders/ denn die Vernunfft feben/ fuͤhlen / 
begreiffen / underfahren Fan; Und wenns 
übe gebet/ fo lehret ſie mie die Tugenden 
herfür Jeuchten follen/ und lehret / daß ein 
ander und ewiges geben / über diß arıme/ 
elende eben ſey. 


Die Schrift Ichret / wie man recht 
Ieben und mie ein ieglicher in feinem 


— — 
Die Heili — haͤlt uns auffe 


EHttes Wort Allerklaͤreſte und Kuͤrtzeſte filr/ wie man cken / und 


ee recht leben ſoll und wie einieglicher in ſei⸗ vedet 


——— 
nem Stande ſich halten möge / daß est Ken Ortes orichten und naͤrri 
———— —— AIR 


HD gefalle. 
in der Reli 


338 lehret fie alſo / daß man 
Chri 


—— 
—— —— 


cht 
er Goͤttlicher Ga · | haben 


Bie ©Ortmiedenen Erg Ditern 


geredt 


ea 
fragt / * —* —* denen — — 

dt haͤtte Foban agt: Nie⸗Joha 
I: iiber. Um — 


nicht ſelber / wie | 
geficht baben / und ihn feben durchs Bar 
Sacrament/der Kirchen Schlüſſel / in der 
Eltern undder Obrigkeit — Das 


17 ind Ottes Angeficht und Larven 


Angeficht in * 8 —— 
Erſche 


geficht und Kıleen, Aber 
fe haben die alten Lehrer 
gedeutet von Chrifti Dark, tie 
— — 

iſt feine Herrligkeit ſehen / af Fr im 
das Volck gläubete. Darumba ! 
als eine gemeine Perſon / fo Im Menden —— 
Amt wer / begehret zu feben GOttes * 
geſicht / das it, —* — — 
und te / welche drey 
den / noch von —— gung 
trennen die Perfon / fondern Ben 
ger et und —— denen 
SORT Se 
fcheint Bach 
naͤrriſch = —* m ER 


ne ee 


/ fein Wort höre, undan|| Warum in der Schrifft ein Dung und 


Rede miteinerley hofft wi. a 
derbolet wird: 3 er 


ke Sceifftein Ding 
Krach a Beeren nie 
sem ze —— Derbolet und angejeiget titd 








die kluge Bernunffe febr, 


in der Heiligen Schrifft/ x 43 


daß der Heilige (Seift gefehen hat Das gott: | ich foflieben /tenn feine Barmbergigfeit 
————— Her / und vie Undanckbarkeit ver! | und Gnade ift gröffer; denn —2 
—— Wenſchen / dab fie der gröften Gaben und Jtem / daß im 4 geſchrieben ſtehet: 
Er wolle nicht den Tode des Sünderg/fcn- 
der/daß er ſich bekehre / und lebe, Habe ich 
denn dieſes oder jenes gethan fo haffe mir 
Chriftus mit feiner Ginade, ber eg ift 
ſchwer dahin zu fommen/ ment die Anfech- 
tung waͤhret / es ward Chrito ſelbſt ſauer / 
aber durch die Verheiſſung des Evangelii 
werden wir wieder aufgerichter, 


Dreyerley GOttes Wort, 
Lehr⸗Wort. 
Ein, Leſerlich Wort, 
Streitbar Wort, 
GoOttes Wort iftzurgie des HErrn Lehre Wort. 
Chrifti und der Apoitelein Sehr Er ges — 
weſen / das man alienthalden gepre⸗ige — 
bat. Darnach unter dem ganben Pabſt. 
thum in es nur ein leſerlich Wort geweſen / 
dag man allein geleſen / und nicht vi flauden 
bat, Aber nun iſt es ein fireithar Wort/vag 
da um fich ſchlaͤgt und hauet / und wilfeine 
Feinde nicht länger leiden / fondern es raͤu⸗ 
met ſie aus dem Wege. 


Von dem erſten Buch Moſis. 
Es beweiſet Doctor Martin Luther 
einmal / daß die Bibel GOttes Wort und S 
Buch ſeh / alſo: Daß alies / was da ware/ 
und wie es in der Welt iſt / auch wiees gie 










Wort gerne hoͤreten und lerne. 


und fein 
beteten. Denn esiift balde mit 
ae porgeln/ und 


Der hi ScriffeBraud/fonder- 


Hi im neuen Teſtament / daß fie aus einem 
ſonderlichen Spruch einen ger 


kempel/ das het / fo die 





der Spnagogen/ die Ehritum 
em’ als wolte Sanct Petrus 
Spnagoga mit 


I und groſſen Hanfen in 


D 4 des 












in der heiligen Schrifft/ x, 45 


X de facto, vom Werck / ſo waͤre eslängfemie 
Vom Propheten Daniel. mir aus geweſt. Aber Jus, das Rede, ft 
meine Diſputatio 





tigen Dingen/ ihre Worte baben Groſſes 
hinter ihnen / greiffen mit de Shaffe nn⸗ 
ein, Als wenn David ſaget Solaffet 
euch nun weiſen ihr Königerw, Daredet 
er nicht mit Schuͤtzen over Trunckenpol⸗ 
tzen / ndern mit groſſen ae Doc 
taten und Herren, Die Welt aber ber 
dencket diefe Worte nicht / meynen/ fiefind 
nun fuͤrüber und vergangen/ und ale geben 
fie nur auff Herodes / Hannas / Caiphas / 
ei 1° | Pilatus/ ic, geben ung nicht any noch gele 
‚fo verbeut er auch nicht die tenmehr/ dasfindibre Sedancken darum 
fraget fie nichts darnach / haͤlt ſie nicht an- 
ders/dennals hätte fie irgendein ſchlechter 
Schufter geredr, 
Vom Bud ob. 

Das Buch Job iftein fehr gut Buch / 
nicht allein durch ihn / und won ihm / ſondern Job. 
auch allen betrubten / angefochtenen / leiden. 
den und bekuͤmmerten Hertzen zu Troſt 
geſchrieben. Da ihn die Teufel und die 
Menfchen hart anfochten/ und fid) wicer 
ibn 5* ers mit Gedult / und ſprach: 
Der Name des HErrn ſey gebenedebet. 
Da aber Gott begunte mit ihm zu ſͤrnen / 
ward er ungedultig/ und aͤrgerte ſich eg 
Diele verdroß ihn / und thaͤt ibm wehe / daßes den 

Gottloſen ſo wohl gienz. Darum fol das 


ob hat nicht alſo geredt / wie es in ſei⸗ 
nem geſchrieben ſiehet / ſondern hats 
t/ denn es redet ſſch nicht alſo in der 
Anfechtung und Verſuchuna / doch iſts alſo 
ich || ergangen mit der Thatyund im erct und 
it ſchier wie einArgumentum fabulx wie 
man ein Spiel agirt und baͤlt / in wilchen, 
etliche Perfonen eingeführet werden / da ei⸗ 
ner mit und nach dem andern rebet / und 
difputiver/ wie ihm ums Hertz ifl/ und wie 
ers meynet / daher es auch der Meiſter ges 
nommen / und geſchrieben hat / wie Teren- 
tius ſeine Comoͤdien / damit er bat wollen 
Der || anzeigen ein Exempel der Seduit. 


ben babe/venn es ift faft feine Arc alfo zu re: 
| den; In felbigem Buch Fob/ wie in an⸗ 
Saite Kecht, Wenn ich || dern feinen Büchern iſt die Redens Art 

enPabſt haͤtte / dennnicht viel anders. Darzu iſt ſolche —2 


7 Die Propheten reden mit wenigen | 
und ſchlechten Worten/ von groſſen wid) Erufi. 


Dom Buch 


Es ift muglich und vrmuthlich / daß Wer Jobs 
Salomon diß Buch gemacht / und geſchrie · Buch gemacht, 


Kor, 
ae ka - hröige Postum Deifersie | 
— 


Kriegs⸗Mann aus ihm. Und es et 


Judith. 


Ende der To T 
rannen. 

































r — und ieder⸗ 


ob alt/ und Von dem Bud Tobias. 
mann woblbefanntgeiern/beo Salomo- 


Doctor Jonas / da er das Tora 
biä verdeutſchet hatte / und ee Nr 
Doctor Martin Lutherny fagte ex: ‚Da 
viel lächerlichs Dinge darinnen wäre / 
fonderlich von den drepen Nächten und 
von gebratenem Fiſche / 


ge 
uche feß: — — wolle / Ends — * a 
Da — 


e Tentationies und ung hen, 
gehabt/gefeben/erfahren/und al e⸗ 
ben/ gleich wie Virgilius den theuren Hel⸗ 
den Eneam beſt und führet ibn 
durch Alle Waſſer / Meer / und —— * 
macht einen feinen politiſchen 


und laͤſſet ſich anſehen / daß es ein groſſer / 

trefflicher Theolugus muß geweſen ſeyn / 

der diß Buch gemacht und geſchrieben batı Scäfft 

er ſey geweſt mer er wolle. erundar anmigany aber SOtt ke 
Luis Do * Schrift und Wehre darum/anf daß 

A ich nicht nehmen / daß das Buch es ibm darnach / wenn ibm die Gottſe ligen 


obſiegen / und ihn uͤberwunden haben, deſto 
fehmerglicher und verdrießlicher fep/ und 
ihm deflo weherthue. 


— —— 


—— 
ſchon * die ———— 


Judith eine Hiſtoria ſey; Darzu wird 
auch darinnen nicht das Land angezei- 


Gedicht 5— von einem frommen 
Mann / a eh daß —— 


gebet ihnen / wie Holofernes / nemlich / daß —— 
fie von einem Weibe erwüuͤrg 
und rer 


wid. Di — 
giments / — 
welcher 
Regiment 





in der heiligen Schiffe, x 4 
Martin Luther gelefen / und durch der 
Druck hatte laſſen ausgehen / ſagte er 
diß Buch ſolte völliger ſeyn / ihme ift zı 








| erh re Rhetorica im Pfalter 
r Daviss/ und fonderlic) im no. 


hans 
ee \ 


BR BER TE — viel abgebrochen / er reitet nur auff So 

— Es iſt fein-Cicero, Virgilius, De- cken / gleich mie ich / da ich noch im Rlofteı 
| —2 — 3 ſo ein Rhetor und beredt war. 

ko... gewefen/ als David, wie man ſiehet im Ich gläube nicht / ſprach er/ daß Sa. 


119. Plalm / da er einerley Mevnung 
giebet auf zwey und zwantzigerley Weife, 

und ift doch nur eineriey Senteng und 
a / 4 ie Worte == 

ander find. Darum bat er eine groffe 

| Gabe gehabt ift hoch von GOTT be- 
del geweſen. Darum halte ich auch, 
aß ihn GOTT Barum bat einen folchen 
ußlichen Fall thun laflen / damit er 


Moſes und David findauch die höch⸗ 

fen zwey Propheten. Was Ernias hat/ 
———— gl —5 
dern Propheten zwar auch. "Wir alle find 
arme Schülerlein gegen ihnen, Wir 

. baben mol einen Geift / aber die Gaben find 
nirgend fo op. 


lomon verdammt fey / fondern diß ift ge- 
ſchrieben / Könige/ Fürften und Herren zu 
khrecken. So hat er felber das Buch 
den Beediger nicht gefchrieben/ fondern ifl 
sur Zeit der Maccabeer von Syrach ge: 
macht, Es ift aber ein fehr gut Buch / 
und angenehm / darum / daß es viel feiner 
Lehren hat / wie man ſich im Haus Regi⸗ 
ment halten ſoll. Darzu fo iſts die ein Tal⸗ 
mut / aus vielen Buͤchern zuſammen ge- 
zogen / vielleicht aus der Liberey des Rö- 
niges Ptolomei Euergetis in Egbpten/ 
wie denn auch die Sprüche Saſemonis 
von andern zufammen gebracht / und aus 
des Königes Munde / wenn er fie alfo tiber 
Tiſche oder font geredet / gefaſt und wobl 
N verzeichnet find/ ın weichen die Königliche 
"Kurden Si 7 der 119. Dfalm von zwey Majeftät/ und Weisheit leuchtet und ge» 
— iR ET Ara Del ſchen wird, Be 
| ® ra ortor MRartin Luther: * 
Beier fan mir einen Sateinifcpemorer| _ om Bud Jeſus Syrach. 
. Griechiſchen Hiſterien⸗Schreiber oder | Die Buch / fo man nennet Eeclehiafti- 
| | Red et anzeigen./ und fagen / der. ſo cus, iſt alſo verfälfcher/ daß für das More 
kei) von Worten fey als David 2 Der Jeſus / das Wörtlein Nifus/ Srichiikh 
‚hat einen Palm von zwey und jvangig|| ’rr©-, das ift/ Infula, gefchrieben/ und ge⸗ 
en / im deren ieglicher 8. Berſe fine ebet iſt worden Denn Eceleſialticus, der 
gemacht / und i doch nur einet ley Mehe das Buch gemacht hat it ein rechter Ge⸗ 
nung in allen / nem ich / wil er fagen: Dein ſe⸗Prediger oder Juriſt / lehret / wie mon 
Geſetz oder Wort / HErr / i gut. Dochifi|leinn feinen aͤuſſetlichen Wandel führen 
er fo teich mie Worten, dafersimmer ve-|| (ol/ iftaber kein Prophet / weiß noch lehret 
| von Chriſto nichts/ Denn das Evangelium ı 
it eine Lehre vonein oder zwey Gebot und 







f 
Pu 






petiret umd wiederholet. 


9* 


5, In Summay 68 fehletver Heiligen 


chrifft nichts / denn daß fie nicht Geld 
| —— Kanne pa ac wol⸗ 
de nnicht dam thieren und 
reich werden ſol. 
DVDavdd hat konnen ein Ding aus⸗ 
Rreichen mit Worten/ wenn er gemolt bat, 
fie Man im hundert und neunzebenden 
Alm ſiehet. ‚Er bat auch koͤnnen kurb 
und in einem Pſalm die gantze Reli⸗ 







nicht uͤber das dritte Gebot in der erſten 
Tafel Moſis / denn es achtet des Sabbats 
oder Fevertags nicht / weil dieſe nur eine 
Zeit lang gewaͤhret / und ums Predigamts 
willen geordnet iſt / daß man Gottes Wort 
lehren und warten ſoll. 

Doctor Martin Luther ſagte / wie ein 
kuͤhner Kluͤgling ſich unterftanden haͤtte / 
von der heiligen Schrifft zu urtheilen / und 
etliche Prediger / die es kraus und Fund s 


ion und —— wie im hundert und 


im. machen/ und prächtignachder Kunftreden n 
3 it ein Summarium 


koͤnnen / uͤberaus hoch gelobet/zc. Derfelbe 











’ | Teſtament / faget Doctorhaͤtte Jeſus Syrachs Buch fo hoch erha⸗ 
X eintmabl auff einem Wa- || ben/ und allen andernfürgezogeny als wa- 
" Soc Baſtius Monner / und||ven die Evangeliften und Sanet Paulus 


nichts gegen ibm. 

Eine ſolche Naͤrrin ift die Vernunfft / 
brach Doctor Martin Luther / daß fie ihr 
nur gefallen laͤſt was ihres Dinges/ und 
was ihr gemäßift / und was fie verfichen 
und begreiffen fan, 

Denn 


mit. ih führen gegen Born 
Georgen Mors Hochzeit/ 


tediger Salomonis 
‚Snlomonis dem Pre⸗ 


Tun 


eliaftes genannt/ da e8 Doctor 











48 Cap L. Bon dem Wort GOttes 


| —— — I TESTER TORTEN 227° vB 
Der Welt Denn was ift Jah! Spradh/miervol; andern die Hiſtorien des Leidens Chrifti/ zweyer Eva 
Thorberim es ein gut duch ifk/ Ben den Worten der 


am aflerbeften und reichlichften beſchrieben / geliten Pas 
Gettes Ce Aupopielund Ehrifti? SIE nur ein &Sefege/ |} 


Johannes aber ftreicht den Haupt Handel gs. Delhrer 
juriftifhumd Haus Buch giebt viel feiner || aug/ befchreibet die Audieng und Verböre/ a 
Lehren / wie man ein fein erbar Leben füb-| mie die Sache gebandeltund ergangen ſey / 
venzundfich halten ſoll. Des verrundert|| für dem Gerichte / wie Chriſtus verhöret/ } 
fich die Welt / haͤlts für ſehr koͤſtlich Oing / gefraget / und warum er getoͤdtet ſey / da ihn 
(nie es denn nach ſeiner Art und an feinem | Pilatus fragte Biſt du der Funden Ko⸗ 
Ort auch it) und tübergebet fo ſchlaferig nig? Ya ſprach er: Ich bins/ aber nicht 
die groffen Majeftätifchen Worte Chrifti/ \eim folher Koͤnig / wie der KRävfer ift/ ſonſt 
vom Sieg und Überwindung des Todes / wurden meine Diener und Rrieges-geute 
der Sunde und Hoͤlle / und vom ewigen fuͤr mich ſtreiten / mich loß jumachen/und 
Leben / daß fie Dadurch nicht beweget wird / vertheidigen; ſondern ich bin ein Koͤnig / 
und ihr nichts zu Hergen gehet. Wenn geſandt / das Evangelium zu predigen / daß 
man aber von emem erbaren Wandel/oder ich Zeugniß der Warheit gebe/ und dieſel⸗ 
eine geiftliche Deutung/ Allegoriam und |bige ſagen ſoll. Was? ſprach Pilatus: 
Hilteriamyoder von Dietrichvon dern pre- Biſt du ein folcher Koͤnig / und baftein folch. 
dige/ da recket fie beyde Ohren auff / böret Reich / das im Wort und inder Wahrbeit 
ſtehet / ſo wirſt du meinem Reiche feinen j 


gerne zu/verftarvet gleich druͤber / und ver» 
mindert fich. Wfuppich anunfere ſchaͤnd⸗ Schaden thun. Und Pllatus wird ohne 
































liche Unart und Unverſtand! Zweifel gedacht haben / JEſus iſt ein guter 
alber / einfaͤltiger Menſch / der da ſaget von 

Vom dritten und vierdten Buchinem Reich / davon man nichts weiß / nies 

Eſdra. mand kennets / koͤmmt vielleicht aus einem 

Eſhet. Das dritte Buch Esdraͤ werff ich in | Maldey ift ein ſchlechter Geſelle / ift ohne 


die Elbe / wie auch vie Alten daffelbige. 
sicht zugelaffen haben, Im vierdten 
Buch / darinn der Eſther was getraͤumet 
hat / ſind ſchoͤne / und auch ſonſt gute Poͤßlin. 
Als der Wein iſt ſtarck / der Koͤnig ſtaͤrcker / 
die Weiber noch ſtaͤrcker / aber die Warheit und Epiſteln. 


am allerfärckeften. Da Santt Johannes der Evangelift Glaudens und 


Arqument und Summarien Doctor und Apoſtel ſein Evangelium von der rechte ber Werde 
DRartin Suchers/ibertass.6.und.7, |fWaffenen Hatur und Art des Slaubens “P* 


. Capitel Matthäi. geſchrieben / nemlich/ daß unſere Seligkeit 


a,» Hein in Chriſto / GOttes und Marien 
Schöneherrlir Chriſtus Matthaͤi am fuͤnfften / und —— —2 


Sohn / ſtehet / der uns ſolches mit ſeinem 
—* en, in den zweyen folgenden Capiteln / Ichret bittern po an Tone nar Zeuer ; 
En“ fürglich und in Summa diefe Stücke: 1 erwor 


En J vi Mike Chin aa het AR an one 
$.I%en. ' e e i t / aus lauter Gnaden 
= feine Perſon eben ſoll. 2. Dom Lehr⸗ la —— 


Zweifſel irgend ein Wald⸗Bruder / oder 
Elaͤußner / der nichts weiß von der Welt / * 
noch von ihrem Regiment / ec. 


Don Sanct Johannis Evangelio 


— 
Zu. 


cket / ohn alle Berdienft und Wilrdigkeitz 
a 
ifteln auch von Wercken zu ſchreiben / 
und leuchten / das iſ das Geſetz und Evan || um der Bosheit willen derer — ſo unver⸗ 

lium lehren / ſtraffen und tröften/und den |fchäme des Evangelii feifchlicher Bet 
ben, mißbrauchten. 


+ Verdammt er die böfe Heucheley des r Sankt Johannes er Evangeite 
ti n 2 
Wercke ſind. 6. Warnet er fir falfcher ieftäciich / da er pricht an 
Lehre. 7. Solviret und tan oa * Wort 1 und — 
zweiffelhafftig und verwirret mag feyn, Tı 
Den 
4 vi «tt bi 
mißbrauchen.  * zu 


Don Sant Lucas und gohanne / m 
as: — HR 


Der Erangeiſt £ucng pat für denen ni pabenemich« 










in der heiligen Schrifft/ x. 20 

eisvie mit einfältigen Worten’ apofteriori & effedtu, (von dem das her⸗ 

40 n Schoͤpffer / und auch die Ere- || nach folget / und vom Werd) als da er 

atuiven/ als mit einem Blix befchreibet. || fage: Sie haben Ehriftum in der Wuſten 

k Wenn ein Philofophäs und Hochgelehr- || verfucht/ darum iſt Chriſtus rechter / wah⸗ 

* T foldyes folte beſchreiben wie wuͤrde er | rer GOtt / und Actor. 20. So habet nun 
mit —— te» acht auf euch ſelbſt / ꝛtc. 

 benden Worten heraus fahren / und Von St. Paulus Art zu predigen 





de Ente & Eſſentia, von gött- und zu veden, 
Jicher und bimlifcher Kraft und Macht / Im Pſalm wird gefagt: In omnem 
dap man alfo nichts verfteben fönte, terram exivit ſonus eorum, Fbr fonor, 


Dede PER N St. Johannes der Evangelifttes iſt in alle Welt ausgangen. Aber St, 
| detfofchlechte/einfältige Woꝛt / daß fchlech- || Paulus zun Römern verdeutſchet es / daß 

Wort nimmermebr werden auf die | ihr Schall in alle Welt ausgangen fey. 

een / und doch gleichwohl redet Solches iſt nun gleicheins. Es find viel 

er unter (ofper Einfalt alles / maß ein an= | Sprüche dev Bibel / da St, Paulus die 

dermic höchftev Herrligkeit / mit (chmouile | Werſion ver 70. Oolmetſcher behalten hat / 
rabendenyaber dunckeln Wor ⸗denn er hat fie nicht veracht/ denn er war 

— iin dieſe zweene Sprüche || dev Griechen Prediger / darum muſt er 
zum Semel Wer den Sobn bat/ der || mit ihnen reden / wie fie eg verſtunden. Ale 

| bat auch den Ratte, Item / Das Geſetz ſo hat er auch den Spruch 1. Cor, 15. ge: 

N‘ er die Gnade und braucht: Der Tod Afi verfchlungen in 

“> Wahrheit d m. Ehriftum wor⸗ dem Sieg, da im Hebräifchen ſtehet / in 
den. finem. Undiſt doch ein Ding/in finem, 
| — — Johannes if ſehr einfaͤltig / und || in æternum, daß der Todt nicht wird wie⸗ 
Bra vebet au einfälciglich, was aber. ein ſol⸗ der fommen/ invictoriam, id eft, vira 
| her Mann redet / da follmanaufmercken. vincet· Gt. Paulus iſt ſehr reich und 
| —E Ein ieglich Wort im: Johanne gilt ein || überflüffig mit Worten / einer Wort eins 
Een ner / als da er fihreibet: Er kam in hat wohl dreyOrationes Ciceronis it ſich. 
eine —— — heiſſet Sichar / Er redet offt ein Wort / das ſich durch den 
und redet mit einem Weibe / * am 4.|\gangen Eſaiam oder Jeremiam zeucht. 
Und / der rVater ehret den Sohn ꝛc. Es) Paulus iſt ein feiner Prediger/ er —* 
ers bifchläfferige Wort anzufehen/aber || nicht vergebens vasele&um, unfer HErr 
enn man fie aufwecket / und feifligibnen | GOtt fagt: Ich will der Welt einen Pre⸗ 
 Nachdenket fo gelten fie. Ich glaͤube diger geben / der ſoſl koͤſtlich ſeyn. Es ſey 
| wol daß di Einſalt Johannis Eraſmum keiner / der das alte Teſtament fo wohl ver⸗ 
R —— Enid gedencken: Er redet ſtehet / als er und Johannes der Taͤuffer. 

t wie Homerus und Vrgils / noch St, Mattbäus und die andern be⸗ 
wie mir, Alſo urtheilet er nach der Ver⸗ | fchreiben wohl die Hiftorien fleiſſig / und 
nunfft / GOtt aber richtet viel anders. ſolches iſt auch koch von noͤthen / aber die 

—9 In St Johannis und PauliSchriff⸗ | res, verba,und vim verborum des alten 

5 En — — und Teſtaments / was für Krafft unter den 

Plerophoria. Woͤrtern ſiecket / das melden ſie nicht. St, 

Sen Fu Sr. Paulo um Johann ift eine) | Paulus bat viel Hebräifh Ding Grace 
u rtrefliche Gewißheit und | vertirt, das feiner ſonſt thun koͤnte / er han⸗ 
Men Plerophoria geweſen / fie reden davon / als delt offt in einem Capitel / daß er 4.5. oder 

* jedes ſchon allbereit für Augen / drum fagt| ſechs Capitel ausleget: O er hat Eſaiam 
Chriſtus nicht vergeblich Er (St, Paul.)| | und Moſen lieb gehabt / denn das find auch 
ſoll mir eim auserwehlter Ruͤſtzeug ſeyn / | die fürnehmften Propheten / ſamt 5* 
da hat er ihn zum Doctor gemacht / dar⸗ nig Oavid. Die verba und res St. Pau⸗ 

* meedet er ſo gewiß vonder Sache. Wer| lv die ſindaus den Propheten und Moſe 
| Patlum liefet Mer mag mit gutem Se- |genommen, Darum follen die jungen 
na ff feine Worte bauen / ich babe Theolo gen Hebraͤiſch ſtudiren / auf daß fie 





— 









Be nicht ernftere Schrift || die Sriechitchen und Hebraifihen Wörter 


| gegen einander halten : und verfelben Ei⸗ 
ua obannes in feinem Evangelio be>|| genichafft / Art und Krafft ſehen mögen, 
( — Chrifumtapen rechter / wahrer // St. Paulus hat den Spruch Kom. 4, 
\ Br SOkt fey/ dprivri, (VON for- 


Et impuratum eft ei ad juftitiam, ib mi 
— Anfang war das Wort/ze.| nutze gemacht / und ſtehet Doc) im Hetraͤo 
lem mich preifet und ehret/ der Inıor&£ cogitatum eft. Wenn ich jung waͤ⸗ 


J et auch den Boten, Paulus aber re / und wolte ein Kir Theslogus wer⸗ 
j ii den/ 











so Eap.1.Bom Wort GOttes /x. 


It Jum conferiren cum ||gan Uns geziemet nicht Altegorien 
—— er iſt ein gewaltiger ie * wie die ———— 
hiaecicus und Rhetoricus geweſen. ien. Denn ietzt find (GOtt * alie 

—* nicht fo hohe Kunſte — * er und > 

rt/ emofthenes und berfür a (leider) 
—— eigentlich und deutlich redet verachtet / wie die ie ie mente 

















t Wort/ die etwas groſſes bedeu- genen Heylande auch gethan hat den fie 
name an/ den Auerverachteſten bielt / ja an Gal⸗ mhk 
wolte iedermann ſo * sg 
* " ee Man muß nit mit Tropis ſpielen y 
—_ Yon. ar obs Gpifie, in der Schrift, * 


Die) haben gearbeitet / und ſich be⸗ In den Worten des Abendmahls 
| můuͤhet / die Epiftel Jacobi mit St. Paulo wollen die Sacramentirer einen Tropum 
& zu vergleichen/wie denn Philippus in der machen/ wie in dem loco eine —— 
Apologia etwas darvon handelt / aber nicht || Ego ſum vitis vera. Darauff en 
ns 2 ee denn es iſt ſtracks wider |\ctor Martin £uther: Wer dahin 
einander’ Glaube macht gerecht/ und / will / daß man fo Tropos will / ſo 
Gleube macht nicht gerecht, Wer diß||babenmwir Ehriftumverlohren, Es gilt 
Barum reimen fany dem wil ich mein ||nicht fo ¶ man muß —— 
— — — weiſen. her der tropirte mit dem 
dritten Cap. Johannis auch alſo: Nifi 
qvis renatus fuerit ex aqva, &c, und 
; GAP. IL ſprach: Aqva fignificat tribulationem, 
ut in illoloco: Intraverunt in animam 
— Tro 16 / / Alegorien meam aqvz muültz, Sententia ergo 
3 Deutungen/ et, ‚per tribulationes ———— 
di in regnum cœlorum. 
Pa Serben DEF deungen | Mrünger. Aber St. Yugufinus bat eine 
| Regel gegeben / Qvod Figura & Allego- 
Mas Allegoria ſey / und vom uUnter⸗ rianihil probet, ſed Hiftoria, verba & 
ſcheid zwifchen der Allegoria und —— Die thuns, Figura die 


Metaphora, * thut 
Allegoria, As iſt wenn man ein Ding 
fürhifdet; und verftehet ein anders, | Kuͤhnheit und wa der 
denn die Wort lauten. Allegoria ift in Sopbilten und Schul en/ mit 
Sententiis und gangen Sprüchen/ Me- Allegorien 
Metpkora. taphora in Worten und Vocabeln / fo ver- 


blimet werden. Unter allen Sprachen Der — Schul⸗ Theo⸗ 
ift feine fo reich von Allegorien / als die logen Vermeſſenbeit und Kuͤhnheit iR 


Ehräifche. Diedeutfcpe Sprach if voll||gar ein gottlos Ding / meldhe auch etliche 
Metapporen. Als wenn mir fagen/groß|| Patres gebilliget und gelober haben, ne - 
Geſchrey / wenig Wolle. — den] li Deutung in ver heiligen 


Alle: |\mwie diefe ihre Dersanzeigen: 
gorien find, alsda Chriſtus befiehlet / daß Litera gefta docet, qvid eredas 
einer dem andern die Fuͤſſe ſoll waſchen / Allegoria, 


vom Teuffel / vom Sabbach / ıc, Moralis qvidagas,qvo tendas A- 
Allegorien darff man nicht halten, 
1 Be wen alone Dani jagt, von dem Weil fie auch folche Deutung geges Mir der heil. 





Hörner bat ; muß man ||benyund damit / Die doch Schrift 
sachen das Roͤmiſche Reich. Alſo if ic hc —* —*— u: 
im neuen Zeftament die Befchneidungeine verftehen kan /) weder zum 
et a RENTE: en me 
au 
Be Te —2 






4— 








+ 


woaͤreſt von einem 


and Verdolmetſchungen der H. Schrifft. 
ſagte Das Fieber ifteine Kranckheit / Re 


barbarum ſt die Argenep. 2. Das Fieber 
bedeut die Sunde / Rebarbarım JEſum 
Ehriſtum. 3.Das Fieberift ein Gebrechen 
und Fehl / Rebarbarum iſt die Krafft dawi 
der. Das Fieber bedeut das Verdam̃ 
niß / Rebarbarum die Aufferſtehung. Wer 
ſiehet bie nicht / daß ſolche Deutung eitel 
werck ift? Welches ſich fo wenig 
reimet / als wenn ichs wolte auf diß Exem⸗ 
pel ziehen/mit dem Glauben / den ſoll man 
richten auffs Wort / und auff GOttes 
Werck / das volllommen iſt / und nicht kan 
‚geärgert werden. 
Alſo und auff dieſe Weiſe werden be⸗ 
trogen / die da ſagen: Man muüſſe die Kin⸗ 
der wiedertaͤuſſen / darum daß fie den 


BGlauden nicht haben gebabt / gleich als 


wenn darin die Gedancken geriehtelt / daß 
du meineft/ du wäreft nicht getaufft / oder 
eft von einem gettloſen Dietter ge- 
taufft. Da fole du folche Gedancken und 
Dpinionen fahren laſſen / und weg thun / ſo 
wird die Tauffe recht / 2c. a 

Damit du aber die Falſchheit verftes 
ben mögeft/daducch fie betrogen werden / ſo 
niit fuͤr dich diß Exempel. Einer glaͤubet / 
daß die Zeben Gebot oder das Evangeli- 


m der Welt von GOtt nicht gegeben fey/ 


darum das Geſetz die Zehen Gebot / 
oder Evangelium nichts? Alſo / daß man 
andere Zeben Gebot / oder ein neu Evan⸗ 


gelium muͤſſe machen / das dieſer glaͤuben 
koͤnne? Bey Leib ſoll man ſolches nicht ge- 


ſiatten noch zulaflen / ſondern ihm fagen 
An unterrichten/daßer feinen Linglauben 


ahren laſſe / und vecht verfiche/ was Gott 
— Te 
Alſo wurden die Neulinge / ſo einen 


nieuen Orden annahmen / der von GOtt 


nicht eingefegetift/alsdie jungen Muͤnche 
und Meypfaffen / zwevyfaͤltig aͤrger / und 
duppelte Schalct / dennfie memetem fie 
koͤnten durch gemeine Staͤnde von GOtt 
geordnet / nicht gerecht noch ſelig werder / 
ſondern wären verdamte Sünder, Nach⸗ 
dem ſie aber in neuen Orden gangen ſind / 
und eine neue Religion angenommen ha- 
ben / meinen ſie / ſe werden dadurch gerecht 
und ſelig / wie fie ſichs denn auch růmen / 

grotzen und pochen darauff; Alſo follman 


dieſen Spruch / Match. 13. verftehen / da 


Chriſtus ſpricht Wehe euch Schrifftge- 
le an ihr Heuchler / die 


| r Land und Waſſer umziehet / daßibrei- 


en F ünengenoffen machet / und wenn erg 
vorden ift/ machet ihr aus ihm ein Kind 
— 1. wepfältig mehr denn 


5 


re Mi Allegorien fpiefen inder Chrift- 


% 





r 


5 
lichen Lehre / ift gefährlich/ die Worte fini 


bißweilen ‘gemeiniglich fein lieblich / unı 
‚gebenglat einvesift aber nichts darhinder 


sienen wohl fiir vie Prediger / die nich 
vielftudivechaben / willen die Hifiorier 
umd den Text nicht recht auszulegen / fe 
greiffen fie zuden Allegerien / darinnen 
nichts gewiſſes gelehret wird / darauff man 
gründen und fuſſen koͤnte Darum fol. 
len wir uns gewoͤhnen / daß wir bey dem 
gefunden und klaren Teyt bleiben, 
D. Martinus Lutherus / etwa ein 
Meiſter auff Allegorien in der Schrifft 
geweſen / und wenn / und aus was Ans 
leitung er fc derfelben abge» 132 
tha | 


ban, 

Da ich ein Muͤnch war / war ich ein 
Meiſter auff geiſtliche Deutung / allego⸗ 
riſirt es alles: Darnach aber / ta ich durch 
die Epiſtel zun Roͤmern ein wenig zum 
Erfäntnif Ehrifti kam / ſahe ich / darin 
Alegorien und geiſtlichen Deutungen 
nichts nicht war / und ſahe nicht mas Chri 
ſtus bedeutet / ſondern wer und was er iſt. 


Zuvor allegoriſirte ich / und deutete geiſt 


lich; Aber darnach in Hiſtorien bedachı 
ich / wie ſchwer es geweſt ſey daß Sedeor 
mit den Feinden geſtritten hat auf die Wei, 
fe/ wie die Schrifft anzeiget; Wenn ich da: 
bey wäre gemeft / fo hätte ich für Furcht 
gezaget und gezittert. Das war nicht Al: 
legoria und geiftiiche Deutung / fondern 
der Heilige Geiſt und der Glaube fehlug 
nur mit dreyhundert Mamn einen foldyen 
groſſen Hauffen der Feinde. Gt, Hit 
ronymus und Drigenes haben dazu ges 
holffen / daß man fo. allegorifire hat / GOtt 
vergebe es ihnen. 

fDoctor Martinus Luther ſagte 
auff einander mahl? Ich kan nicht mehr 
arbeiten / auch nicht mehr reden. Als ich 
jung war / da war ich gelehrt / und ſonder⸗ 
lich ebe ich in die Theologia fam / da 
gieng ich mit Allegoriis, Tropologiig 
und Anagogüs um / und machte eitel 
Kunſt; wenn es iegt einer hätte/ er trüge 
es umher / wie ein Heiligthum / ſo eg doc) 
nichts iſt. Nun aber babe ichs fahren laf« 
ſen / und iſt meine beſte und erſte Kunſt / 
Tradere Scripturam ſimplici ſenſu. 
Denn literalis ſenſus, der thutg/ da iſt Le—⸗ 
ben / da iſt Krafft / Lehre und Kunſt innen / 
in dem andern / da iſt nur Narrenwerck / 
wiewohl es hoch gleiſſet. 

Allegorien wie fern ſie gelten 


mögen. 

Allegorien und geillliche Deutun⸗ 
gen / ſprach / O. M. Luther / wenn fie auff 
den Glauben gericht und ſelten gebraucht 
werden / fo find fie gut und loͤblich. Da 

Ei fü 


* 
— 








32 
Tieaber auffs geben und Wandel gejogen 
werden / fo find fefährlidy/ und ich bin ih⸗ 
nenfeind, Denn wenn man ihrzu diei 
t/fo verkehren und verderben fie dir 
Lehre des Glaubens. Summa / Alle- 
gorien und geiſtliche Deutungen ſind ge⸗ 
fchminckte Angeſichte / fein geputt / und 
balten doch den Stich nicht / fie beweiſen 
nichts, Es find nicht ehrliche Weiber / wir 
‚wollen ihr nicht ehrlich brauchen/ es fen 
denn daß. die Haupt ⸗Sache zuvor mit 
ſtarcken Argumenten und Gruͤnden ge: 
nugſam bemiefen iſt / wie wir fehen/ daß 
‚St. Paulus zun Galatern gechan bat/ 
Caps. Das-Corpus,der Leibrift die Dia- 
ledica, Allegoria aber ijtdie Rhetorica, 
Nu taug Die Rhetorica, fo ein Ding fein 
nach der Länge mit Worten weitlaͤufftig 
ſchmuͤcket u. ausſtreicht /nichts/ohneDiale- 
ica, ſo eine Sache kurtz rund faſſet. Weñ 
man rhetoriſiret / und viel Wort machet/ 
ohne Fundament / da nichts hinder iſt / ſo iſts 
nur ein geſchminckt Oing / uud geſchnitz⸗ 
ter / gemahlter Säge, 
Verdolmetſcher der Bibel in der al⸗ 


ten Kirche. 

stmetfher Als einmahl von der Oolmetſchung 
De der Bibel geredet ward/ fagte D, Martin 
Luther / daß 341. Fahr vor Ehrifti Geburt 
2 und Menſchwerdung / die Septuaginta 
Sepruaginta Interpretes, die ſiebentzig Doctores und 
Interpreis,. Gelehrten von Jeruſalem / zur Zeit Elea⸗ 
zari des Hobenpricfters / auff Bitte des 
Königs in Egypten / Ptolemei Philadel⸗ 
phi / hätten die fünff Bücher Moſi und 
die Propheten / aus der Ebräifchen Spra⸗ 
che in die Griechiſche gebracht / und haͤtte 
derſelbe König groſſel inkoſten aufdieDol- 

metſchung gewendet. 





Cop. un. Von Tropis / Allegorien / 


a 
Bibel aus dem Hebraͤiſchen ins Latein 
gebracht / welche Oolmetſchung wir heu⸗ 
eiges Tages inder Kirchen brauchen. Und 
er hat für eine Perfon gnug gefban :Nul- 
Ja enim privata_perfona tantum efhice- 
repotuifler, Aber er haͤtte nicht übel ger 
Ba / menu er einen gelebrten Mann 
oder zween hätte an ſich gezogen / zur 
3e Seit behefeiftiger krenofkuriuh 
ge Geiſt deſto kraͤfftiger ſehen ſaſſen / na 
dem Spruch Ehrifti: Wo ihr ziben oder 
drey in meinem Nahmen verfamlet findy 
—8* ich mitten unter ihnen ſeyn. Und 
erdolmetſcher oder Translatores ſollen 
nicht alleine ſeyn / denn einem einigen 
Mann fallen nicht allezeit gute und pro- 


— 





che geſtan⸗ 
die Bibel noch nie alſd 
gehabt / daß man fie fofertigumd verfläno, 


als wir fiehier zu Wittenberg zugerichtet/ 
Im 
gebracht haben. -. Ä 


Verdolmetſchung der Propke- 
ten. h 


Die Propheten wohl zu verdolmet- 
fchen und zu verdeutſchen / iſt ein ſehr Eöfte 
lich groß und herrlich Werck / nach der 
Hebräifchen Sprach. Niemand hat fie 
erlanget. Esift uns auch warlich ſauer 
worden. * 


Verdoimetguna der Blbel / 
ML 
Hd. Martin £ucher fprach: Ihr babe, 


nun die Bibel verdeutfchet/ ich will auch 
nun aufbören zuarbeiten/ibr babt es nun / 


1. Darnach haͤtte nach des HERAN mas ihr haben follet, Gebet allein En 
Ygoila.  Ehrifti Geburt / Leiden und Sterben 124.) | und gebrauchet esmohl nach meinem To⸗ 
Jahr / ein ai genannt Agvila/ nachdem de / es hat mich Arbeit genug geftanden/ 


er zum 
worden / das alte Teſtament / aus dem 
Ebraͤiſchen in die Griechiſche Sprache 


briftlichen Glauben befehret| wird aber von uns wenig geachtet. Un⸗ 
ſere Widerſacher leſens viel mehr denn un⸗ 


ſere Leute. Ich glaͤube / daß Herkog Se 


ig zur Zeit des Kaͤyſers Adris| |org die Bibel fleiffiger gelefen habe denn 


Drey und funfftzig Jabr nach dieſem 
Speovotius, Agvilabat gelebt Theodotius, der hat die 
Bibelauch verdolmetfchet. Deßgleichen 
Eyn hachus bat Symmachus im drevſigſten Jahr / nach 
5 Xbeodotio / unter dem Käpfer Severo 
—— auch gethan. Einer / des Nahme unbekant 
iſt bat im achten Fahr nah Sommacho 
ka Pe N 
metihung genannt wird/ ara, das iſt / 

2 Di De und fünffte. N 
eronymus / dev am erften die 
Heronymus ſiebenbig Interpretes und Dolmetſcher 


sorigset und gebeffrt/ hat bernanp die nen 7 





alle unfere vom Adel. Denn er follzu ei⸗ 


nem gefagt baben/ Wenn doch der Münch 
die Bibel vollend verdeutſchet / und gieng 
hernach dabin/ wenn er wolte. 


+ Alfo groß ift der Nutz der Ders 
dolmetſchung der Bibel in deutſche 


Sprache / daß niemand gnugfam 








md Verdolmetſchungen der Heil. Schrift. ss 

n GAREN: 7: 
Vom heiligen Kate, 
Hm, 





| der Kirchen das Regiment behalten 
und Herr bleiben, 


Er Catechiſmus wird müffen blei- 
und das Regiment inder Chrifte 
lichen Kirchen bebaltenyund Herr bleiben, 
Das iſt / die zeben Gebot GHDttes / der 
Glaube / Vater Unfer/ und die Säcra- 
ment/x, Und wiewohl fich viel darwi⸗ 
der legen / doch wird er bleiben/und die 
Herrſchafft und Uberhand behalten / durch 
den / von welchem geſchrieben ſtehet: Du 
biſt ein Prieſter ewiglich / Pſalm no. 
Denn derſelbige will Pfaff und öberfter 
Priefter ſeyn und bleiben, und wird auch 
gen baben / wenn gleich die gange 
IE dawider ſtrebet. Er bat albereic 
zvd Schlachten gethan / eine mit Thomas 
Muüngern/umd die andere mit Zwingein / 
welche bepde ihre Jünger noch für Heili⸗ 
gen ausruffen. 





blind da 







kommeneſte und noͤthigſte Lehre in der 
” ’ Ki 


verborgenen Dingen / fondern einfäldig 
bleibe in GOites Wort / fuͤrnehmlich im 
Catechiſmo. Denn in felbem habt ibrei» 
nen fehr ‚feinen, richtigen ungen Weg 
|| der gangen Chriſtlichen Religion / und die 


a | fuͤrnehmſten Haupt-Artickel furg verfaſ⸗ 
4 in eine rechte Ordnung bringen wollen. 
4 





* ſet. Denn die Zehen Gebot hat GOtt 
Eroaſt ſelber gegeben / Chriſtus hat das Vater 
er Unfer geftelletundgelehret. Der Heilige 
Geiſt bat die Artickel des Glaubens aufs 
x aller Fürgefte und richtigfte gefaſſet und 
| begriffen. Dieſe drey Stück find alfo ger 
ſtalt / daß ſie nicht koͤnten feiner/tröftlicher 
und kuͤrtzer geſtellet werden. Aber man 
verachts / als ſchlechte geringe Dinge / 
weil es die Kinderlein taͤglich auffſagen 
und erzehlen muüffen. 








die Forſterus / und wäre auch noch jiinger/ 
ey wie wolte ich in Gottes Wortarbeiten, 






fie für und für predigen und gar nicht un 
is | |terlaffen. Wie denn afle andere gemeine 
öffentliche Predigten darauff follen ges 
richtet und gezogen werden. Ich wolt / daß 
man ibn täglich predigte / oder auch aus 
dem Bud) einfältig laͤſe. Aber unfere 
Prediger und Zuhörer fönnen ihn auff ei⸗ 
nem Naͤglin / fie haben ihm allbereit gar 

S3 and» 


Der Catechſſmus wird und muß in 


Der Cateqhiſmus ift die beſte volle _ 


% 


1 ie er 
Mein Rath ift/ ſprach D M. Luther / Catechiſmi 
daß man nicht diſputire von heimlichen / kehre 


+ Der LCatechimus if die vollkom · Form zu pre 
meneſte und befte Lehre. Darum foll man disen. 





54 Sap. II. Vom H. Catechiſmo. 


Ternet/ Wamen fich dieſer ſchlechten / 
an dafuͤr fie denn fie halten, 
moften aber gefeben feyn/ und von hoben 


Dingen reden. Der Adelunddie Baus | 


venfagen: Was?unfer Pfarcherr geiget 
uurimmerein Liedlein / prediget allein den 
Gatechifmumy alsdie Zehen Gebot? den 
Glauben / das Vater Unſer / Item / von 
der Tauffe und vom Abendmahl / das al⸗ 
ies kan ich vorhin wohl? Alſo begeben ſich 
denn die Prediger auff hohe Oinge / und 
richten ſich nach dem Luͤſtern dev Zubörer/ 
Jaffen denn die dundament und Grundfeſt 
fteben/ darauff man fonft bauen folt/ pre» 
digen dafıle etwas neues / Darüber Das 
Bolck fichzu verwundern habe, 


Den Eatehifinum mug manin der 
Kirchen haben / . gebe fonft wie es 
wolle. 


getrieben wiirde / ſprach O. M. 


Adyı diegemeinen Öffentlichen Predigten: 


in den Kirchen bauen die Fugend wenig / 
Kinder lernen und behalten nicht viel da⸗ 
von/ fondern das thuts / daß man fie inder 
Schule/ und in Käufern daheim ſonder⸗ 
lich/ mit Fleiß und fein richtig und or» 
dentlich lehre / verhoͤre und examinire / was 
ſie gelernet haben / das ſchaffet viel Nutzes. 
Es iſt ſolches wohl ein verdrießlich und 
mübfelig Ding/ aber es ift ſehr noͤthig. 
Die Papiften haben folche Mühe und 
Arbeit gefloben/ haben nur mitden Zinß- 
Regiftern zu hun gehabt, Alſo it das 
Chriſtliche Häufflein / und die Gemeine 
GoOttes verlaffen und verſaͤumet worden. 


Wir haben den Gate fimum m forein 
und reichlich/ als er —* rg 
nicht gemefen if, 


a ze 


»  D.Mart. Luther fagte über Tiſch: _ Künfftige Kegereyen werden DIE Bon Stir, 
fm Roche Wirmuffen die Tauffe/ Baflion Chrifiy | &ict verfinfern. Denn mir habenden ir 
wendigleit. das Water linfer/ den Slauben/ und Ze⸗ Catechiſmum / GOtt Lob / rein auf der zuchers Pros 

hen Gibot haben / und den Artickel von || Cangel/ wie erin taufend Fahren nicht ges phecth 


Er 





der Rechtfertigung mwieman für GOtt 
ſoll from̃ / gerecht und felig werden / inder 
Kirchen / es gebe ſonſt wie es molle, Denn 
die Welt will doch nicht daran / denn folt 
einer den Slauben gelevnet haben fo folt 


> ichsfepn. Aber mir ſehen / daß die Welt 


mid darttach chut / darum gläubet fienuch 
nicht. 


Und wenn den Predigern der Gate- 
chiſmus zu nichts anders hulffe/ fo waͤre er 
doch dazu gut / daß das gemeine Volck 
nicht mehr auff die Ceremonien fiele. Ich 
habe in der Jugend und mein Leben lang 
die Zehen Gebot und Vater Unſer nicht 
hoͤren predigen. 


Den Catechiſmum ſoll man mit dem 
gemeinen Volck treiben, 

Ich will / ſprach auf eine Jeit D,M, 
Luther / daß man dem gemeinen Volck den 
Catechiſ mum predige / der dienet fürs 
Volck / und ich maſſe mich deß an in aflen 
Predigeen. Denn es ift die fuͤrnebmſte 
und befte Lehre / und ich lehre auffs afler- 
einfaͤltigſte / als ich immer kan / daR der ge⸗ 
meine Mann / Kinder und Geſinde ver⸗ 
ſtehen mögen. Denn die Gelehrten wife 
= vorhin mohl/ denfelbigen predige ich 


h let 
- Der Satehifmus in Schulen 
Häfen Schulen und 


t 
Abi N 


Da gedacht ward / wie in 


zur Einfalt. die dehre des Catechiſmi nachlaͤſſig in Kir 


chen / Schulen und Haͤuſern / gehaſten und 


weſen iſt / denn man aus allen Buͤchern 
der Vaͤter nicht koͤnte ſo viel zuſammen 
ziehen / als von GOttes Gnade / ietzt bey 
unſern Zeiten im kleinen Catechiſmo ge⸗ 
lehret wird. Es ſind warlich groſſe Fin⸗ 
ſterniß geweſ⸗ O.Carlſtad war Dos 
etor promovir M er Doch die Bibel nicht 
recht geleſen hatte. Are lafe zu Erffurt 
im Kloſter allein die Bibel / da ſchicket es 





GoOtt wunderbarlich / wider aller Mens 


fchen Gedancken / daß ich von Erffurt gen 
Wittenberg muft/ da ward ich wohl de⸗ 
ponirt / und hat GOtt aus mir gemacht 
einen wunderbahren Munchen / der den 
Teufel zu Rom / den Pabſt / von Gottes 
Gnade deponire / ja ich nicht / ſondern 
SHE durch mich / ſeinen armen ſchwachen 
Werckzeug / welches fein Kaͤpſer / noch 
Potentat haͤtte fönnenthun. Darum kan 
er auch leichtlich durch die Mittel den Tuͤr⸗ 
cken vertreiben und fuͤrtzen / denn daß der 
Käpfer verziehet / etwas thaͤtliches fuͤr⸗ 


zunehmen / das bedeutet etwas / vielleicht 











| Eap. II. Vom H. Catechiſmo. 55 
een was doch ein Kriegsmann / als || Iefamt zu einem Volt GHDttes verſom⸗ 






num, ein Gebet über alle Gebet / das al⸗ 

lerhoͤchſte Gebet / welches der allerhoͤchſte 

Meiſter gelehret / und darinnen alle geift- 

liche und leibliche Noth begriffen bat/ und 

der trefflichſſe Troſt in allen Anfechtuns 

gen / Truͤbſalen / und in der legten 
tunde. 

Zum vierdten find die hechwuͤrdigen 
Sacramenta / Ceremoniz Ceremonia- 
rum, die höheften Ceremonien / welche 
GOtt felber geftiffcet und eingefeget bat/ 


fen. am beften wäre einem 
eglichen Chriſten / daß er feinen Catechi- 
bwum wohl koͤndte / darinnen die Haupt⸗ 

— — Lehre auffs kuͤrtzeſte 


















gefa it er ſich am beſten koͤn⸗ und uns darinnen feiner Gnaden verſi 
‚te troͤſten in fe ngen £eben/ in.als Ichert. Derhalben follen wir ja den Ca⸗ 
. den Aengſten und Nöthen / fonderlich an techifmum lieb und werth balten / und der 
feinemlegten Ende / und alſo felig werden. || Tugend mit SFleifreinbilden, denn darin⸗ 






Deas habe ich alles felber gehöret am a) nen ift die rechte / alte / wahre / veine / goͤtt ⸗ 
bbhbe / daran ich als ein armer Geringer des liche Lehre der heiligen Chriſtlichen Kir. 
Heil. Evangelii Diener mit gefeflen bin. chen zufammen gefaflet/ und was dem ent- 
“Hacibi Fröfchelius. °,  -  ||gegemift fir Neuerung und falfepe £chre 
Wer fi an. dem Gatechiimo |und Irrſal haiten es babe auch fo lange ge · 
A nicht laͤſet genůgen wenn man den Ea> |mebret/ und fo einen groffen Schein und 
| ‚techiimum predigt / dem predige der Teu · | Anfehen/als es immer iwolie / es fey alt oder 
| fel / ſagte auf ein ander Zeit D. Martin neu / dafür ſollen wir uns huͤten. 
I, > &uthber, “ \ 22 7 


urn. | Vollfommene Dreyheit oder Gedrit⸗ 
J Dis —— — und er 


® ‚ur, Der Catechiſmus ift die rechte Lüy- Unfer. 
en Bibel/ darinnen der gange Inhalt der Der Detalogus oder Zehen Gebot / 
5 Cbriflichen behre begriffen iſt ¶ fo einem||ift eine gehre überaltegchre. Der Giau⸗ 
ieden Chriſten —— Seligleit zu wiſſen be / oder Symbolum Apoſtolicum, iſt ei⸗ 
von nothen. Wie das hohe Lied Salo:| ne Tugend über alle Tugend. Das Va⸗ 
woonis ein Gefang über alle Geſange / ter Unſer / ift ein Gebet über alle Gebet 
"2 Gantieum Ganticorum genannt wird. und Litaney. Item / Esift eine Freude 
Ald ſind die Beben Gebot GOttes Do-|hiber alle Freude. Denn gleich mie die 
tina Doctrina Zehen Sebot alles auffs freyeſt⸗ und reich» 
lichſte lehren und vermahnen / alſo thut 
und vollbringet daſſelbige der Glaube 
auffs aller eigentlichſte / und das Vater 
Unſer bittet und erlangets auffs aller⸗ 
Chriſtlichſte und gewiſſeſte. Darum 
machet dieſe Dreyheit oder Gedrittes ei⸗ 
nen Menſchen vollkommen / mit Gedan⸗ 
cken / Reden / Thun / das iſt / richtet und 
bereitet Das Gemuͤth / oder den Verſtand / 
die Zunge und den Leib / zu der 
oͤchſten — 
ik. 












der Glaube umd Bater 





















 wirdynsas Gdrt vonunghabenwil/und 
mangelt, 


E4 CAP, 


tes des Catechifmi / die Zeben Gebot / 


Gottes Troſt ⸗ 
KTitel. 


Artickel von 
derH. Dreyfal⸗ 
ugkeit. 


Baſilius. 





u —— —— — — 
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CAP. IV. 


Von EOtt / und der Heil, 


Dreyfaltigkeit. 
EHE recht kennen / und vom Teu⸗ 
fel Bas ift die hoͤchſte 


20 DT freie ſich ‚und lat allent- 
balben in ver Schrifft von ſich fagen: 
Er ſey ein GOtt des Lebens, Friedes und 
der Freude um Chriſti Willen, Darum 
bin ich mir felber feind/ daß ich nicht gläu- 
ben kan denn unfere Gedancken halten 
GOtt immerdar für einen ſtrengen bar- 
ten Richter. Das beiſſet GOTT nicht 
recht kennen / noch wiſſen / wie er geſinnet 
ſey gegen uns. Wenn ich nun koͤnte GOtt 
und den Teufel unterſcheiden / ſo waͤre ich 
hochgelebtt. 
Der Artickel von der Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit uͤbertrifft alle Vernunfft / und 
will geglaͤubet / nicht mit dev Dev» 
nunfft fpeculivet ſeyn. 
Auff den Abend / da D. MR. Luther 
fruͤhe von der Heiligen Drevfaltigkeit ges 
prediget hatte/ redet er viel von diefem 
boben/ trefflichen Artickel unfers Chriſtli⸗ 
chen Glaubens / der aller Menfchen Ber 
nunfft und Berftandubertuifft/nebmlich, 
daß eins drey / und drey eins ſey /melches 
kein Rechenmeiſter / Philoſophus / Juriſt / 
Fuͤde / Turcke / faſſen noch begreiffen Fan. 
So thut auch das Gleichniß vom leibli⸗ 
chen Vater und Sohn wenig zur Sache, 
denn es iſt ein ſehr ſchwach Bild oder 
Gleichniß / in welchem nur der Unterſcheid 
der zweyen Perſonen angezeiget wird. 
Baſilius zwar von den alten Lehrern 
einer / ſetzet und zelget an das beſte Gleich⸗ 


und natuͤrlich 
enunfft hat y das if ein 
rgleichwohl find die Men⸗ 


} Diefer Artickel / wiewohl er im 
Neuen Teſtament am fläreften gehandelt) 
iſt er doch jämmerlich auffs befftigfte an⸗ 
geſochten worten / daß/ wie die Hiftorien 
— heilige Evang liſt Johannes / 


u Win dieſes Artichels / fein 


reiben müffen. Denn 


CAP. w. Bon ®Htt/imdder Heil. Drenfaltigfeit. 


fand fich alshald ver Keger Cerinthus / ver 
bat aus Mofe gelernet/ es waͤre nur ein 
Go0it / ſchloß derhalben/ Chriftus fönte 
nicht GOtt ſeyn / wie GOtt auch nicht 


kan Menſch ſeyn. Plaudert alſo aus der 


Wernunfft / und gedachte / wie ers bey ſich 
faſſen und ſchlieſſen könte / alſo es 


auch zugehen. ** 
Wir aber ſollen und muͤſſen bey Got⸗ 
tes Wort bleiben / was von ſolchen Sachen 
die Heil. Schrifft fuͤrſaget / nehmlich / da 
Chriſtus wahrhafftiger GO TT ſey / mi 


GOTT dem Vater / und daß der Heili -· 


ge Geiſt wahrhafftiger GOXT ſey / und 


dennoch nicht drey Goͤtter / nech drey 


alſo iſt GOtt in ſeinem Weſen nicht unter⸗ 
ſhieden / ſondern es iſt nur ein einig goͤtt⸗ 
lich Weſen. 


Darum / obs 
ſind / GOtt Vater / 
Heiliger Geiſt / ſo kan mans 
Weſen nach nicht theilen noch unterſchei⸗ 
den. Denn es iſt nur ein einiger GOtt / 
in einem einigen / unzertheilten / göttlichen 
Weſen / wie St. Paulus von Ehrikoy 
Eol.1; klar faget/ daß er ſey dag Ebenbild 
des unfichtbaren GOttes / der Erfigebor- 
ne vor allen Greaturen. Denn durd ibn 
ift alles erfchaffen / das im Himmel und 
auf Erveniftir, Und es if alles durch 
ibn und in ihm gefchaffen/und er ift vor ale 
len / und es beftebet alles in ihm. 

Was nun die dritte Perfon 
lehret ver HErr Joh. amız. da er alſo far 
get: Wenn aber der Teöfter fommen 


Weſen findy wie drey Maͤnner / drey En» 
gel / drey Sonnen / — Nein / 


eich dreh Perſonene 
Sohn / GOtt 
doch demſens. 


ei a > a — 


Wider ſpre⸗ 
chung in bdie⸗ 
ſem Artickel. 


2: 


enfchafft 
ttes We⸗ 


** 


FE DAB ger. 


wird / welchen ich euch fenden werde vom 


Mater’ der Geiſt der Wahrheit / dervom 
Vater ausgehet / der wird zeugen von mit. 
Hier redet Ehriftusnicht allein vom Ampt 
und Werck des Heiligen Geiſtes / fondern 
auch von feinem Weſen / und ſaget / er ges 
be vom Vater aus. Dasift ie fo viel ges 
fagt/ daß fein Ausgang ift ohn allen An⸗ 
fang/ und ewig. Darum geben ihm die 
heiligen Propheten den Mamen / und heiſ⸗ 
ſen ihn den Geiſt des HErren Joel, 


Ob nun ſolcher Artickel naͤrriſch ſchei · Beweiß aller 
t / was liegt daran? Denn es gilt hie nicht Sachen 


diſputirens / ob es wahr ſev / ſendern ob ſol⸗ 
ches in Gottes Wort gegruͤndet ſey. Iſts 
GoOttes Wort / mie es denn gewißm / 


zweifel garnicht daran / er wird dir nicht 


lägen, Darum bleib darbey / und diſput 
ve nicht viel / wie Vater / Sohn / und Heil 
Geiſt koͤnnen ein GOtt ſeyn. Kanſt do 
du armer Menſch du gleich 
Welt⸗Weiſen —* rin 
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nd mit en über zehen Meil,, Die Heilige Drenfaltigeit in allen 
| Der, a —— 


N Sole, fubltantia, (plendor,& calor; Trinitatis ima- 

in Auminibus fübftanria, fluxus &po- ar —— 
tentia. Sicinartibusqvogye. InAftıo Ytxu⸗ 
nomia, motus,lumen &influentia, In 











| 







Teufels 9 ) mit unferer| | Mulica,tres principalesnotz, re, ini,fa. 
Bermunfft kiettern / und GOtt in feiner || In Geometria, tres divifiones, linea, fu- 
Majeftät eigentlich faſſen und ausſpecu · | perficies & corpus, In Grammatica, res 


præcipue partesorationis. In didione 
lich apud Ebræos, tres literæ fubltantiales.In 
igkeit im | | Arichmetica, tresnumeri, InRherorica, 
au ar/ prach D. Luther: | |difpofitio, elocutio, & adtio (cu gefkus, 
waͤrmer gedeneken nicht ! daß Nam inventio & memoria non füntar- 
‚geute auch von diefem Articulo ||tis: fednaturz, In Dialedtica, definitio, 


jones haben geh divifio, & argumentatio. Sicqveliber 
‚den Stich nicht / meinen Sinn 










































reshabet pondus,numerum & figuram. 
Sic herbz& flores habent 1, Formam, 
qva fignificatur Deus Pater, gjusgqvepo- 
tentia, 2. Odorem ſeu fäporem, qvz 
nota eftFili Sjusqve fapientie, &c, 37, 
gelebrt || Vim & vires, feu effedtus, qvi füntvefti- 
gia Spiritus Sandti, ejusqve bonitatis. 
Ita licetinomnibus Creaturis invenire, 
&cernere, Trinitatem divinam impres- 
ſam eſſe. Hzc optima figna neglexerunt 

Scholaftici,& excogitarunt alia qvedam 


In allen Creaturen iſt und fiehet Semähto ver 
ngder Heiligen Drenfaltige yo utige 
Ertl: —A 


macht GOttes des Vaters. Zum An⸗ 





5 
2 


waͤrtig iſt in aflen Ereaturen / auch im ges 
ig. | vingften Blaͤtlein und Monkoͤrnlein. 


Die Heil Dreyfaltigkeit in dendreyen 
Artibus dieendi fürgebildet, 

j Der Vater iftin göttlichen Dingen Vergleichung 

und Sachen die Grammatica , denn er ee mut 
giebt die Wort / umd iſt der Brunnqpell/ nen 
daraus aute/ feine/ reine Wert / ſo man re⸗ 
den ſoll / flieſſen. Der Sohn iſt die Diale- 
ctica, denn ev giebt die Difpolition, wie 
man ein Ding fein ordentlich nach einan- 
der fegen ſoll / daß es gemiß ſchlieſſe / und auf 
einander folge, Der Heilige Geiſt aber 
iſt die Rhetorica,der Redner / fd es fein 
fuͤrtraͤget / bläfet und treibet / macht leben⸗ 
dig und kraͤfftig / daß es nachdruckt / und die 


Hertzen einnimmet. 


die gelehrten Heyden und Phi⸗ 
Bon ii, 2 i SO befchrieben 
haben. 


Die Philoſophi und gelehreen Hen- "erden Mir 


nung von 


den haben SDit alſo — Sort. 





un | 


cht auch derſchoner hat 





Bein u 2 a. 


0% 


Hab. 5. 


Eophiftifche 
Wertehrung. 


"haben wie ihre Wort anzeigen Die nie- 





ap. v. Von Bd 
weiches Puinctlein in /und findet ihn gewißlich 


Tweie 
—— ae ift/ aber feine Cir- — egal n ch meinem Tode 
ielte 


der } 
a 


| ibn niche ale zu fee Kr, / Ss 
t allein zu) Teben und en’ a eer 
een, und Pe: rien! aan Sn verlohren / denn es 








































di efehen ui 
und GOtit um Hulffe ffe anruffen. Und an — Aue und ine 
wenn die — 5— aus eigenem Durft)| Ste und — —— 


eo 5 feiner — 
Von dem / daß die bſhrm und) d 
Seiner O8 A iftmichee/ 


‚Der e Plato difputiret von 
— Oit eg — 
Welchem Eck und die Sophiſten 
onen doch nichts davon berftanden 


mand bat können virfieben. ber alfo 
foll mans verſtehen und daven reden. 
Gott iſt unbegrefflich und unfichebar/ mas 
man aber begreifen und feben kan / das iſt 
nicht GOit. Und das kan man auff ei- 
—— te Dr — —— ſollen auf en „ 
weder fihtlich.e run i uns ſe va * 

iſt er in feinem Wort und Werck / mo aber GOtt ſiarck werden 


OoOtt iſt gelehrter und weißer ben 
wir / und die gange Wel 


der — Reiten. 
Alſo wird GOttes Kraft in ker 
Schwachheit ſtarck / und hinwieder wird 











lius / Carlſtadt und 
en aus / Are den Au. » —— 
— dafuͤr / der will auch GOtt ſon 








ficheli 
ee ſichtliche machen/ 


m 


tn wider die Weiſen und 
Ben: 


fie ſchwach / in unfer ſelbſt Stärdfeund 


Eraſmus / — 32 gilhin 


ol den € 3 
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RETTET ERETSFEEE TER } a Te Ye FORT TRETEN TER Source on 
ben Jabren gedacht / daß es fo wird] | Eönnen zu Fall bringen/ (und noch thut /) 
—— Aber Fleiſch und die mit dem Heiligen Geiſt find be gabet ge⸗ 
Blut iſt gottlos und it GOttes Feind. weſen / welches man nirgend fo wohl mer- 
vergiebet ung de aus Sa: ||cken kan / als wenn fleiſchliche Menichen/ 
den/ und draͤuet is ſtraffen Verachtung deren Hertzen allein bafften an dem Zeit: 
‚und Undanckbarkeit 7 denn er ſaget ie: lichen / in grobe Sünde, als Mord Ehe⸗ 
üdet ihr nicht glaͤuben / fo merdet ihr ||bruchy Diebſtal fallen. Doch find ſolche 
umkommen, Ehe wir das gläubten/und||bobe, fromme geute / die fo grofle Sünde 
das Geſchenck umfonit aus lauter Sina: ||begangen/purcd Gottes Katbyund Ver: 
haͤngniß gefallen/ auff daß fie nicht ſtoltz 
wüͤr den / noch ihrer Gaben fi ch überbüben/ 
ſondern ſich fuͤrchteten. Da David ſuͤn⸗ 
I digte / hatte Uriam todt geſchlagen / ihm 
ſein Weib genommen / und den Feinden 
des HErrn Urſach gegeben zu Jäftern/ 
konte ev nicht ruͤhmen / daß er wohl re⸗ 
gieret / und viel Guts geftifftee haͤtte / ſon⸗ 
dern ſprach: Ich habe geſuͤndiget wider 
den HErrn / und betet mit Thraͤnen den 
Pſalm: SOTXT ſey mir znaͤdigl Und 
Hiob bekennet und ſpricht: Ich babe uns 





























17 eräfty es ſind zwo Hoſen eines 
u: ee 








umy 30. 
vo — nicht. 

Unfer HERR GOtt zuͤrnet nicht / 
zürmeter aber recht und ernſtlich / ſo iſts mit 
uns gar verlohren: GOTT ſchlaͤgt auch 
nicht gern die Menſchen / er muß es denn 
thun / daß er darzu gezwungen wird als ein 
gerechter GOtt / dem gottlos Weſen / und 
was unrecht iſt / garnicht gefaͤllt / laſſet die 
Straffe alfo SE und gefcheben; Als 
wenn ich durch die Finger ſaͤhe / Daß einer 
meinen Sohn ſtaͤupte oder ſchlůge. Und 
das pfleget er zu chun/ wenn er ſiehet / daß 
wir undanckbar/ und ſeinem Befehl un. 

eborfam ſeyn / fo Jäffet er ung durch den 
Teufel einen guten Schilling geben mit 





Trol-Erempel amgroffen 
ne rg — gnadet 
find geweſe u doch in groſſe / ſchwere 


ge 
Adel. >; Adam bat durch ſeinen Fall und Un⸗ 
2 * Ye Sund und Tod * alle 

e mmen ron 
’ brachte eine groſſe ——— Iſrael / 
daß fie GOtt vertilgen wolt / Deut am o. 

David fiel auch ſchwerlich / . Sam. am ıı 

Job und * verfluchten den Tag, 
doarinnen ſie gebohren waren. a ver-|| Deftileng/ Krieg/ Theurung / und dergleie 
droß ſehr / und war jornig./ daß Ninive|chen Staupen und Plagen Und hut 
nicht untergieng Petrus verleugnet/|| das darumy nicht daß er ung feind fep/ und 
Paulus verfolget Ehriftum/ ac. verderben wolle / fondern daß ex ung durch 
une Diefe und dergleichen ungehliche Er. || foldhe Ruthe zur Buß und Beflerung be⸗ 

















empel hält uns die heilige Schrifit fuͤr / ruffe / und zu fich lerke / daß wir ihn ſuchen / 
nicht daß fait cher often ſeyn / und auff/ zu ihm jauffen und ihn anrufſen um 
VBOttes Barmbergigkeit fündigen / fon-|| Huiffe 

dern wenn wir GOttes Zorn und Se- 
ichte fühlen / fo überdie Suͤnde geben 
wird micht foflen verzweifeln / ſondern folche 







weißlich geredt / beſchuldige mich dar⸗ 


c. Wenn Mithigen. 
kan / daß er” ns 


Fi 


2. Eau. 24. 


—— —— 


«& 








5: Eap. Iv. Bon GOtt / 


Ifeumdhilffins; va fhiug er das Volck Dinges oder Spruchs 


nicht gar zu todte. Alto that David / da 
er gefiindiget hatte in dem/ daß er das! 
Bold? zehlen Hieß/ und GOtt das Volct 
mie Peftiteng ſtraffte / aß 70000. Mann 
fiurben/ da demuicbiget er fichy und ſprach: 
Siehe HErt/ ich babe gefündiget/ 2 
beviefe Miſſethat en 2 es a 
net / was haben die S 
deine Hand wider —*— und RE Ma: 
ters Haus ſeyn / und fehone des Volcks. 
Da konte unfer HErr GOTT fürder 
Demuth Davids nicht gürnen / mie der 
Tert dafelbft faget: Und es reuet ven 
HSẽrrn uber dem Volck / und ſprach un 
Engel dem Ververber im Bold: Es iſt 
— deine Hand ab / und höre 


" Darum wer fich kan für er 
Ehrifto mit Ernſt demitbigen / der hat 
ſchon gewonnen / ſonſt verlöhre —— 
SOFT feine Gettheit 7 welches eigen 
Merck iſt / daß er fich erbarmet uber die 
Elenden und Berrübten / und verfchone 
derer / die ſich für ibm demuthigen / wie die 
gantze von ibm ruͤhmet. Denn 
wenn er dag nicht thaͤte fo käme niemand 
zu ihm / niemand rieffe ibn an / niemand 
wurde erhöret/ niemand wiirde felig/ noch 
Brass denn in der Hoͤlle lobet und 

dich niemand / fi der Pſalm. 
ecken morden und rauben / kan der 
Teufel wohl / GOtt aber allein macht le⸗ 
bendigund tröftet. Und das iſt ſein eigen 
Ampt und Werck; darum heiſſet und iſt 

—9 SO erkennen / nicht wiſ⸗ 
ſen / daß GH ein Troͤſter der Elenden / 
Bttrubten und Geplagten / ein Du 
fer/der frölichund lebendig macht. 
rechte Erfäntnig GOttes iſt / ie re 
Gott nicht ein Teufel / ſondern nur fchlecht 
undeinfältig ein SD iſt / das ift/ allein 
ein —* 


as Wortlein GOTT iſt in 
der Shi ein ſolch Wort / das mancher- 
ley Oeutung hat / und offt von einem 


Ding ae wird / nach Art und Wir⸗ 

ckung ſeines Weſens. Demnach wird 

der Teufel Gott genannt / nehmlich ein 
ott der Suͤnde des Todes / der Ver⸗ 
oe a unddes Derdamniß. R 


ind Worts haben, 
erh gund Wurgel 
aller Itrthümet / Errorisenimmarer 
eftzqvivocario femper. 0°, 


Bots Bed ngm much und 
Barmber 


GoOtt / gleich wie er mit allem / 
das er iſt und hat / ja die göttliche Oreyfal⸗ 
tigkeit / in alle Creaturen verkrochen und 
verſteckt hat / alſo hat er die Vergebung der 
Sünden auch darein geſtecket / als neh 
lich / daß man vergebe / zu gut — 
verſchone auch den Feinden / 
Kindern / Geſinde / und ee —* > 
zuͤrnet und beleidigdt haben / ja auch dem 
—— * 
mani nen 

ven Zunahmen bat/ hi ii 

thig / und von groſſer Gedult / der uns un⸗ 
fere Fehle / ja wohl grobe Wacken! 
Gebrechen und e zu gut halten kan / 
da wir ſie nur erkennen und bekennen / und 
um Vergebung in Chriſto bitten. Denn 
er kan allein Gedult * —— 


Leute dulden kan / und ie allesauff * 
wor — / und Schnur⸗ gleich 








en reif geultigs Ingmichig un 


und barmhertzig / daß er fo ſchtweigen 
und den aͤrgſten Buben —2 
und fie — laͤſt hingehen. 


Dee iſt gedultig / und von groſ⸗ — des 


fer Guͤte/ — 323 viel hundert ae en 


Pabſt und Rürcken/ feinen Ar 
1 zu fehen / und fie 


GoOtt Kraft offtmabls/ und iſt doch 
—— Die Urfachen aber der Ka 


chen harten Straffen wiſſen weni 
niemand —— — 
wird ſtrafft die Blindheit der 
Welt / ſo die Wahrheit nicht —— 
men/oderja nicht —— 


— 
— 


— — Ka md * MEN 


rechte &Dtt / da duf 
ſcheide 


irren. Denn 
keinen rechten / 





un. 












































und von der H. Dreyfaltigkeit. | 6 


morden/ und viel Kegevep entfkun-| | fer KERK GOrt / mas wirfürein Ge⸗ 
maͤcht find/ ja mer und wie wir find. 

. t Segen dem Abend kamen zwey 
Voͤgelein / die in D. Luthers Garten ein 
Neftmacheten/ geflogen waren aber offt 
vondenen/ fo filriber giengen / geſcheucht. 


gelein/ fleug nicht / Ich gönne dirs von 
en wohl / wenn du mirs nur glaͤuben 
koͤnteſt. Alſo vertrauen und ghaͤuben wir 
unſerm HErrn EOtt auch nicht / der ung 
doch alles Gutes goͤnnet und erzeiget / Er 
milk uns ja nicht todt ſchlagen / der feinen 
Sohn fuͤr uns gegeben bat, ! 


et iſt viel vom dlicher gegen ung/ 
denn ein‘, * gegen —9— 
inde. 


freundlicher feyny und mit mir reden / denn 


& (Nein Vater oder Mutter ihrem Knide mic 
Willen ja kein Auge ausſtechen/ over 
Kopf abrenſſen / Alſo auch GOtt / ja viel 
weniger. Denn er hat gegen feinen 
Glaͤubigen viel ein guͤtiger und freundli⸗ 
cher Hertz / denn ein Vater und Mutter 
gegen ihrem Kinde baben / wie GOtt ſel⸗ 
ber ſaget im Propheten Jeſaia am 49.Cap. 
daerfpricht> Ran auch ein Weib ihres 
Kindleins ver geſſen / daß fie ſich nicht er- 
barme uber den Sohn ihres Leibes? Und 
ob fie deſſelben vergeſſe / fo will ich dech dein 
nicht vergeflen/ x. Aber SOTT muß 
Patieng und Gedult mit uns haben. Nun 
er hats dahin gefiget/ia feinen eingebobr- 
nen Sohn ing Fleifch geſand / und laſſen 
Menfch werden daß wir uns ja des beften 
zu ihm verfeben foflen, Ich halte / Pau⸗ 
ius ſey ihm felber feind geweſen / daß er fo 
feft nicht hat können gläuben und Chri⸗ 
ftum lieben/ wie er gern gewolt hätte, 


GOttes Liebe auch gegen dem 
Nechſten. 


— 
fehläfft der O 


"blinden verftockten Welt / die im Argen 
lieget / hat er ſeinen Sohn geſand zum 
Hevland. 

Unterſcheid der Perſonen der Heil. 
Dreyfaltigkeit / Joh. amz. 


Da ſprach O. Luther: Ach duliches Vo⸗ 


SOTT muß mir gerwißtich viel 


eine Muttermitibrem Rinde, Nun Fan San / 


iv Tob. am 3, wird fein unterſchled⸗ 
Evangel Job : lich Keñtmahl 
der göttlichen 





en Mi 
62 Ep. v. Bon dein HErrn JEſu Chriſto. 
vom Vater / daß — — rend lone Leich⸗ Peeist duhero U: 
i ingebobrnen Sobn geichencket 
—— + Estatau O Mi suherane 


habe / das find * unterfchiedliche Per⸗ 
onen / Vater und Sohn: Der Water lie· nem — je ab re —— 
ber die Wen / und ſchencket ihr den Sohn, bab ihr über 
Der Sohn laͤn fich der Welt fcheneken! ||4 
‚ und wie Ehriftus klar ſaget / laͤſt —* wie gr 
deSclange in der Wuſten am Creutz er» |" 
poben / auff doß alle / die an Ihm glaͤuben / 
nicht verlohren werden ſondern das ewige 
—— Zu —* ae { 
darmach die dritte Perſon / der Heilige 
Geiſt/ welcher durdy das Waſſer —— 
gen Tauffe / den Glauben im Het 
znder/ und ung alſo weder gebieret zum fepn 

Reh ON“ — Maar 


ee) Weine 
Von dem HErrn Sun 


- Eprifte/ und von der Erlöfung des 
— Geſchlechts durch 
Chriſtum. 


























mit das Dabftuhm/ und alle * * 
ſtuͤrzen muß / wiſſen ihr sk 
Siehe Matehefium im geben Sucherir in 
der u. Predigt, — 


Auſſe Ehrifto (itmannigran Go 
r —— 


Man ſoll an keinen andern 1 SO 
gedencken / denn an 
ver Vater gezeuget bat: Diefen f —* ihr 
hören. Der Gott / der durch Chriſtus 
Mund nicht redet / der iſt nicht GOtt. 

Im Alten Teſtament wolt GOTT Dis 
nirgend denn bey dem Gnadenſtubl erhö· eng tuhls een 
ren / Exod am as. Alſo will er — 


Der Yeti von der Erloſun * des: 
menfehlichen Sefchlechts durch 
ſtum/ if die Böchfte Theolo- 


gia, 
Khan i in feinem Hortulo anime, 
in Enarratione fecundi Artituli, 
bon der Erlöfung. £r.b 


u lieber Herr und Vater D,M. 
Luther / feliger Gedaͤchtniß / bat offt 
geſagt und gewuůnſchet / Er molte/ daß dies 
fer Artichel (von der Erloͤſung /) für die 
hoͤchſte Theologia geachtet wurde ; Wie 
deũ St. Paulus / amt allen Apofteln/ven, 
felbigen dafür geachtet bat, Denn er 
miil von feiner andern Serechtigkeit oder 
Wegnebmung ver Suͤnden wifleny denn 
allein durch den Todt Chriſti / wie et ſaget 
ꝛ. Cor.ı. ch weiß nichts denn Ebriftum ||? 
und den Geereutzigten / das iſt / alten im 
Leiden und Sterben Chriſti ſucht er Ver⸗ 
gebung der Suͤnden. Und zun Gala⸗ 
tern am 6. Capitel ſagt er: Es ſey aber 
ferne von mir rübmen / denn alleine von 






g.in Segen un uf 
se en BOttes We⸗ 
kben. 5 —* o 
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Toab v. Von dem HErrn IEu Chriſto 65 
errofle. Wer ſich nad) dieſem Wort ich denke, der Teufel babe nicht gerwuft/ 
Ehrifti/ Niemand koͤmmt zum Vater / daß Ehriftus vom Heiligen Seit em⸗ 
= * mich / nicht richtet / der iſt ewig pen * und von der —— Mar 
wen ria bat follen gebohren werden. aber 
Auſſer Chriſto iſt kein Erkaͤntniß Gor- |fpricht er zu@hrifto in der Wuften/ da 
j ee / noch @eligkeit/ weder Troſt er ihn verſuchte: Biſt du GOttes Sohn? 
— oT Nennet ihn GOttes Sohn / micht daß er 
darfür gehalten bat daß er von Art und 
en Sa — geweſt; —* 
nne rn nach der Schri eife/ die au 
fondern'auchder Hevden || Menfiben GOttes Kinder beiffer, 
asiſt / daß er allen diean Ebri-| | Dfalm82. Ihr feyd allzumahl GOttes 
————————— —— Kinder. 
r an Chriſtum denn auffer ihmi ft auch darum gef daß fol 
Fin Erfäntup SDtes ch Oeligei 3 gefchebeny daß foldhe Sun. 14. 


Auer Sehe I man GOtt nicht 




















Aufferftebung/ Königreich / vor der Zeit 
feiner Zukunfft nicht offenbahr wuͤrde / 
ausgenommen den Propheten / und an⸗ 
dern hocherleuchteten Leuten /) denn es iſt 
alles auff Chriſtum geſparet und gerich⸗ 
tet / der war der einige / rechte Meiſter / 
der Schrifft Verſtand eröffnen ſolte. 


gaͤben / ihre Predigten zu meiden und zu 
verfolgen. Und alſo einen Argwohn wider 
ſie faſſeten / als wolten ſie einen neuen 
GoOtt verkuͤndigen / und den alten / wab ⸗ 
ren GOtt ihrer Vaͤter verwerffen / und 
nunmebr nicht gelten laſſen. 

Gleichwobl ziehen fie an und ge» 
dencken mit klaren / deutlichen Worten des 
Amts Chriſti und feiner Werek / daß er 
ein Fuͤrſt des Lebens iſt / Todten auffers 
wecket / gerecht macht und Suͤnde ver⸗ 
giebt / Gebet erhoͤret / die Hertzen erleuch⸗ 
tet und tröftet/ac, Damit fie genugſam 
anzeigen und befennen / daß er wahrer 
>|) SdDit fen, denn diefe Wercke vermag kei⸗ 
ne Creatur zu thun / ſondern GOtt allein. 

Zu weilen fuͤhren die Apoſtel Dun» 
ckele Sprüche von der Gottbeit Chriſti / 
als . Cor. io. Sie truncken von dem geiſt · 
1} lichen Fels / der mitfolgete / welcher war 
Chriſtus. Item / Laſſet uns Chriſtum 
nicht verſuchen. Durch dieſe Wort bes 
weiſet Paulus / daß der Sohn Gottes zu 
vor geweſt ſey / nehmlich von Ewigkeit / ehe 
er menſchliche Natur an ſich genommen 
hat / habe alle zeit ſeiner Kirche gehal⸗ 

zZ 


2. ot dan 
Die ’ füllen von feinem an- 
dern GOtt wiſſen ‚denn von dem / der 





Mwen / find fo dunckel deſchrieben / daß 


ten/ 
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” sr, 5 r 
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Weiſſagung von Chriſto / feinem Leiden Matth.23. 


Tu 00 





6 Cap. v. Bon den Her JEſu Ehrifle: __- 


tem’ diefelbige erleuchtet regieret / geſchũ | fen, Derobalben/ wer mir einen folchen 
ge! — Br ——— 3X: fürmabiet re* 
Tufels Liftyund der argen Welt Gewalt. | nicht für mich geftorben iſt den ſelben neh ⸗ 
Alfo Tob.s. ſpricht Chriſtus felber: Ehe | me ich nicht an zum GOTT, Wer nun 
denn Abraham war / bin ich / giebt Damit || viefen Artickel hat der bat den Haupt Ar» 
Elar zu verſieben / daß er zuvor geweſt ſey | tickel des Chriſtlichen Glaubenẽ / wiewohl 







































nſch iſt worden. dieſer Artickel ſehr naͤrriſch iſt für der 
ehe denn er Me ſch iſt | Bet. Chris (priche: Der Tröfer/Jss.16 
Der Propheten Erkaͤntniß von dem weichen ich fenden will wird nicht von 
zufiinfftigen Chriſto /wie ferne esfich || euch weg geben / fondern bey euch blei⸗ ' 
| erſtrecket. ben / und euch keck machen / allerley Un⸗ | 


astiedr > Die Propheten haben gewuſt / daß 
pberen von Chriſtus / wenn er kommen wuͤrde / wel⸗ 
—— 9” eher von —* ewigen Fluch — 
an ihn glaͤuben wuͤrden / und derohalben ir’ , 
natürlich r GOtt ſeyn mil» Menſch. Alſo lerne ich in meinem Artickel / 
Pe * ——— ER —— ——— ſey GOTT und 
amd deutlich ausweiſen / eſaias 7. . i : 
nennet ihn Immanuel / das iſt / WBOtt mit —* —— ———— ee N 
en MR ni * d unter weilen als ein pure ZT Eh : 
are a: — SORT — wenn er ſaget: Ich ge⸗ 
rechtigkeit iſt / etc. 
| ; So viel aber die Zufälle und Um⸗ || be/das find Worte / nicht allein eines 
ee 
—— Pain folte / dun⸗ | Worte eines Menfchen/ und gleichwohl 
cket mich/ baben alle Propheten eigent-) bittet GOttes Sohn. Als wenn ichfa- 
lich nicht gewuſt denckerdiefelben/ || ge: Die Magd bat das Kind laſſen fallen / 
und andere fromme Hergen im Volck || da meyne ich nicht allein den geib des Kin · 
Iſrael / find im Glauben erhalten / wie des / ſondern auch die Seele, Item / ſo ich 
unfere Kinder / die ſchlecht und einfäl- an “ —2— ua —— 
ge Bon Eee = Ver gone Menſch mit Leib und Seele ha⸗ 
ben auch fröhliche / liebliche Gedancken be * * — alſo ſoll man 
Le gedachte fein abermahl Do: Zeugniß aus 
ctor Martin Luther / daß Chriſtus wahrer der Geſet· 
GOTT ſey / dieweil er das Geſetz durch e 
Es fagete Doctor Martin Luther ||fich felber erfüflet und überwunden hätte, 
auff eine andere Zeit / / daß EHRT-)| Denn freplich niemand das Geſet fonft 
(nem (rad Mrenfh 7 er an aber bare 
ey ad) er: ? ⸗ 
nicht SOIT/ fo ift weder der Vater wunden und erfüllet/ alfo/ Daß es denen/ 
noch Heiliger Geiſt GOTT denn un-| foan ihn glaͤuben / nichts ſchaden / noch fie 
fer Artikel des Glaubens ſaget alfoy —— fan. Darum iſt er auch ge⸗ 
Ir un dem Haligen St OMTA| 90x, Mensa ehefimalke 
e 
ſey. | greiffeſt und faſſeſt / mie ihn die beilige 
WViel reden von der Gottheit Schrifft fonderlich aber St. Paulus / dir 
EHRTSTTı wieder Pabſt / und an⸗ |fürmablet/ ſo kanſ du gewiß nicht irren / 
dere dergleichen mehr / aber eben wie der noch zu ſchanden werden. Und denn Chriſt⸗ 
Blinde von der Farbe redet. Darum | wirſt du auch leichelich und gewiß urtbeirgtäubigen 
wenn ich EARTSAUM höre reden | \Ien fönnen/ was zu halten fey von ‚aller diicheſchnut. 
fo gläube ich / daß die ungertrenmnete | lem Ständen Religienen und Sotte®, 
Vottheit redet. Alſo reder der Vater || Dienfien/ fo in der gangen DR: 
Sohn und Heiliger Geif / da er ſpricht: ¶ Wo dir aberdas Bid EASRTSTT 
Kommt ber zu mir alle / die ihr mübfelig|\aus den Augen —— wird / 
og, AMD beſchweret ſeyd / ich will euch ergvi-| over in dir wertumekelt wird /_ ſo muß 
oe cen. Hie redet die gange Sortheit. in i 
unzertrenneem umd unzertheiltem We⸗ 


gluͤck und Ubel zu leiden, Jetzt ſagt er: 
Ich wil den Vater bitten. Zuvor hat 
er geſagt: Ich wils chun. Zuvor redet 
er wie ein GOTT / ietzt mie ein 





fung dag Chriſtus wahrer 
— — 





























65 
Herr undmein GOtt. Dergleichen St. 
PaulusXom.9: fpricht von Chrifto / daß 
er SDit fepyda er ſaget: Der da it SO 
über alles / gelobet in Emigfeit.Gol.a. Fu 
Chrifto wohnet die gange SFulle der Spott. 
e beit leibbafftig/ das ift/ weſentlich. 
Item / O. M Luther bezeuget aus 
feiner ſAbſteigenen Erfahrung daß E⸗ 
ſus Chriſtus wahrer SOxt fey /_folhes 
wolte er auch öffentlich bekennen denn weñ 
Chriſtus nicht GOtt waͤre / ſawaͤre gewihe 
lich kem GOtt. Und ſprach D uther: 
Ich will / eb GOTT wall/ lein Epieurer + 
werden / ich weiß wohl / was der Nabhme 
SJEſus an mir gethan hat. * wohl 





ich || alick/ oder andere Creatun / von meinent 
les was ib HErrn Chriſto ſcheiden. 
nicht hören wird / die er in 
ai enden SOHN 
1. Das ig / Eoftlich und ſür al. Ith bin offtd 
en hoͤret mich / denn werdet ihr ſe⸗ ¶ ich nicht anders. 























** ————————— 


als wir / habe auch offt gefehletund hle — 1] IPFPOR REED UUNER r 
Am fonadheAfe Sprüchein Der.heil, A 
 Shnif 1. Biedardenvom Slaubenan | 
7 6. u | a | 2 bören/ 


Erb 
Tal ſa⸗ 





Bis. 


D 
A 







N 4 or, ! m er 
el nenne Thomas der Apoftel Eher: | 
bbrmauch GO / da er ſpricht Mein, 





SD feine Eprerauben / und fie einem 
er an⸗ 


u 


robe der Er⸗ 


262) hriftus wahrer BHOtt fıpy Berweifing 


Mie Ehr 
ben Friede 
bringe. 


.. 
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andern/vernicht GOtt märe/ zueignen/) 


mo Chriffss nicht wahrer GOTT wäre, 


So agt auch Gott felber/ Cini 42. Ich 
will meine Ehre keinem andern geben. | 
Und feiner fan einem andern geben/ das ir 


er felbft nicht bat. Weil aber Chriftus 


giebt Gnade / Friede ven Heiligen Geift / | 
Die Menſchwerdung € ein 
a 


erlöfee vonder Gewalt des Teufels/ von 
Sind und Tod / ifts gewiß / daß er eine 
unendliche / unmäffige und aflmächtige/ 


görtliche Gewalt babe / allenthalben mie | 


der Dater, ar , F 15 
Chrikus bringet auch den Friede / 

ht wie ibn die Apoftel bringen / nebmlich 
Predig⸗ Amt / fondern als ein 
Schoͤpffer / ſein eigen Werck una Geſchoͤpff 
ſchencket er ihn. Der Vater ſchaffet und 


ebt Lehen / Gnade und Friede / und gleich | 


| 53 Gaben ſchaffet und giebet der 


n auch, 


Dinger Gnade / Friede, ewiges Leben ge- | 


ben’ Sünde vergeben / gerecht umd frem̃ 
machen’ vom Tode und Teufel erlöfenykeis 


"per Greatur/fondern der einigen göttlichen 
Majeſtaͤt Werck allein / und können ſolche 


Dinge a 
noch geben. Darum gehören ſolche Wer⸗ 
cke nur der hoben göttlichen 
re / und Hertligkeit zu / welche denn cine 
einigen echte Schoͤpfferin iſt allerDinge, 

Dieweil denn St. Paulus / und Jo · 


hannes der Evangelift/ Chrifto jueignen, 


daß er gleiche Gewalt und Macht babe/ 


alle Dinge mit vem Vater zu ſchaſſen und 
u geben / fo folget auch Daraus gewal⸗ 
ich / daß er wahrbafftiger und natuͤrli⸗ 
her GOtit ſey / mit dem Vater, 
Es hat D M. Luther zum oͤffter⸗ 


mahl / (wie ſolches Herr Philippus Mes 


den demehe hejeuget nd miebers 


holet /) zu fagen pflegen’ daß in demalten 
—— überaus rd klares 

eugniß vonder HERKR 
ShrrtiumpoR ſſia ſey / daß es nehmlich 
von ihm meldet / daß Meſſias angebetet 


und angeruffen ſoll werden / welche Eigen ⸗ 
— —— Naht ge 


Luther /) folteman die 








reden iſt / noch a 


choͤpff 





Nun find freplich dieſebaffti 


uch die Engel felbft weder (haften | 
Majetät/&h- | 














San. v. Bon dem HErrn JEſu Chriſto. 


fer einigen Urſache Willen, (fagte O. M. 
m man die Anruffungder Heie 
ligen / als einen läfterlichen Greuel / ver 
GOtt feine Ehre vaubet/ verdammen/ 
md in Abgrumd der verfluchen, 
—— Philippus Melanch· 
welcher es von Luthero ſelbſt gehoͤret. 










Es iR ein groß Geheimniß vonder 
Menſchwerdung Chriſti / die mich aus zu⸗ 














Ius zun Golofl.am 2. Cap. fagt : Si hm — 


wohnet die ganpe Fuͤſle der 

g/ und ihr feyd vollfommen in ihm, 
Und bilvet St. Paulus Chriftum allen 
Menſchen erftlich fuͤr / daß fie an ibn gläus 
ben. Aber esift Jeider nichts verächtlichers 


inder Welt/denn der HErr Chrifius. 


Das ifteine groſſe Ehre GOttes daß 
erfeinen Sohn in unfer Fleifh und Blut 
geftecher hat und bat ihn um Wil 
len laffen Menfch werden / unggleichr 
doch ohne Suͤnde. Welches Gebeimniß 
der aflergröften Wunderwerck und Wobl⸗ 
m GDttes eine ift/vie fein menfchlich 
A recht bevencken kan / dagegen wir 
doc) fo Falt und undanckbar find. Dover 









Sottbeit Teib- Luc. 2. ; 


das Tuͤch⸗ 
und 


liebene 
eit im 






— CapV. Von dem Herrh JEſu Chriſto 67 
An der Mm Venſchwerdung ha⸗ guunete und wicder ju recht drachte / nepbetre 
Ex — keit. 


















war im Anfang der Welt, das ıft / daß er 
uns brächte zu unferm eigenen Erkänt- 
niß / und unfers Schöpffers/daß twir ler- 
Tiineten beyde ung felbft erkennen / wer wir 
die Pro⸗geweſen / und iege find / nehmlich / daß wir 


Feſt das Jadr anfahen zu zehlen. Denn 
Sinn das Gebeimmiß der Menichmerdung 
Chriſti fan kein Menſch nicht ausreden/ 
noch mit Vernunfft ausforſchen / und er⸗ 
gründen/ daß GOtt die höchfte Meajeftät 
ſich in unfer Fleifch geſencket bat: denn 
Freak Miete —* ſo — wir 
Me a wwurdh ALL, 5 / was nur unfer Herb begebrer, 
.. KOrIeDen dan kh8 verfichenind faffer || Darum auch in St. Paulo das Wörtlein 

1 00cn MPROEEIE. —— du —— offt angezogen und wieder⸗ 
bolet wird / ta er ſo befftig und fleiſſigal⸗ 
len Menſchen dieſen Chiſtum embildet / 
denn auſſer und ohn ibn iſt keiı GOTT 
Teoft noch Seligkeit. Aber leider nichts 
Niſt in der Wele/ deß man meniger achtet/ 
* dieſer Menſchwerdung / ja man ver⸗ 
achtete, 


gen/ das mache bundertmabl ift er bin» 

auff gezogen, Wenn der Pabft anzei- 

genund rühmen koͤnte / daß Chriſtus nur 

einmahl zu Nom waͤre geweſen / wie ein 

Ruͤhmen ſolt ſich da erheben? Und gleich⸗ 

wvohl ift die Stadt Jeruſalem gar in 
Grund verflörct. 


G4 Don 


den Stand / im welchem es gefchaffen Eotoff ı. 


Eriöfung angefangen wie denn auch die den und er 
Engelländer und Franboſen von Diefem kennen 


Chriftus bat 33. Jabr gelebet  ift en 


alle Fahr dreymahl gen Jeruſalem gan );. Feyere 


—⸗ 


Sap.v. Von dem HErrn JEſu Chriſto. 





— Ehrifi faget Doctor Martinus Luther) 
Asæ 









haben. an! ? 4 1 3577 
Freude und Wonne über der troͤſilichen || Der heiligen Engel Lob-Befang über. 
Sen Gene bt — ne ri 


| 1» | Reden, Sefänge und Gedancken waren 
ckende Maden⸗Saͤcke und ‚verdaihte ven dev Menſchwerdung Ehrifti unſers 





Schaͤtze auff Erden. 
Gott in ſeinen · Hie ſolt man nicht diſputiren / wie es 
eigen, wangen ſev daß der o Himmehumd Er | 
ettgen. den erfüßlet/ den weder Himmel noch Er⸗ glaͤuben / da es ung doch von den Engeln, 
den begreifen kan / inderreinen Mutter |verfündiget / geprediget umd geſungen 
Leib beſchloſſen ſey? Diefe und derglei⸗ wird / welche himliſche Teologi und 
chen Difputation hindern dieſe Freude / | Prediger find und haben ſich unſerthalben 
und geben Urſach / daß man beginnet | alfo gefrenet / und ihr Geſang iſt gar ein 
daran zu zweiffeln. Darum verdreuft fchöner Geſang / darein furg gefaſſet iſt 





fung, und follensvenuoc ——— 


angangen.. 

& Bernhard. * 

nm — 
| Mariama 

Ehriften Be⸗ * 


— wachtung. der 







ar " Res SOttuner Sinderuverf nen, und Kuͤnfller ſeh / . gut gun 
| tem daß er dur h feinen Rode dem Lei thun. — von Adam undſ men Schöpfer 


, # J 


Dieſe unausſpree 


| “N e Fa le 1 une h 
tes / in Chriſto uns erzeiget / follen Bl. 
* | 


— 



















iefallen find/wiederum zum Glauben 
ur ann nike ift / daß fie 
Gott alleindie E 


4 


einander. 
—— ſich der Menſchwerdung 
Chriſti in Be — troͤ⸗ 
* en ſoll. 


Wer die Vernunfft zu rath nimmt / 
aus der Ders der wird ſich nimmermehr in die Artickel 
m unfers Glaubens ( fonderlich in der Heil, 
Drevfaltigfeit /_ und Menſchwerdung 
Chriſti /) wiſſen zu ſchicken / viel weniger 
/ daß fie gewiß und wahrhafftig 

. Mit Gewalt kan und ſoll man nie⸗ 
mand zum Glauben zwingen. Denn wenn 
die Leute gleich etwas aus der H. Schrift 
hoͤren / oder felbft leſen und Gedancken ha⸗ 


— 


mæehrer Theil ſtoſſen ſich dran / oder ſchla⸗ 
gens gar in Wind / ausgenommen wenig / 
denen —* Heilige Geiſt das Hergrübrer 


und — 

=: Der Tüͤrcke hält feine Unterthanen 
Ce und im Gehorſam und Zwang / durch ſeinen 

Mahometiſchen Glauben und Religion / 

(Wie der Pabſt durch den Bann und Ren: 


ifft gelernet / und bin es 
gewiß / daß Chriſtus wahrer natürlicher 


— 
CH 


ben / mils ihnen doch nicht eingeben / der]. 


Sapv. Bon dem HErrn JEſu Chriſto. 69 


ſchůtzet / erhalten im Anfang ver Ebriften- 
heit / und bernach mic vielen Wun derzei⸗ 


ve geben/und in dieſem | chen bejtätiget/ alfoy daß: afle die ibhnange> 
geben Friede haben / beype fir GOtt und |fo 


chten haben / endlich zuSunden und 
Schanden driiber worden find. 

Auch lafts GOtt geſchehen / daß wir Gorterekistis 
Maris Sohn / feinen Sohn/und wahren Ge zeuguiß 
GoOtt heiſſen und anbeten/ Er höret auch 
alle die/ ſoihn in dem Namen Ebrifti an- 
ruffen. Uns bat auch in dieſer trüübfeligens 
legten Zeit / nun egliche und zwanbig * 
ber/ (da uns der Teufel durch den Änti⸗ 
Ebrift/ den Pabft und feinen Anbang mie 
aller Macht und Lift zugeſctzet hat /) nichts 
anders er halten / deun das Gebet / Seufben 
und Schreyen zu GOtt unſerm Bater / 
— Nahmen Chriſti unſers Hohenprie⸗ 

ers. 
Wer da ſaget / Ich oder andere / ſie heifs 
ſen und ſeyn wer ſie wollen / haben reine 
Lehre wider den Pabſt / Tyraiien Wieder⸗ 
Taͤuffer / Sacramentfdywärmer/undans 
dere Rottengeiſter vertheidiget und erhal⸗ 
ten / der leuget uns an. GOtt alleine thuts / 
um des Herrn Chriſti willen / der ſoll uns 
ter feinen Feinden herrſchen / und zut Rech⸗ 
ten GOttes ſitzen / biß fie alle zum Sche⸗ 
mel ſeiner Fuͤſſe geleget ſind / Trotz dem 
Teufel und allen ſeinen Schupen. 


Von der Kindheit und Jugend des 
Fra ns 


Kinderwerck/ ja Xhorbeit zu rechnen, ger nd : 


1 


Alle Weißheit der Welt / iſt lauter Weltweithen 


dieſer 
gendem Erfäntniß Chriſt. Denn was paiyen ea 


iſt munderbabrlicher/ denn das groſſe / un⸗ 
ausſprechliche Geheimniß wiſſen und er⸗ 
kennen / daß der Sohn GOttes des ewi⸗ 
gen Vaters Ebenbild / menſchliche Natur 
an ſich genommen hat / und an Geberden 
gleich worden iſt wie ein ander Menſch. 
‚Zu Nazareth wird er feinem Vater Jo⸗ 
‚tepb haben helffen Käufer bauen, denn 
Joſeph ift ein Zimmermann gervefen / das 
ber auch Ehriftus ein Zimmermanns- 
Sohn / ja Zimmer-Sefell genannt wire. 


it Was werden doch die von Nazareth am 


Füngften Tage dencken / wenn fie feben 

merden Chriſtum im göttlicher Majeſtaͤt 

figen/ und zuibmfagen: HErr / wie koͤm⸗ 

meſt du zu dieſen hoben Ehren? 

iel Fabeln find von vielen er» Fabel-Buch 

Bicht/twas JEus in feiner Kindbeit und den der Kin 
Jugend gerhan babe/ wie zu feben ift gehen ef. 
im us mit dem Kittel: De infantia vid.infra £. zr. 
Salvaroris, oder de vita JESU, Weil 

aber in demfelben Buch viel laͤcherlich / 

naͤrriſch Ding ſtehet / bats nie fein Au 


ſehen gehabt bey den Chrifien. Das ift 


aber das noͤthigſte Steh / daß mir 
er Ehris 


24 
— 
— ee nu 


feine Majeſtaͤt ung zu gut ſo lang verbor⸗ 


Des HErrn 
Chriſti Pfle⸗ 
gung. 


Seine Kind Mutter und Kindins Elend in Egypten 


beit und Ju⸗ 
gend, 


Wider gaͤrtli⸗ 


helaglinge. daran / daß wir zu weilen auff der Cantzel 


— Cap.v. Dort dem HErrn JEſu Chriſto. 
fin mit pöchftem Fleiß lernen und) nach bat derſelbige Biſchoff einen Traum 
iffen foflen/ daß der Sohn des ewigen |gehaht/ dergeftalt/ ihm ift im Schlaff fir- 
Goltes fich fo cieff herunter gelaflen hat / kommen / als fehe ev einen Zimmerman 
fo arm und elend gebohren / und folches| ſein Handwerck treiben / und ein Knaͤblein 
gethan hat um unfer Sünde willen und || bey ihm das abgehauene Spän aufläfes 
Indem ſey eine Jungfrau in einem grüs 
nen Rock kommen / und babe beyde ger 
ruffen / daß fie zum Eifen kommen folten/ 
und ihnen einen Brey fürgefeget. Sol⸗ 
ches alles hat der Biſchoff / wie ihn ges 
daucht / im Traum gefeben / binter der 
Thuͤr ſtehend / daß fie feiner wicht gewahr 
wuͤrden. Da habe das Knaͤblein ange · 
fangen / und geſaget: Was ſiehet der 
Mann dort / fol ev nicht audymiteflem? 
Uber diefer Rede it der Bifchoff fo febr 
erſchrocken / daß er den Kopff bart an das 
Haupt Bret des Bettes geftoffen hat / und 
davon erwacht. | 
Es ſey nun damit wie es wolle / es fey Des HErrn 
ein Gedicht oder Geſchicht / glaͤube ich Ehriftı Fınblis 
voch/daß Chrifiusinfeiner Kindbeit von de Geberden. 
Jugend ſich geſtellet und gethan habe / wie 
andere Kinder / doch ohne Suͤnde. Wie 
lus zun Philippern am 2. zeuget: 
Eſus Chriſtus war gleich wie ein ander 
Menfch / und an Geberden wie ein 
Menfcherfunden, Er wird offt/ (wie ich 
gedenck /) wenn die Eltern gedarbet has 
beny durch göttliche Krafft verichafft und 














gen hat. Da er gebobren ward / hat er ges 
deinet wie einander Kind / Maria bat ſei⸗ 
ner müffen warten und pflegen / ihn ſaͤugen 
(iwie die Kirche ſinget: Es war ein kleine 
Milch ſein Speiß Haͤtzen / heben / legen / tra⸗ 
gen xc. wie eine andere Mutter ihr Kind. 
hernach muſt Joſeph mit der 


flehen / fuͤr Herode / der das Kindlein ſucht / 
esumzubringen. Da fie nach Herodis 
Tode wieder gen Nazareth kommen find/ 
ifterden Eltern unterthan geweſt / Luc. 2. 
wird ihnen oft Brodt / Trincken und an« 
ders geholet haben : Maria wird auch mol 
zu ihm gefagt haben : Jeſichen /wobift du 
gerveft ? Undda er nuñ erwachſen iſt / wird 
er Joſeph haben helffen zimmern / ꝛc. An 
dieſer ſchwachen / geringen Geſtalt / und 
veraͤchtlichem Weſen / wie an Chriſto zu 
feben war / ſich nicht aͤrgern / iſt groſſe / hohe 
Kunſt und Weifbeit/ ja GOttes Gabe / 
und des Heil. Geiſtes eigen Werck. 
Etliche und derer viel argern ſich 


J 
Fince Cerciscfagen: Chriſius ſey ein Zimmer⸗Geſell | gebracht habeny mas von noͤthen iſt geweſt / 


Termirg 

Arc Sea Hela 

/um ar rr bet 
/ 





gerveit/ fo es doch viel ein gröffer Erger- ohne Gelt. Daber (da die Mutter ſahe / 
niß DAB er ans Creutz / ais ein Gottes⸗ daß es an Wein gebrach / auff ver Hochzeit 


Aſterer und Auffruͤhrer geſchlagen / zwi⸗ zu Cana /) ſpricht fie zu ihm aus —— 


ſchen zweyen Ubelthaͤtern gehangen hat. chem Hertzen und Vertrauen: 

Nun aber werden die Gehenckten ver⸗ nicht in/ weil fie zuvor mehr denn ein⸗ 

flucht/ wie Deuter.2ı, gefchrieben ftebet/ / mahl an ihm gemerchet hatte / daß er konte 

Ein Gehenckter it verfluche für GOtt. Rath ſchaffen wenn Mangel verhanden 

Und Galat.ʒ Verflucht iſt iedermann der waͤre 

am Holtz haͤnget. 
Weil wir aber von dieſem Artickel 






x. für unſere Sunde 










I 5 Er Vondem HErmIEhicHeifi, A 
Daß fich-aber der liebe HErrt fotieff) Schrifft fnger) haben wollen was 
geniedriget bat / aetorfam iſt worden bit doch Chriſtus in feiner Kindheit begangen 











Tode der Creutzes / das hat 


babe; da iſt ihrem Fuͤrwis recht geſcheben / 
enden / verdamten Wen⸗ 


hat ſich berfür gethan ein Narr oder Bu- 
be / und ein Buch erdichtet yon der Kinde 
tg beit Chriſti / ſich nichts gefurcht noch ge- 

fchämet/feinegügen fürzulegen / und gna⸗ 


























II gen/ ſind auch ſolche 


cht feine Freunde? Woher hat er 
denn ſolche Weißheit und das alles? Es 
daucht fie felgamı daß ein Lede/und eines 
Simmermanns Sohn folt fo gelehrt feuny 
und batte doch nichts gelernet Darum 
aͤrgerten fiefich auchan ihm / wie Dat Ev» 
angelium ſagt / dachten / er muß beſeſſen 
ſeyn vom boͤſen Sei, > 

So laſt ung bleiben bey dem Evan⸗ 
gelio / das ſagt genugſam von feiner Kind» 
heit / wie Lucas fehreibet Er hab gewach⸗ 
fen und ſey ſtarck worden ım Geiſt / und 
voller Weißheit ꝛt. Feembernady/daßer 
ſey unterthan geweſen feinen Eltern, Was 
ſolt er mehr ſchreiben? Es war noch nicht 
d zu Zeit / daß er Wunder Me ichen thaͤt Er iſt 






N Solt er auch fchreiben/ mag er geffin/ ges 
truncken undangelegt bäfte ale Tage / wie 
er 


fe —— : 


IR dt : 

angen / geſtanden / geſchlaffen und ges| 
ae pätte) was wäre das für ein n ſchtei 
ben geweſt 


——— 
woͤhnlich Ried nd indem —— 
die Armen, Man ell einen weinen Glau⸗ 

‚haben‘ / der nichts | 


find. angegangen, wie Job.2, etor. 2. ge= 
ſchrieben ſebet. Uac Lucherus in der 
Kirchen: 


Poſtille / über das Evangelium nu 


am Gonntage nach dem Ehriſt / Tage. 


Chr riſtus hat / biß er im 
drepſigſten Jahr ſeines Alters ins Pre⸗ 
digamt getreten. 
Amts / Aut — 
rität, 
exe di 
Sud 


ne 
Feke fast Tai greuliche Abgoͤtterey Got 


eberey / falſche Gottes Dienſt / fo Bi 
—— / ſo mancherley und 
ſchaͤdliche Ketzerey und Secten im Volck 
GoOttes / bat muͤſſen ſehen und hoͤren. 
Doch bat er ſich können enthalten / (des 
ſich wohl zu verwundern/) biß er offent- 
ua —* Predig- Amt beruffen und ge⸗ 


ehrt hat umſonſt gepredis 
t. 


e 

Chriſtus hat zwar umſonſt und ohne 
Beſoldung geprediget / gleichwohl haben 
ibm die frommen / gottfuͤrchtigen Weiber, 
die er von unſaubern Geiſtern undKranck⸗ 
heiten hatte geſund gemacht / von ihrer 
Habe geben. $uc. 8. Ihm Steuer und 
Handreichung getban/ auch hat er genom- 
men, was ihmandere freptoillig gegeben 
ve. Job. 12. 

Umfonft pre Alfofpradher auch zu den Apoſteln / 
digen/wie 8* "Da. fie fandte zu predigen : Umſonſt babt 


Chriſti Pre | 
digt / Lohn. 





















—*— E 


Sop.V. Dondem HErmIEHUEHTINe. 


— ’ a un ie 


es⸗¶ Niemand hat 


lewege mit feinen Glaͤubigen geredt bat? 
Das Woꝛt / ſpricht St. To das im 
Anfang vor der Schöpffung afler Crea ⸗ 
turen war / iſts geweſt / dadurch alle Dinge 
gemacht ſi kat * ger Ehrifi 
Bunderbabre rn 
Geberde. 


lerſanfftmuͤthigſte und G 

koͤndte alſo geberden / als / ai 

Chriſtus ift das Laͤnmlein GOttes / das 

der Welt Sünde traͤget. Gleichwohl 

fan mir er Sathan aus dem afler- 

holdſeligſen und ——— Chriſto ei⸗ 
ſtrengen Richter / ja wohl Sur 


machen. 
zu verſtehen. jhrs empf: mſonſt gebets auch. Unglaubens 
end — etwas —* 





| Be — Te ia 





—— than 


Kein Menſch wenn zer der Als eg 


D: Ya 
—— 
prediger 


en 


vw 


—J— 



















Br, aus feinem Befehl / dem der Heilige 
| —2 uns durch Menſchen / 
ne ſonderliche Offenbahrung / wenn ſie uns 
ſein Wort recht Wer un —— wie 
es GOit geredt hat / und einfältig/ 
a een mer lichen Alan. Dortst 

Pommer hat mich offt mit Worten ger 
twöftet/unverfebens und unbedaͤchtig / die 
—6 troͤſten; Alſd 
redel der Heilige Geiſt durch uns / auch 
wenn wir gleich zuvor nicht darauff ge⸗ 






breiteten / denen ers 
ht 1 batte, 
u 

ein: Glaͤubet ihr an GOtt / fo gläuber 
ee er —— 


rck aus zubreiten / das redet er ratio- 


„ne Officii, wegen feines Amts/ Als des 
ine Baer Und 





a 


Eap.V. Von dem HErrn JEſu Chriſto. 


— —— 


2 
piſcher / fchreiberifcher u, bettlerifcher Ein ⸗ 
zug geweſt / da Chriſtus ein ſo groſſer und 

ewaltiger Koͤnig / auff einen fremden und 
dettel-Efel ſizet. Wie Johannes klaͤr⸗ 
lic) anzeiget und ſaget / Daß es Eſel find 
geweſt / für arme Leute verordnet / dazu / 
daß fie dieſelbigen zu ihrer Nothdurſſt 
brauchen moͤchten / umſonſt / dorfiten Fein 
ietgeld davon geben. Die Kleider / 

fo feine Finger drauff Tegten/ waren feine 
Sattel, Es iftja ein wunderbarlicher Ein 
zug geweſt / nach der Weiſſagung des Pros 
pheten Zacharid/ auff dap die Schrifft 
erfüßlet wuͤrde. Denn da er von Betha⸗ 


Nnia gen Bethphage an den Oelberg kam / 


(welches ſo nahe iſt geweſt als die Elb⸗ 
Bruͤcke von hinnen aus der Stadt iſt / 
von Jeru alem / nachdem er allererſt La⸗ 
zarum von den Todten erwecket / und ein 
groſſer Hauffe Volcks für ihm her gienq / 
und nachfolgete / ſo da ſchrye und frolock⸗ 


tie / da hat er feine Junger bingeſchickt / die 
ſt Eſelin zu holen / hat ——— rei⸗ 


ten / auff daß die Propheceyung erfuͤllet 
BT lte aber / daß Chriftusdie P 
alte aber / daß Chriſtus die Pro⸗ geeb 

pbeteyung ſelber nicht babe angezogen, Ya N 
jondern die Apoftel und Evangeliften ba, Gebühr. 
ben fie zum Zeugniß gebraucht / Chriftus 
bat indeflen geprediget und geweinet / das 
Volck aber bat ihn geehret mit Oehlzwei⸗ 

en und Palmen/ welches Zeichen find des 

edes und Sieges. Solche Ceremd⸗ 

nien haben hernach die Heyden von Jü⸗ 
den genommen / nicht die Juden von Keys 
den denn Das Jüdische Voſck von Hieru⸗ 
ſalem ift viel aſter / denn alle Griechen und 
Lteiner. Die Griechen haben ihren Jofeph. tonera 
Anfang / um das Babyloniſche Gefaͤng⸗ Aprioarma & 
niß / Hieruſalem aber iſt ang zuvor fuͤr '” Anus 
den Perſern und Affpriern geweſt / viel 


Sp] länger für den Griechen und Römern; 


Darum haben die Heyden viel Geremonis 
en und Bräuche vonden Juͤden / als die 
alter waren/ genommen. Es iſt doch ein 
herrlicher / praͤchtiger Einzug des HErrn 
Chriſti geweſt / als weit beruͤhmt durch die 
Propheceyung und Wunderwerck / ober 
gleich aͤuſſerlich arm / veracht und bettle⸗ 


tiſch anzuſeben. 


Pe⸗ Ehrifti freundliches Geſpraͤch mit ſei⸗ 





nen Juͤngern / in ſeinem letzten Abende 


mahl. 
Das Abendmabl / ſo Chriſtus mit ſei Chriſti keutſe 
nen Fngern gehalten / und ihnen ſein Va⸗ aut 
lete gegeben bat / wird ſehr freundlich ge⸗ 
weſt feun/ da Chriſtus mit ihnen fo gar lieb» 
lich und hertzlich geredet batı alsein Vater 
mit feinen lieben Kinderlein/ wenn ev von 


* 


ihnen ſcheiden wil und muß.· Hat ihnen 
G ihre 








A. Exp. V. Jon dan Herrn Jen Chere . 


— — — — — 


€ zu gut gehalten / und ſſaicht noch / daß er fine Sie ride) 
re gebabtr obfie bißtweilen || ondern uns hat er gervafchen / 
Mr heraus fuhren und lauteten. > rg Kin Sven at Oi 


nd ohne —56 feine / holdſeli a — en 
4 daß ſein neu Vorzug unter 














er Spruch Diefe Bart“ F— 1.da Chris u 
Sb Petro faget: u ich dich nicht wa⸗ 
chen / ſo ba du —— mir / eo|i ung 


** auff hei Bere. 
ud d bat ver HERR dieſe Worte 
fen. Bad. S® nicht von dem Wafler-Wafchen alein/|| 

fondern von dem rechten geiftlichen th 

ſchen / (doch Urſach von diefem Liblihen 


und ein Le auch ein 
—* au fühlen fo mie 
t / es ſterben viel 


Dochbat er mit Dee Ace ai ge 
Bu m fen 
nien / und —5 


ewiger Prieſter auch / als wolt er ſagen: 

Ehe ich mein nen Reich anfahe / und ĩn 
den neuen Tempel gehe / und ihr mir 
nachgehet / will ich euch zuvor waſchen und 


Eu een 
heprieſter * — andern / 













75 
chwohl im Leibe bleiben / und kei 
ee, das wäre unmuglich / es —— ſolches offentlich ungeſtraf⸗ 
















mit fich Seel und Leid ſheiden ; Ehrifto | Unermeßliche Laft / die Chriſtus auf 
iſts alleine muglich geweſen / darum ge- ihm uff 
bet ihm auch bintiger Schweiß driber|| _Chrikus muft aller Welt Sünde Sunden daſt 


tragen / und alles Blut / das von anbegin 
vergoſſen iſt und noch wird. Der hat / mei⸗ 
neich/) die Bürde auf ihm gehabt / darun · 
ter er hätte muͤſſen verſincken / mo er nicht 
wahrer / natuͤrlicher GOtt waͤre / und hats 
alles um unſert willen getban/ aber wenig 
unter ung dancken ihm dafür. 





Aurigkeit und bfutiger Schweiß 
des HEren Chriſti im Gars 


ir —J * 
























F ‚Drum iſts eine wunderbare Hiſto⸗Chriſti ſchmaͤhliches Leiden und 
4 ria. Es kans kein Menſch verſtehen / was —* et = nu hg 
derblutige Schweiß ſey / und daß der HErꝛ 


geſchehen. 

Das groͤſte Wunder / ſo auff Erden 
xſchehen / iſ / daß der Sohn GOttes des 
ſchmaͤhlichſten Todes am Creutz geſtorben 
it, Wunder duͤnckt es uns zu ſeyn / daß der 
von feinem eingebobhrnen Sohn / 
et natürlicher GOtt iſt / olt ſa⸗ 


Nun ſoll man aber die Gottheit von 
der Menſchheit nicht ſcheiden. Ich ſetze 
aber / daß es ſeyn moͤge / ſo iſt gleichwohl des 
ewigen Vaters Liebe gegen ſeinen einge⸗ 
bobrnen Sohn / unmaͤſſig groͤſſer / denn 
Abrabams Lebe war gegen Jſaac. Denn 
er iſt der einige liebe Sohn / wie der Vater 


Wurm / amd kein Menſch / ein Spott der 
Leute/ und Verachtung des Volcks / 
Plalm.z2. 





Sohn? An vieler Predigr/faget St.Paus 
lus / ärgern fich die Juͤden / das ift, die 
Werckbeiligen/ und die Griechen / das ift/ 
die Weltweifen halten es für eine Thor» 


daf der barmbergige GOtt und Vater / 
die arme / verdaitte Weltalfo geliebet hat / 
daß er feines eingebobrnen Sohns nicht 
verfchonet hat fondern fir ung alle das 
bin gegeben in den ſchmaͤblichſten Todt / 
auff daß afle/diean ibn glauben / nicht 
verlohren / fondern felig werden / Job, 3. 


6 Welfchland 
re Kom.g. Darum halten mir diefe Pre 
©: digt 


¶ſonſt doͤrffte 





"Aber uns Chriſten ifis der hoͤheſte Bereit Gar 
Troſi· Dem wir daraus erkennen / und s5E Here 
gewiß glaͤuben / auch Daran nicht zweiffeln / 


76 Cap v. Von dem HErrn JE chriſfte.·⸗· 
unfere höhefte Weißbeit / und ſtus nicht für einen Raub geacht hätte, 
——— eine göttliche GOtt gleich zu ſeyn / nehmlich / daß St. 
Krafft / dadurch wir felig werden, or... | Daulus wolle fagen, Chriſtus it GOtt / 
—— Erempel ſollen ſonderlich die / aber er will ietzt euer Knecht ſea nddas 
—— mit boben geiftlichen Anfechtungen / thuts alleine. 
(die ein ieder nicht ertragen kan / als da t Das Beywohnen / und die Ge⸗ Erempel der 
find Traurigkeit; Schwermuth des Gei- meinſſchafft oder Geſeliſchafft des HErrn Lehre, 
— und Zagen für GOttes | Ehrifti mic feinen zur am als Eelef. 5. 















icht und ewigen —— er —* — en 
vergiffte Faigt Den des leidi- | weft. 


Jun Je böber du 
Dart * fühlen; darum von | gernzu Tiſche — — ne 
GOtt nicht vermorffen find / ja/ daß er fie‘ die Fünger/ald 


für andern lieb hat / weil er fie dem Eben- —— einfältige *— —— letzt — * 
bilde ſeines ein ebohrnuen Sohnes gleich Alo hat Ehri- 
macht/ un? daran nicht zweifeln weil ſie ſtus — * m Ok rg ach und aufs 
mit idm eiden / er werde fie auch wie ihn ||gerichtit/ wie ſehet Er iſt 


daraus erloͤen. kommen / daß er —— ihm die⸗ 


Denn alle die gott eli — bobes 

in Chriſto JEſu / müſſen ' erfolgung lei⸗ und eben boch geſiecket / daß ſich der fo hoch 

- den / doch einer mebr denn der ander/ nach |ged:muirbiget und gelitten hat / der doch die 
dem ein jeder ftarıf oder ſchwach ifti im gange Welt, Himmel und Erden / und al 

Glauben; Denn HOkt ift treue / der ung les was darinnen iſt / gefchaffen bat / 

ib — laͤſt ͤber unfer Vermögen. nur mit einem Finger hätte koͤnnen um 

kehren und vertilgen, 


Chriſtus fieget in feiner Menſchheit 
Wir en / — tieff ich und leiden⸗ über * Teufel und 


ET Shrifitice, 


Geiſt betrie d mi Yin — fpo 
triege it t der Naſe umber ||jämmer Y zu ſpotten und 
— 


a. Tım. >. 








Poseind A gewuſt / wie er mit ihm verhoͤnen la 
beten / für dem die Erde erzittert / den 
Greaturen für ihren Schöpffer erfennen/ 


bier —— omnia oſſa mea. 


—— Es klaget n nic vergebens 
druͤber der ——— Palm. 2a. 











— ie > u 






Cap. Vv. Don dem HErrn JIEſu Chriſto 
fofeiffeter feines nicht/er babe fie denn zu⸗· de mit feinem Blut ermworbe a 
vor.alle erwurget / darnach bebt er an und || auff RER Sacher ——— 
—— Ach / das iſt der Handel/ der Teufel gebet 
Alſo gedencket der Teufel auch, || damit um/ man till Chriftum zutrennen 
ic) babe Chriftum gefaflet/ ich will mit der || und zureiffen. Solche Köpfe find niche 
» geitfeine Apoftelauch wohl kriegen / aber || gotefelig / ſondern ehrgeigig/ fiefuchen 
er fiehetnicht/ daß er der Sohn Sortesift.)| nicht GOttes / fondern ihre eigene Ehre/ 
Und asift auch Scultitia Diaboli, erjidenn fie wollen vor andern -geieben fen 
und hinter fich Jünger und Schüler Jaffen. 


Chriſtus hat den Apoſteln 

ner Auferſtehung ee a 
was ihm die Zeit feines Leidens 

widerfahren. 



























Eifenmit Sem Regen.|| Dreverley Perſonen zum Tode 
Y pet der File: denn den | Chriſti. 


—— 


J * 











7 „Sum Jen wenn er ibm nicht wäre uͤberantwortet 


- Chüifti, as das Regen-Wiirmiein dran ||latus/ das find drev Werfonen zum Tode 












geſteck⸗ ufelnach| Chriſti. Die Phariſaer lieſſen FE 
5 chen Chriſio und wuͤrget oder SUM toͤdten aus Neid / Geig oder Q⸗ 
Zeh! undbe gen Geitz Fudas aus Geld-Seig/ Pila- 
Divinitatem er) tusans Ehr⸗Geitz und Furcht / das erſte 
0 Sam alle feine Mache zu Boden. Das if| it amärgeften. | 
0 iftfeine‘ Chriſti Erucifie im Pabſtuhm vie 


A len zur Seligfeit gedienet. 


* ⸗ 





ER brer & DIR gelitten ben/ wie 8 GOTT Lob iegt geprediget 
Anz Bu —* abe, — und gelehret wird / welchen / da ſie mit dem 
Da Rartin Sutber ſagte / er hätte || Tode gerungen haben / und ſterben mol» 

| len / das Grucifig gemeifee iſt / und zu ib» 













bat unfer || _ Ehriftus muß der Welt Gauckel⸗ Belt Reie 
gethan / er Er Hobn und Spott ſeyn / Pilatus ven orkarne 


wa Te 


Ich gläube / daß ihrer viele im gpeitng nei 
Pabſiuhme find felig worden / ob fie ag \ 
wohl das Evangelium nicht gebörer ba; erhalten. 


me ee nee 
eorifius als wahrer GOttnen geinger worden / Auff den fege deine ı. Tim. >. 


| äugnete, 88 — 
gelitten 7 fondern allein der Hoffnung / der dich erlöfet bat. Aber Patal 







2. sacobue/Przpolitus|/darnach/ da Die Munche mit ibren 

nu Wittenberg] Kappen / und elbſterwehlten librigen 

Merten kommen find / da ifts aus 
jawent 


G3 Colla⸗ 


— — 
des Leidens 
Chriſti. 


fius faget die Worte nicht verge eblich am. 


ſich ver 


D. Emm, 


ung von 


Ehrifti Hol⸗ 
lenfahrt. 


$ au zerfiören / mie im ı 
Hsum hof Acior. 2, bewieſen wird, Ob mohl filr- 


—2 viel €’ 


 frafı /8 irn zr0,7,Ayge möchten Urſach nehmen / zu difputi- 
if Üheo/o g0.%.gäfge 
de dlegeensu fe ee jeimı, Buch Mofis von 


r Schoͤpffung etlich mabl ftebet. Abe 
X erchuy ie fertiefehetnns Ebräifche — —* | 


RE sel 


or 24: 











des Leidens Chr mi [Are 
Pk seinen feiner Rn 
» —* rfagete / daß der 
Xheoiogen e feun ſolte / daß * das 
Leiden * an mit dem feiden 


ire / ſo wirdes doch von einem Kleinen 
der Ehriifichen Kirchen / und ſpra Ebri⸗ 


Thierlein / fo Ichneumon genannt wird/ 
und nicht gröffer ifty algeine —— 
Ceut get / und die Leute in Egupten betin bevyde 
—— veihach Dem iegund iſt egal || Thieryden 6 Crocodil und denIchneumon 
2 Ehrifti —— ‚an feiner Kir || fir Sram 

ge tlich haben fie ihm die Es gehet oeraojunapae IK en 
* “of dbet / und ibn derſpottet da mon den Crocodil erpuürger: ° Die be —— 
net / und der Orach ver oe _. 
—— * Safe Ya En 











e: Confummatum eft,dasift/Es 





—— dopinantium; ‚(Ein 


mic den Gelübden und re geben. 
zn fo wirdein ben / und die 
onne verleuret ihren Schein. Des 
Dr Regiment bat ven Schein ver- 
oben! es find ihm beyde Augen ausge: 
ſtochen. Jiem / die Felſen zerriffen/ das 
ne kommeniest vielbarte Köpffe zum||vder 
Evangelio / die nie dazu haben gewolt, 
Nun wirds beiffen: In manus tuas com- 
mendo fpiritum meum, (in deine Hän- 
debefehle ich meinen Seilt.) Es reimet 
fich ſehr fein/denn was der Manny Filius 
Dei, redet oder thut / das iſt ein groß Ding / 
daruͤber ſich alle Engel verwundern muͤſ⸗ 
ſen der — r — * * * Pre 

us und der e che Poet Nican 

3 des ee in unferm Chriſt 

üchen Glauben /Nieder gefahren zur Hol 
le / ertvehnee ward / fagte D.M, 
Dip ift einfältig meine Armanyy und 
gläube/ daß Chriſtus fuͤr ns in die Höl- 
le gefahren ift/ dieſelbe zu ——— 
alm / und 


fi N 

ei und zeucht gleich cinen Demi 0 
anger an von Koth und Leim 

und — © —— 

Lindwurm in den Hals hinein / und wiſ⸗ 

ihm im Bauch herum / und zubeiſſet ihm 


— Dr in 
unfers He Dres Spiel Bad ARM TORE 
delt nicht durch greffe Schnee] Macht 
und Gewalt / fondern durch Schwachheit. 


— 


und zaͤnckiſche Geiſter und Klüg⸗ i 
Herrn Chrifiy weldher/ da er Men 
—* fürgeben das Wort infernus, worden, und unferunflätig/ fotbig Fleiſch 


und verftanden/ 


das iſt ——— ſondern Scheol, dag 
iſt / Gehenna, Hoͤlle. Denn die alles 
babe vier Ünterfcheid der Hollen ge⸗ 


Des To Auff⸗ Kerzen 
Herren i Todt un horn / 
en an de 


fürgebildet. 

DM. tutber aget / mas doch 
gt cn he ar ie H 
ſprach: Es mu 
ſeyn / hen enden eg denen 

a nee 


Klein Egpntensumfinegrfe|| ches 












Cap. V. Von dem Herrn JEſu Chrifto — 

at forne an ein | daR uns die Bande des &erwiffens binfort 
nicht mehr können beſchweren. Der 
Pabſt / der Ehriftum in der Mienfchen 
Hertz toͤdtet / giebet den feinen Geldes ger 
nug / daß fie fagen: Chriſſus ſey niche 
erftanden/ ſondern daß fie die Wercke 
ruhmen. 


a 
a hei 


- Da einer O. MLuthern fragete / 
was fuͤr Unterſcheid waͤre he der 
Aufferftehung umd Himmelfahrt Chriftiy und Invefti 
fagte er :. Eriſtus wird durch die Auf» 37 ati 
erfiebung gefeget zum HErrn über al- 

Ie8/ auch mach ver Menfchbeit / wie im 
achten Pſalm gefchrieben ſtehet; und der 
— Chriſtus ſaget ſelber nach der 

ufferſtehung: Mir iſt gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auff Erden. 
Wiewobl nach der Gottheit ift ers von 
Emigkeit geweſen. Durch die Himmel 
fahrt aber empfaͤhet er die —5 
sılt der 































hatt Ruͤſſelchen 
‚fies Help: Alſo iſt unſer HErr Chriſtue 
64 22. das iſt / 

* ein geringer und elender Menfch anzu: 
bat einen ſchwachen und ſterbli⸗ 


P% ——A— — 
ürmen 
* u 
- - \ 
k * 
— 
u 
€ 









die Boͤſewichter gehalten. Gie find 
allefamt/ (nicht allein Petrus’ von dem 
folches die Schrift melder,) hochbetruͤbt 
und beftürgt gemeft, Darum bat Chris 
us der HERR wiederum müffen zu 
ihnen femmen/und fich ihnen oftenbaren/ 
wie er ihnen verbeiffen batte/ da er faget : 


4 Nutz 













— — — * — ——* mr — a r —— 
— DE x 
85 Cap. v. Bon dem HErrn JEſu Chriſto. —— 
—— und Bim· Syrue ders. 
Drug der el Chr er Err Ch bis — ER 
Kraft und ..., Da Ehriftus wieder "aufferflanden || du mir —* —J— der habeich — 
53 ber iſt hat er alies mit ſich gezogen / Daß alle verlohren. Item / Was Bene 
Aufferfiehung Menſchen müſſen aufferfteben/ auch die| | das wilich nicht hinaus ſioſſen; Aber dag 
Er Sottlefen. Daß wir. aber noch Iebeny|febetmit darbeyy Ooß fie duch nice weg 
und dieſer Welt brauchen/ das iſt gleich / lauffen. au | | 
me. 4: BR 


— 
iſti. hat er auch alles mit ſich gefübret/undbat 


uns / die wir ſemes Leibes Gliedmaſſen 


dern. 

Darum ein Chr) der. es — 
eh hal MT cıe fiebet an die Sonne/und alles was wir in 
bereit zum (3 dieſer Welt brauchen / als wären fie nicht 
wigen keben. da / fondern gedencket aflezeit an dag fünff- 

tige geben/in welchem er allbereit iſt / obs 


wohl noch nicht ſcheinet aud) warten alle| | 


Greaturen auf die Erlöfung —— 
barung der Kinder GOrtes. 
Der — hilfft al⸗ 


Sterbens und aſſet uns ja auf Cheiftum Ffm’ 
Echensürtheil in aller Zuverſicht unfer Vertrauen fer 
und Gewinn gem GOſt nebme mich diefe Stunde oder 
morgen aus dieſem geben / fo will i per 
hinter. mie laffen / daß ih FEfum 
ftum erfennen und bekennen will / für 
meinem GOit und HErrn: Solches ha⸗ 
be ich nicht allein aus der Schrifft / ſendernun 


Al ae 


D Luther⸗ und That / 
Drofecius 


Er 
— keine Truͤbſal Chri⸗ 


en leider / es werde nn * — vom tünf· 
Eva 






dee ie —— 


Woſiel/ wohl geöffere Wunderzeichen; 


Unter dem Pabftu 
derNahıme Chriſti blieben, — 


men und Schein —— melden ab 
gefcheben kan. Wob! che im HErm 
Chritt 8 
e un 1 me um 
Werck / BOT REN fürbes 
halten. 

Chriſtus hat kein Geld noch Beutel de⸗ HErren 
auch Fein irrdifch Keich/ denn diefelbigen 
allzumahl hat er Königen und Sur ge, um 
geben, Aber eines hat er ihm firbehal- 
ten/ daß keines Menſchen / noch Engels - 

Werck und ade he 
Siegsmann iſt / übe 


d getragen 
make 
winde / — alſo die Glaͤu⸗ 
Re Seren | 

emll 


16 






es haben die Propheten ſonder ich aber di 
than / denn Ehriſtus ſelber. 


folteabtreiben, Diefelbige Erfahrung | Warum Chr 
Macau fer. Su IN 












Cap V Bon dem HErrn FEfu Chriſto. Br 

—E her ans Marie n der reinen Jungfrau⸗ allmächtige Mater gegen uns in feiner 

en geboren /i gewiß nicht darum fommeny| Majeſiaͤt gleichfam gar geſtorben iſt / hat 

er das Geſes geben und auffrichten | |fich alles geäuffert/ und denn Sohn geger 

 molte; Sondern vielmehr/ daß er fich vom | |ben/oer unfer leifch und Blut nun ifz 

‚auffs aller hoͤheſte und befftigfte || doch ohne Suͤnde. Zupemfeibenmweifet 

jeſſe / ſolch Schrecken übertwin-| | rung: wenn wir allein den bören und ans 

bmen/ fo follen mir in ihm alles haben: 

ſolt um unfert millen fo jämmerlich 

und greulich gecreutziget werden / von den 

allerbeiligſten Leuten / fo dem aflergröften 

Nabmen batten. Denn Hannas ift 

eben fo viel als Johannes / Caiphas / als 

Petrus / Furas/ als ein Jůden Konſg/ 

die muſten ſich an Chriſid vergreiffen/ 

und zum Ritter an ihm werden. Sum- 

ma/ welche den gröften Nahmen babın 

gehabt in der Welt / die find die aͤrgeſten 

Schaͤlcke geweſen. 

Chriſtus iſt der einige Troſt ſeiner 

Glaͤubigen / in Creutz und geiven 
ff Erden 


au ie 

Die Schrifft zeuget / daß alle Gott⸗ 
felige Verfolgung muiffen leiden / und 
durch Trübſal in das Reich GOttes ge- 
ben. Daber vermahnet St, Petrus die 
Glaͤubigen /ſie tollen de Teufel / der alsein 
wunderbarlicher / liſtiger Deripateticugy 
| umber gehet / wie ein brůllender Loͤwe / 
groſſen Gaben GOttes / die er ung zuge: | und ſuchet / welchen er verſchlinge / wider» 

wieſſen reichlich dar giebet zu Erhaltung ||ftchen feſt im Glauben Spridye weiter/ 
ſie ſind es nicht allein / die vom Teufel 
EN oder gering und der argen Welt angefochten werden / 

* ſondern ſollen wiſſen / daß ihre Bruͤder 


— beut / (welche den | |hin und wider in aller Welt eben daſſelbi⸗ 
3 Ki Suthern zu * Pr die uns 


ee hehe 
j FA, d wir ı ur t und 



































Solches fühlen mobl fromme Her⸗ 

Chriſti feſt zu halten / in ſeiner Gnade 

Augen und beſizen. und Crkaͤntniß biß ans Ende zu behar⸗ 
Run muſſen wir warlich in dieſer 


soil des erſten ſamt dem an⸗ 









xactick fen geſchweigen / der ungaͤhlich viel, ſon⸗ 
er Rllen und wollen wir an-|\derlich in die ſer legen greulichen Zeit / da 
felig werden / Si und erfahren ||der wütige Teufel allen fernen Zorn und 
n/nebmlich dap Chrifins unfer HErr || Grimm aueſchuttet / bin und ber, unter 
Hepland / mic den gottloſen Torannen / im Pabſtuhm 
Rs hd ebe mit ung an wie lang es mwol-| und Turckey / ihr Leiden auff mandhrley 
. Jerund foltes gleich zum geſche || Weiſe haben: Die ſich in ihrer Norbund 






Die Ereußs 


Brüderfchafft 


* *6 
am. 
L Detr, ER 


gen/ denen es cin Ernft iſt am Wort . 


ven. Will der Armen geplagten Gewiſ⸗ 


BSD TIER gſt 2 
ben in Rodes-Nöthen und in legten Zi: || Angf/nichts anderströften fönnen/denn De Sereif 


daß fie Ehriftum den Sohn GoOttes / 
zum Hevland und Firfprecher bev dem 
Vater baben/ fich feines Worts halten, 











gen, Aber felig iR der / fo es im Leden 


Pr 
ar HIER 

J 

—* — 


‚haben weiraltes, 





J Enha und ein hertzlich Sehnen und Veriangen 

Di Aqh lieber GOt / ſprach D. Luther / haben / nach feiner feligen Erfcheinung/ 

1 daß könten dir vertrauen und daer fie endſich erlöfen/ und alle ihres $cis 
desin Ewigkeit reichlich ergdgen wird. 


w ſo für uns ſorgeſt / ja alles 
io und geſchencket 


32 F 





fammen? Wer haͤtte ſich die ſes wunderbar 
lichen / ſeligen Wechſels verſehen? Auf * 
en 


ſens ⸗/Angſt 


en Babfal, 
£uc,22, 


Da wirddenn einer den andern anfes gie es in jer 
ben/mwerden ung mit einander befennen/ nen veben 
und fagen: Siebe / wie kommen mir bie zus vird suneben 


mit den Chri⸗ 
ſten. 


J — 









ei Cap v. Bon den HErrn JEſu Ehrifte. 
den waren tie die allerelendeften/ unwer⸗ balb Ehrifto fan ſich nie 
£beften’ mwoblgeplagteften Leute’ tröften / ihm meder rathen noch 
Keperund Auffruhrer ſeyn / 
Fluch dev We Freude / durch den Glauben im Wort ge⸗ 
yon Torannen ung hinrichten laſſen. aſſet. —* 
Wo find fie nun die zornigen Jun⸗ Wie fönte ums unfer HErr ChrisChriften Til 
anne opery die geoflen, gervalti ſtus einfaͤltiger ſchelten / denn daß er uns de. 
nſe Chriftumy fein Wort / Schaafe baiſſet Ein Schaaf laͤſſet 
© me zu Gr | aber nichts deſtoweniger | 
ten? Die uns ausſpeyeten / hoͤhneten und, ch / umd laͤſſet fein Leben 
werfpotteten 5 mit Füſſen traten? in die mit Srdult. Er RT. ter DET 
Thrivne worffen/ verjagten/ alle Plage | Ehriftus ſchrecket nicht / fondern 
und Marter anlegten 7 durch Feuer / 5300 OR Fee Hader 
Der Heu, Schwerdt hinrichten lieſſen? Wo ſind die O. M.Luther / war ein» 
ter Kork. heiligen geiſtlichen Vaͤter / die uns / als die mabl erſchrocken / da Doctor Staupig zu 


Der 
einiger 
helff. 


wie er ſelbſt verheiſt / Matth. 28. Dar⸗ 














Ei 


ärgeften Gotteslaͤſterer und Verfuͤhrer Eißleben im 
umtruge / das klagte ich ihm in 


der Welt / verbanneten / verfluchten / und 


n in der Beichte / 
dem Zeufehibergaben? In Abgrund der Der ſagte zu mir: Es iſt nicht Chriſtue / 
ſchrecket nicht / ſondern er 


Hoilen find ſie / da ihr Wurm nicht ſtir | denn Chriſtus 
ER 
ht. | Chriſtus unfer befter Veheiff. 
iv — 
—— 


| Chrifius ein Hoberpriefter 
Be am ga u nen a San 72a nase Senf ce 
Menharet it unfer Greup getea, |immer foricht: CEr fen ein gefrenger 
—— — el Anger 
nen 3 Wort Fan fich niemand bebeiffen, 
Ehriſtus unfer Ruhm / Ehr und 
reiß 


34 —59 einiger unle geöfer Kahın / Che und x 
Toſt. * Preiß iſt / daß noir Chriſtum haben / Got⸗ —— 

"Der Elenden größter Troſt iſt daß | te Sohn, von unferm dleiſch doch ohne sul. 

Chriſtus aflenthalben gegentoärtig ift/und Sünde geboren, figend zur Rechten Got⸗ 

roiit bo ins Keyn/biß ang Ende der Welt/ über afle Grea- 


tes des Vaters / ein 


um ſolt du gewiß glaͤuben / wenn Du mich / en 


oder einen andern 
du höre GXt felber vom Himmel mie || UP 
dirreden. Denn ich Gewalt und Befehl | Ehriftus unfer ewiger 














treulich gewarnet / daß wir follen nicht-en 
ſeyn und wachen mit SH:tes Harnikh 






Un? 


‚übern 
| er ein 
——— 
ge Er 4 n gefrenger 
ein Prieer mach de 








fl 


en und || gerviß twohl erhalten/ auch file ver Pfor- 
tender Höllen. Wir £utherifchen/ (wie 
man ung nennet/) und die Papiften find 
duo incompatibilia, und wohnen unter 
einem Dach / ein iegliches Theil will Got⸗ 
ereu⸗ tes Volck / umd die rechte Kirche ſeyn / 
und kin Theil dem andern weichen, Nun 
muß doch endlich ein Theil dem anvern 
| |weicheny nehmlich / der Gottloſe dem Ge⸗ 
‚Ilrechten. 
fter/ Die Juͤden und Apoftel,famtibren 
ei⸗ gie sei auch unter einem Dach. 
nun die Juͤden eine lange Zeit die 
Chriſten wohl geplaget / verfolget/ ibr viel 
geſteiniget und ermordet hatten / und zus 
legt ſie alle verjaget und num meineten/ 
fie wären der böfen Leute und Buben gar 
Prior. loß / da kamen die Römer und machteng 


/| |getoritet haben, Chriſti Schr zu laͤſtern und 
um zu verdammen / die Chriſten zu — 
und ihr unſchuldiges Blut zu vergieſſen / 
fo werden ſie dieſem Theile weichen mu“ 
en. Denn C HRXIS TUS will und 
fan die ( ſo ihn biß ander Weit Ende / fuͤr 
ihren Koͤnig und Prieſter halten und er⸗ 
kennen / ſeine Lehre predigen / und beken⸗ 
nen / ſich ſeines Gebets / Joh.ry. und daß 
er ſich ſelbſt für ihre Sünde geopffert hat / 
tröften/) nimmermehr troft» und hilf 
der! Ioß laſſen. FAR 


haben die lichen Aofkel Schub tiber 
Petrus und Pauls / nicht vergebeng d den Saran. 


GHerrſche unter deinen Feinden. So Bttlihe X 
muß er und wird feine gebre/ die wir pre» "9 rt 
digen / und für der argen Welt bekennen / Eprui. 


| * aus mit ihnen. Alſo wirds auch ges Schiedmaß 


en/ wer die Mapiften ausgetobet und Inn Ken 


— — 


Chriſtus ſein 
ieſteramt 
iſet. 


F 
J 


le 
J 


ap v Von dem HErrn JEſu Chriſto. 


unfr König und. 
a 


"Die Schrift nennet Ef —— 
unſern Prieſter Bräutigam, Bulen / tc. 
Uno ung) fo an ihn glaͤuben / feine Braut / 
Jungfrau / Tochter / welches aus der maf- 


fen ein fein ſieblich Bild iſt / dag wir im⸗ her ju befla 


mer fuͤr Augen haben ſollen. Nun hat 
er See —* erſtlich m dem 

daß er geprediget / und uns des 
Dere Wil —— und 





etragen / und ſein * a einer. Erld · 
„een ‚Dem Tode bat er 










— Bor. 1%. 
I seit. Sad 
dir vertrauen in —— nd ( 
vichte/ in Gnade un amt Kirchen. 
im Glauben mil ich mich mit dir verloben/ 
— den Se 


die Heiligen — Fa dag mo —* 
x —— 
Sen OD u GoOites Wort 


nike / / daßter unfer Hoherprieſt 
räutigam iſt / wenneine Truͤbſal / 33 
und Roib fuͤrhanden iſt da mir am mei ⸗ 


ſten Zuflucht baben / fliehen wir für ihm, 
—* en / er — — m 


"ei 


* erren / das 
a in, Ban name 
ER 4* Plan u fm — 






















wird’ Und mache Käpfer / König, 
bt / und was nur weiſe / gewaltig und 
gerecht ſeyn wil / zu ſchanden. Aber dazu 







tHimmels und der Er: 
daß du folches den Weiſen und Ver⸗ 
digen verborgen haft / und haft es den 
Ung Ehri- 


m 7 WM 2 | ret / ꝛc. h 
riſts Err 





Sr AIR I 
nden bat / daß wir ein Lei 
—J— Hoffnung / einen 
& se / Tauffe /einen Gott und 
bh Som EHrifi Keichafein dahin 
az gerichtet / daß er die Werck des Teuffels 


4 Ar FT rad 


5 







U .. 







” Ans? 
La 


cheinet denn / als fen er ohnmaͤchtig / und 
+ als babe er feine Gewalt und Macht, 

nice Sleichtuol machte er zu ſchanden die al- 
jervaltigften / Eliigftett und beiligften 
in der Weit / Käyfer Könige Fürften/ 
Pabft ' Cardinäle und Bifchoff/mic ib 
eſind und Anhang. Aber da 

von nöthen / daß man der Sachen 
—— Chriſtus regiert und 
und wunderlich ſeine Chri⸗ 
Dutch menfchliche Weißheit / 





ren u 
eine Gegeuwaͤrtigkeit nicht gefe: Vernunſſt nach zu eden fein Reich ji er⸗ 


a gebö inePlerophoria,dnp Mans gewiß 
Ehrifti Rechts * j b Erſchrecklich is, der Welt undeuch 
hr. allen Qeltweifen ärgerlich und fpöcelich 
—* — J f ſtus richt: Ich preiſe dich / Va⸗ W 
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bauen und zu erhalten, 

Er hat auch Dienerund Amptleu⸗ 
te/ die er ausſchicket In alle Weit; getiie 
ſtet / nicht mit leiblichen Waffen fondern 
befiehlet ihnen fein Wort zu predigenyer- 
tet Und ſtaͤrcket fie mit ſeinem Heil, 
Geiſt / die thun nichts / denn daß fie das 
ort predigen. Damit zuſidret Chri⸗ 
Aus des Teuffels Reich/und erbauet ihm 
eine Kicche/fd die Pforten der Hölle nicht 
überwältigen koͤnnen. Wie der 7. Pf, 
finget: Aus dem Munde der jungen Kin 
der und der Saͤuglingen / haſtu eine Macht 
oder Reich zugericht, 

Macher alfo zu ſchanden groſſe Po⸗ 
tentaten Könige, Fuͤrſten / sven Paͤbft / 
denen es nu auch nicht —— 
ihrer Religion / Gewalt und Weißheit / 
die ſich unterſtehen / ſein Wort und Volck 
zu vertilgen / darum fie endlich daruiber 
zu Grande gehen / wie gedachter Pſalm 
weiter finget: Du baft ſolche Macht zu⸗ 
gericht um deiner Feinde willen/daß du 
vertilgeftden Feind / und Kachgierigen, 

Da gehoͤret aber cin ftaruker Giau⸗ 
be zu / der ſich ans Wort halte / nicht fich 
irren hoch ärgern laſſe / daß die groſſen 
Haͤupter auff Erden diefer Lehre entge⸗ 
* find/fie Regeren ſchelten / und die vers 
Igen/ als die argften fchandlichften Leu⸗ 
te / die fie ausbreiten / annehmen und befen 
nen: Wiſſen aber nicht (miervol leyder 
jest viel fürfeglich die erkandte göttliche 
arbeit verfolgen und laͤſſern) daß fie 
fich aufflebnen/und ratbfehlagen wider den 
— und ſeinen (Sefälbten/ ja meynen / 
ethun GOtt einen Dienft daran, 


Der gröften Wunder werck eines / daß 
CHriſti Reich unter dem Pabſtthum 
pr blieben, 

Det. gröften Wunderwerck eins / 
das auff Erden gefcheben / iſt / das Chri⸗ 
ſtus Reich unter dem Pabſtthum blie⸗ 
ben iſt / da etliche hundert Jahr nichts 


anders gehoͤret Noch dem armen Volck 


nr iſt / denn des Pabſts Geſetz / 
iſt / Menſchen⸗Lehre und Gebot / daß 
nicht Wunder geweſt / daß CHriſtus Na⸗ 
me und Wort gantz unbekandt und ver⸗ 
geſſen waͤre worden, 
Gott aber bat wunder lich das Evans 
gelium inder Kirchen erbalten/ daß es von 
der Gangel dem Volck gefaget ift / von 
Wort zu Wort / fo ſind auch für‘ und fiir im 
Pabſtthum blieben die zeben Gebot der 
Kinderglaube / das Vater unfer/die Tauf⸗ 
fe / das Sacrament des Altars / die haben 
gehafftet bey den Hertzen / die es baben 
5 ſollen 


3: Cor $, 


Seren b. 


Maith. iz, 





— —08— — — € u. u f ee > We 


—* 
ns 


SB ap. V. Von dem HErrn An | 
ın faben ‚das ifteine fonderliche groffe |jdenn das Geſetz findet ihm unter den 
ee wu l ; z Suündern und Mördern, Gleich wie | 
Auch hat GOtt offt feine gottfürchti- ||die Obrigkeit den für unſchuldig nie 
e Männer erwecket / ihnen fein Wortof- || balt / fondern ſtraffet 7 ven fie unter den  . 
enbaret/auch einen Muth dazu gegeben, || Mördern mit erbafchet/ ober gleihfiin | 
daß fie unrechte gehre und Meifbräuche/fo || lebenlang Feine Unthat noch Mißhand⸗ 
in der Kirchen eingeriffen/öffenelich auch || lung begangen hat / Die des Todes werth 
mit Schriften geftvafft haben / als Johan || möchte geachtet werden, 
nes Hußundandere, Alſo erhaͤlt GOtt u aber iſt CHRIſtus nicht allein Des HErren 
fein Wort/nicht durch menſchliche Weiße · unter den Suͤndern mit erfunden wer⸗ Shrek: seit 
heit, Gewalt oder Schmwerd / fondern den /ſondern ex hat auch elbft nillig/mach- un Cum 
fendet die / fo er dazu erweblet / daß ſie dem es dem bimmlifchen Pater alfo mol lung für ung. 
den Teuffel außtreiben ſollen / mitten un⸗ gefalle n der Suͤnder Geiſſel und ſelbſt⸗ 






























ter die Woͤlffe. — — * — 
lem, er er auch an fi 
Was EHriftus für ein Koͤnig ſey. nommen hat Fleiſch und Blut derer fe 


EHrifius Rd, EARFRUS iſt nicht darum kom-||da Suͤnder / Mörder / und mit aller- 
nigliche Wuͤr pen / daß er wolt ein weltlicher Herr ley Suünden beladen ſind. Weilibmdenn 
dr. Vatth.9. (ey, ſondern darum iſt er Menſch wor das Geſetz unter den Moͤrdern and Us 
den / daß er ein König ſey / dem Teuffel ſein belthaͤtern alſo ergriffen hat / fo hats ibn 
Reich zu verſtoͤhren / und die Leute ſelig zu auch als einen Ubelthaͤter verdammt und 
machen / wie er ſelbſt ſagt: Des Menſchen erwuͤrget. 
Sohn iſt kommen / ſelig zu machen / das Solches / das ung CHriſtum auffs 


verlohren war. —— er —— Se 

x (nemlichy daß er fiir uns ein Fluch worden 
Chriſtus iſt um unfert willen der || it auff daß er ung vom Fluch des Geſetzes 
allergrdite Suͤnder. erlöfete) vertunckeln/ ja verfälfchen alle _ 


Zur Suͤnden Zwar alle Propheten haben zuvor) Sophiften/ als die alerärgeften GOttes- 

worden. im Geiſt wol erfehen / daß EHriftus|| Diebe / damit / daß fie EHriftum mit den 

2805. per aflergröfte Sünder fepn wurde / der-)| Sünden undarmen Sundern nichts mols 
gkiden auff Erden nie kommen iſt. ö laſſen zu thun noch zu fchaffen baben ; 





indem er ein Opffer ift für die Sün· Da er doch allein um derfelben willen itt 
de der gangen Welt / wird er jegtgehalten || Menfch worden / umd für fie geftorben / — 
nicht mehr als eine ſolche Perſon / die] und bilden ung allein fir ‚ein Exempel / Hander 
unſchuldig und ohne Suͤnde iſt / Iſt nicht dem wir n ſollen. Damit rau⸗ Eph a. Apoc.5 
SOTTES Sohn in der Hertligkeit / ben und ſtehlen fie ihm nicht allein feinen 
fondern ift ein Sünder / und eine Eleine|| Titel / daß er die Suͤnder von ihren Sůn⸗ 
Zeit verlaſſen / Pſalm 8. der da traͤget / den und Todt ervetten koͤnne und wolle / 
und auffm Halſe liegen bat aller Men— 
ſchen Sunde / As S. Pauli’ der ein ihm aud) 
Sottesläfterer / Verfolger / Freveler ge-||einen zornigen Richter / und fchrecklis 
weſt iſt / S. Petri/ der EHriftum verläug-)|chen greulichen Tyrannen / welcher nicht 
net bat, / Davids/ welcher ein E⸗ 


—— | 
me under 

Heyden verläftert ward. ya: 
In Summa / Er iftdie Perſon / 







Shriftus im die an ihrem Leibe trag/ und 

laden at alle Sihnde ar 

datr 3. Ber gangen Welt / die je Plageı 

im. 69. find ind fen werden ung zu gu⸗ 
undder ale 


dern Daß er fie von uns / die wir fie ge⸗ier ein HERR it morden/dasfie ihm 





Eh CHrifte. 8 
| Dix IR er nu unſer Mittler fur Gott / 
‚Ro gemeftfeyn wer er einmal froͤhlich ge: || fo folget gerwißydaß wir Sunder und ver 
it. ©. AugufinusSprud iftfebr|| lobren findyund durch unfer erbar Sebeny 

hund fein / da er fpricht Ehri· gute Merck / Tugende / Werdienſt/ 
mit feinem einigen und fimpeln|| Helligkeit / auch durch des Geſetzes Werek / 
8O TTes Zorn nicht verſoͤhnen / noch 


— verwechſelt / und alſo ei⸗ 
ne volllommene Zabl gemacht: Denn ri = Vergebung ver Sünden er⸗ 
es HE angen koͤnnen. 


ren EHrifti Tode wird genennet " 
as ſmpelund einzele / als der nur amgeibe Alſo wird durch das einige Woͤrt⸗ Coangeliſche 
eſtorben ſt; Aber unſer Tode iſt zwey ⸗· lein Mittler für GOr aller Heili Fort der 
fällig 2 Feilen hätten emıg|| gen Verdienſt gute Werck/ und Ge. ft 

J— rechtigkeit / verworffen und verdammet/ 

daß fie dadurch für GOTT nicht konnen 

beſtehen. Auch feben wir draug / mie 

unfäglich gros GOLIES Zorn über 

und mider die Stunde ift / meil fie fonft 

durch Fein anderOpffer bat können ver ſoͤh⸗ 

net noch bezablet werden / denn allein durch 

den Sohn / und das theure Blut des 

Sohns GDttes, 


EHriftus iſt zugleich Geſetz und Frey · 
Stunde und Gerecht igkeit / Tod 
und Leben. 

SR. >, 2 Schrift giebt unferm Chriſti Nah⸗ 
DERRN C-Srifto viel fApöng /Tieblicpe ni" und Wob 
Nahmen/beift ihn unfer Geſetz / Side” 
Rolly. Ob er wol an ihm felbſt nichts 
anders iſt / denn eitel Freybeit / Gerech⸗ 
tigkeit / ewiges Leben uno Seligkeit. A⸗ 
ber darum iſt er worden ein Geletz / wider 
das Geſetz / Suͤnde / wider die Suͤnde / 
ein Todt / wider den Todt / auff daß er 
ung wider des Geſetzes Fluch erloͤſete / von 
Sünden und Tode g und lebendig 
machete. Alſo it EARKFTSTUS zu 
gleich Geſetz und Freyheit / Sund und & 
Serechtigkeit/ / Todt und Leben Denn 9"? 
eben dadurch / daß er ſich hat laſſen das 
Geſetz verklagen / die Suͤnde verdam- 
men / und den Todt verſchlingen / hat er 
das Beſetz zugleich auffgehaben / die Siin- 
de wiederum verdammet / den Todt ers 
würget / und ung geredyt und felig ges 
macht. Denn er bats alles am unfert 
willen getban. 

nit Chriſtus zugleich ein Gifft / 
daran Das Sefeg/ Sünde und Tode r 
wiegen müſſen / Undeineheilfame A. 
ney / dadurch die Gläubigen, nicht aflein 
von allem Unglück frey / fordern auch ge 
recht / lebendig und ſelig werden. 


Chriſtus muß ewig bleiben / und alle 
die an ihn glaͤuben. 

Da von der kuͤnfftigen Verfol⸗ Chriſten Fe⸗ 
gung geredt ward / ſprach Ooct. Martin fung. 
Luther: Die Hepden toben wider den 
HErrn und ſtinen Geſalbten / Pſam. 2. 
Bolan / ſie ſollen den CHRIſtum bleiben 

H 2 laſſen / 

































muſſen verlohren ſeyn / an Leib und See⸗ 
| kezum unfer Stinde willen. 


- + EHriffus. Scefflimini. 
Eid Schefflumini / das ift/ fege dich zu 


— irs fühlen, Aber er wird fir ihnen al 

len/ wie bißher wol hleiben ſitzen / und wir 
mit ihm / und durch ihn / das weiß ich fuͤr⸗ 
wahr, Und ob wir gleich viel druber lei⸗ 
—5 


D Martin Luther in der Vermah⸗ 
nung zum Gebet wider den Tuͤrcken 
24 "Fon. Jen. 7. | 
Surnmna wir Chriſten haben uns 
ee: Kiugbeit oder 


Br und fels wol machen / wie ers von Anfang 


WENNS. 

0 CHriffusunfer einiger und ewi⸗ 
‚Sala ei, 

Es iſt nur ein GOTT / foricht 

6. Paulis, 1. Tim. 2, und ein Mitt: 

ker zeoifchen SOLT und ven Menfcheny 

I) Der Menſch Jeſus Chriftus/ der 
Ir gegeven bat fuͤr alle zu Erloͤung. 

vum gedencke nur niemand / für Sort 





— SEE u a — 





— — —— 





la 
der Hoͤllen leyd iſt und wenn wir flers 
ns find wir doch ungeftorben/ftivbet a⸗ 
ber CHriſtus / fo fterbe ich auch mit, 30 
<röfte mich aber eines / nemlich deß / GNDL- 
tes Wort bleibet ewig. Alſo ſaget Gott: 
Ich lebe / und ihr ſolt auch leben. Nuich 
din auff den GOtt getaufft / der ſolches 
geredt und zugeſaget hat / der wird mir 
nicht higen/ dep bin ich gewiß / darum 
weiß ich von feinem GOtt mebr / denn 
von JEſu EHrifte/in welchem wohnet die 
gange Fülle der Gottheit leibhafftig / ſaget 
S. Paulus/Eolof. 2, 


Wo Chriſtus bleibet/da bleiben auch 
die/fo an ihn glaͤuben. x 
unſer Sieg.  Wenmmir nicht getaufft waͤren / und 
1.509.5. at Chriftum nicht gläubeteny fo lieſſe ung 
der Teuffel wol zu frieden, Wir wollen 
uns aber an den Chriſtum halten / und ſolt 
der Boͤſewicht noch fo fehr auff uns herein 
frürmen/ Und wo der Chriſtus bleibet / da 
wollen wir auch gewiß bleiben. 


EHriftusift die beſte / aewiſſeſte / einige 


Artzney wider den Todt / deß doc) gar 
wenig begehren. 
— 
nicht Ran beſſer haben / iſt eine gute Artz 
—— — ney wider den Ourſt. Ein Stück Brod 
ſtillet den Hunger / und mer es bedarff / 
trachtet mit Fleiß darnach / daß ers bekom⸗ 
me, Alſo iſt Chriſtus die beſie / gewiſſeſte / 
einige Artzney wider den fchrecklichen 
Feind menſchliches Geſchlechts / nemlich / 
wider den ewigen Todt. Es wil aber 
menſchlichen Hertzen nicht eingehen. 
Wenn ſie einen Arge wuͤſten uͤber hundert / 
3. Meil / welcher den leiblichen und zeitli- 
chen Todt vertreiben / oder nur eine zeit⸗ 
lang auffhalten koͤnte / wie wuͤrden ſie ihn 
holen laſſen / kein Geld noch Unkoſt ſpah⸗ 
ren? Daraus man ſiehet / wie greulich 
er Natur verderbet und verblen- 
Sterbchuuf,,  " Dodhpas klei 

u m eine Häufflein haͤlt fich 
Dem rechten Artzt / undlernet an die- 
ee ge 
2 er fr . 
get: Mit Fried und Freud ich fahr das 
bin / denn meine Augen haben deinen 
Zu geſehen / darum der Todt mein 
Schlaf worden’ x. Wo koͤmmt aber 
die Freude ber? Da kommt fie ber, daß 
er den Hevlandy den rechten Arge/ wider 


Mangel und 
Noth würken 


Cap.V. Von dem HErru 
7 wenn es gleich allen Teufſeln in rig ein Ourſtiger iſt nach 









en / ein 
ungriger nach eſſen / fo doch ein Trunck 
864 oder Stuͤck Brods / nur eine 
Stunde oder zwo den Ourſt oder Hunger 
vertreiben; Dagegen niemand oder gar 
wenig nach diefem allertheureſten Artzt bes 
gierig find / ob er mol freundlich alle zu 
fich locket und fpricht Johann am 7, Gap. 
Wen duͤrſtet / der komme zu mis / und 
trincke; Dazu Speife und Tranck gies 
bet/ die unvergänglich find/undbleibenbiß 
ingervige Leben / wie erauchfaget: Wer 
an mich gläubet/ wie die Schrift faget/ 
von dep Leibe werden Ströhme des leben: 
digen Waſſers flieſſen. 


CHriſtus unſer Gerechtigkeit * 
und Leben. bee = nn 


FRS nicht eine jämmerliche las Der Ehriten 
ge / unſere Suͤnde ſo —— 


ſchwer machen / und indeß vergeſſen unſer 
Tauff / ja unſers HERREN und 
Hevlandes JEſu EHriftiy der ſich ſelbſt 
‚für unſere Sunde gegeben und geopflert 
hat dazuuns von GOTT gemacht ift/ 
daß er ſol ſeyn unfer Gerechtigkeit / tc. 1. 


Cor. a. Die freplich der Teuffel ungetadelt 
wird muͤſſen laſſen. | 


Wer reich / gewaltig ift/ der trotzt 
und pecht darauff / und ober gleich ein 
böfer Menſch ift / beforget ex fich doch 
nicht / daß er derhalben fein Gut und Ge⸗ 
walt verliebse, Ein Herr / Fuͤrſt / blei⸗ 
bet Herr oder Fuͤrſt über Sand und Leu⸗ 


te / ob er wol feiner Perfon halben nicht 
'frommift Alſo ein Kind / ein Rind und 
Erbe aller Guͤter des Waters, und bins 
‚dert nicht, daß esfich unrein macht’ die 
Mutter und Dater befudelt/und offimals 


Arge 
Suͤnd und Todt/ mit geift] i 
—— / mit geiſtlichen auch leib⸗ | nicht fiir 


Ati ige 
wir taͤghich fiir Augen fehen / A begie- 





nV ,- Wr 








IEſu EHri » 


ſich ſelbſt für: unfere Sunde gegeben bar) 
und unfer Gerechtigkeit iſt undung def 
Brieff und Giegel hinter fich gelaffen 
bat / fein beiliges Wort / um heilige 
Sacrament / Noch fol ich mich fiir ihm 
fürchten? Das thut mir wehe / und kraͤn⸗ 
cket mich. 








ten / der doch lieblicher / 
nfftmiitigerumd mickidie 


und ſchlieſſe nur getroſt / es ſey nicht Chris 
ſtus / ſondern der leidige Satan / der ſchre⸗ 
cket / verwundet and oͤdtet /Chriftug aber 
—— macht lebendig. 

Ach feine Gnade und Gute über ung 
iſt ſo über chwencklich groß / daß fie done 
ber Sunden ſollen wenden / und uns auff iateke Anfechtung und Widerwertigkeit 

KHeifti Gerechtigkeit mit aller Zuverſicht |Inicmand verfiehen fan. Wenn mir die 
ſſen / und nicht zweiffe Tyrannen und falſchen Bruder nicht fo 
hart zuſetzten / würde ich mich meiner Ga⸗ 
ben uͤberheben / mit Ernſt und bruͤnſtigem 
Hertzen micht beten / alles meiner Sefchich- 
ligkeit und Kraͤfften / nicht GOttes Gna⸗ 
den zu ſchreiben / und wuͤrde alſo mit al⸗ 
ler meiner Kunſt zum Teuffel fahren. 

Daß aber ſolches verbutet werde / 
ſtaͤupet mich der liebe GOtt / und derhaͤn⸗ 







—— 
ma — Kun 
































und die Tyrannen außwendig / wol zu 
martern und plagen / und das zu meinem 
beſten / wie Pſ. 109. geſchtieben : Es ift 
mir gut / daß du mid) demuͤtigeſt / daß ich 
deine Rechte lerne. 


mand fährer gen Hmel xc Joh amz. 


ſetzes Werck / nicht fromm und gerecht 

werden füt GOTT noch in das Himmel⸗ 

⸗reich fommen. Denn ich bin und bleibe 

US :, Ka 
: 


Erklärung der Wort Ehriftl / Nie 


Derbalben wer diefe Anfechtung Zeus 
hat / Chriſtus ſchrecke ibn; der ei genipy Spur 


2. Cor. 2, 


DMeuthers 
Schule. 
get./ daß mid) der‘ Teuffel inwendig Der Gottſeli⸗ 


duch feine feurige Pfeile die Rotten aber Ermen: 


Al wolt er fagen :Ohn mich kan nie / Hustesung 
mand durch eigene Kraͤffte Berienft/felb- rs Spruchd 
erwehlte Heiligkeit / auch durch des Ges"? 


nn 
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mel bermieder kommen / daß ich euch mit, | — yoheihnae —— 
binauffnehme, malt genommen / daß er weiter es is 
Daraus folget/daß allein die Ver·ber uns nicht Ean | 
gebung der Sünden erlangen/filn(Sott ge: Grimm / wůten und fe Khan — 
recht merden/und das Himmelveich erer-| | fiben BeltnesZeufiis2Brnurem nen 
ben/die an‘ —— daß er da⸗ | umd Gelaͤchter worden / denn was kan fie 
rum vom Himmel bernieder in die Welt| mebr denn den Leib tödteny und uns deſto 
ommenfevy daß er menſchliche Natur an | zertlicher zum ewigen geben und Sclig 
ſich nebme / und ung durch fein Leiden und ||Feit fördern? So ift auchafles Unglück; 










Aufferfteben/ von des Teuffels /es ſey Kranckheit / Armuth / Truͤbſal / 
Stinde und Xod erldſet und Erben des Elend/ Jammer / afleriev Leiden / viel 


zu wenig und gering / wenns auch 100. 
Joeh. ʒ. Wie Moſes in der Wuſten eine ann mäbret/ und noch längery gegen 
—— rs era —* —— ers man an uns fol 

er hoͤhet / das iſt / geereu⸗offt werden ameligen 
viget und getödtet werden / auff daß alle / die ——— —— 
an ihn glaͤuben / nicht verlohren — 
ſondern das ewige leben haben 


Himelreichs machte / mie er weiter ſpricht 


Ja das 
| nam m nun ati 


— — 
* 


finder ib bee bel Det 
Schabes 





mel Simmel fahr 
= — 
dreyerley Zeit bedeuten faſſet er urch 

—— Bom Himmel ernicder Ser Wort ger 










unfichtbarn das fihtbas 
I te werden (mie im Anfang der 


— ein. 
m Sims tn die, dem / der ſolches verſichet / und gern ſeſ 
— — Erf if die Ceinenniät. 
menſchliche Natur / fo er angenommen SDeitus Lu ncheny — 
me ——— gr lift uns 
ieſe den llerhoͤheſten zeitlich fierben; 
göttlichen —53 —F nicht verderben. 
Todt / Stud / Geſet / Teuffel/ Wel Chriſtum kan kein Menſch 
und alles Linghict/ ung durd) Chris auslernen, 
ſtum Dr m ib. 3 
CEriſtus Phil. 3. 
ewi 
— 






lehnet feinen beften und treueften Dies] Denn diemeildie It durch ihre . 
„  wermfehr übel’ verfolger/Iäftert/verdame|| beit SOTT in feiner Weißheit nicht 
öpcer ſie als die argſten / ſchaͤdlich· erlannte / gefiel es GOTT mol, durch 
Rügen und Ubelt hater x. Dazu thoͤrichte Predigt felig zu machen die/fo 

ſchweiget er ſull / und laͤſts geſchehen / alſo / 

dap ich bißmeilen gedencke / Ich weiß ſchiet 
—— Das iſt S. Paulieiln⸗ 










Bi Kr Sd N. ift ſtaͤrcker dem die Menfchen find/ x, 
—** biß auff@hriftum/oe- Denn Chriſtus Itſus ſt uns von Sort ges 
aan weil mu Cheiſtus kommen iſt und | mache zur Weisheit und zur Serechtig- 
| iſt alles aus. W=| keit/und zur Heiligung / und zur Erbſung / 


und 
Schrifft / und nachhaͤngen / und um gemeines Friedens 


das Volck glaͤubet. Wiewoi des Pobeis 
aube gar nichts iſt / und Fein (Glaube zu 


Gl 
N — achten 
alms 5. ſtehet geſchrieben: Sie · Vater / Sohn md H.Heift nichte 
a De ten ; ber Ber dad Opıe angefann 
hen ein bat / ee darum 


0 beiftum:reche kennen. 






| 





die im Verborgen lieges/und die heimliche 

Lane —— 

loſophen / und der Klugen diefer Weit / 

Nein / Sondern deine Weiß beit baſiu 

die Sadoletus nicht kan / wiewol er|| 
chreibet. 






Erkaͤntniß uͤbertrifft die 
it / und alles was drinnenift. 


Par. 


2. Petr. 4. 





















92 
er — * Studium in 
— vahotten md 
e Weltweilen 

—5* * ——— pen he wir die Sa- 
che des HERAN ST mit 
ſolchem Eruſt fibren ge treiben / Es fol 
ihnen aber am Juͤngſten Tage gewißlich 

in den ey: fallen, 
Das fürnehmfte Studium in der 
Theologia i / daß man Chriſtum recht 






—J —— Meiſter vom 
inger und Difeipel lernen / —— 


nicht fehämen. CHRISTUS ill vi 
freudiger wir / Kan ich 
gegen einem 

die mehr its EARJSTUS gegen 


| a aber die 
Verheiſſung ſo bin ich frey ud 
oß. bet 8: Wud- .2. Peer. ult. 
lerne erkennen. Datum faget Petrus: fet im Erfänntnis C gene: es ift 
Wachſet und nebmet zu im Ertänntniß |nicht ein Erkaͤnntniß des Sefeges/ oder 
JESU ECHrii/ nemlich ı — anderer Kuͤnſte / ſondern erkennen und 
derafferbarmbergigfte / ‚sitighe red glaͤuben daß er ſey der allerfrömmfte/ 
Peedigens ¶ leſte und meifete, Und wenn ich das nur || barmbergigfte und gütigſte HERR, an 
Rus. Binder mir laſſen möchte/ daß ichjegt mit | dem mir-allein bangen und unsan ihn 
bobem dlein treibe und lehre * balten follen.. Und wer den decht ken 
ſich hüten für fpeculiven/ Me net / der hat das ewige Leben / wie C. 
STUWallein auffs ei SU War Japan 27. Des 30t 
—— 
nen / daß du Kr ver 
——— Die aftrböchfe Kunft und rech || und den —— 
Ken ae te Weißbeit ser Cheiien bee dapman || . ——— 
für gerwip/ warbafftig halten und giau⸗ Satan Ai ern Deus made 
— — 35 CHXIS XUS in den op || wir einem (Freunde mehr — 


gegeben ſey / nicht —— unſer Gerechtigkeit || aͤuben denn —— 


oder Heili —— IE Anti Der 
Dan Ge * uns et Cheilihen — iſt —X 
















—— 


und € 
—— aan un hide 
träumen —— ng und | 
Elch GE Te ik A € eigen Wer⸗ eat 
den Fönten KldeR, \ — 
Dargegen abet foltı f- || überwun —— * euf · der ökdubige. 
Galat. ¶¶ felm /eb fie wol überaus groß ſind / welches fe. und Hölle / deß babe ich gewi 
— 5*— | ne Zeugniß re en die Tauffe/ das 
Altars/ die Abfolution 


ne oder dern 
= 
oxeiffen Chriſtum gar kalt. N 
ie allerge- inder Anfehtun 
—— Som iane Behr But 
denen / ſo diefe nee * 






bleiben rag 


Hie bi 
wir wol elle +. 




























& 


1 * | 


7 





FEſu Chriſto⸗ 
— CHriſtum recht und eigent · BonChrifto/feinem Leiden und&ter 
ch kennen / und groß machen/ und nicht | ben 2c, muß in der Weltimeil fie ftebet/ 
als einen firengen KRichter/fondern als den geprediget werden. 
ishften und lieblichſten Hey⸗ Es ift manches Todten vergeflen IibiſcheGale 
land und Hobenprieſter / anſehen und hal⸗ || tworden/ kan man denn des todten CHRT- und Sram: 
ne haͤtte —— Ungluͤck S83 nicht auch vergeſſen ? ſprach ein» ſchafft. 
derwertigkeit uͤberwunden / und mal ein Jüude / welches gar eine teuffeli⸗ 
‚bereit an im Himmelreich. ſche Redẽ ift. Ja lieber Teuffel / es heiſt PRF wa 
Sir ſchwerers iſt auff Erven/ denn | Schefflimini / das iſt / Sebe dich zu mei- 
Peer ars | in der Anfechtung thun ner Kechten. DarummußvoneHRT- 
STD feinem Leiden und Sterben 
— FE hab ich zum theil in der Welt / weil fie ſtehet / geprediget 
erfahren, Dennich kenne des Teuffels Li werden. 
fies und behende tckiſche Griffe wer wol / 
daß er ung nicht allein das Sefeg pfle | Die gemeinefteund fuͤrnehmeſte Fra⸗ 
einzublafen/daß er und damit —— ge unter den Chriſten / von CHriſto. 
und aus kleinen Splitterlein groſſe —*— Die gemeineſte und fuͤrnehmeſte ern 
cten / das iſt / aus dem / das wol gar keine / Frage unter denen die Chriften —— 
oder je eine Kleine geringe Sünde iſt / iſt dieſe Ob EARTSAUS EHRT- ver Werdich» 
‚eine vechte Hölle mache (denn er it war | STUS ſey? das ift/ Ob die Leute allein det⸗ 8 Ehris 
lid) ein Wundermeiſter / der es kan die durch ibn vom Tode erlöfet/gerecht und feote® — 
Sünde ſehr groß und ſchwer machen / ja lig werden? | 
‚auch Sünde machen da keine iſt / und, Daran zroeiffeln die Weltmeifen / 
das Gewi —— —— ER ge Sg der gröfte Hauffe auff 


nun wir dafur er⸗ſihre Lehre und Leben ausweiſet. Des⸗ 


gleichen die Rottengeiſter wollen CRJ⸗ 
Oeñ da ergreifft er etwa einenSpruch /ſtum auch nicht laſſen CHAIſtum ſeyn / 


aus — ** oder ein Orauwortdaß man allein durch ihn Vergebung der 


Ehrifti/chut unſerm Hertzen ugs in einem || Suͤnden erlange / für SOTT fromm / ge⸗ 
Huy / und ehe wirs gewahr werden / ſo ei⸗recht und felig werde / allein durch den 
nen harten Stoß damit / daß wir alles Licht || Glauben an ibn, 
und Srfichte verliehreny und meynen / als Wir / ſo GOTTes Wort haben 


ende lange Bei auff- ||ben und befennen/daß es die lauter San 
balten / damit ſchrecken und jechen/ und heit ift/ derhalben predigen mir davon / 
auffdem Sinn un Bahn immerdarblei darum muflen mir uns auch leiten / 
ben laſſen / daß unter —— darauff || Pfalm. 16. 
— —————— chweren dürffte / es Alſo find allzeit dreverley Secten Dreherled 
ire der rechte Chriſtus ſelber / deß Spruch —— Die erftey Dane. ” 
— fuͤhret. —— Die * ihn 2 
N / verleugnet und verfolget ie 
a dritte, fo ih für gewiß und — 
En 
t|iner ift ein groſſer Hauffe/die v gab 
fo naͤrriſch und un ein kleines Häufflein. — 


der da heift und | EHrifti * Gonrafäg und 


dern fein n denn ver⸗ ch weiß * wo / was ich fit Ih D. M. 
——— ———— Sinn VUrſach baby daß ich fo Be Baal 3er Een 
i iſti ſo 
van der —* von dem und — erkennen lerne. Denn treibe. 


iſt vielmehr sin. Der ut 
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elher afle Sünerin der gangen Welt, ge ich von ihm / ſo werde ich auffs Maul | 
opt verföhnet. Darumyfo du ein geſchlagen. Daran kehre dich nicht / hoͤ⸗ 
Sunder bift/wie wir denn in der Warheit/ re mas er faget: Vittet / fo wird euch Ri 
alle find/fo bilde dir bey Leib undgebenChri-l| gegeben / x. Und: Ich bin bey ihm 
ftium nicht alfofilr/nie er auff dem Regen in der Nochy Ich wil ihr heraus veiß 
| | wi ſen / und zu ehren machen / ꝛtc. Pſalm. gı. 
ſchrecken und verzweiffeln muſſen / ſondern ¶ Item / Ruff mich an in der Noth / ſo wil 
ibmin ſei 1Bi ich dich erretten / fo ſolt du mich preiſen / 
Pſalm. 50. 

Wie koͤnten wir nu eint leichtern Got⸗ 
tesdienſt / dazu ohn alle übe und umfonft 
haben oder anrichten? Es iſt keine Arbeit | 
auff Erden / die leichter ankommt / denn der 
nicht uns arme Suͤnder / fordert keinerley rechte GOTTesdienſt / Ev leget ung 
Rechenſchafft von ung unſers Lebens / das kein Holtzhauen oder Steintragen auff / 
wir fo boͤßlich zubracht haben / ſondern iſt ſondern mil allein haben‘; daß wir 






































Jich in dem / daß du ihn ſieheſt und erken⸗ 
neft / as einen Sohn Gottes und — 
Einbildung frauen Maria. In derſelbigen 


deen geachtet niemand, viel tweniger aber 


— und eigentlich erkennen / wer und was 
Iſus ſey / und ſonderlich lerne das 
Woͤrllein (unſere) dir mol mige machen / 

daß du auffs aller gewiſſeſt ſeyſt / daß Chri⸗ 

ſtus nicht etlicher / ſondern der gantzen 

Welt Suͤnde hinweg genommen babe, 

Denn er hat ſich gewißlich und warhaff⸗ 

tig fuͤr die gantze Welt gegeben / ob es wol 

die gantze Welt nicht glaͤubet. Da⸗We 

rum ſolt du deine Suͤnde nicht allein alfo 

anſehen / daß du erkenneſt/ daß ſie rech⸗ 

te Suͤnde ſeyn / ſondern daß du auch er⸗ 


- Meinem Knechte ſage ich Feine euc. zamdry, 
Hülffe zu / werner mir arbeitet / 
haͤuet / pflůget / . EHRT Rus aber wil 
mir beiffen in allen meinen Noͤthen. 


erkennen und gläuben/ daß EHRFILUS 
nicht allein für der andern Menſchen / ſon⸗ chen mächtig. Na * 
dern auch / daß er eigentlich filt deineSun: 


N 
Chriſtus allein ſol unſer Doctor und 


de er key. | 
as halte ja feſte / und laß dich ja von ||‘ Lehrmeiſter ſeyn / und ihn allen ſollen 
diefem Bilde Chriftiyparanı auch die lieben wirbören. Ä 


Wenn EARFMUS redet / ſo fol Auffmercken 
man beyde Ohren fegen und mit hoben ger 
Fleis darauff Achtung geben / was er re⸗ 
det / denn GOtt der Vater ſelbſt ſpricht: 


heiligen Engel im Himmel ihre Luſt haben / 
mit nichten abwenden / nemlich / daß CHri⸗ 
ſtus nach ſeinem rechten Contrafeyt und 
Ebenbilde/e kein Moſes / kein Stockmei⸗ 
er noch Heucker / ſondern ein ſolcher Mitt⸗ 
iſt der uns arme Stinder mit GOTT 
verſohnet / Gnade / Leben und Gerechtig⸗ 
heit giebt / der ſich ſelder gegeben hat / nicht || 
für unfer Verdienſt / Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit / Ehr / gutes Leben fondern fir 
unfere Sünde. Dennob wol CHriſtus 







| lichen / unn 
Amt / er zuthun bat / und darzu 
ihn der Vater geſand hat, de 








ah 
J follen wir bleiben / {eben 
und fterben. 


Ih hahe und weiß nichts von JE⸗ 
Der Shift SU GXISOO / weil ich ihn leſdlich 
”" medergefeben noch gehöret habe / denn al» 
ein ſeinen Nahmen. Doch habeich aus ||f 
der Schrifft SORT lob / von ihm fo 
viel gelernet / daß ich mir nu febr wol ge- 
6 Bee —— —— 
ſundhaffigen gehen ihn leiblich nicht zu ſe⸗ 
hen / noch zu bören. 


2 Budem/ habe ich in meiner höch- 
 Bereifliche (ten Schiwachbeit/im fhrecken und füblen 
f' — der Sunden Laſt in Furcht und Za- 
. für dem Tode / m Verfolgung der argen 
erſahren und gefühlet 


* 


chen Welt/offtei 
die göttlich” Krafft / ſo dieſer Nahme an 
mir / der ich ſonſt von allen Creaturen ver: 
laſſen war / beweiſet bat / mich mitten aus 
Dam Tode geriſſen / wieder lebendig ge⸗ 
macht / in der gröften Verzweiffelung ge⸗ 
troͤſtet hat / ſonderlich im Reich ſtage / zu 
ſpurg / Anno 1530. 
ap ihr WEDER wil / bey 
ven fürnem dem Nahmen mail bleiben / leben und ſter⸗ 
"afeige pen. Und ehe ich wolt bey meinen £eben 
geſtatten / daß Erasmus / oder ein ander / er 


Be 





 zufterben/denn daß ich folches fehen/ und 
et 


re FEMundund Wort fi 
‚ fer auff aan Den Himmel eg 


J— ein Wort redet / 


Wenn Chriſtus 

das iſt wol fo groß als Himmel und Er. 
den / wenn er gleich nur von einem Kraͤu⸗ 
Utchen redet. Diß Doet. Martin 






uüther / da er redet von Eheſtande / mel 
Ken der Habſt verboten hat/ davon doch 
DET fager Wach e umd mehret 
u; underfüllet die Erde. tem Er 


einander Zeit Wennder Käy- 


Wort redet ) das vermag etivas/ 
Aber . >= us redet / der faſſet 















UEhande mn Fffe/übertrefenaller Men» 


nen ſprach: Gebet dem Käyfer/tc, da er 
weder gebeut noch verbeut/ den Zins zu 
geben? fondern befchleuft und ůͤberweiſet 
fiemit ihren eigen Worten und Argumens 
en. AS wolt er fagen : Habt ihr den 
Käyfer ſo weit laffen einreiſſen / daß ihr feis 
ne Müuͤgtze habet / fo gebet ihm auch / was 
ihr ihm ſchuldig ſeyd zů geben. 


EHRFSTUM hoͤren / und Ihm 
geboriam ſeyn / iſt der groͤſte und hoͤch⸗ 
fie GOttesdienſt. 

Da einer fragte / welches der groͤ⸗ 
ſte GOttesdienſt waͤre / der GOTT ge» 
nel? Sprach Doctor Martin Luther: 
CHriſtum bören/ und ihm geborſam ſeyn / 
das heiſt und iſt der groͤſte und boͤchſte Got ⸗ 
desdienſt / ſonſt taug alles nichts. Denn 
er hats im Himmel viel beſſer und ſchoͤner / 
denn wirs machen können / fonft hätte 
ibm Sauls Opffer und Dienft auch wol⸗ 
gefallen, da er fast: Dein Dienft und 
Opffer veigen mid) nur zu Zornnc. und 
mar gleichwol von auffen der fchönfte und 
befte GOTTesdienſt anzuſehen. A 
fagt der 40. Pſalm Hebopfler und Brand⸗ 
opffer wilt du nicht haben / ſondern daß 
man dir gehorſam ſey. Wie auch die 
Kriegsleute in Kriegen ſagen: Gehorſam 
ſeyn / und ſich nach dem Artickelsbrieff hal⸗ 
ten / ſey der Sieg. 


Wie fürchten wir uns fuͤr Chriſto / 
der ung doch am höheften lieber, 
Ach iſts nicht einejämmerliche Pla» Nm 3 
ge / daß ich mich fir CHXISTo fuͤrch⸗ 
te / dei doch in der Tauffe alle meine Suͤn⸗ 
de mit ſeinem Blut abgewaſchen hat. Nu 
hat mich je fein Menſch auff Erden fo lieh 
als EHriftus,denn er it um meiner Suͤn⸗ 
de willen geftotben, \ 
fIſts nicht eine Plage / daß wir <eufetifche 
ung fuͤr dem CHriſto ſtets wollen fürch. Abhaltung 


ten / da doch Fein güuͤtiger / freundlicher von Chriſio. 
n.|| boldieliger Mann iſt / weder im Himmel 


noch auff Erden / beyde mit Worten / Ge⸗ 
baͤrden und Wercken / ſonderlich gegen den 
armen betruͤbten und geplagten Gewiſ⸗ 
fen. Daher Jeremias bittet / und ſprichtt 
O HERX / ab du / daß wir ung nicht für 
dir fuͤrchten. 


Freude 


— 5 5——— 
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greude m e Enmo velche hindert Darum lebet 
der Teuffel. 






















— auch / auff ihn wagen wirs / er wird uns 
jebe / und ihr ſolt auch leben. auch brechen / 

Traurigkeit alſo beſtehen | w 

der Seiftder Itenicht gerne C bat O. M. —* 

offt gefagt) Daß meine Seele in meiner | 
erhä Denny wenn fie in meiner 

Der Gpriflen I lo d fhıimdey hätte fieder Teuffel längfiy \ 
Salva Guardia. Ariftusdie Weit / ſammt ihren Fürften ja wol in einem Augenblick / wie ein Geys 
m uͤnlem Be On 


Ghick) Keichthum ; Ebre Gewalt %- meine Stimme böven/und folgen mfı / die 
Denn die Schrifft fehlet nicht / die ſolches wird niemand aus meines Vaters / oder 


jeuget: | meiner Hand reiſſen. Refert Jultus Jonas 
Nun — wir uͤber die Schrifft / in concione, habita in funere Lutheri- 
Zeichen und Siegel / die 


deß auch gewiſſe Rh: a ; 
beitige Tauffe / das Abendmahl des HEr⸗ Des HErrn Ehrifti Hiſtoria auff 
ren / e Abſolution / ſ viel ſchone / herriſche / dreverley weiſe zu bedencken. 
oͤttliche Verheiſſungen / daß wir ja nicht Des HErren CHhriſti Hiſtoria ſol gepanden 
fach haben/daran zu zweiffeln/noch mils ||man auff dreyerley weiſe bedenchen: Zum vom HErru 
erften/ als eine Hiftorien und Gefchicht, Erife. 
und 


nirgend fort. — 
Quc. 17. Darum mögen mir wol mit Ernſt Zum andern / als. ein 


peln / und ung fo kalt eingehet / daß er unſer 

Koͤnig / Hoherprieſter / Braͤutgam / ıc. ſey. Wie Chriſtus ſen Berdent h) 4 

er das wol faſſen konte / der wuͤſte die außtheilet. 

guͤldene Kunſt / waͤre ein feiner Doctor / 

und ſeliger Menſch ein Werck / um welchs willen CHriſtus ſo⸗ 
Wir ſoiten ung billig ohn unter⸗ eine Belohnung und Geſchenck geheiſſen 


ala oder durch die böfe gi mir niche um meines geheus / ald eines 
er / auch wol durch die Linfern. willen / gegeben / ſondern darum / 
—— Fit at zugefagt und ver 


Auf CHriſtum ſol man allein tro⸗ Fr, 
gen und pochen. beyde der Süden und 








‚4 rum bat er auch im Judiſchen Lande ge- 
‚prediget/ Aber durch Die Apofteln gieng 

TR negehrein dic gange Welt. Alfo nen- 
N, 2S. Pautusden HEren EHRFMUM 
ı Rz  Circumcifionis,' um der 


F 
44 


3 


8 ftp allein ihr 
mer berrl 


* 


und wieder unter ſich außgerheile, Wir 
dent die zween ei ara gen E⸗ 
mas giengen/ als EHNFRus geftorben 
war / Wir hoffeten / er folte Iſrael erloͤſen / 
dieſe Opinion muſt mortifieirt wer⸗ 
den) fie konten nichts anders gedencken / 
Noch gehet ver HErr CHriftus freund: 
ichn um / und haͤlt ihnen viel zu 

Man ſchreibet in der Legend S. 


ne 75. Petrus immervdar ein 


IR: 
















ich gehabt / damit er fich 

Set dat / Er habe auch endlich gar 
BED alien Erieget/und ich wils wol glaͤu⸗ 
a man ibn gefraget / warum er 
gefagt: Quotiesrecor- 
Aſime confuetudi- 
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erloͤſet hat / da er ſelbſt zum Fluch fuͤr fie 


worden iſt. Die ſelches thun / die erlan⸗ 


gen Barmhertzigkeit / und finden Gnade. 


ReichCHriſti gehoͤren auch 
* die ——— — 

Die Schwachen im Glauben ge⸗ Chriſtliche 
hoͤren auch in CHriſtus Reich / ſonſt wir: veſche denheit 
de der HERR zu Petro nicht geſagt ha⸗ —— 
ben: Staͤrcke deine Brüder / £uc, 22, 

Roͤm. i4. Den Schwachen im Glau⸗ 
ben nehmet auff. Und 1. Theſſ. 5. 
Troͤſtet die Kleinmütigen / traget die 
Schwachen. | 

Wenn Schwache im Glauben 
EHrifto nicht angeböreten/wo wolten die 
Apofteln blieben ſeyn ? die der HErr oft 
ſtraffet um ihres Unglaubens willen / auch 
nad) feiner Aufferſtehung / Marci 16. 


Ein wunderlich Ding iſts um den 
Glauben an EHriltum/ daran die Ber- 
nunffe des Teufels Braut / ſich 
ärgert. 

Unfer Glaube ift ein Rn Mier be 
Ding / daß ich und andere, anders wol⸗ Glaubens 
ien felig werden /an den Drann JEſum “Pt 
EHriftum follen glaͤuben / daß er der wah⸗ 
re natuͤrliche Sohn GOttes ſey und doch 
ſo eines ſchmehlichen Todes am Creutz / 
zwiſchen zweyen Ubelt haͤtern gehenelt / bat 
ſterben müſſen. Wie er ſelbſt kurtz vor 
feinem Leiden zu feinen Fingern ſprach: 

5 Es 










En, 








Ys Gap. V. Bon dem Herrn 
Es muß an mir vollendet werden, das von] | glauben/und falfchen Keligion-Stifftervin 
oc ſtehet: Eriftunterdie U⸗ derkehrten Sinn dahin gegeben und ver⸗ 
beithäter gerechnet: Da mir ihn doch worffen hat. * 
nie geſehen baben/ 1. Pet.1- Daß er ung 














ifyalei einim Dreer fiegend/|| Chriſtus ift diefes Lebens bald mir 

a * de worden / alſo auch feine Ebriften. 
Des HErrn Aber weil er im Evangelio fage:]| Chriftusmoltnicht hie quff Erden ſeyn 
Ehrifigderl Ich bin der Weg / die Warbeit/und das im Predig⸗Ampt / ſondern übergab feinem 
cher Ehren jemand koͤmmt zum Vater / denn Vater das Reich und Regiment / und ver- 


ordnete Apoſteln. Von demfelben fchreibet 
Paulus: ch bege hre auffgelöfet zu mer» 
den / das ift zufterben, Die andern A 
poftel haben diefes Lebens auch balde ge» 
mug. Alſo rufſen wir jet auch / ſind dieſes 
Lebens ſatt und uͤberdruͤſſig / begehren auch 


* durch mich. Item: Mir iſt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auff Erden / 
darum hin / und lehret alle Voͤlcker / 
und kaͤuffet fieric. und lehret ſie halten al⸗ 
les / was ich euch befohlen habe. Wol⸗ 
an / ſagt ers denn / daß er HErrilber alles 
ſey / der Gewalt habe im Himmel und Er⸗ | 

den / ſo ſey und bleibe ers auch. mel nur bald nehme oder mit dem jun 

Und zwar / Er hats auff dem Reichs⸗ſten Tage komme / und mache des Spi 
tage zu Augſpurg vor einem Fahr wol be· da die Verfalſchung der Lehre / und ande⸗ 
wæeſſet / da wider ihn verſammlet waren die re Untugend gar uͤberhand genommen 
2. /gewaltigſten Haͤupter der Ehri-|| haben) ein Ende. Unſer HERR GOtt 


balde / daß uns Gott zu ſich in ſeinen Kim 


PL © 


beit / geiftliches und meltliches Stan: || muß ein gemübeter Mann ſeyn / daß er die 


* die gtimmig und ei; * —* Welt mit Leuten verſorget. 
Wort gantz und gar zu vereilgen/unduns|| : _.. ; | J— 
allzumal —— ‚Sie muſtens aber / Es folget nicht / CHriſtus hat diß 
gleichwol laſſen. — und das gethan darum moͤgen 
—** Wenn wir aber nicht wuſten / daß wirs auch thun. 
haften, a HErr über alles waͤre / ſo hätte er doch Jetzt geben etliche fuͤr / CHriſtus 
ligione.Nd, feine Majeftät da wol beweiſet / daß wir habe die Kaͤuffer und Verkaͤuffer mit Ge⸗ 
tben. ibn billig folten ohn Unterlaß loben und|| malt aus dem Tempel getrieben/ darum 
dancken / und und des gemißlich zu ibm verz|| mögen wir auch gleiche Gewalt wider die 
und Noth / Biſchoͤffe und Feinde des Worts uͤben / 
Wie ſich denn Muͤntzer / und andere Rot⸗ 
tengeiſter in der Bauren Auffruhr unter⸗ 
ſtanden / Anno 1525. — 
Nein / ſagt DM, Suth. € 
bat viel gethan / das wir ihm nicht nach⸗ 
age noch rar Er — 
aſſer gegangen / hat 40. Tag und 
Nacht gefaſtet / In vom Tode auff⸗ 
erwecket / da er vier Tage im Grabe gele⸗ 
gen war/ıc Das und dergleichen wer 
den wir wol laſſen. | 
Viel weniger wil er / daß mir ung 
mit Gewalt wider die Feinde der Warbeit 
















und wil. Aber was fol ich ſagen? 
DIE groſſe Wunderwerck mit dieſem 
Reichstage iſt gar vergeſſen / als waͤre es 
nie geſchehen. Ach die Welt taugt gar 
nicht / fie iſt des Teuffels / wie fie ſtehet 
und gehet. 


Belege + Dir Chriſten laſſen uns nicht 
Thorheit. 


he 


anfechten / daß die Vernunfft / des Teu⸗ 
fels Hure / ihrer Blindheit nach fich dun⸗ 
cken laͤſſet / es ſey kein ungereimter/ thoͤr⸗ 
ir Glaube / denn — Ehriften/ die 

einen geereutzigten Füden, FESUM 
CHriſtum gläuben. Wolan / fie Elägele 


nen / und an ihn glauben Denn mir wiſſen / 
daß Fein ander Name uns Menfchen||auff euch mein Joch/ 
gegeben ift/ darin wir mögen felig wer- || dennich bi i 
den/Actor.4. 











Erbfeind: Kein Wunder iſts / daß der Satan 
wiſche Chriſto feind iſt / und ſich mit aller Macht 
Ehrifteund und biſt wider ſein Wort / Xeich und Volck 
— Ar ſchet. Es iſt ein alter Haß und Feind- 
Ghedern.. ſchafft zwifchen ihnen / ſo im Paradieß an- 
gefangen hat. So ſind ſie auch aller 









noch mitigere ungeheure Thier folte mar 
unter Wölffefenden, 


unfer gröften Schwachheit und Thorkeit) 


j’ ebren/veden wie es die Welt anſiehet / feine hoͤchſte 
Iet auch wol/mwas ihm für Schaden darausı| Macht und Weifheit erzeige / und alfo die 
J fömmt/darum wuͤtet und tobet er auch ſo ¶ Sache hinaus fuͤhre / daß alle / die fich mi: 


ſen / und zum Teufel fahren, 

enn ev allein / der HErr der Heer⸗ 
ſchaart / thut Wumder/erhälefeineSchaa: 
fe mitten unter den Wölfen (freffen fie 
eins auff / ſo ſchicket er zehen andere nn jenes 
Ratt) und zureiſſet der Wölffe Kachenyal- 


x Zorn / Uneinigkeie/ Zwietracht / Rachgie⸗ ſo / daß wir darang ſehen / daß unſer Glau⸗ 
vigkeit/ne. ſeyn mag / daß einer den andern be nicht beſtehet auff Menſchen Mache 

j darüber ermordet. Wer iſt dem Mann Weißbeit und Thun / ſondern in der Kra 

naͤber zugethan / dern ſein Eheweib Dem|| SOktes, 


Chriſtus und Belial laſſen ſich 
3 nicht vertragen. 
CHriſtus und Belial laſſen ſich nicht 
vertragen / noch mit einander verſoͤhnen / 


Bruder und Schweſtern koͤnten ja nicht 
naͤher einander verwandt ſeyn; Noch 


nachlaffen von einem Stich) keiner wei- 
chet dem andern/ es ift eine ervige Feind 
Khafft zwifchen ihnen, Dem geben die 
Papiften zu / daß fieim Ablaß unrecht has 
ben / gedencket jederman/Qui fernel ma= 


fortan, 
t Diemeit der Teufelein Fuͤrſt und 
Gott der Welt/des HErrn Chrifti/feineg 
Worts / und derer, fo egrein und unders 
faͤlſcht haben / und feft dartibet halten Erb⸗ 
feind iſt 7 fo muß und wird es auch der/ von 
dem geſchrieben ſtehet · Du biſt ein Prie⸗ 
ſter ewiglich ic. Und / Ich hab meinen Rd 
nig eingeſetzt auff meinen heiligen Berg / 
X. wol erhalten. Und iſt unmůglich / dag 
Chriſtus und der Teufel ſich in einem Bei⸗ 
te mit einander vertragen können / einer 
muß den andern ausſtoſſen. Alſo können 
wir Lutheriſchen und Papiſten nicht unter 
: || einem Dach bey einander wohnen / keiner 
kan denandernleiden/ eintheilmuß dem 
andern weichen. Die Juͤden und die A⸗ 
poſtel waren auch unter einem Dach / aber 
die Juͤden muſten weichen. 
Widerſinniſch Amt und Werck 
CHriſti und des Satans. 
2 


MM 


fie die gantze Welt. 


* * | 
— Dagegen widerſtehet Chriſtus dem 


2... en, wie Schanffe mitten unter die 
— FR folt er fagen : Ihr meine 
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riltusund der Satan baben gar |ben/das weiß ich ſehr mol. Das ſſehet man 
Tiere ge und widerſinniſche Werck | auch feinanden alten Vaͤtern als Sautt 
md Amt. Denn Ehriftus giebt und Bernbardo und S. Auguſt mo: Wenn fie 
erhält Sehen und Seligkeit / ja alles Gut | von Ehrifto veden/ wie lieblichift doch ihre 
an geibund Seel/iit ein Schöpfer Him⸗ Lehre / aber auffer Chriſto / ſo its mit ihrer 
mels und der Erden; Satan aber iſt Lehre ſo kalt / als eitel Eiß oder Schnee, Ich 
ein Suiffter der Suͤnden und des Todes/ habe viel geleſen in meiner Jugend / weil ich 
ein Berrather und Verderber Himmels | ein Munch warydie Bibel/und leſet ihr fie 
undder Erden, Bermüfter und Zerſtoͤh⸗ auch Heilig; Denn dieſes thuts allein / denn F 
ver afler Werck Chriſti / Und in Summa / wenn ich die Bibel nicht hätte, ſo machte 
der alle Kranckheit / Unglück / Jammer / ich ſchlechts aus CHriſto einen Moſen. 
Krieg / Mord / und alles boͤſe ſtifftet / wrich⸗ Nun mir haben den lieben CHriſtum wies 
tet und treibet / was nur geſchicht im der der / drum laſſet ung Gott dafuͤr dancken / 
Belt, Daß aber bißweilendieSchrifft und ibn feſt behalten / und drüber leiden / 
auch Gotte das Boͤſe zuſchreibet / das die⸗ was wir ſollen. 
net wider die Manichaͤer / die da iweene Unterſcheid ChHriſti und der es 
Geoboͤtter erdichten / Einen/derdas Gute) | Wei Rip. 7. 
R den andern, der das Boͤſe fchaffetes Denn GoOtdtt bat ihm und ſeiner Kirchen Weltpwang 
der Teuffel ohne GOttes Verhaͤngniß das beſte Reich vorbehalten/ in welchem 
nichts vermag. man nicht mit Gezwang eder Geſetzen 
DOer Teuffel cheilet den Himmel umgehet und regieret / ondern fein freunde 
aus / den ſichern und rohen Leuten / vor Er⸗ lich / da die Hertzen freywillig und unge ⸗ 
kaͤntniß der Suͤnde. Chriſtus aber giebt zwungen thun / was ſie ſollen. CHriſtus 
Troſt den Glaͤubigen / nach Erkaͤntniß der Ppricht: Ich täuffe dich / lehre dich den Ca⸗ 
Gilnden: KRefert ex ore Patris Lutheri ||tehigmumyabfolvire dich / predige dir / trös 
Mattheſius conc. ꝛ. devitaLutheri. » ſte dich / und das alles ſelber durch meine 
Dis Teuffelsumdder Ketzer Aerger⸗ reue Diener; Glaͤubſtu es / ſo haft dieſen 
niß an Chriſto und feiner Menſch⸗ Schatz / glaͤubſtu aber nicht / ſo iſ ver Scha⸗ 
werdung. de dein / mir gehet nichts daran ab. 
Der Teuffel hat ſich geaͤrgert an den Welt lich Regiment wird mit Zwang 
geringen, und bey ihme närrifchen Wer: ||undGefegen regieret und geführet/fpricht: 
een unfers HErren GOttes / dab er feis || Thue das / und Laß jenes / gehorcheſtu nicht / 
nen eingebohrnen Sohn vom Himmel geſchicht dir Schade / und wirſt geſtraffet. 
herunter in die Welt ſchicket / und leget ¶Biſiu aber gehorſam / ſo iſts dein Fremen / 
ihn der Jungfrau in den Schooß. und bift ſicher für der Straffe. Alſo uchet 9 
bat der Teuffel gedacht / er wolts viel beſ⸗ das weltliche Reich feinen Nutz und grom⸗ ii 
DerTeufiel fr machen. Denn der Teuffel it über- men / bedraͤuet hart / fordertund twil alles 
if überfichtig- ſichtig / er fan nicht unter fich fehen / er fie- |\von den Unterchanen mit Gewalt haben; 
het nur hohe Ding / er gebet daher / und ||Aber in Chriſtus Reich wird uns fürgehal⸗ * 
ſiehet über ſich. So wirft ihm denn un⸗ ken unſer Nug und Frommen/mit freund» 
fer Herr Gott ein armes Predigerlein un⸗ licher Heimſtellung zu uns ſelbſt / das gehet 
ter die Fuſſe / darüber ſtolpert denn ver Zeus auch in den Ausermebltenfein fort, Aber 
fel / daß er zu Boden lieget. Denn ſtehet weltliche Regenten und Herten, jehärter 
er wieder auff/und ſiehet abermahl im die und geſtrenger fie mit ihren Geſeben find/ 
he So wirfft ihm denn Gott wieder et: ‚\undfagen: Alfo fol und muß es ſtracks ge- 
was für die Fuͤſſe / daniber er porhelt. ſchehen / und gehalten mwerden/je weniger 
Und geſchicht ihm eben/ wie dem Thaleri)|gebet esfort und von ftatten. | 
Milefio,der ſabe nach den Sternen und| Vergleichung umd Unterſcheid des 
fiel dariiber in eine Siruben. „Reichs Ehrifti/ des Pabſis / und des 
überfichtg. an. ze find auch alle Keger /fie find alle Mabomid,. 
ſichtig Denn der Teufelift auch über: Chriſtus Reich iftein Reich der Gna⸗ 
fihtigyer Fan nicht unter fichfeben. Sch ba-| den Yarmbergigkeit und a rofl | 
be Gott fey £ob und Danckydie Rünft ger| wie imar7. Palm en ſtehet: Sei⸗ 
IermetsoaB ich gläube/dap unfer SyErr&ott Ine Sn um 
Rutheri {per ger und weiter fep/ denn ich und alle) in Emigkeit, 
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ver Rache / des Zorns und Verwuͤſtung / 
Er 
Chriſtus Erieget mitgroffen ge 
waltigen Herren. 
Anfolhenit .. Davon Verfolgung gevedt ward / 
Erezu etlan / ſprach O. M. L. Saft den Chriſtum nur 
* aus dem Felde ziehen / denn er wil nicht mit 


wie geſchrieben eher: Koͤnige und Fuͤr⸗ 
ſten im Sande rathſchlagen mit einander / 
und lehnen ſich auff wider den Herrn 
und feinen Geſalbeten. Wolan / die 

ange Welt wil ven Chriſtum auffreflen; 
nA wil fie Chriſtus wieder freflen. Man 
febe nur wie die Propheten mit den Köni 
gen in Haaren gelegen find: Der König zu 


% 


Babel, Aſſorien /tc die find dabin / und lie: 


gen in der Abe.» Al bar Daniel / der 
hoͤheſten Propheten einer / ſich mit den Koͤ⸗ 
tigen abgeblauet; Wiederum haben fie ſich 
wider die Propheten geſatzt / und ihnen wi⸗ 
derſprochen. 


Chriſtum wil die Welt nicht zum 
er Herrn und GOtt haben, 

An S. Stephans-Tage auffn A⸗ 
bend über Tiſche / ſagte O. M.E. Meine 
Predigt iſt nicht anders / denn als gieng ich 

‚einen groſſen Wald / und ſchrye / daß 
es erwiederſchallet / daß ich den Echo und 
Widerſchall hoͤrete / denn ich ſehe und mer- 
cke / daß re Chriſtum wil fuͤr ei- 


jen HErrn haben. 

+ Welt wilden GOtt nicht ha⸗ 
ben / der unfer Fleiſch und Blue (doch ob- 
‚ne Siinde) angenommen bat/ gebohren / 
gecreugiget/ geſtorben / und von Todten 
wieder aufferftanden ift / der prediget / 
lehret zund ftraffet fie. O nein / fpriche 


* ſie / immer hinweg / ſchlecht todt / todt 


mit ihm / wil nur einen ſolchen GOtt 
haben / wie ſie ihn abmahlet / und mit 
ihrer Vernunfft begreiffen kan / den ſuchet 
ſie / und ehret ihn mit groſſer Muͤhe / Ars 
beit und Unkoſt. 


Für Chriſto fleucht man / zum Teuf⸗ 
er en Kr —* er 


—* * Des Menſchen Sohn iſt kommen / 


ev ung feligmache/fo liehen wir für 
ihm / wie für dem Teufel Sei als 


wenn mir einer wolt 10000, Gilden ge- 


Secxn / und ein ander ſtünde / und bätce eine 
Pariecke inder Hand/und fpräce: Wenn 


Du zu mir Jauffen wirſt / ſo wil ich dir Die 
| Bat ben. Und der ander fprä- 
de: Su on zu mir / ſo wil ich Div Die 






—— 





IẽEſu Chriſto. 
Des Mabomets Reich iſt ein Reich |100 
















een kriegen / ſondern mit groffen ges 
mwaltigen Herren / Koͤnigen und Fürften/ 


10] 


10000, Gulden geben, Nun beut ung 
GOtt an mehr denn 10000. Gulden / der 
Satan aber nureine Partecke / da eg an. 
ders eine Partecke mag genannt werden, 
und doch lauffen wir mehrzum Zeuffel zu / 
denn zu unferm HErrn GOtt. 


Aller Götter Tempel (außaefhloffen 

CHriſti) zu Rom Pantheon 

genandt. ER 

Zu Rom iſt einrunder Tempel das 
vein die Römer gefegt baben aller Goͤt— 
ter Bildniß / lo fie geehret und angebetet / 
daher fie denſelben Tempel Pantheon (al- 
ler Götter) genannt haben / allein Chri⸗ 
ſtum ausgenommen / welches Bild meht 
iſt drein gefegt morden. Denn mag 
goß / gewaltig / weile und heilig/das fan 
Chriſtum nicht leiden / ja die gange Welt 
tobet und wutet wider ihn / Pfalm 2 noch 
bleibet er fiir und fuͤr / und geben alle Goͤ⸗ 
tzen / ſampt denen / die ſie machen und an⸗ 
beten/ drilber zu Boden. Darum muß 
mehr und groͤſſer Krafft hinter ihm ſeyn / 
denn die Weltweiſen und groſſe maͤchtige 
Herren glaͤuben / die ſich duͤncken laſſen / 
fie wollen ihn / das iſt fein Wort und Kir⸗ 
che zu Grund außtilgen; Sie ſollens aber 
und muffens mol bleiben laſſen / und hoͤl⸗ 
liſch Feuer zu Lohn haben, 

Dieſen Tempel (Pantheon hat her⸗ 
nach Anno 606 Kaͤhſer Phocas (des from⸗ 
men Käyfers Mauriti Moͤrder / und er: 
fr Stifter des Pabſtprimats) Pabſt 
Bonifacio dem Dritten/gegeben/damit zur 
machen ſeines gefallens / der hat ihn anders 
getauft wit an ſtatt aller Goͤtzen / aller Heili⸗ 
gen Kirch genannt/bat auchChriſtum nicht 
darunter gerechnet/von dem doch alle Hei⸗ 
ligenibre Heiligkeit haben/dardurch er die 
Anruffung der Heiligen und neue Adgoͤt⸗ 
terey geftifftet bat. | 

Diefem Bonifacio / dem Dritten, 
deutet feinen Nahmen Doctor Martinus 
Luther in feiner Chronica alſo: Bonifaci 
us iſt ein Paͤbſtiſcher Nahme / heiſſet fo viel 


als eine gute Geſtalt oder Anſehen / denn 


unter einem guten Schein oder Geſtalt 
thut er eitel boͤſes / GOtt und den Men⸗ 
ſchen zu wider oder fo viel / als ein Gut⸗ 
thaͤter / der billig folte Guts thun / und thuts 
doch nicht. | 
Da ich D. M. Luther zu Kom war / 
babe ich dieſe Kirch gefehen die bat fein 
Fenfter/fondern nur oben bat fie ein run: - 
des Loch / davon fie Licht hatte und war 
boch gemwölbet/fie hatte 6 dicke Marmel⸗ 
fteinerne Seulen oder Pfeiler/ die unfer 
zween ſchwerlich umgveiffen fonten, O⸗ 
ben am Gewoͤlbe waren alle Goͤtter der 
33 Hyden 
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Der Welt Undand/ für die Woltha⸗ 
ten uns in CHriſto erzeiget. 
Wir haben GOttes Wort und die Weltfens | 
Sacramenta vein/und wiſſen nicht/mas es uud ara 


Schatz 
iſt / ja Gott bat ung feinen lieben Sohn ge⸗ £ 




















Dieſes Tempels Pan geden- 
cket auch fonften O. M. Luther in feinen 
Schrifften/und fonderlichy bey den dreyen 
Symbolis/x. Anno 38, Tom. Jen. 6, gro 
des erſten —* f.577. b.desandern| noch toͤdten den Vater mit dem Sohne / de 
Oructs f.540.b. 3 dabe 

* ———— Zukunfft war die muß alles Ungluͤck und Plage kommen / 

Welt fo voll mancherley Abgötterey / als * 


Tag daß es krimmelt — ——— —— Gaſt in 
Abgoͤttern allenthalben; Noch treib Da Dell. Er J 
Teuffel den andern aus / trat kein Die Welt milden Gott / der menſch⸗ 


ten ſich wol neben ander leiden und ver- 
tragen/ alfoı daß auch die Römer aus als 
ler Welt alle Abgötter ſamleten / und eine 
Kirche baueten / die fie nenneten Pan- 3 
theon, aller Götter Kirche, Denn die|| Auffrübrer/Sottesläfterer und Mörder, 
meltweifen Herren wolten ale Götter in —A fie mic hoͤchſtem Fleiß / Un⸗ 
ibrer Stadt haben. Da aber dieſer koſt Mühe und Arbeit / durch andere un. 
rechte GOtt JEſus Chriſtus kam / den zehliche Wege / den unſichtbaren unbe» 
woiten fie nicht leiden. Iſts nicht wun⸗ greifflichen GOtt / in feiner Majeftät/ 
derlich Ding / alle Goͤtter annehmen / und bauet ihm groſſe herrliche Tempel / ſifftet 
dieſen einigen allein außſchlagen und ver⸗ ihm auch rn Ehren viel fchöner Gottes 
folgen? Die andern afle find ſtille / und dienfte; Aber je mehr fie fich uncerfteh 
bälten Friede unter einander. Da aber|jibn zufinden/je weiter fehlet fie fein. Deit 
diefer koͤmmt / da hebt ſich das Spiel / es iſt beſchloſſen daß Fein Menſch durch 
und der Unfriede / da wollen alle Goͤtter felbertvehlte Beiftligkeit / eigene und ers 
toll werden / ſammt ihren Dienerm den dachte Oemuth / fo fchön und koͤſtlich fie 
Roͤmern / ſchlagen todt Apoſtel / Märte-|| auch gleiſſen / auch Durch hoͤheſte menſchli⸗ 
rer / und alles / was dieſen Chriſtum nen⸗ che Weißheit / GOtt in feiner Weißheit 
nen that; Dev andern Goͤtter Hienern thun nimmermehr erlennen mag. Sondern 
fie kein geid / ſondern alle Ehre und Tu⸗ wer ihn erkennen fol und wil / der koͤmmt 
gend. Waͤre aber Chriſtus auch ein durch kein ander Mittel darzu / denn daß er 
Teuffel geweſt / wie die andern Abgoͤtter / boͤre / un mit Glauben annehme die Pre⸗ 
D wie gern und herrlich hätten ibn die digt vom gecreugigten Chriſio / daran ſich 
Teuffel neben fich laſſen annehmen / und die Werckbeiligen ärgern / und der groffe 
anbeten, Nun ſie aber alle wider ihn to» —— eine Thorheit haͤlt. Den 
ben und wuͤten / bekennen fie damit / daß Glaͤubigen aber iſt fie eine goͤttliche Weiß ⸗ 
er muß der einige rechte GOtt ſeyn / der ſie heit und Krafft / dadurch ſie ſelig werden / . 
auff ven Kopff tritt / und ihren Hoff ſtur⸗ Cor. J. N 
met — ‚ihren Raub außthei- Re 


ſchreyen fie dennyund beiffen ibn in 
die Ferſen / geben ihm Schuld, Er richte 
Unfviede anzu Rom / und in aller Welt, 


+ 
3 











JEſu ChHriſto. I 





6. Paulus Eolof. 3. ift verhorgen mic 
Darum kennet uns 
die Welt nicht/vielmeniger ſiehet fie Chris 
ſtum in ung. Und 1. Joh 3. ſpricht der 
Aloſtel: Sehet / welch eine Lieb ung der 
Vater erzeiget / aß wir GOtttes Rinder 
ſollen heiſſen / darum kennet euch die Welt 
nicht / denn ſie kennet ihn nicht. Daher 
find wir leichtlich von einander geſchieden / A 
et fie nichts nach uus / fo fragen wir 
ach ihr. Ja durch CHriſtum 
It geereutziget / und wir ihr. 
So fahre ſie hin mit ihrem Gut / und laſſe 
uns unſern Sinn und Muth 
Wenn wir nur ihn / den lieben Herrn 
veuſchaff. ‚Haben / ſo ſind mir reich und felig uͤbrig 
agen nichts nach der Welt Prach/ 
und Gut. Wiewol wir ihn offt ver⸗ 
lieren / und uns ſelbſt nicht dafuͤr achten / 
daß er unſer iſt / und wir ſein / daß er in uns 
iſt / und wir in ihm find / (werner ſich zur 
Zeit der Roth /wie uns düncket / ein Au- 
‚genblick verbirget.) Aber wir tröften ung 
feiner Zufage: Ich bin bey euch alle Ta- 
elt Ende; Das ift unfer 
fter und theureſter Schag, 


Ehriſtus haͤlt ſelzam und unweiß⸗ 
a 


| N. 

EHriftus hält übel und gang un- 
ch Hauß / denn er wirdarm und ein 
Bettler / alſo daß er auch nicht hat / da er 
u Rapt koͤnte hinlegen / leidet Hunger 
ig und Froft/ und macht an- 


Aergerniß der Bernunfftan Chri⸗ 
| * —S 


¶Die Vernunfft / wenn fie 
ſiehet gebohrn / ein Eleines Rind 
Mutter an der Bruſt liegend / 
an ſie ihn nicht erkennen 
—————— 
Del. auch die rmer 

inm Sacrament des Aitars.. 


riſtus Reich erhält Gott allein/ 
aller‘ — der Welt 


annehmen / wolan⸗/ fo bat er 
er ihn nicht wird laſ⸗ 
herab offen und umſiůr⸗ 


herrlichen Stimme nn beiffe gleich Heiligkeit / erbar 
nur 4 





vom Himmel Elingende ernftlich befoblei 
und gefagt : Diefen folt ihr hören, © 
tem / So laffet euch nun weiſen ihr Rönig 
x. Das iſt / Ihr wergat untergehen m 
euren Koͤnigreſchen / Fuͤrſtenthümen / Gi 
ſeben / Rechten / Gewalt / Weiß heit / w 
dem Jüdiſchen Reich widerfabren iſt. 
Alſo muſte ſich Paulus auch troͤſten 
ctor. am 16. und ı7. Da man ihn 
Schuld gab / er richtete Auffruhr an wide 
Sort und den Käyfer. Darumyfo lan; 
der Artickel von der Juftification (dag ift 
wie man für GOtt gerecht, fromm uni 
felig wird) rein bleibet/und beſtehet fi 
bleibet und beftebet auch dag weltliche Re: 
giment / der Haußſtand / und alle Stände 
Wird er aber verfaͤlſchet oder verlohren/fi 
muß auch alles zu Oruͤmmern geben, 
Darum fahre die Welt immer bin, unt 
gebe zu Scheitern’ CHriſtus aber bleibe 
und lebe. 


Chriſtum wird der Teuffel/undfein 
Hoffgefinde die Welt mol muͤſſen 
bleiben laffen, 

Wenn der Satan’ und fein Hoffae 
finde die Welt / Chriſtum wirdvom Him- 
mel veiffen / fo wil ich ihnen durchaus ge- 
monnen geben; Aber ich hoffe/ fie werdens 
laffen muͤſſen. 

T Die Welt bebet mol an zu mi- 
ten / unſinnig / coll und ehöricht zu werden 
wider Chriſtum. Wolan / wir wollen mit 
dem Mann zu Scheitern gehen / und mit 
ibm aufferſtehen / wollen ſehen / was ſie ge⸗ 
winnen / und wir damit verliehren wer⸗ 
den / denn er faget: Wo ich bin / da fol auch 
mein Diener ſeyn. 

T Auf eine Zeitfagee O M. Man 
Fan der Welt nicht zu rechte predigen. Leh⸗ 
vet man des Pabits und Menſchen Sas 
gungen/fo wird Chriſtus beleidiget / und 
das Gewiſſen betrübet und verfübret, 
Prediget man aber Chriſtum / ſo erzuͤrnet 
man die Welt, Fleiſch und Blut / den 
Dabft. Predigt many mas Fleiſch und 
Blut wolgefaͤllet / fo erziirnet man CHri⸗ 
ſtum / und verfuͤhret viel tauſend Seelen in 
Abgrund der Höfen. Es iſt aber beffer/ 
die Welt Ah den/ der Leib und 
Seele ins hoͤlliſche Feuer ſtuͤrtzen kan / wie 
Chriſtus ſagt / Matth. 10. 


Alles was in der Welt iſt auſſer 

CHriſto / iſt Boßbeit / ja der 

Teuffel ſelbſt. 

Alles mas in der Welt iſt / auſſer 
Chriſto / es ſey ſo hoch und koͤſtlich / ſchie⸗ d 
ne auch fo Engeliſch / wie es immer Bett 

L⸗ 
ben, 



















nb Med» R 
ch indie, fonderli 


fem Leben. 


Ungenehme 
Predigt. 
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die höhefte Boßheit / ja der Zeuffelfelber 


Cap. V. Von dem HErrn 
TEE TIERE FT — — — 

Tugend Zaucht Ebr / ſo ifts doch nichts fün /die Mutter waͤre nit Funghau geweſt; 
= a Schantvedtli darunter || Alfo wereChriſtusin d 


gebohren,. 
Es iſt alles um den Chriſtum zurbuny 


; lieat. Wienol es an ihm felbft und um denArtickel/ven die Rinder fi dem. 
ie ah inder Welt iſt Weißheit / Tiſche ——— une 


Zucht / Ebr / und erbar gebenyc, Aber weit || Chriftumyic. 
man folches dahin ziehen wil / daß es auch || 


ſtoͤſſet alle Teuffel und 
olle zurück / und dafuͤr erſchrecken und er» 


für GOit Die gelten / ſo wird ein u. Dr ebene 
sdeckel drauß / damit diegreuliche|lich angefochten werden. Der Pabſt wei 
Sinne ; —5*— —— gar nichts. Al-Macedonius. 


Suͤnde gedeckt wird / die da heiſſet / GOtt 
läßernyund fein Wort verfolgen. Es iſt 
nicht boͤß / fein vernunfftig / gelehrt / weiſe 
und tugendſam ſeyn / dei es ſind feine Klei- 
ned und Gaben Gottes Aber das iſt der 
Teuffel / daß fie fo herrliche Gaben Gottes / 
ſo ſchoͤne Tugend / Kunſt / Erbarkeit / und 
zuchtig leben mißbrauchen zum Schand⸗ 
deckel/ und unter demſelbigen Schein Gott 
laͤſtern / und verfolgen. Ba 
Es it ein recht fein Kleinod / und 
che Zier / um eine zlchtige Jung 
au; Wenn aber diefelbige zchtige fung: 
u wolt zufahren/und ‘Vater und Mut⸗ 
tev ermorderfo wiirde dieſchdne Tugenduñ 
Zucht nur ein Deckel einer groflen Schäl- 
cin, Vater· und Muttermoͤrderin. Alſo 
feinen dieſe auch fromm und heilig ſeyn / 
und find doch unter ſolchem Schein fo boͤß/ 
daß über alle map iſt alfo daß ſolche Boß 
beit nichts auf Erden auffdecken und offen⸗ 
bahren kan / denn allein das Evangelium 
vondem Kindlein JEſu. Wie der alte 
Simeon zu der Mutter ſaget: O Ma⸗ 
ria / dein Sohn wird alle Welt / und die be- 
fien frömmeften Leut zu lauter Buben/ 
Schaͤlcken und Moͤrdern machen / die jegt 
herein gehen / daß man fie für Weißheit 
und Heiligkeit möchte anberen/ daß fie be» 
raus brechen / und fich dermaſſen bemeifen 
werden / daß ſie GOttes und der rechten 
Chriſten aͤrgſte Feinde ſind. Daß man 
fagen wird; Pfuvp dich Kaͤtzlein / wie baſtu 
fo ein glatten Balg / und ſcharffe Klauen, 
du thuſt wie der Katzen Art iſt / die forne le⸗ 
cken / und hinden kratzen. 


Ale Keberehen wider Chriſtum ge⸗ 
richtet 


lein Macedonius bat den Artickel vom H. 
Seift angefochten / er iftaber bald gefallen. 
ui zu Boden gangen; Deit wet der Artickel 
voEhriſto bleibet/fo gehet dz and bald unter. 


zZ 


= Mi 


Aber alle Ketzerey läufft wider gun ; 
widet 


ckel / der Sohn bat gefündiget/der muß 


ch 
eiden / den wollen fienicht haben. Den Va⸗ Sturn 
ter Jaffen bleiben Tircken und Jůden Aber kbeiſtum 


8Sobn hat es gethã / darüber iſt viel Bluts 
vergoſſen worden. Ich halte daß zu Jom 


mehr deũ 200000 . Märterer bliebẽ ſind. 
Es hat gewaͤhret vd Anbegin der Welt mit 


Gain und Habel / Jſmael und Eſau und Ja. 
cob / Und ich balte/ daß der Teuffel daruͤber 


ſey m die Hölle verſtoſſen worden, Denn. 


fosilereine ſchoͤne Creatur GOttes ilt ger 
weit/fo bat er auch wollen der Sohn ſeyn. 
Nachder heiligen Schrift 


‚den Artickelftreiten alle Koͤnigreiche / alles 
was gewaltig ift / und koͤnnen ibn dennoch 
nicht überpochen. Darum iſt die heilige. 
Schrift das erfte Argument / CHriſti 
Stoctheit und Menſchheit zu beweiſen / das 
ander iſt das Creutzʒz. — 

Es find fovielKegenten untergan 
ihn angefochten haben / es ſind ſo viel Koͤ⸗ 
nigreiche dawider geweſt / aber der Artickel 
bleibet noch. Darum thut es das Wort uñ 
Creutz / die machen einen gewiß. Sie wollen 
weder Wort noch Creutz babẽ / Wir aberne⸗ 
men das Wort an / ſo folget bald dasCreutz / 


’ u 


‚ut ob wir des Gaſtes gene wolten loß ſeyn / 


fo nehmẽ wir ihn doch an / und 


tten und Secten wider die H. 


un Der, von ð Hriſto gelegt - Manichäushat die Drevfaltigkeit getvefen wären: Da ſprach 

‚DIR, L. Es gebet alles wider den hoben 
Artickel: Ich glaube an Chriſtum. 

n dem erſien dirucken al / Ich gläubeam - 

Ott den Vater / gen Schoͤpf⸗ 

fe immelsund der Erden/Da ſtimmen 
fie alle zu Hauffe / denn fie wollen alle 
en, Aber den Sohn 


Menſchheit angefochten / denn er r / 
Chriſtus waͤre ein Geſchlecht: Pe 
er / wie die Sonne durch ein gemahlet Glaß 
und du Y 
nimmt die Sonne * 


thab 


wir Beroiffe ei 
kein ſtaͤrcker Argument / denn das liebe bei-Weiß-. 
‚ige Creutz Oenn wider den Chriſtum und 


+ Als ber D DR.£. AirheeinmahlDes Zufis 
. Anno ı efagt ward da 
ler getzt Alle Ketzer haben ſich wider den Artickel Kegeren Kor 4 * 












euffel / alle Goͤzen und Keber / 
ht. Denn der iſt der rech⸗ 


te Mann / und er hat ſie auch alle uͤber ei- 
en Hauffen geſtoſſen. Der Pabſt legt 


Caſpar Schwenckfeld hat Anno 1543. 
ams. Tage Novembris / O. Mart Luthe 
‚to ſeiner Bucher eins bey einem eignen 
fe —— See vonder 
wider Chriſtu eiligkeit. Da ſprach O. MR, Luther: 
er mußauchnoi gefirget werden. CEe| Say werner Dat 
ſind zu Kom etliche viel taufend Märterer 
egraben/die alle ihr Blut daſelbſt um des 
HErrn EHrifi willen baben vergoſſen / 
und Zeugen ſind / daß CHriſtus dennoch 
SErr ſeyn undbleiben fol in Ewigkeit. 






















mer alle ſind / eꝛ weiß nicht / was er plaudert/ 
fondern das iſt feine Mepnung/ fein Prin- 













Creatura. Derhalben fo fol ich Chriftum 


fingiret zweene Chriftog/fpricht: Crearu- 
| ram poftrefürredtionem & glorificatio- 
nem in Deitatem transformatam, & i- 







dr ne a es 
märe.aber nur eine Perfon der Gottheit, 
Dasifidiencchft ano fein Kebered daß 
nur eine ara 1Vatery Sohn/ und 


Dem folgeten die Matripaſſianer / 
— — Dar: 


Leute mit dem herrlichen NahmenChriftiy 
mie er denn ſchreibet / (gum Preis Chrifti.) 












füpren/undseformiren. Und wie Chris 


Caſpar 
Schwenck⸗ 
felds Irtthum 


Schwenckfeld iſt ein armer Menſch / qui 
Inon habet ingenium, nec fpiritum, (der 

feinen Verſtand noch Geiſt hat / ſondener 
iſt attonitus, erſtaunet / wie die Schwaͤr⸗ 


———— —— cipium und Fundament: Creatura non 
* An Chriſto hat der — eſt adoranda, quia ſcriptum eſt, Domi- 
re: ee! durch feine ‚num Deumtuumadorabis& eifolifer- 
J—— vies. Darnach gedencket er :Chriftuseft 


als emen Menſchen nicht anbeten. Und 


deo esſe adorandam, und betreuget die 


F 





106 Eav. VI Don dein H. Geiſt. 

Municationem Idiomatum, & || lehret/ausder H. Schrifft / daß der heilige 
—— perfonz, miſchet es alſo mit Geiſt ſey / der da lebendig machet / und ver 
unter/und wil darnach ſagen / ichhabe es | mit dem Vater und Sohn zugleich ange 
auch alfo gemennet. betet und zugleich geebret wird; Darum 

Er mwilmich iehren / wasChriſtus iſt / muß der beilige Geiſt auch wahrer / ewiger 
und nie ich ibn fol anbeten Ich habs / Gott | Gott ſeyn mit dem Vater und dem Soha / 
fey Danck/ beſſer denn er / Ich Kenne‘ |in einerley Weſen. Denn wo er nicht 
meinen Ebriſtum wol / darum laſſe er mich wahrer / ewiger GOtt waͤre / fo konte ihm 
ſieden Er revocire publico. Seri- || die göttliche Macht und Ehre / daß er ler 
pro die Schwaͤrmerey mit dem Sacra⸗ bendig machts und mit dem Sohn zu ⸗ 
men / und bringe mie Teftimonia von|| gleich angebetet und geehret wird auch, 
Doctor Johann Heſſen / un Doctor: Mbpi- || nicht & geignet erden ; Wie Die beili» 
bano aus Breßlau / fonft gläube ih ihm || gen ° 


(lches aus der Schrift ini 
nicht / wenn er mir gleich ſchwuͤre ‚und || der die Ketzer kräfftiglich erſtritten und er» 
die Finger mitten auff die Wunden | 


halten haben. 
legete. 7 * 

Und hatte D. Mart. Luther dem Zeugn ißz aus der Schrifft / daß der het 
Boten ——— wieder geben/|| lige Geiſt wahrer GOtt / und doch eine 


der nicht mar verſie gelt geweſen / und war unterſchiedene Perſon vom Vater 
die Uberſchrifft: und Sohn ſeh. 


* Wir dirffen bie. — Beweiſung 
| Schwenckfelds Boten. glauben / Chriſus unfer Hepland und zus dr 
DM, Mein Bote/lieber Menfch/du folt Seligfeit ſelbſt zeuget und prediget und 5, u 
fentlicher _ deinem Herrn Caſpar Schwenckfeld zur |auffs allerfeinſte / daß der heilige Sit 
-; ana” Antpyort fagen/Dap ich von dir ven Brieff ewiger / allmaͤchtiger GOtt feprfonft wir, 
Ehen; , unddie Buchlein empfangen babe: Und de er feinen Befehlvon der beiligen Tauf⸗ 
feld wolt Gott / er borete auff / denn er hatte zu⸗ 


Rechtſchaſſe⸗ 
ne Ketzet⸗ 


m 
* 


⸗ 
fe nicht alfo ſtellen / da er ſpricht Gehet 
* por in der Schlefien ein Feuer angezun- hin / und lehret alle, Voleter / und tiufs i\ 
» det wider Das heilige Sacrament/melhes ||fet fie im Namen des Vaters / und des # 
, nochnich€ gelefchet/und auff ihm enwiglich || Sebns/ und des H. Geiſies und Iebret | 


brennen wird, Liber dasfähret er zu mit 
* feiner Eutocheren und Greatürlichbeit/ 
» macht die Kirchen irre/fo ihm doch GOtt 
„ nichts befohlen noch gefand bat. Und 


fie halten alles/ was ich euch befohlen har 
be / Matth. 28. — 

Weil er aber ven Befehl mit auß⸗ 
gedruckten Worten alſo ſtellet / muß fol⸗ 


gen / daß der H. Geiſt rechter ewiger Got 

ſeh / in gleicher Mache und Gewwalt mit 
dem Vater und Sohn von Ewigkeit ber, 
Sonft wirde ihn Chriſtus in ſolchem 


der unfinnige Narr / vom Teufel beſeſ⸗ 

ſen / verſtehet nichts / weiß nicht was er lal- 
Keter,Ziter , It Wil er aber nicht aufhören, fo laſſe 
und Berch: * er mich mit feinen Buͤchlein / die der Teuf⸗ 


rung 5 felausihmfpeyerund (cmeiilet/ ungehey- | Werck/ da Vergebung ver Stinden und 
, et /undbabe ihm das mein Iegtes Lirtheil || ewiges Leben auffſtehet / neben fich und feir 
„und Antwort: nen Vater nicht fegen. AN, 

3ach.3.Jer.23 Increpet Dominuste Satan. Et ſit Alfo fpricht er auch Foh, am 14 


Und ich mil den Vater bitten / under 
fol euch einen andern Tröfter geben / daß 
er bey euch bleibe erviglich/ den Geiſt der 
nicht Fan em⸗ 


. Spiritus tuus,qui vocavitte,& curſus tu- 

us, quo eurris,& omnes, qui participant 

® tibi, Sacramentarii &Eutychiani,tecum 

& cum veltris blafphemiis in perditio- 

nem, ficut ſeriptum eſt: Currebant, & 

„ non mittebam eos : Loquebantur, & 
nihil mandavi eis, Anno 1543, 


Kap, VL 
| m | | bat 
22 Bann ga 
Daß der H. Geiſt wahrer GOtt ſey 


FeH. Schrifft zeuget / und das Ni⸗de 
che Sombolum befennet und || 






Mefen und 
Mirckunge 
des H. Geiſtes 









Cap. VI. Bon dem H, Geiſt. 107 
‚det finden / fo wil ich euch in ſolcher Noth 
nicht ſtecken laſſen / wil euch nicht fo in den 
Schlam binein fuͤhren / daß ihr darinnen 
erſaufſen ſolt Sondern wenn kein Troſt 






nandern Troͤſter geben. 
— — —* 
abgemahlet ſind / daß man ni 
über kan / Eben wie der Vater und der 
Sehn zwo unterſchiedliche Perfonen ſind / 
alfo it Die dritee Perfon des H. Geifies 
ein ander Perfon/ denn des Vaters und 
Sopns/ und iſt doch nur ein einiger 












deine Gedancken / ſondern balt dich des / 
das ich dir ſage. Denn der H. Geiſt 
führet Darum den Namen / daß ev ein 
Troͤſter heiſſet / und nicht ein Berrüber/ 
Denn wo Traurigkeit und Betrubniß 
17 da ift der Heil. Geiſt der Tröfter 
nicht daheim / der Teufel it ein Schre⸗ 
ckengeiſt und Betruber / aber ver H. Geiſt 
ein Troͤſter. 


Warum heiſſet er ein Geiſt der 
Warheit? | 
Antwort: Er fol nicht ein Troͤ⸗ Crfindliche 


ſter ſeyn wie in der Melt Teoft itza feine rung > 
Warheit noch Beſtand iſt / ſondern fol ein 
warhafftiger / erviger / ja beſtaͤndiger 

Troſt ſeyn / ohn Falſchheit und Lügen/d 

niemand kan betriegen. 


Warum heiſſet er ein Zeuge? 
Antwort: Darum / daß er von Chri⸗ — 5— 
ſto / und ſonſt von keinem andern —5— —— 
auſſer diefem Zeugniß des heiligen Geiſtes ſage. 
von Chriſto / iſt ein geroiffer und beſtaͤndi⸗ 
get Troſt. Darum lieget es alles an 
dem / daß man diefen Tert gewiß faſſ / und 
feſt halte / und fage: Ich glaͤube an Jeſum 
Chriſtum / der für mich geſtorben iſt / Und 
weiß / daß der H. Geiſt / der ein Zeuge und 
Troͤſter heiſſet und iſt / von niemand anders 
prediget oder zeuget in der Ehriftenbeit/ 
alle Betrübten zu troͤſten / und zu ſtaͤrcken / 
denn von Chriſto / dabey mil ich auch blei⸗ 
ben / und mich onft an keinen Troſt mebr 
halten. Denn ſolt ein beſſer oder gewiſ⸗ 
ſer Troſt ſeyn / denn dieſer / der heilige Geiſt 
wuͤrde ihn auch bringen Aber ev ſolt nicht 
mehr thun / denn von Chriſto zeugen. Oer 
Troſt ſol nicht fehlen / wenn wir ung nur 
feſt daran halten / und gerne aläuben / daß 
es wahr / und des heiligen Geiſtes Zeug⸗ 
niß ſey 


Ein Geiſt der Gnaden und des Ge⸗ 
beths / Zachar. am ı2. | 
Der H. Geiſt hat zweverle Amp: N genen, 
Zum Erſten / iſt er ein Geiſt der Gnaden / 
der uns GOtt gnaͤdig macht / und zu lieben 
wer: Hund angenehmen Kindern Gotles. Zum 
andern 





Gap. Vl. Von dem H. Geiſt. — 
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andernjer iftein Seift des Gebets / der für 
uns und die gange Welt bittet / daß alles L- 
bel von ung abgewandt werde/und allerley 
guts uns wiederfahre. Der Gnadengeiſt 
kehret andere Leute / aber der Geiſt des Ge⸗ 
bets betet / ddẽ GOttes Nahme man 
werde / fein Reich komme / ſein 


Wort fuͤrtraͤget und ſaget. Er wird aber 
niemand / ohn und auflerhalb des Worts 


ſondern ducchs Wort gegeben. 


Secten den beiligen Geiſt / denn fie wollen 
traum ihrer Religion und Lehr auff das al- 
lergewiſſeſte epyn. 

DM. Luth aber fagete: Maho⸗ 





Pfingft-Tnge hat der H Geil 
Der H. Geiſt hat am ER 
des neuen Teſtaments — — 


ſter und Geiſt der Warheit. 


Und ſolcher Geiſt iſt den Apoſteln na 
und Fingern zu der Zeit auch vonnölben —* 
gewefen / leich wie er noch heutiges tages 
ung von nötben iſt. Denn man giebt 


uns auch Schüld / wie den Apoiteln / daß 
wir Auffrührer ſeyn / daß noir der Kirchen 
Einigkeit trennen / und was nur boͤſes ge⸗ 
hehe unfer 
unter di 


ſchicht Das faget'man / 
halbe 


n / und von une, 
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| Acc BE Zeufelaus em Himmeiseflen, lang in folder Verdammß des Todes 


TON 5 W N n n dat a Er feinen Bur⸗ 


wir Chriftum gecreugiget und| bliebe 

po Mo suihten he es nie n / und ich folte ——— dem 
fen. mr uns des Heil, Seiftes 
fig Predigt auch vonnötbenyauffdaß 
m getvoft ſeyn / und folche Läfter 















— daß — — und erroilt, — 
— iſt Fardasınebr nd habt 


Ä ondern der Chris 
ch gericht et / ver⸗ 





hehe Predige. ger noch Bauer er/keitten Bifcboffnoc) Für⸗ || wolte * etliche She —* 








fie ergürnet / ſo waͤre es eine feine ſuͤſſe treten und dem öffentlichen ergangenen 
re Hirtbeit Lund‘ "Gericht — 5 und 
tewuͤrder erben rm Mage — * — 

| Aber. weil Gewalt und t getban / fon» 
—* die deute erzurnet / ſonderlich dern er wäre auch von den X — 


was hoch / gewaltig / weſe / und gelehrt iſt / ſtanden / und lebete/ja er waͤre aller Welt 
und on milinder Welk/: fo geböret ein | HErrund SHOrt, Wenn ich fo predi 
Muth und der H.Geiſt darzu / wer ſie pre⸗ | gen wolt / möcht ich gewarten / mas mit 
——— 0 me © |Iparüber begegnen wuͤrde. 
die armen Bettler und Fi⸗ Es Jautet wol auffeihrißdroaßdie Gottes Worte 
/ die Apeſtel aufftreten / und alfo pre= | Apofel auftreten / und von dem gecreu- De Br 


sigten JEſu von Nazareth predigen/mi- 

der geiftliche und weltliche Obrigkeit / den⸗ 
noch muͤſſen fie ſich beyde Hobepriefter 
und Pilatus fürchten / find auch nichts 
beſſers werth / denn daß fie ſich fürchten, 
da nichts zu fuͤrchten ift / auff daß GOtt 
feine Kraft beweiſe in den Schwachen. 

Alto fageich / gebet Die Ehriftenbeit an in 
öffentlicher Schtwachbeit / und ift doch in 
derfelben Schwachbeit ſo groſſe mächtige 
Gewalt und Krafft / daß fich alle Weiten 
und Gewaltigen dafuͤr entfegen/und Dies 
felbe fürchten muſſen. 





—— eiflichen Stand / und da 
Kaͤyſer auff fich laden; 

iſt / das Maul fo weit auff: 

1/36 und warten / daß fiedariber 
geſchlagen werden / das iſt 

— an den beiligen Geiſt ge- 
FR Darum idee Beige Geiſt mit 
hi unſer Troſt und 

re = wir —*— nach Si — 
ae agen. » Diefelbige 






tillen alles dir gen Cap. VII 
ereit ind / um feinet willen || N en R 
Von der Schöpfung. 3 
Fr — tem / von der ewigen Vorſehung / und 
ĩſie ſolched am — Tage öffent- andern GOttes Wercken und 
n.\ er durffte fo kühne Creaturen. 
Als wenn einer von 
veltliche Der Artikel von der —5 
ed her ift unausforfchlich, 
ee K Geor⸗ 





no Cap. vl — — En 
in feinem Hortulo a- || Adams Sunde gefallen’ von und 
gem ——— ao gedruckt / —* ee iſt / von ſeinem Erfännt» 





€. 2.b, fub ſinem primi Articuliin 
Symbolo, vonder Schöpfung. 


5 hat unfer lieber Herr und Vater 

DM. — —— 
über — —— Basen wi 
get: Fchmoltevon Hergen/ ner: 
fien Artickel unfers Cbriftlichen Glau⸗ 
bens von der Schöpffung etwas verſtuͤn⸗ 
de: — — Go0Ott Vater / allmaͤch⸗ 
ng Schöpffer Himmels und. ver Er- 

Aber ich wil gernein — rn 
FH ein ABC Schuler 


—— und 4 wong die haben 
etwas davon verftanden/ haben aber] | nern 
Erin —— ih Shi, 


MR. idee Vottede auff Din, 
I i Moybani Außlegung über den 29. 
falm. —2 Tom. Jen. 6. E⸗ 


dir. 1. 375» 
Ich bin d 


as / und — (unter — ich 
mich rühmen muß / Nos pomanatamus, 
wie der Pferdmift unter den Aepffeln 
dieſelbigen halten GOtt fuͤr einen wun 
n Mann / und ſprechen / daß feine 
a nenn 
a feine undertwerch 
(eben ob wol 


der 
die ſolch —— * * 


„che Kraͤffte und Zut 
—— 


Ki Cu nicht erfennen unfer 
b und — wie wunderlich 

glich von GOtt Bee Sheet ge⸗ 
fi its denn 
Wunder / ob wir —— ſtockblind und 


gea-|| Klöge ſind / gegen andere feine Wunder · 


werck / ſo —— geben u 
en 


*| über die andern alle / der regieret und herr» 

ſchet auff und unter der Erden / fein 

Were und Vorbaben fan nie —— 
Freylich iſt es wol wahr / wie D. 

— Luth. ſeliger auch bekennet / da er 

nn Sag 

n /me in 

GoOtt Vater A —— 


Was heiſt 
Amähigen ? Sen ich nicht, ſagt 
der Bauer, Dat wet ich och nicht / ſagt der 
Here Doctor / und —* noch wol umge 
wuſt / weil wir beyde im Licht der Br. 
nunfft und der Gnaden webern / biß wir 
zum giche ver Ehren kommen / da wollen 
wir augenſcheinlich 
ſeben und berfieben was wir bie ſhwach⸗ 
lich im Wort durch ein kleines Glaͤublein 
bißweilen faſſen / oder zwar nur ein wenig 
anfahen koͤnnen zu lernen. Matthefiusin 
Sareptaconc,4. > ur, 
Alle GOttes Werck / und Creaturen 
in der en ren 


lich / keiine Bernunfft kan fie ausfinhen/ al» 
kinder Glaube —5 alle menſchli⸗ 


—— — 
und doch 


am Ta —— 
4 — — 


fen / und (wie t 
fiches 1 eg um mean | —— erde Ban aha 
un u ee —— Doctor, —* red 


(Ehe Re inc Se oder wie es ha | 
Eee 











fed per hoc falvamur, quiacupimus ere- 
ere. Ah unfer Herr Sort weiß wol / 
daß wir arme Kindlein feyn / wenn wird 
‚nur auch recht erkennen wollen. Sagen 
ie | doch die Apoſtel eIbiE; Domine adauge 
|\nobis fidem, (HErr mehre uns den 
Slauben.) Aber wir ſind alle klüger denn 
unſer HErr Gott / wir koͤnnens micht ver⸗ 
ſtehen /nifi per Filium, id eft, Chriſtum. 
Das ift alle feine Predigt / daß er fpricht : 
Per me, per me,per me, ihr koͤnnets nicht 
churn / wenn ihr euch gleich zerriſſet / durch 
den Sohn werten wir zum Vater bracht. 
Darum wenn mir nur gläubten/ daß un⸗ 
KT Bott klüger waͤre / denn wir / ſo 
Allmacht / waͤre uns ſchon geholffen. 
it/and Got: || _ , + Die Vernunſſt kan weder nerfte- gun, 
hen noch faſſen / wie es zugebe / dab cillts Werden. 
Menſch / der Fleiſch und Blut / Hande / 
Gebein / ꝛc Sinne und Verſtand/ ec. 
hat / ſo eine ſchlechten Urſprung habe / nem · 
lich aus menſchlichem Saamen. Pi 
daß aus einem Kevn fo cin groffer Daum 
waͤchſt / aus einem Weigenkörnlein / fo in 
der Erden verfaulet / und zu nichte wird / 
20. 30. Koͤrnlein kommen. Darum iſt 
die Welt voll GOttes Wundertwerck / ſo 
ohn Unterlaß geſchehen. Weil ihr aber 
ſo viel und unzehlich ſind / dazu gantz und 
Seedengen und || gar gemein / ſpricht S Auguſimus / ach⸗ 
ſteben / was GOit gethan tet man ihr nicht / ja man gedencket nicht 
DR FRE ’ NR daran. 

ChHriſtus hat einſt mit fünff Brod⸗ 
ten.soo0o, Mann / Weib und Kinder 
ausgenommen gefpeifet/ und da fie alle 
fatt waren / find. 12. Körbe überblichen 
umd auffgehaben. Wenn jegt cin folch 
Wunderwerck gefchäbe/ wuͤrde ſich alle 
ob Welt verwundern / wie auch jene thaͤten / 
und ſprachen / Johann. am 6. Cap. Dies 
eer iſt warlich der Prophet / der in die Welt 
kommen fol. fit s 

Daß aber GOtt täglich obn Unterlaß GOtt thut oh⸗ 
groſſe Wunderwerck thut ſehen und achte ne Iinterian 
fieiſchliche Hergenicht/ ja gedencten nidye rot under 
daran / daß fie fich dariber verwundern / und· 
ibm dafür dancken ſolten. Gott der HEyr 
gietr Waſſer aus den Felſen / aus dem Gan⸗ 
de / Brod / Wein / Bier /Butter / Kaͤſe Aus 
der Erden allerley Gewaͤchs und Fruͤchte / 

Gold / Siber / Ertz ꝛtc. weil er aber dieſes 
alles ohn Auffhoͤren überflüſſig arcber / 
haͤlts niemand für ein Wunderwerck. 

Adam haterim Aufang aus einem Zurh Gottes 
Erdenkloß / Eva aus ciner Ribben ger immerandere 
macht /fiegelegnec und gefprocsen: Seyd Reuſchen ge; 
wie ein Rindlein fpricht || fruchebarumd mehret euch; Oiß Wert iſt kehren. 

I . Die Wort find || und bleibet Fräfftig biß an der Welt En⸗ 
line. Und ob gleich täglich viel Men— 
Ka ſchen 


aus einer Feigen einen Feigen 










pur ——— 


ffen / Oder au wiſ⸗ 
les ſhaffet/ wachſen Hält 


_ 

















„ie DL Se ip 
ard / mie ein lieb ing der u 
prach —— 

bet / daß der Thau ſo ein 








ret w 






49 







n Oing / 
vet ran, en / tum 
‚bkefi ſumus, und ſagen / 









— — 

















den/ es n ein 

ſt el ie Finger 
n/ und dahin fahren mie ein Strohm / ——— rniemand / oder je 
garein wenig Leute nehmen ſich mit Ernft 
drum an 


{ 2 
| gen 


Auffein * cin 
ellgu, Glaͤuben / daß GOtt ein 
den/£ufft oBer Wafler an/x. So ſe⸗ ſey / ſt menſchli ich / 
ben ſie eitel GCOttes Wunderwerck / darü⸗ 
ber ſie ſich entſetzen / und nicht gnugſam 
verwundern koͤnnen / ſehen ihre Luſt und Io 


Freude daran / Toben und preifen den Welt fönte in cin Hauffen reiſſen / gleich. 


Schoͤpffer / und wiſſen auch / daß er Wolge wie ein Toͤpffer einen Topff 
fallen an ihnen bat. und zuſchmettern fan. Aber wir gläube 
Die Welt» Rinder aber/ fo im Fin  ||niche/and mir fegen wider GOTT unfe: 
/ feben / wie gefaget/ derlIre Weiß heit und Macht/ darum.gläus 


ben mir nicht / daß er ein fer 
fe. Summga / niemand fan GOtt in 
in —* wege fo der Vernunfft unter-|| feiner Majeftät begreiffen oder erfennen/ 
mworffen ſind / mercken und —* 

koͤnnen / was gut und boͤß iſt / auch etlicher 

Dat Gott ip maß die Aufferlichen Werck des Geſetzes 
Denſch wor⸗ thun? Di) —* aber des Glaubens, 
——— daß drey Perſonen ein einiger Gott ſey / 
ndrrifhun, daß der wahre Sohn GOltes fer Wenſch | SG: 


Schoͤpffer iſt. Und das ift auch die Ur» 
auch fleiflig nach / verftebe esaber nicht. fach / daß er gedacht / es ift umfonlt / 
6: — bat ein trefflich Stück darvon —2* an mich nicht er · 


, 9 er für fie zum Opffer / zur 


und zum Fluch werde) ie 





weniger / was fein Wille und Wefen h 
In ibm aber erkennen mir alles die gange 
Sorebeir und Menfchbeit/dasift/. wir fe- 
ben in ihm zugleich die höbefte Rrafft ode, 

— 2** Bande böbefte —— e. 


und 
— Gnade und Zorn. 
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Nerkleineften und unacht ſamſten 

En und Dingen gefeben/ als an ei- 
n Birn oder gl 

ſierei — einen halben Jahr zuvor/ 

ob; gefebr zu rechnen / da mar fie tieffer / 

- RR und groß iſt unter dev Erden / 

— Wipftel ber Wurbel. 


Dir Eraturen GOttes Lob in 
der Sf 
77 nf Here SH lobet feine 
& — da er ſpricht · Der 
de Denſchen Herb /und 
N Bein 


Got Haring 1a erh Dinge 
X Eeſe geſtecket. 
a ſo hohe 


— 2 Pr enle Atgnep: in RI gefectet‘bat 


My 


denn man hats aus Erfahrung/daf Saͤu⸗ 
mit das Blue verftopffet/ Pferdemift die- 

nt fiir Pleurefin, Seitenweh Men⸗ 
ſchenmiſt heilet Winden und ſchwatze 


Blattern / Eſelemiſt brauchet man neben 


andern für die rothe Ruhr / und Kuͤhmiſt 


mit eingemachten Roſen / dienet fuͤr die 
Be — der Kinder .· 


ER ‚age ee Bohithaten 


| di % eh din 


— und Mittel ernehren / aber Er 
die Hand aufthun / daß man ſehen ſoll / 
reicher HEXX/ und iſt doch al⸗ 

nik Werd GOttes / daß 

wir —* fagen + wir haben alles von 

Ihm ODennm mir ſehen / daß etliche 

Fifcyehabent / da man’ feine bat 

Buch Al ſo in dem Baͤchlein / das 

meinen Garten: fleifft / find feine 
dlein / Schmirlin / und wenn man 

% in ein ander an ſetzet fo werden 

Bro Hedie draus 





Some Ereaturen find wun⸗ 
ers derbar. 


Mus Hl md Dion Dane kutherfogieräa| und Au 








t Dent 08 (dB dume anders denn Sol, 
feine ſo iſts Holk/nod) 
olle ſo ſaͤſer liche Früchte daraus 
den ran eh er *— 
ſo geſehen / da 
ne u scen Sie die 2 
2 mwuchfen. 
| ——— ——— im Plalm 
Fa hair find + Et de perra ſaturavit 


ee. (Er färtigte fiemit Honig aus 





und andern Gottes Werfen. 


pffel / welche / ebe 


13 
dem Felſen.) Und wir muͤſſens allhie 
zu Wittenberg auch befentien / da unfer 
Land gar. fandig ift / und anders nichts’ 
denn eitel Steine ; Denn es iſt nicht ein 
fett / koͤſtlich Er reich, Darum bat 
einer einmal von Wittenberg gefagt : £än- 
dicken / gändicken / du bift ein Saͤndi⸗ 
cken / wenn ick dick arbeice/ biſt du liecht / 
wenn ick Dick ege/ bift du fchlicht /_ wenn 
ick dick meye / fo finde ick nicht, Dennoch 
giebet SOLLE aus dieſen Steinen auten 
Wein und koͤſtlich Korn. Aber weil dis 
Wunderwerck täglich geſchicht / fo verach⸗ 
ten wirs. 


GoOttes Wercke find wunderbarlich. 
Einer fragete Doctor Martin Lu⸗ 
hern / wo Bileam ber geweſen wäre? So 
er in Syria bey dem Waſſer Aram ge» 
wohnet bat / mie der 2 anzeiget / wie 
Fan denn die Sch ifft übereinund zu am⸗ 
men fimmen / die da faget / er fiy unter 
ven Midianitern umfommen ? Hier 
auff antwortet Doctor Martin $urber: 
Vieleicht hat Bleam Meofen eflopen / 
als einen Auffrurer (nie & ihn denn da⸗ 
zumal [holten ) als molt Bilcam fagen : 


Nun wirds mit dem Polck zu drimmern 


geben/ meilfie auffribriich find, Alſo 
flohe und begab fi) Bilcam zu den Mi 
dianitern/ die da fiegeten / und das Felt 
behielten. Denn der Bileam ſabe/ wii 
ſehr das Volck Iſrael geplaget ward / und 
wie wüßte und wunderlich es zugienge daf 
da fein Friede noch Ruhe war /. mie fir 
SD ließ plagen / Ja GOtt fie auch fel- 
ber plagete / nemlich darum / damit die 
Heyden verſtocket wurden; Denn fie hoffe: 
ten immerdar / Iſrael ſolte fallen / undzu 
Boden geben. 


Wie heutiges Tages die Papiſten 
groſſ Hoffnung haben / wir werden doch 
zu Schanden und auserottet werden mit 
‚unlır Schre, Ald word EO tes Volck 

von aller Heyden für dir ärpfte/ gottiofefte, 
in Secte gehalten. Unt 


eSeinnunderbatlich Din wäre/ dapaus| !ch atdube) rap Pharao König in Egypten 
den Baumen —— Früchte chen /die| mit fo groffer Sicherheit Mofe und dem 

und Blut gemacht: würden. Volck Firackrachaejager haben / daß cı 
gedachl/ Ort ftebe fir ihn wider “fra: 


el / gleidyalshätte fich das Meer um fei- 
n.t willen auffſetkan. Als wolt er ſa— 
gen / wie der Text ſich anſeben laͤſſt / da er 
ſpricht: Nunc implebitur anima mea. 
Nun habe ich ſie gewiß / daß ich ſie im 
Meer ergreiffen ioll. Und alſo kam et 
um / mit all einen Wagen und Reitern, 
aber die Schwachen entgiengen ihm / und 
hehielten den Sieg. 

WIN Alſe 


Sacramenti⸗ 
ter Geplerr. 


1. Eor. 10. 





feheinet fir ihm / und das für ihn it ſchei ⸗ 
net nsider ibm ;jege laͤſſt er ſich feben / als 
ein ftarefer / gemaltiger HERR / als⸗ 
bald ſchwach und machtloß / daß ſich weder 
der Satan noch alle Klugheit darein rich⸗ 
ten können, Chritus hat ſich offtmals für 
dem Satan erzeiget mit Wunderzeichen 
auffsaflerftirctefte / aber balde ſchwach im 
$eiden / als der allerkrafftiofefte / bat al- 
foden Teufel garirre gemacht, Dar: 


Wunderbar iſt GOttes dp 
Wir wiſſen nicht / wie unſer 
HERR Gott feinen Bau zugericht / 
wir ſehen nur das Geruͤſt von Stangen 
und Stricken zugericht / darum achten wir 


GoOttes Willen nicht / ſondern ſchlagens 
in Wind / fragen nicht viel darnach. A⸗ 


ber wenn wir in jenem Leben GOttes 


Gebaͤu und Haus ſehen / werden wir || Ir 
uns verwundern und erfreuen / daß wir in 
‚Anfechtung ausgeſtanden haben. GOtt 


iſt wunderbar / und wird auch wunder⸗ 
barlicher Weiſe von ſeinen Kam er⸗ 
kannt / wie Paulus faget.; Durch naͤr⸗ 
riſche Predigt / nemlich von Chriſts 
dem geereutzigten / am dem ſich die Welt 
zu todt aͤrgert. 2ER 


Alle Werd GOites im Magnificat 
begriffen. 


Alle Werck GOttes ſind begrif⸗ 
fen im Maguificat. Wenn ein Ding 


boch empor kommt / fo iſts nichts/ und 


j. fo munverbarlich feftet ſch VOet 
in finem Regiment > Das wider ihn iſt / 





dienſt / a 
F 


Es ſind ley Wirckung und Re⸗ 
giment auff eins iſt unſers HErven 
GoOttes / das ander des Teufels. GOtt 
wird von allen verſpottet und verlachet / 
wie das Exempel Leths anzeiget. Und 
in Sprüchen Salomonis ſpricht die 
Weiß heit: Ihr lachet und ſpottet mein / 
fo will ich euer auch lachen in eurem Un · 


fall / und euer fpotten/ wenn da kommt / 


das ihr fürchtet, 


Widerwärtige Cantzeley / GoOttes 
und des Teufels, IM 





Gen. 9 


we 


Unfer HErr GOtt undder Teu⸗ Gottes an ⸗ 
fel haben zweyerley Cantzeleyen / ſeu con- tunfft. 


trarium ftylum , die nicht uͤberein tim» 
men / ſondern gar wider einander find, 
Unſers Herten GOttes Gangeley ſchre⸗ 


cket erſtlich / darnach richtet fie auf / und 


tröflet wieder und dag darum / daß das 

Fleiſch oder der alte Menſch getoͤdtet wer⸗ 

de / und der Geiſt oder neue Menſch lebe. 
Alſo ſchrecken auch die guten En⸗ 


gel erſtlich / darnach troͤſten fie wieder Die. 


erſchrocken ſind / Als Luc, 1. da Maria u⸗ 
ber des Engels Rede erſchrack / troͤſtet er 
fie und ſprach: Fürchte dich nicht Ma⸗ 
ria / xx. UndGap, 2, ſprach er zu den Hir⸗ 


ten/ die fich ſehr fürchteten : Fuͤrchtet euch 


wicht / Siehe / ich verfimmdige euch grofle 


eude, A 
Der Teufel aber kehrets um / GOlt Teufels tor 


zum Verdrieß / braucht Kar eine widerſin⸗ dung 


erſte die Leute 


#4 





DieNitenlähmet/ und die Jugend bien- 
det / alfo bieibet er Meiſter / das ift/ wenn 
eruns dahin bringet/ daß wir ſchlechts ung 
fiinemm Wort müffen gefangen geben und 
unterwerffen / und unſer Vernunfft / 
Staͤrck und Erfahrung ihme allein heim⸗ 
geben/ Augen und Ohren zutbun/ und 
ibmafleit reden / wircken und ſchaffen laf- 
fen/mwas und wie er will / ohn aller Creatu⸗ 


zen Einrede. 


GOtt bethoret die Welt / indem er ſie 
mit Gutern und Wohlthaten uͤber⸗ 
— ſchwemmet. 


6TThbeihoret die Welt / und 


macht ſie zur Naͤrrin / daß er auch den 
ärgefien Schaͤlcken fo viel guts thut / vom 
Hımmel Regen und fruchtbare Zeiten 
gibt / aus der Erden Korn ’ Wein und al- 


lerleh Früchte / ja auch Gold und Silber / 


und andere Metallen / aus dem Meer 
und Waſſer allerley art Fifche / ihr Herg 
auch mitföftliher Speip und Tranck er· 
füßter/ undfrölichmacht. Da wehnet 
die Welt nicht anders / ihre Suter find Die 
rechten Suter / ihre Freude fep die rechte 
Freude. | 
- Darum laſſet uns ja fchlecht am 


* Wort hangen / feſt daran halten / und nach 


demſelben uns richten / welches ung lehret / 
daß alles / damit die Welt umgebet / pran⸗ 
vr damit herein fähree / zeitlich/ be- 
flecket und verwelcklich iſt und keinen Be⸗ 
ſtand hat / ſondern vergehet mit alle ihrem 
Weſen Wůtern / Freũde / Luſt / xc. Zeiget 
darneben auch an / was die rechten be⸗ 
ſtaͤndigen Suter und Freude / x. ſind / 


nemlich / die Gnad und Etkantnis unſers 


SEirrn und Heplandes JEſu Eheifti/ fo 
meit ein beffer und Eitlicher Schas ift/ 
denn viel tauſend ſtͤckGoldes oder Silber. 


S Gohöre ich wohl / wir koͤnnen die⸗ 
fer Welt Guͤter / Freude / x. ohn Suͤnde 


—3 


| 2 vergebet/ it, 
EDrt füllerden Got 


nicht — ? Das age ich nicht 
denn GOtt hat fie darum geſchaffen / daß 


wir hr gebrauchen und genieſſen ſollen 
nach laut dieſer Regel S Pauli / . Eor. 7 
- Lieben Bruͤder / die Zeit if kurtz / weiter 


iſ das die Meynung / die Weiber haben / 
daß ſie ſeyn als haͤtten fie keine / und di: wei⸗ 
nen / als weineten ſie nicht / und die ſich 
freuen / als freueten fie ſich nicht / und die da 
kaͤuffen / als befäffen fices nicht / und die 
die ſer Welt brauchen / daß ſie derſelben nicht 
wiebrauchen / denn Pr diefer 
ofe 


Bitch nden Baud) 
mit zeitln hen Stern / den Gottſe igen 
‚aber: giebt er das bödhfte But / nemlich / fich 





belhht / und den Hummel. 











Wir gläuben nicht / daß unſer HEr 
GoOtt uns medr und beſſers geben werde 
denn den reichen Gottloſen in ver Welt, 
welchen er koͤſt ichen / quren Wein / Geld 
Guth / Ehr / Serreide/ / Hüner Gewal 
und alles / was ſie nur begehren und habeı 
wollen / uͤberfluͤſſig giebet. 

Das beſie Gut aber (Def fie aud 
nich. begehren) verſaget ev ihnen nem 
lich / ſich felter, War aber GOtt nid) 
bat » er babe auch ſonſt wat er wolle / fe if 
er ärmer und .dender ir GOtt / denn fa 
zarus /der für des reichen Mannes Thuͤr 
ag / und ſeinetralben hungee ſtarb. Ei 
wird ihnen aber alſo gehen / wie dem rei 
chen Mann / daß ſie ewiglich muͤſſen dar: 
ben / alfo/ daß ſie des geringſten Troͤpflein 
Waſſers nicht ma hiig ſeyn moͤgen. 

So aber der reiche milde GOtt ſei 
ne aͤrgſte Fein de und Laͤſterer /mit alleriet 
zeitlichen Guͤtern haͤuffig uͤberſchüttet 
auch etlichẽ zroſſe / und der viel / Herrſchaff 
ten und Königreiche giebt / koͤnnen wii 
Jeichtlich Daraus abnehmen / was erun 8 ei 
nen Kindern (die wir ung um feinet wil. 
len Jeidenmüflen ) geb n werde / ja was eı 
ung bereit gegeben hat. Er hat ins aber 
feinen eingebobruen Sohn gegeben 
und mit ibm olles geſchencket / alſo / Dal 
wir durch ihn GOttes Kinder / auch ſei 
ner ewigen himmliſchen Suter Erben, 
und Chrifti Mierben, find / uach da 
Hoffnung, 


Unfers Herrn GOttes wunderba 
ve umd ungen Theilung mit der 


elt. 

Unſer HErr GOtt hat mit dar 
Welt ungleich getheilet / das ift/ erba 
der Welt alle Creaturen auff Erden’ in 
Waſſer und in der Lufft / g geben um 
unterworffen / daß fie berrichen ſoll uͤber 
Fiſch im Meer / über Vogel unter 
dem Himmel / und über afle Ihier di 
auff Erten find, Den Hımmel aber 
bat er ihm behalten / daß er HErr übe 
Leben und Todt iſt. 

+ Unfer HErr GOtt wirfft weltli. 
che Tugend / Kunſt / Vernunfft / Wr 
beit ꝛc. in die Rappus / mic Brod und 
Mein / und giebt fü: offe veichlicher den 
Gottloſen / denn den Sortfiliyen / wie 
marcher gottloſer Regent viel weltlicher 
Tugend bat / und geſchickter iſt mit re— 
giren / denn mancher frommer Regent. 


Widerſinnige Weiſe und Ordnung 
Gottes und ver Menſchen. 
Gott macht für und für aus unſicht⸗ 


bahren / fichtliche Dinge / und wolte 
84 gern 


Ve u ⏑ — 


— —— —— — — —— — — — — a — — 

SE —— —— — —— — — * u Ze Fe J in - 

| > * 
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ef wideri 
—— 
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Krafft und —— 
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tut Form und alt 
ſichiuch und bee. 
ſchuff er nicht bald. noch 


— eit des Pr — 
— —* — * 
Undanckbar⸗ 


————— 
gewartet. 





| . 36 wolte dieg 
‚nehmen, ( fagte auff eine ie 
Martin gurber) daß N. IR oder fonft 


en Sa Sammel ertet⸗ 
T. tet Iſrael. 


tan twirde ung alle in einem Augenbic|| 
umbringen und vertüigen. 


Sachen 
mi Amen Menfihen und ach Ge⸗ Die Guldene 
—— ae: hulffen / die ſelch —— uf GOttes 


ringe Leute Be ne nn / auch — 
und —2* ohne 
groffe Hmrernis Widetſtand ) über, 


vo rr- an 


ns 


—* mu des — ———— 
—— ‚in 





ber GOtt fportet des Satans durch ge⸗ 
er⸗ringe Werckzeug / indenener feine 
Krafft beweiſet. 

GOtt reitzet und ſpottet des Sa⸗ 
tans / in dem / daß er einen armen ſchwachen 
Menſchen / der Erde und Staub iſt / doch 
des Geiſtes Erſtling hat / dem hoffaͤrtigen / 
liſtigen / maͤchtigen und böfen Geiſt fiir die 
Nafen ſtellet / wider den er doch nichts 
ſchaffen kan. 











Sa Bft Di ermeite D Die 
Sefängnig Propheten’ & ı Hnggai/ Zacha⸗ 
{ ——— in ihrem — und Ge- 







niges in Perfien geſchahe / ꝛc. fondern daß 
2 Cs zu feiner Zeit —*— kom⸗ 










Mache / ſondern Schwachheit; Muͤcken 
ſollen den groſſen König ſchlagen / und 
den gewaltigen reiſſigen Zeug jagen. Al 
fo auch ein ſchwacher Menſch fol dem 
Fuͤrſten und Gott der Welt / durch den 
Slauben Trog bieten, Widerfiand thun 
und überminden- 


GOttes Wanckelminigteit fünr der 
Menſchen Augen / machet fie beftiirgt, 





nnem Volck das N Sagen aber und 

durch Chriſtum das Evangelium, welches 
dafuͤr angefeben wird / als huͤbe er diefeg als 
les auff. Daher erwiſchen die Turcken 
dieſen Weg GOttes / und ſagen: Ihr 
Geſetz werde wol eine weile waͤhren / doch 
zu lege geändert werden. 


OoOtt ſcheinet ein Khläfferiger / ſtum⸗ 
mer und blinder GOtt / aber er wird 
einmahl auffwachen. 

Es ſcheinet / daß unſer GOtt ein 
ſchlaͤfferiger / ſuummer / tauber und blinder 
Gott ſey / wie ihn der Pſalter an dielen Or 
ten alſo nennet; Aber er wird einmahl auff⸗ 
wachen / und in ſeinem Zorn mit ſeinen 
Feinden reden. Alsdenn mag man ſich 
fuͤrſehen / denn es ſtehet geſchrieben: Ich 
wil vom Schlaffe erwachen / auffſtehen / 
und meine Feinde ſchlagen. Diß redet 
N gleichtwol guuckſelig D. Mart. Kuth. da Paceus ſagte / daß 

n Lande / und Prie-|| ein weltlicher Furſt einemPäbftifchen Bi- 
kai acob aber mufte | fihoff hätte in der Meſſe dic Gafel auffge- 

dund iR ein | baben/ und das Crucifix gekuͤſſet / da mans 
| hätte ins Grab geleget, Er 





a 5 Erempel 


u far ver: 


















* 


Alſo hat unfer HErr GOtt Luft untraft ste 
zu fiegen und zu triumphiren / nicht durch fer Mache. 






















u Cam. var. Ven der soegune) 
GOtt verbirget feine Gaben / daß man gebohren werden/ und ga ihm hernach 
ihr nicht achtet, im 7. Zabr das ander Bein / im ı4. Jahr 


be ex. ihm erfteine Hand / und im 20. 

abr die ander Hand / ſo wiirden mir Got · 
des Wolthaten und. Gaben beffer erken⸗ 
nen / auch viel lieber und werther halten / 
und Sort danckbar ſeyn / wenn wir derfel- 
ben eine. zeitlang. miften beraubet feyn / 
und entbehren. Nun aber überfhlitt 
und und giebet undfeine Gaben ' 
ſchier ale auff einen Hauffen. Jetzt hat er Gute Zeit 
uns ein gang Meer vollfeines Worts ge⸗ 
ſchenckt / er giebt ung auch allerley Spra⸗ 
chen / und gute frer nf umfonft / Ale di. 
lerler gute Bücher kaufft man jept wol⸗ 
feil / um ein geringe Geld / dazu giebet * 
jehrter Leute / die da fein ordentlich u 
richtig ehren konnen: Alſd / daß ein junger 
Knab / der anders nicht gar ein Tölpel iſt/ in 
einem Fahr mehr ſiudiren und lernen kan / 
denn zuvor in etlichen viel Fahren; fo wol⸗ 
feil ittjegt Nie Runftrdap fie ſchier muß nach A 
Prodte geben. Wehe uns daß mir fo faul, 
unachtſam / nachlaͤſſig und undanckb 
find, Aber Gott wird feine milde Han 
und Barmbergigkeit nieder zuſchlieſſen / 
und ung kaͤrglich und fparlich genug ge⸗ 
ben/daf wir darnach werden Kotten/Ött- 
en; Sägenprediger und Spötter Gottes 
wiederum anbeten můſſen / und fie auff den 
Han en tragen / weil wir jegt fein Wort 
und a —— ine — 

+ Die groſſen und mancherley Ga · © 
ben Gottes überfchiitten und bienden ungy ſcherung 
und macheny daß wir fie fo achten / 
auch die allergroͤſten / darum / daß fie fo ge⸗ 
jehet unſerm HEt 


Die groͤſten / hoͤheſten und beiten 
Gaben GOttes verbirget / verſtecket und 
verhüllet GOtit / damit daß ev ein klei⸗ 
nes Flecklein daran henget / als waͤren 
fie ſhlecht und geringe / daß man ihr nicht 
achtet. Als die Theologiam verde- 
det er für jungen Leuten/ daß ſie darinn 
nicht ſtudiren / damit / daß die Prediger 
nicht feifte Pfruͤnden / und groß Einfom- 
men baben / fondern arme Bettler. / und 
verachtet.bleiben. 


Die groffe / unausfprechlihe Menge 
der unzehlichen Wolthaten GOttes blen⸗ 

det uns / und hindert unfern Glau⸗ 

ben / daß wir ihr nicht 
achte — 
Wie GOtt GoOtt koͤnte bald. und leichtlich 
fönte bald reich werden / wenn er ſich beſſer fürfäbe/ 
reich werden. und verſaget uns ſeiner Creaturen Bauch 
Wenn er jetzt die Sonne auffhielt / daß 
fie nicht ſcheinen koͤnte / ein andermahl die 
Lufft einſchloͤſſe / auff ein ander Zeit das 
Waſſer auffhielt / darnach das Feuer aus⸗ 
loͤſchte / da wuͤrden wir gern alles Geld / 
und alles, mas wir haͤtten / heraus geben / 
daß wir folcher Creaturen wieder gebrau⸗ 
—. 

WBecil er aber lo mildiglich und haͤuf⸗ 
fig uns mit feinen Gaben und — 
Bet/ia über, DENE nen, irg filr ein Recht ha⸗ 
——— Darum verhindert und verfinftent 
faul, die unausfprechliche groſſe Menge feie 
ner unzehlichen Wolchaten/denSiauben/ 
auch rer Glaͤubigen / wil geichweigender 

Gottloſen. e 
Unabläffige i SDkt Einte wol veich merden/ 
Mildigter wenn ers thun wolt/ er til aber nicht. 
Gottes. Dend / wenn er zum Pabſt / Käpfer, Röni- 
gen / Fürſten / Biſchoͤſſen / zu Dectorn/rei. 
chen Kauffleuten / Bürgern und Bauern 






Bros nich —— 
groß geachtet. kamsinuntjä 1 


käme’ und fügte. Du folt diefe Stumpe) Undand der Welt füralie Woltharen 
fterben / da du mir nicht hundert tanfend | und Gaben GOttes. 
Sülpen wirdeft geben, Da mirveein|| „Da das Wolck murrete/umd ſehr Tuben akt 


jeglich:r fagen: Ja / von Hergen gern / wenn 
ich nurlebenmag. Aber nu find wir ſol⸗ 
he undanckbare Linfläter/ daß wir ibm für mar trucken / und eine grofle Dürre ger ©, 
fo viel und groffe Wolthaten / diewirtäg: Mactin £uther: 
Vi) / veichlich/ undaus lauter Guͤte und A 
Darmbergigkeit empfahen / nicht ein Deo 
Fa kade ale ir Saıh 
Noch r güt r dadu 
nicht abfährecten/fondern (but uns i 
RE; Wenn er aber in fei- 
auszutheilen und zu geben fär-|| qui recipit i iapaterna beng 
8 wäre’ ſo — wir eh — 2 phemia: 
em. Als wenn er einen jeglichen Men-||& omnem i iradine 
fen nur mit einen Bein oder Sup hieß !Ndie Welt if ein Haufen 





J 























amd andern GOttes Werden, 119 

A afterley varerliche Wolthaten von || Der Ereaturen SOtteoa t 
——————— nicht / weil ſie gemem DR man 
undallen Undanck zu Lohn geben, 












Bus BO Sternen und Element/ Feuer und Waf- tin Sucher gebracht morden / ſprach er: 
Wie bat 
ER HERD 
| Sa Br Korn’ Weinyaltes |tet8 doch gar nichtyer hats gemehret und 
en ER eydnifche Philofi 
N [4 [3 = 
of t —— liebes Wort fa ſich ſel⸗ | ſaget / daß die Bewegung des Se 
Bas verdienet er aber damit ; irns mache ein ſehr lieblicpenGoncent und 





andets denn daß er dafuͤr geſchaͤn · Harmoney / ſtimmen fein mit eittander zu⸗ 

laſtert wird / ja ſein lieber Sohn ammen / aber Die Leute ſinds durch ſtete 

* verhöhnet/verfpottet/ und an Bewohnheit nu fatt und überoruifig. Alfo 

gebäncket wird / und feine ſtes auch mit ung/mir haben ſchoͤne Grea- 

An — et und turen / aber man achtet ihr nicht / denn fie 
J— tet werden. an find Em gemein, 

— lauter ae: Befthaffen, 

/ ernehret und ehalen ich molte ine ein Sigill und Spruch aus 

at, "Enpi ein, rüctlein und der Bibel geben / aber ein ſoiches dep er 

mm Kindleini in die Welt, O wehe ihr! | ——— Dia — — 

geben / er fur und fir koͤnte 

—— lieb haben / deß er nicht fatt und můde wůr⸗ 

de / der Teuffel wolte es denn / wie man fies 

Fe ans En Gaben Mi het / daß Huren und Buben bleiben bißwei⸗ 

hr ie — —— 


len eins und ungeſchieden / aber E ve 
———— En können fich fcheiven. Alſo burensfteh 
1 — er sehen — eis 
— too zu n/aber fonft dag 
— * 0 |te faneiner nichtimmer lieb haben 1 
Zeuffel gerftöhret die Werck —* und 
IR son ner Denkens 
e iv er 
Weibes atmen ag — 


il GOtt alle € 
bet / achtet man ihr Ka gie 






J— — cher 


Auch) beffer/venn | aber der liere Water aflerley mas zu Er 
Pi a Aber |'baltung diefesgebens noch ift/reichlich dar⸗ 
Chriſtug machte die | giebet / wie viel find ihr / die es erkennen / 
triebe Teuffel aus/ und ihm dafür dancken⸗ 
a Nech muſt er Zu dem, laͤſt der liebe GOtt und 
lerhymwelche) Schöpffer die Sonne täglich auffgeben/ 
ausgaben ‚| des —— zu und Sterne ſcheinen 
it e den —39 jeuchten / giebt zu unſerm Brauch ohn 
u Teufels / wie Unterlaß die Element / Feuer / Lufft Wa/- 
geb A fer / Erven und alle Creaturen / dazu 
und Woltha-| Leib / Leben / Brodt / Weiny alleriey Vie⸗ 
he / Fruͤchte und a 


Da junge Hunlein oder Kuͤchlein / mmiliſche 
Gott aiebet Sonn und Mond / ſo nur aus gekrochen waren / Doctor Ray, Mulca 


gehrte einmal von mir) ee 


Wenn unier a Gott feine Gu⸗ rg ua 


Pf. 104: 


Gottes Ver 
ehrung. 


SReufähliche 1" Wie 
—— Tage koͤnnen wir nicht ertragen / boͤſe 














tmi 
—— ———— — 
en) diefe feine groſſe ja unausiprech« 
Wolthatenb beyder Welt? Dasver- 
Hehe er/daß fie feinen Nahmen laͤſtern / 
feinen Sohn den er ihr zum Hebland ger 
fantvgeereigel ine Kirche ammt ihren 
Dieneen verfolget und verwuͤſtet ꝛc. Wie rn Hr 
ernu aus lauter Guůte / garumfonft/alte|\thanser ſey in und ss 
Ereaturen geſchaffen bat / alſd nehret und| genau. 
erhält er fies Doch das kleine Haͤuflein die Diem fan re fiefich 
liebe Stuten prideihmen Deo gra- daran / daß Ehriſtus fromme/ erbare /beili- 
tinsd ge Leute — Jäffet/ 
| Fa a aeg 
fie von dich, und beiffet ſi e.Hbeltbäter, ob 
— in ſeinem Namen 
55— Ha und Wunder» 
werck get agege 
konnm wie nicht leiden. Giebt et uns| Sünder / eh en / Bi ner 
Rachhum / fo Rolgiven wir / und werden ¶ Moͤrder ec. die ſein Wort hören und au 
ıbn gläuben/ annimmt / die Sen 


boffartigydaß ſchier niemand kan mit uns 
giebt / zudeckt / nicht zurechnen — 
frei, 


Wie es Gdtt mit men 


taugs ni 
ſols Gott machen? Gu⸗ 





‚auskommen / und wollen nur auff den 

Händen getragen ſeyn / und als Goͤt⸗ und viel nme Sat 

ter angebetet werden: Giedt er ung a- erecht und beilig / Gottes Kinder / und Er⸗ 

ber Armuth / lo verzagen wir / werden un⸗ |ben des ewigen Lebens und Seligkeit aus 

gedultig / und murren wider ihn. Darum || lauter Suade/ohn afl —— 

it miches beſſers / denn nur bald mit den || Wer, und Wurdigkeit / das dincher 
Schaufel uns zum Qang geleitet; Da-|| auch zu — — 

her hat jener recht geſaget / der ochen 

bat: Unglüuͤck in und von der Welt wolt 

ib nicht leiden / und von ihr wolt ihr euch || ander findyals Feuer und Waſſer 

Doch nicht ſcheiden / wie ſols denn GOTT || reimen/nemlich das ftrengfte und — 

mit euch machen? Was fol er thunder || Recht fo GOtt wider die nfhulpigeh 

feinen einigen Sohn für euch dahin ||Cmie die Bernunfft Eligeit) übet/ und die 

‚gegeben bat? Warum fürchtet ihr euch all zugroſſe Gute und bıfper 


denn zuihm aus der Welt zu ziehen / der | an der Sundern beiveifet ihnen i if 


GoOttes Ge⸗ 
rechtigfeit. 





euch geliebet hat / und fir euch gefter- ſethat nicht geh, zu Onaden 
in? Mepnet ihr, der Teuffel oder die||anmimme ? ic, Menſchuche Vernumfft / 
Welt werde das um eurent willen chun /||mit ihrer Weifheit/noire darüber zur Naͤr 
vas SOLL für euch gehen bat? O nein/ rin, Jartım beiffets : A ep denn / 






— Si 7 . *— 
4 Say. vn. Bon der 1 ou 
Duft erhalten koͤnne werden, über dag) ſſpricht / oder gedencket denn ſo 


Matth 7. 


die zwer — — welche ja — und A 


Mark. 10. 


lange nicht, ihr euch um 3 wie die Kin 
Grm Umeschabeermade —— — — och 
Daß SO —* ein fharfi/geftreng|| RE NEORT 
Urcheil faͤllet über Adam / Betrug Ich fan mich felberiniche —— a 
von dem verbotenen Baum geilen * ſprachein gio ſſer Kaͤyſer / und wil | F 














| Unfers Hrn, GOtts Güter und 


* 


Keuffelz die fegen ihnen zumit aller Ge⸗ 
wal Un und Tuͤcken / und die Gottloſen 


* und andern GOttes Werden). Pk 


Alle Erenturen GOttes find den 
Sottlofen zugleich offenbahr und verbor⸗ 
gen/gleich ald wenn man einem Efel Rofe 
marien zu eſſen gäbe, fo meynet er / er eſſe 
Heu. DOffenbahr ſind ſie ihnen / denn ſie 
ſehen fie fiir Augen; Verborgen / denn 
fie feben und erkennen den Schöpffer in 
den Greaturen nicht, 


Auch aus den beiten Creaturen und 
Dronungen Gottes / entſpringet und 
koͤmmt ber das aͤrgeſte 
Darvon ſaget einmahl O. Mart. 
Luther über Tiſch / und ſprach: Aus Abra⸗ 
bam / Iſaac und Jacob / ven Patriarchen / 
und heiligen Bätern/fommen ber die Juͤ⸗ 
den/die Chriſtum gecvengiget haben, Aus 
den Apoſteln koͤmmt Fudas der Verraͤ⸗ 
ther. Aus Alexandria / da eine berubms ' 
te Iöbliche Schule war / und viel from» 
mer, Chriftlicher/gelehrter Männer hatte / 
fommen Arvius und Origenes. Aus der 
Roͤmiſchen Kirchen / die viel beiliger Maͤr⸗ 
* sn ı on der Id ne 
tän yet bie; || Antichrify der Pabft zu Rom. Aus den 
BRAIN BEREN/OIE NENNE De Einfiedlern in Arabia / kommt der Maho⸗ 
met. Aus Conſtantinopel der edlen 
Stadt / da viel loͤblicher Kaͤyſer Hoff ge⸗ 
halten / koͤmmt der leidige Tuͤrrk. 
Aus Ehemaͤnnern werden Ehebrecher / 
aus Ehefrauen werden Ehebrecherin Aus 
ungfrauen Huren. Aus Bruͤdern / 
oͤhnen / Freunden werden die aͤrgeſte / 
bitterſte Feinde. Aus Engeln komen Teuf⸗ 
fel. Aus Koͤnigen Tyrannen. Aus dem 
Evangelio und göttlicher Warbeit kom⸗ 
men Teuffelshägen. Aus der KivchenKes 
tzer. Aus der Speis wird Unflath / ſo durch 
den natuͤrlichen Gang wird ausgeworffen. 
Aus loͤſtlichem Wein und andern Tranıf 
wird Harn. Aus Blut im Leibe wird Ey⸗ 
tet. Aus dem Luther koͤmmt Muͤnber und 
Auffruͤhrer / Widertaͤuffer / Sacramenti⸗ 
rer und andere falſche Bruͤder. Was 
Wunder iſts denn / daß Boͤſe unter uns 


























jeben im ſauſen / und haben gute Tage / 
Hirt ou, ein Gott des Gerichte?! 

Unſer HErr GOtt thut mie 
wi / er fteflet ſich als wolt er laſſen regnen / 
und chut es micht; Wir ſtellen uns / als wol⸗ 
ten wir fromm werden / und thun es Doch 
auch nicht, 


er Epkurer Gedancken von GOtt 
= und feinen Wercken. 
Wenn ein Epiturer von GOtt Ge⸗ 
dancken hat und ſiehet / daß es in der Welt 
ſo u ee übel zugehet / daß die From⸗ 


da vermag er nicht anders zus ſchlieſſen / 


. 


fe Drache / gar 
die Wucherer das Geld / die Bauren Ey- 
ev, Butter / Korn / Gerſten / Haber / Aepf⸗ 

Birn / tc. Die Chriſten aber muflen 
ſich leiden / verfolget werden / in Thuͤrnen 
bbeen / da fie weder Sonn noch Mond ber 
net / ins Elend verſtoſſen / verjaget und 
aget werden, Aber es muß gewiß⸗ 
ch einmahl anders werden / es Fan alſo 

nicht befteben. Laſſet uns nur es 






5. Wallis Actäam2o: Auch aus euch 
felbft werden auffftchen Maͤner / die da ver: 


+ 


— N kehrte Lehre reden / die Juͤnger an ſich zie- 
BDttes Creaturen find den Gottlo | ben. Darum hat die Kirch kein Auffer 
—* nhahr und lich Anſehen noch Succeſſion / es erbet 






een zugleich offe 
RER It BIP KERBsNem debichne Drovpe 


en —— 





Cap. vi, Von der Schöpffung / 


iz 
nation amd der wuͤſte Greuel fommen, 
Dieſelben innerlichen und geiftlichen Er: 
geritis in der Lehre thun allezeit den groͤ⸗ 
fien Schaden und ftoflen die Frommen 
fir den Kopff / vielmehr denn andere 
Ergernis im geben- 


Gott braucht alles/ auch des böfen 
zum guten. 


Gott brauchet alles nur ſehr wol / 

Cor. 1. dagegen der Menſch und Teuffel alles gu- 
ten ſchaͤndlich mißbrauchen. Durch heim⸗ 

lich Leiden und Brunſt treibet Gott zum 
Eheſtande Denn wenn ein Menſch zum 

andern nicht Liebe / Luſt und Begierde bät- 


cheley / der Oemuth zur geiftlichen Hoffart / 
der Liebe zu Rotten und Auffrubren / der 
Guůter zum Pracht und Muͤſſiggang. 


Warum OOtt viel thut / deſſen Urſach 
man weder finden / noch anzeigen / ncch 
verſtehen fönne. 

Da einer fraget warum Gott viel Bott mit 
thaͤt / deß man weder Utfach finden ongei⸗ "ihr — 
gen / noch verſtehen könter Ach / ſagetO M. fotten/mwager 
D. Wenn wir ſchon nicht alles / mas Gott thut. 
macht / wiſſen oder verſtehen / lieget nicht 
Macht daran / er wil auch nicht / daß wir 
wiſſen ſollen / was er fuͤrhat. Wie er zu 
Petro ſprach / Jo annis am . Cap. Was 

te / wer wolte freyen? Allein daß hernach ich thue / das weiſtu nicht / du wirſts aber 

verbotener Luft geſteuret werde / daß der hernach / nemlich / an jenem froͤhlichen Ta⸗ 

Mann ſich nicht an eine Frembde hun⸗ ge erfahren. Da werden wir erſt recht 

ge / ſondern ſich feines Weibes freue / erkennen / wie treu und freundlich es dev 

undan ihrer Siebe ſich ergetze. Alſo auch liebe GOtt mit ung gemeynet hat wenn 

das Weib, | gleich Ungluͤck Ang und Noth firban- 

Zuträgliche Durd) Ehrgeig treibet GOtt viel / den geweſen. In deß follen wir ung ge» 
Ehrſuchung. daß fienach Gut und Ehren tradptenyein |twiß zwibm verfeben / daß ers guemitung 
roß Anfeben in der Welt haben,zu hohem || mepne / und uns nicht wird verderben laß 





























dern darinne bleibe mach dem nicht tꝛachte / ſerm DRunde em ſiehet / wie es zugebet/daß ac und 
das nicht fein iſt noch der Unterthanen und) |eines einigen Menſchen Stimm von fosterce verfte, 
dem Näbeften Schadenthue; Denn es|\vi i 
muß eine ed dazu ſeyn. 


wir mit unfern Augen fo weit und fern (een) 
Verhaltung- Durch) Geißz; iſche Dinge 


ben aller ley Farbe / und mas wir fuͤr uns im erforfchen. 
nGeſicht haben / nichts aus genommen / deut⸗ 
ier⸗lich faſſen und unterſcheiden koͤnnen. J⸗ 
ten / wie Brodt / Speiß und Tranck / ſo wir 
taͤglich genieſſen / in unſerm Leib / info kurs. 
ger Zeit / in Fleiſch und Blut / Harn und 
Miſt verwandelt wird, 
Sdo wir (ſage ich) in dieſen geringen 
Palm. ug. Durch Furcht / zagen und zweiffeln trei· ¶ Dingen / ſo bey und in ung täglich geſche⸗ 
bet Sort viel zum Glauben / daß fie ſich an / hen / nicht grüͤndlich Urſach können angei⸗ 
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undandern GOttes Werden. Er 


Nah GOttes heimlichen Näthen I ftet fies und je gůtlicher man ihnen thut/je 
und Wercken folmannicht | näher fieder Schlachtbanck ſind. Hieher 
rüuͤbeln. geböret/das Eſaias ſagt: Maͤſtet / maͤſtet 
Ehren Wer der hoben göttlichen Majeſtaͤt zum Schlacht⸗Opffer. Wie viel unnütz 
Käthe oder Werck fo genau und ſcharff er· Geſindlein find allein unter den Kriegs 
forichen und ausgrunden wil / auſſer und Leuten ?doch duldet fie Gott, 
ohn fein. Wort / der unterftebet fich den Ich zwar bin den Lands Kneihten 
Wind mit Loͤffeln zu meflen/unddas Feu- || feind/moltelieber unter ven Tuͤrcken oder 
\ er auff Wagen zu wegen. GOtt ban-|| Tartern und Mofeovitern wohnen/ den ; 
delt und wircket bißweilen mit ſonderli⸗ unter ihrem Schug. Denn wenn mich . 
chem munderbavlicyem Rath und Weiz |} gleich jene umbrächten und erwuͤrgeten/ 
fe/ über. unfer Bernunfft und ‘Berftand || fo wuͤſte ich doch / von wem ich ermordet 
waͤre / nemlich / von Tuͤrcken. Wer find 
aber ſie? 
Warum die Schopffungvon Moſe 
ſo kurtz beſchrieben? 
Hohe Geheimniſſe in der Scriut 
weil fie ſchwer zu verſteben ſind / werden 
dadurch die ungelehrigen und leichtferti⸗ 
gen Geiſter verwirret / daß ſie mancher⸗ 
ley Irrthum und Ketzerey anrichten zu 
‚ihrem eigenen Verdammß / und anderer 
viel mehr / 2 Pet... Darum bat Moſes 
die Schoͤpffung ſo kurtz wollen faſſen und 
beſchreiben. | u 
Dagegen bringet ereingang Capitel 
zu / über Dem Kauff des: Ackers / mit der: 
zweyfachen Hoͤle gegen Hebron uͤber / 4 
braham von Ephron dem Hethiter kaufte 
zum Begraͤbniß / Sara darinn zu begra⸗ 
ben / Gen 23 Allo beſchreibet ev auch 
durch viel Capitel / vom mancherley Opf⸗ 
fern/ wie man ſie zurichten ſol / und vonane 
dern Braͤuchen und Ceremonien /c. denn 


ein armer GOtt / wenn er einem jeglichen 
Narren müfte Urſach anzeigen/und Rech- 
nung geben / warum er diß oder jenes 
Wuick thaͤt. Wir follen uns an feinem 
Wort gemigen laflen/ und damit zu fries 
den feyn / in welchemer ung feinen: Wil⸗ 
len offenbaret bat. TERWELEELTT 
Fr Die H Schrift ſaget: For- 
ſchet nicht nach hohen Dingen Denn alle 
Werck GOites find unausforſchlich / und 
unausſprechlich / es kan ſie Feiner ausſin 
nen / allein glaͤuben muß man fie / mit 
Vernunft mag ſie niemand verſtehen noch 






A Gottes Ders wollen gegtäube/ nit 


geforfchet eyn über den Spruch Efa, || erhacwol gewuftdap foldyesung derglei⸗ 
28. Glaubet ihr nicht / ſo blei⸗ chen keine Keberey wiirde machen/2%.. © | 
et ihr nicht // c. Da O. M.A. fernen gefraget ward / 
Das ift/ werdet ihr nicht glaͤuben | warum die Hiſtoria von dev zweyfachen 


J— ſo werdet iht nicht bleihen, Unſers 
HSEcrrn GOttes Oingiſt alles unbegreif⸗ bron über / d geiſſig mit vielen Worten von 
Uich. ODort aber in jenem Leben / bat er Moſe beſchrieben wäre? Antwortet er: Ich 

geſagt / wolle er uns alles zeigen / und halte / es ſey darum geſchehen / daß diefer Ar 

wolle uns Rechenſchafft geben warum ers cker mic der Hoͤle Abraham eine Erinne⸗ 
gemacht babe: Wir Chriſten haben / rung waͤre / zu glauben / daß ſeme Rachtom· 
fey Oanck / einen groſſen Vortheil / ¶men / laut der Verbeiſſung GOttes / Gen. 
daß unſer Gaube ſo gewaltig gegründet i2. das LandCanaan gerwiplich einnehmen / 
iſtin der H. Schrifft/und ſtimmet allezeit || und beſitzen wuůrden. Daß auch die unglaͤu⸗ 
überein. \ Das haben dennoch Tuͤrcken || bigen Hepden num ein Zeugniß koͤnten ger 
und Füden nichts na vn. ige er —— —— 
aaͤctte / und des zu gewiſſer Sicherung ba 
«, BOtt folman nich cinreden. ler. Sarama — under Abrabam / 
Bm 383 Nir hat GOttes Weiſe offt übel || Yraas-umd: Facob find hernacher da auch 
efallen / aber jett rede ich ibmmicht mehr¶ degraben Gen. 25.35.50. Item daß nach 
ein / wie ers mache es bilfft doch nicht / ſeinem Tode feine Nachkommenghe fie in 
he nr — * age Er bleibet wol GOtt von Egypten gezogen / aus Canaan nicht ver⸗ 
allen, und Menfhen ungemei- || vieben/und ver ftoffen wurden / auß Neid 
bert. Denn auch die Gettloſen ob fie||vergottlofen Heyden. Denn der Teufel 
aben / doch geichicht ih⸗ aönnet ven Frommen nicht ein Viſſen 


A gute der 
© nem anders wich 4 denn mie ven Säu-)|Brodsund wenn fieden haben / wolt er ih⸗ 
Wie 


Hoͤle im Lande Cangan gelegen / gegen He · 


F 






m uff den Koben leget / un mg: nendenauch gerne nehmen. 
A 2 





Verheiſſung des Weibes Saamen / ꝛc. 
kurtz gefaſſet und verzeichnet haben / alſo 
die andern Vaͤter hernach / ſonderlich No⸗ 
ah / was zu eines jeden Zeiten geſchehen iſt. 
Darnach wirds Moſes genommen haben / 
und in eine richtige Ordnung bracht/dar- 


den andern geerbet hat. 


Denn ich halts gewiß d di 
— — 


/ und eitel 
angerichtet haben / darum ver haͤnget Gott / 
Verfuͤhriſche | 
















Ich — der heilige Geiſt ſelbſt geſchrie⸗ 
en: — 


daß er Habel todi ſchlug. Die Sonn 
DIS if auch das Ende afler Keger/ 


nr a — 
Zi j 


denen, die ihm verwand und zugethan find 
geweſen / ein groß Geſchrey und Schrecken 
gemacht habe / daß ſie geklaget werden ha⸗ 
ben: Siehe / Lamech hat Cain unſern Bas 
ter todt geſchlagen. | 


mie der Menſch geſchaffen ſey / das hat 


Hohe Geheimniß indem erſten Wärt- 
lein —* Im Anfang ſchuff 
Gott Himmel und Erden. 


Welt hat ihres Schoͤpffers und aller ſei⸗ 


Fellner unausſprechlichen Gnaden und Wol · 


/Adam bohrne 


der Wort / Gen.z, Alſo 
we und Erden 
mit ihrem gangen Heer. 


ley 
Getredde / Kraut Gerſten / x. 
Wein Obſt / Graß / Kräuter / ꝛc zu Er · 
haltun utz des Menſchen und 








—⸗— 





und andern GOttes Wercken /rc. 


und — Ba Greatur 

ichte dazu &r fie erfchatten und geord- 

—9 Zu * aber verhaͤnget Gott / daß 

eine unfruchtbare Zeit koͤmtt / Wetreyde und 

afterley Fruchte uͤdel gerathen / und Theu⸗ 

rung folget / zur Straffe der argen / un- 

danckbaren Welt / die nicht erkennet / daß 

allerley Früchte und Gewaͤchs / und alles / 
was wir genieſſen / Gottes Gaben find. 


Gottes erſte und andere neue Schoͤpf⸗ 
fung in dem kuͤnfftigen Leben / beyde 
uunerforſchlich. 
Ich zwar / ſprach O. Martin Luth. 
bin hart kranck gelegen / auch alſo / daß 
ich mein Leben GOtt befahl / aber viel 
Einfälle und Gedancken habe ich in ſol⸗ 
cher Schwachheit gebabt. Ach wie habe 
ich gedacht / was doch dag ewige geben fey/ 
mas es für Freude habe / wiewol ich des ge⸗ 
wiß bin / daß eeung durchChriſtum geſchen⸗ 
cket / und daſſelbige allbereit unſer iſt / meıl 
wirs glaͤuben. Aber dort wirds offenbar 
werden / hie ſollen wirs nicht wiſſen / wenn 
die neue Schoͤpffung der Weit ſol werden/ 
ſintemahl wir die erſte Schoͤpffung der 
Welt nicht verſtehen. 
Math. Wenn ich hey GOtt waͤre geweſen / 
ehe er die Welt ſchuff / haͤtte ich ihm dieſen 
Rath nicht koͤnnen geben / daß er aus nichts 
eine ſolche runde Scheibe und Kugel ma⸗ 
chen / das Firmament haͤtte ſollen ſchaffen / 
und hat darein eine Spange / die Sonne ge⸗ 
ſetzt / welche durch ihren ſehr behenden / 
ſchnellen Lauff / den gantzen Erdboden 
erleuchtet. Item / daß er alſo ein Mann 
und Weib ſolte ſchaffen. Das alles hat 
er ung gemacht/ohn unfern Kath und Ge⸗ 
dancken, Darum mögen wir ihm auch 
billig die Ehre geben/vom künfftigen Le⸗ 
benyundder neuen Schöpffung, mie esfol 
zugehen / und ihn allein laſſen den Schöpf: 
fer bleiben, J 














ung ber 
Gedanden. 


Antwort auff die Frage / wo GOtt 
getweſen / ehe ex. den Himmel 
Dis 3 erichaffen? V 


—* [it fh Da einer fragte / wo GOtt geweſen 


ni Märe/ebe der Himei er chaffen ward 2 Da 


rauff antwortet S. Auguftinugyer fey in 
Pre geweſen. Da er weiter forſchet / 
ſprach DAR £.Er hat den müffigen / fuͤr⸗ 
igen F addergeiſtern die Hölle gebau⸗ 
et. Nachdem er nu alle Creaturen erſchaf⸗ 
fen bat / ſagt er weiter / iſt er allenthalben 
noch ergr ndas d 

meine ——— aber laͤſt er ſich 
de ſich verbunden hat. 


Er fich Hin 
het / im Wort 
ud Sacra ⸗ 


— ion 


ri 


funden ihn zu Jeruſalem bey 








125 
dem Snaden-Stuelı&rod,amaız. dir 
‚im Wort und Glauben / in der Tauff und 
Sacrament. In der Majeſtͤt aber iſt 
Er nirgend zu finden. 
Und iſt groſſe Gnade geweſen im al · 
‚ten Teſtament / da ſich GOtt an einen ge⸗ 
wiſſen Ort verbunden hat / da er ſich hat laſ⸗ 
ſen finden / nem ich / an dem Orch / da der 
Gnadenſtuel war / gegen welchen ſie bete⸗ 
ten / als erſtlich zu Silo und Sichem / dar⸗ 
nach zu Gibeon / und letzlich zu Jeruſalem 
im Tempel. 

Solchembaben die Griechen und. 
andere Heyden mit der Zeit nachgeahmet / 
ihren Sdgen auchan gewiſſen Orten Tem⸗ 
pel gebauet/ als zu Ephefoder Diand / 
zu Delphis dem Apokıninc.  Dennmo 
unſer Herr GOtt eine Kirche bauet ı 
‚da bauet der Teuffel eine Capellen bin» 
nach. Auch haben fie das von den Fils 
[den genommen, daß / wie dag Allerheilige 
fte finfter war / und fein Licht hatte / alſo 
‚haben fiedemfelben nach die Derter/dader 
Teuffel Antwort gab / als zu Delphis und 
anderswo / auch tunckel und finſter gemacht. 
Alſo iſt der Teuffel allezeit unſers HErrn 
GOttes Affe. 

Daß aber das Allerheiligſte muſte 
finfter ſeyn / hat bedeut / daß das Reich Chri⸗ 
ſti allein durchs Wort und Glauben fonft 

‚durch Fein andere Weiſe / zu faffen und zu 
begreiffen ift. 
Bonder Sonne, 

Doctor Martin Sucher ſagt / er 
hätte gemerkt und Achtung drauff ge- 
babt/vaß die Sonne nu2. Tage wäre mit 
Freuden und Springen auffgangen/ wie 
‚der Pſalm faget: Gie freuet ſich / wie ein 
Held / zu lauffenden Weg / Sie gebet auff 
an einem Ende des Himmels’ und laͤuffet 
um / biß wieder andaffelbe Ende / und blei⸗ 
bet nichts fuͤr ihrer Hitz verborgen. Es 
iſt ein fchon Werck GOttes / das wir den. 
noch nicht koͤn en anſehen / noch mit den Au⸗ 
gen darinnen hafften / ſondern muͤſſen ihr 

den Rücken zukehren. 
Ach lieber Gott / wenn wir wären im 
Paradieß blieben / ſo hätten wir die Sonne 
önnen mit ſtarcken Augen anſehen / obn 
alle Hinderniß und Schmergen ; Aber 
durch den Fall Ada ift alles verderbet. A⸗ 
dams Fall iſt ein gꝛeulich Ding / welchen die 
Welt nicht bedencket noch achtet. Wir ſe⸗ 
hen taͤglich Leute Rerben/immer einen nach 
demandern/und keiner iſt ſeines Kebens ein 
Augenblick ſicher / und fo manch Uns 
glück eines übers ander kommen / gleichwol 
achten wirs nicht / gedencken nicht / daß 
es an uns auch werde kommen. Alſo achtet 
man GOttes Zorn gering/ weils räylıd 
{3 geſchie 





" pertwandelt aus dieſem zeitlichen Leben/ in 


Der Sonnen 
Geſchwindig⸗ 
keit. 


Eomet-Stern. 


net / aber er ift einSpuriusunferden Pla- 


Fichte: Ber: 
fanmlung. 


Geſtalt ber er 


fen Melt, 





126 Cap. VII. Von der Schoͤpffung / 

iehet / ſo ne wirs / und ſchlagensſſbeſchreibets nah Adams Geſichte / ſo fern 
ed wir im Paradieß wäe| | ers bat koͤnnen ſehen / an den vier Waflern. 
ren blieben / fo hätten wir nicht bedürfft | | Das Paradieß aber wirds geheiſſen / daß 
weder der Tödtung noch Vergebung der | \es überall folieblich und luſtig iſt geweſen. 
Sinden wären nicht geftorben/ fondern | | Adam war und wohnete gegen Morgen / in 
Syrien und Arabien / als er geichafli ward; 
Nachdem er aber geſuͤndiget hatte / da iſts 
nicht mehr fo lieblich geweſt / wie vormahls / 
es iſt ihm kein Paradieß noch Luſtgarte. 
Alſo heiſſet Moſes die Gegend zu Sodo⸗ 
ma und Gomorrha ein Paradieß. Wie 
denn auch Samaria und Judaͤa ein ſehr 
fruchtbar Land geweſen iſtz Nu aber ſagt 
many es ſey gar fandig/twie Graff Bothe 
zu Stolberg berichtet / der zum heiligen 
der Sonnen /mit einem fo ſchnellen Lauff || Lande geweſen iſt / und die güildene Aue das 
ſolt machen ? welche alle Stunden mit || für lobete. Alſo hat GOtt ſolch fruchtbar 
ihrem Lauff viel hundert taufend Meile || Sand verfluchet/ und unfruchtbar laffen 
weges am Firmament / das fo weit umfan || werden’ umder Suͤnde willen. Denn wo 
en iſt vollbringe. Man bedencke die Gott nicht ſeinen Seegen giebet / da waͤchſt 

roͤſſe der Erden / wie weit das Juͤdiſche auch nichts / wo er aber ſegnet / da waͤchſt a 

Land von Hiſpanien lieget / doch gebet die les / und wird fruchtbar, 


Sonne durch ihren eigenen Lauff / mit un⸗ Zweyerled Thier des Geſetzes und 
Gnaden Thier. 


ausſprechlicher Behendigkeit / in wenig 
Alle wilde Thier ſind Thier des Ge⸗ 


Stunden von einem Ort zum andern. 
Wie man auch an einem Rade ſiehet / wel⸗ 
ches Achſe fein leiſe und fäuberlich umher || Rees / denn fie leben in Furcht und Zittern 
gehet / aber das äufferfte / die Schinen dran/ || baben afle ſchwaͤrblich Fleiſch / um der 
geben fehr ſchnell um, PFurcht willen; Aber zahme Thier baben 
weiß Fleiſch / denn fie find Gnaden⸗ Thier / 
leben ſicher bey den Leuten. * 


Von Cometen. 
Ein Comet wil auch ein Stern ſeyn / Die Geburt in allen Ere ik. 
wunderbarlich. | 


der da laͤufft / und nicht hafftet wie ein Pla⸗ 


























das ewige Leben / ohn allen Schmertzen / 
hätten hie nur allein die unausſprechliche 
Guͤte und Barmhertzigkeit Gottes gefes 


begreifen noch verſtehen. Welcher 
Menſch bat Gott in der Welt Schoͤpffung 
den Rath gegeben / daß er ein ſolch Licht 


neten. Iſt ein ſtoltzer Stern nimmt Die Geburt iſt ſehr fein und wol Mehrung der 














den gantzen Himmel ein / thut als wäre er || M al 
ein da/ hat eine Natur und Art wie die wie in Mann und Weib; Denn niemand 


eher / weiche wollens auch allein ſeyn / un || kan das Werck der Geburt ausfinnen noch 
für andern ſtoltziren / meynen / ſie ſeyn al⸗ ¶bedencken / wie die Frucht in der Geburt ber 
lein Die Leut / die es verſtehen. 


Anwort auff die Frage / ob es licht 
geweſen / ehe die Sonne er⸗ 
ſchaffen. 

Iſts licht geweſt ehe noch die Sonner 
war / ſo folget daß die Sonne das Licht nicht 
mache? Darauff antwortet Doct. IR, £. 
Der Sonnen Licht iſt / ehe fie gefchaffen, 
nicht wie fie jetzt iſt bey einander gemweft, 
fondern — GoOtt aber bracht daſ⸗ 
ſelbige Licht zuſammen auff einen Klum⸗ 
pen / und macht ein Licht daraus / nemlich 
die Sonne / wie wir jegtfeben. 


Vom Paradieß. 
Einer fr 
das — r ein Orth / und wo es 


Item / in der Ehe lernen wir alle / 
und erfahrens / daß Kinder und ge⸗ 
bahren nicht fey im unſer Gewalt und 
Willkühr. Oenn die Eltern Fönnen zuvor 
nicht ſehen noch wiſſen / ob fie fruchtbar 
ſeyn / noch ob fie werden ein Söhnlein oder 
Toͤchterlei * RE: 


u ha > zz a an ara”. 2 





in allen Greaturen von GOtt geordnet / Creatur. 






ng Und ward D.M.L. von Graff Hans 
Veränderung 
der Ercaturen, In Böhmen ein Herr ein Waſſer hätte, 











und andern Gottes Wercken. 1: 


ven. Die Heydniſche Philofophi und Ge⸗ 


Zwo groſſe wunderliche Planbun 


lehrten koͤnnen weiter nicht urtheilen dei | bat GOtt gepflanget/ / Erſtuch hac Go— 


daß die Geburt erhalte ſeines gleichen / und 
ein Thier zeuge und erhalte Das ander / fo 
ihm gleich iſt. Moſes aber faͤhret zu / und 
faget / wer die urſpruͤngliche Urſach und 
Stifter oder Meiſter ſey / wie / warum / und 
wozu alle Ding geſchaffen ſind 

Wir (ſprach auff eine Zeit O. M.8.) 


Adam aus einem Erdenkloß gemacht 
darnach das Weib aus einer Rippe de: 
Mannes : Iſt das nicht ein wunderlid 
Pilanpen 2 >. nos ex gutta feminis e: 
muliere nafcimur, dag ift ein m 
barlich Ding, i 

Daraufffprach Sraff HansHeinrid 


find jege in der Morgenroͤthe deszufiinffti- | von Schwargburg / daß ers von feinem 


gen gebens. Denn wir fahen an wiederum 
zu erlangen das Erfänntniß der Creatu⸗ 
ren / die wir durch Adams Fall verlohren. 
Wir ſehen jegedie Ereaturen etwas näher 
an / denn etwa im Pabſtthum. Eraſmus 
aber fragt nichts darnach / bekuͤmmert ſich 
wenig / wie die Frucht in Mutter Leibe for⸗ 
miret / zugericht und gemacht wird / weiß 
auch nichts vonder Wurde und Herrligkeit 
des Eheſtandes. Wir aber beginnen von 










Herrn Vater gehoͤret hatte/ Wi⸗ einmahl 


einem Pabſt zu Rom waͤre ein Meerivun. 
der gebracht worden /das hätte halb geſe⸗ 
hen als ein Menſch. Als es nu gefangen 
waͤre worden / haͤtte eg nicht wollen eſſen ou 
der trincken. Oerhalben als man beſorget 
es wuͤrde ſterben / da hats der Pabſt noch 
einmahl beſehen wollen / und darnach ſolch 
Meerwunder wieder ins Waſſer werffen 
laſſen / auff daß er nicht ſtürbe. Als es nır 


Gottes Gnaden ſeine herrliche Werelk und der Pabſt bat angeſehen / hat er geſaget: 


Wunder / auch aus den Bluͤmlein zu erken⸗ 
nen / daß wir bedencken / wie allmaͤchtig 
und guͤtig Gott der HErr ſey. Darum lo⸗ 
ben / preiſen und dancken wir ihm. In ſei⸗ 
nen Creaturen erkennen wir die Macht 

feines Worts / da er ſagte: Er ſprach / da 
ſtund esdazauch in einem Pfir ſichkern / der⸗ 
ſelbige / obwol feine Schale hart iſt / doch 
muß ſie ſich zu feiner Zeit auffthun / und 
muß weichen dem ſehr weichen Kern / der 
darinne iſt. Dieſes alles uͤbergehet Era⸗ 
ſmus / achtets nicht / ſiehet die Creaturen an 
wie einander Kuhe. 


Von wunderbaren Creaturen und 
Wercken Gottes im Waſſer. 
Zu Eisleben über Tiſche ward zu 
D. Mart. £uthern geſagt / als Hecht inei- 
ner Schuͤſſel den i2. Februarii zur Mahl⸗ 
zeit auffgetragen worden / daß es in Hiſpa⸗ 
nia feine Hechte hätte. Daantwortet D. 
MAuther darauff / daß der Hecht ein Waſ 
ſerwolff waͤre der die Fiſche im Waſſer 
/ und herrſchet im Waſſer. 


Heinrich von Schwarsburg geſagei / daß 


das ſolle gar gute Backfiſche geben / und 
wenn man Erde oder Raſen aus demſelbi⸗ 
—— oder Teich grabet / und fegts 
einander Waſſer / ſo wachſen ausderfel- 
bigen Erde Fiſche. Darauff ſprach D, 
R.Das iſt die Natur des Waſſers / ſo 
der Raſen in ſich gefoffen hat. 
AUnd ſagt DM, Luther: Das ı, 
. Sen, ſpricht niche: GOtt hat die 
fer gefegt/ fondern GOtt 
Due 



















Lieber GOtt / wie biftu fo wunderbarlich 


unter den Creaturen auff Erden! Da hat 


das Tier angehoben zu reden / und geſagt: 
Viel wunderbarlicher im Waffer, Da 
ſprach O. Martin guther: Das ift der 
Teuffel geweſen / denn er wohnet in der 
Waſſern und groſſen Wäldern derMeer» 
wunder hat man viel geſehen / und es ſind 
gewißlich Teuffel. Und war ſolch Meer⸗ 
wunder darnach bey Rom in die Tyber ges 
worffen worden. | 

Daraufffagte über Tifch der Wolge⸗ 
borneund Edle Herr, Herr Volrad/ Graff 
und Herr zu Mansfeld / daß inDeitemarck 
Fiſcher hätten gefifchet/diez. groffe Fifche 
in der See hätten bey einander fehen ge» 
hen / der halben die Fiſcher zuſamen gethan / 
haͤtten ſich unter ſtanden / die 2, Fiſche zu fa⸗ 
hen. Aber der eine war durchs Retz hin⸗ 
durch kom̃en / und wie er ſiehet / daß der ans 
der Fiſch gefangen worden / ſo hebt er ein 
Geſchrey im Meer an / und macht eine ſol⸗ 
che Ungeſtuͤmmigkeit / daß viel Kahne mic 
ven Fiſchern waren untergangen. Aber 
den einen hatten fie befommenyund zuLan⸗ 
de gebracht / er war aber bald geftorben/und 
ſtinckend worden/daß man ihn für den KRö- 
nig von Dennemarck nicht gebracht hatte. 
Und ver König hatte ibn laffen abmablen/ 
und hatte daflelbige Meerwunder niche 
anders gefehen / als ein Muͤnch / denn 
es hatte eine Platte / und mie eine Kappe/ 
und dergleichen gehabt, 

Ferner fagt Graff Volrad / daß der 
von Huten ſeinem Herrn Vater Graff 
Albrecht aus den Gold⸗Inſeln geſchrie⸗ 
ben haͤtte / daß ſie in ihrer Schiffart auff 
dem Meer haͤtten ein Meerwunder ge⸗ 
fangen / das geſehen hatte wie ein Bifchoff/ 

— 4 denn 


Der pabſtier denn e⸗ e nfulen Biſchoffs Hut / ud wenn es ſ 
Abbildung. aſlen Bifchöfflichen Ornat angehabt. Er 


fer georffen. Da es mu auffs Meer 
fommen mary da war es mit feinem Bi⸗ 
ab auff dem Meer fpagiven gan⸗ 
feglich das Ereng über fie gemacht / 
und war im Waſſer verſchwunden. 
Daraufffagte O. M. Luther: Oer 
ZeuffelbarChriftum im Evangelio / er wolt 
ihn nicht fahren laſſen in abysſum, in die 
Tieffe des Meere. Denn / wenn die Teuf⸗ 
felauggetrieben werden / fo duͤrffen fie auff 
Erden nicht bleiben / fondern fie muͤſſen 
von den Leuten ins Meer. 
Mancherien Sraff Volrad faget auch / daß man 
Faufeis 6% einmablven einem Schiff auffdem Dieer 
ein Meerwunder gefangen haͤtte / das ein 
Weib wäre gemefen/ als man es nu auff 
dem Schiff behalten hatte / da hat fie letzlich 
ein Schifffnecht zum Weibe genommen, 
undein Kind mit ihr gezeuget. Wie fienu 


ſchoffoſt 
gen/bat 


Matth. 2. 


4 





















erftlich gefangen worden / da ſpringt dieſel⸗ 


Der Geitzwaͤn /· Dades Doctors Haußfrau hatte ihr 
rg, Teichlein im Garten ſiſchen aflen/ 
beit. aller ley Fiſch gefangen, Hechter Schmer- 
lin / Forellen / Raulperfche/Rarpen/sc.und 
derſelben etliche geſotten auff den Tiſch 
brachte / und mit groſſer Luſt / Freude und 
——— davon aß / ſagte O Mart. 
Freude uͤber den wenigFiſchen / denn man: 
—— er etliche groſſe Tei⸗ 
* —* chet / und etliche hundert 


chen. Es figt manche 


waͤrtigen Greaturen erkennen ; Mühe und Arbeit 
überfit uns u fer Damit und net man fauer 
iſt / achtet mans micht/ arg werden. 


‚weil es 


‚fo gemein 


















der Fiſche und der Vogel, 


ihr: Kaͤthe / ou haft groͤſſer 


e Ach der Geitz und 


die junge Kůchlein herauf; Siehe das Ki 
lein an / wie gar ſteck 
wir ein ſolches Ey niemahls geſehen haͤt · 
ten/undeing wuͤrde aus Kalckutten bracht / 
ſo wuͤrden wir uns alle daruͤber verwun⸗ 
Kein Philoſophus, 
noch gelehrter Naturkündiger kan gewiſſe 
Urfach anzeigen / wie es mit ſolchen Crea⸗ 
euren zugebet/ und wie fie geſchaffen wer⸗ 
den / allein Moſes zeigets an / da er ſagt: 
Und er( Gott) ſprach / da wards / er befahls / 
da ſtunds da / wachſet und mehret euch. 
Aus dieſem Sprechen und Gebieten kom ⸗ 
| men und mebrenfichnoch heutiges Tages 
über drey Jahr mit dem Schiff wieder an || aflerle Creaturen / und werden erſebt diß 
den Drt Eommen/ da das Meerwunder || anden Füngften Tag. 


dern und endfegen. 


bige Frau ausdem Schiff/und nimmt dag || wurden /redete O. Martin Luth. viel von .g, 
Kind mit ſich / welchs erfoffen war / aber fie 

war fir ihren Augen verſchwunden. Da 
fagte der Doctor : Dir Teuffel kan ſich 
wol verändern in eine Frau / auch in ci- 
nes Mannes Seftalt, 


Wunderbare Zicht und Mehrung 


göttlicher Kraft und Wirckung in der 

Schöpfung / daß ein Thier vom andern 

kame / und gezeuget wird / fonderlich im 

Waſſer und Meer / da ein Fiſch viel tau⸗ 

ſend andere braͤchte und zeugete / wie der * 
fiſchet alle 

Tage in der Elhe / und ſie iſt doch voller Fi⸗ 

fche. EB ift unglaͤublich / wie ſich die 

ſche mehren und zichtigen / allermeiſt im 

Meer / denn man ſaget / daß der Meerſtrom 

bey Antdorff alle vier Wochen eine neue 

Art von Fiſchen bringe; Wie auch die We⸗ 

ſer thut bey Brehmen / und anderswo. 


Vom Wein / Brod und Saltz. 


ein ſehr helles | 

dem Tiſch / da ſprach er: Das iftdabiny 

es ift ein ſchwach Gefaͤß. Und ſagte / es 
groffe Superftition und Aber 

inderWelt/ daß die Leute lieber fehen/ 


Rogenan 





enn 


Taͤgliche 


Rachbuß Got⸗ 


. — .. 


* 





und andern GOttes Werden/ic, 


Bonder Saat/ Getreyde / und 
An, gutem Gewitter. 


Da Doct. Martin Luther auffm 

Wege nach Leipzig fuhr / und ſahe die Saat / 
daß ſie ſo ſchoͤn liebiich und geil im Felde 
ſtund / betet er und danckete / und ſprach: 
Ach lieber HErre GOtt / du wilt uns 
ein gut Jahr geben / warlich nicht um 
“ler Frommigkeit willen / ſondern um 
deines Nahmens willen, Gieb / lieber 
HErr / daß wir ung beſſern / und in dei⸗ 
nem Wort wachſen und zunehmen. Denn 
das find nichts anders Denn Wunder⸗ 
werek / daß du aus der Erden / ja aus dem 
Sande / das zumalmete Kieſelſteine find, 
bringeſt Halmen und Aeren. Lieber Va⸗ 
ter / gieb uns deinen Kindern das taͤgliche 


Brodt. 


f Anno 39, den 21, April, kam ein 
Donner / und ein fruchtbar Wetter Da be- 
tet O. M. Luth. danckte Gott und ſprach: 
Ach wie ein edles Wetter / welchs uns unſer 


HErr Gott giebet / nicht um uner Fröm- 

migkeit / ſondern um ſeines Nahmens wil⸗ 
len / daß er nicht gelaͤſtert werde / als wolt 
er ſagen: Ich wil den Buben noch einmahl 
ein gut Jahr geben. Darum laͤſſet ung be⸗ 
ten um das taͤgliche Brodt. 

—* ein ſehr fruchtbar Wetter war / 
fagt O. M.¶ mit Seufftzen: GOtt lob / 
dasifteinfhön Wetter. GOtt iſt barm⸗ 
hertzig / der ſolches Unwuͤrdigen und Un⸗ 
verdienten giebet / daß wir doch auch froͤm⸗ 
mer würden. Wenn das geſchehe / ſo haͤtten 
* allhie das Paradieß und den Himmel. 

würden alle Plagen/ und alled/ was 
uns verdrieplich und zumwider ift/geändert 
erden und auffnöven.Raupen/Ameiffen/ 

Zwifalter / undalleg Gewwuͤrm und Unzie- 
fer/folten unſern Fruͤchten keinen Scha⸗ 
den than / ſondern es wüͤrde alles leblich 
griinenunderagen. Aber die Straffe der 
Erblunde gehet in der gatıgen Welt niber 
alle Sreaturen. Jetzund wirdmanin Thu⸗ 
eingen und Meiſſen die Saat ſcharpffen 
Be Aa * Aber mir 

achſen ens nicht / darum haben 

wir auch eher Erndte / denn ſe — 
im Meyen / welcher eine 
riſt der Aufferſtehung / ſagt O. Mart. 
Sucher: Gebet doc) wie paaren und ebe- 
kchen fichdie Bäume? Wie lieblich gri- 
nets? Wiee nkoͤſtlicher Maͤy ift das / 
deögleichen ich nicht gedencke? da es alfo 
fort —— ein ehr gut und frucht- 
- bar Fahr werden wie denn die Welt auch 
Bol iltı Achydaß mir doch Gott vertrauen 
bonten ! Was wird doch in jenem geben 
werden / ſo GOtt ſolche £uf ung erzeigen 


* 
* J 


w 











12 
kan in diefer Pilgramfchafft und elender 

geben? 
1 Da ein ſchoͤnWetter zur Erndten zei 


I wardprah D.MRL. ar 0 bat unfe 


lieber HErr Gott alles nach unferm Wil 
len gemacht/ bat uns wunderſamer meif 
Friede gegeben / und den fürbabendeı 
Kriegen und Blutvergieffen geſteuret / E: 
fegnet ung die Früchte und das Getreid 
mitten in der Theurung / Er ſtellet fid 
gleich gegen uns / wie der Spruch im Pſal. 
men faget:Er thut / was die Gottfuͤrchtiger 
begehren / und hoͤret ihr Schreyen / und 
hilfft ihnen, Aber was thun wir? Ja / Got 
frey verachtet / geflucht / gelaͤſtert/ da mıuf 

—* folgen alles Ungluͤck / daß er fein 
Hand wırd muͤſſen entziehen. 


Zwey Ænigmata oder Raͤtzelein Doct 
M. 1. Wie man koͤnne den Wein ir 
Keller bringen / mit gantzen groſſen Faſſen 
weder eingeſchroten noch eingegoſſen. 
2. Welches die breiteſten Waſſer / in 
einem jeglichen Lande waͤren. 
Doctor Mart. Luther koſtet feine 
Weine / die man ſolte auff ſeiner Schweſter 
Tochter Hochzeit geben / und fprach: Man 
fol den Gaͤſten einen guten Trunck ger 
ben / daß fie froͤhlich werden / denn wie 
die Schrifft ſaget: Das Brod ſtaͤrcket 
des Menſchen Hertz / der Wein aber macht 
ihn froͤhlich. 

Darnach fragte er den Engellaͤnder, 
wie er wolte den Weinin Keller bringen; 
mit gangen groſſen Faſſen / uneingefchro: 
ten / noch eingegoflen? Darauff antwortet 
er ſelbſt: Man fol Mofteinfchroten/ dar: 
nach wird wol Wein daraus / das iſt ein na⸗ 
tuͤrlich Magia und Kunſtſtuͤck. 

Weiter fraget er / welches die breiteſten 
Waſſer in einem jeglichen Lande waͤren? 
Antwort: Der Schnee / Regen und Thau. 
Dieſe Waſſer geben über das zantze Landẽ 
ohn Ende / auch auff den Bergen / die aller⸗ 
böheften Berge find file und für mit 
Schnee / bedecket/ denn fie find mitten in 
der Lufft / da niemand wohnen kan / ausge⸗ 
nommen der Teuffel / der ein Herr in aller 
Welt iſt / wie ihn Paulus nennet. 


Von Obs / Wurtzeln / und derglei⸗ 

chen Fruͤchten. 

| Da Doctor Martinus Luther eine 
Ruͤbe voller Saffts in der Hand hatte / und 
davon aß / ſprach er: Die lichen Väter 
muͤſſen geſunde Leute geweſen ſeyn / ſo dr 
lebten / und aſſen von ven Früchten um 
Wurbeln / die aus der Erde wuchſen / ba: 
‚ben Effen und Trinken daran gehabt 
Ich glaͤube / daß Adam ihm nicht Bee 


daher koͤmmts / weil alles ſo gemein iſt / Dad 


Das Judiſche 


Himmelbrod. 


Gottes Reich» 
thum annllem 
Drth. 
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ſchet pittezein Rephun / ſondern an 1 Funich 





L —— V 


Cory Von der Sch: / | 


Summa / Hols if der größen und nöthig- 


ten und am Obft bat ev mehr £uft gehabt, ſten Ding eingin der Welt/ dag man bes 
habenihm pielbefer gefhmeckt/ncnm a alles darff / und nicht len —— E 































Sebratens imd Geſottens. Etwa 
laſe / die H. Vaͤter haͤtten gelebt Kot 
gelnz mepnes ich / ſe bäcten die Wurgeln 
von Bäumen geflen. Gott überfchuire ung 
mic feinen grollen and mandperlen(Saben 


mans nicht achtet / auch was groß und Füll- 
lich an ihm ſelbſt ift: Was aber ſeltzam / obs 
wol klein und gering⸗· ſchaͤtzig an ihm ſelbſt 
iſt / wird — De ok Es ge⸗ 
ſchicht unſerm Dit wie den 


tern/derfelben Pike achten das tägliche 


Brod nicht fo werth als Birn / Aepffel⸗ 


DObs, x. das halten fie fir Eötlich Ding/ 


denn ſie find ihnen ſeltam. 
Bon Schwaben. 


ſey; fo eckel iſts / wenn man 
mit einem Finger davon naſcht / fo iſts 
verdorben. Schaden fammlet man 
fruͤhe / wenn der Thau fahlt/in einem Sie un 
be/ waͤchſet nicht / ſondern koͤmmt vo 
Thau / alsbald aber die Sonne auffgan: 
gen ift/zerfebmelgets und zergebets. Die 
* —— Manna / es waͤchſt auff 
Kraut / ſondern faͤllet 
ſaͤet und pflantzet es 
nicht / kommt nur vom Thau / man ſchůt⸗ 
telt die Reiſer / fo faͤllets abe man kochets 
wie man wii. Manna / das iſt / zuberei⸗ 


tetrals folk er ſagen: Siehe / biſiu on? Find u ſa 


Ibd/ ſagt O M. Luther / halts ine 
bey mis dafılt/und gläube/dapSchtwaden —2* 
Himmelbrod 






















Alles von GOtt N 
[di ie ach Hase 


Fin, 


* 


nen; Ib glaͤ 
bat alles gnug für ung gefchaffen / alle 
Meer find unfer Kelleryalle Wälde unfes 
ve Fachten / dag Erdreich it voll Silber 
—— viel — ſo 
alle um uniert willen geſchaſſen find / 
iſt die Erde — —————— 
kammer J. voller. Golds und. Silbers / 
Kupffers / Eifen und ander Metall fie - 
muß ung auch allevley, Getreide ragen, 
und unfer Brod-Kaften. ſebn / denn «8 
ift afles um umfer der Menſchen willen / 


Warum GOit die Welt ir 


Gott —“ oͤgen di Welt 
mögen. die Gottes 

geſchaffen laffen: Aber er bat fie —— * 
—— ſeine Ehre und Macht be⸗ 
weiſete. Man ſol unſern HErrn Gott 
nicht fragen / Quare hoc facis? Warum 
thuſtu das? Wir ſollen thun / was uns 
befohlen iſt / und darnach nicht fragen / 
Quare, Warum ? Dabin muſſen wir 
kommen / daß unfer HErr Gott — 
—— wir. 





ichdashie? JR (Gier wie der Cot iander Are 
weißtvie der Thau up { 
Mannaift Manna,Crametvogel zu an Mio am en 
ift Crametvogel / aber wie kommen fie hie | mand klagen moͤge / er babe Erhal · 
ber? GOtt aber wil ſie ſchaffen an dem! tung dieſes Lebens nicht —— ver⸗ 
Orthe / da ſie nicht finds. Waſſer iſt Waß. ſorget. Daß es aber zumeilen mangeit / 
fer; fleuſt und entſpringet aber aus einem DEE dieſer legten * iſt nicht 
Gele. Manta lag früh wie Thau / und ſein — 5 — der. heilloſen Geighaͤlſe 
| es / fügt Mofes/ ea 
—* in a. ; — 
wer r 
keinen Zuſab leidn ol. ER gefhmeigen — lan 
eine groſe Gabe GOttes — * 
——— 
ley 
Brauch, für alle Menſchen in der 
ben / weiten Welt / als | Br 
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- Numbegebret aber GOtt fuͤr alle | Hulffancuffen/ver fchieket ihnen 27, Sal» 
feine Wolthaten / leibliche und geiftliche/ || leen voller Getreides / welche allzumahl / 
nichts anders von uns denn ein Deo gra- da ſie nun ſchier waren ankommen / hart 
tiasn daß wir ihn für unſern Gott und’Baz | für Venedig im Meer untergiengen/ und 
ter ertennen ſeinem Wort geborcheny im erſoffen fr ihrem Angeſicht. 

Glauben ihm dienen / ihn in all unſer Noth 
anruffen/und nicht zweiffeln / Er hoͤre ung 
am Chriſtus wiſlen. 


Es find mehr Thier und Creaturen / 
die uns dienen / deñ Die ung ſchaden / und 
daſſelbe aus Gottes Gnaden. 


















| fondern verurfachee mehr die Theurung; 
Denn / wo veiche Leute find / ift es allzeit 

theuer. Zudem / macht das Geld nie⸗ 

mand froͤhlich / ſondern mache einen viel⸗ 

daſſel mehr hetrübt und voller Sorgen / denn eg 
Wierwol die Erb⸗Suͤnd verdienet ſind Dornenyfodie Leute ſtechen / bie Chri- 
hat / daß viel wilder / böfer Thier dem ſlus den Reichthum nennet / roch ift die 
Menſchen fc thun / als da find Loͤ | Weltfochöricht/umd wilafle ihre Freude 

—— kenn, darinnen fuchen. 

xen / x nnoch fo hat der barmhertzi⸗ 

ge/gnädige GOtt alfo unfer molverdien. | Go0Ott ſchaffet /und machet wie⸗ 

derum zu nichte. 


zu — und zu thun hat / daß er ein haben. 
Ding wieder zu nichte mache/als daß erg 
ſhaffe und mache. Das faget D.M, such, 

da des Mills gedacht ward / der doch auch 
feinen Nutz hat. 


GOttes Seegen gehet uͤber alle 
Creaturen. 
Gott hat die Creaturen / Ammt uns 


turen / mehr gutes denn boͤſes / mehr Wol⸗ 
that denn Schaden und Nachthen finde. 
. Es fans niemand bedencken / was für groſ⸗ 


nſers HErrn GOttes Koſten / der 
an auffdie Welt geber. 


» { a 
trevde / Kraut, Odſt / Oel Wolle, Und 
fans alles erzehlen / was wir aus der Tag mehr / denn alle Menſchen vermö- 






Laub / Graß / Gold / Silber / Bergwerck / 
Stein / Land / Leut und Guͤter / darzu ſei⸗ 
nen Sohn zu eigen giebet / alle in bebälter 
D Out. Denn Keich- ihn denſelben für ebenund Tode. Aber 
um und viel Selds macht boffärtig und ‚die Welt erfennetvdiefe tägliche Wolthar 
ale seute, Wie zu Vened / da die ten nicht / GOtt überfchurtet fie zu haͤuffig 
Allerreichiten find/ cine gre de groffe| damit, Wenn er uns afles felgames ums 

el/auch bey unferm geden⸗ Geld gabe / ſo twiirde er reich / und wir miße 


micht alle. a 





Darum kan groß Geld und Gut Der Welt 
den Hunger nicht ftiflen, noch ihm varhen, Bedancken. 


ch halte, daß GOtt gleich fo viel GoOttes Fütr 


Gottes Ver⸗ 


12 Cap. vr. Von der Schöpfung? 
Sort emehret wunderlich alle Mene | GO ihm nicht Nahrung / Futter De 
fehen in der gangen Welt. cke / und alle Nothdurfft gebenfolte? , 


m Holg um / Serften/Brauenyc. Fr 
tem = dritte Theil der Aecker träget 
kaum Korn / noch werden wir ernehret. 


Wie viel meynet ihr / daß Leute find/ 
die das Brod erwerben? Ich halte / daß 
ein Bauer die wenigſte Zeit des Korns 
arte, x. Denn fonft gehet er mit ſei⸗ 


6 8 
und lofeften Vogel / noch haben fie die als 
lergröffefte Herrligkeit fie haben das 
gange Fahr über die allerbeften Tage/und 
tbun auch den groͤſten Scharen. Im Wins 
ter liegen fie m Scheuren / und auff den 
Kornböven/ Im Lentzen freffen fie den 


Mein Vater fagte einmahl zu mir :| Samen auff dem Felde / item Pflantzen / 
Er gläubet nicht / daß fo viel Garben soich-| | und andere Gewaͤchs / Zur Erndte:Zeit 


ſen / als Menſchen auf Erden 
ch glaube / daß mehr Garben wachſen. A⸗ 


waͤren / aber haben fie aber auff dem Felde gnug zu eſ⸗ 


ſen / Im Herbſt ſind die Weinberg und 
) | 


ber das gläube ich nicht/ daß fo viel Man-|| Opft ihr Labſ⸗ 


dan Korn wachſen / als Menſchen find. Ei 
ne Mandel giebet kaum ein Scheffel / da⸗ 
von kan ſich ein Menſch —3 Fahr ii 
ber ernehren und werden doch afle erneh⸗ 
ret / Fa es bleibet noch Getreidig übrig / 
wenns Jahr um iſt. Dasiftja ein wun⸗ 
derlich Ding / daran wir ſoiten GOttes 
Gnade und Segen ſpuͤhren. 


GOtt hat mehr / denn er ſe vergab. 
Doct. M. Luth. fagte auffeine Zeit 
alſo / Bon Adam her / haben die Leute Bot: 
tes Gaben genoſſen / gegeſſen / getruncken / 
ekleidet / gebauet / unſere Vorfahren und 
ofuͤr ung geweſen ſind / haben auch alle als 


al. ER 

Sort hat die Sperling geſchaffen / da⸗ 
rum ſol ohn ſeinen Willen keiner auff die 
Erden fallen. Nu aber hat Gott nicht al⸗ 
lein die Menſchen geſchaffen / ſondern auch 
für fie feinen lieben Sohn leiden laſſen / da⸗ 
rum wird und muß er vielmehr fuͤr uns 
ſorgen / denn für die umuͤtzen Sperling. 


GOtt fan alle Handwerck auffs be⸗ 
ſte und fertigſte. 


Gott fan alle Handwerck auffs aller ⸗ gottes meh, 
beſte und fertigſte / denn mit: feiner Schnei⸗ ſierſchafft. 
derey machet er einem Hirſchen einen Aec x//·/ 
damit er ſich bedecket und traͤget ihn in 
yoo. Jahr / daß er nicht zerreiſſet von 


Der Vogel 
Natur. 





fo gethan. Noch haben fie. es nicht alles ihm ſelbſt. Als ein Schuſter / giebt Er ihm 
auff gegeſſen / noch ausgetrunden / ver· ¶Schuh an die Beine / die Klauen die mäh> 

nüget zum Bau und Kleidung, fondern ren viel länger denn er ſelbſt. Alſo iſt er 

ung genug gelaffen. Alſo werden wir auch ein Koch zum Feuer / welches ift die 

diefesafles auch gebrauchen / umd felig iſt / Sonne / die alles Eocht und gar macht. 

der diefes wol gebraucht/und dennoch wer · ¶ Gott giebt dieſe Welt mit all feinen Wer⸗ 

den wir unfern Rachkommen allen aucheken den Leuten / die er weiß / daß ſie 
gg laſſen Denn Ott hat mehr /|\merden ſundigen böfe e und Bu⸗ 

denn er Je vergab, bhben werden en und 


die ihn erzuͤrnen / ſchaͤnden 
GOtt wendet groſſe Linfoften 


laͤſſern. Was meyneſtu / was er 
der Vogel Spert / und Nahrung ur ter wird denen geben/ die durch den Glau⸗ 
folt er denn und Menfchen auch 


ben gerecht find worden / und weiß / daß fie 
nicht ſpeiſen / ernebren und 
erhalten? 


alſo ewiglich gerecht bleiben werden. 
Kein Menſch iſt auff Erden / der 


Eine elige Zeit hat ums jet Bott gexe · 
da vermöcht zu bezahlen die Unkoſten / fo —— Doctot u 
unſerm HErrn GOft täglich auffgeben ti ung, liong Zeit, 
08er a ie nme ige each — 
und fpeifet. Und ich gläube es gänglich fürnehmlidh ver veinen 


daß der König von 
feinem Reichthum / 
———— 
vonder anpern Vögel / als Raben | Zugpnsuptrumen SUIcR 
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und andern GOttes Werden/ic. 133 


—F t bat ung ohn unfer zuthun Da gefraget ward/ Quomodo ap- 
geſchaffen / aus Gnaden / ohn unfer Ver⸗ |paruerit Deus Salomoni, (wie GOtt 
dienſt/ ernehret und erhält uns auch / und Salomoni erſchienen fey? ) Sprach O. 
acket und den Himmel aus lauter M. £utber. Erſtlich in fomnüis, (durdy 

) erumfonft/ um Ehriftus willen / die|; Träume.) Denn es find triplicesappari- 
wir an ihn gläuben. tiones, (dreyerley Erſcheinungen) una 
per ſomnia, (die erſte durch Träume.) 2. 

in vifibili ſpecie. (Zum andern / in ſicht · 
licher Geſtalt / die man viſiones nennet / 















Art GOttes Wenn wir keinen Weg / Mittel/||tiones Abraha, (als da ſeyn die Erſchei⸗ 
—* Kath noch Weiſe ſehen dadurch uns Fön-| nung / ſo Abraham geſcheben) Interna 
ne aus Ungluck geholffen werden / da 






an. 
dicifagen: Ubi definit Philofophia, 
‚  JbiineipitMedicina, Wo die Philoſophia 

| ale Reken. Sofa 












| Esift beffer/ GOtt zuͤrnet mit ung/ 
denn wir mit ihm. 


bald fahren ; und nimmt / die 
ich beffern/ wieder zu Gnaden an. Zuͤr⸗ 
en wir aber mit ihm, fo ift ver Sach 
icht zu beiffen. Go wird auch im 
Efaia gefagt : Sein Zorn 
ret nurein Augenblid, Item / Eis 
en Augenblick babe ich dich verlaſſen / ar 
r mit groſſen Gnaden wil ich dich mies 
ſammlen. 










N Ne ze | tes gnaͤdiger und erſchrecklicher 
| Ssott iſt ein GOtt der Lebendigen. — Leute — 
Bath GoTT if nicht ein GOtt der 
iſt auch gut zu rechnen; Denn da GHrt 
er Tedten GOTT märe/ fo waͤre er 












MS GOE/ was ware denn noth / de Zeit / umd andere Plagen über ung 
erviel predigen und Wunder (hun) Lat kommen / doch durch fein Wort noch 
1e? Berade als hätte ev den Säuen||mie ung redet / ſo iſis ein gerviß Zeichen 
dRühen predigen — en feiner Gnaden gegen ung / denn weiche 
Jenipemepe leben folten. der HErr lieb batzdiezchtigeter. Wenn 

Ir | ter hohen Majeſtat aber die Leute ſicher werden / das Wort 


zwar hoͤren / aber zu einem Obr laſſen ein⸗ 
* Wenn ih, dencke an die groſ⸗ mafehen Eönnen/und doch feine Beſſerung 










geben/zum andern wieder aus / viel davon 
des Lebens / noch Frucht des Blaubens 
folget/ iwie mir jegt für Augen ſehen / daß 
jederman Ehriften und Evangeliich wil 
feun/und doch der Sorge Des Bauchs / des 
leidigen geitzens / wucherns / und anderer 
M Sun⸗ 





Wenn GoOtt mit uns zuͤrnet um Gott ſtraffet 
der Lebendigen / das uns eyfert / auch ung in der Feinde Hän- alteseit mut 
de übergieber/ daß er durch fie unfer Sn, der / wenn 


er noch mie 


de und Lintugend ſtraffe / Peſtilentz /theu⸗ ung redet, 


nz 4 „Are, ee — 





| 134 Cap. I. Bonder Schöpffüng/ 
| Sinden kein Maabiſt / und Gott duch] Dater feinen Sohm er verwundet/daß er 
| fromme treue Dienerund Prediger dräu- | heile. Gummay er thuc alles ung ur 
| 





























etre. So iſts ein gewiß Zeichen daß Sort || Beſſerung / Heyl / Leben/und Seligkeit, 
in kürtz das Wort nnd reine Lehr werde || eben darum / daß mir ihn lernen fürchten, 
wegnehmen / und die beute in ihres Hertzen || feine Guͤte und Treu erfennenyibm vera 
Duͤnckel laſſen / daß fie wandeln nad) ihr || trauen / und in allen Noͤthen anruffen. 
vemXatb. Und mie Chriſtus den Jüden || Wie ein fromm Kind vom Bater gezüch⸗ 
draͤuet Daß das Reich Gottes von ihnen ge-|| iget/anfäbet ſich zu beffern/mebr denn zu» 
——— —— —— — den =. — und liebet / denn es 
J e bringen. Da folget deit der Gar⸗ /daß ers gut mit ihm meynet Be 
. Rd in ans Der Teuffel aber/mwo ibm GOtt Jeh. 
ber verheeret / und verfiöhret werden/x. |verhänger/betrübet/fchrecker/ vermunpdet / 
Darum grauet mir / und beforge/|\und ſtraffet / nicht wie ein Vater fein Kinds 
DM. Puch. Oeutſchland werde in kuͤrz auch daheim ondern wie ein Henker einen Straffen- 
Prem  gefucht/und greulich geftrafft werden / von raͤuber der Meynung / daß er den / ſo er 
—— wegen der groſſen Undanckbarkeit (auf anficht / in Derziveiffelung treibeyfür groſ⸗ 
land. un ſer Seiten / Berachtung und&äfterung |em Leyd ermorde/ und ewiglich verderbe / 
des lieben Worts auff der geinde Seiten /) er führet in die Höfe / umd nicht nieder 
das SO in dieſen fährlichen legten Zei-|\heraus/all fein Thum ift dahin gerichtet, 
a Plane —— fheinenläft. Er Nur todt / nur tod. 
an lange Ze dult tragen, wenn diell- ’ } 
r Leute böle Minds Wenn fieaber rein Wort Gottes ernfle Straffe/wider die Gott⸗ 
| verachten/und verfolgen ſo iſt die Gedultloſen / Item / Ketzer und Iprannen. 
aus / und die legte Straff fuͤrhanden. Wir 
mit den ———— ge⸗daß / da er noch wäre zu Erffurt im Kloſier 
ſchehen it. — 


— —— ag‘ i ge * Herr 
_ Hauſſen der Straffer umd Hender|\anfer Art GoOit gehet ja fo greulic) 
Aber ——— BD mitden ken um / wer fan — 


Io ES ik nicht auszuredeny wie gott. as noch an unfern Widerladjern feben, #8 
| — loß und böfe die Welt ſey / welches man ||nerer en viel — r 
mol daraus mercken und fehen kan / daß ¶ nd meggeräumet hat 7 vie fich zu unfer J 


Dee die Straffen nicht allein gemeb- 
| vet hat / und offt ſelbſt ſtraffet / durch Ars 
— —* Gewi je und ze 
viel und mancherley /fondern bat lerne Sort anders anſehen Wenn er nicht 
1»: Sa —* vo — und BON koͤnte er ſonſt die ee . 
encker geordnet / die feine Linterebanen ? * 
ſtraffen follenyalsdie boͤſen Geiſter / Ty— er 
vannen, böfe Buben / und Weiber unge: 
rathene Kinder / wilde Thier / Unzieffer/ 
Kranckt eiteny. Noch wollen wir nicht 
bandiym.rdn. 


qui alioqui opprimeremur, Übret &  _ « 
edimat, (zu unfer Beſſerung / dap/da 

ir fonft verderben muiftenyerrettet und bes 
freyet werden.) Diefe Erempel haben 
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und andern GOttes Werdken/i 135 
108. (Die Bintgierigen und Falſchen erkennen und fürchten. Dadher fageı 





gericht | ver unterdrücken, 
ſolte worden ſeyn / wenn fie über: || | 


hand behalten hätten! DO tie wurden fie 
fiih gefperret haben! Darum weiß GOit 






D * des { rtzen w wo 


fo machet er fie zuvor toll / 
1 . 
Be  Gyangelium / aber am Juͤngſten Tage 
wirds offenbar und publicirt werden. Da 
wird er kommen mit einem Donner und 
Blitz / und ung an rn Serge 
ihm entgegen ruͤcken / daß wir da muiffen 
für ihm eben / und dag Urtheil oͤffentlich 
anhoͤren / Matth. 25. Das heiſſet / Richtet 
die Lebendigen und die Todten. 


Was Gott fuͤr alle feine Wolthaten 
von uns haben wolle. 

bonm decht· Gott iſt ein frommer HErr/ 
welchen die Welt wol leiden koͤnte / wenn 

ſie wolte. Er wil allein für Gott gehalte 
ſeyn / nach dem erſten Gebot: Du folt nicht 
ander Goͤtter haben neben mir. Er be⸗ 
gehret von uns keine Steuer / Schatzung / 
Beld noch Sur / Er wil allein das ha⸗ 
ben / daß er unſer GOtt und Vater möch- 
te ſeyn / dafuͤr giebet er uns allerley geift- 
liche und leibliche Gaben reichlich und üi- 
| Miflig. Aber wir fehen ihn nicht an/ 
Wr wollen ihn auch nicht haben für un- 
— + Ih balteund gläube/ daß Sort 
gefalle wenn man von ihm 


J 
Ye 








it (che 
ni hat Feinde, 
it erfahren / eu wird fie a⸗ 
— „Er | 
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—* en SOLL wi die Leute um- 


mi * tftand und Vernunfft; 
Ude Sirböfen und Fürften ju 
















Gott iſt unbegreifflich / und wird in 

feinen Wercken doch gefuͤhlet. 
Godtt kan man nicht beg eiffen / 
und man fuͤhlet ihn doch. Denn er laͤſt ſich 
allenthalben fehen und mercken / und erzei⸗ 
get ſich als ein gütiger Schoͤpffer / der 
ung alles guts thut und giebet/ welches 
die Senne und Monden / Himmelund 
Erden / und. alle Fruͤchte / fo aus der 
Erden machlen / zeugen. Aber der 
Mangel / daß wir Gtt in ſolchen feis 


| nen Werfen und unzäblichen Woltha- 


ten nicht erkennen / iſt am Schöpffer nicht, 


Gottes Gericht geſchicht jett durchs Daß er wolte/ daß foldhes für unfern Au- 


gen fol verborgen ſeyn; Rein / der Fehl 
it an ibm nicht / fondern an ung / denn 
die menfchliche Natur ift durch die Erb» 
Stinde alfo verderbet und vergifftet/ daß 
wirs nicht achten /noch erkennen und ver- 
fteben koͤnnen. J——— 


BDO wird A Polteriori (bernad) 
und aus denWercken)erfennet, 

Gott ift wunderbar / und munder- 

lich wird er auch von den Seinen erken⸗ 
net / wie S. Paulus auch inder 1. Cor, 1. 
davon ſaget: Quia DEI ſapientiam mun- 
dus non cognovit per ſapientiam, pla- 
cuit Deo per ftultitiamfalvosfacere cre- 
dentes, (weil die Welt / GOttes Weiß⸗ 
beit durch Weißheit nicht erkannt / bat 
es GOtt gefallen / durch Thorheit ſelig 
zu machen / die da glaͤuben.) Die Welt wil 
SD ex creatione & miſericordia, (aus 
der Schoͤpffung und Barmhertzigkeit /) 
nicht erkennen / ſo hat er ſich in inſirmitate 
filii erucifixi (in der Schwachheit des ge⸗ 
creutzigten Sohnes) offenbaret / auff daß fie 
ſich zu todt an ihm aͤrgere. Und geſchicht ihr 
aber recht / weil ſie GOtt von Angeſicht zu 
Angeſicht in gloria (in der Herrligkeit) 
nicht feben wil / ſo muß fie ihn in ignomi- 
nia ( Schmach ) erkennen, undibm ſehen 
inden Rucken / gleich wie in der Fabel dem 
König Salomo auch mit dam Marcolfo 
gefchehen iſt / und Mofe auch geſchahe / E· 
god. 33. der in einer Hoͤlen over Steinklip⸗ 
pen ſteckte / und Gottes Ruͤcken ſahe / da ſei⸗ 





4 Sa 


Gottes Sitze. 


— 





136 
ſicht konte er nicht ſehen. Alſo müffen fir. 
nochunfe (Sort A polteriori (here 
nach und aus den Wercken) erkennen, und 











Cap, II. Bon der Schöpffung/: 


Wiewol es eig dusund modi 


find Prefentie Dei, (unterfchiedene Ars 
ten der Gegenwart GOttes.) Denn 


anEhriſio hange bleiben/und von ihm durch | auff befondere und unterſchiedene Weifeift 


Aergerniß und Ungedult nicht abfallen⸗ 


Goit — 
— Creaturen. *6 


m er er in kesan 
die folgende Wort auch zeug 
ſpricht Welches ift die je Stäte * ich 
hen ſol? 9 ſehe an die Elenden / und 
3 end Geiſtes ſnd / und ſich 
Als ſolt er 


© ie nde bo denen — 
nung und Ruhe habe. Nu find a 

dieſelbigen bin und her in aller Welt 
jerftreuet/ umd fo er alles erfüliet / wie ©. 
—— fo muß er nat: ge 













—— dene feine Gute hoffe, 


a 
* ] age auch auff ein andermabl 
uth auff eines Frage / ob Gott auſ⸗ 


Bes 
ſer / über’ und doch in allen / auch den 


ringſten Creaturen waͤre / als im Gr 

lein Blatlein an Bäumen? Und prach: 
G an keinen Ort gebunden / er iſt 
en keinem ausgeſchloſſen / Er ift an 
{ im der geringften Crea⸗ 
et aumblat / oder ineinem 
ein und iſt doch nirgend. Nirgend 

verſte —* xeifflich und beſchloſſen; An 
fen aber iſt er / denn er fchaffet/wir- 
cket / und erhaͤlt alle Ding. 


Wie iſt er aber in allen Ereaturen? 
Weſentlich / oder durch feine allmaͤchtige 











wircket / und es. An 
ren wircken — 


ER und ve 
aaber 
nicht) Antwort Dr 


rauff 
ereu s/t 
war 


vet im! nuglie Ay, ich aldube 
u . n er 


1 a 


— Gott 









Mart. Luther da: 
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hen / und nicht gedencken / ob jemand ſey / der 


Krafft? Er iſt au ——— in einer Mr ) 
jeden Creatur / denn wie gefagt/er ſchaffet / nd 
dere Creatu · 


er ſaget / das and ich ||v 





octor grof Wo 
ee am merdar afleriey 
| ngfran: Mariengeib/) —— 





Sort 1, Inallen Creaturen. »- 
Gläubigen. —— der Mutter 
Marid. 4. ‚Sm leiſch CHriſti. Im 
Pe SIrpIEn —* 
Da fügt ein ander : So iſt e er auch 
der Höllermefe lich / wie Bade ei 
ent en 
get 2. Ihe © ‚Die Sottlofen wer 

ie Hein leiden/ das e 

dem Angeſicht des 

139. Bettete ich mir i Bol 
biſtu auch da. * — % 


Unvernünfftige: 
von GOttes um 
TUTT Wolthaten. u —* 
Dad: OR uhsfahedae Wichimfeb 
de geben am der Weide / fprach er: Da 
arbenunfere Prediger / die Milhträgey /⸗ 
Buttertraͤget / Kaͤſetraͤger / Wollentraͤger / 


den 









dieunstäglichpredigenden Glaubenge | | 
gen GOtt / daß wirıhm als unferm Vater 
vertrauen follen/srforge für uns / und * 

le uns ernehren. 

Die Sonne ʒeuget / daß ein Gouſwh * 
Dieſe Gedancken hat der Pabſt und Erinn 

alle Philoſophi: Sin er ne on * ae 
einen gnädigen GOkt/monicht/foift keit J 
Sort. Das heiſſet ſich ſelber zu GOtt MN, 
machen, Ich aber fan nicht gedentken / wie wi; 


einem Menſchen muͤſſe zu — 5 


‚der es nicht ernſtlich dafuͤr haͤlt daß eit 


Sottfep/daer doch taͤglich ſiehet die 
auffgehen / ꝛc. Er muß je bißweilen geden⸗ 
cken / und ibm einfallen / ob fie ewig geiweſen 
ſey / dder er muß die Augen in Koch hinnein 
ſtecken / wie die Saͤu die Creaturen anſe⸗ 


J 


fi ee A — 
BUNG — 





Sottunfer König’ HErrund Vater fen? 
Es lautet eben luůgerlich/ iſt es wahr / fo 
werden die Tyrannenübelfteben. Item / 
Mdie H Schrifft Gottes Wort / fo wer⸗ 
den die Junckern recht ankommen. 


Gott fan bey ung Menſchen nicht 
cr ra er allein Gott ſey. 
Iſtes nicht zu erbarmen/ daß Gott 
bey uns Menfchen nicht erhalten kan / 
daß er allein GOtt ſey / denn alle Men⸗ 
ſchen von Natur / ſtehen und trachten nach 
der Gottheit / wie Adam und Evaim Pa⸗ 
radieß / durch Die Schlange verfuͤhret / rc. 
Viel weniger kan er erhalten / daß er allein 
weiſe und felig ſey / allein erhält er / doch 
ſchwerlich / daß er unſterblich ſey. 
Auiſtoteles der weiſe Heyde diſpu⸗ 
tiret alſo: Wer den Jammer und das E⸗ 
lend in der Welt ſiehet von auſſen an / nicht 
in ihm ſelbſt / der ſiehet viel / das ihn traurig 
und betruͤbet macht / kan derhalben nicht ſe⸗ 
lig ſeyn; Gott aber iſt ſelig / darum folget / 
daß er auſſer ihm nichts ſiehet. Damit 
verneinet er erſtlich die Unſterbligkeit der 
Seelen / darnach / daß ſich Gott unſer nicht 
annehme / fuͤr uns nicht ſorge / a. Was iſt 
aber das fuͤr ein HOLE? Er ſey nur mein 
Gott nicht. 
Keine Sünde plaget uns fo ſehr / 
. 4 als die ſchaͤndliche Luſt und Begierde / da⸗ 
mit wir nach der Gottheit trachten. Die 
boͤſe Luſt und Neigung des Fleiſches iſt 
zwar sol auch ein hefftig Ubel / dadurch die 
Leute ſchwerlich angefochten werden; A⸗ 
= v beresift nun ein Kinderfpiel / gegen dem 
geiſtlichen Ubel / melches das Fleiſchliche 
weit uͤbertrifft. “ | 


GOtt verdreuft es fehr/dag man ihn 

nicht für einen GOtt halten mil, 
Alle böfe Gedancken kommen vom 
Teuffel 7 der richtet alles Unglück an / 
in allen Regimenten und Ständen/ von 
SOLL geordnet / laſſet es nicht dazu kom⸗ 
Men, daß man GOtt vertrauet. Nun 
hats GOtt treffllch ungern / thut ihm 
u, ——— ein frommer / guͤtiger / gnaͤ⸗ 
diger / warhafftiger Her iſt / daß man 
ihn nicht wil für einen GOit halten noch 
haben. Denn in den Propheten klaget 
er ſtets und pricht : Bin id) denn nicht 







Zeuffelifche 
Dürftigfeit. 


denn ich bin? Habe ich denn feine Hand/ 
ran und Macht / daß ich 
an A Dura F 


em mich GOtt alfo ſchůlte / wie 


abit im Propheten Jeremia / ſo můſte 
en. Aber der Pabſt fraget nichts 
darnadhrverachtsunderlachts, 
8 ——— 








undandern GOttes Wercken /ꝛc 


GoOtt? Iſt denn ein ander rechter GOit 


27 
GOtt ift ein GOtt der Miedrigen 
und Demütbigen. 

Unfer Sort ift ein GOtt der Nies 
drigen und Demuͤthigen / feine Krafft 
wird in Schwachheit ſtarck / wenn wir 
nicht ſchwach waͤren / fo würden wir ftolgy 
er fan feine Krafft nicht beweiſen / denn 
in der Schwachheit. Dein das glim- 
mende Dache lefchet er nicht aus ; ver 
Teuffel aber wolte gern / nicht allein 


daß es bel brennete / ſonderr wolts lieber 


gar ausleſchen. 


Der Gaben GOttes moͤgen wir wol 
ihm zu Ehren mit Danckſagung 
genieflen. | 
‚Kan mirunfer HErr GOtt das 
ſchencken / daß ich ihn mol 20. Fahr ger 
ereugiget und gemartert habe/ mit Meß 
halten; So kan er mir das auch wol zu gut 
balten / daß ich bißmweilen einen guten 
Trunck thue / und in feiner Furcht mie 
frommen $euten meine Ergegung babe, 
ibm zu Ehren / GOtt gebe / die Welt lege 
es aus mie fie wolle, | 
fUnſer HErr Gott gönnet ung 
wol / daß wir effen/ trincken und fröhlich 
ſeyn / darum bat er auch fo viel Dinges ge 
ſchaffen / daß wirs brauchen follen; Allein 
daß wir ihn fuͤr einen Gott erfennen/und 
balten/ und danken ihm. Denn er wil 
nicht haben/daß wir fagen Fönten und ſol⸗ 
ten/er hätte ung nicht gnug gegeben/ und 
koͤnte unfern armen Madenſack nicht er» 
nehren noch erfüllen. 

T Da Weintrauben Nuͤſſe / Pfer⸗ 
fihen/x. auff den Tiſch / nach der Mahl⸗ 
zeit geſetzet worden / und alle mit Luſt da⸗ 
von aſſen / ſprach er: Was ſaget unſer 
Herr GoOtt droben im Himmel dazu / 
daß mir alfo bie ſitzen / und ſeine Suter ver- 
zebren? Nu er hats darum geſchaffen / daß 
mir fie brauchen ſollen / fordert anders 
nichts von uns / denn daß wir erkennen / daß 
es feine Guͤter ſind / und ihr mit Danckſa⸗ 
gung genieffen, 

T Auff einander Zeit fagte D.M. $. 
Darff unfer Herr Gott gute groſſe Hechter 
auch guten Rheiniſchen Bein fchaffen; So 
darff ich fie auch wol eflen und trincken. 


Cap. VII, 
Bon guten und böfen En⸗ 


geln in gemein. 
Wie und was man von guten und boͤ⸗ 


ſen Engeln in gemein lehren fol, 


M3 Anno 
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km, DV el 
em tum N 2 
urronen Mie Doctor Martin Luther viel von 
— Engeln / daß derſelben Erkaͤntniß in der 
gen. 


me / gottieiige Prediger M Befehl behuͤten und bewahren / auff daß fie 
lich / ordentlich und Cbrifl von Teuffeln nicht beſchaͤdiget und um⸗ 
erſten anzeigen / was Enge bracht werden / ſehen zugleich GOttes An- 
geiſtůche Sreaturen / ohn £eib. 2. Was eſicht / und eben fürihm. Darum / 
es fuͤr Geiſte wenn ung der Teuffel wil Schaden thun / 
nicht böfe. fo wehret ihm ver liebe heilige Engel / 
: und ereibet ihn ab / denn er bat lange 
Händerund ober wol ſtehet für Gottes 
° geficht / oder bey der Sonnen kan erd 
der Hinderniß und 
— te pe r 
Welt währen / und blei Die Teuffel find auch nahe bey 
und ſ — uns / und ſtellen uns alle Augenblick — na 
Engelnicht folche böfe/fonderu gute Gei ·¶ Unieriaß / Tiftiglich nach unferm 
„Muß manfagen von ihrem Aht/)| FSeylumd Geligfeit, Aber der Engel R 


fer. 3 * S » % " 
daß fie gute dienftbave Geiſter find/ wie die ———— wider ——— v Wi 
Epiſtel zun Ebreern faget. koͤnnen thun / was ſie gerne wolten. Es 
Sangeliſche Und bie wird den frommen Chriſten find viel Teuffei in Walden / Waſſer / 
Sürbildung. ein geoffer Troft und Spiegel der Demurb|) iifteny und an feuchtenpfulichten Or⸗ 4.4 


7 Hagel / Blig und Donner/vergiffe 
ten die Lufft Weider. Wenn folches 
aefchicht / ſo ſagen die Philoſophi und 
Aertzte / es ſey natuͤrlich / ſchreibens dem 
Geſtirn zu / und zeigen / ich weiß nicht was 
und ſolche Ordnung nicht hält nach der Di⸗ * iS nern — 


Was ein guter Engel ſeh. | 
—————— 

5 ni „einem gefraget / mas . m 

SR —— — ie Sina er: en n Engel ci ar _ ge * 

—— vr reatur / von o 

—rä——— fbriber ———— 
dene befchreibet aflein die Schöpffung] im Kirchen-Amt. | 

der ſichtbaren Welt und Creaturen / die da⸗ Die guten Engel find unſere Schußs 


getreue Diener / thun die Wercke / der ſich 
—— elender Menſch und Bett⸗ 
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et toenig oder gar nichtes. 


AL 


au b 
4 


bevven wider 






na ma kan 


















Cap. D Von dem Teuffel / 


ber und beydir / und tragen dich auff ib- || geben babe. FiE-alfo ver Knabe ſonde 


ren Haͤnden. Wie esaber zugehet und Zweiffel durch einen Engel Gottes gefpei: 
geſchicht / dafuͤr forge du nicht denn SDit || fet und erhalten worden, 

der faget ed/ darum iſts gewiß. 

Im hHiob ſtehet geſchrieben: Siebe, Cap. IX 

unter ſeinen Knechten iſt keiner ohn Wan- p. 


| feinen Boten oder&ngeln findet 
Gabor imoen Sn. || DON dem Teuffel und ſei— 


Die Engel rüften ſich gegen dem nen Wercen 
dJuagſten Tage. Don des Teuffels Tyranney / groſſer 
Doctor Martinus Luther ſagte Macht und Gewalt. 


inmahl von den Engeln: Diß iſt meine DE 2pofke gebe dem Teuffel den 

| Ur eh xitel/ Ebraͤer 2. daß er des Todes 
daß die Engel ſchon jetzt in dev Kılftung Macht und Gewalt habeyund CAriftug 
find 1 und zieben den Harniſch an und |! yermnerihmeinen Mörder. Er Fre 
cher Meifter / der aus einem Baumbläc- 
lein fan den Todt machen / er hat mehr 
Gefaͤß und Buͤchſen voller Gıfft/da er 


































7 die Leute mit todtet / denn 
ven, | alle Apothecker 
| een | ht 7 ne Welt / hilft eme Gifft micht / 
d von EngelnO hilfft die ander, In Summa / des 
ae Eng Teuffels Gewalt ift groͤſſer / weder wir ge⸗ 


— A ter mp dencken noch gläuben weib allen SO 
Hear Philippus haben: folgender Hiſto⸗ Rh — Ri 
ria offt zu erwehnen pflegen: Nicht weit —3 2 nn Aal 
bon Zwckou / im Voigt lande / in einem || 344 34 RD * —* 
Dorff bat es fich zugetvagen / daß die El⸗ mas 18. Fahr geb EN br —* —F 
tern ihren Sohn / einen jungen Knaben / 5— Sri ea Ai Pe⸗ 
n den Wald gefchickt/ die Ochfen/fo aflda „30: ‚Scoriffus babe gefand ZBs 
? ————— macht alle / die vom Teuffel übertwältiget 
an der Weiden gangen / beimzutreiben, ||" * 2 
‚e, | waren; So wird er auch eine Menſchen be⸗ 
Als aber der Rab ich etwas gefäumet/ || per eönnen (rede jegt nicht 
x bat ihn die Nacht überfallen / iſt auch die. lichen bezaubern Sal ! * en Oli 
on felbe Nacht ein groſſer tieffer Schnee ge- am seib —3 — * ed 
aallen / der allenthalben Die Berge bedecket u8 Gott Pr en In Zuge verbrennen 
au Ya, daß der —— Sing nid aus Gottes Verhaͤngniß. 
5» Parkommenans dem Walde kommen. Und || Der Teuffel iſt nicht ein gerin⸗ 
| alser auchdesfolgenden Tagesnicht beim || ger, 44 / fondern ein getalfiger | 
— ——— 
N ruhet oder 
ine Ah anfferlichen und leib⸗ 
pen Waffen nicht verjagen / denn er 
bat Soliachs Spieß / mit welchem er ung 
anläufft und ftechen wil. Dazu wapnet 
—— * —2 
et ihm einen Stachel zu ſeinem Schafft / 
nemlich / das Geſetz GOttes / damit ſticht 
er uns / und greifft uns gemaltigan. Aber 
GOtt — — daß / wenn 
han ige rer von den Spttfeligen durch den Glau⸗ 
nm arm er nicht heimommen ? | ben üpertuundenund geſchlagen ift /daß es 
REN TAU ihm defto weher thue underzu Schanden 
werde / daß ein Starcker von einem Schwa ⸗ 
ſchen uͤberwunden iſt / das thut ibm im Her⸗ 
gen wehe / und verdreuſt ihn ſehr uͤbel 


Es ward viel geredt von der Ges 
ne Kaͤß walt des Teuffels / der die Leute / die mit 
4 ‚ihm: 









nicht kommen koͤnnen. Am dritten Ta 
nach dem der Schnee zum Theil ab- 
gen (find fie hinnaus gangen / den Kna⸗ 
mu ſuchen / welchen ſie endlich funden 
einem ſonnechtigen Huͤgel ſitzen / an 
gar fein Schnee gelegen. Der 
Id nach dem er die Eltern erſehen / hat 





tem / einander vom Haufe berab —— 









chen / ſhrecklichen Titel gibe/damit fie ihn Wariam alb)halihm. jeher ı 
abmahlet/beift ihn einen Fuͤrſten der Welt / wie ver Teuffelein Mendax (ud &ı 
ern ein.  Dieap sünbelaroen | In vr kommt iR 
er Feind. mg wenn ihn der Schaffner / ob er hätte & 
die Tauffe der Kinder nicht wäre/fo wuͤr⸗ || ausgeftanden auf * pen / da bes 
—* —8 — — x berab 
efallen. Endlich wolt man ihm nun helf⸗ 
en / und fragten dieſes —— 
berall um Katbyda vietb ver Apt zur Ze 
in Meiſſen / man folte ihn accufiren ino- 





täuffen / und dem Teuffel abfagen / wenn 
fie er feine Gewalt und Macht fo 
grop Ill. Ä 


x 
Ei 
2 
= 
a 
9 
ẽ 


| * bedientiæ, (Ungehorſams wegen ankla⸗ 
Don des Teuffels Liſt und Betrug. jen)undmic ucben — Dasge. 


Man erʒehlet über Doct. Mars ||ipach nun man führet ihmfürytieer nun 


ti 18 Tiſche / wie einer an einem /die Ruchen fabe/fhrie er/ mit der Ruthen 


Biplein Brodts fchier erſtickt wäre / J kl in een Se 
mit ge aber fie fuhren fort.Da 
und fchier todt blieben waͤre. fagte —— Das ſind nur des Teuf⸗ 
Doctor Martinus Luther: Diefes thut||feis Kigen und Verblendungen. 
RT Bee 
; die W n e g 
der Teufel ſey / meynen es gefchebe lange Erfahrung und Ubung. 


Cafu (und ohne gefehr,) Drum wenn Anno 39. den 15. Fanuarii / ard Erfthredfliche | 


du f inSefabr Fömmfdaß dich der’Teuf-||gerest von der groffen Sieperbeit ir gen (rich Bit 


fel etwa die Treppe wil hinnunter werffen, te/indiefen legten Zeiten. Darprah Od. 
Martinus Luther. Ach man durfft mit 

Ehrifte/ und fehlage das Ereug fir Vich/ier||fo ficher —— wir haben je Dr ge 

doch im Glauben ſo trollet fich der Teuf: mwaltige Widerfacher und Feinde wider 

feldenn ev Fan diefen Nahmen nicht Ieie|ung/nemlichydie Teufel die nicht zuzeb> 

den. Der Teufel ift uns gar gramm /I|jen findyfo ein geoffer Hauffenift ihr. Lind 

des Mannes Chriſti halben den kan er|\.e find nicht geringe Dartecken-Teuffel/ 
Fit 






tet) Item, Sufficiat tibi gratiamea, (Laß a 

dir an meiner Gnade gennigen/) fagt er zu Sn N * Ana. 26 
Paulo: Saffe die geniigen/ daß ich dich hung uberaus flug underfahren find wor» 

eröve/ und dich beten heile. Dagebö-Ipen, Denndencket mırmwenn: 


> r 
% 

N — 

— F 

— 


orum bonorum & malorum, (die euffel im Anfang der Belt we € i 
re von em Sm der guten un in | O1EO Eur gem e fh 






Eon.) Schtdißdennder Teufen hing] Nap ı ntnhe nn 





fo fagey Jch binein Cheifvie jene gung en/ gepla 

fu (get, Sc bin getauft / und befe | van ap an ee 

— da bleibet denn der Teuffel braham / David Saiomon die 
Und fagte D OR. gutber daranffeh | un nos, ja den Hrn G 


feffener Bruder ware geweſen / der hättell Der Teuffef ı 
a 


- 
[4 


nn A 


— 








und feinen Wercken. L. 

Wieder deuſ Der Sathan ift jegt in diefen uns| than annehmen der kan fie regieren ur 

fel jege rumo“ ſern Zeiten fehr gemaltig / und rumoret weiß / wie er mit ibrfol umgeben, Ab 

— weidlich / mit allerley Kegeren und far doch hat GOtt diefen Vortheil / wenn 

* / dazu er die ſchern und ſatt amen des Teuffels Regiment anfichet / das bo 

Seiftertreibet/imit Verfaͤlchung Gottes iſt / und nicht taug daß er eszu Orummer 

Bares Morden / Ehebrechen / Stehlen || und zu Pulver zerftöffet, 

aubeyzc.  Spielet und treibet jegund 

ice ſolch Rarren und Sauckelmerck/mie|| Das Gute von GOtt / das Boͤſe 

a im Pabſtthum; Chriſtus aber ſtellet vom Teuffel. 

sach, Daher man abnehmen Was gut iſt / das iſt von GOtt; Wa 
böfeift/dasift vom Teuffel. Dev Menſe 


34 ieffen. an, daß Chriſtus mit dem 
ken Zage bald kommen wird / und || aberbraucht Gut und IRuch wider X: 
mehr / denn zu feinem £obe, 


* | in wiederum bewei⸗ 
ae Aare Unterfcheid — — und 


böfen Geiſte. 

Der heilige Geiſt iſt behertzt / ver 

achtet ven Tode und alle Faͤhrligkeit / E 
ſpricht; Wil mich GOtt nicht lebenpi 
baben/fo wil ich ſterben / wil er mich nich 
pdt reich haben, ſo wil ich arm ſeyn. Abe 
nit GOttee | der boͤſe Geiſt betruͤbet / und ſchrecket zi 
e darvon müſſe / und darff leichtlich nicht! letzt / wenn er die Seinen lange frech / ver 
wieder BREI /mit derſelben Anfech-] meffenzund ficher hat gemacht. Darun 
” muß man mit dem Ottergezicht / Phariſe 

ern und Heuchlern anders reden / wie Mo 
ſes ſpricht: Er wird ſich freuen / wenn e 
euch umbringet. Froͤhligkeit kömmt vo: 
GoOtt / übermaͤſſige Traurigkeit abe 
toͤmmt vom Teuffel. 


Chriſti und des Teuffels wiederwer 
tiger Proceß gegen den Menichen. 

Dev Zeuffel giebet den Himme 

vor der Suͤnde und nady der Sum 

macht ev verzagte Gewiſſen und Der 

zweiffelung. - EHriftus.aber thut gleich 





























Teuffclauch / wenn er einmahl 
berwundenift/ mit derſe bigen An- 
fechtung wiederfomme, 

are uff. Mart. Luth. Ich 
un ein⸗ 







| euffeh/ der einmahſ ift 
agen ) das iſt / uͤberwunden / 









Sam 


n 


ufeln /Poltergeiſter / Affen / 
atzen / und wilde ungeſtüme Se: 


— 
Bi * — denn es ſind verdorbene 


Der Duffel weichet ſo balde nicht/ wo 


A 
—9D— Y 











u  weinmableingefeflen. das Wiperfpiel/ der gieber den Himme 
Moe Doctor Martin Luther ward an- || nach der Sunde/ und macht ein fröhlid 
= Mgs. gezeiget/ wie einer den Teuffel febe der || Sewviffen. 







ich verſtellet in einen Menfchen 
for 


Da 





Y GOtte widerſtrebet der Satban mi 
$ allen feinen — den Gott⸗ 
oſen. 
Gleich wie der Teuffel unſerm 
HErxrn GEOtt allzeit zu wider iſt in allen 
Dingen/mit Worten und Wercken; Alſe 
find auch. afle Gottloſen die gewiß vom 
Teuffel Befeffen ſind / wiewol nicht leiblich 
doch geiſtlich; wie man ſiehet und erfäb- 
der || ek an den Papiſten / und andern Rotten⸗ 
Maeiſtern. 
dm muſſe kemmen 7 Der Teuffel kan ſich in Chriſti Per⸗ 

PRO ſagt Doc. M. Luther / darauff fon verfiellen, 

Esiſt gar ein erſchrecklich Ding / 
wenn der Sathan die betruͤbten Gewiſ⸗ 
ſen / mit untraͤglicher Traurigkeit zu todt 
Imarteen wil; So fan ſich alsdenn der 
Boͤßwicht ſo gar meifterlich und eigente 
ÜHMEARFTSTT Perfon — 

A 








Tenffels Ber 


wuſt vom 2. 
Eprifio, 








142 Cap. IX. Bon dem Teuffel/ 


| — ee — — — 


tr ———— armer dad GOttes Sohn in der Fungfraucn 
a ——— folcher Breike Marien Leib / vom ni nen — em 


Sichalckheit des Satbans folt mercken und || 
erkennen mögen, Daber gefchichts auchy 
daß ihr viel / die ſolches nicht wiſſen noch 
verſtehen / daruber in ———— 
len, und ſich ſelbſt erwur gen und 
gen, Denn ſie werden vom Teuffel fo 
waltig verblendet und betrogen / ß ſie es 
gänglic dafür. halten / es ſey nicht der 
a ſondern Ehriftus felbit/ von dem 
alfoangefochten werden 




















a verlaß Dich auff GOtt / und backe nicht: 
‚baerey biß dir ein gebraten Huhn ins 
Maul fleuget: Sage nu / daß en 
GoOtt baben / der für dich ferge. Wo 
nun dein himmlifcher Vater / der. 





Doter Zruehefum na dem ner annimmt? Fehmey 
ſchgetannt babe, fein anlauffen. en 
TER deinem Glauben / laß 
Chriſti ja wenns — — 
ie Sohnre —* — us 
frau wird ſchwanger / Efai.7. - 311 Zw ee) 
Pin ift —— ————— 
Und koͤret / daßmirtäglic fingen: Ver Morde —— 


bum caro factum eſt, Item / Et incar- 


nbamend 
natus.eft de Spiritu fandto, & homo Der Teufel bat zwer Ding) mit Su 


welchen er ! und fein Reich ern 
factus ——— — 

"Aber mil &ifus fe niedrig gen un Worten tie Wet en un 

fiir mit allem Fleiß / ohn Auffhoͤren. G | 
bat geboten / Hu ſoit nicht todten * J 


e Anfeben bate/ (abe er oben bin yidheanper @sörter haben, Xaver Dies 


und fermet ibnmic, Denn der "Teuf-Ifeziven Gebot hanvele ver Satpan inf I.) | 


fi überfichtig/ fiebet nur nad) dem /|Inen Gtiedern mic allem Ernft/unabläß De nt 


Sons Be febrets umund Rebe das nicdrig iſt / wie —— er ſiehet wol / daß es jetzt viele 















an; unter ſich / und was niedrig iſt / ſiehet Be BR man leider alj und bone 
| | vi este Een fe —— 
I} y 






Fi 


Mepnung und Selegenbeit mvor 
auff das Niedrige, Und Ejai.6g. Ic — Zehen — > 


Geiſtes iſt / und der fich fürchtet für mei ort 
nem Wort, Was aber hoch it das Läf||. 






Was hoch if unter cn Denen as | So — 
iſt ein Greuel fuͤr G Darum + Chriftus —— 
— hie nehme des Zeufis | F —— er Er irber — 








eben wahr / daß er ihn nicht lürge; Dennde 
ſeine Art — — 
—— —— n Abgrund der Hoͤl 


— | Er # 
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nacbmachter auch/ daß Cain feinen Brust 


und feinen Werden: 


143 
Und ift gewiß / daß er die tollen 


der erſchlug. — — Schwaͤrmer und Wetengeiſter dieſer Zeit / 


er binfömmt/da fähet ers mit Lügen any 

und verführet Die Leute / darnach fehret 

er nicht/ er richtet auch Mord an / Auffruhr 
—2—— 


m. 

Zum dritten / Wenn er die Leute 
Mord und Ungehorfam bracht bat/ fo 
erfort daß man in ſolchen Stinden 
peiffeley biß Daß fich etliche fein er⸗ 
erhencken / erwuͤrgen und ums 

eben bringen ; Wie er Judas thaͤt / 
welchen: er erſtlich mit Ligen beſaß / dar⸗ 
ach jaget er ihn / daß er ein Verraͤther 
Mörder ward an feinem eigen 
EHrifte / zu legt führe er ibn 










Rus gut Heyland/der uns von feinen 
Lügen und Mord erret et hat. Dei Chri- 
‚Rus ift der rechte sei ze der 
von dım Vater das höchfte Z:uguiß hat / 


F oder Larven 
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gehet war⸗ 
— 
Ar m 
en kan / daß er 
—* 


—— hr 
und ein Water derfelben. 















mit folcher Kunftauchzu Narren macet / 
vegieret und herrſchet gewaltig in ibneny 
macht fie fo ſteiff / hart und trogtg/daß freps 
lich fein Ambeß immermehr bärter euny 
noch werden mag / denn fiefind. Denn 
fie aſſen ſich nicht Ichren / hören einen 
Unterricht / laffen feine Schrift gelten, 
Sondern befümmern ſich alleın darum 
vi gesenchen/mic fie mögen eintgeTrople- 
rey / und Stößlemausıbrm Kopfffpine 

nen / damit fie wider die hellen / klatren / 
uno öffentlichen Spruͤche / fo man aus der 
heil gen Schrifft wider fie fuͤbret / ein Spie · 
gelfechten machen und ihre erträumete 
Meynung und Gedancken / ſo fie in die 
Schrufft bringeny ver fechten undvercheie 
digen mögen. Dabey man ja öffentlich 
und eigenclich erkennen mag / daß fie ger 
wißlich der Teuffel reit / und durch feine 
Zauberey gefan en bat, 


Hute Lich umd Faß Dich nicht backen uns 
veny/doß du vollfommen tepft/ und — 


nicht fallen ie die ſichenn Geiſter mehy⸗ 
nen / ſie haben bald den beiligen Geiſt ſo 
ſtarck empfangen / wenn fir einmahloder 
zwier das Evangelium gehoͤrt haben / daß 
fie num nimmer fallen koͤnnen Sondern 
senmirbige Dich vielmehr/ und fürchte 
SDıt auff daß du niche heut ſteheſt und 
morgen falleſt. 


Teufel und feinen falſchen Lehrern mich 
wol ver ucht / und freplich mein Schul» 
Recht wol gethan; Aber ich hab zugleich 
auch mol erfahren / tie ſauer mirs damit 
worden ift / und wie viel mir die Sach bat 
zuſchicken gemacht. 


Sathañ nicht ſo von mir weg weiſen / noch 
abtreſben / wie ich mol gern thun wolt. 
Auch kan ich CHriſtum miht alſo ergreif⸗ 
fen / und faſſen / wie mir ihn die Schrifft 
fuͤrſtellet; ſondern der Teuffel bat immer» 
dar die Sucht / daß er mircinen andern 
CHriſtum einbilden wi. Doch follen 
wir unferm lieben HErrn Gott dan- 
cken / der uns bißber in feinem heil. Wort / 
Glauben und Geber erhält: daß wir wiſ⸗ 
ſen / wie wir in der Demuth und Furcht 
hir ihm wandeln foflen; Und auff un ere ei⸗ 
gene Weißheit / Berftand, Gerechtigkeit / 
Kunſt / Staͤrcke und Kraͤffte / uns gar 
nichts verlaſſen oder vermeſſen "vu, Son⸗ 
en uns allein ver Srärde und Krafft 
riſti eröften/ weicher allervege Awatig 
und ſtarck guug ft / ob wir gleich N 
un 


Th bin auch ein Doctor der heiligen D.M Luther 
Schrift’ und babe nu etliche Jahr daber Schuirecr 
Shriftum geprediget / dazu auch mit dem Me deudtotten 


Ich kan noch heutiges Tages den Dis Teufels 


- 


Seuffel® 
Heer. 


144 Cap. IX. Bon dem Teuffel / 
und mare find / und durch feine Gewaltſ Haß wider GOtt / Verzweiffelung Sot- 


und Staͤrcke / in uns armen und (machen 
Creaturen / dennoch immerdar ſieget und 
uͤber windet / welchem ſey Lob und Ehr ge⸗ 
ſagt in Ewigleit / Amen. 


Der Teuffel reitzet ohn Unterlaß die 

| ae an / wider die jeben Gebot 

0, Zuflndigen 

Doct. IR. Luther fagte auff ein an- 
dermabls der. Teuffel ruhete noch feprete 
nicht / daß er täglich die Chriſten anfechte/ 
um) ſie anreitzete / wider die zehen Gebot zu 
fündigen; Inſonderbeit aber wider die er- 
fie Taffel zu bandeln/ daſelbſt muſſen die 
groſſen Teuffel wider ung die Heerführer 
feyn. Aber die andern Suͤnden /in ſe 
cunda Tabula, als occidere, mœchari, 
fcortari, aliena bona rapere, ( inder an» 
dern Taffel / als toͤdten / ehebrechen / bu- 
ren / einem andern das Seine nehmi / kön: 
nen Die jungen Teuffel / die loſen Parte 
cken⸗Hengſte / ausrichten. 

Vor ver That macht der Teuffel 
die Sünde klein und geringe; Wach der 
That. aber macht er fie groß und ſchwer. 
Refert Matthefius in vita Lutheri 
Can. ız. 


Ob der Teuffel die Gedancken / beyde 
der Be Gottloſen / 
wiſſe. 


Da einer ſagte / Magiſter N. 


ne hatte geprediget ; Der ee ne 


Das zeinet 
fein Forſche 
Matth. 4. 


Ei 
Angit, 


nicht / was die Menfchen fir Gedancken 

haͤtten / ſprach er: Ey ich glaͤube nicht/ 

= Ar gepreviget babe ; Denn die 
eu 

* * WB cken der Teuffel den 


n nicht / biß fie damic beraus fahren / denn 


Chriſtus 


En / in welcher Herben Chri 
Aber ein gewaltiger / verſhla 
— 
ee 
x 
Gottſeligen / als | 


T iſt er der M 


die 
da find Unwill / Zorn, 


teslaͤſterung / S. Paulus bat fie zur 
Theil fvol verflanden / Haget ud heftig 
(sehen ein Eh nt ei namay 
ift gegeben ein Dfa n 
——— Engel / der mich mit Faͤu⸗ 
ſten eye ar 








und £uft des Fleiſches daher fie die 

S. Pauli ( Mir ift gegeben ein Pfahl 
ing — haben / von ne 
dent i / damit er folt ent» 
brant ſeyn —— BE 
der Teuffel hat ihm fo hart zı daß 
er der fleiſchlichen Unzucht mol vergeſſen 
hat.)Von dieſer Anfechtung / nemlich 
Bene neasdl 
/. derer 
beilig gebalten / am meiften geſchrieben / 
und von andern wenig. 


Don Benedicto ſchreiben fie/da er Benedictus 


einſt ſehr mit Linfeufchbeit angefochten / 
babe er ſich nackent in Dorn n 


|wälget/ und den Leib mol durchkragt die 


ben des Werts und Chers Nup und 
Kraft; ſih unterftanden/durch 


. \ % 
Zu —*8 
J — 


ee u A . 









1,Hars||ihre, Gedancken eingegeben. 
kurs |alfo ſchleuſts recht: 66 ſicbet dem 


fie gedencken / welches der Teufel nicht kany 

Darum iſt Chriſtus rechter / natůr iichet / 

Bunderbarer Kampff und Sieg der 
CErſien / wider den Teufel, 






„AUS wenn einer an ei- 
m Virgilio gedacht. Aber 
eufel zuvor.eins| |juvermabnen/ zum fleiffigen Hoͤren des 
ofen (Se: | | göttlichen Worts / und zum Gebet; Denn 
‚wir hätten zu kaͤmpffen / niche wider den 
| ab fondern wider den Teufel/ welchen 
Chriftug überwunden bat, Wider einn 
ſolchen gewaltigen Geiſt / muͤſſen wir ar- 
me / ſchwache Menſchen ſtehen / daß wir 
mit ihm ſtreiten / und. wider, ihn obfiegen 
muͤſſen. Es ift fuͤrwahr ein wunderbahr⸗ 
licher Sieg / gleich als wenn einer eine 
Da aroſſe Feuers alut und Brand / mit einem 
Loͤffel voll Waſſers / oder mit einem Troͤpff⸗ 
lein Waſſers ſolt ausloͤſchen; Oder wenn 
ein arm Schaͤfflein viel reiſſende Woͤlffe 
und grimmige Loͤwen verjagen, folte, 
Denn ein einiger Teufel iſt ſtaͤrcker und 
kluͤger denn alle Menſchen / als der uns 
auswendig und inwendig kennet / und ge 
gen ihm zu rechnen ſind / wie Alphabet 
Schůuͤler / ſchwach und arme Suͤnder / wie 
wir aus der Erfahrung lernen. 









—X * noch ſehen 












daß mir arme Menfchen, mit unſer 
Schwachbeit in Chriſto mehr ausrichten / 
denn alle Räyfer, Koͤnige / Pabſt / Fuͤrſten / 
Juriſten / Doctores. Denn in der aͤuſſer⸗ 
ſſen und hoͤheſten Thorheit / find wir am 
allerweiſeſten / In der groͤſten Schwach · 
beit find wir am ſtaͤrck ſten / in der böch- 
ften Ungerechtigkeit / die Allerbeitigften/ 
Im geöiten Zorn / vie allerangenehmiten 
und liebſten. 

Darum 





‚005,7 Mben icch geredt ward / das hat er nicht ge⸗ 
AN 


DT FR 
Kai K 






einge ihn abgetrieben / ſonſt mir: 
— — 
techte IR -iffias waͤre geweſt. Ob er wohl 
byßweilen ſaget / er mit, dap Eſus der 
en Sek 
 Myfollman feinen Worten nicht 
Bier gleich ſaget / er wifle * " 


/ r “ ‚M 
DI ” 
ni | 7 















Teufel und feinen Gliedern ins Herg/iwas 


D Martin Luther befahl das Volck Steter Feind 
der Chriſten. 


Darum find das. GOttes Werck / Abbruch/ fo 
dem Teufel 


eſchicht 


- 


















— arm iidiefer Gieg weit überal 
nn len Verſtand menfchlicher Vernu ſſt / nd Wie 
wvird doch mirzugefehloffenen Augen durch 
den Giauben gefaffet und verſtanden. 


fpricht : || und beten. — 
Vebcber / laſſet David ein groß merck· 
Exempel ſeyn GOttes Barmbergig- 


und verdeTeufel aus und behaͤnget den armen His 
—2 mit fo viel boſen Franzoſen / daß nicht 
ein gantzes Flect lein an feiner war / 
yon der Fußſolen an / biß auff feine Schei⸗ 


Deut. 32,” Wenn er da nicht hätte er⸗ 
fen Remiſſionem Peccatorum, (Ve 
achungder Sünden], f wäre cr Obale 


fer Sieg nur im Glauben / daß mir ftets L | 

in Gottes Furcht leben / wacker ſeyn / und —— Weiſe fichtet der 
GOott anruffen mit Ernfi; Denn es iſt eufel die Gettſeligen und From⸗ 
bie nicht ſchertzens / es gilt dir deine Ehr menan, Zu. 


Der Teufel fichtet die gottſeligen da zuriie 
und frommen Cbriften auff zweyerley Angriff. 
Weifean: Entweder) er fhirmer mit Ges 

walt zu ihnen ein / ob er fie Möchte dar- 

nieder werffen und gewinnen ; Oder went 


| — 








Des Teufels 
Edel und 
Verdtuß. 


Anfechtung 
D, 2. dom 
Leufel, 


und feinen Wercken! 
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fin Schein und Anſehen / und war doch |, HEren GDtt/ von Chrifto/ vom Slan- 
die geöfte Lügen und Abgötterey / denn er || ben/von feinemStandund Chriſtent hum / 


trieb die Leute / daß ſie ihre arme Kinder 


umbrachten und verbrandten. Eine greu⸗ 
liche Abzoͤtterey / daß ein Menſch fein ei⸗ 
gen Kind erwuͤrgen ſolt / wie im Pabſtuhm 
auch geſchehen / ie mehr Kinder einer in die 
Koͤſter geſtoſſen hat / ie für heiliger ward 
er gehalten. 
Darnach verſucht und fichtet er die 
Leute taͤglich an mit todtſchlagen und mor- 
den undandern Suͤnden / mie die Erfab- 
rung zeuget. Darum fon ſich ein iegli- 
cher für ihm huten / fo vieler durch Gottes 
Hulffe und Gebet Fan, 
Der Teufel fichtet alle Artikel des 
‚Glaubens an / in der Gläubigen 


rxven. | 

Der Satan kans nicht laſſen / er muß 
alle Artickel des Glaubens in unſerm 
Hertzen anfechten / ehe wir aus dieſem Le⸗ 
ben abſcheiden / ſo bitter feind iſt er dem 
Glauben / welchen er wohl weiß / daß er 
die Krafft und Uberwindung iſt / damit 
wir die Welt uͤberwinden / wie Johannes 


aget Job. 5, Unfer Glaube ift ver Sieg / 


4 
Pr 


der die Welt uͤberwunden bat, Wer ift 
‚aber der die Welt uͤberwindet / obn der da 
gaͤubet / daß FEfUs GOties Sohn ift? 
arum ift es wohl noch / Daß mir den 
Glauben eigentlich und gewiß ſaſſen / und 
daß wir ihn durch tägliche Ubung im 
Dort und Gebet / von Tagezu Tage ſtaͤr⸗ 
cken und feſt machen/ damit wir dem Ten: 
fel widerftehen mögen, | Ä 
Der Teufel plaget auch wohl die rech⸗ 
Ken Chriſten mit Zauberey / ſeltzamen / 
ſchweren und traurigen Gedancken 
und Meinungen, 
Die giftige Schlange thut fo gern 
und ſuchts allenthalben fo genau, 
daß er nicht allein die ſichern und ftolgen 
gen Seifter mit feinem Geſpenſt 


- 


betreuget und aͤffet; Sondern unterfichet 


ER u. mit feiner Triegerey diejenigen 


zu machen/foin GOites Wort und 


 Ehriftlichen Glauben recht unterrichtet 


find und auch mit Ernftdarnach ſtreben / 
‚Daß fie feligwerden, Ex ficytet mich tet 
offtmahls ſo gewaltig an / unduberfälet 


mich ſo hefftig mit ſchweren und trauri⸗ 
| Ben denen db ich wenn ich) felbf 


und 


‚Aber mir hielte /) zu —* 
Ebriſti gar vergeffen / over ihn 
Ja viel anders anfehen wurde / denn cr an⸗ 

zufeben il, 
Fa fümmay es iſt unfer keiner / dev 
‚ nicht offt und dick mit falſchen Gedancken 
Wahnen / von ihm bezaubert wird, 


* iſt / der nicht zu-Beiten yon unſerm 





andere Gedancken und Meinung habe / 
denn er wohl haben folt. 

Darum follen wir biflich fernen dier 
fe8 Zauberers Triegerey und arge Lift 
wohl erfennen/ auff daß er uns nicht fo 
fiher umd fchläfferich hinterkommen und 
mie feiner Zäuberey betriegen möge. 
Denn er ſchleicht Tag und Nacht um uns 
her / und ſuchet / wie er einen ieglichen in⸗ 
ſonderheit verſchlingen und freffen möge. 
Und warlich / wo er ung nicht nüchtern 
ſindet / und mit geiftiichen Waffen das iſt / 
mit GOttes Wort und Glauben gerüs 
ſtet / ſo verfählinget und friffet ev ung ger 
wiß / 1. Pet. 5. Epheſ. 6, 

Des Teufels Diſputation mit den 
Chriſten / de Juſtitia, (von der Ge⸗ 
rechtigfeit. ) 

Doctor Luther fagte Anno 1533 
Ale Nacht / wenn ich ermache / fo it der 
Teufel da/ und will an mich mit vem di- 
ſputiren / da hab ich erfahren / wenn das 
Argument nicht bilfft/ QvodChriltianus 
eft fine lege & fupra legem, (daf ein 
Chriſte fen ohne und über Das Geſetze /) 
fo weiſet man ibn flugs mit einem 
Schimpff abe. Der Böfemicht/ er will 
mit einem difputiren de Jufticia, und ift 
doch ſelbſt ein Bube / Qvia,er molte Gott 
vom Simmel ſtoſſen / bat feinen Sohn ge» 
creugiget. Es ſoll auch Fein Menſch al⸗ 
lein ſeyn / cotitra Sathanam. Ideo hat 
GoOtt Eccleliam eingeſetzt / und Minilte- 
rium verbi, (das Predig⸗ Amt /) daß man 
die Haͤnde zuſammen thue / und hellffe 
einander, Hilfft nun eines beten nicht / 
fo hilfft Doch des andern, 

Der Teufel plaget ung mit unfern 
Suͤnden. 

Iſts nicht ein verkehret und verdrieß⸗ 
lich Ding / daß der leibige Teufel / der ärg- 
ſte Feind Gottes / die menſchliche Natur 
zu Fall hat bracht / und der Suͤnden / des 
Todes / und alles Jammers und Ungluͤcks 
ein Stiffter und Urſacher iſt / uns arme 
Menſchen auf mancherley Weile / fo 
jaͤmmerlich plaget ſchrecket und anklaget / 
und unſer Suͤnde halben ſich unterſtehet 
ung zu verdammen? Was gehets den 
Boͤſewicht an/ daß wir gefündiget baten? 
Haben wir ihm doch kein Leid gerban/ 
viel weniger wider ihn gefindiget/ weil er 
uns lein Geſetz gegeben hat; ſondern mi» 
der GOtt haben wir leider gefündiget/ 
und fine Gebot uͤbertreten / darum geite> 
ben wir dem Ertz⸗Schalck nichts / ſondern 
es An dir HErr allein haben wir 

eſuͤndiget / ꝛtc. 
ga „a2 Wir 


Das Suͤnden ⸗ 
Pflaſter 


Des Teufels 
furneh 
St 

Anfechtung. 
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uns nun forder auch nicht aufftı 
daß wir wider GOttes Geſetz 


fen EhreıSob und Preip ın Chrifte FEfu || 


Dr Kaufe fein gehneinder/ 
eufe n ⸗ 
ger Geiſt / der — Wercke / 
ſo fromme Chriſten aus Gnade und 


Klafft des Heiligen Geiſtes thun / 


fchändlich läftern und verkeh⸗ 

Damit gebt der Lee lkeß 

‚Damit gebet der Teufel fürnehm- 
mise Tich um / und befleifliget fich au — 
un. daß cr ung den Aruckel von Vergebung 
der Suͤnden aus dem Hertzen reiffe/ der 


ung ein ſtarcker Felß / wider alle feine Anz || 


fechtung iſt / fonderlich wenn er koͤmmt / 
und ung beginnet fürzubalten, Wer hat 
euch befoblen/ das Evangelium zu predis 
gen? Wer bat euch dazu beruffen / daß 
ihrs ebenauff diefe Weile Pe 
viel hundert Fahren ſichs Fein Biſchoff 
noch Heiliger ie unterftanden bat? Wie, 
wenn GOtt feinen Gefallen dran hätte? 
Und ihr aller Seelen ſchuldig märet / ſo 
durch euch verführet find? 

.  Alfo pfleget der: neidiſche / liſtige / giff- 
tige Boͤßwicht / auch rechte / gute und 
görtliche Wercke / fo ein gottsfürchtiger, 
frommer Chriſi / durch Gnade / Wircfung 
und Hulffe des Heiligen Geiſtes thut/ zu 
verfchren u, zu läftern/vaber er Diabolus, 
das iſt / ein Verkehrer und Laͤſterer beiffet, 
Denn er kan nicht allein als ein.Taufend- 
Künftler/ die Sunde / fo. auch den Släubi- 


Ein Heifhlicher Menſch verfcher 


en und Micht/ warum Paulus foofft růhmet / daß 


et ſey ein Knecht GOttes / und Apoſiel 


JEſu Chriſn / nach dem Willen Sottee, lichen und 







Eap. 1X. Bon dem Teufel 


ger kommen / in hoben Noͤthen / die find 


ve ich laͤngſt / fuͤr groſſem Leid / in meinen 
ſchweren — 5 vergangen. Oer 
Ar aa — verichee * 
u ra verge | 
den Soft —2 Fan 
Der Teuftl bat ums den Todt ger Eprifien fon 
ſchworen / 36 boffe abet / ex fol in eime bericht 
tanbe DRuß beiien/ wenn er mich (OO yer Teufel 


Warum der Teufelden rechten ehrt 
fo bartundge- 


Tri 
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— 
Dagegen haben wir nicht mehr von überherrſchet / fo viel defto gewiſſer erfah⸗ 
ven und fernen lernen / auf daß mir mit 


J chi groß han en 
\ und Blut / der Sei iſt das St. Paulo fagen mögen: Wenn 
Rleine Beuteleim / da das Batengeld / das Konad Din fo bin ich Rare. 24 
Ungariſche Gold innen lieget; Das fon || Bon unfer Geburt an / wolt uns der 
muß er uns unbetaſtet und unver⸗ Teufel gern alle Augenblick er⸗ 
laſſen / und deß keinen Danck — 

— — Der Satan weiß wohl/ daß wir 
ſterben muͤſſen / gleichwohl wuͤtet und to⸗ —S 
bet er fobefftig wider uns / daß er alle Au⸗ 
ee viel an ihm iſt / mit allem Fleiß / 
ohn ablaſſen / damit umgehet / daß er uns 
umbringe und ermorde / auch alsbald wir 
Der Teufel I ein Urfatpund Si 

rTe hund 7 
ter des Nodes/aller Seuchen, Kranck- 
beiten und Unglück. 

Ich halte / daß der Sathan alle ſchwe · pyara huzus 
— eh * —— —* Men⸗ generis inf 
(hen zuſchickt / denn er ift ein Fürſt des Car- 42- 
Todes; Daher faget Petrusy Actor. 0. peu nn 
Chriſtus babe gebeilet/afe/die vom Teu⸗ dem zeitlichen 
fel übermältiget waren. Nun bat aber Tode, 
Chriſtus nicht allein denen/ die vom Teu⸗ 

fel befeffen waren / gebolffen / ſondern 
auch die Blinden fehendy die Lamen ge> 
hend / die Kriippel und Krumme gerade 
die Ausfägigen rein, die Tauben hoͤrend / 
die Gichtbrüchtigen gefund gemacht. 
Darum denckeich/ daß durchaus alle 
Fährliche Seuche des ‚Teufels Schldge 
und Plagen find. 

Doc) braucht er darzu naturliche 
Inſtrument und Mictel/ wie ein Mörder 
ein Schwerdt oder andere Waffen braus 
chet/ wie auch GOtt Mittel braucht, ver 
Menfchen Leben und Geſundbeit zu er⸗ 
Plotz halten / als Schlaff / Speiſe / Tranck / etc. 
Denn ohne Mittel wircket er gemeini⸗ 
glich nicht. Eben ſo beſchaͤdiget und 
tödtet auch der Teufel die Menſchen durch 
Mittel /die ihm darzu dienen / ver gifftet die 
Lufft / ꝛc. Wen ſich der Zaun ver ein wenig 
neiget / fo töffet er ibn vollend gar um. 

Ein Artzt iſt unters Herrn Gottes 
licher / bilfft leiblich mir Theologen 
geiſtlich daß wir die Sache gut machen) 
wenn es der Zeufel verderbet bat. Dir 
Zeufel gibt Gifft / den Menſchen zu toͤd⸗ 
ten / ein Artzt giebt Tiriack oder andere Ar⸗ 
tzeney / hilfft alſo der Creatur (dem Men: 
ſchen (die Artzeney /) welche ihre Ankunfft 
hat / nicht aus den Büchern / ſondern 
en bat es ; * ur 

Seiten Uberwind irach ſagt Gap-38. Sie koͤmmt von de 
koͤmmes auch woh Sr ſien / und der HErr laͤſſet fie aus ver 

fan int unferm yleiich überwindet und ob || Erden wachſen / wie auch Die Juriſterey 
 bieget. Golbesaberläft Ehritus darum || micht ang den Buchern koͤmmt / ſondern 
Weben / auff daß toir feine Kraft und aus der Natur ſleuſt / und geſchoͤpf⸗ 

Deal / damit er des Teufels Gewalt fet iſt. 

F N) Aber 
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fee Wiewohl der Satan nicht auffhoͤ— 
, u 

Ki alinfelen ; Gomers nie 


an / doch iſt es uns fehr nug 
daß er ung alfo fehrtreibet; 


Der 
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r 
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‚im ung deſto ſaͤrcker werde. ¶ Wirlie 
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* — cht/ daß wi 
ſe macht / daß wir 
außder in tung uns an Chri 
ei, Be 


J 
is 
g 






Ooch gleich 
Berzweiffelungrc, Mod) gleid) 
hat er damit nichts ausgerichtet. 

Darum pollitm andyob Bote oil ber: 
ex nichts n / denn der in uns iſt / 















iber wird. Doch 





Der Teufel 


Aber Wunder iſt es / 


daß groſſe 
die ſie ſelbſt 


Herbog Frl 


ibm/fo möget ihr auch wohl Artzeney brau⸗ 
chen / die Gottes Creatur eben fo wobl iſt / 
ais eſſen / trincken / und anders / ſo mir zu 
Erhaltung dieſes Lebens brauchen, 

+ Keine Kranckbeit komt von Gett / 
als der gut iſt / und jedermann alles Su: 


reitser überali tes chut / fondern ift vom Teufel / der alles 


ja Schaden, 


Theologia ben 


Aertzten zus 
träglidh. 


Unghich ifftet umd anrichtet / und fich in 
Ale Spiel und Kuͤnſte menget / ſcheuſt aus 
Peftileng/ Franvoſen / Fieber / ꝛe. Kömmt 
er unter die Juriſten / ſo macht er Unglück / 
Uneinigkeit ſaus Recht Unrecht / und aus 
Unrecht Recht. Geraͤth er unter gewalti⸗ 
ge Potentaten / Kaͤyſer / Koͤnige / Fuͤrſten / ec. 
ſo richtet er abermahls ein ſolch Unglück 
an / dem kein menſchlicher Witz rathen kan / 
bringet die Leute mit falſcher Lehre um 
Guath und Ehre / um Leib und Seele. 
Aber allein GOtt iſts / der ihn mit feinem 
Wort ſtillen und fteuren fan / wiewohl es 
groſſe Muͤhe Eoftet. 

Die Aerste betrachten in Kranck⸗ 


komme / und wollen derſelbigen mit ihrer 
Artzeney helffen / undtbun recht daran. 


BER ſſer / dns hilfft / da Davidfpricht : Inm 
| in Augen ⸗Waſſer / das An manibı ſortes 
—— komme die Urſache u — ſtehet in deinen Haͤnden. * 


angezogen / zu 
natürlichen Urſachen / aus was natuͤrlichen nun eh et 


— — ge 
ich dieſesſſ kehret. Item / daß der Teufel offt einem. 
——— eine — an Hals wirfft / da man 


keine cauſas naturales bat, 


Unfall / Gluͤck / Leben / Sterben / Freude / 

Trauren / ic. ſtehet alles in deiner Hand. 

Wie auch die Erfahrung zeuget wenn. 
wir gedencken / mir wollen friſch / froͤ⸗ 
lich / Inftig und geſund ſeyn / ſo ſchickt es 
Bra balde / daß wir das Widerſpiel ers 
ahren. 

+ Niles das GOtt machet / das ſchaf⸗ 
feter zum Leben / wie Jeremias ſaget / 
Er ſchaffet daß es ſey und ruffet das nicht 
iſt / daß es ſey / es heiſſet ex bat Luft zum 
Aber aus des Satans Neid und 


” _ 
Fe Dun 723 


Denn mag thut der Teufel anders/ dent - 

daß er die Leute verführet 4 von der 

vechten/ reinen Religion / erwecket Auffe 

—* Krieg / Peſtilentz / und alles Un⸗ 
? 


Gott verhanget dem Teufel/daß 1° 
erdie Welt umihrer Sünden Undantse 
und Verachtung willen’ durch mancher» —8 
* eg ———— | 
tigkeit eftileng / Krieg / Theurer 
—— Zeueindäk De nt 
ammersun ¶s der ⁊ au 
Ott / ein Stifter und Urſacher ift/ mie alericpböfc 












- ander Ding/ift nicht natuͤrlich / es hilfft 


FT ee ar 





Si z. Wenn aber gottloß Wefen/ 
undaferlev Suͤnde überhand nimmet / ſo 


"muß der Teufel unſers HErrn GOttes 


em Zur Zeit der Peftileng 
biäfet er inein Haus, mager angreifft/ das 
nimmt er hinweg. 
natürliche Krankheit D. Martin 
- $urbers vom Teufel. 
Meine Kranckheit / fprach O. M. 
Luther / die ich babe vom Schwindel / und 


mich nichts was ich nehme und thue / wie- 
wohl ich meinem Argt fleiſſig folge. 
iſtoria / wie der Teufel zwiſchen 
—— Adel einen Mord ae 
‚tet /alfor daß er den einen mit des an⸗ 
dern Schwerdt erſtochen. 
Dajʒumahl ſagte dem Herrn O. 


| Butihe Martin $utbern O. Gregorius Brück) 
—* Vor⸗Saͤchſiſcher Cantzler / dergleichen Exem⸗ 


in ei 


pel: Wie zween vom Adel, ans Käufers 


en u Marimiliani Hofe / einander todtfeind 


⸗ 


— 


Er 


PR den andern zu ermorden willens wmar || das foll gewiß — 
* 4 


waͤren geweſt / daß einer den andern zu er⸗ 
wurgen geſchworen hatte. Des Nachts 
tinmahl/ ward der eine Edelmann mit des 
andern Schwerd durch den Teufel erfto: 


chen / welches doch wieder in die Scheide 


geſtecket war / und ans Bette oben gelehnet. 
das geſchach / und der Teufel den einen 
delmann ermordet hatte / da lag der an⸗ 


e in einem ſehr ſchweren Traume und 


 Sölaffer und dulneket ihn nicht anders, 







als erfteche g jenen: Item / fein 
rd im Stafle hatte ſich inder Streu 


| inundher geweltzet / geftanden und ge: 


ee ran. Nun fruͤhe ward 
er im Bette todt funden / viel hatten einen 
Argwohn und Verdacht / als haͤtte ihn je⸗ 


ner erſtochen / weil fie einander todtfeind 


waren / und darzufein Schwerd blutig ge- 


landen war / da er es doch nicht getan 
— —————  Alfomard 


ge. Edelmann um Argwohns 


 teillenins Sefängnißgeleget/und als der 


r Thöter gehalten. . Aber da er bemeiien 


fondte mie Ractlichen Zeugen / daß er die 


Nacht über aus feiner Herberge nicht 
bone mir 


mme Xund es ſich ausfündig 
machte / daß der Teufel dieſen Mord be: 


gangen hätte da ward vorm Edelmann 


‚die Straffe gelindert/ undalser zum To- 


7 ah re DIE das Urtheil: 


Wenn man ibn auf den Platz fiir das Ge⸗ 
—— vor Erde feines 
Schattens me 


18 weg Rechen oder weg ftoffen, 
und ihn des gandes vetmeifen. Das beif- 
man mortem civilem, einen bürger: 

n Todt / oder gemableten Todt / weil 





und feinen Werken. 





geweſt / und es wohl vom Teufel mar ge» 
ſchehen / doch mar er des Todtfchlages 
ſchuldig. Und beſchloß O. Luther dieſe 
Rede und ſprach: Alſo gehets denen / die 
mit dem Teufel einen Bund machen / und 
ſich in Suͤnde ſtuͤrtzen und in boͤſe Lüͤſte 
und Begierde fuͤhren laſſen; Dieſe haͤlt er 
eine Zeit lang wohl / kuͤntzelt mit ihnen / und 
laͤſt ihneihren Willen / daß fie machen / was 


ſie nur geluͤſtet / aber zu letzt bezahlet er ſie 


redlich / und lohnet ihnen / wieder Hencker 
feinem Knethte. 


Wunderbarliche Hiſtoria von einem 
Teufel / der die Leute betrog und er: 
wurgete u 

Es fchrieb ein Pfarrherr M. Georg 
Körern gen Wittenberg / wieein Weib‘ 
aufeinemDorffe geitorben waͤre / und nun / 
wie ſie begraben waͤre / freſſe ſie ſich ſelbſt 
im Grabe / darum wären ſchier alle Men⸗ 
ſchen im ſelben Dorffe geſtorben / und bat / 
er wolte D. Martin Luthern fragen / was 
er dazu riethe. Der ſprach: Das iſt des 
Teufels Betriegerey und Boßheit / wenn 
ſie es nicht glaͤubeten / ſo ſchadete es ihnen 
nicht / und hieltens gewiß fuͤr nichts an⸗ 
ders / denn fuͤr des Teufels Geſpenſt Aber 
weil ſie ſo abergläubifch waͤren / ſo ſtͤrben 
ſie nur immerdar ie mehr dahin. Und 
wenn man ſolches wuͤſte / ſolt man die Leu⸗ 
te nicht fo freventlich ins Grab werffen / 
ſondern ſagen: Da friß Teufel / da haſt du 
geſaltzens / du betreugeſt uns nicht. 

Um ſprach D. Martin Luther wei⸗ 
ter: Der Teufel wil kurtzum gefuͤrchtet / 
geehret und angebeten ſeyn / wie GOtt. Es 
iſt ein ſehr hefftiger tolger Geiſt / kan nicht 
leiden / daß man ihn will verachten. Alſo 
befahl ich auch / ſprach DM. Luther / man 
olte dem Pfarrherrn wieder ſchreiben / daß 
fie es gewiß ſolten dafiir halten und glaͤu⸗ 
ben/ es waͤre keine Seele / ſondern wäre der 
Teufel ſelbſt. Darum ſolten ſie in der Kir⸗ 
che zuſammen gehen / und GOtt bitten / er 
wolte ihnen ihre Suͤnde vergeben / um 
Chriſtus willen / und dem Teufel weh⸗ 
ver. 

Dom Teufel umkommen / iſt ruͤhm⸗ 

licher denn von Men- 


(chen. 

Ich will / ſprach D. Martin Lu⸗ 
cher / lieber durch den Teufel / denn durch 
den Kaͤyſer ſterben / ſo ſterbe ich doch durch 
einen groſſen Herrn. Aber er, il 
auch einen Biffen an mir geſſen baben/ 
der ihm nicht wohl befommen foll / er ſoll 
ihn wieder ſpeyen / und ich will ihn wieder 
freſſen wenn nun der Juͤngſte Tag koͤſt / 


Vom 


— ſchen. 
Bi —* NER rg ni —— Teufel plage 
* da ur 
u eoäte/ und nicht könte kranck werden für|| - + D. 


Cap. IX. Bon dem Teufel) 


„ un 
Dom Teufel Fommt alle Traurig ſauffs weiteſte fleuchet/ 
£eit und Sawermuth im Men- 

















Freuden. Aber der Teufel gebet ohn in- || 1541. | 
terlaß aklezeit umbery machet mich trau« | lich Geſchenck und Gabe waͤre / w 
vigund befilmmert/ und mo ers felbft fir || gang feind fey der Teufel/ und man koͤnne 


— Den 


den. Denn GOit if der Traurigkeit 
ram / und iſt des Teufels abgefagter ||: 
Feind / widerfichet ihm mit aller feiner || Geſet / denn er ift ein Tanfend-Künftler/ | 
Racht / mit dem Wort des Evangeln / der die Leute munderbarlicher Weiſe J 
mit den Sacramenten/ mit feinem Heili⸗ 
gen Geiſt / etc 
+ SDte it der Traurigkeit feind / 
und iwil / daß wir ſollen froͤlich ſeyn. Denn 


— 


plaget. rs 
Darauff fagte M. Leonhard / Pfarr 
«A 










Ungedult / Klagen und Heulen 
faͤllt ibm wo * 


auch warlich den Zoll von uns haben / und 
plaget uns alſo am Leibe mie mancherley 
ng pen 


Satan fleucht die Mufica 
und fan — nicht lie 





5 und feinen Werden. - 153 
erjenigen GOtt / die betrüübtes Hergens || Sechswoͤchner in mit welcher der Teufel 
ſind / und einen zerknirſchten Geiſt haben. hatte zuthun gebabt/ die hätte in * 
Und ſagte D. Luther / Wenn er mich da⸗ CLoche im Waffer in der Mulda gervohnet/ 
hin bringet / daß ich von GOtt weg fliehe / und hätte ihr das Waffer gar nichts ge» 
undnicht beten fan / und. er mir einbildet/ || fAadet/ fondern fie wäre in dem Loche ger 
GoOtt fep ferne von mir / ſo fage ich/Nun | fefien/ wie in einer fehönen Stuben, 
forwillich fehreven/ und ihn anruffen und | Darauf fagte D. Martin Lucher / 
ſtelle mir denn für die Augen der Welt | Das find lauter Somnia, ( Iräume/) es 
Undanckbavfeit/ und das gottloſe Weſen ||hac fiealfo gedaucht/als führere er fie uns 
der Rönige/ Fürften und Herren / Item / ter das Wafler/ venn ver Teufel macht 
der Keger Toben und When / darüber die $eute ſchiaffend / das kan er wohl thun / 
et ne: mein Gebet / daß ich anfan- 

ge und lage: Ey / Unſer Vater / ver du 
bift im Himmel / ‚gebeiliget werde dein 

















FE — 


Kae dein Reich / dein Wil⸗ * — im Lande zu Thuͤringen 
e geſchehe kt. ey Eyſenach / das ſind auch nur lauter 
Der Teufel — und plaget die ||Somnia. ° ' — 

Lcute auch im Schlaff. WMan lieſet eine Hiſtoria von dem 


u er Satan aͤngſtet Epifcopo Germano, der war auff eine 
| A Meife die Leute’ alſo / daß er auch || Zeit ** Herberge gekommen / da hat 
man neben ſeinem Tiſche einen andern 
Tiſch bereitet und koͤſtlich zugerichtet / mit 
Eſſen und Trincken / und tar doch car 
Nacht. Wie er nun fraget / was das be⸗ 
deutet / da ſagte man ibm / fie wuͤrden 
noch mebr Säfte kriegen. Da frageter/ 


| deß / wo fie Durch der lieben Heil, Engel || wer die Säfte ſeyn würden? Da fagten 
Dienſt und Schutz / die um fie ſind / nicht fieihm: Es wuͤrden ihre Nachbarn feyn, 


Wie es nun Zeit war zu Bette zugeben, 
und will jedermann fchlaffen / und folten 
doch die Gaͤſte noch fommen / da bittet der 
Pifchoff ver Wirth / er molte ibn laſſen 
in der Stubenliegen/ denn er wolte doch 
gerne die Säfte (eben. Der Wirtbiftzu 
frieden/ der fieget nun und wachet / da kom⸗ 
men die Säfte getreten/ und das waren 
lauter Teufels⸗Geſpenſt. Die fiebet er nun 
wol an/u.gebeut ihnen/fie follen da bleiben 
und nicht weg geben/ biß er ſie es heiſſe / 
und wecket feinen Famulum auff / und 
ſchicket ihn hinauff zum Wirch /er ſoll 
herunter kommen mit ſeinem Weib und 
Geſinde. Da ſie nun kamen / fraget der 
Biſchoff / Sind das die Säfte? Da ſpricht 
der Wirth / ja / denn da ſitzt Hans / da Cuntz / 
Hund mie feine Nachbarn gebeiſſen hatten, 
Da ſprach dr Bifchofl: Wohlan / ſo ſchi⸗ 
che hin / und laß fie aufſpochen / und ſehen / 
ob fie daheime ſind; Da waren fie alle das 
beim geweſen. Da fabe der Wirth daß es 
n, 0 — ' lauter Teufels⸗Geſpenſt war geweſen / 

nicht — irgend von] Und St. Germanus gebeut den Teufeln / 


nckenen Pfaffen. daß fie ſich wegtrollen ſolten. Darnach 

Von et Aue Gefpenft und Ber] |tamen die Säfte nicht wieder. | 
BER 2.08 

Man redet über D. Martin Lu— 


Dergleichen Hiftoria iftvon einem 
thers Tifche von den Spedtris, ( Seipen: 


andern Altvater / der war in ein * ge⸗ 
‘dank \ zogen / dafonft niemands innen wohnen 
jeny) und von Werhfel-Kindermy Wie cine 
Behemutter an einem Orte vom Teu⸗ 


konte; Alsbald er aber hinein koͤmmt / da 
Ämive weggefüpret worden / zu einer | Chriftum nicht leiden / den die — 






welche / ob e 
Bei brechenmit zu iſt / noch iſt es Teufelswerck. 


* 






wirds ſulle drinnen / denn der Teufel fan 
ern / 





J 
tern/ und die Wahlen ſo verlachen. Aber 
siefeg alles iſt ſehr ſchoͤn zufeben in der Hi 
toria von Gregorio Neoczfarienfi, wie 
siefe hohe Leute ven Teufel haben pochen 
estnen/ da er alfo im Brieffe ſchriebe: 
Gregorius Apollini (alutem, (Gregori- 
us grliffet Apollinem.) Das muß eih 
auoffer Glaube ſeyn geweſt. Es hat feine 
geute zur ſelbigen Zeit gehabt / pleno⸗ fide, 
voll Glaubens.) 


azu / daß man fich nicht für dem Teufel 


irchte. Chriſtns der fürchte fich für ihm 








Cap. IX. Von dem Teufel / 


die ingläubigen ſendet / dafur / daß fie Die 


Liebe der Wahrheit nicht haben angenom- 


men daß fie felig würden. 


Darumfey flug / und wiſſe / daß 


GoOtt uns nicht will wiſſen laſſen / wie es 


mit den Todten zugehe / auff daß der 


Glaube Raum behalte durch GOttes 


Wort / der da glaͤubet / daß GOtt nach die⸗ 


ſem Leben die Glaͤubigen ſelig macht / die 
Es gehoͤret ein Muth Unglaͤubigen verdammet. 
nun ein Poltergeift fuͤrkdmmet / fo achte 
fein nicht/ und ſey gewiß / daß es der Teu⸗ 


Wenn dir 


Jah er im Garten blutigen Schweiß drob |fel iſt 7 und ſteß ihn mit diefem Spruch 


chwitzet. Wir müſſen 


ber er wird noch ſtarck werden / ihr wer⸗ 
etes ſehen / er wird noch etwas ausrichten. 


bißweilen auch 
chwach ſeyn: Chriſtus iſt ietzund ſchwach / 


Abrahams: Sie haben Moſen und die 
Propheten. Item / mit dem Gebot Got⸗ 
ies im Moſe: Du ſolt nichts von den 
Todten fragen. So wird er ſich bald 


Wiewohl diß ein groſſes Ding iſt / daß der trollen / trollet er ſich nicht / ſo laß ihn pol⸗ 


Dabft/die bohe Macht / muß iegt ſtille 
ihmmeigen/und darff ſich nimmer fir dem 


den ift kommen / denn er, Er hat nicht 
regieretmit Schwerdt / fondern wenn er 


ten; biß er muͤde wird / und leide um 


HDttes willen im feften Glauben feinen 
Wort GDktes regen) fo doch nie Feine | Muthwillen. 


geöffere Macht oder Imperium anf Er⸗ 


Und ob es muͤglich waͤre / dap gleich 
eine Scele oder guter Geiſt wäre, fo fol 
du doch nichts von ibm lernen noch fra⸗ 


nur gefagt hat / Thue Das / fey du Käfer’ gen / weil es OOtt verboten hat. Denn 


fo bats müflen fun. 
Borhergehende Hiftoria erzchlet D. 
£uther etwas volllommener in der Kir» 
chen-Potifliie folge, 
Haft du aber im deinem Haufe ei- 






darum hat er feinen Sohn felbft geſand / 
daß er ung alles lehret mas uns zu wiſſen 
noͤthig iſt; Was uns derſelbige nicht ge⸗ 


lehret bat / dag ſellen wir gerne nicht wiſ⸗ 


fen wollen / und ung begnigenlaffen an 


hen Rumpelgeiſt oder — 5* der da der beiligen Apoſtel Lehre / Durch welche 
fuͤrgiebet / man ſolle ihm mit Meſſen beif-||er ung gepr diget hat, Doch davon habe 
fen / den ſolt du gewißlich für einen Teufel|| ich weiter geſchrieben in der Poſtille / ͤber 
balten, Es iftnoch nie keine Seele von||tas Evangelium an der heiligen drey 
Anfang der Welterfihienen / GOtt mil || Koͤnigen Tage, und im Buͤchlein von dem 


viel Meſſen / ſolche und folche Wallfahrt / 
oder andere Werck / und erſcheinen dar⸗ 
nach mit Klarheit / geben für / fie find erid- 
fet. Damit ſchaffet der Teufel den Irr⸗ 








bat; daß Gon Fräfftigen Frrtbummd| Siebe/ va fiebef du/ dapcs Ten find 
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ihnenzu diſputiren ift / ſondern mit frölie | es redet auchnicht/ und fragte darauf D. 
chem Glauben ſoll man fie verachten /als | Luthern / Ober fragen dörffte / iver er 


märenfie nichts, 
- Ftem/ alſo liefet man von dem Bi⸗ 









hoff Sregorio in Gappadocien / daß er 


| —— SRSB Ike Sehirde oprund berber 


get bey einem heydniſchen Kuͤſter oder 
Kirchner/der hatte einen Abgett/ der ant- 


wortet ihm / was er fraget/ und nähret fich 
delelbigen Handels / daß erden geuten 
heimliche Dinge faget. Davon multe 


m der Biſchoff nichts / und zog morgends 
— Aber der Teufel konte des 
heiligen Mannes Gebeth und Gegen⸗ 
märtigfeit nicht leiden / und flohe aus dem 
uſe / daß der Kirchner hinfort nicht 

mebhr konte meiffagen/ mie vorhin. . Da 
er num feinen Abgott rieff / und beulet um 


leinen Schaden / da erſchien ihm das 
.. Reuflein im Schlaf/ u 


i / und ſprach / Es waͤ⸗ 
re ſeine Schuld / daß er den Biſchoff be 
herber get haͤtte / für welchem er nicht hätte 
fönnen bleiben... | 
Der Kirchner eilet dem Biſchoff 
nach / und Flaget ihmy daß er. ihm feinen 
—* Nabrung verjaget haͤtte / und 
ae evanıtet. Danahm 
Biſchoff Dappier / und ſchrieb kuͤrtz 














 alfe: Sregorius dem Apoflini /; meinen | 


Bruß zuvor/ Ich erlaube dir zu thun / das 
Knie gethan haſt. Den Brieff nahm 


‚ der Kirchner / und leget hu bey feinen 


Abgott. Da Fam, der. Teufel wieder/ 
nd thät wie soil, Zu legt gedachte 
er Kirchner / welch ein geringer Gott ift 

ir das / der fich von diefem Gaſt / ver ein 
| an treiben und führen läft? Und 


5 ib r das Evangelium Dominica 1. 
A rınas. von dem reichen Manne / ꝛc. 





AR et 
ae 
% Won Poltergeiftern. 
Da geftaget ward Ob auch Pol, 
‚geiler Antworter D. Luther / 
nup befenmen/ daß die Leute vom 
eſeſſen werden, und ichbabeser- 
ap Geiſſer umber geben / ſchre⸗ 


Ein te hinde 1 fie am Schlaff / daß 
Re: t & it DM. Luthern uͤber 
| M gefaget/ wieder Teufel 
feinem Haufe ſehr pollert und Mir, 
und man konte doch nichts feben, 


c 


‚wäre? Da anttvortet der Doctor: Nein / 


unvermorren mie ihm / fraget ihn nicht/ 
wiſſet ihr doch wohl / wer e8 iſt / ihr wiſſet 
wohl daß es der Teufel iſt / man ſoll ihn 
auch nicht befcehmeren, 

Und ſprach: Es märe in Saxonia 
einSpeetrum,fvie ein Hund umgelauffen/ 
men der bätte angerochen der märe ge» 
ſtorben; Das könte/ (prach D. Luther /) 
der Teufel wohl / er ſehe detectum com- 
plexionis, wie ein Medicus aus dem 
Harm des Krancken Gelegenheit ſiehet / 
und ſpricht: Der wird uͤber drey Tage 
nicht leben / 2. Alſo ſiehet er die Volunta- 
tes hominum, daß einer ſo und ſo gegen 
dem andern geſinnet iſt und Widerwillen 
zuſammen tragen / da kan er leichtlich ſa⸗ 

en / Die werden noch einander erſtechen. 
nm er ſiehet fein die cohærentiam 
cauſarum, da gehets denn fort / wenn 
das Gebeth nicht darzwiſchen koͤmmet / 
und daß unſer HErr GOtit dem Teufel 
nicht wehret. 

Man kan den Teufel ſonſt nicht 
verjagen / denn eredendo in Chriſtum, 
daß einer ſagt / Ich bin getaufft / ich bin ein 
Chriſt. Wenn man den Nabmen (JE⸗ 
ſum Chriſtum) mit Ernſt nennet / ſo fleu⸗ 
get er fuͤr dem Semine Mulieris, fuͤr 
Chriſto / dem Weibes⸗Saamen. Denn er 
fürchtet ſich fuͤr ihm / und er weiß / daß er 
feine Zaͤhne darinnen verderbet hat / 
gleich wie wir die Zähne im Apffel Biß / 
alſo hat ers in dem Semine verderbet. 
Verhaͤnget aber unſer HErr GoOtt / 
dab der Teufel uber uns gewaltig wird / fo 
iſts eine Tentation. 

In Preuſſen iſts geſchehen / alda 
find in einem Kloſter gute und volle Bruͤ⸗ 
der geweſen / die haben allezeit genug 
Biers mit ſich in die Kirchen getragen 
denn fie waren Tag und Nacht voll ge⸗ 


weſt. - Endlich heben fie an/und follen die 


Antiphonam fingen / Bonorum meo- 
rumnon eges,da fingen ſie etwas anders 
dafür; Da kommt der Teufel berfür ge 
treten/ wie man ihn vorzeiten mablere/mit 
einer Hellſtangen / fließ mit derfelben 
Stangen vor einen ieden Mund) einen 
Stoßnieder auff die Erden / daß ſie alle 
danieder zu Boden ficlen/ und etliche todt 
blieben. Das boͤret nun ein alter Bruder 
oben auf dem Chor / der ſiehet auf den Als 
car / war nicht in Chor gangen / und hebet an 
zu ſchreyen: Ecce Verbum caro factum 
et! Da verſchwunde der Teufel flugs. 
Und faget D. Martin Luther / In 
neceflirate (in der Noth) wirfft man a 
pen 


— 


— 


Reg. 10o. 










Ku 181m per — 
ten/ und ic im Rempter ſaß/ [ku 
ſchriebe a an meiner Section / da fü 


meiner Rammer im Klofter — 
da ich vermarckt / daß ers war / achtet ichs | und 
nicht, und nahen wieder ein. 


Sadfen/pla- michi 
gete KR u Firfl.&na. gieng/30g mich in 


denlegtes Gemahl / Anno 1521. * 


gs 


| Per ae Bi alu El. feinen 


um hatten fie mir einen Sack ı mi 
er ich zu Zeiten aß 
nfelbigen ineinen Kaſten ver 








"fo| Ren fo viel Faſſe hinunter, Fonde 
gebe auf die Treppe / a 
fepy da war bie Treppe, * 
Biſt du es / ſo ſey es / und | 
5 Chriſto / vo 


fa] aim ni aa fonte/ a | F 


















 meinevorige Kammer geleget / da hat cs 
Ic ar ein Ich Serumpel in der 
Kammer gehabt / daß fie gemeinet hätte, 
8 wären iooo. Teufeldrinnen,. Aber das 
indie befte Kunſt / ihn zu vertreiben/ wenn 
Ehriftum anrufft / und den Teufel 
veracht / das Fan er nichtleiden. Man 
muß zuibmfagen: Bit du ein Herr über 
Ehriftum/ fo fey es; denn alfofagte ich auch 
zu Eiſenach. 


ia/ wie ein Poltergeift einen 


far jeren in feinem Haufe geplaget / 
"am Once rin Ger Ya 





demſelben zu bes 


x 


Dorff⸗ Pfarrberr von Spig/ hart bey 

ns —5* ihm / daß der 

ufel des Nachts ein Poltern/ Stur⸗ 

7 men/ Schlagen und Werffen in feinem 

‚ BB en hen 
und Gefaͤſſe 


J ⁊— 5 ge en. 
mehliches tw Es kam zu Luthern ein 
multuiren des 


‚under keinen Frieden für 


Wale um forich :"Trofle 
Dich 1 ich bin Herr in diefem Haufe/ 


man zum Teufel fagen/ 
ch felbft koͤmmt / und mir 
unden nicht habẽ zu Ga⸗ 
men Boten geſchickt: 
‚> Ego authoritate 
erfamilias, & voca- 


ich hate einen 


und feinen Werfen. 


ihm Herr Nicolaus von Amsdorff bätte 


u 
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Fe a 
Zeugniß vom Himmel und auff Erden, 
darauff poche ich. Aber du Teufilfchlei- 
heit in diß Haus / als ein Diebund Mär 
der / und biſt ein Boͤßwicht und Moͤrder. 
Warum bliebſt du nicht im Himmel Wer 
bat dich in diß Haus geladen? Alfo ſinge 
ihm feine Litaned und Legenda / und laß ihn 


feine zei fpielen, 
Als ich Anno ızar, zu Wartenbur 

über Eif.nachim Parhmoy auff dem * 
ben Schloß mich enthielte / da plaget mid) 
der Teufel auch offt alſo / aber ich tuider« 
Rund ihm in Slaubeny und begegnete ihm 
mit dem Spruch: GOtt iſt mein GOit/ 
der den Menſchen erſchaffen hat / und hat 
dem Menſchen alles unter feine Fuiffeges 
than / haft du nun darüber was Macht/ fo 
verſuch es. 


Hiſtoria von verſtorbenen Edelleu⸗ 
ten / ſo irre gegangen. 


Darnach erzehlet er eine Hiſtorie / die Ie 
erſtorbene in 

für gewiß geſaget; Wie er einmahl des fintlicyer Se 

Nachts in einer Herberge gelegen wären Mt 

zween vom Adel/die doch zuvor geſtorden / 

mit zweyen Knaben / die Fackeln getragen / 

zu ihm in die Kammer gangen / hatten ihn 

auffgeweckt / daß ah ar folt ihm 

kein geid widerfahren. Da er nun aufs 

geſtanden war / hatten fieibm heiſſen einen 

Brieff ſchreiben / wie ſie ihm den aus ih⸗ 

rem Munde in die Feder geſagt hatten / 

darnach befohlen / er wolte ihn dem alten 

IR. geben/ waren alſo verſchwunden. Er 

aber hat den Brieff dem Fuͤrſten uͤber⸗ 

antwortet, Das bat mir Amsdorff fir 

gewiß angezeiget / Das ihm mwiderfahren 

fey. Alſo ſiehet matı in vielen Hiſtorien 

und Schriffteny mie der Teufel nicht fey ⸗ 

ret / er iſt warlich nicht ein ſchlechter Herr 

der fo zu verachten iſt / eriftung viel naͤ⸗ 

ber;denn wir gedencken; kan er des Men⸗ 


laß ſchen Seel und Geiſt bet hoͤren und betries 


en / wie vielmehr fan er den Leib vexiren 
und plagen? 


Von einem ee⸗ veme 
ein 


Die Epicurer / ſagt D. Martin 
Luther / halten weder von GOtt noch vom 
Teufel etwas, Da ſprach einer: Ey / 
folten fie ihn nicht fuͤrchten / feben fie doch / 
daß der Teufel die Leute befiget leiblich. 
Da antwortet D, Martin Lutber und 
fagte: Sie halten folches pro Phantafia, 
oder Melancholia , mie jene Magd 


*bl/ bin ich in dieſem auch thaͤte / die hatte aflezeit einen Teufel 


bey ihram Herde figen/ da er ein eigen 


bimmlifdyen Be daß ich Wfarrherr || Stättlein hatte / das er ſehr rein hielt / wie 
| Ip Deſſen habe ich es der Teufel denn ——— —*. * 


ten / 
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j jer. Nun bat ki Mein 
ae ein / denn alſo 
—9 er folte —— ſſen / ud er 


It 
—* Ka daß die Magd —— 


ller gebet / —— | Berner * 


ee todtes Kindlein 
nto 
Ya er ſich / mie der — 
nebmilich Autorczdis, (Die 
denn die Mengp bat * 


Mordes/) 
‚ein Rind gebabt/ und es erwürget/ und ins || —* 


——— Geßenſt bey den 


Eimer von Adel ſieß D. Martin 
auffs sand in feine Behauſung 
holen/ famt etlichen Gelehrten zu Biel 
tenberg / und beftalte eine Fain-Jagtı| Ip 
da ward von allen’ fo dabey maren/eiui 
KT ſchoͤner Hafe und Fuchs FR 
gelaufen. Da ibm 


—— einem en L —9* 
| Pin —* mit Geſchrey 
das Pferd plöglich unter ihm | are 
und ſtarb / und a fuhr in die Lufft / 
und eg eg war ein teufliſch 
Geſpenſte. 


Darnach ward 

SEE" age id lm De 
ander und geſchty⸗ 

en: Der Iepte —— Und da der 


erſte erde A ließ er das eine 
* fort / da blieb 


Etaſmus 
Spiegel. 


— 
46. ward D. Martin 
Zr ee 


rin⸗ 


ie 
ihn, 
t Anno 15 


„_Eap. IX. Don dem Teufel 


/ fiel | mahls ward gedacht 


‚einer Hiſtorien ges || vaum 
ea enden 





Siberr da e8 doch nichts ıf. 
J er die Leute uͤber de 

mer der Sonnen / beym 
—“v —— und betdoͤren / daß fie ein 
Ding anders anfehen und halten, denn 
es amibın felbft it; Go fan ers ſonder · 
lich im Vergwercte thun / da die beute offt 

Ihh vernehme nicht / 


Er fneh wi age En —— 
t 

5 In made at bag oe 

* un 


Ri einen —— 
n 

tag hend — en. 

Der Teufel macht groſſe 





ver 
uther : Glaͤubet Ir das er ſehet / 
wie dur Tenfil fo mächtig die ’ u — 
kan blenden wie er H. G⸗ blendet. 
—— 

33. Jabre ven — ee 
geivefen war / welches 

ernacht / 


— gemeinei / der 
—* D. Mast Luther‘ der menden | 


Teufel macht ſolche Wetter, wie 


ten Winde machen —— 

Winde kommen von guten oder b 

seiftern. Dir, Teufel fehnaubet und 
er wenn gute 


— 
Kraneheiren Durch Zaubern 
zugerichtet. 


* 33 Luther ee * 
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160 Cap. Dt. Bon dem Teufel, — 
Magis Oder efolget; Gedult gehabt, bepunferm 
fern. — verharret / und ihr gebeten 
Kävfer Friederich / Maximiliani¶ um ſeinen Din Darum faget ihm / | 
Herr DBater/ ließ einen Schwargeinft-| daß er Buſſe thue / und nicht mehr Zu- 
ler zur Mahlzeit laden/ und machte durch | |fluche habe zum Satan /_fondern trage 5 
feine fiürtvigige —— Sites Willen mit Gedult. 
ee nbefum/ und!) Hiftoria/wie der Teufel die Leute bes 
daer uber dem Tifche (aß / hieß ihm der triegen 6 zeugen fan. 
Känfers er folte effen. Eraber fhämete|| vom Wechſeltmern und ie 


d verbarg die Klauen unterm Ti⸗ | Kroͤpffen. 
a 3 ers laͤnger nicht konte D, Martin Luther ſagte / daß et ſelbſt Die Todten 
bergen / muſte ets fe von Hergog richen / Chur⸗ vontofchenau 


n laſſen. Oa ſprach ohann Friede 
er zum Kaͤpſer: Ye wil E Kaͤpſerl Ma- || Furften zu — eine Hiſtoria gehd⸗ 
jeflät auch etwas machen / da ſie mirs er⸗ || vet haͤtte / daß ein Geſchlecht vom Adel in 
laubet. Dafagte der Rävfery Fa, Da || Deutfihland geweſen / dieſelbigen wären 
machte er mit feiner Zauberey/ daß ein|| gebohren von einem Succubo ‚ denn fo 
Lemen drauſſen ward fr des Käpfers|| nennet mans / wie denn die Melufina zu 
Gemach. Lind da ver Käpfer zum Fen⸗ Litzelbur g / auch ein Succubus, oder Teu⸗ 
fter hinaus ſahe / und wolte erfahren/ / was fel geweſen iſt. 
da waͤre / da krieget er am Haupte ein groß/ Es wäre aber alſo zugangen: Ein giefe Achen 
Gewaͤchs und Hirſchborner / daß er den || Edelmann hatte ein ſchoͤn jung Weibger de Civic, Di 
Kopff nicht Eonte wieder zum Fenfter || habt/ die war ibm geſtorben / und auch be- u“ —* 
hinein bringen. Da ſprach der Käpfer:||graben worden. Nicht jange darnach/ *ᷣnuns. 
Mache fie wiederab/du haft gewonnen. da lieget dev Herr und Knecht in einer 
Uno fagtedarauff O. M. Luther / das ge-|| Kammer bepeinander / da koͤmmt des 
fället mir wohl / wenn ein Teufelden ans || Nachts die verfiorbene Frau / und lehnet 
der verivet, Daraus ſclieſſe ich / daß ein ||fich über des Herren Bette / gleich als res 
Teufelftärckeriftdenn der andere.. dete fiemitihm. Da nun der Knecht ſa⸗ 
Andere Hiftoria von he / daß ſolches zweymahl nach einander 
inſtle gefchabe/fraget er den Juncker / was es 
Solchen Teu⸗ Zu N. war einer / mit Nahmen doch ſey / und ob ers auch wiſſe / daß alle 
fels — Wildferer / ver fraß einen Bauer mit || Nachrein Weibsbild in weiſſen Kleidern 
sergdunt Pferd und Wagen/ welcher Bauer dar-|| für fein Bette komme? Da faget er/Mein/ 


” 
_ 


ihr Befoenft nad) über etliche Stunden / über etliche || er ſchlaffe die gange Nacht aus/ und ſehe | 
— 0. — — er Pferd * * Ten wieder Nacht ward / 
Münch mit einem Bauer/ der ein Fuder ———— — 


Ihnume vi⸗ u 
Heu auf dem Marckte feil hatte, waser || der fiir das Bette / der — 
nehmen wolte / und ihn Heu iaſſen freſſen? ſſe ſey / und was ſie wolle? Sie antmortet/ 
Da ſprach der Bauer: Er wolt einen ||fie ſey feine Hausfrau. Er fpricht: Biſt du ¶ſboerach 
Greuger nebmen. Der Mind; fing an / doch geftorben und begraben. Da anttwor- D.Qurherwie 
und hätte fchier das Heu gefreſſen / daß ihn || tet ſie / Ja fie habe feines Fluchens halben, tan fih Dia“ 
der Bauer mufte abtreiben. und um feiner Sünde willenflerben mil humnce 
Deergleichen ließ ibm ein Schuldener || fen wolle ex fie. aber. wieder zu ſich haben cransformiren 
ein Bein von einem Fuden ausreiffen/daß || fo wolte fie wieder feine Hausfrau werden, daß er —— 
der Jude Davon lieff/ und er ihmmicht ber || Er ſpricht Ja / wenno nut feyn Eöntezaber Shen 
zablen dorffte 2, &o gemaltig ift der || fie dinget aus und vermahnet ihn / er mil« verbeut. 
Teufel / die Leute an den äufferlichen Sin- || Renıcht fluchen / (wie er denn einen fonder 
nen zu bethoͤren / mas folt er an der Gee: || lichen Fluch an ihm gebabt haͤtte ) dent 
| len tbun ? fonft würde fie bald wieder ſterben. Oieſes 
Kae * Ein Burger zu B. ward von Hexen ſaget ihr der ann zuyda blieb Die verſter⸗ 


den Teufel um Ratb. Aber darnach rüb: || zeugete Kinder. Mun begiebt fichg, 

tet ihn das Gewiſſen / alſo / daß er mufte ae es 
Troft ſuchen / mie er ihm doch ehunfolte? || gebaltemer Mahlzeit auf den Aben 
Da ſprach DM, Luther/er bat übel/und 8 Pfefferkuchen / zu 
wider Gtt gethan. bat er einem Kaſten holen folte / 





2 * 
DZ 
- J 


denn nicht dem Exempel deslieben Hiobeauſſen 500 wir Der Damme 








 en/ und if doc nichts / 


| 


— | und feinen Wercken. 
Muche den gemöhnlichen Fluch / da ver: || Dierechte Kinder dare e und führet fie 


fehrwindet die Frau von Stund an / und 
marmicibraus. Da fie nun nicht wie⸗ 
der kam geben fie binauff in die Rammer/ 
ſehen / wo Die Frau bleibe/ da liege ihr 
den ſie angehabt / halb mitden Er- 
‚melnin dem Kalten, das ander Theil aber 
berauffen’ mie fih dag Weib bat inden 
Käften / und war. das Weib ver- 


Geſtalt 
Jam ef 
Meiber ſeyn / und obs rechte Kinder fun? 
Davon find Das meine Gedancken / daß es 
nicht vechte Weiber ſeyn koͤnnen / fondern 
es ſind Teufel/ und gebit alfo zu: Der 
Teufel macht ihnen ein Geplerr für die 
ugen/undbeträugerfie / daß die Leute 
ſchlaffen bey einer rechten Frau⸗ 
deßgleichen ge 


ſchichts auch / wenn es ein Mann iſt 


or denn der Teufel it Fräfig bep den Kin 
Unglaubens/ tie St, Paulus 


des 





utter. Es 


e geiber ge die 
marlich ein geeulich fhrecklich rem: | Sünde 






‚pel/ daß der Sat an fo Fan die Leute pla- 
Ben 


Quztio: Db das rechte || We 
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weg. Aber ſolche Wechfelbälge ſollen / 
wie man ſaget / über 18, oder 19. Fahr 
nicht leben, 


T Anno 1541. bat D. Luther dieſer Teufels Ge 
/ und ſchoͤpff. 


Hiſtorie auch ber Tſche gedacht 
daß erden Fuͤrſten von Mbhalt gerathen 
haͤtte / man folte ven Wechſelbalck oder 
Kielkropff / (welches man darum fo heiſſet / 


daß es ſtets kielet im Kropff/) erfauffen, 


Da ward er gefraget / warum er foldheg 
gerathen haͤtte? Antwortet er darauf: 
Doß er gänglicy dafiir hielte / daß ſoiche 
chſelkinder nur ein Stick Fleiſch / eine 
malſſa carnis ſey / da keine Seele innen iſt / 
denn ſolches koͤnne der Teufel wohl ma⸗ 
chen / mie er ſonſt die Menſchen / fo Ver⸗ 
nunfft / ja Leib und Seel haben / verder⸗ 
bet / wenn er fie leiblich befiget/ daß fie we⸗ 
der hoͤren / ſehen / noch etwas fuͤblen / er 
macht ſie ſtumm / taub / blind / da iſt denn 
der Teufel in ſolchen Werhfelbäigen / als 
ihre Seele, Es ift eine groſſe Gewalt 
des Teufels / daß er unſere Hergen alfo ge» 
fangen haͤlt. Und ſprach:· Origenes hat 
die Gewalt des Teufels nicht genugſam 
verſtanden / da er in den Gedancken geweſt 
iſt / daß am Fingften Tage die Teufel von 


ver eigen Verdamniß folten erloſet 


merden. Ah / ſagt er / esifteine groſſe 
des Teufels / daß er ſich wiſſentlich 
wider GOit feinen Schoͤpffer ſebet. 


Bor acht Fahren mar zu Deſſau Wechfeltind 
EB: ich D. Martin $uther gefeben ”" > Ir 


und angegriffeti habe / welches 12, Jahr alt 
war / ſeine Augen und alle Sinne hatte / 
daß man meinete / es waͤre ein recht Rind) 


* 
nl daſſelbige thaͤt nichts denn daß es nur fraß / 


und zwar fo viel / als irgend vier Bauren 


Denny || oder Drefcher: Es fraß ſchieß und ſeich⸗ 


te / und wenn Mans angrieff; fo ſchrye es / 
wenne übel im Hauſe zugieng / daß Scha⸗ 
den geſchach / ſo lachet es und war froͤſich 


Pfr | gienges aber wohl zu / ſo weinet es / dieſe 








en nen⸗ 


echfelbälge und Kielfröpffe le⸗ 


D 
J 


na 2 

—3 

va Ali 
DEN SAEENUuER 
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nimm 


nr 
* 


zwo Tugenden hatte es an ſich Da ſagte ich 
zuden Furſten von Anhalt: Wenn ich da 
Fürftoder Herr wäre/ fo wolte ich mit dies 
ſem Rinde me Waffer/ indie Molda / fo 
bey Deffau fleuſt und wolte das Homici= 
dium dran wagen. Aber der Churfuͤrſt 
zu Sachſen / fo mit zu Deffau wary und 
die Fuͤrſten zu Anbalt / wolten mic nicht 
folgen. Da ſprach ſch: So folten fie in 
der Kirchen die Chriſten ein Vater Unſer 


rechten Kinder ftaft/ || beten jaſſen daß ver liebe GOtt dent Teu⸗ 
getiwerden. Etliche || felmegnehme / das thäte man täglich zu 

Waſſer / Deſſau / da ftarb daffelbige Wechſelkind 
fie bey ihm / biß im 2. Fahre darnach. Alſo muß es da 

— auch ſeyn 
— ge 


Es hat einer ſonſt von den Succubis 
23 und 


” Cap. IX. Don, dem Teufel) 


Dertichorf ein Vann auch einen Kielfropff gebabt / 
* d On fünf Ru 









fraget ward / ob man auch foldhe Weck 


ind Incubis, fein gefdhrieben/ daß es nicht | Fur 
und Incubis, fein geſch f Kinder pflegte zu täuffen? Da antwortete 


felgam/ und find DieSuccubi Weiber / wel⸗ 
che mit dem Teufel zu thun haben / und 
denſelben alten Huren und Wettermache · 
rındie u bıiilet, wie Die Meluſina zu Lie 
tzelburg en Pr ſolcher Suceubus und | fi 
Neu el geroe iſt. — —* — 
In Sachſen / bey ng 















Mumen 
gat ausgefogen/umdüber das viel ae 
eſem 


— u Kan 
Hiftoria von — —— 


gau geſeſſen / gieng fpagieren/ da bege gne⸗ 
te ihm em ragt er/ob ———— 


Womit du hin? Der RKieltropff fagte: 
* gen Hockelſtadt zu unſer lieben 
auen / und mick laten wiegen / dat ich 
möge gedien. — 
Wie hiches der Bauer häret/ dap 












mit Stricken und Seilen heru 
Thurm laſſen. 








deß die Eltern für folchen Unflätern keine 
baben und die Muͤtter alfo.ausge: 
—— daß ſie nicht mehr iflen ſp 
Und als O. Luther über Tiſche ge⸗ bald darnach 









% 
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mmen/daß fie nicht hätten koͤnnen fort: 
Fommen/ und Elingeltemit dem Sack, in 
e a die Eifenwaren/ und fehiktete 

*8 raus, | 

AAif eine andere deit / als der Edel⸗ 

mann gefangen lag / um eines Todtſchla 


nod / und die groͤſte Ehre davon. 
Zu legt aber ſagte der Edelmann / 
ich gedencke auch / mie es nach diefem £e- 
ben wolle werden / mir gefällt das geben 
nimmer / darum babe Urlaub / fahre bin, 
ich will dich bey mir: nicht Länger wiſſen. 
Und zog von Hofe in ein Spital / und dies 











net Dh armen Leuten/ x, 
ft . 
De Sannerbartihe Difkoriay von einer 
—8 * Jungfrauen / wie der Teufel fein Spiel 
mit ihr getrieben, 
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eine Jungfrau alſo fehr lieb hatte / daß er 
auch ſchier Darılber waͤre wahnwitzig 
worden. Da ſprach der andere, von dem 
er nichts wuſte / daß er ein Schwargfünft: 
ler war: Wilt du ſie nicht hertzen / und in 
die Arme nehmen / fo will ich machen/ daß 
fie ſoll zu dir kommen. Da der 8 zu⸗ 
fagter brachte er mit ſeiner Schwargen 

zu wege / daß die Jungfrau zu ihm 
kam. Und da fie in die Stube zu ihm 


WMenſch war, empfieng er fie fo freund» 
id ee Daß — 
Kınftier immer Sorge hatte er wurde 


£ 


einer guten Farbe / und die lebendigen Spi- 
ritus, diefelben kan der Teufel nicht mas; 
chen / fondern GOtt iſt allein ver Schöpf- 
fer. · 

a von einem jungen Gefellen/ 
— Geſpenſt durch alle Gaſ⸗ 

ſen in der Stadt hin und wieder ge⸗ 
fuͤhret worden. 


Geſpenſt durch alie Gaſſen bin und wieder 
1 Stechen allezeit gewonnen || in der Stade gefübret / der ward von D, 
te that - Summ er lag GN! in Bepfepn ar 

/ j 4 4 ⸗ 







| umd feinen Wercken. 163 
Ei: teibren Pferden alle Hufeifen ge-| ſallwege obeny und überfampas befte Klei⸗ 


Zu Bononien find geweſen jtvees Teufels zu 
ne Studenten dergleichen denn auch zu — 
h geſchehen ift/ unter denen einer in 


Ei junger Sefell / feines Hand» Pichrtice 
wercks ein Kleinſchmied / ward von einem ;,,. 





Cap. IX. Bon dem Dufel 
a und glanbmiledigen geute / rüber fertigung/wieman für GOtt en a 
lehrten und gl wurdig ſelig Ans Te Fl BER den L 
efraget/ob ex auch ven Catechi · das Wort / fo fallen wir von tundan im 
nivet und gefag ift| ſolche Ferehimer. Bann aber der Artis 
beredet/ daß er wider GOtt gethan / dap cel von ver Rechtfertigung ſtehen bleibet/ 
rein und unverfaͤlſchet ſo fällt auch ſolcher 
Betrug und Aberglaube dahin / wie wir in an 
der Erfabrung feben. 1 AR 
Ders Teufels —— und Af⸗ 
fenwerck im Papſtuhm. 
Der Teufel hat etwan Die Leute Des Teufg 
auff mancherley Weife berhöret und — J 
giret/ bißweilen gefaget: Das geweihete RE 
Waſſer verbrennete ihn. Bald darnach 































empfangen hatte / der auch. endlich zu ihm 
—* Bir du in deines Vaters Haus 
geben / fo will ich die den als brechen. 
Darum waͤre er in etlichen Tagen nicht 
inein gangen. 
Darum ſp rach D, Martin Luther: 
Man ſoll nicht —— einem jeglichen 
gläuben/ denn viel exdichten offt ſolches 
Und da er gleich. das Sefpenft gefebem|er fürchtet fich für demm gemeiberen Waſ 
hätte folte er feinen Beruff nicht verlaf- || fer nichts überafl/ weil einer des Mor · 
fen haben. Und fragten ihn weiter / was ¶gens ſich damit beſprenget hatte der bey 
er mit dem Satan geredet hätte / und feinen Weibe harte gefchlaffen. Alſo 
forady: Siehe / daß du nicht käugeftfiücch- | verachtet er mit foicher Superflitionund 
e HOtey höre GOttes Wort mit Fleiß / Aberglaubenvie Ehe. Darein Beſeſſe ⸗ 
und gebein deines Herten Haus / und ner Das Sacrament des Altars / des wah · 
chue deine Arbeit / nach deinem Beruff/ ven Leibes Chrifli hatte an enommen / 
* und mennder Satan wieder fömme/ ſo ſprach er: Es kan wohl ein —— 
ſage zuibm: — 5 nicht gehorchen / der Treppen figen/ und einen frommen 
fondern meinem GOtt / der michzu dies Mann Iaffen. frtiber ge 
fem Amt und Handmwerck beruffen hatıl Zmo Meiltweges —* 33 
ich. will meines * warten / wernn tar ein groſſer Zulauff —9* ulfa 
gleich ein Engel vom Himmel kaͤme / und zur gldenen&upa, Denn die nicht ht canonie 
mit anders fagte, ' Narr ei feinem Be 
R ifforia von einem. wunderlichen fehl / von den Biſchoͤffen nicht erhaben 
efpenft und — im Nieder, — Pu ge aberni thei⸗ 


⁊ | — ward es offenbar / 
Schreckende Im Niederi⸗ ei ein’ ſelbam / 


* ein ee —2 Kae 
© Zeufel zum greulſch Ungeheuer umgelauffen / fe hoc | nannt/ Baia VrarabemBntEE" Ray Meine E 























Br Twain J— 1 













* als ein Menſch / und in Geſtalt eines 
} Sundea/tas bat die geute angerochen/die ||‘ 
da haben folten fterben. Und daſſelbige 


haben andere Leute gefehen/ aber nicht die 
esangerochen hat / und ift Leichmal genantt. 
Die — ie ek ihre Zuflucht 
J — und 






ein — —— 
t gar für todt ion 













et 4 ie / * ale 
/ r en / wie ———— biß er ſie wieder zu ſich ſelbſt hat 
za Mac am24, Da es muͤglich wã⸗ Ä = DEN — * —— 
— die Ausermeblen vertihe — man in der alten Vaͤter le⸗ 
auf 11’ wenn man Chriftum| ben/ Racario/toie zwen Ehleute 

— ge zu nk 


| 
| 
| 








Des Teufels 


Kuf en N 
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und feinen Wercken. 


J 


ter /welche der Teufel alſo bezaubert hatte, || fie ſich geleget hatten/und fehlaffen wolte: 


daß fie und jedermann ihre Tochter fürei- 

ne Kuhe anfaben. Darum brachten fie 

diefelbigezu St. Macarioindie Wüſten / 

und klagten ihm / daßihre Tochter wäre 
eine Jungfrau geweſen / und nun durch 
waͤre zur Kube worden / und ba- 
ten ihn / daß er wolle GOtt bitten / daß ſie 
wieder ihre vorige Geſtalt kriegen moͤchte. 
Da ſprach er: Wie iſt euch fo geſchehen? 
Sehe ich doch nichts anders / denn eine 
| arum muß 
es einlauter Geſpenſt ſeyn / daß der Teu⸗ 
fel euch bethoͤret / und die fünff Sinne be: 
treuget. Zu letzt ſprach er ein Gebet über 
ſie / und ließ die Eltern auch beten, dahöret || Sch 
ſolch Sefpenft auf/ daß fieund andere ihre 


Bauberey 


ſchoͤne / geſunde Jungfrau, 


Tochter wieder ſahen / wie zuvor. 


Das ſage ich darum / daß man nicht 
muß alleriey Mirackel und Wunder glaͤu⸗ 
ben; denn auch Moſes Deut, 13. zuvor ger 
fagt hat / daß auch falſche Propheten wuͤr⸗ 


den Wunder und Zeichen thun. Und St. 
Paulus klar geweiſſaget hat / von des An⸗ 
tichriſts Regiment/2. Theff.z. daß er wer⸗ 
de kommen mit allerley Wundern und Zei⸗ 


chen / durch Wirckung des Teufels. Dar: 
um 


muß man alle rund Mirackel 


Hlſtoria / wie der Teufel den Min⸗ 
| es in einem Kleſter Diener, 

€ Gardian gieng mit eineman- 

dern Bruder über Feld/und da fie in die 

Herber fagte ver Wirth / fie 


Ak 


fi enden eh 

olten iym liebe Säfte feyn / er würde 
nun Shick Haben. - Denn er hatteinei- 
ner. Kammer einen böfen Seift, daß nie- 
mand drinnen fchlaffen Ponte: Doch tour: 


h: Er moltevenheiligen Batern ein 


























rauffte dev Geiſt immerdar einen mac 
dem andern bey dem Rränsfein an de 
Platten. Da fingen die Munche ar 
ſich mit einander zu zancken / und fagte e 
ner zumandern: Lieber / rauff mich doc 
nicht / laß ung iege ſchlaffen. Da far 
der Teufel abermahl wieder / und zuckt 
den Gardian beym Kraͤntzlein. Der Saı 
dian fprach: ‚Fahre bin im Nabmen de 
Vaters / und Des Sohnes / und des Keil 
Geiſtes und komme zu uns ins Kloſter 
Da er das gefaget / fchlieffen fie einy um 
batten Rube. Dafie nun wieder ins Klo 
ter giengen / faß der Teufel auf de 
welle der Pforten / und ſchrey: Bene 
veneritis Herr Gardian. Sie aber wa 
ven ſicher / denn fie meineten / er waͤre nur 
in ihrer Gewalt und Hand / und fragter 
ihn / was er wolte? Antwortet er: Er mol 
te ihnen im Kloſter dienen / und bat / mar 
wolte ihn irgend an einen Ort ordnen / de 
fie feines Dienftes beduͤrfften / und ihn fin 
den koͤnten. Da miefen fie ibn in einer 
Winkel in der Küchen. Und damit mar 
ibn kennen Eönte / zogen fie ihm eine 
Munchsfappen an / und bunden ein 
Schelle oder Gloͤcklein dran / alsein Zei 
chen/ dabey man ihn kennete. Darnach 
vieffen fie Ihm / daß er folte Bier holen, 
da höretenfie die Schelle / und daß er faget/ 
Gebt gut Gelt / fo wil ich auch gut Bier 
bringen, 

Iſt alſo bekant worden in der gangen 
Stadt / wenn er vor einen Keller kam / daß 
man ihm wohl gemeſſen hatte / ſprach er: 
Gebet voll Maß und gut Bier / ich habe 
euch gut Geld gegeben. Er war anſehn⸗ 
lich / und hatte einen groſſen Schein. Die 
Papiſten haben gemeinet / daß es ſolten gu⸗ 
te Geiſter ſeyn / als Diana / und andere viel 
dergleichen Goͤtzen und Greuel / die die 
Heyden fuͤr Goͤtter ehreten. 

Und weil der Geiſt / wie geſaget / oder 
das Wichtlin / (wie es unfere Leute nen⸗ 
nen /) in einem Winckel in der Küchen 
mohnete / war der Küchen-Bube ein 
Schalck / und goß binein Spuͤlich /und 
andern Unflat / heiſſe Bruͤe / und derglei⸗ 
chen unreines Dinges / was uͤberblieben 
und nicht tuͤchtig war / in Winckel. Und 
ob ihn wohl das Teufelchen bat / und war⸗ 
nete / er wolte auffhoͤren / und ihm nicht 
mehr Verdruß thun / doch wolt ers nicht 
nachlaſſen / noch auffhoͤren. Da ward der 
Kobelt und Teufel zornig / und hieng 
den Kuͤchen⸗Buben uͤber quer über einen 
Balcken in der Küchen / doch daß es hme 
am £cben nicht ſchadete. Da gab ibm 
der Gardian Urlaub. 

Hiſto⸗ 


Berführung 
auf Wegen 
und Reifen. 


1 Rep. 2. 


Cap. IX, Bon dein Teufel / 


Hiftoria von einem Muͤnch / mit | dem gottloſen Könige Achis / da er fagte :. 


dem der Teufel wanderte. 
Es reiſete einmabl ein 
Land / da kam einer zu ihm / der war 


wohl bemehret/ und trug ein Armbruſt || Das heift auff hoͤ 


und ſtaͤhlern Bogen mit ſich / da ward der 

Mund) froh / daß er einen Wanders- 
Geſellen hatte bekommen / denn der Weg 
war unſicher. Da ſie nun ein Theil des 
Weges gangen waren / ſprach der Muͤnch 
zum Geſellen / und fragte ihn / ob ſie auch 
recht giengen / fagte er / Rein. Da nun 
der Münch ſahe / daß es gar ein unbe⸗ 
kanter Weg war / begunte er fich zu fuͤrch⸗ 
ten. Der Geſell aber wandte ſich zu 
ihm / und ſprach: Du Muͤller / gieb die 
Kappe her. Weiler Das redete / důu⸗ 
cket ihn / als zöge er ihm gleich wie ein 
Wind die Kappe aus / und lieff mit groſ⸗ 
fer Furcht eilends / was er konte / nach dem 
nechſten Oorfſe zu / halb todt. Darnach 
daer wieder zu ihm ſelbſt kam / zeigete er 
an / wie es gangen waͤre. 


Des Teufels Weiſſagung ſind ge⸗ 
ſchraubet und zwepzuͤngig. 

Wagiſter Veit fragete von des 
Sathans Weiſſagung: Er hätte ſeine / 
des Doetors DVorrede und Urtheil im 
Lchtenberger gelefen von den Prophe⸗ 
tapen der Gottloſen / die ern abe 
les, ungewiß und orne en / daß 
mans beugen / drehen und 

te / wie man wolte / find nimmer gewiß, 
geben nicht ad fpeciem, treffen nimmer 
recht zu; Und brachte dagegen fuͤr der 
Wahrfagerin Erempel/ die Samuelvom 


Tode aufferweckte / der da weillagete und || Den 


ſprach: Morgen wirft du ſierben / ıc, 
Welches auch alſo gewiß EM. | 

. Da antivortet O. MR, Eucher und 
ſprach: Indem Wörtlein Cras „(mor- 
gen /) iſt eine Amphibolia, eine ungerif: 
ſe / weiſelhafftige Rede / es habe gefehlet 
oder zugetroffen / dieſen oder den andern 
Tag. Der Satan weiß nicht gewiß / wie 
es ergeben wird / darum giebter Antwort 
—* sreugingigen / zweifelhafftigen 

iten, . N 


fäern und. Herodis / Matth, 22. daer ge: 
dem 


ber de wider die Feinde. Da 


rſte hen fön- || den, Darum 















Ich wil mit meinem Kern de u 
der 
faget: Er habe fein Angefiche —3 

ſt auff + Schrauben ge⸗ 
orebet; uff deutſch / ausdrehen / mie 
ſich die Buben mit dem Schopffe aus 
sehen HT 
Der Teufel führet und regieret ala 
ler Sortlofen Hergen / darum meiß er/ 
was fie gedenckeny fan auch uwellen an⸗ 
jeigen und errathen / dur ch feine Dies 
ner / was in kunfftiger deit 
geſchehen ſolll. 


„Dev Teufel weiß der Gottloſen 
Gedancken / denn er giebes ihnen ein/ er 
fiebet und regieret aller Menſchen Her- 
sen / die nicht mit GOttes Wort ver» 
wabret find / ja er haͤlt fie in feinen 
Stricken gefangen daß fie dencken/tes 


deny und thun miflen/ nach feinem Wil. 


leny2. Xim.2. Und 2, Cor. 4, ſpricht 
Paulus: Der GOit diefer a vers 

endet der Ungläubigen Sinne / daß fie 
nicht feben das Licht des Evangeliiy ır. 
Und Chriſtus zeiget die Urſach an/ mie es 


Des Teufel 
Megiment u. 
Gera 


it. 


komme / daß viele das Wort boren/ und 


doch nicht verſtehen / noch daſſelbe behaf- 
ten, Der Teufel / ſpri komnnn/ 
wi * — be er / rer 





mit dem. 

Kriege bat ers leicht errathe 
Ruprecht 
war / daß 
tet. Wiederum 


Maximilian ein eh; 
müte / und ei 


ſtoltz und reich / daͤrzu kůͤhn 
pfer Marimilian verach ⸗ 






n konnen 
ner bat geſehen / daß Pfalkgraff 


ED . 





nz 






— und ſeinen Werden 
| | fiir muiftezu hicen, 


— 9 
s hat aber O. M. 
Luther / (als der den Teufel beffer geken⸗ 








die aller Wahrheit Ich |E 
un ee 


um that euere" 
an jet ar wenn man ihrer 


t derſelbe iit ein Mörder von An⸗ 
fang / 3, wie diefeibe Auslegung Tomo 












uptiacher und Furgaͤnger find in fol- 

Rotten ifts doch umfonft / denn fie 

eh bald ihre Glößlein/ damit ſie wider Dreift 

he Spriiche ver Schrifft ein Geplert 

| gel machen / und wer 
re Verma 






tberg lautet / ergatigem, Denn nicht viel 









— 
Deft 1 und hatte di 
—** — 
vunden / Dr ſeinen Todt zuvor 

ſagt: Mein Schweher 





Er denckt / ich fürdhe mich nicht ſo ſehr / 
Oßmabl für folcher neuen Maͤhr. 
ch habs mohl eb fo ſaur gefehn, 
Fuͤr ihm will ich auch hoch beſtehn. 
Ich bleibe doch ein Fuͤrſt der Welt / 
Ab gleich euch Chriſten nicht gefaͤllt. 
Der groſſe Hauffe bey mir ſieht / 
Nach eurem Willen wenig gebt, 
Und wer da wil der zeig mir atı/ 
Ob ertoa fey geiveft ein Mann / 
Wie beilig/ klug / und groß der ſey / 
Der filt mir möchte leben frey / 
Und ohn Schaden entlauffen mir) 
Es waͤr denn einer oder wich’ 
Det keiner Meiſter Piterbeilly / 
Was gilts mein Reich bebaͤlt das meiſt. 
So treßig gar der Teufelift/ 
Vollaller Schalckbeit / Tick und £ift, 
Dr Dap Meifier Peter auch wohl darff- - 
ſich ein jeder da | Zufepen in ven Sachen ſcharff. 






t fein S 
mann in des Balbierers Haus, und wol⸗ 
ten den todten Menſchen ſehen. Alſo bat 
* Da blet, 










En 2 


u WE 


WE WE 


en auch ar die Teufel — 


rin die Hropheten / ehe Bi nicht ausgetrieben. Der gleichen find ie⸗ 


nen zu hats 
dein. 


| — fon nun 





* Geſchcht ke Wet e8 nicht dafılr nike. 


nicht u 





28 Cap. IX. Bon dem Teufel) | 
icht zeig einen Tüc) fen. ‘Bon denfelbigen kan man den Zeit 

ar —— groß Unglu felmit Gebet und Faſten austreiben/ 

Er hats viel mehr geuten getbany und die fan er an ihrer Seligfeit nicht 

„Denn iemand immer zehlen kan. hindern. 

Darum ſo —53 Zeit / — — — rege * — er m he 

‚Di Teufel iſt voll Srüft und Neid · | lien Do er 


di Geute auf ever Ber Teufels-gügen läftern/ (deı SH 
c u 1 er ietzt vie 
me Teufel befeffen werden / I. findy) die find gei ic vom Teufel beſeſ⸗ 


wie die Teufel auszutrei⸗ ſen / werden auch fe 
ri bleiben / — — 5* 
Bir foften ietzt nicht und fönnen — * Als zur Zeit Chriſti / 


varen/ von denen hat 404 Ye Ju 





























\ haben, Beten foflen || gund der Pabſt / ſamt feinen Meß Dir 
————— und die Kirche fie ur a =, 


it I 4 
a liebe GOtt — ul m t b) 
a 9 PR 


+ Die armen Leute vom 


len koͤnte. wir boͤſe 
—5 — aust a ——— * eiben / als da ſind: Fahr aus/du un. 


——— Beh — 
—33 ke Kali 6 SHites muß «3 2m! u 
muß einer dran fegen fein geben/ daß 

bes ||der Tenfelbange 





Befehl aaa m Seifker auszutreie ren Ebrfi m 
bensundandere Wunder zuthun. — 5— — 
drungen und riſſen ſie auch en 
hindurch / alfo daß die Krancken gan 


Todten a ehe — 
worden / die allein der Schatten Petri ls Ser u,entfegte — Pe 
berſchattet / Actor. 5. Und Actor. 19.fhreis || Auch lieſet man von einem Munche / det 
bet Lucas / da Bieum Paulo waren / ſeine ein Chriſt war / da er einen Teufel aus 





Schweis · Ti) und es mit Ernſi meinete / ſarb er drüber, | 
ber die Krancken ſeyn die Seu⸗ Der Teufel wird entweder ausge- Des Teufeld 
—— u — Fe fin aan. | 7 














und feinen Wercken 169 
/ das bat umma,/ tveil es gewiß iſt / daß die 





e von der Mauer 


erden Beſeſſenen ferner Maget/ al⸗ dem menfchlichen Geſchlechte / alles was 
es der Miinung / daß er nachmahls durchſchaͤdlich if zufügeny und fie in mancher · 
den chten / oder auf eine andere ||ley Gefahr bringen / fo ferne es ihnen 











len und einnehmen? wit wirtäglich (eben 
underfähren. 
ee Ba una 


um mit SFäuften gefchlagen. / und 
Sr hat / wo er hin gewolt / 


man aler Weiſe anficht Woher es komm / daß zur Zeit Chri⸗ 
Bra Bene ee 
| — A ſeſſen geweſen. 










Kae. Ser) die nicht an. | böfe Eingelund — fo its kain 
en / weil Wunder 7 daß fie alles Boͤſe anrichten/ 


ch geiftlich / die Leute befi- SDR ft und verhänget, Ob wohl 
Beni — fie in ihren Aberglau⸗ ||den a ne Fred an 
umd natıleliche 
Dich Sn iegah fich® auch in Sankt Derbehnehn alfo le 
een — — und — uͤber ung — —* 
——— gelegen / n nur / was Hiob vom Teufel iche 
a betſuha ee araife und Zulauff war/ muß leiden) mweldyesaßles ein Mevicus Cdanden 
daß ein Munch / ein guter —— und Arge ſpraͤche daß e8 natılrlicher Schrift 
—* ene gebote / daß er ¶ Weite geſchehe/ und ihm geſteuret und 
den Mund / ihn ween Finger — koͤnte werden. rum ſoll 
ließ binein legen / und ihm doch ni an wiſſen / dab wahnwitzige und unfins 
fen ſolte / das je alle. N Pre Teufel verfucht und ge 
er dem Teufel / daß er folte Plaget werden / aber nur zeitlich umd leib · 
—— | lich, Dein vie folte ver Satan nicht 
mirde; Das chat ver Schaltt auch/auff| | können die Leute toll und unfinnig mas 
daß er das arme in chen / und fie der Vernunfft und des Vers 
und | terdas Gloͤcklein waͤ⸗ |ftandes berauben? Kan er doch die Her» 
der Teufel zu feinem Rlan- || gen mit Morden / Hureren/ Nauben/und 


dencke / es komme daher daß Mterte hier 


Irliche cher ide um und 3 Zeit Kai fo viel arme Leute vom Gelegenheit 








 fbreiben/a Zeufetbeiflen ge 1 daß Die rechte rei 
en/daffelb ne bebre im het" nel fchier gar uns 
Bien / und gemaltig der tergangen und verlofhen war / wenig 
7 die fie lauter hatten / als 
xund Don || jas Elifaberh/ Simeon / Anna / etc. 
lio / Und wo die Phariſaͤer / (die zur ſelbigen 
— Zeit fo wenig die Religion achteten / als 
Se: ||iegt der Papſt Cardinaͤle / Biſchoffe / 1c.) 
t/ —9 ſo und Sadduceer / (die Epicurer waren / 
















Det linde/ xc. ten länger regieren ſollen / und Ebriftus 
a0 5— nt femme: J. Be Br Tıls 
wein daß | denthum gar ein nifch Weſen wor: 
v kber / und andere groſſe den; wie vor diefer Zeit / ehe das befle 
* Bere Teu⸗ Licht des feligen Evangelii auffaienge / 
we jet der iſt / der unter dem Papſtuhm auch zufeben war / 
Dran ait / daß das da die Leute fo wenig von Chriſto und ſei⸗ 
e im Felde ver> | nem Wort verfiunden/ als Hepden und 
| Tuͤrcken / %. 
p Der 


gelund gemacht hat / vom Teufel nicht bielten / daß ein ander Leben nach 
e—3 Alſo muß ich auch dieſem vergänglichen feben mwäre/) haͤt⸗ 


des Teufels, 


Mir icht auf 
den Evangeli 
fchen mieder 
Papiſten wer⸗ 


F Cap. IX. Von dem Teufel 


m, — — 
+ fichietse zur dieſer un⸗ Kuchen / dem Satan übergeben / das iſt 
2 * ln & se gelehvet || in Bann gethan werden / auff daß fie 
moird/ nicht fo austreiben/ mie zuvor von ihm geplaget werden, Derfelbige/ 
im Pabſtuhm. da es ihm GOtt zulaͤſt / toͤdtet fie entwe⸗ 
Ich balie / daß icht ja fo viel Veſeſ⸗ der / oder zum wenigſten plaget und mar⸗ 
fee ſehn / als zum Zeit Ebriſti man mofle ||tert er ſie mit mancherley Plagen und 
denn allein Befeffene rechnen / die leiblich Ungluͤck. Darum find noch in vielen 
vom Teufel geplaget und t wer· Landen Derter/ da die Teufel wohnen. | 
den nicht die DRondfilchtigen/ Narren / Preuſſen bat vielbör Geiſter / deßglei⸗ a 
Sinnlofen/x. Es laſt ſich aber der Bo⸗ chen find in Pilappen viel Teufel md  .., 
fersicht zu unferer Zeit / da das Licht des Zauberer. Schweitz/ nicht weit von 
Evangelii ſcheinet / nicht fo austreiben / Lucern / auff einem ſehr hoben Berge / iſt * 
Die im Pabſtuhm / da er ſich ſtellet / als ein See / der heiſt Pilatus Zeihrra tat 0. 
fuhre er aus / wenn er beſchworen ward / der Teufel ein wuſt und greulich Weſen 
wei er uns nicht ſo Affen und bethoͤren innen. In meinem Varer lande / auff ei- Feufcis De 
kan / wie vor diefer Zeit, nem febr boben Berge / der Poltersberg ine, Drem, 
Ia er bemeift zu diefer * Zeit genaunt / iſt ein Teich / wenn man einen 
Geufel bet (eine höchfte Macht und Lift/ fpielet und || Stein hinein wirfft / da erhebet ſich ein 
geiflich. '“Ö* eukeit nicht / wie vormahls im Pabſtum || groß Wetter/ und wird die gange Ge⸗ 
fie man anden Leuten mohlfiebet/ die gend herum erreger und bewegen. Es 
zufehens täglich ärger werden’ und doch ſind Wohnungen der Teufel, da fie gefan- 
Chriſten wollen feyn/vom EvangeliovielIgen liegen. 
wiſſen zu veden/, Dagegen ſiellet ſich Hiltorig von einem jungen Geſellen / 
Chriſtus afler dings ſchwach 7 Käfer die)| . ven der Teufel molte megfüb ⸗ 
Gottloſen in ihren Fuͤrnehmen fortfab: || ren. We 
ren / umd nimmet ſich wie es ſcheinet / fei- Por etlichen Fahren wolte im fans BEN 
ner kleinen Herde nicht anyıc. Daraus ||dezu Thüringen der Teufel einen jungen Bean | 
ich abnehme und ſchlieſſe / daß unfers lie» || Geſellen wegfuͤbren / er aber wehret Geſchicht. 
ben HErm Ehrifi felige Exfcheinung |) fichy und ftreit lange mic ihm 7 daß der ; 
und Zukunfft nicht fernemußfeun; Da || Teufel weichen mufte. Da thaͤt er Bub · 
er wiederum feine göttliche Krafft wider ſe / und befferte ſich / und ward alfo erhalten. 
den Teufel und ſeine Schuppen ſehen laſ⸗ Das find. warlich nicht unmüge und 
ſen / und beweiſen wird. Er laͤſt ibn iegt || vergebliche Hiſtorien und Geſchichte / die 
wohl ausbohſſen biß zu feiner Stunde, Leute damit fürchtſom zu macben 7 fie, 
Diefer Zeit Der Schalck bat das Meſſer wohl || find traum ſchrecklich / und gar Fein Kinder» 
Gläubige. abgewetzet anden Ervaͤtern / vor und|| Werck/ wie die Klüglinge meinen, Date 
nach der Sundfluth / Item an den Pro- || um wollet ſolche Hiſtorien und dergleichen 
pbeten/ Chriſto den Apofteln/ und ihren || wohlmerchen/ daß ihr befcheidener / che 
— Wir find das legte und ige und feißiger feyd/ und euch hiiteg‘ 
chſte Zufflein / jadie Hefen gegen | f 
ibnen ; + undderobalbenibnen || ladet den Teufel nicht zu Gaſte / er iſt uns 
Faum das reichen, Denn irgend || viel näher / denn wir gedencken. And 
fein gewiſſe Erkaͤntniß / fefter Glaube, ei den diefen Sprud:Der 
bobe Erleuchtung’ groffe Weiß heit / Hei, 
Kigkeit/Beftändigeeit und Krafft dem Teu⸗ re die Wercke des Teufels, 
fel widerzuftehen/ und die Ungnade / und Dtthelffe u... 
den Zorn der argen und verdaiitten Welt Himmels 1" " 
zu verachten, als in ihnen geweſt ift. Doch jtale 
boffe ich daß Ehriftus in und durch ung, gutes 
ſoam allerſchwaͤchſten ſind / den i ge ; Teufels. 
ſten / gifftigften und grimmigften Feind ik) Lit und Tuͤck / und Practicken willen/der 
berwinden werde, Amen. iegt auf allen Seiten/ ohminterlaß £ 3 j 
- Dann dem Satan übergeben/und PIREERSCh N RISIUNS * 
Biter deute Die Gottloſen koͤnnen haͤrter nicht fer/ der ſch anf pen Hochzeiten / Ä 
Zücheigung. geftraffet werden denn wenn fivonder| Spielmann gebranghen hieß / ber lages 
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und feinen Werfen: 16 


eufel täglich angefochten wilrde/ 

ihm gedräuet/er wolte ihn weg⸗ 
darum / daß er etwa in einer Ge⸗ 

ſellſchafft hatte getrunken aus einem 
Syhter und langem Gölafe 7 darein 
und Pferde⸗Miſt / aus Fuͤrwitz / et; 







Erndlich bat er laser 


ei Straſſen fuchen la age ar 
Taten ucen laſſen / aber nicht weit von 
rain A — 


t Das thut Conſcientia O ich wolts 
gern den Juriſten ſagen. Er haͤtte dem 

armen Menſchen gern ander Seelen ge⸗ 
ſchadet/ Aber wenn man din Mann 
Sheikum ihm fürhät/den er gceupige 








hter alle aus) nahm ihn / und füh⸗ 
et ihn zur Stuben hinaus, die doch ver- 
hloſſen war, durch ein Eleineng: Fen⸗ 
terlein/ hinaus auff die Gaſſe / da mar ein 


groß Gepraffel und Getuͤmmel worden / 





Leibe thut / das hat er dem Sohn GOttes 

auch gethan / den hat er geereutziget / und zu 

todte gemartert:- Wer wenn er nicht die 

Seele gewonnen hat/da ſiebets wohl. 

‚Einer ergiebet ſich dem Teufel / der 
macht ihr zum Wahrfager 


Zu Er ward ein Wabrfager und Von einem 


d Eretip-|| Schrwargfünftier verbramd / der etliche Schtarg 
Jahre traurig und betrübt war daher Künftter. 


Mangen / darum / daß er fehr arm war / und 
hatte weder zu beiſſen noch zu brocken. 
Da begegnete ihm einmahl der Teufel m 
einer ſichtlichen Geſtalt / und verhieß ihm 
groſſes / daß er ſolt reich werden / wenn er 
die Tauffe / und die Erjdſung / durch Chri⸗ 
ſtum geſchehen / verleugnen / und nimmer: 
mebr Buſſe thun woite. Der Arme 
nahm folchesany da gab ihm der Teufel 
von Stundan eine Cryſtall / daraus er 







, Ben Becken / damahls Pfarrheren zu 
0 Mlhlragehöret har, + 
Ein andere Hiftorin/ von einem an⸗ 
ER konte waßrſagen / dadurch befam er einen 
Ri. D-Marti Sucher fagte Arno 1543. | aroflen Nahmen / und ein groß Zulauffen / 
I Ba DONIDE HERAN BON $.0der 17. ahren iu) daßerveichdartiber ward. Endlich bee 
chehen daß dalelbit waͤre ein trog ihm der Teufel redlich / vnd heß ihn in 
iffer geweſen / Re: haͤtte eine Anfech⸗ Hindern ſehen / daß er etliche unſchuldige 
vom Teufel / als wolt er Leute / aus * Cryſtallen angab / 
2 e · 
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d darnach verfchlich er ſich wieder von 
ibm. Als nun derfelbige 
den gantzen Tag frölich war / und zu legt 
auch truncken wurde / da koͤmmt der vo: 
rige Mann (der Teufel) wieder / und 
fest ſich zu ihm nieder / und fragt die an⸗ 
dern Zechbruͤder / und ſpricht: Lieben 

en / was duncket euch / wenn einer 
ein Pferd kaufft / gehoͤret ihm der Sat⸗ 
tel und Zaum nicht auch dazu? Dieſel⸗ 
bigen erſchracken alle. Aber letzlich ſprach 
der Mann: Nun ſagets 
kannten ſie / und ſagten: Ja / der Sattel 
und Zaum gehoͤret ihm auch darzu. Da 

t der Teufel denſelbigen wilden / ro⸗ 
Geſellen / und fuͤhret ihn durch die De- 
cke hindurch / daß niemand gewuſt / wo er 


ae ee 
Ein Wirth ergiebt fib dem Teufel, 
PR... — Geldes wil · 


bermeſen ·Auff eine andere Zeit erzehlete Do- 
ber emes or Martin Luther dieſe Hiſtoria von 
aueinder Mer meffenheit und Sottesläfterung/und 
” & In der re —* 
Kriegsmann eingeſetzet worden /aber 
man haͤtte ibm Gewalt und Unrecht ge» 
than, Dieſer hat feinem Wirch Geld 
| auffzubeben geben / undda ersvon ihm 
| batte wieder gefordert / da hat es der 
Wirth verläugnet/ und geſagt: Er hät 
| tenichts von ibm empfangen.‘ Als nun 
der Lands» Knecht mit dem Wirth des 
Geldes halben uneins wurde / und das 
Haus ſtůrmete: Da war der Wirth her / 
und ließ den Lands⸗Knecht gefaͤnglich 
einziehen / wolte alſo ven Lands Knecht 
übertäuben / daß er das Geld bebielte/ 
klagte derobalben dem Lands⸗Knecht zu 
love ie fien Pe Srie pen 
a8 der ihm ſtinen Haus: Friede gebroche 
hatte. Da koͤmmt ver Teufel zum 
Lands⸗Knecht ins Gefaͤngniß / und fpricht 
zu ihm: Morgen wird man dich für 
Gericht ausführen / und dir den Kopff 
0. Abfihlagen/ darum / daß du den Haus- 
| ae gebrochen haft / wilt du meine 
ſeyn mit Leib und Seele fo will ich dir da- 
von helften? Aber der Lands- Knecht wolt 
richt thun, Da fprach der Teufel: 
So thue ihm alfo / wenn du fur das Ge⸗ 
richte fi 


get / 








fi 










haſt / und ſpr 
man ſoll dir vergoͤnnen 
* dir das Wort re⸗ 





der d 
nicht weit vondir ſte⸗ 





und feinen Wercken. 
er der Teufel war /) fagte ja/ und I 
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173 
ben in einem blauen Hute / mie einer weiß 


— — ‚fen Feder / und dir deine Sache führen/ 


und bitte um mich. Dieſes geſchahe 
nun alſo. Aber da der Wirth für dem 
Gericht erſtlich verläugnete / daß er das 
Geld nicht hätte; Da fagte des Lands 
Knechts Procurator im blauen — 
Lieber Wirth / was magſt du es doch ver- 
laͤugnen? das Geld lieget in deinem Bet⸗ 
te / unter dem Haupt⸗Pfuͤl / ihr Richter 
um Schoͤppen / ſchicket bin / ihr werdet 
des Lands⸗Knechts Geſd allda finden, 
a verſchwur ſich der Wirth und ſprach 
Habe ich das Geld empfangen / fo führe 
mich der Teufel binmeg. Als nun die 
Sefandten in den Safthoff Eamen / fun⸗ 
den fie das Geld im Bette / und brachten es 
ind Gerichte. Da fprach der im blauen 
Huͤtlein: Ich wuſte wohl / ich wolte ei⸗ 
nen davon bekommen / entweder den 


Wirth / oder den Gaſt / und drehet dem 


Wirth den Kopff um / und fuͤhret ihn in 
der Lufft davon. Und fagte Doctor 
Martin Luther / daß er. es ungern hoͤrete / 
daß man alſo bey dem Teufel ſchwuͤre / 
und ſich verfluchte / denn der Geſell wäre 
nicht weit von ung / man duͤrffte ibn 
nicht zu Gaſte bitten’ noch über die Thür 
mablen laſſen / ex waͤre fonft nahe genug 
GOtt verhänget dem Teufel / beyde 
über die Frommen und über die 
Gottloſen. 


GOtt giebt dem Teufel und den 
Zauberern auff zweyerley Weile Gewalt 
uber die Menſchen. Erſtiich über die 
Gottloſen / wenn er fie ſtraffen will / von 
wegen ihrer Suͤnde. Zum andern uͤber 
die Frommen und Gottsfürchtigen, 
wenn er fie verſuchen will / ob fie beſtaͤn⸗ 
dig im Glauben und in feinem Gehen 
fam bleiben wollen / venn ohne GOttes 
Willen und unfer Berwilligung fan ung 
der Teufel nicht fehaden. Denn alfı 
fpricht er: Wer euch anruͤhret / verrub: 
ret meinen Augapffel an. Und Ebri 
ſtus ſpricht: Ohn den Willen eures him— 
liſchen Vaters kan euch nicht ein Haͤrlein 
von eurem Haupt fallen. 


Ob die Gewalt / ſo der Teufel brau 
chet / ihm von GOtt geſtattet / oder 
aber auch befohlen 
werde. 

Doetor Martin Luther ward von 
einem gefraget / mag der Teufel fůͤr Ge 
walt brauchte: Obs ihm vergoͤnnet un 
geſtattet / oder befohlen wuͤrde? O nein 

P3 ant 


4 Wieder Teufel baushält/rume- 
ret / wůtet und obet/mit Ligen und Mor: 
den an Leib und Seele / Guth und Ehre’ 


* 
kein — ſten 
rt 
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fiebet und exfähret man diel hängsan Hals / J. 


In nn En on U U 0020 











a0 Da Teufel if zwar nicht ein pro- 





fel ungebiffen laſſen. 

Auch ſaget Doctor Martin £urber: 
Der Teufel fürchter fich fiir vem Wort 
GOttes / er kan es nicht beiſſen die Zähn 
werden ihm luͤckicht davon. 


Wider den Teufel gilt niemand / denn 
tus allein / wiewohl der Teufel 

feine Kunft und Liſt auch an ihm 

berſucht bat, 


movirter Oottor / aber ſonſt hochgelehrt / 
und wohl erfahren / auch bat cr nun pra⸗ 
cheret / feine Kunſt verſucht und geuͤbet / 


Welt geben/ ic, Er faget 
wie zuvor: Biſt du GOttes Sohn / 


nun anbeteſt / fo will ich dirs geben, 
Diefe Sottesläfterung Lau Chriftus 
ücht leiden / KR ee 
sapmen und ſpricht: we 
von mit, Satan / . 
Diele Tentation Fan niemand 
verſtehen / wenn ichs koͤnte predigen / wol⸗ 
se ich gerne ſterben. Der Teufel wird 
m marlich bewege haben / va er 
* alles iſt mein / und ich gebe 


















will, i 
Wahr ifs/ der Teufel giebt auch, 


abe er will ihn darum nicht anbe⸗ 
dern ſpricht; Hebe dich Satan. 


— und ſeinen Wercken. 17 
Wort GOttes muß der Teu⸗ 


fpenft fürgeleget haben / ihm in einen 
| Augenblick alle Reiche ver gangen Welt 
und ihre Herrligkeit geweiſet haben/ miı 
Lucas ſchreibet ihm zu bewegen / daß eı 
gedencken folte/ es möcht einer ſolche Eb: 
ve wohl annehmen / und doch zugleid 
GoOttes Sohn ſeyn. 

Aber der HErr begegnete ihm 
recht: Hebe dich / Satan / du ſolt GOt 
deinen HErrn anbeten / ꝛc. Matthaͤus 
ſaget klar / JEſus ſey vom Geiſt in die 
Wuͤſten gefuͤhret / daß er vom Teufel 
verſucht wuͤrde: Das iſt ohne groſſe 
ſchwere Anfechtung und Kampff nicht 
zugangen. 


Allein der Glaube uͤberwindet den 
Teufel. 

Der Teufel iſt ein Geiſt und 
Stiffter der Vermeſſenheit / und wird 
nicht vertrieben von einem ungläubigen/ 
milden oder rohen Ehriften/ fondern der 
Glaube uͤberwindet ihn; Darvon D, 














ten, Als nun des Kindes Gevattern / 
und die andern / die fonft um die Tauffe 
ftunden/ ſagten / daß er eben alfo auch ger 
caufft waͤre umd man hätte diefe Worte 
über feiner Tauffe auch geſprochen; Da 
gewann der Doctor noch einen gröffern 


ache.eis | Muth und Geiſt / daß er weder ten 


Teufel / noch Fein Unglück fürchten mol» 
te, Nun traͤgt ſichs zu / daß der Teufel 
dieſem Doctor erſchiene / in Geſtalt eines 
zoͤtigen Bocke / mit langen Hörnern/und 
ließ (ich an der Wand alſo ſehen. Der 
Doctor merckte/ daß es der Teufel märe/ 
und faflet ein Hertz / erwiſchet den Bock 
bey den Hoͤrnern / und reiffet ibn von ver 
Wand / ſchlaͤgt ven Bock auff den Tiſch / 
behaͤlt die Hoͤrner in der Hand / und der 
Leib verſchwindet. 

Dieſes ſiehet nun ein anderer / ger; 
dencket / Ey hat diß der Doctor getbany ı 
ic) wils auch nachthun / bin ich doch fo wohl * 
getaufft alg er. Als ihm nun der Zeus 
felin einer Geſtalt eines Bocks auch be⸗ 
gegnete / da wolte er diß Mirackel auch 
dachthun / und fubr dem Bock aus Ver⸗ 
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6 Car. Ix. Bon dem Teufel / 


heitandie Hörmer/ da brebet ihm 


um / und erwirget 
—— der da will ein 


ihn. 

eyn / 
a — 
fo allein dem zuſtehen / und einer 
fonft nicht nacht hun kan. 


Den Teufel eun de corſten ver 


Ehrifien 1 forach Doetor 

Ken den Seufe anti ————— Teufel nur gern 
in Ehrifto ver Mage! denn der von ihm ans ger||4 
achten. 


bat ihn wieder gecreutziget / der 
—— ratl/ —5— 


— 


Fe —— 
gecreugis || 


an den Gecreugigten/ des Teu 
biger. Denn. ob — 
zei / ſo wollen wir 

gen / eben mit dem er uns 


wieder ee — 
Wir werden ihn creugigen auch an je⸗ Wie 
em Tage / oder auch zuvor I — 
—— umber fuͤhren. 


Teufel — 
Praha ihn ver⸗ 


Doctor Martin Sucher fagte Der 
— jedoch koner 


drigkeit des Sohnes GOttes) 
wenn ſich der Teufel ſehr J— ſo 
koͤmmt irgends ein armer Prediger / der 
treibet ihn ein; leſen wir in vitis 
Patrum, daß mabi ein Altvater ſaß 
und beiele/ da war der Teufel ba bald hin⸗ 
ter ihm her / und machte ein Gerumpel / 
De * Altvater dauchte / er hoͤrete einen 
Saͤue kirren und grun⸗ 
Der Teufel in —8 jo / zo / damit der Teufel ihn Woeif 
—— NIE. feinem Gebeth verbin- 
dern wolte, Da 





— 


Pater an / 
recht — du ſolt ſeyn ein ſchoͤner 
zu einer 


Engel / ſo biſt du Sau worden. 

Da hoͤret —— und Gekirre auff / 
denn der Teufel kan nicht leiden / daß man 
ihn verachte. Und —— fein/ 
wenn fich der Teufel bat mider einen 
—— geleget / ſo ir ei zu (handen 

Denn wo fides & fiducia in 

Chrium, (Glauben und Vertrauen uf 
—— iſt / da kan er nichts ge 


— e Bifioria/dap man den Taufet| Ji 
nirgends beſſer / denn mit * 
— koͤnne * 


———— 


die Nie⸗ 
Denn 


alte | 
De ER a RBB dx IR 





- Daßman 

„i —— 
v 

Suter ame Hierin 


5* 
Wartin 

a / die ſich baͤtte zu 
Magdeburg ————— 


Anfange der Lehre / da das 

ee 
gern 

denn er hätte — 


torium und den difcurfi 


(008 Fegfeuer und biingebender Selen) 
erhalten. Nun war allda ein Buͤr⸗ ar 
/dem ftarb ein Kind/ dem ließer niche ("IP 





ſchickte der Bürgeran mich / und 
um Rath agen / denn es war —52 
Sie haben 


den hatte er geleſen. Da ſch 
wieder / er fie nichts halten kn) 
ev und das ganbe Hausgefinde folk ed 

‚lich 20: halten —— es der Zei 


die —— — e/ und ccm 
den Tenfel/ und ſprachen: Zeufe Ed 
machft Bas baft I an mehr wi 










“ kein Kind mebr/ fondern erpolter 
irmete / — ſchlug / und (hät 
—* ließ ſich offt ſeben nie e 
Wolff / der et / aber die Kit 
und iedermatm — ihn; Wenn 
a) mil dem Kmde die 
Rreppen binau ding] fo trappete er ä 
mit den Händen binten nach fo fngtedenn 
pin Braut due EHER 
NR rc ri al ae 
robft von Bremen gen 
— nt ea * 
und will den © 


















lein wuͤchſe. 


getroſt ich babe die Welt übermunden/ 
das iſt den Teufel / mir feinem gangen 
eich. Darum bitten wir'im Mater 


feffion laſſen bein 


brachen Ehriften anficht umd plaget / das 
mit beftätiget er des HErrn 434 und 






> Magier Simony Superattendens 

sern in der Schweig/ fagte Doctor 

* buthern / * 3 4 bep —* —* 
war / eine rie / die 

Bern ——— 












———— laſſen. Aber ſeine 

aͤuſſerſte Boßbeit und Begierde Scha⸗ 

den zu thun / treibet ihn / auf daß er zu 
| 


n werde. 

Darnad) fagte Doctor Martin Lu⸗ 
tber von den treflichen groffen Wunder⸗ 
ch | Zeichen ver Apoftel/undihren Predigten. 
Denn Petrus befebrete in einer Predigt 
in die drey tauſend Menſchen / mie in den 
Veſchichten der Apoftel fiebet, Darum 
fagte Chriſtus von ihm ſelbſt und Fohane 
ner Mattheun. Wer aber ver Kleinefte 
it im Himmelreich/ver ift gröffer denn er, 
-11 Doch bat Chriſtus in feinem ſchwachen 


5% 











4 


Des Teufels Contrafänt und Bild/ 
i aus den Zehen Geboten. 

Es ſprach einer zu Ooctor Martin 
£uthern / er wolte gern den Teufel ken⸗ 
Da antwortet ihm Ooctor Rare 

tin 


und feinen Wercken. 177 \ 
und |\zuläft, fo verderbet er alles / was gut iſt / er 
Ite/ —— ein Graͤßlein oder Laͤub⸗ 


Unfer: Erlöfe uns von dem Boſen tie 
im iſ 


Es iſt aber ein naͤrriſcher Geiſt / Teufel ver, 
denn er giebt Chrifto Urſach / daß er fich derbr und 
* tebren. Und indem er die armen / Kürzlich 


a — —A 
derwerct gechan. 


NE - 






18 Cap. IX Don dem Teufel) 
PERS = — 
cin Iucber md fprach: Wie unter HErr 


Eeufils De nei Thefis Decalogi , alfo it der 


eis Haupt, And alte Safer und || Des Droiochs&ägendienfiy ver hatte. 
als: wen berrikden ——— 
ja in 














Nabmen mifbrauchen/ die find Des Teu⸗ hm auch / mer 
fels Mund und Zunge, da derpeiligfte und befte Chriſt ſeyn wolte / 
ng des dritten Gebots / als / GDetes||der ſtackte feine Kinder in die Klöfter und 
— —— ver» || Stiffter / und lieſſe fie — und 
erben laſſen / und allen ———— 
in Wind ſchlagen / diß iſt denn was er für Mord / J | 
Ohren. Unghickin der Welt anvichtet/das degeu⸗ | 
Er —— get die taͤgliche Erfahrung. ER 
ot / w en a u nr VRR * 4 ji ) f 
jet und ung beihrieben. Denn im || Ein gettlofer Menſch if ein Contra, 1 
dierdten Gedot / da man die Eltern uneb⸗ fait und Bild des Lens | 
ret / und der Obrigkeit un fels. 


vet fie. Item / man richtet Auffruhr an 
wider die Obrigkeit / ſolches iſt des Teufels] | 





ſinnet iſt / eigenlich erkennen 7 fohabe 
mohl Achtung auff alle Siebot GOttes/ 
chun | ordentlich nach einander / und fefle dir 


Hr 

E 
RER 
INH: 


das iſt des Te ben: || ep Weiſe bandele/ und den Menſchen 
den Gebot / niemands helffen / andern mit || Leid und thue. Da ſieheſt du 
Gewalt und Lift das feine ſtehlen / aubenden Teufel gun | i 
mebmeny wucherny over font Semalt|| in ıfm feine durcht / 1} 
thun / keine Vertraͤge / Siegel oder Briefe || Liebe / Glauben Bertrauen zu / i 
baltens falſche Waare verkauffenverdien: |\vaß er gerecht / treu / wahrhafftig / ac. ſeb. 
ten Lohn einem nicht das find des/ Sondern eitel Verachtung / Haß / | 
Teufels Hände und Pägeloder Rlanen. || Unglaube/ ifelung / | 
Darnach ım achten Gebot / dem Nech⸗ ſterung / 
ee 3 

/ 
des Teufels Wille 1 + Lan 4 






und feinen Werden: 179 


reulich Dabey/ xc. an/umd ergiebt Diefes . Teufels Kind aber. thut 
dem böfen Feinde. Da ſieheſt du des || ſtracks das Widerfpiel -/ kan er feinem 







Di 
Das Maul - Maul und Zunge / ſracts gerich || Nechſten an Leib und Jeben keinen Scha- 
und Zunge. tet wider Das andere Sebot. den thun / mit der Fauſt nicht ermorden/fo 
Zam dritten / Ein Cbriſt hält das|| baflet und neidet ex ibu dd) / zürnet mit 



























ihm / iſt ibm von Hertzen feind/ gönnet 
ibm das Leben nicht. Gehets ihm aber 
übel/foifter frolich / und lachets im die 


jornig und mörderifch Herg, 

Zum dritten / ein gettsfürchtiger 
Menſch letet zrichtig und keuſch / meidet 
Alerley Unzucht / fürchtet fich flv Gottes 
Zorn und ewiger Straffe / der die Hurer/ 
Ebebrecher / x; richten wird / Ebr. 12. 
Und zun Epbef.ams. Kem Hurer / Un⸗ 
reiner/ac, bat Erbe am Reid) GOttes. 
Kan erniche keuſch leben / ſo haͤlt er fich 
ben; nach St. Pauli Rath / Um Hurerey wils 
len zu vermeiden / babe ein jeglicher fein 
eigen Gemahl. Item / Es iſt freden / 
denn Brunſt in der 1 Epiſtel jun 
Cor, am 7. Cap. | 

Diefes ‚ Teufeld- Kind aber but 
ſtracks das Widerſpiel / über allerley Un⸗ 
zucht und Schande / mit Worten. Geber⸗ 


Ehehruch / Blut ⸗ 


wierdten/ ein gottſeliger 
und werbs / Handels/zc. mit Gott und Ehren / 
entwendet niemand das feine / ja leihet / 
bilffe und giebet den Nethdürfftigen nach 
der |\feinem Vermoͤgen / ꝛc. Diefes Zeufcls- 
im ang id Raben gm m 
im nicht / ſondern geiget / mus 
chert / raubet umd ſtielet mie ed fan/durd) 
ſei⸗Gewalt / Tuͤck oder Kit/ brauchet allerley 

Vortheil / feinen Nechſten zu betriegen / 
übet Schaden zu thun / mit falſcher Waar / 










Zum 
Menſch naͤhret ſich feiner Arbeit / Ge⸗ 


m 


Fauſt. Da ſieheſt du des Teufels gruühig/ Dat Herg. 


—— — 


men / durch Hurerey / 6 
Sovom Da dud 
—— iterey. fiebeft du Der Vauch. 


und | k 
Elen / Gewicht/ Mapı. Da ſieheſt di "eine 


weũ du des Teufels Haͤnde / und ſcharffe ſpi · und Kiauen. 


bige 
br Zum fünfften/ ein frommer Menſch 
redet von niemand uͤbel / wil ſchweigen / daß 
er feinen Nechſten beluůgen / oder fälfcyl:ch 
wider ihn zeugen ſolte: Ja / wenn er auch 
weiß / daß er Schuld bat / decket er aus 
Liebe feine Sunde zu / es ſey denn dar er 
vonder Obrigkeit angefprochen wird, die 
MWabrbeit zubefennen, Dieſes Teufels» 
Kind aber thut ſtrackz das Wider picl) 
affterredet/ beruchtiget / beleuget faͤlſchlich 
ſeinen Nechſten verkehret / was er recht ge⸗ 





— 
ibm &e 





har Dideiden mie ipn/toenn ibm 
> paden ridenfäbren/ büfft und fchil-|| ficheft du des Teufels höfen Willen, 


nüglich / wider die / d Zum ſechſten und lebten / ein Chriſt 
ben | 'beny ic. erachtet nach feines a 
uch, 






id redet bat / verraͤth ihn auch / mo er Fan. Da —S 


_ Ei IX. Bon dem Bat 


Untertbanen mi 
Kin Die ibm abmenbe "Da fet 
des Teufels uf, 


bei Di 
Willen 3 die — Amin 
ihren Stunden. 


Siigen erlöfet / und die Wabrbeit 
rechte / einige Meifter und ————— 
(wie geſchrieben ſtehet: Den foltihr hoͤ⸗ 
ren/) und ung durch feinen Todt / dom 
—— Todt —— und das ewige der 
n erwo 
Der — iſt ein Voyelſtel 


C 
Weidwerck Darnach redet D. Martin Luther 
des Teufels. viel vom — und von Een 
Macht und 


Engeln, fo toıkeden wir nicht eine Stun 
de lebendig bleiben, Lind fpradh: 
: Teufel if gleich wieein V 

che Dogel er faͤhet und berucket/ denen 
drebet er aflen die Haͤlſe um / und wurget 
ſie / behält ihr gar wenig. Allein die da lo- 


cken / und fingen fein Liedlein / und was er | waͤret 
—— die figet er in ein Baurlein / Verd 
ß fie feine Lockvogel ſeyn / andere 


mehr damit zu berücken und zu fahen 
die andern muͤſſen alle berhalten. Pal 
— nicht / — er mich in ein Baͤurſein 
en fir 
Dei dem Satan widerſte⸗ 








Kun 
er feherget nur mit folhen An 
ihm || fiir das a ung) ” it ni o el 





—— — 
ohn Unterlaß / und beten. ee 


fallen / mie er denn alle Gottloſe ges 
regieret und führe, Denn menn der 
Teufel nicht mehr Gewalt hätte / denn 
er a uns an re En — ſo 

Teufel / wenn er uns Ev; 
nur mit — und Age DAR 
die Nahrung dieſes Lebeng * 
marterte. Er kan necheine höhere R & 


tel Kinderfpie 
Aber das iſt des Teufels gröfte Kund/ Sin Ne 
* hohe ſubtile Difputarion/ daß er ung 
rtickel von der Rechtfertigumg/ wie 
man fuͤr Gott ſo Ak RA 
nehme und 


ee 
politive,, entweder gar dem Hertzen 
reiffe/tie im Popfruhmgefhchen ift/ oder 
befchmeift ihn mie er durch die Rotten und 
Se eten thut / daß/ ob wir wol viel davon res 
den, pla h haͤngt man ein Gloͤß⸗ 
lein daran von en/ oder fonft das 
—— ift: FAR ünsalfo die ir von | 


Kan weg. 
an und fe fein fücmerf ——— 
dieſen Gedanken lagen: —— 
——— ie os 

en / wer bateı 
Be rl, auf die ten Ä 
fo id bunvert Fahren nicht gelebret B 
Wie / wenn es GOtt nicht gefiele / und 
alſo a? an fo vieler Seden | 


Oo caluminlet und Käftert er auichy Zen Pr 
a m na Siegen tn 
re 
Kur General. aber bat eı 
———— ‚€ ein. 
—— — 







u Ab le *— — 





Te 
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und ſeinen Werden. gu 


en Meiſer daß er nicht allein hoch auffmus Hereticorum; (denn fie find ein Bild des 
gen und groß machen kan / wasböfe und; Teufels und der Keger/) denn wenn man 
Suindeilt/fondern auch vernichten und laͤ⸗ ein ſchoͤn Buchauffthut / bald fo fliegt die 
ſtern was recht gethan iſt. Da muß war- || Fliege darauff/und läuft mit dem Ars her⸗ 

einer feiner Sachen/ Lehre und Slau- || um/ als folte fie fagen/ bie figeich/ undaf- 
ens gewiß ſeyn / und nicht auff diefen oder || bier fofl ich meinen Baiſam oder meinen 
s ufchen bauen / er fey fo gelehrt und Dreck herſchmieren. Alſo thut der Teuffel 

ger immer kan / oder feinen eigenen auch / wenn die Hertzen amreineften ſeyn / 
Schancken trauen / ſi ſcheinen und gleiffen | fofömmt er / und ſcheißt darein. Wenn ich 
‚uhwieguefieiwollen: Oneim denn alfo || am allerhuftigften und gefchickteften zum 
bilt ouverlobren/ der Teuffel kan fich in ei || Beten bin/ da lomme ich etwa mitmeinen 
en ſchoͤnen weiſſen Engel verkehren daer Gedancken gen Babplonien / oder baue 
a — 2 vedhter ſchwatder Teuffel iR, ja ſonſt ein Schloß oder Häufer. 


Raupe des Teuffels Bild. 
Doctor Martin Luther fandeine grofle 5 
in Knech i/ || Raupe / und ſprach: Das ift ein teuffli» 
zum Schrender Heyden und Apo: || cher Gang oder Kriechen / und ift von man- - 
geſonde tzupredigen das Evange- cherley Farben mie der Teuffel / der fiebet/ 
Sottes ꝛ gehet und ſchleicht alſo. 


Yo Xxv Wolffe⸗Art. 
Der, fagt Doctor Martin Behemoth und Wallfiſch / der 
a per / batebendie Art zu wuͤrgen / mie Teuffel. | 
TEN of! ihelcher nicht eber anfängetzu Hiob hat zwey Capitel von Behe · das EN 
 frefleny er babe denn alle Schaaffe in der moth geſchrieben / daß niemand fir ibm fir 42. | 
Hirten erbiffen/ undermordet / denn er | herfev: Was wilt du mit dem Leviathan 
| on alle M auff einmabl || machen fpricht er: Mepneft du / er werde 
gen/ wenn ihm GOit || dir zun Fuͤſſen fallen und dich anbethen? 
EEE Es find verblümte Wortes und Figuren, gofſart 
oder Bilder/ damit der Teuffel angezeiget undubermuch. 
wird. Der Wallfiſch fraget nach feinem | 
Schiff Behemoth auch nicht/er fragt nach | 
feiner Kunſt / Weisheit/ Gewalt und | 
Macht; der Fuͤrſt dieſer Welt hält es alles 4 
fir Stoppeln und Stroh / er fragt nichts 
darnach / es iftihm alles nichts. ein 
Ding ſoll ihn ſtůr hen / das iſ / Gottes Wort 
und der Glaube / des Weibes Saame der 
muß es thun. 


Gerberus/ der Holle / Hund / der 
Der Teuſſel iſt der rechte hoͤlliſche 6. 
Au Di Rufe oe Be RR? 
dichten) der drev Rachen oder Maͤuler hat/ 
damit er alle Menfchen friffet und vers 
ſchlinget / nemlich/ das Geſetz die Suͤnde / 
Cap. X. 





= 
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A, + « 
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Dr FR, 
zuffels / und 
I 





—6 


Der Menſch aus Koth gemacht. 


He Doctor Martin Luther gebadet 
batte/ und auff einen Abend nach dem 


8 : Wie 
f — die Haͤnde wuſch / ſprach er ae 











185 Cap. X. Bon dem Menſchen / 


Dr ift reiche “Vergebung, und hatein 
ee —— — 


Idebend & eifh von Dreck find ee wie die ea fon — — — 


Eap. ar, 


"job, 16. 


1. Eor.ız, 


Vertrags: 


nMenfchen 
a we See 

mente * 
Duni seifen @ || die ——— an 


ieber GOtt / wunderſam haſ des Men chen Leibe / find HOttes 
du een a | ſchoͤpff / — We 


Auff eine Zeit fagte Doctor Mactin 
ee Urfprung baben. — Luther / da er dierothe Ruhr hatte: Man 
firnehmite/wefeneli te Strick undOlieb folte nicht bey dem Hintern fluchen noch 
maß am Menfcyen ift das Herg/ und das —— oder fein ſpottlich gedencken / er 
aflerzärelichite/ noch (irmet man Bar wil kurbum ſein Regiment haben 
als ware es eine Mauer drever Elen dicke. || micht regier 


— Dubift 







pricht: pe dt. 
Kat werden. 
Mr 
Wunderfare @emein — babe di eh) ee. i 
ſellſchafft Ir Se m ne Sem Datz ed under 

t m auff dem Pferdes 

Adam durffte —— denn er 3 Aion, a d 





hatte das Buch der Natur und afle Erg-|| abfigen / daß fie hätte mögen ihre Noth- 
Vater / Propheten / Epriftusund die Apo- durfſt thun. Da ſagte ſie zu ihm Oli 
ſtel / eitiren —— als von | Zune bahn ru 





enfehli Wie de I ji 
Sanc anlus folch Sean auch * den Ber 
* t/ fagt/ daß kein Glied des andern Es ift feine jartere Haut am Leibe 
a | en gain 
di 
Feen pufofn? Sn hir gen / es moͤchts auch fonft keine leiden. J 


de nicht / Ite man ? 
— 


die ein der M hm rne wiſſen / was des der Eeelen 
der ande Ban liege mitten here! ne — der Leib / wenn Eigenſchafft. 
ſich maͤſten wie eine Sau. Wenn die t / und bie, Seele — iſt / 

Haͤnde ihm nun nicht reichen wolten / ſo andersift/denn ein Stein. Ich fans 

wuͤrden fie auch nicht lang greiffen fönnen. || nicht begveiffen/ wir auch vi 

Diefe Gleichniß lehret / daß ein Veenfch || eberfeben/ 198 ir find gerefen vordem 

den andern ſoll lich haben, Wie auch der a Bild 















— * ſehen werden. Pr 

u einer dem an 

that erzeiget / mit dem / was ein ieglicyer || Reden 34 die K tern und DI 
vermocht / der Lame wiefe dem Blinden den im Menſchen. — > 


Wet / melden er fonften / 5 he n Sottesift Reden 
keunete / und der Sera irn Sabine un erihtel 6 hal 
ee al Camen fe | ein in 


ber Men uonafen andern — 
Aber das iſt wol feiner / daß damit auch || die in enfehen über» 
fein —— reffen / etliche 





ge / es ſtoͤſſet fi) mancher felber mit || q 
einem Finger ing Auge / und thut ihmmeh. 










| sonder Sunde / und vom freyen Willen x. 83 
Dis Menſchen Alter und Septimusſſer ſchlachtete damahls kein Viehe. Er 
Annus Climadtericus (das ſiehendewird aber ohne Zweiffel gar ein ſchoͤner 
Jabr ein Stufen Jahr.) Menſch geweſen ſeyn / der ſo lange gelebt 
4 ‚4 - Am Tage Bonifacii ift mein Sohn |bat/bif er Kindes- Kinder ins achte Glied / 
181 ſprach Doctor Martin £utber/ 6. als Noah / gefeben bat. Iſt gewiß gar ein 
ahr alt/ und gebet in das fiebende Fabr.| Eiuger, verftändiger Mann gemefen/ ſehr 
Ego celebrabo ejus Natalem, quia jam wohl verſucht und geuͤbet / mit vielen man⸗ 
ingreditur feptimum annum, quia eft||herlep Anfechtungen. 
Climadtericus, ideft, variarivus, (Jh || Antwort auff die Frage: Warum 
wil feinen Geburths· Tag begebenyweiler| GOdt den Menſchen geſchaffen / weil 
‚in das ſiebende Fahr gebet / welches er wohl gemuft/ daß er fallen 
wuͤrde. 
Da einer ſragte / weil GOtt wuſte / 


mit ſich hringet. Denn 
daß der Menſch nicht wuͤrde in feiner ur⸗ 







































das fiebende Jahr tandeit aflezeit den 
Menſchen.) Prima elt infantia, deinde 


pue tia, in qua adfuefaciendi ſunt ad 

it tudia & er ihn denn gefchaffen? Antwortete Dort. 
heit / bernach d Martin Sucher : Ein groſſer Herr muß 
g der Wil auch Pinckel-Töpffe in feinem Haufe has 

ben/ fonft Eennet er die Seinen wohl / wer 

fiefeyn, Es findihrer viel/die da mehnen / 


































apperunt majora,&econjugium. Annv 
EN — —————— Patresfamilias. 
Anno 35. füne Politici, i, aut Eeclefiaftici. 

k nno 42.ibifünt Reges, Etmox deinde 
alım deficiune. Sic feptimus Annus 
cujuslibet tminis.ch Climadtericus , 





Blindheit / der hohen — on 


{ * — 


denn der ihn nicht weiß. 


dich nicht entſchuldigen / wer biſt du denn / 
daß du mit GOtt rechten wilt? Spricht 
kan fich || auch ein Werck zu feinem Meiſter / warum 

machſt du micyalfo? Ach der Satan iftin 
allen Worten und Wercken GOttes Wi- 
derfacher/ wie auch ein jeglicher Gottloſer / 
denn er gewiß vom Teuffel beſeſſen / ob 
wol nicht leiblich/ fo iſt ers doch geiftlich im 


Hergen. 

Wie es gangen wäre mitdenen Mens 
ſchen / — nicht gefündiget 

— t 


bertreten/ fo hätte er Kinder gezeuget / ev 
wäre aber im folchem Stanze und Weſen 
nicht ewig alfo blieben im Paradieß /. fonts 
Ich dern märe in die ewige Herrligkeit undin 
Himmel genemmen morven / nicht durch) 
den Tode / fondern durch Verwandelung 


A ee pt 


prüänglichen Lnfehuld bleiben/ warum hat " W-= 


Luc, 12; 


Roͤm. N i 


ö te, 
Wenn Adam wäre in feiner Linfchuld gueren auffer 
1 blieben/ und hätte GOttes Geſetz nicht U- dem Sünden, 


abs 












14 Cap. x. Bon dem Menſchen / 

ſund aller Creaturen mit Danckſagung ge» | 
brauchet / deren win iegund mit einem 
und Unluſt brauchen/ ja mißbrauchen ohn —* 






























Di‘ ylein bat fein Nacht- 

h ren wil bie fein fiber ſchlaf⸗ 

| fen/ befmmert fich gav micht/ noch forget | ſter 
| ee — er 
, wie David fagt: Wer j — 

winn 206 Oterpöchen mohnet/x. € fipcauf guest und got iberwärtige 


und läffee uch der Cre , 
einem eigelim gufeieden 7 un IN TR Ehe vorundnachdemBal. ne Em 


Ach / wenn Adams Fall nicht alles Anno 36. den 6, Septembr. ftunden pei Marc. id 
Bilde, Gottes — haͤtte / wie eine ſchoͤne herrliche des O. Mart. Luthers Kinderlein fürdem 
Creatur GOttes waͤre doch der Menſch / Tiſche / ſahen mit allem Fleiß auff das 
gezieret mit allerler Erkaniniß und Obſt und Pfirſichen / ſo auff dem Tifche 
Bi Wie 5 —— en le ıbe/ ſprach er: 

Muhe / Unglück/ Kranckheit / u | 
darnach ie alles ren des — ver⸗ 
wandeit worden / bätte diß zeit liche * trafait. 
abgelegt / an allen Creaturen f eine ft 


{ 

bt/und wireein än«|| Darnadı ft der Pf 
j — ci —— ai chen / ———— ahe 
A 


i 
| 






weſen Wie indiefem elendengeben&ott | |dem Safft vom Wein, Es find groffe 
A vielen Creaturen die Aufferfiehung der Wein Beeren im Defen u und Welſch ⸗ 
Todten entworffen und abgemahlet hat. Land / da muͤſſen auch gro ſichen 


| n 
Wie der Menfih alle Creaturen Got⸗ Sl dap Diefe in ann kan me 


Schleben dagegen find. N 
2* ——— — eee um Kraft Grau 
* re. * 


der Creaturen recht erkennen? Adam 
Wichtigkeit Doctor Martin tin Luther i 


Sr Cru. u ba ‚Hol 
fo huͤbſch u r Obſt wareny || feldargegen/ wie alle Creaturent 
s und — —— 






find, Was meynet ihr von den Schlan⸗ A 
gen / die mit Heva als die fehönefte Ere- 7 
atur a ibe aus de 4 J 





ine gervefen, denn alle andere Th 
re auff Erden. Darum wird ſie fuͤr andern PER: 
am nit und bolofilis en gewe⸗ 2 
fen | heutiges Tages feyn 
8 5** ſchneidig Zungiein an⸗ 
zeiget. Aber nach dem Fluch kat ſie verloh⸗ 
ven die Fuͤſſe / den ſchonen Leil / und muß 
Eriechen/ und Erdeefen 
Zur felben Zeit warti — 
lieben Adam das allerſchoͤnſte Thier für al⸗ 
len andern / dadurch ſolte der Teuffel feine — Fr 
Kunſt ausrichten, wie er ſich 
lezeit ſchmůcket / denn was zur Sünde 
—————— Ein 
ter / einfältiger Bauer | 


—— geprieſen ba 
ben! Alſo / daß er auch in denen Eleineften 
| Bluͤmlein GOites Allmacht / Weisheit 
und Gůte bedacht und geſeben haͤtte. Denn 
warlich / wer Fan das ausdencken / vie Golt 











aus durtem Erdreich fchaffer fo mancherkp || Ma — eine heßliche 
Bhlüuͤmlein / von ſo ſchoͤner Farbe / liebiſches odere in unflaͤtiger Sack wirdi 
Ruche / die kein Madier noch Apochecker Regerep/ Geitz / Hurerey/ * 
alfo machen koͤnte? Noch fan GOtt grů. oder Hoffart reigen —— 8 
ne / gelbe / rothe / blaue/braune/ und alferiep | es gebört Darzu eine I 

| Farbe aus der Erden bringen. Dasafles bel/ Gulden und, 
un Adam und die Seinen zu Gone⸗ 


und öner Samm jet/? 
Ehre german ihn gelobet und gepreifet/ | |Alfo reiger u beweget ber Giatan einen 


* 





—5 


von der Suͤnde und vom freyen Willen / x. 
Menfchen zu ſuͤndigen / durch die allerrei⸗ 


neſten und ſchoͤneſten Creaturen. 


Ach das Quare (Warum) iſt in dem 


bdancke geweſen / wie gram bin ich dem Aph⸗ 


thha / welches ein Woͤrtlein iſt / das nur ver⸗ ch 


mahnet und treibet. Gleich / als die 
Schlange ſich zu Eva fein freundlich 


wandte / und fprach: Ep meyneſt du? 
_ + Wie? Ja? Alfor daß fie beydes mit Ge · 


—5 — * und — —— 
Begierde darzu angeze 
— 


Jagen / und Hohn · lacheln: Ihr müuſſet 





Larven find: 
ber viel DReil@:gesauffs ſchen ſie (eben, | 


unſere 





nun r Das 
1 gieng Adam zu feinem Weibe / ohn 
dfe Luſt / Begierde und Brunſt / und 
SEexa empfieng bald / und gebahr ohn allen 
| Shmergen/nun aberiftalles verftalt und 







Rndercfialt »,;. Fieber / febet andie jungen Kinder / 
. welcher £eiber noch reiner DR aber 








ud unfft kommen / viel ſierben ohne 
nder daß fie weder Vater noch Mutter 
BErden/ datum muß unſer HErr GOtt 
as ron im Sinne haben / daß es viel 
anders wid werden, memlich, der Topten 
Aufferſte ung / da wir gläuben/ daß ein 
neuer Himmel / und eine neue Erde wird/ 
undınirernigiebenmerden, Welches der 
Vernunfft ein (demplicyer/ fchtwerer / ja 


34 
IL, 


195 


hiere / kan nichts davon reden. 

Summa / WOtt iſt in Creaturen unbe⸗ 
gꝛeifflich / doch kan man ihn in feinem Wort 
fuͤhlen und betaſten / wiewohl ers nicht mas 
et / wie wir gern wolten / denn er haͤlt nicht 
unfereGeometriam, 
Kunft. Am Angeſichte des Menſchen hat es 
das Schmeißhaus / die Cloaca / in die Mit ⸗ 


ten geſetzt; Wenn ich waͤre Baumeiſter o⸗ 
der fein Rath· Geber geweſen / fo hätte ich 
nur ein Auge gemacht an die Stir“ ’. ein 
Ohr auff vie Seite/ und die Nafe auff die 
andere Seite, Aber GOtt bats anders ger 


—— — — 


vde / da er ſchreibet von der Natur der 


U 


E 


Doctor Martin Luther ſigte ven de m Ynams 
jaͤmmerlichen und traurigen Fall Adams / Trauer: Zeit 


daß er aus dem Stande der Unſchuld ge⸗ 
fallen waͤre / in das Elend und Ungluͤck / 
mit afle feinen Nachtommen / wie wir ſehen 
und erfahren. Ach er hat / ſprach er / ein 


elendes / jaͤmmerliches Leben die neun hun · 


dert Fahr über gefuͤhret / denn in allen ſter⸗ 
benden Menfchen hat er GOttes Zorn 
geſehen. Ft 
Unausſprechlich Hertzeleid und Elend 
Adams nach dem Fall. 

Adam wird gar ein groß unaus · 
ſprechlich Hergeleid und Bekuͤmmerniß 
gehabt haben / nachdem er die Gerechtig⸗ 
keit / in der er geſchaffen war von GOtt / 
verlohren hatte / wird auch am Leibe ſehr 
abgenommen haben / fuͤr groſſer Sorge und 
Angſt in ſeinem Hertzen. Ich glaube / 
daß er zuvor uͤber tauſend Meilen ſo weit 
und helie / wird haben ſehen koͤnnen / als wir 
ietzt eine halbe ſehen / und alſo mit denen 
andern Sinnen auch Er wird obne Ziveis 
fel nach dem Fall gefagt baben: Ad) Sort! 
wie iſt mir gefcheben? Bin ich doch blind 
und taub worden / wo bin ich geweſt? Ich 


uu gläuben / tie zweifele gar nicht / diß wird ihm widerfah⸗ 


alle andere Wercke Gnes wider die | venfepn/ und es babe ſich alſo 


Denk find,  Aritorefesider gelehrte Gene ſcheußlicher Ball. 
& 3 


uvor bater 
geſehen / 





196 Cap. x DondemMenfhen 7 











geſehen / 
— er auch mit der Schlangen ge⸗aber die Sundfluch hats alles verderbet. 
Brmfelgfeit. —— herr und Ohren find || Es folge nicht, Sort hats alles geſchaffen / 
ſchier todt / —— — darum muß mans all⸗s eſſen. 
Adam unſer aller Vater / wird der te waren da fuͤrnemlich geſchaffen / daß fie 
elendeſte und gepiagteſte Menſch ſeyn ges | folten ſeyn eine Speiſe für Menſchen um 
weſt; Es muß ihm mächtig einf Thiere. Das andere war geſchaffen / daß | 
geweſt / in einer foldhen weiten We man GOtt folte loben. ; Alfo die Ster⸗ 4 
müftezu feben, Aber daer mit feiner E⸗ne / wozu dienen ſie / denn daß fie Gott ibren 
va / die allein fein einiger &efärthe und ||Schöpffer loben? Wor zu dienen ietzt die 
a —* bi ati yon | ae en 
ohn gebahr da wird eine grofle Freude ret ſe GBᷣꝛca. 
a la — — — eat! —— 
Greligkuit. Jammer und Kergeleid Darauff|| | ge/ Pracht / 
Aut hund nd sche Fre ehngna 
ſchlug / und Adam eit | den ‚wieder fäme / und ®, 
IE I 
thun / und von ſei r gen: 
Das wird ihm m { der Belt nicht geweſen / es wird einander 
getvefen ſeyn / alfo/ daß Adam in dieſer Welt erftlich 
wird eher gethan / und Er has Waſſer getruncken / Obſt und 
baben / denn fein eigener Früchte von Bäumen geſſen / hat ein Haus 
durch iftera ! von vier Sabeln auflgerichter/iftesanders 
si fo qut geweſen hat fein Meffer noch Eifen | 
i 


Sr fo eine lange Zeit GOttes Zorn fe- 

. Ad) e8 iſt ein betrübter Mann ge; 
weſt / das niemand gläubet/ ev erfahre cs 
denn/ wiewol unſer Leiden eitel Kinderipiel 
iſt gegen feinemgeiden und Hertze leid. Und 
wenn er nicht ſo fromm und ſtarcker Natur 
durch GOttes Gnade und Wirckun 


ſiglich und eingezogen ſich gehalten und ges Kuißr 


—— 
— — 


3 
4 
Ä 
& 
& 
ı® 
— 
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geflen/fondern daß er Damic berwiege Nunge Geſellen / die nacket und bloß her 4J 


82 Antwort: Was dorfften fie der an⸗ 
Einer woltedie Et · Sun de aufbe> be 
— — 47 


artin Luthers Antwort 
darauff. 


| as erſte: 


ct dar war im Paradieß gerecht / darum iſt ihm 

auf kein Sefeg gegeben, Lind foigends/ fo 

ö bat er wider das Geſetz nicht gefündiget, 

fondern allein wider die Vermahnung und 

sinterung/c. Zumandern: Wo fein 

ſt da ift auch Feine Stinde, 

aradieß war Fein Geſet / darum iſt im 

Jaradieß auch keine Stindegenseft, Ant- 

more atiff das erſte Argument: Der Tert 

faget lat: Der HErr gebot oder befahl 
dm x. Belang 


ww‘ 


ei 


hm/ x ende den Spruch Pauli/ 
if eine Equivocario im Wort (Sefeg) 


mwerhes Bat mancherley Deutung und 
—53 iſus redet Ba elbft vom 
4 * Mofi, Jeem / er redet von einem 

Jon 


3 aber mar gerecht von Git alfo 


erfehaffen/ un tbard aiiseimem Serschtem | Su 


. ein Ungerechter, Wie Sanet Paulus auch 
‚ „ felber argumeneiret/ um berichtet fich (el 
$: bet / da er faget: Das Geſet IR dem Ge⸗ 
echten nicht gegeben / andern denen Todt- 
ſchlaͤgern / Tmoth . 
Die Erb⸗Suͤnde ſt eine Wunde / die 
L ie mehr und mehr gebeilet wird in 


egeben / ſ 


Hetaufften / biß wir ſterben / doch wird ſie 

ohn Unterlaß getoͤdtet / der KRopffiftibrabe/ 

daß ſie uns Chriſten nicht verdammen und 
verklagen fan. | 


Bergleichtn 
Ir Eitfinde Lükher zu Doctor Fonas/algeinBalbierer 


— 


md reget ſich /weil wir 

 Iebeny aber man muß ihr miderftehen/ und 

ſolche Haar immerdar abfehneiden. 

Die Erb⸗Suͤnde hat alles verderbet. 
Anndo 1541. Doctor Martin 

Luther von der Erb⸗ Sunde/rwir haͤtten ein 







| Di Erbfünge. 


vonder Stinde/ imd som freyen Willen / x. 






















Serechten/der aus Gnaden gerecht | & 
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, Daserfe: Dem Sereitenifein@efe | Rligkeben/menndas Venenam Origin. 
erurff und gegeben / ſpricht Sauct Paulus ; Adam 


le, die Erb⸗Suͤnde nicht wäre/ das Eritis 

ſcut Dũ. Unſer HErr GOit fagt: Thue 
das mag ich dir befehlezund laß michregie- 
ven; fo wollen wir Dii ſeyn / und wollen re- 
x le Dafınd wir denn wohl gefchickt zu/ 
und richtens alfo aus/ daß alles Ungluck 
und Hergeleid über ung koͤnmt. 


Ende dieſes Lebens. 

Anno ʒ8. ſagte O. M. Luther: Dip, 
Fahr it ein faͤhrlich ſchwer ahr / von mec-! 
gender mancherley Kranckheiten/ fo nicht 
allein aus den natürlichen Lirfachen kom⸗ 
men / ald Cometen und Conjunctionen/ A« 


Erbaͤrmlicher Sufkänd des menſchn⸗ 


en Lebens. 
—— * Doetor Martin Luther 
ſagte zu Eißleben Arno 1546. Ach / wie 
find wir doch ſo arme Leute / wir verd ienen 
unſer Brodt mit Sünden. Denn wenn 
wir kommen biß 
thun wir mittler 


« 


——— Jahr / fo 
eile anders nichts / denn 


daß wir eſſen / trincken / ſpielen / ſchlaffen. 
Vom achten Jahre gehen wir indie 


je Schu⸗ 
le / des Tags uͤber irgends z oder 4. Stun⸗ 
den. Darnach vondiefer Zeit biß in das . 
Fahr treiben wir allet hand Muthwillen / 
mit Spielen / Lauffen / zur Zech gehen und 
fahen denn erſt etwwas an zu arbeiten, Weit 
wir denn nun 50. Jahr alt werden/fo haben 
wir ausgearbeitet und werden denn wieder 
Kindern / eſſen denn abermahl unſer 
—84— mit Sunden / arbeiten alſo / daß wir 
andern Leuten denn auch Arbeit geben, 
Wenn mir zo. Jobr alt werden / fo fahen 
mir erſt an zu arbeiten / und arbeiten irgend 
ein 10. Jahr / darnach ſchlaſſen wir die an⸗ 
dere Zeit, Die Helffte unſers Lebens ſchlaf⸗ 
fen wir / daß kaum ein 5. Jahr zur Arbeit 


partem noſtræ vitæ (kaum den zehenden 
Theil unſers gebens)arbeitenwir, Das 
neundte Theil unſers Lebens da freſſen / 
ſauffen / ſchlaffen und geben mir mupig, 
Pfuy uns any wir geben GOtt die Deci- 
mas (die Zehenden) nicht, Ad} was mollen 
wir doch mie unfern guten Wercken Gott 
den Himmel abverdienen/ oder Nolgiven 

D4 auff 


Das 
Welt Bold b 


Der Kirchen 
größter Theil. 


Stundlein / und mitdavon/ und die 
















N wie An ifenenum age | 


1. Ban on 
PR —— J 


Si Deusvolet contendere mecum, non 
poteroei refpondere, Ad) / Domine, 
ne intres in — cum fervo tuo. 
Wenn GOttmit mir hadern Fi imo) 
de ich ihm nicht antworten 

Err/ ‚gebe nicht ins Gericht mit sine | 


neche!) 
Dienfehe Leben ein arm Beben. 
Es iſt nichts beſſers / denn ein gut 









—* Id Kan an | 
gemegelt nd gefch'achtet werden, . — 


Bi] fü nd en, 

e böfe fa ochadhehä 
wollen 39 aͤuben / daß une GOtt gewiß — 
le gnaͤdig ſeyn / wel er ung feinen Sobn 
a WEReR, ins gar aus / und a 


Ihmtun <a 
nd. | 
Gier und iR: Fb BAAR 
te Jun 


— ak — | 
iör und klagete über d * ey 
er und Elend / 

En) m —* 































Woen das Hergeleid baben/venmwiß Leben 
iſt ein arm Leben / daß m 4 — 
eſten Freunden gep wird / mie As 
vid von feinem leiblichen Sohn Abſolon 
aus dem Lande verjaget und v 
ward. Alſo auch die Juftigften Bubler/ 
find die aflerelendeften Maͤrterer / plagen 
ſich ſelbſt Tag und Nacht/ onderlich / wenn 
fie die Räthe am Narren ⸗Seil fuͤhret / da 
geben fie wie die & — 
menſchlich Leben iſt ein Taueer Elen uno ||v Wiſt / Rotz —* 
Unſinnigkeit / die Rinder haben ihre lindi⸗ * Kr — klin | 
[be Schrechen/vamit fie geplaget werden || Dreck an allen Gliedern und ment Die Gen Sram 
junge Geſeilen buhlen / wir Alten werden || Seele nicht (böner wäre denn der geiby o '“ ' 
immer ie länger ie aͤrger / Mammoniſten waͤre der Menſch gar eine arme 5 
ROHR J— —— Creatur.. Darum fagen die Griechen 





recht und wohl, röu« eft quali aim, id 
et, ſepulchrum, des Menfchen Leib it 
ie eſſen N ET 
- amen = 4 
Der Name des freen Willensvfprach, Be.) 
ubr zu RR e. Wir haben,  Docor Martin £ucher en omen non 4 
mol Urſach / ftolg und hoffaͤrtig zu ſeyn. | Bärern ſehr feindielig geweſen / wewol ſie a 
Ba Toy ‚öde haben ıpir doch und wir zulaffen/ daß GOtt a 
Leibe / iſt doch nichts denn eitel |; ſchen einen freven Willen rn 
Tor mit uns / man fche nur alle Gliebe ber bier ft die Frage: Ob 55* 
maſſen an / ſo wirſt du es aiſo finden. * — Kräften? an ei hend? 
m / Voluntatem verti Rom. . 
Kuͤrtze menſchliches Lebens. mutabilem, einen verkehr uchen wandel Yolunia · eftli- 
—— "Fabel F rer —— — 
20. Jahr eine ge eit| wir aslive. als die nur leiden/da find. 
waͤre / dennoch machte die Gleich * ein Toͤpffer aus einem Kiume 4. 
pen Thon machen mag cın Gefaͤß / entwe ⸗ 
— —— Nun GOtt 
ammlet ſeine Ya —* aus 





| da die rothe 


der zu Ehren / daß man daraus —*28 
oder zu Unebren / daß man darein pintkele 
und ſchmeiſſe / wie es ihm gefaͤſlt. Alſo iſt 
auch unſer Wille frev pasfive.non adtive, ’ 

zu leiden / nicht zu wircken/unfer Witte lei⸗ 
det nur / wircket gar nicht infeiner Bekeh⸗ 


be ich nicht / daß ihrer 
—— / denn die We 












vonder Sünde und vom freyen Willen/sc. 189 
Iefeß » und Werck⸗ Prediger / die zum | geiftliche Reich und Wefen gezogen / und 
Merkenfpreden. Thue dein Bermö- mag vielleicht mol ſeyn / daß fie bey den lie⸗ 
gen 5 Toir miffen graun auch das Unfere | ben Vätern auch etwas davon funden has 
darzu thun / ſchicke dich zu der Gnade ben; ber die Romaniſten / die weniger 
ei 3 P ee —* en Orig: ar ai a rk 
‚feit,. 5a wobl/ es ift unbereit und unge- | habens au efe geiftlichen Sachen gezo⸗ 
ſchickt mit unferm Bermögen/ Kräften || gen/undalfe geiftliche uno meticpe Dinge: 
R ö und Wercken / wenn es ans Treffen gehet / unter einander gemenget. 
fohältesdenStihnidt., Darum teil ung gebiren/ Daß wit Teeuer Keprer 
; Wie folte fich einer mit GOtt ver- || folchen Unflath / ven die Sophiften in die Grdir. 
dodhnen / den er nicht mag boͤren / fleucht von Kirche getragen haben / ausfegen/ und fols 
0°» Abm zu einem Menfchen /_verfiehee fich || che Aergerniß beySeiteund aus dem es 
‚mehr Treu und Liebe zu einem Sünder/ || ge Khan foflen, 
denn zu GOet / wie ein fein Verſoͤhnen iſtWir laffen wol zu / daß ſolche Spruͤche 
End v. das? Gleich wie die Kinder von Iſtael am || wahr und recht feyn / fo fern man ſie dahin 
Berg Sinai tbäten / da ihnen WOtt die || verfteber und deurer dahin fie gebören/ als 
ben Gebot gab / damit iſt angezeiget/daß || nemlicy in diß zeitliche und leibliche Welt- 









R dean zͤrrnen. tes an uns / ſondern was wir find uñ haben / 
gr Acdh / wer nichtmehr hat denn den|i | 
freyen Willen und die guten Wercke/der|| Alles mwasimunferm Willen iſt das 
trabe nur gen Hoͤll / er wird nichts erlan- || ift bäfe/ und alles mas in unferm Verſtan · 
— — was Groͤſſers ſeyn / denn de iſt / das iſt nur eite Irrthum und Blind» 
unferbeiligächen, 
„Darum fage ich / daß die geiftlichen || görtlichen Sachen nichts andersvenneitel 
Bau, Kräffee nicht allem verderber/fo dern auch || Finſterniß / Irrthum / Bos heit / verkebrten 
ud. ————— gar vertilgee || böfen Willen und Unverftand / was folte 





A Tits walr / und ich laſſe es auch zu / vn / denn Roten und Uneinigkeit der 
die natuͤrlichen Kräffte an dem Men⸗ Lehre ? Darnach aus Uneinigkeit der 
noch etionsunverderbet fen; Aber Lebte / foiget aud) äuferliche Uneinigkeit / 
melches ſind ſolche natürlichen Kraͤfte Zahck und Auffruhr. Wie man im Jo⸗ 
 Nemlich diefe/ dab der Menihy der fonft||fepho lieſet / wie greuliche Kotten und Auff⸗ 
im ungoͤttlichen and und ‚zube im Juͤdiſchen Volck war / Bart vor 
“a n iſt / de Chriſti Geburt. Was ruͤhmet man 
eichtoo! hat einen Willen / Vernunfft / denn viel vom freven Willen’ und Mens 
er an ſchen Kraͤfften / vom natuͤrlichen Liecht ver 
chifft zu regie · Vernunft? Was ifts anders denn Bune⸗ 
ergleichen Sachen aus⸗ heit und Finſterniß? Was kan es beſſers / 
Renſchen von GOtt denn wider den Glauben und GOttes 
en. Denn ſolche Wort fechten | 

dKraͤffte find dem || Menfchliches Hertzens Uner ſaͤttligkeit 

ogen/ als da find Kin-|| und Unbeftändigkeit. 
men und Obrigkeit has) Doctor Martin £ucber ſagte: Was 
eemrie. (Wiewel SOTR gegenwärtig ift/oas verachten wir / wie gut 
hp daben fepn) | und fehön es auch if; Mach demy fo mir 
SWort vielmehr || nicht baben koͤnnen / ftreben wir; wenn wir 
nobgemeldten Orte ge || daffelbe befommeny bald werden mir deſſen 
— auch überdrüßig. Alſo / wer ietzt ein Fuͤrſt 
ei Es pabens aber die Sophiſten ins! iz der wolte gern ein König Icon is 





% 
% 
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Cap. x. Bon dem Menſchen / 


König woſte gerne Kepfer ſeyn. Ein ae Des Menſchen Hers fan 


net/eine andere fen viel fehöner/ die er wohl 
hätte iberfommen koͤnnen. Alſo gedenckt 
‚ ein Armer / bätte ich hundert Thaler / fo 
wolt ich der Allerreichſte ſeun. Wenn er ſie 
aber krigt / ſo wil er ihrer noch mehr haben / 
das Hertz bleibt auff einem Dinge nicht 
beitändig. Das haben die Heyden auch aus 
Erfahrung gehabt / und geſagt: Virtutem 
prælentem odimus, ſublatam ex oculis 
querimus invidi, gegentwärtige Tugend 
baffen wir / wenn ſie nun ausdenen Augen 
und binweg iſt / fo ſuchen wir fie, 
Des Menſchen Hertz iſt gleich wie 
Queckſilber / das ietzt da / bald anderswo iſt / 
u alſo / mrgen anders gefinnt. Darum 
gar ein armfeiig Ding und Eitelfeit/ 
wie Ecclefiafter der Prediger Salomonis 
fagt / daß ein Menfch begebret ungewiß 
Ding! undfehnet ſich darnach / und daß er 


Menfchlich 
Hertz. 







Gaben nicht begreiffen. hi & 
Des Menfchen Herg Fan fo groffe 
item. 


ehum wir auch / wenn fich gleich GOTT . 
auffs freundlichfte zu uns hält, | { 


Verſtocktes Hertzens Ei 
ſcchafften. 
ar: — — 
citur beneficüs. 
Corinduratum nond Terrdlke min, 
| Ü Emendatur plagis. 

Das iſt / ein verbartet / verfiochtes 
Hergläffet weder mit Verheiſſung / noch 
mit Wohlthaten ſich bewegen / weder mi 
Drohungen erſchrecken / noch mit Shi, 
gen beſſern. ee 

Similia Lutherus in 1. Cap, Eſaiæ, 
Super quo percutiam vos ultra? Adeo 
nulla ratio eft, qua reduci in viam pof- 
{int ; nec promisfionibus alliciunrur : 


—J 


* * J 
nec minis terrentur: neque plagisred- 
duntur meliores. Br J 


Alle natuͤrliche Ne md Affect 
a ae 


weder wider GOtt / der ohne GOtt / Dave NasuBosheit * 
um find keine gut, Das bemeife ich alſo / A 
fübreterundboffeten auff einen andern bef-| | denn afle Affecten Begierde, Bewegung i 
ſern der nach ihm wuͤrde an das Regiment 


kommen. Ey fagten wir: Wenn mir||derbet 
Herzog Hanfen hätten’ da würde es fein 
werden; Da wir ihn num batten/ nach 
Herzog Friedrichs Tode/da begebrten wir 
den ietzigen Herrn / Johannes Friedrichen/ 
Churfuͤrſten / der wirds thun / ſagten wir / 
aber über drey Jahr fo wird er ung gewiß · 
lich auch nicht taugen / und werden auff ei⸗ 


nicht weiß / wie es gerathen wird / dargegen / 
das gewiß iſt / und das allbereit gerathen ift/ 
verachtet er. 

Da Herzog Friedrich regierete / miß· 
fiel uns beyde er und feine Sanfftmuichig: 
keit und Lindigkeit / daß er ein friedlicy/ ge: 
rubig und eingezogen Regiment und Hoff 


Chur⸗ Fürft 
Friedrich. 





Br 


von der Sünde’ und vom freyen Witlen/sc. 19: 


Unvermögen menſchlicher Klugheit, und Feines Argtes betihrffte. Und m-nn 
FE neh fagte Doctor Martin $u.! das gelten folte/ alsvenm mödste und melte 
‚Seen DEE An 15,46. zu Cifieben 7 ap ein | Menfhlihe DBernunfft auch gerne gläu 
7 F Rem en vor feinem viergigften Fahre fapt| | er’ Daß Chriſtus für unfere Suͤnde g.ge- 
’ ein Kind iN/ und fagte varauffoie Sprich. ben waͤre / etc, 

wörter/welche gang warhafftigfind: |! Menfchliche Natur if dermaffen vers 
120, Jahrenniche fehöne wird || derbet/ dah fie die Sünde weder erken⸗ 

— zo. Jahren nicht ſtarck wird/ nen noch bekennen wil. 
Wer vor 40. 


* abren nicht reich wird / Sunde fo gar verderbet und boſe daß ſie 
— 










mird betragen — [Det mas fäpadersy daß mir befenn.n? 
Ä | Denfhtiche Bernunfft erfennet und Wohlan/ wenn wir gleich diefe oder jene 
Te müßt von mol geſchehen / was wil man daraus mas 


In 


ſpre⸗ Die gantze Welt/ und zuvoraus / die 

die Beſten und Heiligſten ſeyn wollen / 
erkennen und bekennen dieSunde 
7 icht von Hertzen. 


und. en fepn wollen/ als nehmlich / 
die Pr und Wersfs Heiligen befens 
nen 





Der Natur 


Durchgifftung 


d iſt die gantze Welt geſinnet / und Wercſamler 
zuvoraus die / ſo in der Welt die Aflerbeften undYdufller. 


_ 
3 


103 











Cap. x. Bon dem Menfhen/ 


han alle mit dem Drunde/ daß fie ja Sun · men ich molte frömmer werden / und dero» 


der fepnyundalle Tage Sunde thun / aber|| halben fo offtmahls gebeichtet/ und gefagt/ 


doch nicht fo gar groſſe und viel Sünde) 
daß fie diefelbigen mit ihren eigenen Wer⸗ 
den nicht folcen tilgen und bezablen Fün- 
nen. Ja wohl / ſie wollntraun noch über 
folche Genugtchuung für die Sünde/ ihre 
fonderliche eigene Gerechtigkeit und Ber: 
dient für den Richter Stul Chriſti brin⸗ 
gen/ und das ewige geben zur Belohnung 
fordern, h 

Auff daß ſie aber gleichwohl fich felbft 
nicht allerdings weiß brennen / und reine 


hr Betruges machen / ſondern mit dem armen Zöllner 
Glantz, 


Ecckf. 15. 


Maln 50. 


auch beten mögen: GOtt / ſey mir armen 


Sunder gnädig/ erdichten fie ihnen (ſolche 
Ordens: Bruder) aus fonderlicher ange 
nommener Demuth / etliche ſonderliche 
Suͤnden / dafür fie alfozu beten haben mö- 
gen. Solche Heuchler halten diefe Worte 
St. Pauli (Fr unfere Sünde) gang und 
gar als fir nichts umd falfch/ derobalben 
Eönnen fiediefelben auch nimmer recht vers 
fieben/noch fich troͤſten / wenn fie in dev An- 
fechtung ihre Sünde fühlen fondern mil 
fen ſtrackz dahin verzweiffeln. 
Linver r menschliches 


llens. 
Iſts nicht ein elender Jammer / ſprach fe 


DM, Luther daß ein Menſch nicht ſo viel 
vermoͤgen ſoll? wenn ihm GOtt ſelbſt an⸗ 
beut / und ſpricht: Lieber / da haſt du zween 
Wege für dir nimm und wehle doch einen. 
Wilt du lieber meine Gnade und ewige 
Seligkeit umſonſt geſchenckt haben / und 
beim tragen / ohn alle deine Koſt und Ar⸗ 
beit / oder mit deinen Wercken darnach ſte⸗ 
ben/zu verdienen/und doch nicht erlangen? 
Ja vermabnet und lockere dazu zur Gnade / 
und draͤuet darbey ewigen Zorn uñ Straf⸗ 
fe / wo wirs nicht annehmen. 

Wie ſoll oder fan er mehr thun / wenn 
der keines hilfft / daß er ſeine Gnade ſo 
reichlich anbeut / reitzet und gebeut / ver⸗ 
mahnet und ſchroͤcket / darzu ſtraffet und 

ſchlaͤgt? Er wolte ſelbſt gern das 

Recht fahren laſſen / und einen Strich da ⸗ 

darch machen / fo wollen wir Recht ohne 

Gnade baben / und dennoch eine eigene Ab⸗ 
göttin mit ung führen, 

Der Willedes Menfihen machet ent- 

weder Vermeſſenbeit oder Verzwei · 


| felung. 
D. Etaupig D.M, Luther gedachte des treffli- 


Mede vom 


freyen Willen, 


hen Mannes / D.Staupigensofft/ (der 


in ihrem Orden Provincial / und eines noch Troft —— RE & — 
v HR nur h R | 
lien weht eribtt) maß er ge ei manch Shäfeim in vemere: | 


3 
B 
A 
I 
z 
i 


eyen 








ich wolte mein geben beſſern / aber es war 
gar eine weite Froͤmmigkeit / und wolte 
nichts draus werden / nochvon ſtatten ge · 
ben’ obs wol mein Ernſt war / mie Petro / 
da er ſchwur / r wolte fein geben bey Chriſto 
laſſen. Ich may GOtt nimmer luͤgen / ich 
kans doch nicht thun / ſprach er / ich wil eines 
guten Stuͤndleins erwarten / daß mir Goit 
mit ſeiner Gnade begegne / ſonſt iſts verloh⸗ 
ren. Denn des Menſchen Wille macht 
entweder Vermeſſenheit oder Verzweiffe⸗ 
lung / denn der Menſch kan doch dem Ge⸗ 
feg nicht genug thun. Bag; 
Und fprach ferner’ daß 9. Staupig 
offt hätte pflegen zu fagen/ daß das Geſetz 
SGDrteszuuns Menfchen ſagt: Esiftein 
groſſer Berg / du folt binuiber. So fagt deit 
das Fleiſch und die Vermeſſenheit / Ich wil 
hinuber. Darauf ſpreche das Gewiſſen: 
Du kanſt nicht. So wil ichs laßẽ / antwortet 
denn Deſperatio. Alſo macht das Geſetz im 
Menſchen entweder it oder 
Verʒweifelung / und muß doch gelehrt und 
geprediget werden ; Predigen mir. das 
Sefes/fo machen mir diegeute verzagt / leh ⸗ 
ven wirs aber nicht/fo machen wir diegeute 


aul und vobe. ? ” 
Was der Menfc für fih und ihm 
feibft gelaffen/ vermöge. 

Lieber 7 wie ſoll fich der wiſſen zu re⸗ 
ieren / der von GOtt nichts weiß / der in 
uͤnden empfangen und gebohren / (wie 
wir alle ſind) und von Natur ein Kind des 
Zorns und GOttes Feind iſt? Wie ſollen 
wir den rechten Weg finden / und darauff 
bleiben / fo wir doch nicht anders koͤnnen / 
wie der Prophet Eſaias ſagt am 53. denn 
im der Irre laufſen? Wie iſt es můglich / 
daß mir und des Teuffels / (der ein Fuͤrſt 
und GOtt diefer Welt ift/ und deß Ge⸗ 






rachen / beiffer 


—* 





on der Simde / und vom freyen Wilen / X, 
Hirten / viel weniger kan ein Menſch in den ¶wol no 


Sachen / ſo die Seligkeit betreffen / ſich ſel⸗ 
ber regieren / Troſt / Hulffe und Rath bey 
» ſich finden fondern muß foldyes von GOtt 
feinem Hirten allein gewaͤrtig ſeyn / der 
tauſendmabl williger und fleißiger ift/afles 
bey ſeinen Schaͤfflein zu thun / was immer 


zu thun iſt denn irgend ein frommer leibli⸗ 


cher Hirte. 


Wenn GOtt feine Hand abzeucht / fo 
is mit an unſern Gaben und Ver⸗ 
moͤgen verlohren. 


Wir ſind gar nichts mit allen unſern 
Gaben / wie groß fie auch ſeyn mögen / 
wenns GOtt nicht ftets mit uns haͤlt / wenn 
J er ung verlaͤſſet / fo iſt unſere Weisbheit / 

Kunfy Verſtand / etc. nichts. Wenn er 
. niche immerdar ung erhäft/ fo bilfft uns 
auch das allerhöchfte Erkaͤnntniß / und die 

heſte Theologia nihts / ſo wir erreichen und 

haben mogen. Denn / wenn das Stund⸗ 
en lein der Anfechtung kommt / ſo iſts in ei- 
nem Huy und gar balde geſchehen / daß 


Gottes Schutz. 
— 


— der Teuffel durch ſeine Uſt hinweg reiſ⸗ 
/ ja auch die Spruͤche / damit mir ung troͤ⸗ 
fen ſollen / und ſtellet ung filr Augen/ nur 


allein d — groſſem un⸗ 
zeblichen Haufen.. 
„Darum laſſet ung wohl lernen und 
mercken / daß / wo unfer HErr GOtt feir 
ne Hand von uns abzeucht / wir gar bald 
ahin fallen / und zu Boden geben muͤſ⸗ 
a Dane Petro gefchabe bald nach 
dem erſte 
Sanct Paulus unter Augen widerſtund / 
und firaffte ihn oͤffentlich von wegen feiner 
ve —— die ſchwachen Heyden 
— 
Dervbhalben darff niemand hoch ein: 
ber ruͤhmen und prangen mit feiner Ge⸗ 
rechtigkeit Frömmigkeit / Weisheit und 
Ber Brühe fo er hat / fondern er demü- 
hige ſich / und bete mit den lieben Apoſteln / 
und ſage: Ach lieber HERN/ ſtaͤrcke und 
Ar Fe mehre du ung den Glauben; 
x) 


2522Doctor Staupig/der Auguſtiner 
5 5  Bicarinsin Deutſchland / pflegt recht und 
0 mohlzufagen: Es märe miplich und ges 
 fäberlichdi daß wir uns auff unſere gene 
| x ja Kraͤffte verlieffen / wenn wir gleich zuma 
IM ji 





beilig und die Aftergelehrtefien waͤren / und 
die Sachen auffs befte und allergewiſſeſte 
u —— wol kommen / daß 
rn auch in dem / ſo wir auffs allerbeſte wiſ⸗ 
fein und verftehen/ geichwol fehlen und ir⸗ 
ten koͤnnen / nicht aleinzu unſerm eigenen/ 
*. * ſondern auch zu anderer Leute groſſen 

mercklichen Schaden: Darum iſt ung 


s 
⸗ 


4 
J 
22 x 





Goneilio zu Antiochia / da ihm 
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Auch die Lehre von aͤuſſerlicher Zucht 
nimmt der Menſch nicht — * er 
nach dem Fall. 
Warum nehmen die Menſchen nicht 
fo leichtlich an die Lehre und Erfänneniß 
von aufferlicher Erbarkeic und Zucht / ſo 
allen natuͤrlich ins Hertz gepflanget und 
gefchrieben find/ wieda ift/ Ehre deine El 
ern / als die/ fo allein im Verſtande ſiehen / 
nemlich / daß zweymal vier acht ſeyn? Ant⸗ 
wort: Die Schuld iſt / daß unſere Natur 
durch die Erb⸗Suͤnde gantz und gar ver⸗ 
derbt und verrückt iſt / unſer Berftand und 
Erkaͤnntniß iſt alſo verdunckelt / daß wir 
auch das nicht recht ſehen und erkennen / 
viel weniger thun / was uns natuͤrlich an⸗ 
gebohreniſt. | 
Menſchliche Blindheit / daß man auch 
leibliche Suter GOttes nicht 
 erfennet, 
.* Doctor Martin duther fuhr einmahi 
über eine Wieſe / da ſprach er: Nun faͤllt 
mir erſt der rechte und eigentliche Verſtand 
dieſer Worte ein / da GOtt in Moſe ſpricht 
zu den Kindern von Iſrael: Ich will euch 
geben ein dand / das vdoll Milch und Honig 
fließt / das iſt / alles / was zu dieſem geben ge⸗ 
hoͤret / das wird diß Land uͤberfluͤßig haben; 
Bedencket / was doch fir Rutz und From⸗ 
menallein aus den Wieſen komme. Denn 
Wieſen die geben Milch) Butter / Kaͤſe / 
Braten’ Wolle. Muͤſſen wir nicht ſelbſt 
bekennen / daß die göttliche Majeſtaͤt fich 
auch in den Fleineften und geringften Crea⸗ 
turen abgemahlt hat / daß unfere Bernunfft 
ihn muß ſehen / greiffen und fuͤhlen / als ei⸗ 
nen Schoͤpffer der Welt / auch als einen 
Erhalter aller Creaturen / der alles giebet 
reichlich zu genieſſen. O unſerer leſdigen 
Blindheit und groſſen Unglaubens / daß 
wir ſolches nicht ſehen noch glaͤuben / ja auch 
nicht für GOttes Gaben erkennen / noch 
Gott iemals dafür daniken! 

Vor Zeiten / da konte ich den Vers im 
Liede Moſis nicht verſtehen / da geſagt wird: 
Mel de petra, GOtt gebe Honig von den 
Felſen. Denn aus denen Felſen waͤchſt 
Gras und Baͤume / da fliegen die Bienlein 

uff die Blumen / und auff die Bluͤte / und 

— den Safft davon / und wircken So: 

nig draus. 
X 


Si 





Me: 









7 Cap.x. Bon dern Menſchen / J— 
i LE 
EREE Subftanz u. das Weſen an ihm ſelbſt bleibt Die Suͤnde R 
———— uni wie es geſchaffen iſt / die Sitelteitaber und tere a 
und dienftlich find zu "Tbeologia/ und das Boͤſe gebet unter / wenn die Vernunfft 
die Beilige Schrifft zu ver⸗ 
ſteben. 
Hierauf antwortete Doctor Martin 
Luther / da er gefragt ward / und ſprach· Ein || 
HReffer ſchneidet beffer / denn Das andere / 
alfo kan auch einer / der die Sprachen fan, 
und gute Kine wohl gelernet bat beſſer 
und deutlicher reden / und lehren. Daß 
nun ihrer viel / wie Eraſmus / wohl gelehrt 
und erfahren find in Kuͤnſten und Spra- 
chen / und doch mit groffem Schaden irren / 
das geſchiehet gleich alſo / wie der mehrere 
Theil der Waffen zu toͤdten uñ zu wuͤrgen / 
zu beſchaͤdigen und zu verwunden / zube⸗ 
feitet und gemacht werden. Darum muß 
man die Oinge und Creaturen abſondern 
und ſcheiden vom Mißbrauch derfelben / 
gleich wie Hiob unterfcheidet/ da er zu ſei⸗ 
nem Weibe ſagte / ha fie fein fpottere:: Du 
vedeft wie eine von narrifchen Weibern, 
Weicher Spruch mir allezeit wohl gefal- 


Ten hat / darum/ daß er die Creaturen vom 4 F 
Mißbrauch unterſcheidet. —— — — hi 
* tes /ehe ein Menſch neu gebohren wird / ei⸗ Geil zgem 
Ob auch das Licht der Vernunfft zur — ep ea er 
N. Loge gö:lihen Sachen. Aber in einem lie, u 
Darauff ſprach Doctor Martin Lu⸗ bigen / der nun vom H. Geiſt durchs Wort 
ther Das unterſcheide ich alſo / die Ver⸗ neu gebohren / und erleuchtet it/daifieem _ 
nunfft / ſo vom Teufel beſeſſen iſt / thut grof-| herrlich Fnfteument und Werckzeugst. 
ſen Schaden in GOttes Sachen / und ie 9— J 
öffer und geſchickter fie iſt / deſto gröffern 
den thut fie. Wie mir an weiſen / klu⸗ 
gen Welt⸗Leuten ſehen / die mit ihrer Ver⸗ 
nunfft von GOttes Wort abweichen / jaie 












Geiſt neu gebohren und erleuchtet iſt / — 
tige und vermoͤge in Gottes und 
Glaubens⸗Sachen. 
Die Vernunfft thut und dienet zu Glau⸗ ® 
bens Sachen/ nicht vor / fondern nach dem 
Glauben / wie auch die Zunge und alle 
menſchliche Kraͤffte und Gliedmaß. Ver⸗ | 
nunfft/inachdem fie vom Heiligen Geiſt er» J 
leuchtet iſt / dienet dem Glauben / aber ohne ao 
Glauben laͤſtert ESOTT/Aamtalen 
Keäfften und Gliedern / bepde innerlichen 


D 













































te8. Denn gleich wie alle Gaben GOiter 

und natürliche Inſtrumenten und (es 4 
fbiekligfeiten an Sottlofen chaduh ind? 
‚all find fie an denen Gottſeligen heiſam. 
BEER TOBIT DER SP REN, En: 
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verfhindiger und klůͤger fie ſind / ie mehr | fördern und dienen alddenn den Glauben | | 
und boffärtiger find fie wider GOttes da fie zuvor vor dem Glauben binderten. * m 
Dort. Wenn aber.die Bernunffe vom Die erleuchtete Vernunft / Yan den — — 
Heiligen Geiſt erleuchtet wird / fo bilfft fie| Glauben / empfaͤhet Leben vom Sa en? AR, 
judieiren und urtheilen die Heil, Schrift, denn fie iſt nun getoͤdtet / und wieder leben⸗ 
Des SottIofenZunge läftert SOttrmeine dig gemacht Gieſch mie unfer geibamlide 
‚aber-lobet und preifet ihm/undit docheiner-| ten Zagerwennsbeileiftibefferundfichere? — 
Iey Glied Inſirument und Werckzeng/an |auch fertiger auffftehet/fich bemeget/acbett > 0 7 ZI 
beyden iſte eben eine Junge, vor umd nach | tvebet/etc, denn in derNtacht/wennsfinftee 
dem Slauben/ und vie Zungeanibrfelbft/|\ift/ allo ift die Vernunft auch nunandas 4 
als eine Zunge bilfft nichts zum Glauben | |aefinmet / al die nicht mehr fo bart wider 
und doch dienet fie ihm / wenn das Di eve |iden Slauben fichtet und ſtreitet / wie zuvor / 
ebefie erieuchtet/fondern fördert und dienet 


dem Slaubennun Il mebr. V Kegel, 























e es tet; glei 
ent gluͤend ift 





u. 
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bigen richtet und lenctet fie Die nich, _ Di Und das if die 
h & * u 


’ 


ß Border Suͤnde / und vom freven Willen / x. 
vom Heiligen Geiſt durchs Wort geſchie⸗ 
het / da bleibet die Perſon / ſamt ihren Glied⸗ 
maſſen und Weſen an ihr ſelbſt / wie ſie von 
Gott geſchaffen iſt / allein / daß fie nun an⸗ 


ders Be wird. 


hilfft nicht in Himmel / aber werffens var: 
um nicht weg / wie ſie es auch nicht ſollen 
verwerffen / wenn ſie GOtt giebt / aber ſie 
ſcheiden und ſondern das Weſen von der 
Eitelkeit und Narrheit / ſo daran klebet. 


wenn es eine Hure traͤgt / als ein fromm 
züchtig Weib, Der Huren Leib iſt eben 
- wohl GOttes Creatur / als einer ehrli- 
chen Matronen. Alfo foll man vie Ei- 
telfeit und Narren⸗Werck abſondern / und 
wegthun / nicht das Weſen und die Sub⸗ 
ſtantz / oder Creatur / von GOtt geſchaffen 

| und gegeben. 
2 Hiobbatskönnen thun / da er fein Weib 
nuur ſtraffete: Ou / ſprach er / redeſt wie eine 
Naͤrrin / ſagte nicht / du redeſt wie ein Weib 
das da pflegt zu narren / verſchonete des Ge⸗ 
ſchlechts. Aber der Poͤbel und der groͤſte 
Hauffe fan das nicht/ denn er tadelt und 
A ewirfft das Weſen der Creaturen zu⸗ 
= gleich mit dem Mißbrauch und der Fitel- 
4 keit / welches nicht recht iſt / denn da das Gu⸗ 
| tenicht waͤre / fo Fönte das Böfe auch nicht 
5 fepm Davonder weiße Heyde Aviftoteles 
—* ſagt: Was boͤſe iſt / das kan man nicht miß⸗ 
brauchen / weil es Gott verbote bat zu thun / 
a Sünden und Schanden wider Gottes Ge 
x bot und Willen / der eg gut uñ zum Brauch 
oh Den bat, Alſo it Eitelkeitund Mip- 
j —J— auch in einem guten Weſen und Creatu⸗ 
9 renydie braucht man nicht vecht/da fiedoch 
| In. Wenſchen verderbte Natur durch die Erb⸗ 








ſendern was gut ift/das mißbraucht man zu 
an ihnen felbit gut find / das macht deg 
‚Sünde. Afoit die Vernunfft und alle an- 








Mi 2 
=; 





ie Vernunfft iſt der Eitelkeit unter: 
worffen/ wiealle andere Creaturen GOt⸗ 
tes / nemlich / dem Narren⸗Werck; aber der 
Glaube ſondert ab die Eitelkeit von dem 
Defen.Davio brauchte Bogen / Schwerd 
und Waffen / ſagte: Ich verlaſſe mich auf 
meinen Bogen / etc. miht / warff fie darum 
nicht weg. Alſo ſagen die gottſeligen und 
rechtſchaffenen Chriſten: Mein Weib 
Kinder / Kunſt / Weis heit / Geld und Gut / 


Gold bleibet / und iſt eben fo wohl Gold / 


195 


thern / Herr Doctor) eflichertene Theolog 
geben fuͤr / der Heilige Geift wircke nicht in 
denen/ die ihm widerſtreben / fondern aflein 
in denen / die da wollen / und ibren Willen 
darzu geben/darum iftdes Menichen Wil⸗ 
le auch mit eine Urſache und Mitmwircker 
des Glaubens, Daraus denn folget / daß 
nicht allein der Glaube gerecht mache/noch 
der Heil. Geiſt durchs Wort allein wircke/ 
fondern unfer Wille thut auch etwas dazu. 
Darauf antwortete O. M. Lut. undfprach: 
Mit nichten / der Wille des Menſchen wir- 
cket und thut nichts uͤberall daran / in ſeiner 
Befchrung und Rechtfertigung / non eft 
eihiciens caufa Juftificationis, fed mate- 
rialis tantum; Sondern leidet nur/ und ift 
die Materia / in welcher der Heil, Geiſt wir⸗ 
cket / (wie der Toͤpffer aus dem Thon einen 
Topff machet) auch in denen die da wider⸗ 
freben/ und mwiderivenftig find/ mie im 
Paulo, Aber nachdem der Heil. Geiſt in 
ſolchem miderftrebenden Willen gewircket 
hat / alsdenn macht und ſchaffet er auch / daß 
der Wille mit willige / und gleich mit ihm 
uͤberein ſtimme. 

Dawider ſagte jener: S. PauliExempel 
iſt ein ſonderlich WerckGottes fiir andern/ 
da er iſt bekehrt worden / darum kan es nicht 
fuͤr eine geme ine Regel angezogen werden / 
daß es muͤſte mit andern allen auch alſo ge⸗ 
halten werden, Hierauff antwortet O M. 
Lutber: Gleich wie S. Paulus iſt befebree 
worden, alſo werden auch die andern allzu⸗ 
mahl bekehret / denn wir alle widerſtreben 
GoOttt / aber der H. Geiſt zeucht uns Men⸗ 
ſchen / wenn er wil / zu ſeiner Zeit / durch dag 
Predig · Amt / darum fol man das muůndli⸗ 
he Wort allezeit groß achten / und hören; 
denn / die das mindliche Wort verachten 
die werden baldzu Ketzern. 

Aber bie fol man fleißig unterfcheiden/ 
das Amt des Heil, Seiftes/bißmweilen wird 
das Wort mündlich gepredige/ und gleich. 
wohl wircket der H. Geiſt nicht alsbald; des 
vobalben ſoll mans darum nicht verachten/ 
fonvern Aufferlich immer gerne hören / 
GoOtt wird zu feiner Zeit dadurch wol wir⸗ 
cken. Unterweilen beweget er die Hergen 
innerlich / und blaͤſet wo er wil/ wircket und 
macht das Wort im Hertzen Eräfftig und 
thaͤtig / wenns ihm gefaͤllt / doch nicht, denn 


durchs Predig⸗ Amt / das wil GOtt unver- 


achtet haben. Denn GOtt hats alſo geord⸗ 
net / daß niemand glaͤuben ſoll noch kan / 
denn durch das Predig⸗ Amt / daß man fein 
Worthöre; denn dagift der Werck⸗Zeug 
und die Köre/ dadurch GOtt der H. Geiſt 
dag Hertz ruͤhret / wahre Reu und Leid in der 


‚Belehrung und rechten Glauben erwecket 


und mwircker, 
R2 Gleich 





un 


Der Menfch 
vom Teuffel 


leiblich befef 


fen. Luc. u. 


— 


— 
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Gleich wie niemand Kinder zeugen 
kan mit GOtt und Ehren/ denn im Ehe 
ſtande / wiewol nicht alle Ebe-£eute Kınder 
haben/fondernes ift allein GOttes Werck / 
und wie der 127. —— Kinder ſind 
eine Gabe des HErrn / undgeibes-Frucht 
iſt ein Geſchenck. Alſo wircket der Heilige 
Geiſt nicht aflezeit durchs Wort / ſondern 
wenns ihm gefaͤllt. Daß wir alſo in un⸗ 
ſer Bekehrung und Rechtfertigung fuͤr 
GoOtit inwendig nichts thun noch wircken / 

mit unſern Kraͤfften und freyem Willen / 
auch das allergeringſte nicht / ſondern nur 
leiden / und laſſen ung den H. Geiſt durchs 

Wort zurichten und ſchaffen / wie ein Toͤpf⸗ 
fer feinen Thon. 


Adh / was wil man doch unſere Kraͤffte / 


Vermoͤgen und freyen Villen viel ruͤh⸗ 
men / ſiehet mans doch / und greiffts wol an 
dem armen / ſtum̃en / tauben / blinden / beſeſ⸗ 
ſenen Menſchen / von welchem Chriſtus den 
Teufel trieb / uñ machte ihn geſund / Suc.ır. 
Derfelbe bedeut alle Adams Kinder / die 
durchs Fleiſch mit dem Teuffel beſeſſen 
worden in der Erbfuͤnde / daß fie fein eigen 


.  müffen ſeyn / und nach feinem Willen thun. 


Daber find fie auch blind / das iſt / ſie erken ⸗ 
nen GOtt nicht / ſie find taub / denn fie bören 
auch GOttes Wort nicht / ſind ihm nicht 
geborſam noch unterthan: Sie find auch 
Stumme / denn ſie dancken / loben reden 
und predigen nichts von Chriſto und Got ⸗ 


tes pe ; 

ber allzufchtwägig find fie fonft von 
Teuffels· Lehren und menſchlichem Tande 
zu reden / da ſehen ſie alle ſcharff / und ſind 
kluͤger denn die Rinder des Lichts / in ihrem 
Fuͤrnehmen / Gutdüncken und suft/dabs- 
ven fie auch mie beyden Ohren / und neh⸗ 
mens alles an / was Fleiſch und Blut ge⸗ 
finnetit. Daß alſo alle unſere Wercke/ 
Worte und Weſen / beyde anLeib und Seel / 
es ſeyn aͤuſſerliche Heiligkeit oder Suͤnde / 
des Teuffels ſind / und müſſen allein durch 
Gottes Wercke eridſet werden, Denn er 
befigt ung zum Reich / ſo erkennen wir ihn 


deun / fehen und bören/ und folgen ihmy los || X 


ben und previgen ibn. Weiches alies ge- 
ſchiehet durch den Geiſt Oites mBort 
GoOttes / das den Teuffel mit feinemXeich 
allein austreibet. Darzu wir demm gar 
nichts thun / denn daß wir ſtille halten/ lei- 
den / und laſſen uns GOtt helffen / und zu 

ürgern/ ja Rindern GOES machen, 
aus lauter Gnade / ohn alle umfer Zuthun, 


Des Teuffelz Denn wierohlder Teuffel/alsein ge- 
kung. altiger Thrann / im Haufe mit (Frieden 
fist/ wenn Sorte Wort und Finger / durch 
Chriſtum / nicht wider ihn £immt/undand, 


ur’ was eechunwil. (Dem man weiß 


I 
* 





Cab· x. Von dem Menſchen / 





ei 


es nicht beffer/wie wir imPabftehum 


erfahren haben / feine Waffen und Webre 


find die fleiſchlichen OQunckel / Lehr und Sa⸗ 
sungen/damit er die Gewiſſen haͤlt / uñ ſich 


fehriget,) Doch wenn der Staͤrckere koũtt / anfen 

der HErr Chriſtus / durchs Evangelum / ſo Mut ‘ 
ift folcher Friede aus, ſo tobet er / und wird Wreimgtein 
unſinnig / er wil kurzum nicht verdammt / 


verrathen / geſtrafft / noch angezeigt ſeyn. 
Da erwecket er / und nimt feinen Harniſch / 
die gewaltigen / klugen / reichen / heiligen / ge⸗ 
lehrten Leute / die hetzet er alle an GOttes 
Wort / wie wir ſehen in der Verfolgung der 
Evangeliſchen Lehrer. Solch Toben over 
Verfolgung bedeut / daß der Teuffel ſo un⸗ 
gern ausfaͤhrt / und tobet im gantzen Leibe / 
denn wie er ſich ſtellet in einem Leibe / wenn 
er ſoll ausfahren/ mit den Gliedern / alſo 


ſtellet er ſich auch in der gangen Welt / mit 


der Seel / wenn er dem Evangelio weichen 


ſoll / und erreget alle feine Krafft / aber es 


hilfft ihn nicht / er muß heraus / wie ſehr er 
ſich auch ſperret. Tr 
Der freye Wille vermag aud) nicht 
das wenigſte in göttlichen undgeifte 
lichen Sachen. 

Ach lieben Herren’ ſprach O. M. 
Luther: Was wil man viel von unſerm 
freyen Willen ruͤhmen / und fagen/ als ſolt 
er in göttlichen und geiſtlichen Sachen auch 
etwas vermoͤgen und thun / wie wenig das 
auch ſeyn mag? Denn / wenn wir es recht 


anſehen und bedencken wolten und koͤnten / 


mas der Teuffel in uns Menſchen durch die 
Siinde für einen greulichen Jammer an- 
gerichtet bat / der unze hlich und unfäglich 
iſt / fo würden mir ung zu tode ſchaͤmen / ja 


wenn wir es recht erkenneten / ER 


Leide erfchrechen / ſtracks umf 

fterben. Fe: 
Denn erftlich bat er ung geführer in 
die Erb-Sünde/und auff uns gebracht den 


Todt / darnach auff die Suͤnde folget nicht 


allein der Todt / ſondern allerley Ungluͤck / 
wie wir täglich erfahren / daß in der Welt 
iſt eitel Mord / Lügen/ Truͤgen / Steblens 


genblick ficher iſt / weder des Leibes noch des 
Gutes halben 


der Teuffel in die Leute fähret/ fi 


tofl und thoricht mache, alfo/ daß umder 


Sünde willen das menfchliche Geſch 
nichts anders i ein ſincke ſcha 


chaͤndlich hat er 
Menſchen zunic grmar ‘ . * 


ey — 


—— 






auben / und andere Schande / Laſter und 
Plagen / alſo / daß ſchier niemand keinen Au⸗ 


— 
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von der Sünde und vom frenen Willen/ x. 197 


N nn TEE en Tr — 
ſchandlicher zunichte haͤtte werten fönnen. ||lange fuchen/ biß daß era findet/ ohne das 
ern da liegt ung der ewige Tode und |mülte es ewig inder Irre gehen / und vers 
Goties Zorn auff dem Halſe / darnach find lohren ſeyn / und werners funden hat / muß 
F wirmimmer ſicher / und werden geplaget ers auff feinen Ruͤcken faſſen / und tragen / 
BT am geib und Seel bie auff Exven. Das daß es nicht weeder von ihm abgeſchreckt / 
| Iaßein ſchrecklich / jämmerlich und greulich || verirret / oder vom Wolffe erbafchet werde. 
Teuffels-Keich ſeyn. Alfo können wir auch ung meder helf⸗ 
wenſch nach - Mas fan nun ein folcher verderbter fen noch ratben / daß wir zur Nube und 
deunhall. und vergiffter Menſch / ver des Teuffels | Friede des Gewiſſens kommen moͤchten / 
Werck⸗ geug ja Coaca iſt / doch Gutes ge⸗ und dem Teufel, Tedt und Hölle entlauf⸗ 
——— thun / daß GOtt koͤn⸗ 

rl 
















en / fonderlich in göttlichen und, 


find/ vermögen wir uns doch nicht ſelbſt 
darinn zu erhalten noch zu beſtehen / wo er 
uns nicht felbft immer durch daſſelbige fein 
gieren/ Haus zu halten / und dergleichen/zc.\| Wort und Krafft hebet und traͤget / weil der 
an er etwas thun / das einen Schein und Teufel allenthalben und ohn Unterlaß auf 
Anfehen bat für den Menfchen; aber alles uns lauret / uno umher ſchleicht / als ein 
A) was nicht ausdem Glauben gebet/ dasift brullender Loͤwe (mie Sanet Petrus faat/) 
Ginder ſpricht Sanct Paulus, daß er uns freſſe. Daß doch bier garnichts 
Aber mir wiſſen noch nicht vecht/ was gilt / etwas von unferm freyem Willen oder 
wir nach dem Fall unferer erften Eltern | Rräfften rübmen / meer anzufaben noch 
worden ſind / und von Mutterleibe mit uns fortzufahren / und darbey zu bleiben / ſon⸗ 
bracht haben / nehmlich / eine gar verruckte/ dern Ehrifius unſer Hirte muß allein alles 
verderbte / vergifftete Natur / an Leib und thun. 
Sea) und an allen dren Rrüfften/ da it Verderbung der menſchlichen Matur / 
daß man nach geiſtuchen Sachen 
| nichts fragt. 

Die menfcblicbe Natur ift alfo vers 
derbet / daß fie gar kein ‘Verlangen bat nach 
den himmliſchen Dingen / und nach dem 
ewigen geben. Gleich mieein jung Kind« 
lein / fo auff die Welt gebohren iſt / nach 
nichts fraget / mie es in der Welt zugebet/ 
und weñ man ihm gleich aller Welt Schaͤ⸗ 
tze / Reichthum / Geld und Wolluſt verheiſ⸗ 
fet und anbeut / ſo achtets es nicht / ſendern 
es ſchnappet allein nach der Mutter Bruͤ⸗ 
ſte: Alſo find wir fleiſchliche Menſchen 
auch / wenn uns die Predigt des Evangelii 
anbeut himmliſche Schaͤbe und Guͤther / 
ſo durch Chriſtum uns erworben / und ver⸗ 
heiſſen ſind / ſo achten noir derfelbigen nichts / 
je | tröften uns auch ihrer garnichts / ſondern 
wir haben nur unfere Luft und Freude an 
den zeitlichen und verganglichen Dingen. 
Diefe Seuche / Kranckheit oder Verder⸗ 
ben / verſtehet noch fühlet die menſchliche 
Natur nicht. 
Allein GOttes Gabe und Werck iſts / 

daß der Menſch ſich ſelbſt und 

Gott erkennet. 

+ HE allein unterrichtet das Hertz 
durch fein Wort / daß es komme erfilich zu 
feinem Selbſt Erkaͤnntmiß / auf doß er wiſ⸗ 
n moͤge / mie gar boͤſe und verderbt es ſey/ 
| in ja daß es eine deindſchafft wide GOtt fen/ 
vten Eommen / ſondern der wie es Sanct Paulus bezeuget Röm. 8. 
uß ihm nachjagen / und fo N ſo führe GOtt den — 
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Seeligkeit belangen? In weltlichen Oin⸗ 
gen die beib und Gut betzeffenumd diß zeit» 
Jihe Leben angeben / Land und Leute zu re⸗ 
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fen / wo ung Chriſtus nicht ſelber durch fein Das vollſtaͤn⸗ 
ne Wort wieder holet / und zu ſich ruffet. Und en 
geitlihen Sachen / fo Daunferer Seelen || fo wir zu ibm kommen / und im Slauben rung. 


EDtt Ichret 
das Hertz duech 
das Wort. 





auen / und andere gute Kuͤnſte lernen folle/ 


Vermifchung 
der Ahiloſo⸗ 
Phia mit der 
Theologia. 















198 Cap. x. Von dem Menſchen / 


dahin daß er zum warbafftigen Erkaͤntniß 
Forts —— der Sünden lof wer⸗ 
de/ und nach dieſem elenden und Eungemge- || 
ben daservigegebenerlange: Dirgegen | | 
fo Ran es die menſchliche Bernunffe niche || de in er Chr 
weiter bringen/ mit alle ihrer Weisheit || feine Weisteit/ Heiligung/ 
denn daß fie die Eeute uater weiſet / wie fie || und Exlöfung. 
fihregieren/ und erbarlich Teben ſellen / in | | Ehe — 
dieſem zeitlichen und vergängligen Leben || wir recht klug werden / ſo legen wir uns nie⸗ Klugheit. 
mwasfiechun mögen/ das ihnen übel anſte⸗ ’ 
bet. Item / wie man regieren haushalten / 


- 














das lernet man aus der Dbilofopbia/ und 
andern heydniſchen Buchern / und mebr 
nicht. Aber wie man unſern HErrn GOtt W 


m. 


Stadt Torum umkehren, Es bat aber 
Alexander feiner Stultitien auch nicht | 
vergeffen/denn er fich immer voll ſoffe / und 4J 

feine guten Freunde erſtach / wenn er voll 
war. Ja er ſofſe ſich felbft darnach zu Babel 


Unſere Adoleſcentia iſt nichtt, Wenn 
einer 20. Jahr alt wird / was verſtehet er 
doch ? Es find die Leute ietzt nimmer fo 4 
ſtarct als vor Zeiten. Salemon ift nicht 
viel über 20. Jahr alt geweſen / wie er en 
König worden/aber er wird wohl inftieuine Wershen. 























greiffen kan; Die gevencket/ der rechte 
Silaube bleibe in uns / wie die Farbean der 
Wanp;fondern der Glaube ift am 
Hertzen das fein Weſen für fich we t/ 
von GOtt gegeben / als fein eigen Werck 
Aber nicht eine ſolche Subftantia, und ſelb⸗ 
weſend Ding / ur in Predicamentis Cor- 
pus eit Subitantia, mie man ſon ſen in 
Schulen die Knaben lehret daß ein leiblich 
Ding/ fo man ſehen / greiffen und betaſten 
Em eine Subftang und feibmwefend Ding || Haus 
ech. 


iſtus iſt der Gläubigen Heil und 
be 3 font it es se 
mie menſchlicher Klugheit, 
Der Herr Chriſtus ift aflein unfer 


verbohren· Dennoch verachtet die) 


us fe 
































von der Suͤnde / und vom freyen Willen, x 199 
veffen gehet, Der Slaubeaber allein fie- liceris imul. Erafmuseam tantum ın 
herum ſuchet Ehrigum, Niteri quzrit, pieratemridet. 
Drum ift der Glaube viel einander Unterfcheidder Erb⸗ und wuͤrckli⸗ 
Ding/ denn der freye Wille / ja der freye Suͤnd 
Wile iſt nichts / und der Glaube iſt alles. 
Leber / verſu he es / biſt ou keck / und führe 
es binausmit Deinem freyen Willen / wenn 
lentz/ Krieg/cheure Zeit fuͤrfallen. Zur 


























guſtinum / welcher die Erb· Sunde von der 
wurcklichen unterſchieden hat/ nehmlichy 
daß die Erb⸗ Suͤnde iſt die böfe $uft und 
Begierde / und eine Wurtzel und Urſprung 
aller wuͤrcklichen Sünde. Und wievol 
der Sunden Gold der Tod ift/ wie Sanct 
Paulus ſagt / doch iſt ſolche Luſt in Glaͤubi⸗ 
gen keine Tod-Suͤnde / fondern nur eine 
tägliche Sunde / die ihnen SHOte vergies 
bet/ und nicht jurechnet/ um des Gſau⸗ 
bens willen an Chriſtum / und da fieibr mie 
Hulffe und Beyſtand des Heiligen Geiſtes 
widerſtehen. 


Peileng- Zeit kanſt du filr Furcht nichts 
begimmn/ Da gedenckeſt du Ach HERR 
Ott / mare ic) da oder day koͤnteſt du dir 
dert Neil Weges Davon wunſchen/ ſo 
biets am Willen nicht, In theurer Zeit 
gedenckeſt du / wo ſoll ih Eſſen nehmen? 
Das ind die groffen Thaten / die unfer 
freyer Wille ausrichtet / daß er das Herb 
‚Nicht troͤſtet / ſondern machts ie länger ie| 
mehr verzagt / daß es ſich fir einem rau- 
ſchenden Blat fuͤrchtet. 
Deinen — Aberdagraen iſt der Glaube die Frau 
Domina und Käpkerin, ob er ſchon Elein 
| und ſchwach iſt / fo ſtehet er dennoch / und 
laͤſſet er ſich nicht gar zu Tode ſchrecken. 
Er hat wol groffe gewaltige Stuck fir ſich / 
wie man bin und wieder in der Heiligen 
Schrifft/undan den lichen Yılngern ſie bet. 
ellen / Wind’ Meer / und allerlev Un⸗ 
Bi reiben ale mic einander zum Tode 
‚Ber folte in ſolcher Noth und tödelicher 
Gefahr nicht erfchrecken und erblaffen? 
Aber der Glaube / wie ſchwach er ift/ hält 
er doch wie eine Mauer / und leget ſich / wie 
derkleine David/ wider Soliatb/ dasif, 
wider Sünde/ Todt und afle Fährligkeit; 
Sonderlich aber reitet er. ritterlich, 
wxenns ein ſtarcket / vollfommener Glaube 
Ay ein ſchwacher Glaube kaͤmpffet auch 
wec// iſt aber nicht ſo kefk. 


Sunde und täglichen Sunde / zun Röm.g, 
da er ſpricht: Wo ihr nad) dem Flach 
lebet fo werdet ihr ſterben müflen, Wo 
ihr aber Durch den Geiſt des Fleiſches Ges 
ſchaͤffte eödter/fo werdet ihr leben, Die baft 
du einen fehr Klaren Unterſcheid in Heilie 
gen und Fpicurern, 

Unterſcheid zwiſchen der Suͤnde / ſo 
aus Einfalt geſchiehet / und zwiichen dery 
fo muthwillig aus Verſtockung 


Stift gegeben hat da St. Paulus fpricht: 
Einen ketz riſchen Menſchen meide / wenn 
er einmal und abermal vermahnet iſt und 
wiffe/ daß ein ſolcher verkehret jſt undfün- 
diget / als der ſich felber veruttheilet bar, 
Und Chriſtus: gap ſie fahren / ſie ſind 
blind / und Blinden: Leiter. Sojpfles 
get Doctor Pommer zu ſagen: Wat 
blind iſt / dat ſchol nicht ſeſen. Denn 
fs ein ſchlechter Irrthum / ſo aus Einfalt 
geſchiehet / fo weichet man ver Vermah⸗ 
nung / und laͤſt ſich unterrichten; ſts aber ein 
verſtockter Wille / d weichet man nicht / ſon⸗ 


* kehret iſt / wie Magiſter Nicolaus Hauß⸗ 
waann / denfelben machet fie zu einem feinen 
J wi er —— 7 — 
en Art zormg iſt / den machet fie ernſt / 
DR Old Da fie aber 


neSunde nicht erkennet / noch fich fürGott 
demuͤthiget / biß daß er insroche Meer ges 
ſtürtzet ward. Und ich halte es daftir/ ſoite 
MRofes die groffenMiracula nu? drey Jahr 
in Egppten angetrieben haben / fo hätten 
ie ihr gewohnet / mie man ver Sonnen ge⸗ 
wohnet iſt / wuͤrden nichts darnach mebr ge» 
fragt baben / folche verftockte Leute find die 
Gottloſen. 

R4 Einen 


* 


uSunde. 
Der Erb. Sunde hat feiner von den Zweyerley 
Vätern inder Kirche gerahtibißauff Aus Shne- 


Sanct Paulus heſchreibet und deiget Unterfchei ber 
an den Unterſcheid / zwiſchen der Tode, Sünden. 


geſchiehet. — 
Viel Papiften chum und ſtreiten wie ze 2, Wie 
der die erkannte War heit / mie auch Die man fichacgen 
Rotten- und Schwärmer- Stifter Wir dr Kerern 


baben aber eine Regel/ vie ung der eilige —*— 


det bleibet halsſtarrig darauff. Gleſch als Pharaoniſche 
Pharao verſtockt und verhaͤrtet iſt / und fe. Sünde. 


2% 

Verſtockung Einen folchen verſteckten Sinn bat 

D. Carlfiadts auch D, Carlſtadt. Als er zu Wirtenberg 
einen zum Ooctor promopite/da bat ereme 

Oration gehabt / und gefagt : Ich ſtehe hier / 

und promsvire dieſen / und weiß / daß ich 

daran unrecht thue / und eine Todt⸗Sunde 


begehe / ich thue es aber um zweyer Gulden | Schriff 


willen / die ich davon bekemme. Er fuͤhret 
aber den Spruch Chriſti ein / da er ſpricht: 
Nolite vocari Rabbi, daran er beweiſen 
wolte / daß man weder Magiltros noch Do- 
ctores promoviren ſolte. Da dech an dem⸗ 
ſelbigen Orte Chriſtus ung vermahnet / daß 
man ſich fuͤr den Rotten und Seeten wohl 
fuͤrſehen ſoll undden HErrn Ebriftumal- 


lein laſſen Meiſter ſeyn in göttlichen Sa-| In 
chen. Souſt doͤrſſten Kinder ihre Eltern hi 
auch nicht Vater und Mutter nennen/weil|| 


ſich Gott auch Vater laͤſt heiſſen / was wolte 
daraus werden? Sint dem Worte iſt auch 
Carlſtadt gefallen / und in vielfältigen Fer: 
thum gerathen / und auch darinnen geblie⸗ 
ben. 
Darum ſoll man wohl unterſcheiden 
unter denen / die aus Einfalt / und darnach 
die / ſo muthwilliglich / aus Verſtockung 
ſuͤndigen. 
Was da ſey wiſſendlich und unwiſ⸗ 
ſendlich ſuͤndigen / und von dreyerley 
Unwiſſenheit. 
Euͤndigen ang Es wurde gefragt vom Spruch Au⸗ 
Unwiſſeuheit. guſtini / ob das allein Suͤnde waͤre / das wil⸗ 
liglich geſchehe? Oaraus denn folgen wird / 
daß / was aus Unwiſſenheit geſchehe / nicht 
Süunde wäre. Da ſagte Doctor Martin 
Luther: Auguſtihus redet vom Willen 
weltlicher und gemeiner Weiſe / wie die 
Rechte pflegen davon zu reden / nicht Thed⸗ 
logich; wie er denn hernach dieſen Spruch 
in libris Retractationum ſelber deutet un 
erklaͤret. Zu dem / ein ieglicher / der irrend 
ſuͤndiget / der thuts ie mit Willen / unge⸗ 
zwungen / es iſt ein williger Irrthum. Aber 
die ai fündigen nicht irrend/fondern 
wi 


auff dem Reichs Tage Anno 1530, felb 
befannt und gefagt Se Ku E 


HirzogWilhe 





Cap. x. Bon dem Menſchen / 






Darauff hatte der Biſchoff Albrecht von 
Maäings Cardinal / zu dem Herzoge von 7 


vifeheny haben einen Artichel/ ten fyon mis von der + 


teftimonia ipforum valde nos confir- 

mant. ¶ Dieſe ihre eigene Zeugniſſe be» - 

kräftigen unfern Glauben ſehr.) J 
Aber auff Theologiſch / nach der hei ⸗ Auff Spende, 

ligen Schrifft / heiſſet und iſt alles willi⸗ giſch heiſt es / 

glich gefündigerzdenn wir find alle von Na⸗ —— 

tur Sundee / find in Sünden empfangen" 





CE2 


fey denn / daß er vom Heiligen Geift durchs 
Wort verneuert / und geändert wuͤrde. 
Davon wiſſen noch verfteben weder die 
Philoſophi / noch die Juriſten nichts/ dar⸗ 
um werden ſie aus dem Theologiſchen Kreiß 
und Serichts-Zwang über die Lehre zuer- 
kennen und zu urtbeilen/ aufler GOttes 
Wort’ biflich geſchloſen. 
Es iſt aber dreyerley Unwiſſenheit / 
eine heiſſet man unuberwindlich/ die ande ⸗ 
te grob / die dritte angenemmmen. Oie un · 
uͤberwindlich iſt / wenn ich von beſchriebe · ‚incibitis —— 
nen Rechten nichts weiß / fie feymgöttliche ignoramsiae 


| des Evangelii hefftig entgegen war) zu D, |\unfch 


Ecken geſagt: Herr Doctor/fan man auch 


w 








Aber angenominene Unwiſſenheit ift, 
wenn einer ein Ding muthwilliglich nicht 


9 — 


malum, arge Liſt heiſſen / da es einer nicht 

wiſſen wil / wie unſere Papiſten ietzt find. 
Eindertenen Oa der HErr Chriſtus am Creu⸗ 
das Geber zuge fuͤr ſeine Verfolger bittet / und ſpricht: 
Bus lommt. Vater / vergib ihnen / denn ſie wiſſen nicht, 
was ſie thun / betet er nicht ſchlecht in Hauf⸗ 
fen hinein / ſondern macht einen Unter⸗ 
ſcheid derer / fuͤr die er bittet. Denn es ſind 
zweyerley Sünde und Suͤnder; Etliche 
Srinden ſind / dieman befennet/ daß es 
Suͤnden find; Etliche Suͤnden find/ die 
| man nicht befennet / daß es Sünden find. 
| Etliche leute wiſſen / daß fie unrecht thun / 
und thuns dennoch ohn allen Scheu / aus 
? lauter Haß und Bos heit / wider die erfann- 
tee goͤttliche Wahrheit. Das heiſt wider 
den Heiligen Geiſt geſuͤndiget / da man 
auff ſtehet und bleibt / daß es recht ſey / ob ſie 
‚gleich oͤffentlich mit GOttes Wort ber: 
wieſen werden / daß es unrecht iſt. Solche 
fündigen wiſſendlich und aus Bosheit / be- 
| tige Darren in ſolcher wiſſendlichen Suͤnde / laſ⸗ 
# rg era davon ab bitten nicht um Ver: 


2 


g- r 

ur Alſo thun ietzt unfere Junckern die 
Papiſten / die wiſſen wohl/daß unſere Lehre 
techt iſt / daß Chriſtus dasSacrament gantz 
zu empfahen befohlen / die Ehe nicht verbo⸗ 
Et then / von dem Mep-Opffer nichts gebo- 
then bat. Item / daß Chriſtus fiir unfere 

Sunde geſtorben iſt / ete. Dennoch ver- 

dammen fie uns um fsIcher Stücke willen / 


. als Ketzer / und ſtraken ihre Untertbanen/ 
woo ſie wiſſen / daß fie unſere Lehre und des 
Sacraments / wie es Chriſtus eingefegt 
boat / hrauchen. 
— * Die ſündigen nicht unwiſſend / ſon⸗ 


dern wider den Heiligen Geiſt. Ob nun 
bi ſchon unfer HErr GDte einen oder mehr 
aus folchen Suͤndern befebren kan / fo ers 
thun wil; dennoch ift folcher 












Vergebung der Sünden mil beydes ba- 
ben / daß man das Unrecht befenne/ und 
darvon ablaſſe / und daß man um Verge⸗ 
bung bitte. 

J nd fündigen/ als ein Exempel · David 
1 ‚wider GOtt fündiget / daß er dem Uria 
r Ri} hr fein Weib nimmt / und ihn erſchlagen läft. 
gar Aber da treibt und jage ihn die böfe £uft 

5 Teurfelg r 


tinde faͤllet / ebe ers recht bedencket / was 


7 


* 


m 






von der Suͤnde / und vom freyen Willen/ x. 


wiſſen wil / melches die Furiften Dolum | 


 Dieandern Sünder ſind / die unwiſ⸗ 
weiß wohl daß er unrecht dran thut / und) 


erthut / darnach aber belennet ers / laͤſts 
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ibm leid ſeyn / wolte / ev hätte es nicht ge⸗ 
than / und begehret Gnade. 

Solche Sünden tragen wir alle am 
Halſe / daß wir leicht und unverſehens ber 
rückt werden / und fallen / zumeilen vom 
Teufel und unſerm leiſch übereilet/zumeie 
len aus Furcht / wie Petrus / zuweilen aus 
Unvorſichtigkeit und Narrheit / daß wirs 
nicht verſtehen / zuweilen aus Sicherheit 
und Vermeſſenheit. 

Solche Suͤnde hat Chriſtus am 
Creutz verſchlungen / und daflir gebeten: 
Denn es ſind Suͤnde / die nicht mider die 
Gnade fechten / ſolcher Sunder ſpricht 
nicht: Ich habe recht gethan / ſondern iſt 
nacket / bloß / und laͤſt fich feben/ bekennmt 
feine Sunde / und bittet um Vergebung. 
Alſo ſiehet man / daß mancher armer Dieb / 
‚mancher Moͤrder / und andere boͤſe Seute 
zu Gnaden kommen / denn fie vertheidigen 
ihre Suͤnde nicht / ſondern bekennens, daß 
fie unrecht gethan haben / und bitten um 
Vergebung. 

So ſoll man nun unterſcheiden / und 
ſagen: Alle Suͤnden haben das Opffer und 
das Gebet Chriſti zwiſchen ſich und Ge 
darum fie GOtt nicht zurechnen wil / fo 
ferne ſie bekannt werden / und daß man 
ſich halte an dieſen bohen Prieſter mit fei- 
nem Opffer und Gebet am Creutz Jene 
Sunden aber / die wider die Gnade ftreis 
ten / und nicht wollen Suͤnden ſeyn / wie des 
lincken Schaͤchers / und der hoben Priefter 
Laͤſterung ſind / die gehören unter das Ge⸗ 
beth Chriſti nicht. 

Es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
der Suͤnde / die man nicht erfennet/ daß 
Sunde ſey. Die Suͤnde / die man flir 
Sünde erfennet / es fey Unglaube oder 
Schmachbeit des Glaubens / oder andere 
Fehle / das find alles vergebliche Sünden, 
GOtt will mich um folder Sunden mil. 
‚len nich verwerffen / fondern will mirg 


» Stunde Art vergeben / foferne ichbefenne/ daß Sůn⸗ 
uund Natur / daß ſie nicht kan vergeben wer⸗ de ſey / und Gnade bitte / und mich an JE⸗ 
den/ denn ſie gehet ſtracks wider die Gnade ſum Chriſtum halte, 

— —— der Suͤnden / ſintemahl fi 


Die Suͤnde aber 
ſo man nicht fiir Suͤnde erkennet / fondern 
vertheidiget / find unvergebliche Sunden/ 
denn fie wollen. nicht Suͤnden fepn / und 
ſtreiten wider die Gnade. 

Irren und fündigen gehet noch bin 
aber muthwilliglich / miflendlich und be> 
—— wollen ſuͤndigen / das iſt zu 
viel. 


Die Stunde / fo muthwilliger 
Weiſe / fo wiſſendlich geſchicht / iſt une 
vergeblich / weil ſie nicht erkannt noch be⸗ 


d der Teuffel fohefftig / daß er in biche kanne wird / jafiemwitnoc) für rechte War 


beit und Tugend gehalten und vertheidiget 
werden. * 
Sicher: 


Sünde und 
Straffe ver⸗ 
gleichen fich 
gemeiniglich. 





Pen Cap. x Bon dem Menſchen / 


Sicherheit der Sinder. 
Da HHOtt durch Adam / der feinen 


Bruder Abel erſchlagen hatte / fagte: Fit 
nicht alſd / wenn du fromm biſt / * 



































eine iſt groͤſſer und ſchwerer / denn die ande · J 
re. Es iſt gar eine gottloſe Meynung und 
Wahn derer / die da fuͤrgeben / alle Sunden 
t| find gleich wie Sebaſtian Franck lehret. 

Sanet Pauli Suͤnde ift viel eine andere 
denn Neronis. 


Groſſer Unterſcheid gwiſchen denen 
GSiinden gemeiner und einfaͤltiger Leute / 
und zwiſchen ven Sünden hoher nnd für⸗ 
i trefflicher Leute / im geifilichen und. 
I weltlichen Aemtern. 4 
Bemeiner und einfäliger Leute icherund 
IS uͤnden find nichts gegen denen / ſo VOM ywelztiche Ans ’ 
groſſen / trefflichen Leuten gefcheben/ die in teure über © 
Aemtern ſind / Seitiiche und Weltliche, macreCunde: 


we 


in Leib und Seele / und will gleichwol noch 
romm und gerecht ſeyn? Over ein falſcher 
ehrer und Kotten« Seift/ wie viel arme 
halben nichts mebr verlieren’ ich willnun 
GoOttes Gebot und Befehl mit gröfferm 
Ernft halten, Und wird erſt fleißiger und 
ernſtlicher —— a * 

weyerley fallen u igen/ aus 
3 Schwachheit und aus Muth⸗ 


willen. 

Fallen und ſundigen / geſchiehet auff 
zweyerley Weiſe: Erſtlich aus Schwach ⸗ 
heit / das wird vergeben / wenn mans erken⸗ 
net / bekennet / GOtt abbittet. Das andere 
aus Muthwillen und Halsſtarrigkeit / das 
wird nicht vergeben / man erkenne es denn/ 
und laſſe es ihm leid ſeyn. 


man achtet die Sunde fo groß und ſchwer 
nicht / die wider die erite Tafel der zeben 
Gebot GOttes geſchehen / als die/fo wider 
die andere gethan werden. Yu R 
Leidliche und unleidliche Sünde 1. 
Die Sunde/ ſo wider den Raͤchſten Tyranniſche 
gehet / iſt noch leidlich / aber die / fo wider Suͤnde. 
GoOttes Barmhertz gkeit geſchiehet iſt un⸗ 
leidlich, Alſo ab⸗Andigen die / ſo die are 
men Chriſten verfolgen und beleidigen / un · 
ter dem Schein / daß ſie ſich nicht wehren 
oder —— * 
eid der Phariſeer un u 
 BöllnerSinte 00% * 3 9— 
Da geredt ward von dem groſſen Hasß 
und Neid Doctor Kochs over Robloͤffels / 
Darum und anderer Widerſacher unter den Papi⸗ 
fe | ſten / wider Doctor Luthern und das Evan · 
gelium / ſprach Ooetor Martin Luther: 
Chriſtus bat die Suͤnde ſehr wohl wiſſen zu 
unterſcheiden / denn im Evangeli pP” 
was für ein groß Ding es iſt / bi —5*— ſein Wort / aber 
ein gro darum bittet | wider ibn und fein Wort / aber dargegen 
et: Deinen Heiligen Gift nimm niche| ehe 


: ‚war er Magdalenaͤ der Suͤnderin 
wieder von mir. itig. 


und gütig. Der boͤlliſche Neid» 


der Straffe/welche gefihieber aus GOites | |greifft das Wort / hörer Ebriftum / und 









von der Suͤnde und vom freyen Willen / / ẽß. 0 


Daher ſagt Chriſtus zum Pbarifder / der cke/ denn er eiferte um SD Ehre und 
ü fein Geſetz. 





Gründe fuͤr ſich welche ihm mit der More Biories D-fow 


EAnlund s Die Heilige Schrifft gehet nicht für- 


hehmlich mit groben äufferlichenSunvern ne mopeuegueris? (maß verfelgft du 
Buck der | 


mich?) Als folteer fagen: · Eben damic du 






Gebot es geſchehen. Welche für Ober 

der Welt / das Anſehen und den Scheinhe 

haben / als waͤren ſie Tugend / und für Er⸗ 

barkeit / Froͤmmigkeit / Gottſeligkeit und 
en. 








foblen : Wer den Nahmen Gottes unnig. sh Arau- 









Todes erben; Paulus mißbraucht und 
und führet den Namen Gottes unniglichz 
darum ftraffe ich ibn piflich. Den erfien 
Theil diefer Schluß» Rede beweiſet dag 
Werck und That / denn Paulus verfolget 
GoOttes Sohn / den rechten Rebamobe 
Chriſtum / welcher der Name Gottes iſt 
und heiſſet. SEN a 
. Das Argument konte Paulus nicht Ein Crembe 
Ibiren und auflöfen darum mufte er zum aller, ſogeitrei 


be da / du biſt ein Weifter des Sefepesund 
Moſte / und fragſt erſt / was du chun folk, 
Suͤmde in den en Geiſt. 
Die Alten haben ſcchs Sünden in den 
Heiligen (Seift erzehlet / die nicht fofaft mi: 
der Das Geſetz / als wider die Verheiſſung 
der Gnaden ftreiten/alsnemlich: 1. Prx- 
. fumtio, Vermeſſenheit / die ſagt / Ich darfs 
2. Defperatio, Verzweifelung / die 
ſagt / Ich wils nicht. 3. Abnegatio agnitæ 
veritatis, die erkannte und bekannte War⸗ 
|\beitanfechtenundverdammen. 4. Invi- 
dentia gratiz, fraternitatem penitentis 
impugnans,fiinem Bruder Gottes Gna⸗ 
de vergönnen. 5, Induratio, Verſtockung. 
— Einalis — — und ver⸗ 
Und |\barrliche Undußfertigkeit. 
Heiligen Geiſt widerſtreben / 
und GOtt Ligen ſtraffen / fan 
GoOct nicht leiden. 
Mord / Ebebruch / Oieberer / Lügen / 
Truͤgen / 


= 


Es gehet nicht· Dieſe Lafter leget Doctor Keyſers⸗ magböfeift/ ober wol den Gott loſen einen R 
all. 


Webhe⸗Tage und Schnuppen bat. Aber ekelrapiervandelnmadpihrem Ra, 


Engelvessichtssjaim&@dttfelber. Hof]  DafımfereSinvelogrofmmmäßigeinsn R 

















204 Cap. x. Bon dem Menſchen/ EEE 
m und was wider die andere Tafel /Origenes der Lehrer hat mit ver Fra Schrife iu 
— Gebot geſchicht / das wird GOttge viel zu ſchaffen gehabt / ob GOtt eine Ur⸗ trachtung. 
„Jeichtlich vergeben / denen/ die es erkennen ||fache waͤre des Boͤſen 2 Wir aber ſagen 
amdbetennen. Aber dem Heiligen Geiſt ſtracks nein. Gott ifinicht eine Urſache des 
vida ſiebem und Gott zum Lügner machen || Boͤſen / ſondern ein Schoͤpffer allet Creatu⸗ 
wollen / das fan er nicht leiden. ‚Irene. Wenn man aber alfo redet / ſoll man 

—— bedencken das Ende / den Stiffter / und die 


Gemein grofegnfen Bier Beit/ Schleim) Yiefady; dennnoirckfichiP&HOrtnichteine 
men Hoffart md Neid, tſache des Boſem/ fchaffer undehut nicht 













berg alſo aus: Geitz iſt eine grobe Sünde || verkehrten Sim giebt, wieim Pfalter ſie⸗ 
an Predigern / die manmoblerfennet, Alfo||her: Aber mein Volck gehorcher nicht mei⸗ 
find Scplemmen und Temmen elende||nerStimme/undFiraelmwilmeinnicht/fo 
Sunden / da eine auf den Morgen darnach || pabichfiegelaflen in ihres Hergens Din: 


fart und Neid find die vornehmften| — u. _, MEER 
—— —* Schaden thun / Die Groͤſſe der Simde iſt offenbahr 
und verbergen ſich unter dem Schein der / aus der Groͤſſe des theuren unermeßli · 
Gottſeligleit / wollen noch Tugenden ſeyn / chen Schabes / fo dafur ge · 
wie der Teuffel ſich verſtellen kan / in einen geben iſt. 


fart wil Froͤmmigkeit ſeyn / Reidhard wil | und unuͤberwindlich find / daß unmüglich Griffe 

ſeyn Eifer der Gerechtigkeit. Aber die iſt / daß auch die gantze Welt auff einen 

Welt wil betrogen ſeyn / wil Warheit nicht ¶ Hauffen zuſammen geſchmeltzt / für derſel⸗ 

haben noch leiden / darum folget ſie der bů · bigeneine gnugthun koͤnte: Iſt zwar aus 

gen / hoͤret die gerne / und nimmt ſie an. dem gewiß und offenbar genug / (aßtwir hr 

Undanck / Hoffart und Neid / drey ſelbſt fie die Suͤnde garnicht genugthun? 

boͤſe Hoͤll ⸗ Hunde. Aund ſie nicht uͤberwinden koͤnnen )weil Gott 

— 

agen: Esfinddrepböfe je mich muſſen / als nehm n t 

ftets anbellen / und in meinen Widerſa⸗ Sohn / welcher ſich felbft für unfere Sunde 

chern fiecken/Ingratitudo,Superbia& In- ad denn es wird traum mit dieſen 

vidia,(Undanck / Hoffart und Neid.) Wel⸗ n/ da Sanct Paulus ſagt (Det ſich 

hen diefe drey Hunde beiffen / der iſt ſehr felber für unfere Suͤnde gegeben hat) der: 

übel gehilen. Sünden Krafft und Gewalt fehr groß ge⸗ 
Urfache der Suͤnden. ES TE RR ar er ut 

Wir achten wohl der Suͤmme mhk 
wurde / woher die Sünde kaͤme / und was || geoß/ fondern fehlagen fie gar Teiche in den Unfehen., 


nnd Kräften minerime 


iſt / wie d Melt * X 
une N an ö 
‘ 


Eiinden 
Nacht. 


* 


ſed / uͤber alle Menſchen dieſer gantzen 


von der Sumde / und vom freyen Willen / x. 
Die Sünde / der allergewaltigfie / | ordentliche Begierde und Lüfte / wiedenn 
‚alle Schulz Ipeologen und Pähftiiche 
‚Seribenten biervon lehren und fchreiben/ 


grauſamſte Tyrann Über alle 
a Menfchen. 
Daß alle Menſchen der Sünde ge⸗ 
fangene eigene Knechte/ und wie Sanct 
Paulus ſagt / unter die Sünde verfaufft 
find: Item / daß die Suͤnde der aller gewal⸗ 
tigſte und grauſamſte / ſchaͤdlichſte Thrann 


Welt / dernicht überwunden noch ausge⸗ 
trieben werden kan / wenn gleich alle Crea⸗ 
euren zuſammen thaͤten / beyde Engel und 
Menſchen; fondern nur allein durch die 
unmäßige und umiberwindlihe Gewalt 

Eſu Chriſti / der fichfelber dafiir gegeben 

ae ; dafleibige ſchleuſt auffs aflergewaltig- 
fie der Spruch Sanct Pauli / da er ſagt 
zun Salaternamn, Der Sohn GOttes 
(Shriftus) bat fish felber für unfere Suͤnde 
gegeben, 

Der Erb⸗Suͤnde Krafft in ganger 

menfhlicher Natur, 

- Diefes iſt eine fehr böfe und fäbrliche 
Anfechtung / doch iegt faft gemein/ fonder- 
Jich bey weltweiſen und hochgelehrten Leu⸗ 
ten / die alſo kluͤgelu: GoOtt gerecht 
und allmaͤchtig waͤre / und der Welt wohl 
fuͤrſtͤnde / regierete nach Gerechtigkeit / 
gaͤbe einem ieglichen / wie ers verdienete / ſo 
wurde ers nicht leiden koͤnnen / daß die 










fehlechte Sünde, 
Die Sünde währt und nimmt übers 


208 


concupifcentia carnalis, das iſ / flaiſchli⸗ 


he£uftfey die Erb⸗Suͤnde; Aber Unglau⸗ 


ben / Hoffart des Hertzens / GOtt verach⸗ 
ten / haſſen / läftern/ im Creutz wider ihn 
murren / etc. davon wiſſen und verſtehen 
ſie nichts. Dieſe und andere Suͤnde wider 
die. erſte Tafel / halten fie fir geringe/ 


| Die länger ie mehr. 
m 86. "Fahr Abrahams Alter ward a 


ihm — gebohren / und ehe er 99. alt 
ward / gieng Sodom und Gomorra unter / 
ſo bald nahm die Suͤnde zu und uͤberband / 
in den fuͤnff Staͤdten. 
der Menſchen Bosheit in kurtzer Zeit ſo 
gewachſen und hoch geſtiegen iſt / daß ich 
glaͤube / die Welt werde in Kuͤrtze gantz und 
gar vergehen. 


Wie auch bey uns 


Sodom und Gomorrha find unter⸗ 


gangen / im 488 Jahre nach der Suͤnd⸗ 
Auch. Dieſe greuſiche Hiſtoria erzehle ich 
darum / daß ihr lernet derſelbigen recht 
brauchen / nemlich / zu ſchrecken / die da hof⸗ 
faͤrtig / ſtoltz und vermeſſen ſind in ihres 
Hertzen Sinn. | 


Straffe der Sünden. 







Frommen mit oviel Ungluͤck und Wiver- 
waͤrtigkeit geplaget / dagegen aber boͤſe Bu· ſtilentz fo die Leute bald und geſchwind da: 9: 
ben ſo gute Tage haben. Es ſtraffet wohl hin naͤhme / (wie denn dazumal aus zweyen 
SDet (ſprechen fie) die Gottloſen endlich | Haͤuſern zu Wittenberg etliche Leute dran 
auch / ſchonet aber eben fo wenig der From: || geftorben: waren /) ſprach O. M. £urber: 
men / als jener / ri fie härter an / und Die Straffe folget allewege der Suͤnde / 
daſſelb ohn Unteruůß / et, wie Paulus zun Corinthern ſagt Darum 
Dieſer Epicavifche gottloſe Wahn || find alſo viel Schwache und Krancke unter 
J kommt daher / daß fie traͤumen / menſchliche euch/umd ein gut Theil ſchlaffen. Es wird 
Wrcernunfft und Kraͤffte ſeyn noch gantz und ſgewißlich eine Staupe geweſt ſeyn / wie er 
unverruckt. Aber die blinden Leute ſebhen an einem andern Orte ſagt: Was fuchert 


Da geredt ward von der groſſen Pe- « 


nicht / daß unfere Vernunfft / Verſtand / 
Wille und alle Kräffte/inwendigund aus⸗ 
wendig an Leib und Seele / gang und gar 
boͤſe unrein und ſchrecklich verderbet und 
verblender ſind / durch die Erb⸗Sunde / dar⸗ 
um meynen ſie / GOtt ſey ein folcher 
mn / wie es fie und ihre bezauberten 
Augen düncket. Sie haben blaue Brillen 
für den Augen / und durch dieſelben ſehen fie 
Godt any als fey er auch alfoy konnen ihn 
auch nicht anderftanfehen. 
Daß ſie aber nicht wiſſen / noch wiſſen 
wollen / Daß alle unſere Kraͤffte / des Leibes 


und der Seelen / fo greulich verderbet ſind / 


machet / daß fie nicht verſtehen / mas für ein 


ſer Schade die Erb. Sunde ſeb/ziebens 
deutens allein auff die unterſten Kraͤff⸗ 






tedes dleiſches / auff böfe Brunſt / und un⸗ 









ihr zu erfahren / was der / ſo in mir iſt / Chri⸗ 
ſtus vermag? Alſo werden auch GOttes 
aͤuſſerſten Zorn und Straffe reitzen die 
greulichen Suͤnden des gottloſen Weſens / 
und der Undanckbarkeit / ſo jetzt in vollem 
Schwange gehen. 


Was die Straſſe der Erb⸗ Suͤnde 


ſey. 

Der Erb⸗Suͤnde Straffe iſt eigend⸗ 
lich / GOtt nicht erkennen / und nichts von 
ibm wiſſen / welches Laͤſterung iſt. Dar⸗ 
nach den Nechſten nicht erkennen / ſeiner 
nicht achten / das iſt / ihm alles Leid thun / Ihn 
erwuͤrgen und umbringen, Zum dritten / 
ſich ſelber nicht kennen / das ift/für fich ſelber 
forgen/ und feiner warten / und das Seine 
fuchen/ und mol mit eines andern Schar 


den. Saaſt 





Todes Gall. 





GoOttes Rache 
und Straffe. 


fagt: Es iſt ja GO noch Richter auf Er⸗ 











66 Tap.x. Von dem Menſchen / | 
73 F klug und mächtig ſeyn / eigenen und meflen 
Straffe der Stunden ber zeitliche und ihnen felbit zu Serechtigkeit, Weisheit, 
Ne 9% 1 Macht und Gewalt / welche unfer HErr 

Der Sünden Straffe it endlich || Okt alleine wil haben. Wil mans ihm 

der Todey beyde zeitlich und ewig / wie Sek. || aberrmicht laſſen / und ſagen / wie Moſes von 
Paulusfagt Xoͤm.s. Oarum kan ernicht || denen Ruchioſen ſchreihet / Deut, 29. Es 
fürfe/fondern bitter ſeyn / den Gott fpricht: || gehet mir wohl / weil ich wandele / wie es 
Weiches Tags du davon wirſt eſſen / ſal Du || mein Hertz duncket / auff daß die Truncke⸗ 
des Todes ſterben. nen mit denen Durſtigen dahin fahren. 


nr Und Rum. 16, Iſt denn das fein Geiſt? 
fäffet Feine Suͤnde ungeſtra * 
De ie — — — 


derlich in der erſten Tafel/die man nicht für fft nichts gelten? Solte das fein | 
| 
3 




























Süůnde / ſondern nod) file Tugend und Geiſt / Herg und Wille ſeyn / etc, So lei⸗ 


ey det ers nicht. 

Heiligkeit achtet. | ne 
Kein Hbelebätersforach Ooctor War⸗ | GOtt laͤſſet böft Buben aus ſchlech⸗ 
tin Luther / entlaͤufft unferm Gott / ten / geringen Urſachen gefan⸗ 
—— — einſt — | gen werden. * 
fo wird er doch endlich erwiſchet und koͤnt / Unſer HErr GOtt laͤſt die Gottloſen herhe der 
tieder ein/tpiedieErfahrunglebret.Denn || gefangen merten/ und ergreiffeny in gar Sonloknpie 
— a ra fhlechten geringen Sachen / da fie es niche Bet fie 
eine t | 
Buſſe / oder durch Zorn / wie der 53: Pſalm — —— 
en / Freuden / und in gutem Friede leben. 


allerficherften find/ imd in allen Sprüͤn⸗- 
Ifo bat er den Pabſt durch rd 


den / das iſt / er Jäft fein BöRs und Sunde 


Luther: Unſer lieber HErr 
mid) ie wil fallen laſſen / laſſe mich ie in fol» 
che Sunde fallen die ich weiß / verſtehe und; 
erkenne / daß es Sunden find. Er laſſe mich, 
nur in ſolche Sünde nicht fallen / die nicht, 
für Sünde erfannt/fondern noch für groffe 
Qugend und Heiligkeit gebalten werden, 
Denn unfern HErrn Gott verdvießt;es, 
nicht fehrer noch hefftiger denn. daß man | Über Tifche/ daß es ein zart / ſchwach Ding 
die Sunde noch vertheidigt / und mil nicht waͤre um ein boͤſes Gewiſſen / denn es könne, 
unrecht gethan haben / wie Saul, „Denn ſich nicht bergen / mie atkh die Heyden da 
die Suͤnden / fo nicht erkannt werden fir || von geſagt haben: Confcia mens pravi de 
J 


ſp 
let / das iſt teuffeliſch / was auff Erden ſtrau⸗ 
chelt / das iſt menſchlich. —— 


ie 
. 4 1 5 
Buben muß aus GOttes ger | 
— Gerichte ihr eigen Ge⸗ 
wiſſen verrathen. A 
Doctor Martin Luther fagte einmal | 


Sünden, find wider die erſte Tafel der ze ¶ſe putat omnia dici, (ter ein boͤſes Ge⸗ 
hen Gebot GOttes. Die aber erkannt wer· ¶ wiſſen hat / fürchtet ſiets man rede von 
den / find wider die andere Tafel / als Saul /ihm.) Und erzehlete Doctor Martin Lu⸗ 
fündigte wider die erſte Tafel David aber) ther darauff die ſen Poflen: Es wäre einer 
bat wider Die andere Tafel / darum befferte || in eine Herberge eingefehret/umd darinnen 
er fich auchy und thaͤt Buſſe. Und foldhe | bernachten wollen, der hatte gern pflegen 
Sunder / die wider die andere Tafel getban || zu fteblen. Wie num der Gaf und Wirth zu 


echt an zu rirte 





"  Belgenheit 
. Pe 





Vom Geſetz und Evangelio / x. 
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einen Ehebrecher unter dieſem Hauffen Wercken umgeben, Das Evangeliun 


meiner Zubörer / und ich ſehe ihn fuͤr mei⸗ 
nen Augen / und kenne ihn ſo eben / daß ich 


ihn mit dieſem Steine treffen wil / un hub | 
den Stein auff/ und fteflee fich/alg mwolte er | 


nach dem Ehebrecher werffen/ daftunden 
ihr einer oder 20, drunten unter der Canzel / 
die tuckten fich alle/ und furchte ein ieder/er 
wuͤrde auffihn werffen / und wolten aus der 
Kirche lauffen. Da ſagte der Pfarrherr: 
Ich meynete / es wäre nur ein Ehebrecher 
unter euch / ſo ſolt ihr wol alle Ehebrecher 


ſeyn. Das thut Conſcientia. Und ſagte 


darauff den alten Poſſen mit der Frauen / 
die da hatte die Buͤrſte geſtohlen / wo ſie ſahe 
andere Frauen mit einander reden / ſo ge⸗ 
dachte ſie nicht anders / denn man redete 
von ihrer geſtohlenen Buͤrſte / etc. 


Cap. XI, 
Vom Seht und Evan⸗ 
| ee, gello. 

Item / vom Decalogo / oder von 
den zehen Geboten Gottes / und von 
derſelben Tugenden und 

de und Evangelii 
—— Predigt iſt noͤthig. 
—N einer Doctor Marin Luthern des⸗ 
8 halben fragte/ und des Calixti Mey⸗ 


nung erzeblete/ daß wenn man immerdar 





aber tröftet die Traurigen und Berrubten 
das iſt / die elenden / ſchwach n/geänufligten 
Gewiſſen / die Gottes Jorn wider deSun 
de fuͤblen / laſſen ihnen dieſelbigen leid ſeyn 
und alle diejenigen / fo der Prophet Ef. ia: 
erzeblet / Cap. sı. und ſpricht zu ihnen 
Seyd getroſt / denn ich vergebe euch euer: 
Sunde. Was ſoll GOit mebr thum⸗ 


Das Geſetzʒ muß man immerdar 
predigen. 

Weil unſer Fleiſch für und für ſchwach, 

ja boͤſe und verderbet iſt durch die Erb. 

Sunde / darum muß man die zehen Gebol 

Gottes ſtets predigen / auff daß die Sertio. 


ſen / gleich wie in einem Kercker gehalten 


und gezwungen werden / biß ſo lange fie ſich 
ſelbſt recht erkennen lernen / und fuͤhlen / daß 
fie in GOttes Jorn verdammt und verloh: 
ren find/mitallen ihren Wercken und Tu- 
genden / undalfofich nach Chriſto ſehnen, 
der allein von Suͤnde / Todt / Teufel und 
Hölle helffen Fan und will / aus lauter 
Gnade / allen/die an ihn glauben. 

Denen Gottloſen foll man niche dag 
Evangelium predigen/ dennfiemißbrau: 
chen 8 zum Muchwillen des Fleifches, 
undmerden ärger davon; ſondern das Ge: 
ſetz damit fie gefchrecket und gedemuichts 
get werden. 


das Evangelium und die Gnade GOttes Der Antinonier laͤſterliches Fuͤrgeben, 


igte/ fo würden die Leute ielängerie 
—8 Darauff antwortete O. M. 
Luther / und ſprach: Dennoch muß man 
Gratiam predigen/ dieweil es Chriſtus ge: 





daß mandas Sefeg nicht predigen 
ſoll. 


Anno 1541. zeigete Magiſter Jobſt 
dem Herrn Doctor Martin Luthern uber 


at; Und wenn man ſchon lange Tiſche die Propoſitiones / doß man das Ge⸗ 
—— Bnade / ſo wiſſen * ſetz in der Kirche nicht predigen ſolte / denn 
die Leute in Todes-Nöthen offt wenig da- || es machte nicht gerecht, Da war DM, 
von. Es iſt GOttes Ehre/ Gratiam predi- || Luther gar zornig druber / und ſprach: Das 
Ob wir nun die geute damit böfer und | WIN ſich bereit anheben / bey den Unſern / 
machen / ſo kan man darum Gottes dieweil wir noch leben. Magiſter Eißleben 
Wort nicht auſſen laſſen / fondern mir trei⸗ HR in dieſer Meynung / den treiber Neid / 
ben die zehen Gebot auch fleißig / zu feiner | Haß und Ehrgeig darzu. Ach daß wir doch 
an feinem Ort; MagifterPbilippo die Ehre könten geben/ 









A J eis ‚ber deutlich und unterfchiedlich vom Nug 
Geſetz und Evangelium find ey || und Brauch des Sefeges lehret / und ich 
— HauptStücke Chriſtlicher lehre auch alfo davon / und babe in der Epi⸗ 
: Lehre. ſtel zum Galatern ſolches reichlich geban« 


1 viit / rehte Es Stuͤcke der Chriſtlichen delt. Es mil Graf Albrechts zu Mauns ⸗ 
—— — Evan- | feld Propheceyung wahr werden / der mir 
- gelium. Durchs Sefeg will GOtt die alſo ſchrieb: Es ftecket ein Muͤntzer dabine 
Sottlofen/ wilden/ rohen Leute von Suͤn⸗ ten. Denn wer die Lehre des Geſetes auf⸗ 
und fchrecken. hebet / der reiffet Politice hinweg Politiam 
Heuchler und ||& Te aan wu 
erch- Heiligen lehren / daß fie gnug und ſetz aus der Kirchen verwirfft / fo iſt ga 
Arge Bere —— babe, die keine Erkaͤnntniß der Sünden mebr in 
h man thun foll/ von Gott ernfilich befohlen/ / der Welt. Denn das Evangelium ſtraffet 
J da ſie anders ja nicht wollen / denn mit die Siindenich es gebrauche denn bonn 

















208 Gap. XI. Vom Gefes und Evangelio. 
des Sefeges Amt/ welches geiftlich it und || Sand» Recht / fo eines ieden Landes oder 


die Sünde beſchreibet und offenbahret / fo 
wider GOttes Willen und Gebot gefche- 
ben. Wer nun fürgiebt/ Transgreflores 
non peccare contralegem, fed violare 
Filium Dei,den foll man nicht hören; denn 
folche Speculativi Theologi find Peites 


Ecclefiarum,denn fie haben kein Gewiſſen 


oder wabrhafftiges Erkaͤnntniß des goͤttli⸗ 
chen Worts / ſo lehren fie auch ohne einige 
Dialedtica, und werffen alles in einander, 


Sie hun gleich mie diejenigen / die alfo ar⸗ 


gumentiven : Plenitudo legis eſt Dile- 
&io, Die Erfillung des Geſetzes ift die 


feben nicht auffden Minorem, daß die Er⸗ 


fuͤllung / nehmlich die Liebe / in diefem haben. Ich glaͤube fuͤrwar / daß dem lieben 
$ |Pauloy vor der Bekehrung / durchs Hertz 


Fleifch gang ſchwaͤchlich ſey / und da 
„ man durch dem Geiſt täglidy wider die 
Schwachheit Fämpffen und ftreiten müffe/ 
und muß diefe Schwwachheit / weil wir le⸗ 
ben / unter dem Geſetz ſeyn. Plura de An- 
sinomisinfra Cap.32; 


Gefeß und Evangelium find am er⸗ 
ſten kurtz — —— — 


Gleich wie das Geſetz erſtlich auff 
dem Berge Sinai kurtz in den zehen Ge⸗ 
boten gegeben iſt / denen die aus Egypten⸗ 
Land gefuͤhret waren / wie Exod. am 20, 
ſtehet. Darnach aber ift es erklaͤret / und 
ausgeftrichen/ was feine Krafft ſey / im 5. 
Buch Moſis. Alſo iſt das Evangelium 
erſtlich durch Chriſtum gepredigt / in einem 
kleinen Winckel des Juͤdiſchen Landes 
denen / die zur ſelbigen Jeit lebeten. Dar: 
nach aber iſt ſein rechter Brauch und Nutz 

denen Nachkommen / durch die Apoftel, 
Petrum / Paulum / und andere weiterer: 
klaͤret worden, 


Warum und äh wir das Geſetz 


en der Verſtand und Er⸗ ſtimmen. 
barkeit lieb hat / lobet und liebet das Sefep || Ob man Moſis weltliche * 
a halten ſchuldig 


rke 
Moſen und 


feige eſus Syrach / et e 


£iebe/ derohalben haben mir kein Gefege, 


Aber diefe armen unverftändigen Leute nod. Das alfo zu verwerffen / wird ohne Her 7- 


an ung auch koͤmmt; denn wenn wirs thun 


follenyfo werden wir ihnen feind, 
Mancherley Geſetze. 


— —— rſchei 


Viererley 

Geſeh 
2. Das Natürliche. 3, Das Kaͤwſerliche 
4. Das $and-Redit. Das Ssutigehi 
gemein. Das natürliche Sefepift/ 
allen Menfchen eingepflanget if. Das 
Käyferliche/ iſt die Wolicp und tweltliches 
Regiment, Das vieldte iſt das Stadt» 


den / denn es iſt erſtlich GOtter Sefepe, 


Stadt eigen iſt. 
Der Juͤden — des Geſetzes 
alben. 

Es hat die Füden überaus ſehr geär- 
gert diefe Predigt / nemlich / das Geſetz waͤ⸗ 
re nun auffgehoben und abgethan / weil 
Chriſtus der verheiſſene Meßias kommen 
waͤre / welches denen Fılden/fo um die Ehre 
GoOttes eiferten / Durchs Hertz gangen iſt / 
mie ein Scheer-Meffer/ und bat fie hart 
geftochen/ und vorn Kopff geftoffen. Denn 
warlich / die Religion / Gottesdienſte / Opf- 
fer / Policey / Negiment/und der Tempel / 
war in dem Volcke ein fein / herrlich Klei⸗ 
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Zweiffel vielgente geärgert und verdroffen 


gedrungen ift/ und bat ihm ſehr mebe 
chan / wie Actor 9. ftebet/ und darnach dem 
Volck Iſrael. Wir ſehens / Röm.9.dap . 
Sanct Paulus auch nach der Bekehrung 
gleichwohl wird eine groffe Beſchwerung 
davon gehabt haben. mi 
fEs hat ſich Sanet Paulus mitdem & ii 
Argument der Gerechtigkeit des Geſetzes Far 
wider GOttes Volck wohl zu balget / wie er 
zun Roͤmern im 9. 10. und zı, Capitel/ mit 
gewaltigen Argumenten und Gruͤnden 
ſtreitet / es wird ihm viel Betruͤbniß und 
tzeleid gemacht haben. Der Juͤden 

rgument und Grund war diß: Paulus 
hat zu Jeruſalem das Geſetz Moſis gehal⸗ 
ten / miffen wir es auch halten. 
Antwort: Wahr iſts / Paulus bat das 
Geſetz eine Zeit ang gebalten / um der 
Schwachen willen / diefelbigen zu gewin⸗ 
ven, - Esift aber nicht gleich fo zu unferer 
Zeit / reimet fich auch nicht darauf, Dar 
um baben die Alten wohl geſagt: Diftin- 
gue tempora, & concördabi Scriptu- 
‚\ras , WUnterfcpeide die Zeiten / fo wirſt du 

die Schrifft concordiren / und zuſammen 





Anno i524. 2. Feria poſt Judica fagte grauchi 
Doctor Martin Luther: Die / ſo da Mo ⸗Recht. — 
J 
be Rechte/ in Welt-Hänveln fo hoch 

men’ follman verachten / denn wir ha · 
ben unſere beſchriebenen Kaͤyſerlichen und 
£and-Rechte/ unter denen wir Jebeny und 








stem’ vorgehen Geboten GOttes / ete x 
ondern der Heyden Geſebe und Rechte, dicht / denn die fich nicht fürchtenoder ala 
bey denen fie waren. ben / daß der Käyfer firaffen oder fchtige 
Mofis Geſetze verbunden und ver- werde / die balten fein Geſetz und Ordnun 
pflichteten nur das Jüdiſche Volck an dem nicht wie mir ſehen / ſondern die es gläuber 
Ort / den GOtt erwaͤhlet hatte. Nun ſind und ſich fürchten eg geſchehe von Hertze 
fie frey ſonſt / da man die Jadicialia, Geſetz over nicht, 
von Gerichts und Welt- Handeln Mofe Wo nun inder H. Schrift eine bloſß 
mufte halten / ſo muͤſten mir ung auch bes || und pur lautere Berbeiffung ohne Geſe 
ſchneiden laſſen / und Die Ceremonialia | |ifty vaiftaffein Glaube hei Kerr p 
und Mofaifche Ceremonien balten, Denn | braham verbeiffen ward / daß feinSaam 
da ift fein Unterſcheid / wer eines für möchig felte gemehret werden, wie die Sternean 
haͤlt / der muß die andernauch halten, Dar- Himmel / Röm. 4. Da wird ihmeen 
um ey man zufrieden mit Moſis Geſetzen / Merck uthun befohlen / fondern er höre 
ausgenommen die Moralia, die GOtt in von GBites Werck kuͤnfftiglich / welchet 
die Natur gepflantzet bat / als die zehen Abraham gar nicht konte noch vermochte 
Gebot / ſo rechten Gottesdienſt und Erbar⸗ zu thun. Alſo wird uns Chriſtus auch ver⸗ 
keit belangen. heiſſen / und ein Werck angeboten das mir 


| nicht thun koͤnnen / fondern allein SO: 
Ehriſtus hat Moſen unddasGefg |pucesy darumiffungbierflein Slaube 
recht ausgelegt. 


| vonnoͤthen / denn mit Wercken wird nichts 
Da Chriſtus Matth. 5. predigte / bat gefaſſet. d 
er die falſchen Deuter uud Ausleger des Nach dieſem Glauben aber werden 
Geſetzes confutirt / geſtrafft und widerlegt / uns aufgeleget und befohlen Wereke und 
und Moſen / den fie verfaͤlſcht hatten / wie⸗ 


Geſetze / wie Abraham die Beft hneidung, 
derum jurechte bracht/und gefagt: Sound || uff daß der Glaubde gepruifet und bewaͤh— 
fo ſolt ihr Mofen verfiehen, 


vet —— — wiewohl Da 
| *2* andere Verheiſſung und Zeichen gehabt 
oh zweyStuͤck in ſcch / eine haben / dadurch fie find gerecht worden / weil 
Verheiſſungund Orauung. fie daran geglaͤubet / doch haben fie eben an 
1. Ein ieglich Sefep oder Gebot bat || den Gon gegläubt / der ihnen denfelben 
 nothmendig zwenStückinfich. Zum erften Chriſtum angeboten und verheiffen bat, 
eing Berbeiflung.Zumandern eine Dräu-|| Dann esiftein Chrifusider fommen folte/ 
ung. Denn ein ieglich Geſetz iftgut/ ge» mp geſand worden / an den fie glaͤuben fol 
recht und heilig zun Kömernam /. Es ge«|rem/ inaffen feinen Berheiffungen/ und 
beut/ was gut iſt / und verbeut/ was böfe it / ehöfi ner Dt, der ibn fenden wolte / und 
es belohnet und beſchuͤtzet die Frommen / nun geſandt hat. 
ſtraffet aber und mehrer den Boͤſen / wie Gttes Richtſchnur / Canon und 
Sanct Paulus fagt zun Römern amn. Winckeimaß find die gehen 
Die Gewaltigen find nicht den guten Wer- Shot, 
en / ondern den böfen zufilcchten. Wiit Or bat auch feine Kicht- Schnur 
du diqh aber nicht fürchten für der Obrige || und Ganones/ die beiffen die zehen Sehor/ 
keit / ſothue Gutes / fo wirſt du£ob vondere die fteben in unferm Fleiſch und Blut / und: 
felbigen haben / denn fie ift GOttes Diene⸗ iſt die Summa davon / daß / was du wilt dir 
gethan haben / das thue du einem andern 


n / dir or gu. Pe fo 

uchte dich / denn fie trägt das Schwerd auch. Und darüber hält unfer HErr Gott / 
nicht umfonft/fie if SD 5 Dienerin/eine || denn mitdem ARaaf/dadu — — ſoll 
Raͤcherin zur Straffe uber den / fo Boͤſes dir wieder gemeſſen werden, Mit dies 
thut. md. Petr. 2. Zur Rache über die || fer Richtſchnur undWinckelmaß hat Gott 
Übelthäter/ und zu Lobe den Frommen. die ganhe Welt gezeichnet, Welche nur 
Welches auch die Käpferlichen weltlichen darnach leben und khun / wohl denen/ denn 
Rechte lehren / derfelbigen Belohnung iſt / S5 Orr verlohnet ihnen reichlic) in dieſem 
geben/ und derfelbigen Belohnung kan fo 


de / Ehre umd Gut / ibre Strafe aber | 
v Unruhe, Schande / Armuch / und der Tüurck und Heyde theilhafftig wer⸗ 
| den / als ein Chriſt. 







































il nun dem alſo im weltlichen Ge⸗ a 
Ex iſt / wie vielmehr iſ auch in Sorte Se- Der Weisheit Anfang ſind die zehen 
fs Verbheiſſung und Dräuung, forecht. | Gebot. 
nn. Shaflenen Glauben des Hergens fordern. || © Werfiir GOt wil weite ſeyn / der fahe 
Pferd Sefeg thut zwar auch Glauben] |anzulernen diezchen Sehorund GOlie⸗ 


v er ſey gleich recht ſchffen oder ge⸗ rimreche zu erkennen / wie 
A 5 O3 


gefchrieben 





% Timoth.z. 


210 


Gap. XT. Bon dem Geſch und Evangello. 


gefchriehen ſtehet: Der Weisheit Anfang| Wie man die sten ðetorvrengen 


iſt die Furcht des HErrn. 
Wofuͤr die zehen Gebot in der Welt 
gehalten werd 


erden. 

Die erſte Tafel der Zehen Gebot 
GoOttes iſt in der Welt gar nichts. Die 
andere iſt ein wenig im Anſehen / alſo / daß 
die / ſo dawider thun / bißweilen geſtraffet 
werden. Die letzten zwey Gebot in der 
andern Tafel / ſind keine Suͤnden in der 

das iſt / die Welt bält das / fo wider 
dieſelben zwey Gebot geſchicht / fuͤr keine 


uͤnde. 
Wider die erſte Tafel handelt ſchlecht 


oll. 

Die zehen Gebot ſoll man afırma- 
tivepredigen/ fuͤrtragen und auslegen / wie 
geſchrieben ftebet 1.Timoth.1. Die Haupts 
Summa des Gebots iſt: Liebe vonrei» 
nem Hertzen / ett. Und: Dufot GOtt 
deinen HErrn lieben von gantzem Her⸗ 


gen/ etc. 
Kurger Inhalt der geben Gebot. 
Die a a. der —* Gebote 
GOttes lehret wie man mic GOtt ban⸗ 
deln / und ſich gegen ihm halten ſoll mit 
Hertzen Mund und Wercken / doch daß 
man das Evangelium mit drein faſſe und 


der Teuffel / das iſt / wider welche wir thun |hegreiffe 


und ſuͤndigen / fuͤrnehmlich und eigendlich 
durch des Teufels Getrieb. Die andere 
aber iſt etlicher maſſen ſo zu rechnen / unſere 
Gedancken ohne den Satan (mern man 
wil ein wenig freyer davon reden) wiewohl 
gr TEN und Trei⸗ 

y Die erften drey Gebot Gottes find 
der Vernunfft ehr unbefannt. Die andere 
Tafel hat ein wenig ein Anſehen bey ihr / al⸗ 
fordaß derfelbenlibertreter und Ubelthaͤter 
biß weilen geftvaffet werden. Aber die/ fo 
ben ie n dis 
gen und mißhandeln. 


Warum man die zehen Gebot immet- 
dar predigen undereibenfofl. - 
Die zeben Gebot GOttes muß man 
immer predigen / denn unfere Herben find 
gottlos und ſchwach / darum muß man fie 
mit dem Geſetz / alsin einem Kercker und 
Befaͤngniß haiten / biß fie zum rechten Er⸗ 
kaͤnntniß ihrer ſelbſt und GOttes Zorns 
wider die Suͤnde / komen / erſchrecken dafuͤr / 
ſich fur Gott demuͤthigen / und kriechen zum 
Ereug/aldenntröfte man fie mit dem&van- 
gelio / melches für die Roben / Sichern und 
uehler nicht dienet/ mie Chrifiusfagt : 
a. —— —— 
unden iſt der Artzt nichts 
nuͤtze / fondern den a —* 


r andern aber iſt Zoͤrnen / 
Pl Huren / —— Rauben / 
Affterreden / Verlaͤumden / etc, 


das k iej 
R ——————— die Parte⸗ 


greiffe. 

Die andere Tafel lehret / wie man ſich 
gegen dem Nechſten / in dieſem Leben / nach 
dem aͤuſſetlichen Wandel halten ſoll / wel⸗ 
ches die Philoſophi / von guten Wercken 
geſchrieben / ſehr wohl und am beften gelch- 
vet und erklaͤret haben / als die Academici, 
PeripateticiundStoici, welche allzumahl 
—— ein erbar Leben / fuͤr das hoͤhe · 
ſte Gut gehalten haben / und ob ſie wohl mit 
Worten etwas zweyfaͤltig / doch ſind ſie in 
der Hauptſache einig geweſen / und haben 
einerley Meynung gebabt/ haben von der 
andern Tafel fein eigendlich und richtig 
koͤnnen reden / ſchꝛeiben und lehren / was diß 
zeitliche Leben belanget / denn fie wiſſen die 
Definitiones, fönnen Tugend recht deh- 
niven und befchreiben. 


Ordnung der Zehen Gebot. 

Das erſte / andere / dritte / vierdte / fuͤnff⸗ 
te / ſechſte und ſiebende Gebot / gehen fein or · 
dentlich auf einander: gröffereSunde iſts / 
toͤdten / denn huren und ehebrechen / ſchwe⸗ 
ver iſts / ehebrechen / denn fteblen; in den an 
dern dreyen iſt keine Ordnung. Wierohl 
ich nichts decerniren noch urtheilen und 
chlieſſen mil / doch halte ich / daß dielegten 
drey Gebote ſeyn aleich mie die Breite oder 


Umſtaͤnde der erſten und vorgehenden Ge⸗ 


bot / da mit Mund und Begierden (denn 
dieſe zwey werden in den letzten dreyen Ge⸗ 
boten verboten) wider die vorigen alle ges 
fündiget. Mich zwar düncket / daß das die 
Ordnung ſer / denn falfche Zeugniß geben / 
ift nicht fo eine ſchwere Sunde / als eines 
andern Weib begehren. Item / ſo iſts auch 
nicht ſo eine ſchwere Suͤnde / eines andern 
Gut begehren / als ſein Weib. 

Der Zehen Gebote Tugend und 

ö Lafer. EINER, . 


- 








a — 


rechligfeit 





Item / von zehen Geboten GOttes / ete 


beyde wie man ſich halten ſoll gegen Gott / 
und auch gegen den Menſchen. Und iſt 

kein ſchoͤner / beſſer / volllommener / noch 

kuͤrzer Buch von den Tugenden iemahls 
geſchrieben worden. 

1. Dis erſten Gebots Tugend if 
Gottſeligkeit / das iſt / GOtt fuͤrchten / lie⸗ 
ben / und vertrauen. Dargegen iſt Suͤnde 
und Untugend / gottlos Weſen / GOtt ver⸗ 
achten / haſſen und zweifeln. 

22. Desandern Gebots Tugend iſt / 
die Lehre goͤttliches Worts bekennen / und 
predigen. Dargegen it Suͤnde / OOtt laͤ⸗ 
ſtern / ſtill ſchweigen / und nicht bekennen / 
da es die Roth erfodert 

3. Des dritten Gebots Tugend iſt 
der aͤuſſerliche Gottesdienſt / ſo migift zum 
Lehr⸗Amt / als GOttes Wort predigen/ 
hoͤren / leſen / bedencken / etc, damit wir un⸗ 
fern Glauben beweiſen. Dagegen iſt Sun⸗ 
de / Gottes Wort / und den aͤuſſeꝛrlichen Got⸗ 
tesdienſt / als die Sacrament / verachten. 

4. Des vierdten Gebots Tugend iſt 
der Gehorſam gegen die Eltern / Präce- 
ptoren / und der Obrigkeit / in dem / das nicht 
wĩder GOtt iſt. Dargegen iſt Auffruhr 
und Ungehorſam. 

- 5 Desfünfften Gebots Tugend iſt / 
Sanfftmuthigkeit / nicht rachgierig ſeyn / 
nicht Jorn tragen. Dansider iſt Untugend / 
Tyranney / Wuterey / Haß / Neid / etc, 

6. Des ſechſten Tugend it Keuſch⸗ 
beit und Zucht. Dawider ift Unkeuſchheit / 
Ungucht / Ehebruch / Hurerey / Schwelge · 
rey / etc. 

7. Des ſiebenden Tugend iſt / wohl 
thun / gerne geben und leihen / milde ſeyn. 
Darge gen iſt geigig ſeyn / ſtehlen / rauben / 
wuchern / hetruͤgen / und vervortheilen den 
Nechſten in Haͤndeln. 
8. Des achten Tugend iſt Wahr: 

heit / niemand beleivigen an feinem guten 
Gerücht / jedermann Gutes nachfagen. 
Dargegen iſt lůgen / affterreden / und Lbels 
nachreden. 

9, Des neundten Tugend iſt Ge⸗ 
einem ieglichen das Seine laſ⸗ 
fen, Dagegen iASeiguft Ungerechtigkeit. 

10%. Disjebenden Tugend ift/ ohn 

böfe Liſte und Begierde ſeyn im Her⸗ 
gen’ oder ſich an dem Seinen gemigen laf- 
fen. Dawider ift boſe Luſt des Hergene. 
Die zʒehen Gebot ſoilen alfo ausgelegt 
und verſtanden werden / daß fie nicht allein 
verbieten / ſondern auch gebieten/beyde was 
man laſſen und thun ſou / wie Sanet Pau— 
lus fagt 1. Timoth 1. Die Haupt-Summa 
des Gebots iſt Liebevon reinem Hertzen / 
und von — Gewiſſen / und ungefaͤrb⸗ 


em Glauben. 


ar 
Bier Haupt⸗ Tugenden bey den 
d 


eyden. 

Die Heyden haben vier Haupt⸗Tu— 
genden gefegt. 1, Prudentia, Weigheit/die 
regiert alles. 2. Juſtitia, Gerechtigkeit / die 
naͤhret 3. Fortitudo, Mannheit / oder 
Großmüthigkeit / die wehret 4, Tempe. 
rantia, Maͤß igkeit / die erhält den Seib, 


Von demerſten Gebot. 

Das erſte Gebot iſt / daß Gott felber 
will unſer GOtt ſeyn / und uns heiffen/und 
das iſt das Reich der Ehren und Herrlig⸗ 
keit. Das andere it ein Keich des Glau⸗ 
bens / und Ehriftus felber mic der Gnade. 
Das dritte Gebot iſt der Sabbatiſmus und 
Jever» oder Ruhe⸗ Tag / um des Woris 
willen / daß man von Gott rede / es geſchebe 
an einem Sabbat / oder ſouſt an einem ara 
dern Tage. 

Das erſte Gebot wird bleiben / daß 
GOtt unfer GOtt ift/ und wird nicht in 
diefem / ſondern im ewigen Sehen erfül« 
let. Die andern Gebote alle werden auffa 
hören. Denn im kuͤnfftigen Leben hoͤret auf 
das Wort / aller Gottesdienſt und alle Po⸗ 
licey und Regiments allein GOtt und das 
erſte Gebot wird ewig bleiben / das bleibet 
hie und dort. 

Darum ſehet nur / wie mit groſſem 
Fleiß Moſes das erſte Gebot handelt / und 
fo meiſterlich ausſtreicht / er iſt gar ein guter 
Doctor, Oarnach iſt David eine Pſort und 
Thor aus Moſe / denn er hat Moſen gar 
fleißig ſtudirt / und iſt ein feiner Poet und 
Orator aus ihm worden. Denn die Pſal⸗ 
men ſind nicht anders / denn ein Summa ⸗ 
rium uͤbers alte Teſtament / und findSyl- 
logifmi, Schluß⸗Reden aus dem erſien 
Gebot. Major, die erſte iſ GOttes Wort 
ſelbſt. Minor, die andere / iſt der Glaube. 
Die Concluſio, der Beſchluß iſt die That / 
Werck und Execution / daß es alſo geſchie⸗ 
het / wie wir glaͤuben / als / Miſericors Deus 
reſpicit miſeros. Minor, Ego ſum mi - 
fer. Concluſio, Ergo Deus me quoquo 
refpicit. 

Wenn wir daserfie Gebot glaͤuben / 
und GoOtt gefallen jo gefaflen ihm auch 
alle anfere Wercke / und was wir chin, Ho⸗ 
reſt du GOttes Wort, beteſt du / toͤdteſt du 
das Fleiſch / biſt ou Vater / Mutter / Sohn / 
Obrigkeit / Unterthan / Knecht / Magd / etc, 
ſo ſpricht GOtt: Es gefaͤllet mir. Alſo / 
wenn man das erſte Gebot hat und haͤlt / ſo 
gehet das placet und Wohlgefallen / durch 
alle andere Gebot und Werek. Biſt du ein 
Chriſt / und wilt ein Weib nehmen / einen 
Acker kauffen / arbeiten / die Wercke deines 
Beruffs thun / ſchuldige und boͤſe Buben 

S4 verdam⸗ 
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— ———— 
verdommen und affen / eſſen / trincken / Meunſch gebohren 2 Aber ſie bleiben auf ih⸗ 
fehlaffenvete. —— GOtt allewege / rem verſtockltem Sinn und Wahn / nehm · 
placet,jaeg gefällt mir nur wohl, Präimum lich / daß auſſer der Beſchneidung Fein Heil 
Przceptum nihil aliud dieit, quampka- || noch Seligfeit fey/ wider fo viel Erempel; 
cet, das ift das primum Praceptum gar. was fell man denn mit ibnen von groſſen 
Haft du aber/ und hälteft das erfte Gebot || Dingen difputiven/ weil fie diefe gemeinen 
nicht / fo fpricht SOTT zw allen deinen und wenigen Argumentanicht wollen zu⸗ 
ertken/ non placent; fie gefallen mir || Iaffennoch gefteben? Das heiſt recht: C- 
nicht. ciras, quod iftas parvas res nonadmit- 
D tant,tot exemplis probatas/ (eine Blinde 
heit / daß fie die geringen Dingenicht gelte» 
ben und zulaflen/ die doch mit fo viel Exem · 
peln bewieſen. je 
+ Daserfie Gebot in den gehen Ge⸗ 








derum / was ich bin / thue / und leide / das ift/ 
thut / und leidet GOTT, Das iſt ein 
Geoſſes / und alle Propheten habens wohl 
findfeee.: Won aan Canon 
Dip Argument iſt a pofteriori ges 
nommen’ von dem / das hernach folget / als 
wolte er ſagen: Wenn ich ſo viel thue / ale 
GOit / ſo bin ich GOit ich bin Chriſtus / 
thue und leide das was GOtt thut und 
leidet; darum / mas mie gefchiehet/ das ge; 


ers alles an fich / aber man Fan es inen 


iſt zu antworten: Das Gebot nicht 
gerecht / ſondern die Verheiſſung / ſo ger 
glaͤubet wird, a, ch 
Etliche ſagen / und unterfcheidenden 
Glauben / fo im Geſetz gefordert und gebo⸗ 
ten wird/ daß derfelbige unfer Werck fep/ 
aber der Glaube / den das Evangelium for« 
dert / und der Chriſtum faſſe / der ift Gottes 
Gabe oder Werck / Job...) 
Das erſte Gebot Gottes in den ze⸗ 
hen Geboten iſt ein Maß und Richtſchnur 
der andern Gebote und aller Rechte. 


Auch das erſte Wörtlein (Ego) in den 
zehen Er —* Mick. Be 


einem Steod- Halmen auff einen Amboß ausſtudiren. 


mahl 

erſten Wort Ego , Ich bin der HErr / eic. 
nur angefangen habe/fo bin ich ſchier allein 
im Ego. Ich / blieben / und fan das Ego noch 
nicht gnugfam verſtehen. ir; 


— ſondern will auffhören zu 
E Ä 


fexti Precepti, & urgebat tantum pri · 
mom Prgceprum, und prach: (Erbakgen, 
macht / daß Spree Pampanmierbenen, 


Zar * u 


¶ Ich babe den zeben Geboten etliche Reichrbum 
nachgetrachtet/ und wenn ich an dem &.c..nt 
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Heyden geläftert wird. Was thaͤt Mas ſchicht durch den Shlauben/ denn HOT 
nafles/ver Propheten Mörder ? Aber er || fpriche: Ich wilden GOtt ſeyn. Si 
lernete ſprechen: Peccavi. Der Königin || dienen wir nun Gott dem HErrn mit den 
— Achab / hielte mit denen Propheten || Slauben in feiner Furcht / denn er fügt 
Dies ubel Haus / und Helias muſte für || Ich bin der HErr dein GOtt. Fiterunfer, 
ihmfliehen/ ev haͤtte ihn ſonſt auch hinweg || foforget er ja für uns / wird uns ernähren, 
gemürget / noch bat er Zuflucht zu GOtt / ſchuͤtzen / heiffen undretten. Die Goͤtter a⸗ 
daß unfer HErr GOtt von ihm faget zu || ber ver Hebden haben Augen / undfehen 
Helia: Halt du geſehen / mie ſich Achab für || nich / Ohren / und böremnicht/darum glau- 
mir gedemuchiget ? ben die Heyden und Maul-Ghriften nicht/ 
Dip find gar herrliche Erempel Sot- || daß GOdt fuͤr fie forge/ ja fie heben feinen 
teg Barmbergigkeit / die Bibel Jaft fich || rechten GOft / fonvern einen tauben; bin— 
nicht ausſtudiren / quianon reducitur ad || ven GOtt und Goͤtzen. Wir aber baben 
primum Præceptumʒwir bleiben aflein in || einen Gott / der für ung ſorget / ung erhoͤret 
fadto, cum tamen fadta [int reducenda || und hilfft / und die Gottloſen ſtraffet / dar« 
ad primum Præceptum, mie die Epijtel || um ſollen wir ihm Jaͤuben / und vertrauen / 
zum Hebreern thut / die da fagt: Abelhabe || und von ihm Hülffe gewarten / und hoffen 
im Slauben geopfert, Das thun mir || audy ibm fürchten / daß wir ihn nicht erzuͤr⸗ 
nicht / fondern wenn wir etwas lefen vom || nen noch beleidigen, 
Opffern / fo gedenken wir / es fey zuvor Er bezeuget aber / daß er fiir ung ſor⸗ 
mebr gefcheben. Aber es fpricht Abel: Fch || gersamit venner führer fein Bolck aus & 
babe GOtt zum Freunderund darauf opf- || gupeeny ſchuͤtzet und befchirmer ſie / wiewol 
ferter. Der Gain ſpricht: Ich weiß nicht, / ers langſam thut / und fie zuvor wohl bat 













































ob ich einen SDrt babe, plageniaflen. Aber GOit pfleget allzu 
Des erften Bebors Verſtand und thun / das iſt ſeine Weile/ daß erunsalfo 
Inhalt. verſuche / unſern Glauben pruͤfe / und end⸗ 


Annoi5 42. ſagte Doctor Martingu- 
ther / daß das erſte Gebot erfodere von dem 
Menſchen Glauben und Furcht / und be⸗ 
gabs in fih Göttliche Verheiſſung und 

räuung/denn alſo redet HDte: Ich bin 
der Herr dein GOtt / der dich aus E⸗ 
gypten⸗ Land gefuͤhret hat. Und weil 
GoOtt nicht erkannt wird / denn aus ſeinen 
Wercken und Thaten / ſo meldet und zeiget 
GOtt an eine herrliche That / daraus wir 
ihn erkennen ſollen und wiſſen / was wir 
für einen GOtt ehren und dienen folten, 
nebmlich/ der das Volck Iſrael aus dem 
Dienft-Haufe Egypten ge habe / das 
iſt / din GOtt / der fein Wort flv ung gege 
erh feinenSobnEhriftum für ung 

eſchencket / der für ung gelittenbabe und 
geſtorben ſey und GOtt ihn wieder von 
den Todten auffermerker hat. Dadurch 
wird GOtt erkannt / und auch angezeiget/ 

vie man ihn ehren foll.- Aus unſerer Na⸗ 
md durch unſer Iduſtriam, ( Fleiß) 
rkennen wir GOtt nimmermehr ; aber 
aus de ner Wolthaten und andern 

Derchenyals der MenſchwerdungChriſti / 
erfennen wir GOtt. Wie denn der HErr 
Ehriftus auch zu Philippo dem Apoftelfagt/ 
(ber da bat/er wolte ihm den Baterzeigen) 
Philippe / wer mich ſiehet der ſiehet auch 
den Vater. Wenn wir Chriſtum / feine 
Gnade und Woblthaten / als die Verge⸗ 
bung der Günden / / da ergreiffen 
dr auch den Vater, "Wie ergreifft man 

Gott / und wiedienet man ihm? Das ge 


lich aus der Anfechtung und Noth reiffer 
und errette. 

Auch iſts ein greulich Exempel GOt⸗ 
tes Zorns / daß er auff einmal alle Eaypter 
vertilget und umbracht hat. Doch iſt das 
menſchliche Hertz ſo hart und eiſern / daß es 
GoOat nicht fuͤrchtet / ob er mol mit fo groß 
fem Ernſt und Eifer ſtraffet. 

Und bie ſoll man anzeigen und erzch- 
len auch andere Thaten GOttes / daß er 
fein Volck in der Wuͤſten ernäbret/und fuͤr 
den Feinden und feurigen Schlangen ge · 
ſchutzet hat, Item / die Kälber-Diener gar 
hart geſtraffet desgleichen / die da zweiffel⸗ 
ten / das gelobte Land einzunehmen. Dieſe 
und andere viel unzehliche Exempel mehr / 
auch bey unſern Zeiten / wenn wirs nur 
wolten bedencken / zeigen ung an / daß Gott 
für die Menſchen forget. Aber wir geben 
fein fuͤruͤber/ fꝛagen nichts daꝛnach dencken 
ihm auch nicht nach / fo groß iſt des Men⸗ 
ſchen Hertzens Bosheit / daß es GOttes ſei⸗ 
nes HErrn und Schoͤpffers nicht achtet / ja 
ihn verachtet.IInd doch find etl. ſo grob und 
unverſchaͤmt / daß fie duͤrfſen die Rrafft des 
freyen Willens hoch loben/ ruͤhmen und 
preifen / als vermöchte er auch etwas in 
Gottes Sachen zu thun / und mit zu 
wircken. 

Starck / Das Wort zeiget auch / 
daß GOtt fuͤr uns ſorge / daß er helffe und 
ſtraffe / denn es iſt nicht zu verſtehen von 
GOttes Staͤrcke / Krafft und Macht / das. 
mit er alle Dinge geſchaffen hat; en 

n 
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fehriget und ſchirmet / bet Rache wider die 
Goitloſen / mie David im7ı. Pfahm Gott 
einen ſtarcken / mächtigen Heiffer heiſſet. 


Ein Eiferer aber iſt GOtt / denn er 
eifert auff zweperley Weile. Zum erſten 
zürnet Gott als ein Eiferer / mit denen / die 
von ihm fallen / treuloß und meyneidig 
werden / und die Creaturen ihm fuͤrziehen / 
vertrauen auff groſſer Herren Gunſt / ver⸗ 
laſſen ſich auff gute Freunde / ihre Gewalt / 
Wercke / Reichthum / Kunſt / Weisheit / ett. 
Oder die ihm ihre Goͤtzen und Gottes⸗ 
dienſt fuͤrziehen / als die da die Gerechtigkeit 
des Glaubens fahren laſſen / dieſelbe ver⸗ 
achten / wollen durch gute Wercke auch ge⸗ 
recht und ſelig werden. Item / Er iſt hefftig 
zornig auffallerdie auffihre Gewalt trotzen 
und pochen/ wie man an dem Könige von 
Afforien Sennbarib fiebet / der da meynet 
und pochet / er molte mit feiner groflen 
Macht Ferufalem gang und gar umkeh⸗ 
ven, gleichenan dem Könige Saul, 
der mepnete auch / er molte durch feine 
Gewalt und Kraft das Königreich erhal⸗ 
ten/ und auff feine Kinder bringen wenn 
er David hätte untergedruckt / undaus- 
gerottet. | 
Zum andern / eifert GOtt / und ift ein 
Eiferer gegen denen / die ihn lieb haben / 
und ſein theuer und werth halten, 
diefelben hat Gott wieder lieb / ſchuͤtzet / und 
betwahret ſie / als feinen Aug-Apffel / und 
wehret den Widerſachern / und treibet ſie 
zuruͤcke / daß ſie nicht vermoͤgen noch koͤnnen 
thun / was ſie wohl im Sinn haben. Dar- 
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Der heimſucht die Miſſethat der 
Vaͤter an den Kindern / biß ins dritte 
und vierdte Glied / ete. Diß iſt ein greu⸗ 
lich Draͤu⸗Wort / welches unſere Hergen 
billich ſchrecken / und in uns eine Furcht 
machenfeit. Es iſt aber gar wider unſere 
Vernunfft / denn wir meynen / es ſey un⸗ 
recht / daß die Kinder und Nachkomen ſollen 
geſtrafft werden um ihrer Väter Vorfah⸗ 
ren willen / und derſelben entgelten. Aber / 
weil es GOtt alſo beſchloſſen bat/ und ibm 
gefaͤllet / ſo muͤſſen wir bekennen / er ſey ein 
gerechter Gott / der niemand unrecht thue / 
auff daß wir ihn fuͤcchten. 

Dieſe grauſame Draͤuung / weil ſie 
wider die Vernunfft iſt / beweget Fleiſch 
und Blut nicht / achtet ihr nicht / fragt nichts 
darnach / ſchlaͤgts in Wind / un haͤlts dafuͤr / 
als wenn ſie eine Gans anpfiffe. Aber als⸗ 
denn erſt glaͤuben wir / daß ſie wahr / recht 
und bikich ſey / und erſchrecken dadurch / 
wenn der 2 Geift unfer Hertz ruͤhret und 
auffweckt. Und hie feben wir / was der freye 
Wille vermag / daß er nichts verſtehet / noch 
ſich fürchtet, Denn wenn wirs techt fühle» 
ten und erkenneten / wie ein ernftlich Otaͤu⸗ 
Wort das iſt / ſo wͤrden wir von Stundan 
niederfallen / und ſterben. Wie man des 
auch Exempel hat / da Gott ſagt: Er wolle 
um Manaſſes Sünde willen das Volck 
ins Elend und Gefaͤngniß ſtoſſen. 

Moͤchte aber einer ſagen: So ſehe ich 
wohl / die Nachkommen haben keine Hoffe 
nung einiger Gnade / wenn die Eltern füns 
digen ? Äntwert: Denen / fo da Bulle 


Gottes Rechte. 





um wird im Wörtlein (Eiferer) begriffen || benydatsıhnen ver@lternSsindenicht (har 
beyde Haß umd Liebe/ Rache und Schuß/ —— zechiel ſagt Gap. 18. 
derohalben ſonderts Furcht und Slauben/ || Der, Sohn fol nicht tragen des Vaters 
Furcht / daß wir ibn nicht er zͤrnen noch be» || Drifferhat. D die aͤuſſerliche 
leidigen; Glauben / daß wir in Nothund || Straffe gehen / auch über die bußfertigen 
Zubſal glauben / er werde ung beiffen/ er· ¶ Kinderbißweilen/ des Erempels holben / 
a | 
\ en ftofien 
Slaubens uns heut / etc. —— — zes — * | 
Leben. Cal.2. de vergebe umChrifti willen / un das ewige Thut aber too 1b iſt 
Leben ſchencke. Denn in allen Dingen und ig in tauſend / etc. Das iſt ein 
Haͤndeln / beyde geiſtlichen und leiblichen, vrliche de Derbeifung,. 
ren —— — 
aͤuben / und gewi dafür halten / 
GoOtt ſehe auff uns / habe ung lieb / und 


wolle uns helffen / und nicht laſſen / wie der 

alm ſagt; Kuffe mich an in der Zeit der 

oth / fo will ich dich ervetten/fo foltu mich 
preifen/ etc, Item / der HErr iftnabe allen / 
die ihn anruffen / allen / die ihn mit Ernſt an⸗ 
ruffen / etc. * Wer den Namen des 
HErrn anrufft / der wird oder dem 
wird geholffen. * 
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beny heiſt wenn man || denn einer gieng dahin / der andere dort hin / 
gewißlich daflir haͤlt und glaͤubet / daß ung || richteten fo viel Gottesdienſte an / wie viel 
fie Berge und Bäume im Lande hatten / 
die luſtig und ſchoͤn waren / wie man in den 
Propheten ſiehet / und wir im Pabſtthum 
auch gethan baben. 

Solches war die hohe Abadtteren da 
fie GOtt mit Ernſt fuchten/ opfferten und 
fafteten/ und ehäten dem Leibe wehe damit, 
Aber es war damit niemanden / denn dem 
Teuffel und eigenen Gedancken gediener, 
Das iſt denn die groͤſte Unchre und Laſe⸗ 
rung / die GOtt in der Welt begegnet / die 
daraus entſtehet / daß man Chriſtum nicht 
kennet; denn alles / was auffer und ohne 
Ehrifto iſt / es ſey fo herrlich und groß es im⸗ 
mer wolle / ſo iſts nichts anders / denn eitel 
Gotteslaͤſterung undAbgötteren, 

Darnach ift eine andere groͤbere Ab⸗ Manmonifig 
göfterep/ da man den groffen Gott Mam⸗ tv. 





ick beſchwere und belade/ ift derohalben 
VOit feind. Darum koͤmmt die Liebe aus 
dem Glauben / umd der Glaube wird von 
ung gefordert / darum / daß GOtt alles Gu⸗ 








Abgoͤtterey und Aberglauben iſt 
allenthalben gemein. 

Er Bernhard von Mila / Ritter und Krieger und 

1 || bamalsgands Doge zu @Bitcenbergyfihickte Su13c Der 

on || Doctor Martin Luthern einen langen gets 

tel/in einander gemickelt/ in welchem wun⸗ 

derliche / feltfame und abergläubifche Zei⸗ 

chen waren / wider alle VWerwundung. 

Da ſprach der Docter: Dieſe duperſtition 






en ander / denn den ||und Zauberer iſt ſehr gemein bey den Zar 
DE / ob er gleich mep- ||teen/ Tuͤrcken und Heyden / endlich iftfie 





auch zun Ehriften kommen. 
! Wir wollen fehlecht abgöttifch feun, 
Alſo ging es auch zur Zeit Ezechielis / daß 
GoOtt durch ibn mufte fagen: Wilt du ja 
Abgoͤtter anbeten / fo bete fie an in alle 
Teuffel Namen. Ah licher So J 
m 


J 
— 


Urſprung ber 
Abgdıreren. 











216 Sabp.. Bon dem Geſetz und Evangelio. — 

n Sunder / denn inSumma’| lehren und fürgeben / fein Wort foll da 
* —S— nicht. Aber GOti ſeyn das ſoll uns leuchten und leiten. Ohne 
nicht glaͤuben und ihm nicht verrrauen | fein Wort ift alles Abgoͤtterey undeitel Lie 
beift ibn zum Sügner machen. Doch weiß| gen / es gleifle wieandächtigund ſchoͤn es 
GoOtt wohl / mas fuͤr ein Gemaͤchte moin immer mol, | En 







fagte drauf: Alle Abgöttifche find geitzig / 
und se geiftlicher und frömmer fie angefe- 
ben werden / ie geitziger fie find. 
fSanct Paulus zeugets mit denen 
Worten / da er ſagt Salat, 4. Da ihr Gott 
nicht erkanntet / dienet ihr denen / ete. Das 
iſt / da ihr noch nicht erkanntet / was Gottes 
Wille gegen euch waͤꝛe / dienet ihr denen / die 
von Natur nicht Goͤtter warn. Ihr dienetet 
eures Hertzens Traͤumen und Gedancken / 
damit ihr / ohn / ja wider GOttes Wort und 


Sachen hatten / mit folcher groffen£uftund 


lich iſt gedachten alleine an GOtt / und an 
feine groſſen WunderWercke. Roch iſt 
dißafles/ welches doch die Vernunfft fuͤr 
eitel Engeliſche Geiſtligkeit halt / _ ein 
Wereck des Fleifches / wie Sanct Paulus 
klahr anzeiget / da er fpricht: Offenbahr Galat.5. 


A 


Darumiafeley Religion fe babe eins ci 


Abgoͤtterey ft ung von Natur 
auffgeerbet. 


Gar leichtlich ifts gefehehen/ daß man 
in Abgötteren fäller/denn wir find alle von fie 
Natur Abgoͤttiſche / und weil ung Abgöt« heilig feyn/ und felig werden? nicht durch 
terep angebohren ift/ darum gefält fie uns Ebri tum den fie ald einen geftrengen und 
auch wohl. jornigen Kichter anfehen und fuͤrchten / 

—5—— ſondern durch ihre Ordens Regel. 

Das heiſt eigentlich Adgötterev an- 
richten ohne SOxtes ð eheiß/ auseigner Alto kan auch iegt n 
Andacht einen Gortesvienft fürnehmen, piften dep bereden / daß die | 
Den er wil von uns ungemeiftert feun/| die gröfte Gottesläfterung tumd Abs 
fie man ihm dienen fol. Er wil es uns er rgle £ 






Item / von sehen Geboten BDttes/x. 217 
in der Chrißtenbeit / fint der Apoſtel Zeit |wirdnad) Gottes Worc/ wie uns vaffelbi. 
niemabis geweſen ift / denn fie find verblen || ge fürfchreibet und lehret. Denn woman 
‚der und verſtecket. Darm iſt all ihr SPte dienen wil, muß man anfeben/ nicht 
Verſtand und Erkenutniß von GOtt und was man thut / und das Werck / ſondern wie 
‚allen göttlichen Sachen auch verkehrt und des gefchehen fol ob⸗ auch GOtt befoblen 
unrecht / halten das für den vechten-und |hab/fintemahl SHtt (mie Samuel fagt) Neg i5. 
groͤſten Gottesdienſt / das die allergroͤſte mehr gefallen bat am Gehorſam feines 
und greulichſte Abgoͤtterey ift; und wiede⸗ ¶ Worts / denn am Brand⸗Opffer. 
rum das für Abgotterey / das doch der rech / Darum wer Gone⸗ Stimme 
ze te und befte Gottesdienſt iſt / as CHriſtum nicht geborchet / der iſt ein Abgoͤttiſcher / 
‚ +eorı ‚erfennen/ und an ibn gläuben, Wir [wenn er gleich ruhmele vie böbeften und 
aber ſan Chriſtum glaͤuben und feinen ſchwerſten GOttesvienfte, Wie denn 
Sinn haben / toͤnnen / GOtt lob alles wil: der Abgoͤttiſchen Eigenſchafft in daß ſie 
ſen / und richten, konnen aber von niemand, nicht erwehlen / mas leicht und gering iſt 
mit Warbeit gerichtet werden. | —— rien was 5 ſchwer ER TURN 
Aa > Ka lift. Solches bat man an Munchen gefe- 2, „ie der 
Gottesdienſt ohn — Befehl |benieimmerdar/umd (cier täglicmeue Re 
ufſrichten/ ift Abgötterey, | Sortesvienfte erdacht ; Aber weiles Sott 
in einem Wort nicht befohlen hat / iſts eitel 


Da einer fraget / wie man beweiſen 
koͤnte / daß / wer einen Gottesdienſt / aus gu⸗ Abgötterep/ dabey und neben allezeit iſt 
Gotteslaͤſſerung / Verachtung GOttes 


Wort und 4 Rüfftet / des rechten Worts / Geitz / Ungerechtikeit / Sewalt/ 
anrecht Gericht und Urtheil / und der⸗ 
gleichen. Denn was Menſchen ohn 
GOttes Wort und Befebl fir Gottes⸗ 

























e SGHrino unggeleiftet / dehret und ruffet er 
; an den rechten / lebendigen ewigen GOtt. 
Echendienſt Nimmt er aber ein Werck oder Gotles 
0 „bienftfir/ang eigener Andacht und Gut: 
RT 
ke Vergebung der Sunden / ewiges Le⸗ 


aller Heuchler und Werckheiligen Art ift, 


geſchicht mit greulichen Peenen ſtraffet / 
wie man in Propheten und Hiſtorien ſie⸗ 
etz Wie viel härter und greulicher wird 
er ſtraffen wenn er ficbet/daß feine Eh» 
re von dem gottlofen Leuten / durch Ab⸗ 
oͤtterey / fallche Lehre und Gögendienfte 
befudelt/und unterdruckt wird? Ach die 












tesdienft/der ohn Be⸗ Duo Ir — 
erichtet und fürgenommen"" em ecc. 


Ende der Abgoͤtterey / und der 
Abgoͤttiſchen. 


ch Der Abgoͤttiſchen Leben iſt 

ea bis Drecket| nicht allein muübefelig denn fie feyren 

Joder auch Moſes Geſeb / wenn nochrubennicht/ und laſſens ihnen faue 
tur * it gedenckt er werden; Sondern auff Abgoͤtterey 
teven heiſt und iſt wenn 


ie, ſeng u tm folget gewiß Unglück und Untergang/ 











ob fie wol in der erſte — iſt / be⸗ 
———— ewalt. Doasen 





BEN De 


Sie reihte/ wahre, reine Religion / muß 
—— leiden / hefftig ange⸗ 
chten und verfolget werden. Wie aber 
folcher Güter die Abgoͤttiſchen gebrau- 
chen / dag fiebet man im Pabſtthum wol / 
in Stifften / an Höfen der Cardinaͤle und 
Bifchöffen/ und gehet eben bey ihnen alſo 
„ zuwieMofesfaget: Da er aber fett und 
fact ward / warder geile. 
Wal. 47. Und ſolcher Abgoͤttiſchen gottloß We · 
Ach Leider au ſin und Greuel / vertheidig t und ſchutzet 
die weltliche Obrigkeit. Oenn Koͤnige und 
Fuͤrſten (fo die Schrifft Schilde nennet / 
von wegen ihres Amit / welchen fie mic ih⸗ 
rer Gewalt dienen ſolten) find gemeini⸗ 
glich Schugberren gottloß Weſens und 
Abgötterey. Aber was wirds für ein Ende 
nebmen? Nemlich / wie Samuel faget 1. 
Gam.ı2, Werdet ihr übel handeln / ſo wer⸗ 
det beyde ihr und eure Koͤnige verlohren 
ſeyn Denn Goͤtzendienſte / die man für⸗ 
nimt / und thut / GOttes Zorn damit abzu⸗ 
wenden / reitzen GOtt ſehrer zu Zorn. Al⸗ 
fo thun die Papiſten beutiges Tages mit 
ihren Meſſen / Wallfahrten / Heiligen an⸗ 
ruffen / anders nichts / denn daß fie ihr Ver⸗ 
derben und Untergang nur fördern / und 
eilen zur Straffe. Oenn Gott kan nichts 
wenigers leiden / denn Verachtung ſeines 
Woris / welche ſtets für und fuͤr der Abgoͤt⸗ 
terey folget. Daraus koͤmmt denn her⸗ 
nach Zanck und Uneinigkeit / Haß und 
Feindſchafft der rechten reinen Lehre / und 
Mord Denn die Abgoͤttiſchen wollen ihre 
falſche Lehre und Goͤtzendienſte vertbei⸗ 
digen / nicht allein mit ſchmaͤhen und laͤ⸗ 
ftern/fondern auch mit der Fauſt. 

Darum wird GOit auff beyden 
Geiten gezwungen / daß er muß darein ſe⸗ 
ben/und Gericht halten / auff daß die Bott: 
ſeligen nicht gar untergedruckt werden / 
und den Abgoͤttiſchen nicht ungeſtrafft 
hingehe / daß fie von GOttes Wort ab⸗ 
gewichen ſind / und neue Gottesdienſte 
angerichtet haben / mit welchen die an⸗ 
dern einfältigen und unverſtaͤndigen Leu⸗ 
te / als mit Netzen verſtrickt und verwir⸗ 
ret / zum rechten Erkaͤnntniß GOttes 
nicht kommen moͤgen. | 

Welche S:inde aber die/foimsebr: 
und Predigt-Ame find/ frey und unge- 
ſcheuet ſtraffen follen/ ungeachtet ihrer bo: 
ben Dignität und Wide. Denn die Pro⸗ 
pbeten/ wie man im Hoſea fiebet/ ſtraffen 
nicht aflein in gemein das Hauß Iſrael / 
ſondern nennen auch öffentlich infonderbeit 
die Priefter/ Item / des Kniges Hauß / dae 
iſt / den König felber/und ven gangen Hoff 
mit Nahmen. Sie fragten nichts dar- 


Deut.3 


eugen / aud) 
unfern 
Zeiten. 


rediger Bes 


Eap.s. 





Cap. xı. Vom Geſctz und Fvangelis. i 
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te/ daß die Obrigkeit alſo oͤffentlich geſtrafft 
und angetaftet ward / und fie daruͤber im 
Beratung kämen /und folche ihre Pre» 
digten auffrübrifch- gefchelten worden, 
Denn es drang fie darzu ein ander und 
gröffer Gefahr / nehmlich / daß fie faben / 
daß durch folche Erempel der Gewaltigen / 
auch.die Unterthanen verfuͤhret und zu 
fündigen gerriget worden. 

arum ifts hoch vonnoͤthen / daß man 
die Stiffter und Meiſter / oder Urſacher 
ſolcher Aergerniß ſtraffe / ſonderlich wenn 
fie in boben Aemptern gewaltig und ges 
lehrt find / wiewol es obne Gefahr niche 
jugebet. Füuͤrnehmlich aber fol man die 
Mißbraͤuche im Pabſtthum / und andere 
Ferebum mit Ernft ſtraffen / und ſich an 
der Weltweifen Urtheil nicht kehren / noch 
ſich abſchrecken laſſen / die da meynen / die 
rechte / reine Lehre koͤnte gleichwol erhalten 
werden / weñ man fein gemach und ſaͤuber⸗ 
lic) thaͤte daß man fein ſanfft und leiſe da⸗ 
mit umgienge / und um gemeines Frie⸗ 
des willen den Widerfachern etwas liefle 
paflieren und hingehen / fäbe ein wenig 
durch die Finger / fübre nicht alfo mit der 
Saͤuglocken. Nein, lieben Herren die 
Gefabr des Aergerniß iſt groͤſſer / welchem 
rechtſchaffene Lehrer und treue Prediger 
nicht anders rathen noch ſteuren koͤnnen / 
denntaß fie frey ungeſcheuet ſtraffen / was 
ſie ſehen / das boͤſe und unrecht / falſch und 
verfuͤhriſch iſt. 

Abgoͤtterey im alten Teſtament. 2 

In der Bibel liefet man / daß Far Gen. J 
cob die frembden Götter habe abgetban- Jacobs Ef — 
Da fol man nicht gedencken / daß er nur iu, 
einen oder zween Goͤtzen zerbrochen und " 
abgetban babe; Sondern bat allenthalben 
in gemein allen falfchen —— 
ändert und abgeſchafft. Da wird ein 
ſen ſeyn geweſt. 

Da ſprach Doctor Jonas: Sol⸗ 
che Aenderung und Abſchaffen der Ab⸗ 
goͤtterey iſt ein gantzer Lutheraniſmus ges 
weſen. Sagte Doctor Martinus Lu⸗ 
ther: Es iſt offt gefallen / wie von Enoch —5 
geſchrieben ſtehet / daß er am erfienange N. 
fangen hat / den Nahmen des HErrn an⸗ 
zuruffen / Gen. 4. Denn der rechte Sot- 
















er 
nach daß es geofle Gefahr auff ich Pat- I Imacht,und 








Seem/von sehen Geboten GOttes / x. 
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Werckheilige geweſen fepn/ hat aber nicht | ermorden kan / die födter er, geiftlich 


3 | wollen goitioß ſeyn. 
; Gobendienſt des Molochs / der Am⸗ 


moriter Abgoct. 


Glantz der Abs, * * Dieſer Goͤendient hat einen groſ⸗ 
getterey ver fen Schein und herrlich Anſehen gehabt / 
als wäre er GOtt lieber und gefaͤlliger / 
denn der. gemeine SottegdienftinurchäRo- 
n im Geſeb geboten, Daher viel Leute/ 
‚die andachtig geiſtlich und heilig von auf: 
fen fihienen 7 wenn fie GOtt einen an- 


tunckelt den 
wahren Hot 
tesdienſt. 


7% 


% 


ten ana gro 
F7Tn 
au 


1 


— erzeigen wolten / opffer⸗ 


GDteszumerden. Sie meyneten nicht 
anders denn ſie folgeten bierin Abrahams 
Erempel/Sen.22. und thaͤten GOtt da⸗ 
ran zu Gefallen 
GeaſhetDawider predigten die Propheten 
een befftigybieffensven Georen und Teuffeln/ 
Em, nicht SEOH scopfert wie der zoo. Pſalm 
as — und ih⸗ 
“22 Züchter den, Teuffein / und vergoſſen 
unf chuidig Blut), das Blut ihrer Söhne 
und ihrer. Töchter / Die fie, opfferten den 
Sigen Cana, „urn, 
| Und Fer,ge. Sie haben die Höhen 
| des Baal aebauck im Zoel Benbinnon/ 
daß fie ihre Söhne und-Töchter verbrennes 
ten dem Moloch davon ich ihnen nichts be⸗ 
fehlen habe / und it mir nie in Sinn komen / 
daß fie ſolch en Greuel thun folten/ic. Da⸗ 
on weiter Jer.am 7- Aber: — — 
gar, fe liegen und verdammte Ketzer ſeyn. 
et 2 Diefer, Sögenbienftit. im Pabits 
dam. ‚Khumauch gemein geweſen / doch auff eine 
ndere Weile. Die Eltern preifete man 
elig / die eines oder mehr Kinder in die 
Kloͤſter gaben dag fie Muͤnche und Non⸗ 
‚nen moileden/daß fi Gie Zagund Nacht 
dienen koͤnten ꝛc. Daher auch das gemei- 
neSprichwort kam: O ſelig iſt die Mut: 
ter / die ein Kind gezeuget hat / daraus eine 
geiſtliche Perfon worden. 




















ev Liebe und Andacht, GOtt 
Ehren, wie fie mepneten / ihre Soͤh⸗ 
ne und Töchter / und vermepneten durch 
fol) Werck gerecht / und liebe Kinder 


durch Liigen undfalfche Lehre, doch un: 
dem Schein. der Warbeit und. beilfame 
Lehre. Summa / er gehet ohn Auffböre 
umher / wie ein brüftender £öiwene, Dat 
nach wiſſe dich zu richten / Daß du michter 
ſeyſt / und wacheſt / und ihm wiederfiche 
fetim Glauben, Zn 

1 “Bon dem Abgott Moloch redet 
Anno 1540.D,M. Luch. wie es MHie 
ronymus Beſold / ſeliger / fleiſſig hat auffge 
ſchrieben dev. die H.Schriſſt des Moloch 
offt gedaͤchte / und daß Lyra / und der Jude 
Commentarii ſagten / daß es ware ein Alb 
gott geweſen aus Kupffer und Meſſing ge 
macht / wie ein Menſch / daß die Hände hät 
te für ſich gehalten / darein haͤtte man gi 
ende Kohlen gethan. Wenn nun dag e 
fing Bild gar heiß wäre worden / fo. feyei 
Dater hinzu gangen/ hab dem Abgott ge 
pffert / und fein eigen Kind genommen/e 
in die glüende Hände des Abgotts gele 
get / da iftdenndas Kind alfo —— 
In deß haben fie mit Glocken und Zim 
bein geflengeltundgeleutet/ und mie Hör 
nern geblafen/ fe; die Eltern des Kin 
des Geſchrey nicht hörten... Dawide 
ſchryen nun alle Propheten / ſonderlich E 
ſaigs / und ſchreiben die. Propheten / dat 
Achab habe feinen Sohn alſo geopffert 
Dieſes ift alies aus der Meynung geſche 
ben und herkommen / daß ſie gedacht haben 
Ey ſol ich unſerm HErrn GOtt opffern 
fo wil ich ihm etwas koͤſtliches opffern / ins 
ſol ich ein Kalb opffern? Ich wil ihm mel, 
nen eigen Sohn opffern. 


Vom Opffernder Menſchen. 

Es ward bey O. Mart. Luth. vor 
Opffern geredt / daß man noch heut zu Ta: 
ge Menſchen opfferte / weiches KRäyfeı 
Carl. der V. bey unſern Zeiten abgethan 
undan ihre Stadt graue Munchso Klöftet 
angerichtet bat, So fagt.man auch/daf 
an eines groſſen Königs Hofe ein ſolch Pfaf 
fenkleid noch ſolt vorhanden ſeyn / aus Vo 
gelsfedern / von allerley Farben gewircket. 
mit kleinen engen Ermeln/ mit Gold und 


hyerbrannt / und den Sögen geopf-|| Edelgefteinen geſticket und geſchmucket; 


Deſe Söhne und Toͤchter find nicht 
m 


davon droben geſagt; ſind a⸗ 


/wie * 


ber dem 
vun | 
Hauffen / hre Stelen jämmerlic) ermor- 
det hat/ mit falſcher Lebte / dap fie ich auff 
Ihre Wercke verlaſſen babeny x. 
Auer iſt von 
- 398. undSugner gemefen/diefesfein Sandiverck 
3 ehe soll ſes fein Han 
5 Auffmanchevlen weiſe unzehlich viel Men⸗ 
ihm in aller Welt. Der nicht leiblich 





* 





T2 


das ein Pfaff hat muͤſſen anziehen / wenn er 


Teuffel in Rachen geſtoſſen der || bat wollen Menſchen ſchlachten / und opf: 
eine Apoftel / den Pahn / und feinen || fern Wenn nun der Pfaff folch Kleid arı 


gehabt/fo hat er gewartet auff eineDffenba- 
rung. Darnach bat er gelefen und genom⸗ 
men ausdem Hauffen ein Kind/oder einen 


fang ein- Mörder |\andern Menſchen / den er gefchlachtet und 


geopffert / mit groſſer Ebrerbietung und 


rer mordet täglich || Andacht des Voleks / das umher geſtan⸗ 


den / und dabey gemefen. Da fprah I,M, 
£ucher: Es iſt fein Wunder / daß ak 


— EEE TE ü— - 








220 Gap. XI. Von dem Geſetz und Evangelio. 
Eresinte, he Gettesdiem ind und geſchehen / weil genommen und ihnen nachgeahmet mit Des Aterheis 
—— — — — — ibre Orth und liaften ds 
Den ge pheten / Eſaias und Jeremias noch lebten‘ Winckel hatten / da man die Goͤtzen um 553 
ER felehe Abzdtterep mic aller Macht getries || Rach fragte / da dieſelben Antwott gabeny 

ben mardy wider welche die Propheten ge-||die waren auch tunckel / und finfter. 

ſtritten und goprediget babenyfind variber|| Das ——— ein tunckel Orth 

auch getodtet worden; Denn Abgötterep|\im Tempel; Damit angezeiget iſt das 2. 

bat allzeit ein groß Anfeben. . || Reich des Glaubens / welches man mit | 


GR, , feiner Vernunfft / fordern aflein mit J 
Das gülden Kalb in der Wuſten. dem Glauben faffen und begreiffen kan. 
Da das Volck in der Wuſten / weil 


Eisen Bit Auff die Weifehaben vie Heydenden Füs 
dänden m Moſes auffm Berge war / mit Aaron dem|| den auch nachgeahmet und gefolget / daß 

Sa HobenPrigfter / auffrichtete ein glven || fie ihre Rinder ſchlachteten und opfferten, 
* Kalb / Exod. z2ꝛ. Damit haben fie nicht|| Denn es iſt ein trefflicher Sottesdienft 
wollen einen andern GOtt ehren / oder 


geweſt fuͤr der Vernunſſt / die Kinder 
viel Goͤtter haben / ſoudern haben allein fchlachten und opffern / als molten fie fas 
Gott und feinen Dienſt wollen aͤndern / 


gen / Haͤtten wir was liebers / wir wol⸗ | 
über das/ fo in Moſe fürgefchrieben/ und] tens auchdran wagen / und Gott zu.Dierft 
| ee 
ene und ein N) | 
willigen darein; Woltendamitanzegın,|| Gottesläfterung bringet endlich 
daß GDke wolte verfühnee werden mit|| - Verderben. BEE 
Kälber:opffern. Gottes laͤſterung macht den Gar, Btteh ft J 
Solche Opffer find vor dem Ge. aus / und ſtoſt dem Faß dem Beden Aus. finonenmudem 
ſetz geweſt / ſo von ven Vaͤtern kommen Das laͤſtern der Sacramentirer wird ih: man femeur- 
und genommen ſind. nd iſt ver Got-| nen gewißlich den Half brechen. Aabar ſoch hat. 
gesdienft mit dem Jüdiſchen Kalbe von | die Läfterung kommen / fo bald muß en 
den Egyptern genommen, und herkom⸗ ander Welt kommen; Wie denn Pha. 
men / dıe ehreten einen Dchfen und Goͤ ran und Kabfaces/ des Königesvon Alpe 
"gen / Apin. Deßgleichen that dag Bolck || rien Erbſchenck / die vie ihren durch Got⸗ u 
Sul, wie S. Stephan anjeiget / Actor. || tesläfterung/ ſammt ſich elbſt / jämmerlich 
7. Aberdiefer Gottesdienſt der Eavpter — ——— 
ie t iſts nicht gnu⸗ uns 
Hot ale anderrSinde wen Seen 
giebet ? Aberdie Suͤnde der Laͤſterun 
Gottes mwil er niemand 
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geroboams Kälber/undjenesge 
goſſene der Juͤden. 
Deſe Käiber bleiben fr und fiir in 
der Welt / biß an Jüngſien Tag / nicht 
daß jemand von neuen ſoiche Kälber / wi 


ue waren / ihm mache / und laſſe machen; 


- Freimı Dran beichuldiget das Ep» Die wahren 
angelium/ als eine aufrübrifche gehre ; Krmenflifter 
———— 
Auffrubr allezeit nachfolget. Sie richte 
—— ————— 
nern te 


enauffvergänglide € | 

PP cr: anni Weit darwider 
Der eroen Sffempereh vom ater- 
"Die vpepven habens vonbenJiten| | 


f 
























| Item / von sehen Geboten BOtteaie. > dar 
ins vothe Weer / und das gange Volck J. O M. C Mich tmundert/marumdie Leue. 
bael in die Wuſten; So bat EHriftus) te mögen (tolg fepn/findiwir doch in- Sun; 

Aauch mit ſich hingeriſſen die Policev/Regi-| den gebohren/und fteben alle Augenbiickin 
u” Gefahr des Todes. Thun wirs darum? 
daß wir ſchebicht und raͤudig findy ſeuchen / 
ſtincken unten und oben ? Worzeiten hat 
man davon die Knuittel-Berfchen/ die mas 
ven gut / und heiſſen: 

Cum fex, cumfimus, cum res turpis- 

lima fimus, | 

Unde fuperbimus? Nefcimus, quan« 

do perimus, 









| —— und unſer HErr GOtit muß uns erſt um 

derer willen einen Knuͤttel anhaͤngen? 

— ee 

pas fc EN ‚Hoffar t Gedult ift die beſte Tugend / fo in der 
möer, Wumderifis, dapdieseutefo ſicher 15. Scprifft vom 5.&eif geloberund ges 


offärtig find / dawir doch ſo viel un · rühmetmird. Wietvol fie die Philofepbi 
Erem Argumenta (Urs| und gelehrten. Hevden auch hoch bebetis 
„facher —— — —— doch —* ee Willen 
lolten vermabnen un gu und enicht fuͤrſeben / dennfie darvon 
‚und Oemuth. Denn erſtli wir fei- Im gewiſſes verſtehen noch wiſſen, 
* Epictetus der weiſe Griechiſche Hepde vuiue dealer 
bat ſehr mol geſagetLeide und meide, "= 
ie auch die Ebreer in ihrer Sprach mit 
guten Worten fagen: 

Glaͤub nicht alles / was du hoͤreſt / 
Sage nicht alles / was du weiſt / 
Thue nicht alles / was du magſt. 


Ein anders / von Gedult uͤber den 
Spruch Efaid: In ſtille ſeyn und Hoff 
nung mwerdetibr ſtarck ſeyn. 
ichwol haben wir Hertzen haͤr Dieſen Spruch leget DM. Luth ging dich 
"Stahl / Stein und Ada⸗ Anndo i5⸗41. alſo ͤber Tiſch aus · Wut du As Tin. Pack 
ſches nicht achten / fingen] die gröften/ greulichſten und ſchaͤndlichſten 
Ma Feinde überrsinden lernen / die fonft einen 
DL. Tifch Anno 1, 42.) wol verſchlingen / auch an Leib und Seel 
einer Reichsſtadt / die fehr|| wol fchaden moͤgen / dawider einer ihm mol 
m daß ſie mit dem allerley Waffen kauffe ſolte / und alles Sein 
delhoͤtte. Darauff prob EN A * 
——— Y 






























* haben mitden Schwärmern/ich m 


“2 Cap. xl. Vom Geſetz und Eoangello £ 
wiſſe daß ein füffesyiebliches Kräutlein il) Dolngout iR RFREE" 


dasdafıirdiener/das beift Patientia. 
Ja / ſprichſt du / wie kan ich zu fol- 
cher Argsey fommen ? Darauff wird |der Prophet den Tag verfluchet/andem er 
geantworeet : Nimm den Glauben für bohren ward / ꝛe Jer 20.) geredt ward / 
dich / der da ſpricht: Oaß mir niemand he einer / Ob audyfolche Gedancken 
ſchaden tönherohn Gottes Willen geſchie || und Wort unchriſtlich / wider GOit und 
bets aber/fo geſchiebets aus freundlichem Suͤnde ya —— Doct. M. 
und gnaͤdigem Willen / alſo / daß der Luther: Ma unſerm HErrn Gott 
Feind ibm —* tauſendmahl mehr groͤſ⸗biß weilen mic —* Worten auffwecken / 
fern Schaden zufüget; Denn daraus er börerfonftnicht. Esifteinrechtmur 
flehſt ung Ghriften die &iebewdie fpricht:So|| meines Feremis. Alfofprach Chriftus 
mil ich ihm alles guts thun fuͤr böfes/ und) auch: O du un vi Ar umd verkehrte Arty 
ihm feurige — auff ſein Haupt ſchut⸗¶wie lange fol ich Bey euch ſeyn / und euch 
dulden? Wie auch Moſes warff unſerm 
HErrn Gott die Schluſſel fir die Thriry 
daerfagte: Hab ıch denndielen Pi 
und Menge (des Volks) gegenger? Bin 
ich) doch ihr Vater nicht, 
Es kan nicht anders ſeyn / es ders 
dreuft einen/ wenns einer Ba 

















tem, - Dasiftder Chriſten Ruͤſtung und 
Harniſch / damit fie ihre Feinde ſchlagen / 
die wis die groſſen Berge ſcheinen / umd 
ſonſt nicht zu fhärgen/oder mit Eifen und 
Stabi zu gewinnen find; Diefelbige giebe 
ferner alleriey leiden. 


Gedult iſt allenthalben noͤthig. 
Ich muß / ſprach O. M. Luth. Ge⸗ 
dult haben mit dem / muß Patientz 










dule haben mit den Scharrhanfen/ ich mu 
Patientz baben mit dem Geſinde / und der 
—— iſt * * / * mein 
nichts anders wil ſeyn / als Patientz. Der ort, un feiner ach 
—* Eſaias fpricht: In Schweigen Diener eben * —— 

—— ſtehet euer Staͤrck / das iſt / Darum viejenigento fohelingevife 
verdammen / ſud Theologiin Arte fpecu- 
lariva, die mit —— ſpielen / und mit 
ſpeculiren ommen ſie in die Sa⸗ 
che / ſo werden en ir merdeund _ 
‚erfahren. "Solkhe Gran * 








wol a ibm viel Leute feind und — roß / davon man nicht 
Da — Senne 7 Santana —— 
chdazu. eber 

chun idir dem Teuff wao fehlet ihm/dap | Wo man einen zornigen 

er ung fo feind it? Ohn daß er das nicht ——— 

hat / das unſer HErr Gott hat / darum ſ  D, Mart. £uch, fprach: — | 

—* uns ſo zeam / de⸗ er für Haß ge⸗ een, — te wil erkennen ler⸗ 

nen / ſo kennet man ihn am denmn 
—— dir GOit zu eſſen / Spiel und auff der Jagt — 

ſo iß / giebt ct dir zu faſten / ſ babe Gedun/ celariira, ( Da fan man den Zorn nicht 

giebt ev Ehre, fo nimmfie any giebt er —— einer dem feind / * | 
und Schaden / ſo dulde es / wirfft mie ibm ſpielet / wenn er verleinet/ Und 

——— ne 

Heven ge / auch zornig + er 

dich wider * 

Er aaa und Er Epprsenaum — 


* De 
Es thut mir keiner kein 
wird ihin ehe —— denn * 
Sean ide ——— —28 
€ 
— Sin —* 















Davon dem Sera Feremidda — 


— Bene 












* ¶ Item von zehen Geboten GOttes /rc 223 
Dom Haßund Hoffart. — |ixur Schlachthanck/ Nicht gleich mieein 
—— BER Diefe zwo Stinden/ Haß und Hof: | Niefezum Krieg. Ehriſtus war file Pilato 
0 fartfährmicken ſuh / wie fich der Teuffel in ein Schaaff/fein Tprannyalfo fol auch ein 
— — Seh ung Chrift fenn. | 
art/ Warheit / und dieſe Wir ſollen nicht rachgierig ſeyn. 
wwo ſind rechte Todt ⸗ nden / Haß iſt toͤd⸗ — — — kan 
ien / Hoffart iſt Ligen, * * vergelten / entweder per fe, fuͤr 
— e imlicher / verborgener Weiſe / 
Von Rachgierigkeit. oder durch Mittel / durch — 
hr Erx erſte horn der beſie / auff daß die ein boͤſes / un geſchachtes Weib/turch bo⸗ 
es ———— RN Kinder /und onften auf 
das thi rn Tadret || tauſenderley Wei s wilt 
fort / und verſaſt fich auff Mrenfchen, Wie || dich rächen? — — 
ahnt N die Bee auf Ob ein Chriſt hrauchen möge 
| geſchehe; Ab es Rechts / und was ihm daffelbige 
Meentch fähret —— des Rechts / und was ihm daſſelbige 
—— 1;00 













g 


. 








erlaubet und zuläft, 

| Ddoch wil man leben fo muß ala 
man fich endlich vertragen. Denn Krieg 
Fan nicht file und für waͤren / noch ewig 
ſeyn / weun man das Land nicht bauen kam 
noch Proviant mehr vorhanden iſt. Wie 
ſind wir denn ſo unſinnig / toll und chöricht, 
us 
da man ſich doch zu legt muß mit 






brauchen möge des Rechten / und was ihm 
daffeibige erlauber und zuldjt? Antwort: 
Ein Ebrift leidet allezeit von der Obrigkeit / 
und allein von der Obrigkeit; Denn die · 
felbige verfolger allezeit EHriffum md 
GEOt das iſt / das Gefeg und Evangeli⸗ 
um. Obrigkeit aber heiſſe jch auch die / 
fo ſich auffs Amt der Obrigkeit verlaſſen / 


einander ziehen / undſich 
Wolt hat verlohren ift, als wider die man ſich nicht wehren darff / 
fonft wo ſich einer wehret / oder kan weh⸗ 


Meigie Soſu auffs wenigſte nicht das ge: 
Mid, Irnet? Sonn | ven und fchligen/fo brauchet er der Obrig⸗ 


er | Feit/ die ihn ſchuͤget und bey ihm ſtehet. 
Darum wenn die Obrigkeit fir ihn odey 
wider ihn iſt und handelt fo thuts oder lei⸗ 
dets cin Chriſt / und folget / daß ein Moͤr⸗ 
der und Straſſenraͤuber / fo einem uber 
legen / iſt wie eine Obrigkeit wider ihn. As 
ber ein ohnmaͤchtiger Mörder / der zu 
ſchwach iſt / it unter ibm als unter einer» 
brigkeit / ſo fiir ihn iſt undfchüger. Denn 
Gewalt folt du leiden / das Recht aber ſolt 
du fahren laſſen / denn ein anders iſt Ser 
walt / ein anders das Recht. 
Von Einigkeit und Zwietracht 










⸗ſten / und Veraͤchtern der Theologie/ da 
Krach DM. Luth. Durd) Einigkeit neh⸗ 
men zu Kleine Ding umd Suter / wie der 
 Hepde fügt; Aber Zwietracht umd Unei⸗ 
| ei iſt fährlich und ſchaͤdſich / fonderlich 
‚in Schulen / Profeſſionen / hehen Kuͤnſten / 
und derſelben Profeſſorn / da eine der an⸗ 
Stra dern die Hand reichen und kuͤſſen fol 

en und muß. Wenn wir ung aber unter- 
einander beiffen und freſſen / fo mögen wir 
zufeben/daß wir nicht unter einander ver» 
jehret werden. 
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| fen; Deit das Wort des Glaubens / und das 
rGebet des Gerechten / find die gewaltige 
wird ſten Waffen; So ſchickt Short feibft die beie 
lige Engel gerings um die her / fo ibn fürche 
24 —* 


Ein Chriſt leidet Sewalt/und wi⸗ Die leidende 
derfiehet dem Ubel nicht / ob er gleichwol Drüdeefhafft. 


Man redet von zänchifchen Furi⸗ luelo⸗ 


Gal. 3. 


Darum laſſet uns beten und kaͤmpf⸗ pfalm 34. 





—⸗ 





ven Wir follen ſtreiten / denn wir find under 
einem HErm der Heerſchaart undRricge- 
fürften/sarum muiffen wir mit einer Hand 
baut / und in der andern Hand das 
fuͤhren / berdes thun / lehren und wehren. 
Es muß ſehr ernſtlich geſtanden 
ſeyn / da die Fulden die Kelle in der Hand 
geführet und gemauret / und bald das 
Schwerd gezucket haben Oarum moͤgen 
wir wol beten wider die alte Schlange / die 
Chriſtum indie Ferſe licht, 
Jet is Zeit/ daß wir wachen / 
denn e8 gilt uns / denn fie werden ſich mit 


‚den Rırcken wider ung verbinden. Man 


mepnet warlich ung / wir mögeng und 





. Gap. XI. Vom Geſetz und Evangelis, 





alfo einer von dem andern etwas erlerne/ 
Kan ann reinfahtmi einander 

und und Freundſchafft mit einander mas 
chen/twelche bernach gemeinem ug zu ale 
len guten erfprieffen fönne; Weil denn er 
nicht anderserachten koͤnne / daß fie auch 
Rittermaͤſſige Adelsperſonen ſeyn / als baͤ⸗ 
te er ſie / daß ſie mit einem fremden Man⸗ 
ne und Krieges m eſſen und trin« 


cken wolten. Die Barbariſchen feute 


—— 
“eV 


entfegen ſich uͤber ſolcher des Grafen forte 
derbarer Tugend / Beſcheidenheit und 
Freundligkeit / ſteigen von ihren Roſſen / 





metandte /·· 


* * 


gruͤſſen ibn freundlich / ſeben fi in 


Sandy eſſen und trincken mit einander. 


muſſens wagen; Denn der Widerchrift|| Der Grafe laͤſſet fie ferner durch einen 
wird wider die — SDites kriegen ¶ Dolmetfiher berichten / er ſey aus Welſch⸗ 
und obfiegen/ / wie Oaniel ſagt. Aeuſ⸗ land buͤrtig / und laͤſſet — er⸗ 
ſerlich ſtehen wir in groſſer Gefahr / Ver⸗ gehlen / welches die fuͤrnehmſten König 
rätberep halben / denn die Papiſten wer⸗ reich in Europa / und was fuͤr 


‚ven, 


den fich unterftehen alle unfere Hauptleute 
mit Geld zu. corrumpiren und zu ſchmie⸗ 
Ein Efelmit Gelde beladen / ver: 


in denfelben gefuͤhret merde / daß nem» 
lich die Regenten ſo wol / als die Untertha⸗ 
nen mit Gewiſſen Geſetzen und Statu⸗ 


mag alles / wie der Heyde Cornelius Taci⸗ten verbunden / und daß unter den Leuten 
zus von Deutſchen ſchreibet. Wir haben] und mancherley Ständen gewiſſe Ord⸗ 
fie gelehrt Geld nehmen’ eg if feine Treu| nung gehalten werde Daß Recht und 
nod) Glaube mehr auff Erden / die Wel⸗ Gerechtigkeit in Gerichten erbalten/und 
fen und Spanier confpiriren und hal⸗ die Frommen mider Gewalt gefchiiges 


Ya Pontano, 


kai — wider uns nur um ih«| werden: Daß auch in Kriegsläufften ge⸗ 
re et 


enieſſes willen. | 

Bon Freundlichkeit und Holdſeligkeit / 
$ | ———— 
Es iſt gar eine feine Tugend um 


Belcheidenheit/£entfeligkeit und Freund: 
ligkeit / daß man die Leute 


wiſſe Ordnung und Recht geführet / Fe 
tem / was file Wehr nnd Waffen in der 
Chrifienpeit bräucplich / weicher geftalt 
man die Städte zu befriegen pfleget. 
Hat endlich allerhand Wehren / fo er bep 
ſich gehabt / als Buchſen / Bogen / 


fein freundlich Schwerdter herfuͤr ziehen laſſen / und ce. 


und glimpflich / ohne Verdruß / ohne Be⸗ nem jeden etwas gefihencket. : 


ſchwerung / ohne Hoffart / entweder ans 


‚fpricht/ oder anhoͤret / und infohderheit die/| fern 


fonothtuendiger Sachen hal 
zubringen baben/ oder deren 
man troͤſten / oder fonften zu frieden ftel: 
infl. Wiemanbievon ein fhöned C: 
xempel Tiefet von einem Grafen Sanleve- 
rinate, welcher / da er auff der Reife zum 
beiligen Lande / in Arabia die Straflen: 
raͤuber / ſo auff ihn zugeſeht / von ferne gefe- 
hen / iſt er mit groffer ſonderbahrer 


ſcheidenheit ihnen begegnet feinen Die⸗ 
nern befohlen / daß fie unverzüglich alles 


ben etwas an-||bintieder von ihrem 
Gemuͤther | Kriegs⸗Gebraͤuchen M 


Re 
Die Araber find des Grafen tapf- 
Rede erfreuet worden / und haben 
die Geſchenck mit Freuden 

men/und/ nachdem der Grafe wieder 
aufbrechen wollen / ihn einen guten Weg 


begleitet/ und nachmahls ihrer Wege ge 


vitten, Dreyer Tage bernady fommen 
die Araberin der Wuſteney wieder an den 
Viafen etwas ſtaͤrcker denn zuvor / neh ⸗ 
men den Grafen mit alle ſeinen Gefaͤrten 













a 


1 Du 





l 

eſangen / führen ihn auff ein F 
mag fie ber ſich gefübret/ahlegten/undvon Haile en ibn ei ——— 
Speifeund Tranck/ mag fie bep ſich ge-||ganger ——— ibn © 
babe; herfür thun folten. Da num die] etliche Stick Arabifches Goldes/ 
Räuber zu ihm genohet / fpriche er ihnen| rauch und Myrrhen / bringen ihn wieder 
ungefchent zu / grüffet fie freundlich / und auffden Weg. Iſt alſo der Graf neben ſei · 
bermeldet/ Es iep in feinem Daterlande||nen Sefärten im r Seibes und u. 
‚bräuchlich "daß Kittermäflige Perfonen,) bene Sefahrmechjißoe/affeinumehfeine 
in ihren Saflereven ‚unter einander von || groffe Befcpeidenheit Freumdligfeit und 
ie a egimenten und Kriegshaͤn. Ne ei gefriftet und ere 


undlich unterreden / und! halten worden 


Ar 5: Ze in vr. 
























fermone de tribus virtutibus, 
Wom Saufen. 

Ich babe neulich/ ſprach Doctor 
Martın Lather / zu Hofeeine harte fhart: 
fe Predigt getban / wirer das Sauffen / 
abes es hüfft nicht. Taubenheim un: 
Mingwig fagen / Es könne zu Hoffe 
nicht anders ſeyn / denn die Mufica/ und 
alles Ritter⸗ und Seitenſpiel wäre 6 

len allein mit Sauffen wäre jetzt die Ver 
ehrung an Hoͤſen. Und zwar / unſer gnaͤ 
digfter Herr ano Churfuͤrſt iſt ein groſſer 
ſtarcker Herr / kan woleinen guten Trunck 
andern neben ihm truncken. 

Srghielen ich toi 


en 


dem Biereinen Schmack und Ruch ge- 

Ber batıman gemeiniglichfolch Trinckge: 

ſcchirr mit Pech ausgepichet. Etliche ha- 

ben Warhoiverbeer/oder ſonſt gute Wuͤrtz 

mit drein pichen laſſen. Wie ich 
hab Becher 









Leute gerne pichzende 
trincken 


7 
Blierfaſſern/ 


| /demder Kopffvon 


SUN 
F * = Nabe 
ar Te . 





Item / von schen Beboten GOttes c. 


Witeberg. in Prefatione Philippi, in) 
bey dem 
Friedrichen / neben andern Herren gemes 


— 








ſeine Nothdurſſt macht einen|| Da 


groben Bier ſehr wehe thaͤte / diefen || auch 





Se A EN NER. 
fEs findanffeine Zeitzu Torgau/ 
Churf. zu Sachſen / Hn. obann 


ſen Hergog Heimrich von Merkienburg/ 
und Hertzog Ernſt von Luneburg/ wie fie 
nun am Abendeſſen allerley mit einander 
zeſchwatzet / werden ie auch zu reden / von 
dem unmäfligen Sauffen / Pin Deutſch⸗ 
land / una fonderlich zu Hofe/ getrieben 
wird; Da faͤhet Hertzog Ernſt zu güneburg 
an / und fpricht zu D. M. Luchern: Wir 
wollen Chriſten ſeyn / aber das Freſſen und 
Sauffen wollen wir nicht unterwegen laſ⸗ 
fen. Hierauff Ipricht D. Martin Luther: 


Von dem Spruch: Gebet/fo wird 

7 euch wieder gegeben, 

Das iftein gewiſſer Spruch / ſagte O. L. dm 
der die Leute arm uñ reich mach / das erhaͤlt keich. 
mein Hauß. Ich fol mich nicht ruͤhmen / ich 
weiß aber / ons ich ein Jahr gebe;und keh⸗ 


rete ſich zu O. Gregorius Bruck / und ſagte: 


Wenn mein gnaͤdiger Herr einem Edel⸗ 
man 1000, Gulden gebe/ fo erbiclt er doch 
mein * nicht / und babe nur 300. Gul · 
den. Aber Gott giebt gnug / der ſegnet es 


GOttes willen? Oa antwortet der Pfoͤrt⸗ 
ner: Wir find arm, Darauff ſprach 
ver Bettler: Die Urſach des Armuths ift 
diefe / denn ihr habt zween Bruder im 
Kleſter gebabt/ veneinen babt ihr augges 
ftoffen / und der ander bat fich auch beim 


| ich außgedrebet / und ift weggangen, Deñ / 


nachdem Bruder Date (Gebet) außge⸗ 
muftert und verſtoſſen ift/ ſo bat jich der ans 
der Bruder Dabirur (dem gegeben wird) 


‚verlohren. 
Und das iſt auch wahryfprahD, M. File und 
Lther / die Weit iſt ſchuldig dem Nechſten Nanoel. 


| zubeiffen auffäreverioy Wege / mit geben/ 


(eiben und verkaufen. Aber es giebt nie ⸗ 
mand / alle rauben / kragen/ und zıeben an 
ſich nehmen wol / und ſtehlen gern / geben a⸗ 
ber nichts. So leibet — full 

nur / ſchinden und (haben. Nemand 
— verkaufft 


Fülle und 
Mangel. 





verkauft mer, fondern er Tai 























und betrenget jederman. Darum iſt 
auch fein Dabieur mehryunfer HErr Gott 
oikanch nicht mehr fo reichlich ſegnen. tie|| Zum andern / * man —— 
ber / wer etwas * wil / der — * auch den / die uns verwandt ſind 
eben. Milder Hand / nie zur Hi 
Diet in gewiſſer Sp 
bie ei veich and atm machet: Die da ticht 
geben und meynen / fie wollen ihren Kin⸗ 
viel Binter amd nach ihnen ia 
re ne ee 
ben: Derisfeinaher Hoi sel!  Defillung de Sofia in. 
tus hares. Und wie die Icalifagen: "Male || 
quafit, male perdit, Übel gemer In Fralia Mate Spital fehrn — J 
erronnen Unrecht Gut fafelt nicht / are fchön 6 Een oft 
an dritten Erben nicht. Trincken / haben one und ge 
rum mer da gerne giebt/ dem wird gege- lehrte Aertzte / die —5 Kleidung A 
— —— et || find fein rein / und die Wohnungen (ben 
soft nicht mehr Geid / ſo mil) ein Krancker bins 


—* * gemahlet. 
nach; Dat muß geben/wollen wir an: || nein wird bracht / zeucht man 
been ha sffart brinnget Arr| Kleider: aus ih Beyſeyn eines —— 


wol verwahret / n 
ihm einen weiſſen Kittel an / leget ihn in ein 
— — An * ſchoͤn gemacht Bett / reine Tůcher. Bald 
die Er Mfebt muß fie fchier bet || bringet man zweene Aergt / und kommen 
tefn. Darum mache Geid nicht reich / die —— eſſen und trincken / in 
ſondern Date, a Sn Gebet / ſo reinen Gläfern/ Bechern / die rühren fie 





wirdeuch ge n ſtehet Ist Paare an: Auch kommen 
: Dr! fie verhofften mol || ehrliche Matronen und Weiber / verhüllet 

tauſend Faß zu wurden kaum 300, || unterm Angeſicht etliche Tage / dienen den 
us / denn Magen ſie —* in || Armen / als unbelandte / daß man nicht 


nich t8 ts gabet. wieder heim. 
u ee 
al mie 
— — fan ten werden; Als denn auch die Finke 


Begierige der 
Sc 


Matth. 6, 











die Ben ihr den vmen || miffen kan / wer * —— geben fie 








Ban en — —* dr er die 
mau ernehret / au 

— — Bit Dieteriy gen / unterweiſet und gelebret — 

ſie alle in eine Kleidung und 


fihmucken 
| Färbe/umpibe wicd auffs bee gewartet 













Allmoſen Doctor 
Ne buben nn n in 


gie 
Gleich — t nicht zuvor 
n einfaͤltig ſol 
lauter Liebe / willig. * re tm 
1 Einer nretsigre fen fa: 
te/er woltevengeuten —— | 
und wolthun / aber | 
weckt ihn ab. 
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Item / von zehen Geboten GOttes / xc. 227 


Gnade gnaͤdiglich mit diefen Worten: Ihr |Aber dieweil muiffen die Garten Wir, 
' follet mit mir auch zugreiffen/ lieber Here | ſen / und guten Aecker vertructnen und 
‚Doctor/c. Auff ſolche Wort wil ich je-| | verdorren/welcye (ont eines Regens mol 
bund wagen/den Armen zu gut. beduͤrfften / auff daß fie Graß und Fruͤchte 


a | tragen möchten, 
Fir welche Die Predigt des Gefegee/|| 4 Yup einanderZeitfagte DM &ue 
und fiir welche Die Predigt des Evan- ther: Die Predigt / ſo da beifft/Deus eit mi- 
* gelii gehoͤre. fericors, GOtt iſt barmhertzig) denn er 
VBtwil / daß die Gottloſen und || aſt fichfelbf reugigen/se.die gehört.miche 
Heuchler durchs Geſetz gedämpfft/ ge] fürdie Bauren/fondern man folden Hatte 
druckt / und beſchweret werden / auff Daß | ven predigen vondem GDet/der die Welt 
fiegedemuitiget/erkennen und ſehen / daß ſie ſtrafft / mie Deftileng/Hungerstbeuer Zeitz 
gnug thunbaben. Das Evangelium || undmit Krieg, auff daß die Bauren firre 
aberift eine behr / die gehöret allein für die werden / und uͤch fürchten muffen. 
jet und geaͤngſten Gewiſ⸗ ® t Die 5* Babes dem 
en. —8 angelio eine fleiſchliche Freyheit / und 
+ OasSefeg leidet die Gnade nicht; | merden ärger daraus darum gehoret das 
Wiederum leidet Die Gnade das Geſetz Evangelium nicht fürfiey fondern das Ge⸗ 
‚ nicht. Das Sefeg iſt gegeben nur den | fg. Gleich als wenn ich meinen jun. 
Siolgen / Hoffaͤrtigen / als vem Acer || gen Sohn nicht hätte geftrichen fondern 
wm Stau N. R. den Baurenze. Item / den |\häcte über Tiſch von ſeiner Untugend nur 
Heuchlern / die Luſt und Siebe haben zu vie⸗geſagt / und ihm Zucker und Mandelkern 
len Sefegen. Aber die Gnade iſt verbeil: | dazu gegeben / fo hatte ich ihn ärger ge⸗ 
‚fen alleine den demůthigen / delĩmmerten | machuverzogenund verderbet, Darum 
betrübten/geplagten elenden Hergen: Fu | gehört das Evangelium eigentlich für die 
die geböret die Verheiſſung der Gnade, ||erichroctene/betrinte und geängitigte Ser 
und Vergebung der Suͤnden Zur Gnade ||miffen / das Geſetz aber fuͤr die gottlofen/ 
gehoͤret M. Nicolaus mann Cor⸗ſichern / rohen Leut und Heuchler / denen ſol 
N En 8 — mans predigen. 
* a‘ N 14 mu * 7. 
8 kung man in der. Ehriftlichen Kirchen haben | Das Evangelium hat uns erlöfet von 
‚am der, böfen und mutbivifligen Buben || des Pabſts Abgötteren/ Superfiition/ 
willen / trifft aber offt und gemeiniglich die und unzehlichen Greueln. 
frommen Hertzen am meſſten / welche es Die in fo groſſem Finſterniß und A · Des HCrm 
Pi gu martert und zu plaget / daß fie nicht wif- | berglauben / menfchlicher Tradition und EhrutiSur- 
fen / wo ſie aus oder ein follen; die fichsan- || Sagungen/mwir gelebt haben / und wie — 
5, nehmenyda ſie es doch nicht bedurffen / denn unzeblichen vielen mancherley Stricken 
was den alten. Menſchen / Fleiſch und der Gewiſſen wir verwickelt und gefan ⸗ 
Blut belanget / und drum ſich fir einem || gen geweſi ſind / das zeugen noch der Pa⸗ 
rauſchenden Blat fürchten «und immer||piften Bucher / und viel lebendige Leu⸗ 
verzweifeln wollen. Dagegen iſt die Prez||te. Bon folchen Greueln und Stricken 
digt des Evangelii gegeben/ die betrübte / e | aftzumabl find wir erlöfet und befreyet / 
lende Gewiſſen und fromme Hergen zu| durch JEſum Chriſt / und fein Evanges 
tröften und zu ſtaͤrcken / und faͤllet doch un- || lium / und berufen zu warhafftiger Ge⸗ 
ter Die gottlofen und halsſtarrigen / böfen ||vechtigfeit des Glaubens / daß wir mit gu⸗ 
Leute / die die Lehr desEvangeliiergreiffen/ || tem und ruhigem Serviffen an GHit 
and meynen / fie wollen durchaus eine den Water gläuben/ ihm vertrauen’ und 
Freyheit haben zu füindigen / und zu thun / uns rbmen mögendas wir gewiß Ber 
as fie nun wollen / wird ihnen alfo nicht || gebung der Sünden habenyaurch Chrifius 
‚ miß/und werdennurficher davon.  ... ||$evven und Sterben gar theuer erarnt 
_, Und fagte Ooct. Martinus Luther: ¶ und erworben. 
mi Wer kan nun ſolchenSchatz des Ge⸗ 
regnet ins Waſſer / da der Regen wenig||miffens/fo jebt allenchalben erſcholen auß ⸗ 
Nuß ſchaffet / denn es iſt zuvor Waflers||gebreitet / angeboten / und aus lauter 
genng in einem Strohm oder Fluß; Oder / | Snade gefchenckt wird/gnugfam loben uit 
wenn en gro 
der 





j — / wilden Wald preiſen? Daß wir nun Siegherren find 
egnet / als da es übifchen Hevden || ber die Sunde / Geſetz / Todt und Teuffel / 
* 4J u febe vegnet/da chafet der Regen nicht viel || und darnach auch von allen Menſchenſa⸗ 

I. Frucht / wenn es gieich febr|| gungen gefrevet underföfet. Und weit wir 
Am Hol veguet 4 fo iis dosh vergebens. num die Tprannep und Sudueileree 
b 4. ID MB bon) vergebei : 


* 
—8 
zul 








+ 


wie wir alle ſind. 


228 Cap. xl. Dom Geſetz und Evangelio. 


Ohren: bedaͤchten / welchs doch | me/ ift ja fo noͤthig / als daß es 
— nahe rohe fo fönten wir | eingefegt iſt / —— — aller⸗ 
doch nimmermehr dem Evangelio gnug || meiften) auff daß man wuͤſte / Chriſtus waͤ · 
dafur dancken. ve nun kommen / von welchem Moſes ſag · 
Da abſtthum noch ſtunddte / daß man denſelben ſolte hören; Denn 
in voller Blutthe / haͤtte ein jeglicher Koͤnig | alle Propheten ſageten / daß alsdenn das 
1000000. Gulden / ein Fuͤrſt 100000.|| Sefeg ſolte auffhoͤrn. 
ein Edelmann 100. ein Buͤrger und 7 Doctor Martinus Luther rede⸗ 
Bauer 20. oder 10. Guͤlden gegeben / 
daß er nur von ſolcher Tyranney und 
Henckerey bäte mögen erloͤſet werden, 
Weil aber ſolche Freyheit umfonft erlan- 
get iſt aus Gnaden / fo achtet ihr fchier 
niemand / dancket auch GOtt nicht da- 
für / fondern wir alle werden ärger denn 
zuvor. Alſo hat das Evangelium bepde 
den Papiften und Waldenſern / den Huſſi⸗ 
tenin Maͤbren / (fo man ald beift) heut zu 
Tage Frevbeit bracht / aber fie mipbrau- 
chen fie ſchaͤndlich / und find undanckbar / 





























EHriftum / zoge an den Spruch Röm, 
8. Das dem Geſetz unmüglich war / weil 
ed durch das Fleiſch geſchwaͤcht war / 
ante GOtt feinen Sohn /der dag Ger 
ſetz Kir uns erfuͤllet / a. Bon der Tyran⸗ 
ney und Verpflichtung des Geſetzes hat 
uns GOtt erloͤſet / wie Paulus ſaget / 
Roͤm. 8. EHriftus it des Geſczes En- 
ver Das ſſt / CHriſtus iſt de Summa / 
und die rechte reine Meynung / und der 
Inhalt des Gefeges/ mer den hat/ der hat 
das Geſetz recht erfüfler, 

Es iſt abereinunmuiglich Oing / ja 
gantz und gar wider GOtt / daß man das 
Sefigemwolte gar abthun / und auffheben / 
da es doch in der Natur ſtecket / und natuͤr⸗ 
lich in aller Menſchen geſchrieben / 
und uns angeboren iſt; Wiewo das natuür ⸗ 
liche Geſetz etwas tunckeler iſt / und redet 
nu in gemein von Wercken. Darum les 
ger und ſtreichets Moſes und der H. Geiſt 
klaͤrer aus / und jeigen in fpecie mit Nah⸗ 
men an die /die GOtt von ung mil 


get Chriſtus auch: Ich bin nicht kommen / 
das Geſetz auffzuloͤſen. 

Man ſolt einem ſchencken einen gül- 
denen Rock / und ihn herrlich halten in der 


Das Evangelium fordert von uns 
keine Werck. 

Evangelium iſt eine gute ots‘ 
ſchafft / die eitel gute neue Maͤhr bringer/ 
daß GOttes Sohn fen Menſch wor: 
den und für ung geſtorben / und wieder 
aufferftanden ift von den Todten ꝛc. iſt 
feine Predigt von unſern Wercken. Da 
rum mer da ſaget / daß das Evangelium 
Merck fordert zur Seligkeit nöthigy der 
it eingugne, 


Wie das Gefegerflillet wird. 
Durch die Gab oder Geſchenek / das 


1 


wüurde zugehen, O mie ein fein Weſen folte 
da werden? Aber da ſey Gott fuͤr / und be⸗ 
hůte uns für ſolchem wuͤſten Irrthum / Er 
laſſe es ung nicht erleben / ꝛc 


ondern Vergebung der Suͤnden voll⸗ 
bringet und erfuͤllet es / nemlich / ſo man 


Daß das Geſetz ift abgethan und||und 
auffgeboben in Effectu, daß es memlich die 


J 


te viel vom Abthun des Geſehes durch Gefeges. J 


Be 
— 
— —— 


Satbih ⸗ 
— 
Welt / der es dahin braͤchte/ dah Mrofes D-P- 


anfängl 


durch Chriſtum gantz und gar aufgehoben Gefeg Erie- 
wäre. O fo molten mir mol ſehen / wie es gung: 


iche 


# 



















































Item / von zehen Beboten GOttes / xc. 22 
a ein Werck des Gehorſams. Denn der ſ digt ift auffdie Welt memabis Eommen, 
Pabſt hat dreperley Arc zu beten geboten/ || denn Sankt, Paulus Predigt / darinnen 
die erſte Materialis, als wenn man nur die er Moſen mit feinem Geſetz auffhebet, 
‚Wort erʒehlet und ſpricht / die man Doch || welches nichts anders ift / denn zugleid 
nicht verſtehet wie die Nonnen ven Pfal-|| beyde das Welt-Kegiment/und vie Ke 
ter beten. Die ander Formalis, wenn eir || ligion aufheben. Mer wolte aber ſol⸗ 
ner auff den Verſtand / den ſie in ſich haben || ches mic Gedult leiden? Daber iſt kom: 
Achtung giebet. Die dritte Affectualis, || men und entftanden der ewige Zanck und 
a use un gie Kampff / daß S. Paulus mit den Juden 
nung/ da es aus dem Geiſt daher gehet. ſtets in Haaren gelegen.‘ Und wenn Mo⸗ 
Dieſe Dritte achteten fie wenig / drangen || fe fich ſelber nicht hätte von feinem Ant 
‚auch nichedrauff/fondern nur allein, daß || entiege/ und daffelbige übergeben / nich 
| ‚man daher die Wort erzehlet und fpreche ||davon abgetreten/C Deut, am i8. Caps da 
2 ohne Berfland, “ —— an bein GOtt wirt 
NUN ANdir einen andern Propheten erwerken / aus 
Das Geſetz macht mich nicht lebendig / deinen Bruͤdern / den ſolt du hören, ; Wer 
fondern tödtet, haͤtte ſonſt jemahls können oder audsfolten 
dem Evangelio glaͤuben / und den Mrofen 
fahren laflen? HT 00 
Daher ift auch kommen die groffe, 
xſchwinde / befftige Anklage, fo bey den 
Juͤden ein groß Anfehen gehabt / da ſie etli. 
che Männer anſtifften / fo ven lieben S. 
Stephan anflageten/ Aet 6. und 7. unt 
fprachen: Wir haben ihn gehört Säfter- 
Wort reden wider Mofen und wider 
GOtt. Item; Diefer Menſch höre 
nicht auff zu reden Laͤſterwort / wider dir 
heilige Staͤte und Siefeß/ac, 
Wie viel Artickel des Glaubens er: 
zeblen fie hie wider welche Stephan fol 
te gelehret haben / dafuͤr fie es hielten⸗ Der 
er ward dafür angeſehen als redet er wider 
Gott ſelber / wider die Heiligkeit des Geſe. 
bes / der Staͤte / Ceremonien/ Gottesdienſt 
und Perſonen. Denn predigen und Ich. 
ren / daß das Geſetz halten / ſeh nicht noͤthig 
zur Seligkeit / war bey den Juͤden gleich o 
viel / und fo ein groſſer Greuel zu hören , 
al mern einer bey den Chriſten predigte/ 
und ſagte: CHriſtus waͤre nicht GOttes 
Lamm / das der Welt Sinderräger, Wie⸗ 
mol S. Paulus hätte konnen leiden / und 
waͤre zufrieden geweſt / daß man aus ſrey⸗ 
em Willen das Geſetz gehalten hätte / ohn 
den Zufag/alsfolte es noͤthig ſeyn zur Se⸗ 
ligkeit, Aber das woſten die Juͤden eben fo 
wenig leiden / als jetzt die Papiſten mit ihren 
Eeremonien and Narrenwercken / gegen 
denen wir ung doch erbieten/ daß mir wol · 
len zu frieden ſeyn / daß man die Geremonie 
en bielte ; allein / daß es jederman frey ſtuͤn⸗ 
de/ ausgutem Wien die zu balten oder 
nicht / nach Gelegenheit und Umſtaͤnde / 
doch ohne Aergerniß / daß die Gewiſſen 
nicht dran gebunden / noch verſtrickt wuͤr⸗ 
den umd daß man GOttes Wort frey 
lieffe predigen und-Iehren. ber daß 


























RKeinGeſetz iſt darum gegeben daß es 
koͤnne lebendig machen/fondern daß es lod⸗ 
ten ſol / das iſt Sünde offenbaren / ſchre⸗ 
cken / Zorn anrichten / Wie S. Paulus 
ſaget zun Galatern am 3. Wenn aber 
ein Geſetz gegeben waͤre / das da koͤnte le⸗ 
bendig machen / ſo kaͤme die Gerechtigkeit 
warhafftig aus dem Sefegnc. 
Darum meine Werekjdie ich thue / 
‚nicht allein nach des Pabſts / oder andern 
menfchlichen Sagungen / fondern auch 
nach Sottesfelber Geſetz machen mic) 
nicht gerecht für Gort/fondern zum Sun: 
der / ſtillen nicht GOttes Zorn / fondern 
erregen und reitzen ihn / erlangen mit kei⸗ 
ne Sererhtigfei fondernzerftöhren und 
‚verderben fie, machen mich nicht lebendig / 
fondeyn tödten mich . 


—* 


Dun en ſprichſtu Barum hat denn Gott 

Für das Geſetz gegeben und gebeut fo ernſt⸗ 

FM. fichyeap mans folchalten/ wenn es nicht 

gerecht macher? Antw. Ex wils von den 

Chriſten gehalten haben / aber nicht mit 

4 dem Zuſat / daß man meyne / man werde 

| dardurch für GOtt gerecht und felig/ 

welchs alleindurch den Glauben an Ehri- 

Rum gefchiehet, Wer ven ausfchläget / 

und gedeneket durch etwas anders felig zu 

werden / er bete / faſte / halte Geſetze oder 

thue was er wolie / ſo erzuͤrnet er nur Gott 

J damit / und verſoͤhnet ihn nicht. Zwar 

er wil das Geſetz von den Chriſten gehal⸗ 

ten haben / Erſtlich um zeitliches Frie— 

des willen / Zum andern / daß fie wiſſen / 

| daß ſolcher Sehorfam Gott mol gefäller, 

0 AMD angenehm ift / Zum dritten daß fie 

re ——— ur. zur 

or —— en / au auch ſie dem 

Bi. n hen ee. * inf Bo 

Die Lehr vom Geſetz / daß es nicht 

hi *p — — — 3 

Ba: etjbepven Werckbeiligen. |\moflen fie micht hun; noch uns zulaffeny 

RKReine haͤrtere and ehumkühnere Dre- * find fie a 
“ * g9 


230 
gottloß/ e8 find (wie man 
eines Tuchs. | 


Barum die Schrifft / und fonderlich 
5, Paulug/vom Sefeg ſo veraͤcht⸗ 
uhlich bißweilen redet. 
5 Daß Sanct Paulus vom Geſet 
fo verächelich bihweilen redet / bat die 
Mreynung gar nicht/ daß man das Ge⸗ 
feg darum verachten ſolt / Mein / traun / 
fondern er mil /daß mans theuer und hoch 
baltenfol, Weiler aber lehret / wie man 
fir GHOtt fol gerecht werden / fo erfor- 
dert es die Rochdurfft daß er vom Se- 
feg bat muffen verächtlich reden, Denn 
es viel ein ander Handel / wenn man da⸗ 
yon difputivet/ mie man für GOtt moͤ⸗ 


ge gerecht werden / denn wenn manvom ||“ 


Weſetz handelt. Denn wenn man von 
der Gerechtigkeit / die für GOtt gilt / 
handelt / fan man vom Geſetz nicht ver- 
aͤchtlich gnug reden / Urſach / in diefem 
Handel fol das Gewiſſen kurtzum auff 
nichts anders acht haben and ſehen / denn 
auff den einigen CHriſtum. Derbalben 
man ſich auffs allerhöchlte befleifligen fol, 
wenn manfür GOtt mil gerecht werden, 
daß mandas Geſetz ferne ausden Augen 
thue / und nichts annehme / denn die Ver⸗ 
heiſſung von Chriſto allein. 


Das Geſetz ſol man weder ſehen noch 
hoͤren / wenn man handelt von der Ge⸗ 
rechtigkeit / fo für Gott gilt. 

Mit allem Fleiß ſollen wir lernen 
das / wenns den Handel von der Gerech⸗ 
tigkeit fuͤr Gott betrifft / wie man fol gerecht 
und ſelig werden’ daß wir vom Geſetze 
auffs allerveraͤchtlichſte reden / nach S. 
Pauli Art und Weiſe / der es ſchlecht neñt / 
weltliche Element / aͤuſſerliche Satzung / 
die da toͤdten / und dadurch die Suͤnde ges 
waltiger und ſtaͤrcker wird / ꝛtc. 
Denn / wenn du das Geſetz lieſſeſt im 
Gewiſſen herrſchen und regieren / wenn 
Gott mit dir rechtet / das iſt / wenn du ernſt⸗ 
lich fühleſt / daß Gott mit dir zuͤrnet und 
wil dich um deiner Suͤnde willen verdam⸗ 
men / ſo iſt das Geſetz freylich nichts anders / 
denn eine Grundſuppe aller Verzweiffe⸗ 
lung / Hetzerey und Gotteslaͤſterung: Sin⸗ 
temahl es nicht mehr thun kan / denn die 
Sünde mehren/das Gewiſſen verklagen / 
——— ewiger Straff/ da 

nichts anders folgen / denn zagen / vers 
— —— — 

vum wenns dazu koͤmmt / ſo ſiehe 

daß du klug ſeyeſt / und weiſeſt 3— —* 

ſeinem Geſetz nur von dir / als der zu dieſer 

Sache nichts guts noch dienftliches reden 


Cap. XI. Von dem Geſetz und Evangelio. 
ſagt) zwo Hoſenkan. 





Kehre dich auch nichts an ſein Schr 
ckenund Draͤuen / ſondern halt ihn ver⸗ 
dächtig/alg den ärgeften Kaͤtzer / verbanne⸗ 
ten und verdamten Menſchen / der noch Are 


Niger fepyvenn der Pabſt und Teuffel felber; 


Denn er fan mit feinem eſetz nichts an · 

ders ausrichten denn ſchrecken / martern 

und cee 
Denn man aber davon nicht handelt 

mie man fromm und. gerecht hi GOtt fol 

werden / ſo ſollen wir vom Geſetz viel und 

groß balten/es auffsaflerböchfte und herr⸗ 

lichfte preifen/undmitS Paulo beilig/ges 

recht / gut / geiſtlich und göttlich nennen / wie 

es denn warhafftigift. Daß es aber ſchre⸗ 

cket und toͤdtet / ift unſer böfen und durch 

ven Teuffel vergiffteten Natur ſchuld. 

Mengeſtu aber das Geſetz in dies Gefepes Ort. 

fen Handel von der Rechtfertigung für undAusfende 

GoOd / und wilt daraus lernen / wie du fuͤr kung. 

GOtt beſtehen wilt / ſo haſtu ſchon verloh⸗ 

ren. Denn / wenns Gewiſſen auch in dev 

geringſten und leichteften Anfechtungoder 

Noch iſt / ſo kan ihm doch das Geſetz nicht 

aushelffen noch troͤſtlich ſeyn ja. das Wi⸗ 

derfpiel hut es / nem lich / daes das Gewiſ⸗ 

ſen ſchrecket und betruͤbet / und reiſt es hin⸗ 

weg von der Hoffnung der Gerechtigleit / 

des Lebens / und alles guts. 
Derhalben ol man mit nichte dulden 

oder Jeiden/ daß es feine Behauſung und 

Herrichafft im Gewiſſen wolt haben ſon⸗ 

derlich / weils den lieben HErrn Chriſtum 

ſo theuer und viel gekoſtet hat / daß er des 

Geſetzes Tyranney aus dem Gewiſſen 

hinweg braͤchte und riſſe; Denn darum iſt 

er felbft fir uns zum Fluch worden / auff 

daß er uns vom Fluch erloͤſe 


Geſetz und Evangelium find zwey wi⸗ 
derwertige Ding/und können nicht zur 
gleich in des. Menfchen Gewiſſen 
wohnen und regieren. 

Ein jeglicher Gottſeliger / und der ein 
rechter Chriſt ſeyn wil / ſol wol lernen / daß 
das Geſetz und Evangelium zwey gantz 
widerwertige Ding ſind / die ſich mit oder 
neben einander nicht leiden noch vertra⸗ 
gen fönnen. Denn wenn / und mo . 
EHrifius fürhanden und gegenwaͤrtigiſt - 
da fol das Geſetz im Gewiſſen nicht herr⸗ 
ſchen / fondern weichen’ und fol CHriſto 
das Bett allein laſſen / welchs zu enge/ 
und die Decke zu fchmal iſt / denn daß ſich 
zwey bey einander Drinnen betragen mod 
tenywie Efa. am 28. Cap. ſaget. Daum 
Aer allein Kecht haben un ar ee 7, 
Serechtigkeit / Sicherheit; Freuden und PIE 
Eben / auff daß das Gewiſſen alfo mit allen 

dreuden in Chriſto — 
b 












es 
—2 nicht unterſcheiden vom Evangelio / ſprach 
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gun 


u 
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N Geſetz gerecht wolt werden / und feyd von 
der Önadeabgefallen, 


machen folt, Denn der rechte Chrifius 


9 
euch fagens Lieber Herr Doctor / ihr feyd 





Item / von zehen Geboten GOttes / c 


ve, Sunden noch Todes gewahr werte, 
st Mofenmit feinem ſpra 
DM. L. wil ich nicht haben 
des 


für Gericht / fo wil ich ihm abweifen nicht 
in Gottes Nahmen / und ſagen: Hie ftebet 
Chriſtus. Und am Juͤngſten Tage wird 
mich Moſes anſehen / und ſagen: Ou haſt 
mich recht verſtanden und unterſchieden / 
und wird mir guͤnſtig ſeyn. 

FEs iſt unmuͤglich / daß das Evan⸗ 
gelium und das Geſetz in einem Hertzen 
mit einander zu gleich wohnen und walten 
koͤnnen; Sondern es muß von noth wegen / 
entweder CHriſtus dem Geſetze / oder das 
Geſetz Chriſto / weichen und Raum geben/ 
mie Paulus faget,zum Salat am 5. Ihr 
habt CHriſtum verlohren / die ihr durchs 







Darum/ wenn du die Meynung 
haft / als könten CHriſtus und dag Ver— 
trauen auff das: Geſetz / oder deflelben 
Merck / im deinem Hertzen mit einander 
zugleich wohnen / ſo ſoltu gewiß halten und 
wiſſen / daß in deinem Hertzen nicht Ehri- 

ſtus / fondern der leidige Teuffel wohnet 
und Hauß haͤlt / welcher unter der Larven 
und Geſtalt Chriſti dich verklaget und er 
ſchrecket / und fordert / daß du durchs Ge⸗ 
ſetz und eigne Werck dich ſelber gerecht 


hat nicht die Weiſe / daß er dich um deiner 
Stunde willen zur Rede ſetze / heiſt dich auch 
nicht auff deine eigene Werrk vertrauen / 
ſondern ſpricht: Kommt her zu mir alle / 
die ihr muͤhſelig und beſchweret ſeyd / ich 
wil euch erquicken / ꝛc. 


Das — und Evangelium recht zu 
unterſcheiden / ſonderlich im Kampff / 
iſt eine groſſe und ſchwere Kunſt. 
Es klagte einer / er koͤnte das Geſetz 


Doctor Martin Luther: Fa wenn ihr 
das koͤntet fo waͤret ihr billih Doctor. 
Und ſtund auflichat fein Paret ab / und fa- 

et: Wenn ihr das koͤnnt / ſo wil ich zu 


lehrt / . P und ich habens nie da⸗ 
fonnen bringen. Zu Sanct Paulo 
ward gefagt / da er feines Stachels gern 
wäre loß geweſt: Sufhicictibi gratia mea, 
laß diranmeiner Gnade genugen; Das 
it: Ou haſt mein Wortund Befehl / daran 
holt du dich / und laß dir daran genuͤgen. 
Denn / wenn uns unſer HErr Gott einen 
ſtarcken unwandelbaren Glauben gaͤbe / 
wuͤrden mir ſtoltz / verachteten ihn wol zu 






legt dazu / und bruſteten ung ſelbſt damit. 





ner iſt | 
rn EHrifti Feind / koͤmmt er mir] 





recht und felig machen koͤnne. 


23 
Giebet er denn Erkenntniß des Geſetzes/ 
fo werden wir bloͤde / und verzagen / wiſſen 
nirgend zu bleiben. Darum iſts das be⸗ 
ſte / daß GOXT alſo mit uns ſpie⸗ 


le / daß wir unſern Jammer und Elend 


erkennen / und an den Mann / der Chri⸗ 
ſtus heiſſet mit gantzem Erwegen bangeny 
der wird wol zu recht bringen / was wir ver⸗ 
derbet haben. I en 
Kein Menſch auff Erden iſt / 
der da Fan umd weiß das Erangelium 
und Geſetz recht zu unterfcheiden. Bir 
laffen ung Düncken/wenn wir hören predis 
gen. wir verſtehens / aber es fehlet weit; 
allein der H. Geiſt kan dieſe Kunſt. Oem 
Mann Chriſto iſts auch ſchwer geweſt am 
Oelberge / alſo / daß ihn ein Engel muſte 
tröften / der war doch ein Doctor vom 
Himmel’ und der H. Geiſt war in Ge⸗ 
ftaft einer Tauben auff ihm geſeſſen / noch 
ward er durch den Engelgeftärckt; Ich 
hatte auch wol gemeynet / ich Eönte es / weil 
ich ſo lang und viel davon geſchrieben ha⸗ 
be / aber warlich / wenn es ans treffen gebet / 
fo ſehe ich wol / daß mirs weit feblet. Alſo 
ſol und muß allein Gott der heiligſte Mei⸗ 
ſter feyn. _ ————— | 
7 Diefe Kunſt / nemlich / das Geſetz 

und Evangelium vecht zu unterfcheiden ; 
und eigentlich von einander zu ſondern / iſt 
wol bald gelernet/fo viel die Wort betrifft; 
Wenns aber dazu koͤmmt / daß mans im 
geben uud Hergen erfahren und verfuchen 
tol/da wirds einem fo hoch und ſchwer / daß 
er gar nichts davon kan noch verſtehet. 

Darum fol ein jeglicher gottſeli⸗ 
ger Chriſt fleiſſig lernen / daß er das Ge—⸗ 
ſetz und Gnade oder Evangelium in feinem 
Hertzen recht zu unterſcheiden / und eins 
fuͤr dem andern recht und wol wiſſe zu ge⸗ 
brauchen; Nicht allein in Worten / wit 
der Pabſt und die Schwaͤrmer thun; 
Denn fo viel die Wort betrifft / fo unters 
ſcheiden ſie es wol / aber warhafftig mit der 
That mengen ſie es allerdinge ſtracks un⸗ 
ter einander / und machen einen Kuchen 
daraus, Denn ſie gebens gar nicht zu, 
daß der Glaube allein ohn die Werck ge: 
Wo aber 
daſſelbige wahr ſeyn ſol / ſo iſt uns Chriſtus 
ſchon nichts nuͤtze. 24 

Das Geſetz vom Evangelio recht 





zu unterſcheiden / iſt ſo ſchwer / daß auch ich 


der ich ein Doctor in der H. Schrifft bin/ 


und nu laͤnger denn etliche 20. Jahr mie 


Fleiß drinnen ſtudiret / gelefen und gepre⸗ 
diget habe / und wol geüber) Doch mich noch 
nicht recht dreinrichten Fan ; Fa es iſt kein 


Menſch / der es koͤnte recht unterfcheiden: 


auch 


Und das iſt nicht Wunder / weil es 
Y 2 Chriſt 


> 






- und wiſſens afles wol; wenn ſie nur ein 
Biärlein geleſen / meynen / ſi haben den H. 
Geiſt gar mit allen Federn gefreſſcn 
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bald aber das efeg und die Dernunfft || macht/ daß fie die gehre des Gefeges un ’ 
ine || Evangelii / fo wuͤſte und unordig in ein 
ander gemenget haben. Eben fo gebets 
jetzund den Kotten und Schwärmergei- 
fternand. Und vonfolchem Unterfcheid x 
des Sefegesund Evangelii / findeſtu niche | 
ein einigen Buchftaben in allen Bıls 
chern aller Muͤnche / Canoniſten und So⸗ 
phiſten / ja auch der alten Vaͤter dazu⸗ 
Sanct Auguſtinus hat diefen Unterſcheid 
zum theil verftanden undangezeiget; Hie⸗ 
es fo||ronymus aber und andere mehr/ haden 
a er ET 2 
mmayesift in en und Der Gewiſſen 
Kirchen / etliche 100. Fahr daher nichts Vermitrung: 
vechtichaffens von ſoſchem Linterfcheid 
des Sefeges und Evangelii gelehrt oder 
geprediget worden/paduxhdehndiearmen 
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Das mag er wol gefchehen laſſen / 
daß das Geſetz über feinen Seibund&lied 





/ da man die Ebritliche: gehre fit. 
weil die übrige Sünde im Zieif) und Stun om ten 
| 8 








M 


* 
| Item / von chen Geboten BOtteS/C 2% 
getoiß hat / ſo weiß man fein und richtig Ir>ift; Alto iR das D fa B mi unten allen 
was da ſey die vechte Weife / wle und wo⸗ Stimmen die Hieblichfte, 


Durch man für GOtt gerecht werden fol, | 
diß Licht und Erkaͤatniß fürhanden / Gefig und Evangelium zween unter 
ſchiedene Muͤhlſtein. 


0 fan man leichtlich den Glauben von den 
Wercken ſcheiden / Chriſtum von Moſe / Dieſe ʒwo Lehren / Geſet und Evan⸗ 
gelium / find hoch von noͤthen / die muß 


das Evangelium vom Geſetz Moſis / und 













allen andern weltlichen Geſetzen / Recht || manbep einander baben/ und wol treiben / 
und Ordnungen. ee — 5* er 
et enbeit / na elegenheit der Zeit und 
Unterſcheid des Gefigesund | Zuhörer; Sonftmerven entweder die Sum 
vailgelij. te vermeſſen / oder verziweiffeln/fonderlichy 


Geſetz iſt / was wir thun ſollen / E⸗ 
vangelium aber / was GOtt geben wil. 
Das erſte koͤnnen wir nicht thun / das an 
der empfahen und faſſen wir mit dem 
Glauben / denn Gott wircket durchs Wori 
und Sacrament. 


Slgen Bild des Geſebes und Evan⸗ 
| * en gebe. 


angelium iſt / das gehet von fact mit Luft 
undaltem Willen. Alſo hat GOtt ins || 


lich / willig’ mildey und lieblich herauf; 
fleuſt und gehet /ift nicht gezwungen noch 
genötbiget / und an die Kegeln tracks 
und fchnurgleich gebunden / wwiedes Fin- 
dien Geſang. | 












um arena —— 
ngeisum fein Angeſicht. Thaͤren / aſſo in * einanderg 
Dort. Martin Luther fagteauffdie- nem Sim Kan very un nicht 
, mi D t. 
——— er ur —— * ee —* Thier/halb ein Menſch / 
mein Angeſicht ſehen. — 
* Der Kid, 2 in — nicht 
etz iſt ein Klotz / la 
Da era beugen noch lenken ; Das Evangelium 
| — — —— Geſes laͤffet 
i n Ver r Suͤnden / wie das 
| [Das —— Erangeliumehut, 
Dat Evangelium: gabe der @efienct\| Das Geſetz iſt wie eine Wolcke 
Wonllo - Ohne Regen. 
| RER ÄRTE | Da auff eine Zeit viel trıibe Wol⸗ 
Geſch umd — ER I Ben Cie cken am tt, und doch feinen 
—— ER verglichen, Regen gaben / ſprach O. Martin £uther: 
908 5 fa b mi inder Muficaift || Wolcken ohne Regen find wie das Gefeg 
yangelit M/ die andern Claves find ||und feine Gerechtigkeit / welches mol die 


das Geſetz dem Ev || Seligkeit verheiffet /aber giebt feine Sa 
fo regi ligkeit Kans auch wicht geben; Denn es 
J ift auch darum nicht gegeben / wie Pau⸗ 
lus zun Galqt. am z. fagt: Wenn ein Ge · 

B3 ſet 


4 


Cap. xl. Dom Geſetz und Evangelio. 


— — — 
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2A 
feg gegeben waãre / das da koͤnte lebendig es: Du folt nicht eödten/ic, welches auff 
machen/ fo kaͤme die Gerechtigkeit war⸗ die Amts⸗Perſonen niche zu ziehen ift, 


hafftig 


augdem Sefis/ic. Darumiltdas || Aber Das 


ngelium hebt aflen inter» 


See nihtsanbedtenm ine he BDOb]| (hei dcr Deronen auf fie Acht 


cke /die fich wol ſtellet / als wolt fie Regen ge- 
ben / giebt aber feinen. 2 


Des Geſthes amnt / Krafft und Wir: 
—— S. Auguftino im Kalck · 
N — 


Anno 38. den 13. Detobriß/ da der der wirdfelig/t, 


Doctor daheim im Haufe das Evangeli⸗ 


u. 


um Luc. 14. Predigte/ meil er um geibes 


Schwachheit willen nicht konte in der 
Kiechen predigen / verrwunderte erfichli- || 
beraus ſehr / daß die Antinomer ſo unver · 
ich ein Geſetz ⸗Buch / das dalehret / was 


ſchaͤmt waͤren / und dürfften die Lehr des 
Geſetzes / ſo doch noͤthig waͤre / verwerffen / 

und ſehen derſelben Effect / Nutz und 
Frucht nicht, Darum ſagt er / hat S. 
Auguſtinus die Krafft / Amt und Wir⸗ 
ckung des Geſetzes / durch ein ſchoͤn Gleich⸗ 
niß abgemablet (nemlich / daß es uns Die 
Suͤnde / fin ung iſt undden Zorn GOt⸗ 
tes wider die Suͤnde offenbare / und fuͤr die 

Augen ſtelle / und a, daß es des 

Gefetzes Schuld iſt / ſonder 





nſer ver⸗ 
derbten Natur und boͤſen Ark.) : Bleich 
wie der. Kalckſtein ruhet und ſtill liegt / aber 
wenn man Waſſer drein geuſt / fo faͤhet er 
an zu rauchen und zu brennen; Nicht daß 
es des Waſſers Schuld waͤre / ſondern 
des Kalckſteins Natur iſt / daß er kein 
Waſſer leiden kan / geuſt man aber Oel 


auff den Kalckſtein / ſo lieget er ſtille / und |} 


brennet nicht; So hält ſichs mic dem Ge⸗ 
ſetz und Evangelio. Es iſt ein ſchoͤn herr⸗ 
lich Gleichniß. 


Caſſia ein Bild des Evangelii. 

Caſſia it Zimmetrinden gleich / 
hat die Krafft / daß es die Augen purgiret 
und reiniget / und iſt gut wider Ottern 
und Schlangen-Biffe. Iſt ein Bild des 
Evangelii/ welchs die Finſterniß vertrei⸗ 


bet / und bringet das Licht wieder / und iſt Fü 


zu ALLEN in gemein: Glaͤubeſt du / fo 
gefaͤlleſt du GOit; Wie Chriſtus ſagt Jd⸗ 
hann. am z. Alſo hat Gott die Welt ge⸗ 
liebet / ꝛc DaB AlLE die an Ihn glaͤuben / 
dag ewige geben haben. Und Maroi 
am 10. Wer aläubt und getaufft wird 


Unterſcheid des Geſetzes und Evan. 

gelu / des alten und neuen Xu 
ſtaments. | 

Das alte Teftament ift fürnehm- 


man thun und laflen fol/und darneben an⸗ 
jeiget Exempel und Geſchichte / wie fol 
Geſetze gehalten und übertretenfind. Al 
neben den Geſetzen find gleichiwol etliche 
Verheiſſungen und Gnaden Spruche / 
amit die heiligen Väter und Propheten / 
anterdem Geſetz im Glauben Chrifti / wie 
wir / erhalten ſind. | 
Das neue Teſtament aber ift ein 
Buch / darinn das Evangelium ud GSOt⸗ 


nicht gaͤuben / geſchrjeben find. Lind ift 
nichts anders / denn eine öffentliche Pre⸗ 
digt und Verkundigung von Chriſio/ durch 
die Sprriche im alten Teſtament geſetzt / 
und durch Chriſtum erfuͤſlet. 
; Und gleich wie des neuen Teſtaments 
igentliche Haupt⸗ Lehre iſt / Gnade und 
ede durch Vergebung der Sunden 
n Chriſto verkundiget: Alſo iſt des alten 
Teſtaments eigentliche Haupt⸗ Lehre / Ge⸗ 
ſetzlehren und Suͤnde anzeigen / und guts 
ordern. | ' 
Darum fage ich / daß mandas Ges 
fe und Evangelium lerne recht und eis 
gentlich unterfcheiden/ denn wer dag kan / 


eine gemeine —— — fol Fanesin meinen Anfechtungen noch nicht 


wider alle Ville und 
Wurme /das ift/ 
Schuppen und Diener 


| Alſo aber muß mans unterfcheiden/ Hinmers 
daß du das Evangelium aller: Ding ind heiße 2* 


Sehe 

Juh/darıt mgelium und SOt⸗ Yautus 
es Verheiſſung / daneben auch ——— Opoitelim 
terbepde deven / die daran glaͤuben / und rem Gruß. 








* 








| 








und fleiſſig Gott den Himmel vonder Er- 
den abgeſondert und geſcheiden hat / das 


ud) weſter von einander fcheiden. 


Mit dem Geſetz plaget der Satandie 
BGewiſſen am allermeiften, 

Mit dem Sefeg plaget ver Satan 

‚die Gewiſſen am allermeiften/ und mab- 

let ihnen Chriſtum fiir / als einen ern⸗ 

ſten / geſtrengen Richter / und ſpricht 


GoOtt iſt den Sundern feind / denn er iſt 


gerecht; Run biſtu ein Sunder / darum 
iſt dir GOtt feind. Da iſt dag Gewiſ⸗ 
fen geſchlagen / und gefangen. Wer als 
denn wol konte dividiren und unterfchei: 
| den’ und fagen: Mein / lieber Teuffel / 
GoOtt iſt nicht allen Sundern feind / ſon⸗ 
dern allein den gottloſen und unbußferti— 
gen Sindern? und Verfolgern feines 
Worts. Aber umder Armen /ſchwachen 
Sunder willenydie ihre Sünde erkennen 
und befennen/it CHriſtus kommen / die⸗ 
ſelbigen pen machen / denn gleich wie 
zweyerley Sünde ift/ alſo iſt auch zimeyer- 
ley Gerechtigkeit. | 
Des Geſetzes Laſt und Fluch ver: 
auchten / iſt ſchwer in der Zin- 
fechtung 


vo 


x Befehl wider 
ib Geſehes 
Uengſtigung. 







Item von zehen Geboten GOttes / x. 


Er 
gar eine göttliche und bimmlifche Gabee 

ſey / daß einer da auff Hoffnung gläube 
konne / da doch nichts zu hoffen ift; Lind so: 
gank gewiß und mahr diefer Spruch & 
Pauli fev/daerfagt : Ourch den Glaube 
an Chriftum werden wir gerecht /und nich 
durch des Geſetzes Werrt/Sal.z, 


Die Gedancken und Diſputation von 
Geſetz ſol man aus ſchlagen 

Die Gedancken und Difputatior 

vom&efes fol man austeeibenmennsije. 

wiſſen erſchreckt wird / und GOttes Zorn 

wider die Sunde fülhlet/man fol dafür fin; 

gen / eſſen / trincken / fhlaffen/ und froͤhlich 


n dem Teuffel nur zu Trut. Aber das 
Geſetz faſſet und verſtehet de Wermunff 
ehe und leidlicher / denn die Gnadeda wil 


der alte Adam nicht binnan. 


Dis Geſetzes Einrede und Anklage, 
und wie man Ne u hal: 
ne 3 

Die Heuchler und Werckheiligen 
achten die 


Gewiſſen thut / darum gehen ſie ſo ſicher 

Wenn aber der TodtundSchre: 
chen fie übeteitet/faklen fie plöglich in Der: 
zweiffelung ; Alsdenn werden fie gewahr⸗ 
was es für eine Kunſt ſey um Glauben, 
nemlich / nicht bloſſe Wort auff der Zunge) 
noch ein lediger / fauler Gedancke fondern 
da man den Kopff auffrichtet/ und einen un 
verzagten Muth faſſet / und troget auff 
ebriftumymiver Sunde / Todt / Hal Ges 


diſputire du mit mern du wolleſt ich kan 
deiner jege nicht gewarten h mil jebt von 
meinen Sunden gar nichts willen. Kan- 
ku mir viel predigen / Hat Juflitia, (der 










der wird ſelig. Dasheilt Glaube. | 
| Sa lpricht das Gewiſſen / Gott hat 
geichwol fein Geſet gegeben / und gebo⸗ 
ten das zu halten / bey emiger Berdamnip. 
Antwort: Das weiß ich ſehr mol; Aber 

dagegen Fat er auch das Evangelium 
| gegeben durch feinen Sohn / das lautet 
lalfo! Gebet bin inafle Welt, und pre» 
diger das Evangelium allen Creaturen; 
44 Wer 








JE 
536 Cap. xı. Bon Gefe angelio 
Wer da glaubet / und getaufft wird / der 
mirdfelig. Dafelbe Evangelium iſt gröf- 
ferdenndas Sefeg. Denndasefes ift 
irediſch / und durch einen Menſchen (Ro: 
fen) gegeben ; aber das Evangelium ift]|e 
himmlifhyund durch den Sohn GOttes 
> befoblenvinafler Welt zu predigen. Da- 
% rum fege ich der Juriſten — — 
lehret / wie die Leute nach Bi 























illigkeit 
Recht handeln ſollen / und das Geſetz der 
Werck /an feinen Ort. Jetzt aber wil ich al⸗ 
lein hören von dem Haupt ⸗Gut meiner 
Seligkeit / ſo mir fürgetragen und angebo- 
ten wird : Wer da glaͤubet und getaufft 

wird / der wird ſeil. 

Ja / ſpricht das Gelwiſſen weiter / Du 
| Haft gleichwol gefündiget/ und Gottes (Se- 
Bu.‘ bot übertrecen / darum biſtu verdammet ? 
Be. Antwort: Ich weiß wol / daß ich gefindi- 


: € fecundum fubjetammateriam, Oder 
f get/und Gottes Gebot übertreten habe; A⸗· ¶ wie die Furiften ſagen / Nach dem Faklund 
| ber hie hab ich das Evangelium welches || dev Geſchicht / daß man auffdem Haupt: 
mich von allen meinen Sünden und Liber- || bandel bleibe, davon gefraget oder geredt 





cda gläubet / und getaufft wird / der 
wird felig. * 


Vom Geſetz etliche Einrede und Ver⸗ 
legung / und wie man die Anfechtung / 
und das Schrecken des Geſchzes 

PR überwinden fol. 1 7 
fo pfleget der Teuffel und die 
aa act hfligen wider Die foba Jeren und eur und 
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daß man allein durch den Slaus|| - Wenn nun der 
ben gerecht und felig wird Gar nun x 
— ee Herben ſagt / GOtt 


ein Were ih Die im nme Colkner kufrnke 








" des Beſetzes; darum macht das Gefen 
* — mas Dub @ekgaen |R 
x beut — 


und 
ſebee das Sefep fordert den Slauben; 
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Item / von gehen Geboten GOttes / J 
Baund Bit franck / arm und verloſſen vonſ ich von mir felber aus meinen Kräften 
jedermany x. Wie kanſt du denn wiſe und freyem Willen nichts gurs zu out 
fen daß dir GOtt yinftigund gnädigfey?| vermag, fondern der H. Heut muß es in 
Das find je nicht Gnaden / ſondern Jorn- |mir aflesallein icharfen und wirrken Wie 

Di... ein Toͤpffer aus einem Thon einen Topff 

Da muß ſich warlich ein Chriſtmacht / der wirctet und thut je nichts da⸗ 

“+ Auffdieander Seite wenden / und tagen: qu / ſendern leivet nur allein? und läft fidh 

Wolan / es fcheine von auſſen wie es wol. den Meitet machen und jurichten / nad) 

leıja daß mein eigen Hertz viel anders füh· einem Sefaflen, Jh twil ch was ich 

let / ſo weiß ich gewiß / daß ich getauft an / durch GOttes Wirkkuing ; Aber 

umd durch das Sacrament meinem. |Coriftus itver Erg-Birdoff une See: 

HErrn Chriſto eingeleibt bin 7 und babe; len / an dem wil ich hangen / ob ich wol ein 
ſein Wort / das mir ſolches bezeuget / und Suͤnder bin. Plura de uſu difcriminis Meredairun- 

das fan mir nicht feblen/ Noch |Legis & Evangelii, in. Tentationibus 

mich gen / denn GOtt it warhafftig ‚|&ec. infra Cap. 19, 


und haͤlt / was er zufagt, — — — 
er een er denkt — an⸗ —— Brauch des Geſetzes. 

dern Pfeile getrolt / und ſpricht: Ja das n8 Geſetz wird auff zweyerley Wei⸗ 
iſt ai viel find beruffen / aber ſe gebraucht / Einmahl zu ofen Weit⸗Le⸗ 
wenig auserwehlet. Das iſt eine ſchwe⸗ oen / denn GOtt bat alle weltliche Recht 
ve Anfechtung / daran ſich die Vernunfft |und Geſetz dazu verordnet den Stinden 
hart ftöffet. Welche ihr nun ſtatt und |'amit zumehren. Daraus denn ja mol 
raum Rab Erg das / daß fie ge- |1tzunchmen iſt / und folgenmuß, daß alle 
taufft find/nehmen fich ihrer Tauffe nicht, | Sefeß und Kechte dazu gegeben find, daß 
an / ondern fallen wiederum davon/bleiben |ven Stinden dadurch gewehret / und fe ger 
| + bey dem groſſen Hauffen / und vergeffen bindert ſollen werden. 


vet das Geſetz der Sund / fo macht es auch Sure 













gewiß / daß Gott warhafftiq ift. — 

Sthnge um Und die GOtt alſo die Ehre al⸗ Darausift ja gnugſam zu verſiehen / 

* Gottes; lin von Hertzen geben / Die find erweblet. daß das keine Gerecht igkei und Frömmigs 

Die andern ſagen auch / GOtt ift mit keit ſeyn kan / daß das Geſtbder Sünden 

. gnaͤdig / denn ich hoffs ich mil mich bef- alſo waͤhret / ſondern ift viemehreine Ans 

fern und fromm feun. Das ift nur ei |jeigung det Sunden und Ungerechtigkeit. 

he Salgen-Keit/ es gehet aber nicht von Denn gleich wie man eine wi de und grau⸗ 

Herden das wein nichts davon. Wiervol, | ame Beftien an ein Band oder Kette le: 

wie man ſpricht / daß bißtweilen die Böfen | \geffauiffoap fienicht zureiſſe und umbrin⸗ 

‚Auch Reu hahen / die fegemibnen für/ fie | ge / was ſie erhaihen mog fo hinderdas 

tollen fromm merden/ aber fie geben bey · Geſeh auch den Meenfchent/der von Natur 

| i ‚fit end verdienen/ift mur ein eigne allerley böfesund Sünde zu thun aeneige 

| ‚felberdichte wehlete Andacht und iſt / auff daß er / wie er doch gern wolt / kemen 
Furſatz/ d aus der Vernunft lommt / und Schaden noch Sundethue. 

aus eignen Kr nicht vom H. Gieiſt / Und lolche Kette un dKercker des Ge⸗ 

derſelb muß allein rechtſchaffene Buſſe ſetzes / damit man wehren muß / zeiaet ge⸗ 

ud Gauben durchs Mortmwircken forft| nugfaim an / Daß die frrvlich nicht ges 

'$ und ohne da iſt es eitel Keucheley, recht / ſondern vieimehr yottioß und unyes 

Ein Chriſt aber ſpricht Ich weiß / daß recht find / denen man fie anlegen / er 


r 











258 Gap.xt. Vom Grfegimb Evangelid- ______- * 
Samiemehrenmuß (als nemlich aften/ fo einen frommen Mann. Wie der Phar 
— auff daß fie nicht ſͤndi⸗ riſeer Luc. am 18. haͤtte wol einen Eyd 
gen; Dar aus je gewiß folget/ daß das Se: |darauff geſchworen / er waͤre zumahl ge 
feg nicht gerecht macht. | recht und fromm; Denn er war vom 
So ift nu diß der erfte Unterricht! | Teufel verblendet und beſeſſen / daß er ſei⸗ 
eat ous vonden Geſthen nemlich / daß man ihr neSunde / Elend noch Jammer nicht ſiehet 
— brauchen fol / den Gottloſen damit zu ſteu⸗ | noch fuͤhlet. Darum träumet er ibm ſelbſt 
u ven und zuwehren. Denn der Teuffel/der || folche Gedancken / als fey ex fromm und ge+ 
Apt und Fılrfkin der Welt iſt / der treibet recht / und uͤberhebet ſich feiner. guten 
die Seuce zu allerley Sünden und Schan-|| Were und Verdienſt. Einen ſolchen 
den/darım bat Gott verordnerObrigkeit/|| Heuchler und ftolgen Heiligen Fan unfer 
Eltern Schulmeilter/ Geſetz und Rechte/ || HErr GOtt freylich / durch Fein andere... 
Sock und allerley weltliche Ordnung /|| Runft weich machen und demuüthigen / daß 
auff daß / mo fie nicht mehr können, doch | er fein Elend und Verdamniß erfenne/ “ 
auffs mwenigfte dem Teuffel die Faͤuſte denn durchs Geſetz. Denndaflelbigeifi des r 
binden/ daß ex in den Seinen nicht fo ger| die rechte Keule oder Hammer / der rechte Defehreibung 
waltig / nach feinem Luft und Willen / to-|| höftifche Donner / und die Art göttliches 
benund wůten koͤnne. Zorns die drein ſchmeoſt / zu Boden ſchlaͤgt / 
* Zum Andern / Braucht man des&efe-|| und zuſchmettert Die verſtockten und have 
ge3 geiftlich/ welchs alſo geſchiebet Daß es ten Heuchle. 4 
diellbertietung göffermacht. wi S-Paw-|| Derhalbenifts fuͤrwar nicht eine gerins 
lus ſagt / das iſt daß es dem Menfchen of: || geSach/ daß man recht gründlich / gewiß 
fenbaret / und zu erkennen giebt / eine Sun⸗ || und eigentlich verjtehe und wiſſe / was das 
Geſetz ſey / wozu ed diene / und was ſein ei⸗ 


de / Blindheit / Elend / gottloß Weſen / da⸗ 
rinn er empfangen und gebohren iſt nem-| gen Werck und Amt ſey. Weil wir denn 
tolches auffs allerfleiſſigſte lehren / bezeugen 


lich daß er Gott nicht erkennet / ondern ihm 
feind iſt / ihn verachtet / und darum billich wir ſe mit der That / daß wir das Geſetzund 
die Werck nicht verwerffen / wie uns die 


—— den Tod / Hoͤll / Gottes Ge⸗ 
Widerſacher mit Unwarheit Schuld ge ⸗ 


richt / ewigen Zorn und Ungnad, 

Solch geiflich Amt oder Werck des ben; Sondern mir beſtaͤtigens und rich⸗ 
Geſetzes ſtre icht S. Paulus ausmit vielen| | tens vielmehr auff/und lehren / man ſol gu⸗ 
te Werck thun; Sagen auch / daß das Ge⸗ 


Worten / Rom, 7. c, Aber davon wiſſen gar 
nichts die Heuchler und Sopbiften in bo- || fegfehr gut und nuͤtz ſey; Doch fo ferne/ 
ben Schulen ja alle Menſchen / fo der daß man ihm fein. Gebuͤhre und eigen 
Meynung find / daß ſie durchs Geſetz und Werck bleiben laſſe / und diefelbigen vecht 
ihr Werck / gerecht werden ſollen. zu gebrauchen wiſſe / als nemlich / Auffs er · 
Der irdtliche Auff daß aberSott ſchweige / daͤmpffe / te, daß damit den aͤuſſerlichen Stunden 
und mie Gewalt zu Boden ſchlage / Die geſteuret und gewehret werde / wie geſagt / 
ſchaͤdliche und wutende Beſtien / nemlich || Zam andern / daß dadurch die geiſtlichen 
den Dunckel / daß die Leute meynen / ſie Suͤnden offenbahret und erlannt werden. 
wevcllen durchs Geſetz und ihr eigen Werck/ ẽ Ah 
gerecht / fromm und felig werden / (welcher Darum iſt das Geſetz auch ein Licht/ 
nſterlicher Gutdunckel die Menfchen na- das da leuchtet / ichtbahr und offenbahr ma · 
turlich auffblaͤſet und ftolg machet / daß fie) chet / nicht Gottes Gnade / auch nicht die 
Serechtigkeit dadurch man das ewige Le⸗ 
ben und Seligkeit erlanget / fondern Die 


meynen / fie gefallen GOtt wol) bat er ei⸗ 
Sunde / unſer Gebrechligkeit / den Todt / 


nen ſonderlichen Herculem oder Held mit 

einer Keule dazu verordnen muͤſſen / der ) | 

folche Beftien mit aller Macht angreiffe/| | Gottes Zorn undSerichi;Das iſt des Ge⸗ 

gefangen nehme / zu Boden fehlage und auf- | | fees eigen vecht Werck / ünbeprs menden} 

——— u — und weiter nicht ſchreiten ſol. 2 RER 

era Sina das Gerg mit folcher Das Evangeliumaber ifi viel ein dn 

Pracht / undfo erfchrecklichemSepräng| | ander gicht/nemlich. / daß die erfchrockene 

und Geberden / daß das Boict fich dafur | Hergen erleuchtet/lebendig macht tröfet/ 
und ihnen ausbilfft. Denn es jeigetam/ 
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entfagtern. Exod. 1h. 20. — 

Daß man nun des Geſetzes auff ſol⸗ 
che Weiſe eigentlich und fürnehmlich wiſſe 
zu gebrauchen / das iſt überaus nuͤtzlich und 

vonndihen. Denneiner/dernichtöf:| |‘ 
fentlich ein Mörder / Ebebrecher oder | feinen Si 
Diebiftjperfeibe haͤlt fich für der Welt für 





* 
1* 





eem won den gehen Geboten Gotteg/c. 239 
‚gebung dev Stinden/ Gerechtigkeit und Wenn man des Gefegeg gleich 
ewiges Leben, Wenn mir das Geſetz |auffsbefte braucht / und es auch fein beſtes 

„amd Evangelium auff ſolche Weiſe unter chut / fo vermags gleichmel nichts mebr 

ſcheiden / ſ geben wir einem jeden fein vecht | noch anders zu thun / denn verflagen/ichres 

and gebührlic Werck und Amt das ihm ck 



















anders / denn des Teuffels Reich, darum 
n ſt ſie auch eine rechte Srundfuppe der 
wie Sunden / des Tores, götiliches Zorng , 
der Höllen und alles Ungluͤcks weſches ale 
les die armen / erſchrockenen / betrubten Ge⸗ 
wiſſen wol fuͤhlen und gewabr werden; Die 
fichern Geiſter aber und Veraͤchter wiſ⸗ 
fen davon nichts, 

Darum kan das Geſetz / wenn eg 
fein beftes thut und zum beften auch ges 







* ſo das heilige fondern was es ſchafft / das iſt eitel weitlich 
Leibs und Bluts unſers lieben HErrn Je · ¶Ding / das ift/ es giebt nur zu erkennen / 
ſu CHriſti Tätern nd ſchanden / geſchwei· ¶ was Übel in der Weit fey/ dehde äufferlidy 
welche alleſamt auff einen Hauf · ¶ und geiſtlich. Doch treibets ons Ge⸗ 
en/ ja fo wenig verſtehen und wiſſen / wiſſen mit feinem Schrecken auch dazu 
was des Geſetzes eigen Werck fen / und chen Verheiſſung begeh⸗ 
| wozu es diene / als die Papiſten felbft / ob Chriftum fiebet, 
ae Ders kei 
9 menlaflen. d flür von N. 
der reinen Lehre des Evangeliiauff des ſo fagt: Goit mil nicht (nachdem das 




















Geſetzes ruͤck gefallen / darum leh⸗ Geſetz fein Werck und Amt in dir außge⸗ 
Bun en ; richt bat) daß du allein ſolt erfchrecken und. 


Des Geſches ſonder lich und eigen Amt 
am Ei an are ol 
fenbaret / verkla ihr vs 















neſt / und gleichtwol darum nicht verziveife 
felft/fondern glaͤubeſt an Chriſtum / welcher 
des Geſetzes Ende ilt/und gerecht macht al- 
le / die an ihn gläuben, 

1 Dap wir Menſchen nicht thun / wie 
oder was wir thun ſollen / nach der erſten 


rbfünde verderbet / und alſo 
nach Chriſto uns umſehen / der uns von 
Sunden erloͤſet. 9 


Aber dazumuß über das Geſes der ihttes In 


























240 Gap. x1.Bondem Geſetz und m. 
ivffe alle Menſchen rund ich des 
Biene ud ‚fo auſſer Dem. | Sei, 
Glauben find. des Geſetzes Chr ſten / Laſt. 
Stand der Alles / mas auſſer dem Abrahams lein € hast ——— als 
ber. Glauben ift/pas ifverflucht ; Denn es fer e⸗ rei 


ann 
lig zu werden | | 
dem Sud. Sonberbiefemit des Se: 
feges ne 7 das doch aus 
Sortes Befehl durch Mofen gegeben iſt / 
unter dem Fluch find; wie vielmehr wer- 
den die / fo mitandern Geſetzen umgeben, 


hart an / 
ſchreckets / marterts / ſtoͤckets und pflockeis/ 
die von menſchlicher Vernunfft erdichtet * 


— Bott Befehl/als 
er, . “ \ . . 


Nachdem CHriſtus Fommerumdof||yiche 
fenbarst ift/fo find vie Geſet von den Cere⸗ 
monien ſchaͤdlich und tpdtfündlich worden 
ja es find noch darzu alle andere Sefege / || Syinpe 
auch die zehen Gebot mol tödtlich / wenn 
Ehriftusnicht dazu kommt. 


Hierauf antwortet der Doctor / und Rechte und 


I man auff ztveperlep weife ve Erfi 
es erreget. Nicht alld / daß das Geſetz an lichy als — allein Kia * 
— —— 
— — 
u an 
—— gehen aan neigen. FT 


tigkeit die filr 


| Es iſt gar über diemaffe ein hoch und 
2. * groß Ding / daß man einen znaͤdigen Gott 
bat, muß man auch gar vieleinen 
andern Mittler Dazu haben/venn Moses 
iftyoder das Sefeg/pder unfer frever Wil: 
leyoder die Gnade / wel 
— * —— 
von Gott eingegoſſen / ac. 
muͤſſen Nee ont 
thun / ohn 


Schat ider die Suͤnde / 
her Chriſtus iſt / in unſer Here auffneb gehet mich 
men / durch den Glauben / uͤngeachtet / o gethan / und ge 
a fr fhlenpaß wir ver Sihnden oc, fein Amt recht 








—* 


Item / von den zehen Geboͤten GOttes / x. aar 


Darnach / da einer auff dieſe Wort 
rang / es waͤre ein ander Ding / ſchlech 
ein ſeyn / und GOttes Geſetz / das 
muͤſte ie feine Krafft und Wirckung ha⸗ 
ben / welche Menfchen-Wort nicht haͤtten. 
Da ſprach O. Lut her: Man muß das Ge⸗ 
ſetz auf dreverley Weiſe unterſcheiden / 
verſtehen und theilen. Erſtlich ein ge⸗ 
ſchrieben Geſetz / zum andern ein muͤnd⸗ 
Tiches/ und zum dritten / ein geiſtlich Ge⸗ 
fe. Das gefchriebene/ fo fern es gefchric» 
ben/ auf dem Pappier und im Buche fte- 
het / iſt en ren gern pa 
langet / bleibt da liegen thut nichts / man 
leſe es denn. Das mündliche offenbab- 
vet und zeiget an die Stinde/ auch in den 
Sottlofen; denn diefelbigen/ wenn fie Ebe- 


brecher find/ und hören das fechfte Gebot 


: Dufolt — ſo zei 
dam net und ge: 
——— rechne a 
—— 
en 14 1 tl. 
— liche Sie — — 
0 un eiligen 
Geiſtes / der das Se bree/ ſchrecket 
und beweget / nicht allein / daß es nicht ver: 
achtet oder verfolget/fondern mehr / daß es 
Reu und geid über die Sünde hat / und 


Da aber einer allein Unterrichts bal- 
benden Spruch St. Pauli zun Theſſalo⸗ 
naar. —— 

rern /ſprach O. Luther: Solche 
muß man vom Evangelio verſie⸗ 

ben/ denn auch daffelbiger es ſey nunge- 
fehrieben/ oder werde mündlich gelehret 
get wichtet nichts aus / und wir: 


und 
| — den Heil. Geiſt / der muß es 


im Hertzen anzuͤnden / lebendig und kraͤff⸗ 
ma 

— Und da der ſagte / es waͤre wohl wahr / 

aber es gefiele waͤrmern ſehr wohl / 

die ſich damit b 


u 


liche oder 

gefchriebene oder muͤndliche Wort/ wie eg 
gefchriebe ift oder geredet wird/ die Suͤnde 
ffenbahrete/ oder zur Gnade brächte/ und 
— te fir GOtt? 


der ander / als durch welches er wie durch muͤſſig ſeyn / liegen und das iſt / 


ein Inſtrument wůrcket. 


Das Geſetz ſchrecket / vexiret und 
plaget am ** die Gottſe⸗ 


gen. 

. „, Bott gibt dem Käyfer das Schwerd 
in die Hand / derfelbigegiebt es fürder 
dem Richter in feine Hand / und läft immer 
binDiebe und Mörder ftraffenninte ihm 
darnach wieder aus der Hand / wenn er mil; _ 
Alfo thut Sort mit dem Geſetz er läft dem 
reg daß er die Sünder dadurch 
erſchrecke. 

Daß aber die gottſeligen und freien 
Chriſten am allermeiſten Damit geplaget / 
vexiret und gemartert werden / das Spiel 
gilt dem Juͤngſten Tage / nicht dem Pabſt 
allein/fondern der gangen Welt. Der Teu⸗ 
fel füblet feines Reichs Einde/ darum japs 
pelter alſo. Da laſt uns getroft/ ſiarck und 
freudig ſeyn im HErrn / laffet ung geruft 
und umgürtet ſeyn mit dem Schwerd des 
Geiſtes / beten und anrufen in allen No⸗ 
then und Truͤbſalen / und warten / entweder 
daß wir ven allem Ubel erloͤſet / oder die 
Straffeung gelindert werde, Laſſet ung 
bey Chriſto bleiben/und an ihm kleben und 
bangen / alfo/daß wir ung durch Feine 
Gewalt noch Unrecht laffen von ibm ab» 
fondern /fo wollen wir bald frölich anjer 
nem Tage einander anfeben, 
Des Geſetzes und des Evangelli Amt / 

b 


Des Teufels 


Oas E 

ſanfftes / kühles Lůfftlein in der ofen Hir 
gedes Sommers / das iſt / ein Troſt in der, 
Angſt des Gewiſſens / nicht im Winter / 
wenn ſonſt Kälte genug fuͤrhanden ift: 
Das iſt zur Zeit des Friedes mern die gen.g 
Leute ſicher find/und meinen fich mit ihren 
Wercken für GOtt gerecht und felig zu 
machen ; Sondern in der groſſen Hitze im 
Sommer / das ift/ denen/ die da recht fuͤh⸗ 
len das Schrecken und Angſt des Gewiſ⸗ 
ſens / GOttes Zorn wider die Sünde und 
ihre Schwachheit. 

Diefe Hitze aber wird gemacht durch 
die Sonne / das iſt / das Schrecken des Ge⸗ 
wiſſens ſoll geſchehen und zugerichtet wer⸗ 
den durch die Predigt des Geſetzes / daß 
man bedencke und betrachte / man hat Got · 
tes / und nicht Menſchen Geſetz uͤbertre⸗ 
ten / und dawider gethan: Alſo iſt auch 
das him̃liſche Luͤfftlein das die Gewiſſen 
ſoll wieder auffrichten / erqvicken und troͤ⸗ 
ſten / nicht mit Troſt einiger menſchlichen 
Verdienſt und Wercke / ſondern durch die 
Predigt des Evangelii. 

nn aber nun die Kraͤffte wieder 


NG = 
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ten / fo wären mir ſchon ſeli. —— |Imirvenihnenfelbft den Ruhm und Preiß 
Rechter Brauch und Mißbrauch / zuſchreiben / und fagen: Wirfinde. 
bebde des Geſebes und Evan⸗ Gleichwohl find auch etliche 
gelii. Koͤnige / Fuͤrſten und Herren / die GOſt 





Das Geſetz dienet zur Gerechtigkeit / anruffen / und tdi 
die file GOtt gilt in keinem Stück gar | |felben/ ob fie wohl reich und gervaltig find? 


’ 3 Cap. XI 5 ke TE A 
— ‚ten. Und weil ich mich fürchten muß für. 
Bon wahrer Buſſe / Glau⸗ an Kävfer,Bithöten und fonft Koran 
ben und Rechtfertigung des Men⸗ nen, Gottes und feines Worts Feinden / zu 
ſchen fir GOit. Jiem / bon deremis ||memmolt ich denn flieben / wenn ich mich 
gen Verfehung und Er» ‚auch fiir GOtt filrchtete? — 
wehlung. Die Suͤnde muß erkant werden / ſoll 

GOtt will bußfertige Suͤnder fie vergeben werde. 

—3— Ken; Mogirter Pauly (der Anno 1538, 
Der Dasıhı Luther ſprach: GOtt ein Stiffſo hatte heimlich ei m 
it bußfertige Sünder, Die fich für | |Bauren in der Marct gegeten umd lie 
Bottes Zorn / Teufel / Tode und Hölle ein todt Aaß in einen Sarct lgen undoͤf⸗ 
fuͤrchten / und an Chriſtum giaͤuben/ zu FOOD Du ROHR ER 













































als wäre Das Kind gefterben/ derobalben 
er auch zu Gefaͤngniß gebracht / und im 
Thurn lag/) der ſchickte O. Martin Lu⸗ 


und ſchrieb ihm darneben / er wolte fiir ihn 

bitten’ daß er möchte wieder loß werden. 

Baborach Di Luther: Ach lieber HErr 

GoOtt / wie gern wolt ich / daß du loß waͤ⸗ 

reſt / aber deine loſe / unmige Entſchuldi⸗ 

1 gung wird dich zu ſchanden machen / denn 

die Ümſtaͤnde find gar zu wichtig / groß 

und viel; über das / fo beſchuldigt dich auch 

die That/ unddas Werct ſelbſt. Beſſer 

waͤre es / man bekennete die Sünde / und 

bäte um Gnade und Linderung der Straf⸗ 

ſe: Denn Bekaͤntniß der Suͤnde und 

Miſſethat verdienet / und erlanget Gna⸗ 

de / nicht allein bey GOtt / ſondern auch 

bey den Leuten / die erbarmen ſich uͤber den / 

der es bekennet. Aber es thut faul / ſeine 

————7 * ſichs. 

dode Fall thaͤt David / nachdem er den 

w” A id) begangen hatte / ſchwieg er ftille 

ein gantz Jahr/ als ware ihmnichts drums 

wiewohl es ihm fein Hertz in wendig wird 

offtmahls geſaget / und er gefuͤblet haben / 

aber er achtets nicht. Der Sünden Ra⸗ 

kur und Art it / daß ſie ven Menſchen 

ſtum machet / alsdenn koͤmmt der Satan 

darzu/ und mache ihn vollend verſtockt. 

Alfo geber er dahin in Unbußfertigkeit / 

wo ihm GOtt nicht die Sunde durchs 

Geſch off nbahret / daßer feinen Zorn wi⸗ 

der die Suͤnde fühlet / und wiederum 

durchs Evangelium auffrichtet und troͤ⸗ 

Bar das pec- Met. Ach Iieber / laſſet ung bekennen und 

urigefangen. beſſern / haben wir Doch einen gnädigen 

SDke/ver esan ihmnicheläffermangein, 

wil ers doch gern vergeben / wenn wird nur 

J 5 md, betennen. 

Suͤnder ſollen nicht verzweifeln / ſon⸗ 
——— 

ra, Wer in Sünve gefallen iſt / der ſoll 

ES rum verein, oder he 

ſern / befebven / und auffbören zu find 

gen es nichemebetbun. - Fudasy indem 

Chriſtum verrieth / thaͤt er eine groſſe 

Sunde / aber nicht zum Tode. Darnach / 

da es ihm gereuete / und ſich durch den 


J 
J 





eeren noir. nicht verzas 
verzweifeln; denn GOtt / der Die 

x Sünden allen / die fie von 

men und bekennen / hat öffent- 
kuͤndigen / und 





und Rechtfertigung des Menſchen fr GOtt / x. 


| 


| 


thern einen Pſalm / den er hatte gemacht, 


243 
aud) nicht anders gefinnet/ fondern bleibet 
für und für in feinem Wort wahrhafftig / 
und bält Slauben. - 

Unſer einiger Troft iftder Glaube an 
Chriſtum 


GoOtdtt bat ung zugegeben zu ſpielen 
mit Aepffeln / Birnen’ Niſſen / auch mit 
unfern Kindern / und allenGreaturen, Aber 
mit GOtt und feiner Majeſtaͤt follen wir 
das nicht thun / wie man fagt /mit greflen 
Herren iſt nicht gut Kirſchen effen. Non 
patitur ludum fama, fides, oculus: in- 
primis Deus & Verbum, ( in Sachen / fo 
den guten Nahmen / Treu und Glauben 
und das Geſicht / zufoderſt aber GOtt und 
fein Wort betreffen, läft fichs nicht ſpielen 
nech fehergen.) Unſer einiger Troſt iſt / 
Ich glaͤube an Chriſtum. Wir ſind nun 
offt druͤber geſtorben / laſſet uns den allein 
bebalten / fo wollen mir wohl ſicher ſeyn 
und bleiben / fuͤr allen Feinden. Ich zwar 
will / mit GOttes Huͤlffe bey dem Man⸗ 
ne bleiben / und mich daruͤber begraben laf- 
ſen. Ich bin auf ihn getaufft / daß ich bey 
ſeiner Lehr bleiben / und zu frieden ſeyn ſoll. 
Mich wundert / daß ein Menſch von Siort 
fo weit abfallen kan / wie Eraſmus. Denn 
er iſt ſo gewiß / daß gewiß Fein ewig Leben .. 
ſeh fo gewiß ich weiß / daß ich zwey Augen 
babe, Lucianus / der doch ein Spötter aller 
Religion war / iſt nicht fo ficher geweſen. 

- Des Glaubens Kraft. 

Der Glaube iſt ein hohes Oinq / das gnndfeſte 
zeiget der Pſalm fein an. Ich weiß / daß desGlaubens 
mein Glaube ſtehet / wie ein Peltz auf ſei⸗ 
nen Ermeln / wenn er auff meinen Wer⸗ 
cken ſolt ſtehen; Aber auf Gottes Wert / 
da ſtehet er feſt / wie ſchwach er auch iſt / das 
iſt gewiß / und fehlet nicht. Aber die Kir⸗ 
che und ihr Glaube ſtehet bey uns / und die 
thun viel / ihr Vater Unſer und der Glau⸗ 
be iſt ein groß Oing wider den Teufel. 

Mein Lenichen und Haͤnſichen beten auch 
fuͤr mich / und viel Chriſten. 

fWenn ich ſo viel Glauben haͤtte / 
wie ich wohl haben ſolte / wolt ich laͤngſt den 
Tuͤrcken erſchlagen und die Iorannen 
kirre gemacht haben. Ich habe mich mobl 
alſo mit ihnen zuplaget / aber es fehlet mir 
am Glauben. Doc iſt ein ſchwacher 
Glaube auch ein Glaube / denn GOtt 
fpricht: Laß dir genügen an meiner Gna- Match. an 
de/ denn in Schmwachbeit bin ich ſtarck. 

Der Glaube ift noch in allen Din- 


en. 

. Der Slaube ift noeh / nicht allein 
daß die Gottſeligen dadurch müffen fiir 
GoOtt gerecht und ſelig / und die Hergen 


ij jedermann u frieden geſtellet werden/fondern auch m 
oſſen / wird ———— 
u 
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pocht und trogst / als folten gute] feine Statt feine Klugheit auffgetrungen, 
—— noͤthig ſeyn zur Seligkeit. Den betrübten / elenden / geplagten / und | 
"nam |jangefochtenenergeivdenenfeomentdite 
Ohn Glauben it auch GOtt felbRR/ || fer Artictel/ und fie finds/ dieden Artictel 8 
der Heilige Geiſt / und das Wort iverfichen, ee i 
| feinmige: Der Glaube iſt nicht iedermanns | 
Wenn GoOtt ein Wort redet / ſo ſoll/ Be Pa 
mans gräuben/ / denn auch GOtt felber GoOit vertrauen / an ibn glaͤuben / Glandenes⸗ 
nicht / noch der Heil, Geiſt iſt uns etwas | und ihm recht geben / in allen feinen Worsfhid. 
nůtze / denn allein in und durch das Wort. ten und Wercken / iſt eine groſſe Kunſt / 
Was hiiffts den Teufel daß er GOtt fr || daran es auch offt gottsfürchtigen und 
feinen HEren erfermetimeil er nicht gläus| | wohlgeübten Chriſten fehlet und mangelt / | 
bet / daß er ihm genadig ſey? wir haben a — 
Der Glaube anChriſtum iſt der Chri⸗ Daß aber der treue Gott den Glau⸗ 


be 
& 
5 
: 
pe 
— 
u — »— 
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er gleich ſonſt ale Dinge wiſſe / alles was mir ung für ihm. Iſts nicht der. Teu⸗ 
unterdem Himmel geſchicht / und mie|| fel? — 


Re 
be/mitdem Meer und allem, was drin,|| Alle Artickel des Glaubens find der‘ 
nen id ja daß er auch die ze hen Gebot wiſ⸗ Bernunffeun er 
fe und halte. In Summa/menner gleich Wir mögen fett am Glauben hal⸗ 
fo viel torte und vermoͤchte / als die Engel/|| ten dennalles das wir gläuben/ lautet i „,--...0 
noch macht foldhyes feinen Chriſten. Dar-||gerlich / wie deßeine Bereifung ifidie 
um fagt GOtt Fer.g. DerWeiferühme || Gottheit Chriti/Yoh.s. dar alfo fprichts 

fich niche feiner Weifheit/ noch der Star- || Mein‘Batertwircket bißhery und ich wn⸗ 
cke feiner Stärke. Willfich aber iemand m 1/ Alles mas der Datei 


me —“ je 
Fum) wifle und kenne / daß ich der HErr —* ſprach O. Henick: Diefe Bora 
binver Barmbergigkeit giebt und —— te zeigten nichts vonder Gottheit an / denn 


— 


ſt | 
Glaubenẽ Glaube iſt ein Gottesdienſt der || auff fa D.M. Luther: Fardas kan 
Doheit mo — — | 
auch Chriſtus fo hoch den Glauben des || HOtt/aber nicht wiederum. — 








und Rechtfertigung des Menſchen fuͤr @Dtt/x. 245 
ibm noch eine vergebliche Sunde; weil ex |] dig fey um Ehriftusmwillen ob er wohlein 
aber wider ſich feibft fändiger/dasift/ wider || groffer Suimver ift. Ey / des Menſchen 
dieöffeneliche Wahrheit / Die £eute ohn | Hergiitzuengerdafibm folches nicht milt 

de verjagt und verderbet/dasift eine eıngeben/ noch daß ers faſſen koͤnne. 

unver gebliche Suͤnde. Er verſtehet ven Da ich ein junger Menſch war / be⸗ 
Artickel vonder Rechtfertigung/ wie man |) gab ſichs zu Eißleben am Tage Corporis 
für GOit gerecht wird / gar nicht/ fondern || Chrifti, in der Proceſſion / da ich auch mit 
u die Gerechtigkelt / die das Geſetz er⸗gieng / und cin Prieſter⸗Kleid an hatte / daß 
edert, Aber unſere Lehre iſt über alle ||icy fürdem Satrament/ das D, Staupig 
Darum verſtehen fie wenig Leute. trug / fo hart erfhract / dab mir ver 
Unfer Feiſch / das ift/ Die Gerechtigk it Schweiß ausbrach / und nicht andere zu 
des Öefegety verſte hen fie; aber den Geiſt / Sinne mar id) wurde vergeben für groſ⸗ 
dasiftdie.Sehre von der Rechtfertigung des fer Angſt Da mm die Droceflion aus 
Evangelii/ feben noch verfteben ſie nicht. war / beichtet und Elagte ich mein Anliegen 
Denn der Menſch it nach dem Fleiſch des D, Staupigen/ verfügte: Eprenve Sr 
Sefeges Gerechtigkeit / nachdem Geiſt || dancten find nice Ehriftus. Diß Wort 
aber Gottes Gerechtigkeit / da wiſſen wir nahm ich mit Freuden an/ und war mir 

weder vom Rechten noch vom Linrechten, ſehr tröjtlich. | 
dod Vermah / Darum heben Herren / ſprach D, Ts aber nicht zu erbarmen / daß wir 
uung an alle Martin duther / laſt uns den Artickel von || fo ſchůhtern und (dwachglaudig findy 
Fe der Rechtfertigung / und vom Unterſcheid || Chriftus ergiebcfich ung feitery mit allemy 
hendiener. DES Geſetzes und Evangelii/ lich haben, 
22, iſſig drüber halten. Denn wir! 


— wenigen Sileg halten; 
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ziveyen Wurſten / und wifl fie und geben. 
Ich und mein Geſell erſchracken fuͤr dem 


alles mit ihm geſchencket / noch flieben 
wir für ihm / und dencken / Er ſeymiht 
unſer gnaͤdiger GOtt / ſondern unſer 
ſtrenger Richter, 


Die Schrifft nennet die Gottſeligen 





An aroffe Hof 


oder Glaͤubigen / ein Volck der Heiligen fire uno 


GoOtt ande | Gottes / da iſis — und Schande / daß Oemuth. 


3 wir 
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iefeg berrlichen/tröftlichen Rahmens 
—— rollen. Daber ge- 
fehiehets/ daß die fo wahrbafftige Stinder 


icht giauben. 
Aber die Suͤnde / ſagſt du / die mir täg- 
lid thun / dele idiget und erzrnet GOet / 
wie koͤnnen wir denn heilig ſeyn? Antwort: 
Murterliebe iſt viel ſtaͤrcker / denn der 
Dreck und Grind am Rinde; Alſo / Got⸗ 
ies Liebe gegen uns / iſt viel ſtarcker denn 
unſer Uniath oder Unreinigkeit. Dero⸗ 
ha ben / ob mir wohl Suͤnder ſind / verlie⸗ 
ren wir drum die Kindſchafft nicht uuſers 
Unflaths —— von der Gna⸗ 
de unſer Sünden — 
| Ja / fagft du abermabl: Wir ſuͤndi⸗ 


undverziweifchn ſie das iſt des Pabſts und 

der Türcken Glaube. 
Ein Chriſt aber — 36 glaͤube 

an JEſum Chriſtum meinen und 


Heyland/ der ſich ſelber für unfere Sünde | Seelen Se 


gegeben hat / und iſt zur Rechten GOttes 
undvertritung;. falle ich in Suͤnde / wie 
leider offt geſchiehet / ſo iſt mirs leid / und 
ſtehe wieder auff / und bin dev Stunden 
feind / etc. Der 

Sp iſt nun der Ebriftliche Glaube / von 


des Pabfis und Türcken ac. Glauben undſer 


Religion weit unterſchieden / als der da hof: 


Kom. +5. fet auch in Truͤbſal und Todesnoth / ob der 


Menſch gleich Sunde fuͤhlet daß GOtt 

‚die Suͤnde nicht zurechnen wolle um Chri⸗ 
ſtus willen, Das vermag menſchliche Na; 

tur ehn den Heil. Geiſt nicht / kan nicht 

wæeiter / denn auf ihre Fr 
gute Wercke fuſſen und Zuflucht haben. 


———— ER 
um 


als Diefen/ nehmlich / daß wir alle 


ömmigfeit und || ren haben, 


— — der Suͤnden gar ausgeler⸗ 


net / und koͤnnen fie ſehr wohl;und ich armer 
elender Menſch / kan mich des Leidens und 


Aufferſtehung Chriſti / und Vergebung der 


Suͤnden / ſo wenig troͤſten. Das aber kan 


Brod eſſe / und ſeinen Bier 


trincke / aber daß ich mich des nörfigen 
Schages alſo koͤnte annehmen Verge 


bung der Sunden / aus lauter Gnade / das 
will nicht folgen. 


Derfürnehmfte Artickel der gan 
Chriſtlichen Lehre ift/ ——— 
werden. Ar * 
= Diß if der fürnehmfte Artichelder 
gangen Ehriftlichen Lebre / nehmlich / mie 
mit felig werden. Auff dieſen follen alle 
Theelogiſche Difputationes ſehen und ge⸗ 
richtet werden / den haben alle Propheten 


ty» 
. + — * 
au 


wurd 


i-||ammeiften getrieben / und fid) Damit ges 


bleuhet. Denn / wenn diefer Artickel von 
unfer Seelen Seligkeit mit gewiſſem und 
feftem Glauben gefaftund behalten wird / 
io fommen und folgen die andern Artickel 
alle gemeblich hernach / als vonder Drey 
faltigfeit. Auch hat ung GOtt keinen 
Artickel ſo oͤffentlich und Benson ia 
n 

Chriſtum felig werden. Wiewohl er auch 
viel von der Oreyfaltigkeit geſagt hat / doch 
bat er alle zeit auf dieſem Artickel/ vonder 


dadurch er 
geten. Aber ſie werden betrogen/venn auf: 
en 
ergveifft und ehr 
bleibet/fo bleibet auch die Kitche rein / wird 
er aber verfälfchet lee / foiftdie 
Kirche zur Kuren tworden / und vabin/ 


guet 
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Wie hoch esnöthig ſey / daß der Arti⸗ 
ckel von der Rechtfertigung / fir aflen 
Irrthuͤmern rein und unverfälfcht 
bemahret werde. 
gender Un: „An dem einigen Stück aflein bat 
verfiand. „, Ballen Kegern und Rotten gefehlet / daß 
ſie den Artickel von der Rechtfertigung / 
—5* GoOtt gerecht muß werden / 
recht verſtehen noch wiſſen / denn 
wenn der verlohren wird / fo müffen viel 
Jrrthumer einreiſſen. Da man den Ar⸗ 
tichel nicht rechtſchaffen und gewiß hat 
noch kan / ſo iſts unmuͤglich / daß man des 
Pabſts falſche Lehre vom Ablaß / und an⸗ 
dern greulichen Irrthuͤmern / ſolt koͤnnen 
urtheilen / und davon richten. Ich will 
geſchweigen / daß man koͤnte groͤſſere geift- 
liche Irrihümer und Anfechtungen uͤber⸗ 


wie, 
Ebhbriſtus allein ift / derung in der 
erritus im Maprheit erhalt / ja wo er recht erkant / 
9. und mie dem Glauben ind Herg feſt ge- 
faffet wird. Laſſen wir ihn unfern Hey: 
land alleine fepn /fo Faben mir gemonnen/ 
denn er iſt der einige Guͤrtel / der den gan- 
Gen geibzufammen hält / wie Paulus fein 
lehret und fagt: Auff daß alle Dinge zu⸗ 
fammen) (gleich mie in einer Summen, 


+ 


‚in Ebrifto/bevde das im Himmel und auff 
Erden iſt/ durch ihn ſelber / Eph. t. Dar: 
um ſoll Chriſtus das einige Haupt und 
der Zweck ſeyn allen Dingen’ auf welchen 
alles ſoll gerichtet werden, € 
Der Artickel von der Rechtfertigung) 
ft der fürnehmſte Haupt-Artickel 
0 Ehriflicher.fehre 0°; 
Der Article von der Kecheferti- 
gung und von Vergebung der Sünden, 
| der. edelſte und fürnehmite/ ſehr tröft- 
lich /und dem der Satan überaus feindift. 
Darum bat fich St. Paulus fo weidlich 
* —J————— Gnade und uͤber 
Bhnade / dem Teufel zu trotz. Oenn der 
Teufel will Chriſtum ſchlecht nicht regie⸗ 
en laſſen / den er doch muß laſſen bleiben 
Und regieren, Wie St, Johannes in ſei⸗ 
ner Epiflel fage: Der in euch iſt / der iſt 
goͤſſert / denn der in der Welt if 
Der Anke nden iſt die hoͤchſte 
Wboohlthat Gottes. 
— Odott hats gerne / iſt ihm auch der 
Ein liebſte / angenehmſie Dienſt / daß er gelo- 
en . bet wird. Er wird aber nicht gelobet / er 
Wwerde denn zuvor geliebet. Geliebet 
* cr nicht / er ſey denn milde / und thue 
wohl. Denn aber thut er wohl / wenn er 
gnaͤdig iſt. — wenn er die 
Sunde vergiebet. Wer find ſie denn nun / 
leihn lieben ? Das kleine Haufflein der 





und Rechtfertigung des Menſchen fir GOtt / x. 


gebung der Suͤnden. 


und auf einem Kauel / ) verfaſſet wuͤrden 
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Glaͤubigen / die ſolche Gnade erkennen / 


und wiſſen / daß ſie die Vergebung der 
Sünden durch Chriſtum baben. Die 
Welt⸗Kinder bekuͤmmer ſich damit nicht/ 
dienen ihrem Abgott / dem elenden / ſchaͤnd⸗ 
lichen Mammon. Er wird ihnen aber 
endlich uͤbel lohnen. | 
Nichts beduͤr ffen wir ſo faft/als Ver⸗ 
Webung der Sünden. 
GoOdtt hat wohl gewuſt / daß wirs 
nicht alles thun wüurden noch koͤnten / dar⸗ 
um bat er uns Remifionem peccato⸗ 
rumy(die Bergebung der Suͤnden )gegebi. 
f Wir dürffen ung nicht frömmer 
noch reiner machen’ oder důncken laffen/ 
gm der Schaͤcher und Mörder am Creutz 
vder Bekehrung war. Und wenn die 
Apoftel nicht alſo gefallen wären, fo gläu: 


beich / man wurde die Vergebung ver 


Sünden nicht mehr glauben, Darum / 
wenns zur Rechnung koͤmmt / fo fpreche 
ich: Lieber Here Peter / ich babe dennoch 
Ehriftummeinen Herrn nicht fo verlaͤu⸗ 
gnet / als ihr gethan habt / ob ich wohl ein 
groſſer Sünder bin. Alſo bleibet vie Ver: 
Wierohl die Apoftel Sünder wa 
ren / doch entſchuldiget ſie ver HErr Chri⸗ 
us allwege / als da fie Aehren auerauff 
ten. Aber er vexiret dagegen die Phariſa⸗ 
er mit der Zinß⸗Reichung / wie er denn faſt 
ſpitzig und ſpoͤttiſch allzeit gegen ihnen ge⸗ 
weſt iſt. Und troͤſtet immerdar die Juͤn⸗ 
ger / als Petrum / da er ſagt: Fuͤrchte dich 
nicht/ du ſolt hinfort Menſchen fahen. 
Wie es doch zugehe / daß das Evan⸗ 
gelium von Vergebung der Suͤnden / 
von ſo wenig Leuten angenommen 


wird. — 

Es fragte einer über O. Luthers 
Tiſche / wie es doch zugienge / daß das Ev: 
angelium von der Vergebung der Suͤn⸗ 
den / durch den Glauben an Chriſtum / von 
fo wenig. Leuten angenommen wüͤrde. 
Man achtete auch des lieben Evangelii 
nicht viel / allein daß es etliche hoͤreten / und 


stone (wie es im Pabſtuhm geſchehe / und 
die Meß gehoͤret werde) der groͤſte Theil 
hörte nur aus Gewohnheit Gottes Wort / 


und wenn ſolches geſchehen waͤre / ſo meinet 

man / es waͤre nun alles ausgerichtet. Dar⸗ 

auff antwortet O. M. Luther / und fprach: 

Den Krancken iſt der Artzt nuͤtz und ange⸗ 

nehm / die Geſunden achten ſein nicht / wie 

man an dem Cananeiſchen Weiblein wohl 

fiebet, Mateh.ıs. die fuͤhlet ihre und der 
Tochter Noth / darum lieff fie Chriſto nach / 

und molte fich traun nicht laſſen abwei⸗ 
‚fen noch abſchrecken. Aſſo muß auch 
Moſes fürher an / und die * 
e 44 v 
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18 Gap. xn Bon wahrer Bufk/Glauben/ / 


57 daß ‚die Gnade und verſucht if/ vom Slauben ro 
—— ee een iehren / und die Gerechtigkeit der 
| Darum iſts verlohren / wie Wercke tadeln und verwerffen. 

Mo arme de un jichlichChriftus fürgebildet wird / woDieſe Kunſt hat St. Paulus wohl 











: Di igen fuͤllet er mit Gu⸗· der Tauffe/ oder eine Jude redet, Denn 
let oe Seide Das| | er heiffet das Geſes ein einen 
Sunde / und der Verdammniß. Ja haͤlt 
ienden / armen / dürfftigen / ͤndigen und alle Wercke des Geſetzes / und was es er⸗ 



















e ſuchen. 
Aber man muß allein am Wort feihjlall 
ort muß ngen / und —— daß es wahkLeute ſagen und bekennen muͤſſen. 


Auſſer dem Creutz und ohn Anfech- bet. 5 


ſaget / wie man 
— agree weiß niemand / was Glaube / udwie 


ſolches auch am Cananeiſchen Weiblein ||tungyr 

ſiehet. Daſſelbige Wort iſt gewiß / und kraͤfftig 

fehlet nicht / es muß ehe Himmel und Er⸗ || Wiverwertigfeiten verſtehet mans. —* 

den vergehen / wie Chriſtus ſagt. Aber / meine und rede aber nicht von fleiſchli 

O wie webe thut das der Ratur und der Sunden / melcye die Gottſeligen nach ib» 

Vernunff/ daß fie ſich ſoll fo nacket ausie· rer Art auch plagenyfondern von geiſtlichen 

hen / und verlaſſen alles / mag ſie fühiet / Anfechtungen / welche nur die verſiehen / 

und allein am bloffen Wort hangen / da fie die fie gefüblet und erfahren haben. . 
Der Glaube — bewaͤhret / 

u Nie 

Der Slaube des Creutzes der thuts / 


er &yy allein in Anfechtungen und 


"Don der Gnade fan niemand reden 
oder ſchreiben / er fen denn wohl geuͤbet mit 
geiftlichen Anfechtungen. 

EN - Niemand fan eigentlich etwas recht- 
Die ef Erde ſchaffenes und gemifles reden oder ſchrei⸗iſt: 
Ecribenten, benvonder Gnade / er ſey denn yorkin 

wohl verfucht und geubt mit geiſtlichen An⸗ 
fechtungen; Ich noch kein Munch kan es. 
Wenn ichmit dem Teufel diſputire / ſo bin 
ich von Stund an geſchlagen und gefan⸗ 
gen / denn ich bin ein Suͤnder. Es iſt a⸗ 
ber das Geſetz gegeben, nicht mir und de⸗ 
nen / die ihre Suͤnde erkennen und befen- 


Allein die Ge riſti und | 
des Shen weh nun 2a E , 


ungen. s ai 
ie Geret Grobede@e 
Die Gerechtigkeit unſerer Wercke Probeber © 


Der Chrifen + Esift fürwahr ein groffer Ruhm / Gere 

Muhm. und (had) der Vernunfft) eine Dermef-||weniger igeeit | 

Bal. 6. fenbeit/die Gerechtigkeit des Gloubene / dacht oder Gutduncken erwehlet/) DaB 
und koͤmmt ſehr ſchwer an / daß ein Menſch Sunde vergeben ſey ‚und nicht zugerech⸗ 
darff fagen/ ich bin Gottes Kind / und daß nee werde; allein das Erkaͤntniß 
er getröftet und gelabet wird / Durch die dadurch der Menſch Rt) Stärde 
große Gnade ımd Barmbergigkeit des) des Glaubens in allen alen und 
himliſchen Vaters, Solches koͤnnen von Tovesnöthen emyfaͤht. 
Hergen thun / iſt warlich nicht jedermanns ¶ Odn dieſes Erkaneniß Chr 


Ding. Darum kan keiner / ohne Practica| gar ein Gewiſſen leiden; Jar Tenfe 
worl treibet mich ‚durch eine Sünde / 












und Erfahrung/ wenn er wicht woͤhl zuvor 





N 





BT er Gnade / ohn alle unfer Verdienſt 
ee a2 Ei — 
Weilnun dieſer rechtſchaffene Glau⸗ 
be an Chriſtum Vergebung der Sunden 
bringet / fo folget unwideriprechlich / daß 
weder unfere Wercke / noch Kappen und 
Platten’ Andacht oder Selübde ung felig 
machen, Wenn die Dialedtica ihr Amt 
alfo ausrichtet / und den Glauben kurg bes 
ſchrieben hat / fo fömme Rhetorica dazu / 
ſchmůckets und ſtreichets weiter mit Wor- 
ten aus / und zeiget an / daß der Glaube 
bringet mit ſich Verg 


tes Rinder — Engel 
wuFteunden und Denern / find Herren 
dee Teufels Todes und der Hoͤlle. 
Nein 







Janche/nach der Vernunfft / diefelbe taug 
an ihm ſelbſt nichts; fordern das ift Glau⸗ 


ringet Vergebung der Sünden, 
und macht Kinder GOttes. Aber die Got⸗ 


T Des Glaubens wuͤrckliche Ur. 
lache / ſo ihn wuͤrcket und ſchaffet / iſt der H. 
Geiſt / und iſt allein eine Gabe und Gie- 
ſchencke Shottes. Die Formalis und Ma- 
terialis iſt / daß er Chriſtum ergreifft und 
faſſet / Inſtrumentalis, das Inſtrument iſt 
das Wort / Finalis, die endliche Urſache iſt 
erſtlich unſere Gerechtigkeit / daß wir da⸗ 
durch ſur GOtt gerecht geachtet und ge» 
vechnet werden / und darnach Gottes Eh⸗ 
re / daß GOtt geehret / gelobet / und geprei⸗ 
let werde / darnach folgen die Fruͤchte. 
Durch die Wercke geben wir Zinßguch / 
durch den Glauben nehmen wir Erb,utb. 


Des Glaubens Nahrung / davon er 
zunimmt und mächft, 


Doctor Martin Luther ſprach: An 
die begangene Sünde gedencken / undan 
die Vergebung / das iſt des Glaubens 
heine davon er zunimmt und waͤch⸗ 
et, 

Urfachen des Glaubens / und der 
Hoffnung’ und binwieder der Der: 
Iweifelung. 

Einer fragte/ warum wir che dem, 
Teufel glaubten / der ung ſchrecket/ 
denn Chriſto / der uns troͤſtet und verheiſ⸗ 
ſet? Hierauff antwortete Di Martin Lu⸗ 
ther und ſprach: Wir ſind beſſer geſchickt 
und mehr geneigt zu verzweifeln / denn zu 
hoffen; denn Hoffen koͤmmt vom Heiligen 
Geiſt / und iſt ſein Werck / aber Derzagen 


koͤmmt aus unſerm Geiſt / und iſt unſerer 
Kraͤffte Werck und Thun; darum hats 
GoOtt verboten’ bey der hoͤchſten Poͤn 


und Straffe. Daß wir nun mehr und ehe 
glaͤuben der Oraͤuung und Straffe/ denn 
der Berbeiffung und Belohnung / dag 
heiſſet Vernunfft oder des Menſchen 
BGeiſt; Hoffen und Glaͤuben iſt anders / 
denn duͤncken und ſpeeulieren. | 
Die Vernunffe ſiehet den Tode für 
ihr / daß fie da nicht folt erſchrecken / das ift 
unmuͤglich. Wiederum / daß Gott feinen 
Sohn giebt / und ſoll uns ſo lieb haben / deß 
koͤnnen wir uns nicht bereden laſſen / daß 
wir von Hertzen ſagten: Lieber GOtt / du 
haſt deinen Sohn nicht umfonft creugisen 
laſſen. Aber das ift über alle menfchliche 
Bernunfft / daß Gott fo barmhertzig iſt / 
nicht um meiner Wercke willen, fondern 
um feines lichen Sohnes willen / das will 
nicht eingeben, 
hi Indem Artickel fehlet es allen Rot⸗ 
kengeiſtern / ob ſie wohl ſagen / fie glaͤuben. 
Ach halte aber / fie haben alle boͤſe Gewiſ⸗ 
feny velches ich damit beweiſe. Oenn / weſ 
ihnen der Fall und das Ungluͤck unter Aus 
gen gehet / daß fie in Noth und en 


f 
ee 


ig. 


‚ firbet er inder Suůnde / fohabe er es ihm. 


T 


Cap. xıı. Bon wahrer Buffe/ Glauben’ 
Bon wem und wiederKinder-Blau- 


2 


* . * 
Eommen / fo verzmeifeln fie/ wie Arrius / 










tere, Darum halt idy fiewiffen/| | bey das SymbolumApoftolorum, 
er chun, Alfo ver B. V. M. 06 ee Bande — 
i r einen b 8 . Martin $ Sein 
und H. G. die machen ga Scher — * 


aus Gottes Wort/mwiedenn Adam im Pa 
radieß auch thut / und die Natur des ng 


sn äflezeit pfleget zu thun / wenn fie fün- 
2 fo * fie, es habe keine Noth. 
Alto laͤſt fie Gott aus der Sunde fallen in 
die Sunde wider den H. Geiſt / dap fie wif- 
fentlich und muthwillig ſuͤndigen. H. ©. 
ift in die Sünde gefallen / daß er fie fiebet/ 
daß er unrecheebut/umd doch nicht abläft 
und auffböret/ und verharret nicht allein 
in folder Sinde/fondern bittet auch nicht 
um Birgehung. Das ifteine Suͤnde wi⸗ 
der den H.Beift. Alfo lommt man ausder 
andern Taffel indie erſte. Wenn du aber 
füblefty es ſey unrecht / und macheſt böfe 
Gewiſſen draus / das iſt nicht eine Suͤnde 
wider den H. Geiſt. Aber wenn man ſun⸗ 
diget/u. macht noch ein gut Gewiſſen dar⸗ 
aus / das iſt eine Suͤnde wider den H. Geiſt / 
der Art ſindCarlſtad / Muͤntzer / da man un⸗ 
* er GoOtt wiſſentlich Ligen Ho 

ra 

Ach lieber HErr Gott / es iſt gnug / ja 
allzuviel / daß man Pers und unrecht 
ehutzesift gnug/daß man Sinde hat/ aber 
man wil noch recht darzu haben. Leidet doch 
fein Hausvater ſolche Leute in feinem 
Haufe/ der Zorn brennet im Herben an / 
und wird hefftiger / weñ der noch will Recht 
haben / der Unrecht getban hat. Wenn du 
aber die Sinne befenneft/ und laͤſſeſt den⸗ 
noch nicht Davon/foifts eine groſſe Sünde, 
und heiſt Sort verachtet / es iſt aber nicht ei- 
ne Sunde wider den H. Geiſt; aber wenn 
man weiß / daß man Unrecht thut / und ver» 
theidiget es noch / das iſt zuviel, 

Unſer HErr GOtt Fans leiden daß ſolche 
keine Suͤnde fo groß kan ſeyn; wenn du fuͤr 
Chriſto nieder faͤlleſt / und bitteft um Ver⸗ 
gebung / ſo iſt ſe vergeben. Aber H. G.ver⸗ 
laͤſt ſich dar auff / daß es ihm die Chriſtliche 
Kirche werde vergeben / und faͤhret all fort || dern eine Gabe 
aber er wirds anders erfahren. 

An einem Suͤnder / der. Buſſe thut / 
laͤſſets ihm leid ſeyn / bekennets und bittet 
um Vergebung / ob er wohl immerdar wie⸗ 
dir in Sünde faͤllet / ſoll man darum nicht 
ver ʒweifeln / ſondern datauf ſoll man ſehen / 


Symbolum fo kurtz und troͤſtlich gemacht 
haben. Es iſt ein Werck des H. Geiſtes / 


ther kan michs nicht genugſam verwun⸗ 
dern / darum ſoll man die Worte darinnen 
wobl bedencken — — 

Unterſcheid des Glaubens und der 


di 
— 
——— 


Deß gleichen halte ich / daß viel Könige in 
rael erhalten und ſelig worden find / mie || de 
hab / von Salomon zweifele ich nicht, ||dienft und 
Wie wir ſeben / daß alle Hiſtorien dringen 
ee ee es iftafles || ckel des 
netlein und Zwecklein / Das 
Chriſtus heiſt / gezivefilt, 





Hoffnung. al 
Gleich wie Ringbeitoder Berftand 
Br ——— 








und Rechtfertigung des Menſchen fl: @ote/x. agt 
IR er mit (chon aller Dings unnigmworden/ 


und babe ihn gar verkehren, 
Dis Glaubens Bewikhenig Wort / 


durch den Heil. Geiſt. 








nen/ wenn wir hernach grofle Herren fol: = br Seift/ welcher ift die Ges 
n werden. | mipbeit felbft im Wort / und nicht ohne das 

. Der Hoffnung Art und Eigen- ort / fondern wird gegeben durchs 
ſchafft Wort / und ohne daffelbige nicht. 


a Db a genug Guis 
gethan habe? “stem: Ich bin unwürdi 
und ein armer et Pd 


zu groß, x. 
Ein Chriſt aber ift dep bey fich nur ge» 
wiß / und weiß es fuͤrwahr / und ſpricht: Ich 
frage weder nach meiner Heiligkeit noch 
Unwuͤrdigkeit / fondern gläube an JE⸗ 
fum Chriſtum /der iſt allein mein Heyſand / 
uns von GOtt gemacht / wie St Paulus 
agt i. Cor. i. zur Weißheit / zur Gerech⸗ 
tigkeit zur Heiligung / und zur Erloͤſung. 
Darum kan allein der H. Geiſt JEſum 
einen HErren heiffen/ derfelbige prediget 
und verfläret Ehriftum. Die andern all: 
jumabl led Yan / Pe ar 
ibn Anachema,. Und ich gläube gewiß... 
der fromme / Iöbliche Churtürf, Hero Shbeit 9 

Tohannes zu Sachfenizc.feliger Gedaͤcht Ehurfüriten 
niß/ fo Anno 1532, gefiorben/batden Heil, u Sadıen. 
Geiſt gehabt / da er zu Augſpurg auf dem 
Reichstage / Anno ?c. zo. die Predigt auff 
als] Befehl des Kaͤpſers nicht unterlaſſen 
üge || wolt / ſondern ließ das Evangelium daſelbſt 

erde / wenn uünde / für und für predigen / ungeachtet des Kaͤn⸗ 
——— und ſelig zu mer-| ferlichen Mandats, Denn Ih. Churfi. 
den. Derm allein Chriftus macht mich || Sinaden fuͤrwendeten / fie önten des gätt- 
gerecht / ohn aller meiner Wercke Zuebuny lichen Morts a fo wenig entperen/als des 
und ohn aller meiner Sünde Berbin 





Een und — Und — zulegt 
Kayfer Carol mit Gewalt das Predigen 
abfchaffte/da hat S. Churfuͤrſtl. Gnaden ehe 
ehe vom Reichstage abziehen wollen denn pen an 9. os 
das Bredigen nachlaflen mollen/ biß daß batfen, Chur 
ich D, Lucher S. Ehurfürftl. Gnaden Bere m. 
darum fchreiben und ratben muſte Daß or du ın dem 
S,Churfürftt. Gnaden eine zeitiang Pi 5. Jen.Zomo. 
Aye 


— 


N N TE ee u Er Zn —— 
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Cap. x. Von wahrer Buſſe / Glauben) 
wi nicht auff einen Wahn hauet 
nl Denkgen Düne: el 5 En 


m umgeben/ 
ſondern der Sache gar gewiß ſeyn / daß 
es alfo ſey / und nicht anders / welches 
‚Paulus Plerophoriam nennet / auff daß klerorborin 
er fieben konne in aflerley Ynfechtung/ 
und dem Teufel undallen feinen Engeln, | 
ja GOit felber / ohn alles Wancken ant- 
morten. Denn in göttlichen Sachen fol 
man nicht des Ungewiſſen /  fondern des 
Gewiſſen fpielen, * 
















alleine ꝛnund · 

inem Schreiben geſagt baben : Ich 
——— 
narren. zur 

Darum iftder H. Geiſt die Gewiß⸗ 

ehrifti Er⸗ heit im Wort en und die Gerechtig⸗ 

fäntniß. eit Chrifti ſtehet nicht im zweifeln, wie an⸗ 
welche fagen : We ? 


1c. Alto bleibet es Metseinlauter | 4 + Ein ieglicher Ehrift ſoll fo gerüſt Ehriflihe 
—— unds edancke. Aber ein / ſevn/ er file ic) feines Glaubens und Tun 
gortfeliger und rechter Chriſt ſpricht : Ich || der Lehre gewiß tv /_undfichfo gründe 
ehue fo viel als ich kan / und was ich nicht || mie Spriichen aus GOttes Wortiaß er 
tbun kan / ſo weiß ich / da wider dem Teufel beſtehen / und auch fich 


wehren koͤnne / wenn man ihn auff ein an⸗ 
ders führen will / und alſo die Lehre helffen 


enug gethan / und den Vater bezahlet / und erhalten und verfechten. 
er gene ſtellet. Den Troſt fol 
mit niemand nehmen/ daß Chriſtus Der Rinder-Blaube der 
fugmein Heyland fey. Damitläft ſich un- beſte. 
fer HErr GEOtt / und unſer Seriffen il: Die Kinder find mit GOtt am ber Quaͤſtioniten 


len. Eigene Gerechtigkeit aber ftehet nur || ften dran / ihres Lebens und Glaubens 
im Zweifel / und muß immerdar fagen:Jch || halben 
mich deuchts / ⁊c. 


DM duch. Werckheiliger im Pabſtuhm / wenn ich 
Deines, hatte Mefle gehaiten und gebetet/ darauff 
feit, verließ ich mid) / und vertranete darauff 
zweifeln. j 

MWoflen mir nun felig werden / fo 
mulfen wir ihrem Exempel nach / ung als 
lein auffs bloffe Wort geben. Aber der 
böfe/ liftige Seift/ ver Teufel/ kan uns / ehe 


ten/fagten wir mit einem Sprichwort : 
ch will gehen / und der Jungfrau ein 
er ei Glaubens nicht ——— fein Sohrlein geiler 4 
Gewißhei eines SI nicht ge- a fei 1 geftillet ward / 
mi Des ſprach er: Dem Kindlein (und aflemn 1maß fig 
mirzugeböret) ift feind der Pabſt / H. ©. 
ten / auch alle 


ihr 
o geoffe/ gewaltige Herren ſind / die 
davon diſputiren / der iſt verlohren. es —— babe] re 
‚ „1. Davon fagt abermahl O. Mar⸗ 
tin dutber: Ein Chriſt muß feines Glau⸗ 
bens gewiß ſeyn / oder ie darnach ſtreben || fo lang 
1 Da einer ſagte / fein Toͤchterlein 
von vier Fahren / vedete offt mit. 
cher Zuverficht von Chriſio / von den 


liebes Rind / I es mar — 


fünte. Darauff es den Baker, 

























ſich gefraget: Ob ers denn nicht glaubte? 

Sagte D. Martin Luther darauff: Die 

se lieben Kinderlein leben in Unſchuld / wiſſen 

on keiner Suͤnde / leben ohne Neid / Geitz / 

Unglauben / ic. find derohalben froͤlich / und 

haben ein gut Gewiſſen / fürchten ſich für 

be es ſey Krieg / Peſtilentz / 

Tode / x. nehmen einen Apfel fuͤr einen 

Srofehen, Und was fie börenvon Chri⸗ 

fioyvom zukuufftigen geben‘ das gläuben 

fieeinfältig/ ohn allen Zweifel / und veden 

| hdarvon. Daber auch Chriftus ung 

\ liten ernftlich anredet ihrem Exempel 

| nachzufolgen / da er ſpricht: Es ſey denn / 

daß hr euch umkehret / und werdet wie die 

Kinder’ ſo werdet ihr ins Himmelreich 

nicht kommen. Denn die Kinderlein 

glaͤuben recht / und Chriſtus hat darum 

die Kinder und ihre kindiſche Poſſen lieb. 

Dagegen it er den Weltweiſen feind / 

Matth. am rı. Cap. 

Der Glaube achtet keiner Wider⸗ 

—vergkeit. 

Oft verachtet and verlachet die 






w 


Y. 








ie Himpler aber Jaffen ſich důn⸗ 
mangele ihnen an nichts, fondern 
recht vollkommen, was fiema- 
Wiedie Fılden meinen/fie 
{aA Ki Bode fie fie doch 





und Rechtfertigung des Menſchen für GOtt / xc. 


253 
Schwachheit unfers Glaubens / und 
warum uns Gott nicht ein vollkom⸗ 

men Erkaͤntniß gebe. 
Da O. Fonas ſagte zu O. Martin‘ 
Luther über ver Nachımabizeit / er hätte 
denfelbigen Tag in feiner Section tractirt/ 
den Spruch Pauli. Tim. 4. Repofita 
eftmihi Corona Jußitiz, (hinfore ift mir 
bepgelege die Crone der Gerechtigkeit) 
und fprach: Ach mie berrlich redet St. 
Paulus von feinem Tode / ich Fans nicht 
glänbeh ? Darauff ſprach D. Martin us 
ther: Ich gläuber daß St, Paulus felber 
es nicht hat fo ſtarck können gläuben/ als 
er Davon geredet. Ich warlich / kans auch 
foftarck leider nicht ylauben/ als ich davon 
predigen/veden und ſchreiben kan / und mie 
andere Leute von mirmobl dencken / daß 
ichs fo feſt glaͤube. Und es märe fchier nicht 
aut / daß wir alles thaͤten / was GOtt ber 
fieblet/denn er kaͤme um feine Gottheit / 
und würde draiber zum Lugner / und fönte 
nicht wahrhafftig bleiben, Es wuͤrde auch 
St. Pauli Sprucd jun Römern umge- 
fioffen/daer fagt: GOtt hat afles unter 
die Sunde geſchloſſen / auff daß er fich al 
ler erharme, Es wäre nicht von noͤthen 
des Vater Unſers / noch der Artickel des 
Glaubens / ſonderlich des Artickes von 
Vergebung der Sünden / der Glaube 
mirde gar zu grunde geben; Auch bat 





1 Mofes fo einen vollfommenen Glauben 


nicht gehabt / x, Vide infra cap. 17. 

T Ich babe vem Pabſt und Min 
chen alles geglaͤubet / ſprach D. Martin 
Luther: Aber masiegt Chriſtus ſaget / der 
doc) nicht leuget / das kan ich nicht feſt 
genug gläuben. Dasiftie cin verdrieß⸗ 
lich Ding/ wir wollens fparen biß an je⸗ 
nen Tag. 

t Viel / auch Kivchen-Diener fagen, , 
fie vertrauen GOtt ihren Leib und Seele/ 
wenn aber ihr Suindlein koͤmmt / daß fie 
aus dieſer Welt fcheiden follen / bekuͤm⸗ 
mern fie fich um Weib und Kinverlein. 
Heiftdas GOtt verfrauen/ was groß ift/ 
und koͤnnen das Kleinefte GDtt nicht 
beimfteflen? Ja es heiſt GOtt nicht glaͤu⸗ 
ben noch vertrauen. 

+ Der&eift iſt wohl willig / aber, 
das Fieiſch iſt ſchwach / ſpricht Chriſtus / 
da redet er von ihm ſelbſt. Wie auch St. 
Paulus ſagt: Der Geiſt wolt ſich wohl 
gern gantz und gar Bott ergeben und ihm 
traten und gehorſam ſeyn / aber die Ver⸗ 
nunfft / Fleiſch und Blut widerſtrebet / wil 
und kan auch nicht hinan. Darum muß 
unfer HErr Goit Gedult mit ung haben’ 
dag glimmende Tocht leſchet er nicht 


aus / die Gläubigen haben nur die Erſt⸗ 
linge 


Ecmaoher iſ doch em Fels / deun er iftein Eckſte in 


Blaube 


⁊ 


Hof. Tiſche ſang den Text aus dem Propheten | \eckeln Geiſter thun / welche meinen / wenn 





* Gap. x Vonwahtar Buſf/ lab tn 
linge des Seiftes/nicht die Volllommen ⸗Wofur die unfft des Glaube 
heit und den Oecem. Artitt —— — 


Nner Gölaubeiftfebe ſchwach und 


im Hergen/das heiſt ein unausſprechlich 
Seuffzen / und der, Heilige Geiſt dazu / e 
der es tet bältı mas GOtt verheiſſen hat / 
der thut es. RES AT 
Da fraget einer / warum giebt ung 
GOtt nicht vollkommen Erkaͤntniß? 
Antwortet O. Martin Luther: Wenn es 
einer gar glaͤuben koͤnte/ſo koͤnte er fuͤr 
Freuden weder eſſen noch trincken / oder 
ſonſt etwaschun, 0 © 
— ren 
igenſchafft er in der hoͤchſten und 
groͤſſen Schwachheit « aͤrckeſten / in der 






—— we —— Eines 
egreifft man mit den n / das andere 
mit dem Slauben. as. Maub Chri⸗ J m 
Kinge DM. Lutbers über fünen|| - Nicpes ip farivlicher/denn-daßman ei | 

ſchwachen Slauben. - ſich 5 man glaͤube / San Ba re | 


Da man über O. Martin Luthers das Evangelium wohl wiedie fattfameny 


Hofıa/ Hac — Das fagt||fie eine Predigt oder ʒwo gehoret oder gele⸗ 










bet / daß die nun alles / erdichten undtraͤumen ihnen 

— ſelbſt einen Glauben / da es doch a 
AIch babe VOttes Werck iſt / leben alſo in groſſer 
allbereit im 


ſterben. Ich habe Chriſtum wohl lieb, 
der mich mit ſeinem Blut erloͤſet hat / vn ¶ Es ſind etliche Leute / gleich 

des Teufels Gewalt und Tyranney Aber ||fo einem rechtſchaffenen uten Meiſter zur 
nen Sue IH of ni ae cine. ef 
ing Sericht mit deinem nahe. — 


Der Welt Glaube. 
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—— ein Con- 







miſte 
Acior. angelium offenbahret. Aber darnach / 
= — — 

olget / wie geſchrieben ftehet: 
Gerecht 


e lebet ſeines Slaubens; und 






ward ic) getröftet, 
„Aber unfere Antinomer und Geſetz ⸗ 
Stürmer/mollen ven geuten / fo ficher 
find/ muthwilliglich beucheln und fuchs⸗ 
ſchwaͤntzen / und fie frein machen durch 
das Wort Sercchtigkeit; da doch ietzt eine 
ſolche Welt und Zeit iſt / ſo mit dem Don 
nerſchlag des Geſetzes nicht kan geſchre⸗ 
cket nech gedemuthiget / und gebrochen 
werden. Man foll ietzt donnern und 
s blitzen mit dem Geſetz / um der groſſen 
Sicherheit willen / in welcher die gantze 
Welt / und der groͤſte Hauffe erſoffen iſt. 
Denn Buͤrger / Bauern, Evelleute/ 1. 
find fo ſtoltz und gottloß / Daß fie feines 
Pfarrberren noch Predigers achien/ ge- 
ben nichtein Klipleinauff fie. Wenn 


lebet Füuͤrſt 
Gerech· || mir nicht lange bleiben koͤnnen. Darum 
bat Efniag wohl gefagt: Und die Könige 
ich werden ihre ( der Kirchen und ihrer Die» 
Stund | ner) Säugammen ſeyn Bauren werdens 
nicht thun / mie wir iegt leider fehen und 
erfahren/ an den Undanckbaren. 


Das Woͤrtlein Bercchtigfeit) im Ar⸗ 
tickel der Rechtfertigung ift in Prx- 
dicamento Relationis,nicht 
Qvalitätis, 

Es ifteine groffe Blindheit menfch- 


Sacrament / :c. die allzumahl befennen 
wir / daß fie heilig find/ aber uns ſelbſt koͤn⸗ 
chtnen mir nicht beiligbeiflen / da Doch das 
Wort (Chriſten) viel herrlicher und groͤſ⸗ 
fer ift/ denn beilige Kleider / Todtenbeine / 


und andersmehr. Das haben mir Fön 
V2 nen 





Epicurifche 
Kiebtofer, 


Ehriften He⸗ 
ligken. 


> 
ne — 





236 Cap, xrI. Bon wahrer Buſſe / Glauben) 


auff die Werte, | | 

Wir wollen aber mit dem Woͤrtlein 
(Gerechtigkeit) bleiben in Predicamen ⸗ 
to Relaggnis,non valitaris, nehmlich / | 
daß ung GOtt für fromm und gerecht, 


Allmoſen / x. und ein jeglicher / was ihm 
duncket / dadurch fellg zu * 
Chriſt aber — den 
Glauben an Chriſtum / wirſt du fromm / 
gerecht und ſelig / aus lauter Gnade / ohn 
alle deine Wercke und Verdienſt. Nun 
haite mans gegen einander / welche die 
wahre Gerechtigkeit ſey. ae 


Dreyerley Gerechtigkeit / ſo in der 
Ehefikden —— 
werden. Ir 

Es iſt dreyerley Gerechtigkeit / da 

von man fleiffig predigen und treibenfoll 

inden Kirchen / fo neulich angerichtet 


er 
* 
. an 
5 


halte / dafür fönnen wir ung felbfinicht |find, Eine ift weitlich oder buirgerkichy 44. Te, 
balten; Denn mir finds auch nicht aus die ftehet in einem feinen erbarny zuchti- ga 


unfern Kräften und Wercken / fintemabl || gen geben und Wandel. 
wir richten und urtheilen nach dem Fuͤh⸗ eine Gerechtigkeit der zehen Gebot 


Die andere ift 


len. Darum thun die Ehriften alfes recht | Ceremonien und Wercken ſtehet. Und 


und ob fie ſchon fülndigen / fo ftehen fie 
wider auff; aber das ift ſchwer zu gläuben, 
Dev Heilige Geiſt weichet zwar von de⸗ 
nen / fo wieder in Suͤnde fallen / wie von 
Davidy St, Peter/ ꝛc. Aber fie bitten 
bald wieder / und fprechen im 51. falm: 
Troͤſte mich wieder mit deiner Fuıferum 
der freudige Geiſt enthalte mich. Schaffe 
in mi / GOtt / ein vein Herg/ und einen 
neuen gewiſſen Geiſt. Er hat ibn vers 


lohren / und fordere ihn wieder. Darum 


Sr re e Zuh eine 





iſts ein groß / hoch Ding um den Slauben/ 
welcher getrieben und geuͤbet wird allein 
in Anfechtung und Practica, 

Im Artickel der Rechtfertigung 
ſind alle Creaturen ausgemuſtert / auch 
alle Werck / wie heilig fie auch ſind / find 
rein ausgeſchloſſen und abgefchäblet / als 
nöthig zur Seligkeit. Daein Werck fe: 
lig macht/ fo machen Aepffel und Birnen 
au) felig, Chriſtliche Gerechtigkeit if 
nicht eine olche Serechtigkeit/ diein ung 
Ift/ und klebet / wie fonft eine Qyalitas und 
Tugend / das iſt das man bev ung findet, 
oder das wir füblen;fondern ift eine fremde 
Serechtigkeit / gar auffer ung) nehmlicy, 
Chriſtus felber ift unfer formalis Juftitia, 
unfere vollkommene und weſentliche Sies 
rechtigkeit / 1. Cor, 1. 


Kappe an) 
einen Strick und Platte, Ein Pred 


Min ſagt:Nege eine fpwarge| 


die zwo find noͤthig / machen aber fiir Gott 
nicht gerecht/noch felig. Die dritte ift 


Gottes Gerechtigkeit / der Glaube / der Chri 


macht für SOrttgereht, 

Zweyerley Jultitia Chriftianorum, | 
Pafliva und Adiva. 

Doetor Martin Luther hat gerne 

pflegen zu brauchen diefe Worte / wenn 

er von der Gerechtigkeit 


J— 
ſo in Des Gef 








und Rechtfertigung des Menſchen fiir GOtt / x. 57 








er Menſch anfaͤngl ai den ——— gerecht macht / wie auch die 

n/ hernach aber vollends durch nach dem natürlichen Recht ge 
ei Werte für GOtt ger than, die Heyden nicht —— machen; 
wenn der Heilige Geiſt dazu koͤmmet / 


We 
* erde: 
| er 





* Maß er a —————— weil keih DO. Martin Luther / Nein. Und 






daß wir zwar anfänglich 
uch den Slauben gerecht find machmals 
ev 5 die — durch die 


55 inc Greatut ge- 
kannt w enfchen Munde. 
run * Wertke zur 
G ea: * — Denn unſer 
Werck machen uns 
ER einer a Goltes / fon: 
dern wie GOtt allein angefangen hat / 
uns neue Creaiuren zu machen / durch den 
Glauben / alfo vollendet ers. 


———— et dieſes —32 nehm 
* f —— eine neue Greatur 
Hanne werden / (m 








armen nella 







‚Anfan Miteel und de / nicht einerley 
Be auch mieht eines Schtpffers / 
noch eines Geſc ——— 
eheuer Geſchoͤpffe / zum The 
Wercke / zum Theil um der mil 
der "um &Ot der durch kein Merck] | 
* beweget iſt anzufahen / wuͤrde beweget 
nt — — —————— 


N Nun (Mid aber die Gläubigen oder 
ii Gerechten aus GoOtt ae die 
7 - Soc herum made mac, Fe 
—* A 
amd gerecht, 


er einttna/ vo 
R ne: e 


anne 


2 3 * 
u | 








da gleich ein Menfch 7 durch Keaffe des 


A ine ic allerdings nicht daß || Seitigen Geifies7 das Gefep gank und 


gar erfüllet / und ihm gnug thaͤte / doch mů · 
ſte er GOttes Barmberhiakeit anruffen; 
dent GOtt hat es —** 7 daß wir 
Menſchen ſollen felig werden / nicht durchs 
Geſetz fondern durch Chriſtum. Denn 
kein Werck kan das Gewiſſen ſtillen noch 
zu frieden machen / ſonſt wäre Chriſtus int 
Geiſt nicht betruͤbet worden / wo er nicht 
vom Geſetz waͤre gedruckt worden / unter 
welches er ſich um unſert willen hatte ge⸗ 


— 
Ddheneden Befes man id 


Dip Wert, — de era) GeſetzTitul 

foflman aufdaseinfältigftealfe verfteben 
bey St. Pauld / daß es fd viel ſey und 
als aſles / was nicht Gnade if, Denn 
mag nicht Gnade ift/ das i gewißlich Ge⸗ 
ſetz / es gehöre gleich zum weltlichen Regi⸗ 
Hi an als Judicialia, oder zur Kirchtns 
als Ceremönialia, oder jun 
Int boten / und habe Nabinen * es 

wolle 


Derohalben / wenn es mulgtidmire/ 
daß du gleich ein Werck ebäteft nach diefem 
Gebot/du ſolt lieben GOtt deinen HEr⸗ 





ren ausganpem Herhen / * wirſt du den ⸗ Gaları, 


kein Menſch ſpricht St, Paulus) wird 
gerecht durch des Geſetes Werck / auch 
hats keiner noch nie getban/ es wirds auch 
nimmermehr feiner thun / et komme denn 
kanı den Glauben an 5* dazu 
Summa alles / was auſſerhalb Chri⸗ 
ſto und der Verheiſſung iſt / es ſey mench⸗ 
lich oder göttlich Geſeh/ Ceremonien oder 
Zehen Gebot / keines ausgenommen / (0 
iſts unter die Sünde beſchloſſen wie St, 
Paulus ſagte: Die Schrift hat es alles 
unter die Sundebefchloflen, Wer nun 
von Allem redet / der ſchleuſt nichts aus, 
So beſchlieſſen wir: mit St. Paulo / 
daß alle Welt ſamt ibren Geſetzen und 
Rechten fie ſind wie gut und nörbig fie im⸗ 


noch dadurch filr SOte n u Deñ 


mer koͤnnen; Item daß allerley Gottes⸗ 


Dienft undmenfchliche — — 
ſen wie ſchoͤn ſie Ben dem er 
3 


TEEN ERDE BEN 







238 Kap. xit. Bonmwahrer Buſſe / Glauben / 





Streitfürd Wercke. St. Paulus kan und will 
Mor sOLA. Aufn — nictleiben daß man fa» 






ben kan geben.  Summa, 
Himmel vonder Erden ift/fo 





fich aufffeine Kräfte und Bermögen/uns 
terweiſet werde / und lerne / daß er durchs 
Geſetz nicht koͤnne gerecht werden. 














— Davids Gerechtigket und Frommig 
Da einer fragte / ob das Sefegauch || keit fir — nicht für 
Wider die noth waͤre zur Gerechtigkeit /fo für GOtt HD, N, 


Davidfpricht : Meine Frömmigkeitoder 
Gerechtigkeit / ſo gebt ihm ein recht , + 
relativum, meine Gerechtigleit / nehmlich 
gegen meinen Feinden / da bin ich romm = 


es fein durch den Glauben an || denn du mein GOtt weiſſeſts / daß ich eine u 
Chriſtum / der des Geſetzes Erfuͤllung i / gute Sache babe.  . . 
wie St. ſagt / der thut denn erſt ¶Alſo iſts mit der Tauffe und Abſo⸗ 
| gute Wercke / die find aber nicht mige || Iution/ wenn wir davon geben’ fo ſind wir 
noch noth zur Seligfeit/ die ung aflbereit auch fromm / ja für ven Menſchen aber 


aus lauter Gnade um Chriftus willen ge- 
. ſchencket ift. 
Gel.3 Das Geſetz iſt nicht allein nicht noͤthig 







und gar unnüg/untichtig/ ja gar unmüg⸗ —* 
hd). Und wenn man von der Rechtferti⸗ wider meme Feinde / nicht wider SOLL 

i denn wir haben eine gute/ gerechte Sache) 
fie aber findbie. ——— 
Wider 


D. Martin Luher fagte/ Daß Die Di, 


| * 
trauen auff das(Sefeg. Denn es ik ie 
nicht darum gegeben/ daß es gerecht und 









en 


Aberaldubo 
ger Keñtmahß 


—2 ers nm den recht- || er befohlen hat/daß fie ihren Mechtien fol | 





m RER 

— aber / was ſie aus eigener 
unbe he un guter Meinung erweblen 
und 


ren, Aber wieder Dienſt und Arbeit iſt / Ihe Tran 
foifder Sopnauchynwieghritus MRatth 15, Sur ⸗* 
aus dem Propheten Jſaia Cap. 20 .Ipricht: 
‚Dergeblich dienen ſie mir / weil fie lehren 
‚folche Lehre / die nichts denn Menſchen 
‚Gebot find, N £ 
Wie mander Suͤnde loß werde 
‚ Daeiner fragte/ wie man ihm doch 
mit den Sunden thun foll/ micht allein mit | 
ir] den Sünden anderer Leute / fondern viel⸗ | 
mehr mit unfern eigenen Sünden / wie 
man ihr ſoll loß werden, prach O. M. Lu⸗ 
eher: Darauf gibt St. Paulus dieſe Ant⸗ 
wort Wir föllen getroft ſeyn / und nur nicht 
Weifeln; Esift ein Maun / der beit FE» | 
us / melcher fich feibft dafılc gegeben bat; | 
I Salsr, nehmlich / daß unfere Sundk / durch | 
') fonft kein ander Mittel oder Weiſe koͤnten 
Eat — Bine daß GOttes Sohn 
elbſt dafuͤr opfferte. | 
ſich ſelbſt daft an pl | 









Er. Yuguftini 
und Gregorii 


Meinung. 


360 


den iv f 
wobl ungetilget laffen. | 
Vergebung der Sünden kommt aus 


Gnaden / ohn alle Werde, 


cke verſohnlich ſeyn zur Gnugthuung / 
nicht zur Erloſung / das iſt / wir koͤnten 


mit unſern Wercken Gott verſohnen / daß Fru 


für die Sünde gnug geſchehe / dadurch 
münden mir abermichterlöfet. Aber St. 
aulus lehret klaͤrlich * ausdrücklichen 
orten / daß Vergebung der Stinden 
eiflung haus Gna⸗ 


und für ihm treten / und mit ihm veden 
darff / Rom.s. Gonft undobne das haͤt⸗ 
te die Rirche keinen gewiſſen Troſt / wenn 
GOtt feine Kirche unter der Vergebung 
der Suͤnden nicht erhalten haͤtte / ſo wuͤrde 
niemand ſelig ſeyn worden. 
wohl daſſelbe nicht alfo gelehrt iſt worden / 
doch iſt der Text des Evangelii / die Sa⸗ 


| eamenta/Tauff und Abfolution blieben. 





Der gröfle Troſt iſt / wenn einer 
um ſeiner ſonderlichen einzelen Suͤnde 
willen — wird / daß man ihm 
fage: Lieber Bruder / wenn du gleich die 
Suͤnde nicht gethan bätteft / fo muͤſteſt 


du dich Doch auff die hloſſe Gnade GOt · G 


tes / uns in Chriſto erzeiget / beruffen und 
—— oder verlohren ſeyn / Darum vers 
age nicht. 
llein der Glaube an Chriſtum / iſt 
der — — fuͤr 


tt. 
Allein der Glaube an Chriſtum / der 
da vollfömmlich für GOtt gerecht und 
feligmachet/ ift eines Chriften Gerechtig⸗ 


keit / gleich wie die weiſſe Farbe eine Wand | Merck 
weiß / und das 
heiß macht. 


Feuer oder Hige das Waſſer 





mit dem ein und funffzigſten Pf 


Iaube/und mehr die gutenden. 


chke / macht gerecht, 


vecht/ oder alfo zubereitet. Durchs Se - 
fe oder Wercke verdienen mir et was ans 


nem thun / fo kan ers auch im andern, Oeñ 
es iſt nicht des Kindleins Kraft / ſondern des 

auhens. So thut es auch hicht des Kind» 
leins Schwachheit oderlinvermogen / ſonſt 
elfet impotentia illa per fe merittim, vel 
zqvipollens merito, (die Schmachbeit 

ve an ihr felbft ein Vetdienſt / oder dem 
Verdienſte gleichgultig.) Wir wolten gern 
unfern HErrn GOtt pochen mit unſern 
Wercken / und dadurch gerecht werden 
GOtt wil ſoiches ader nicht leiden. Men 
eigen Gewiſſen ſagt mirs / daß ich 






cken nicht gerecht werden l 


will es niemand gläuben, 


ar: 
* y ia J— 


D.Martmm Luther ſagte Anno 1542 yrpg —* r 












w ttetgungdu menthan LH . 
Nbi foli peccavi, & coram te injufte)} verachten ihn. Es gehet zw wie Joban⸗ 





+ ‚feci, ut juſtificeris in ſermonibus tuis| | neßfchreibet am Cap. Das Licht ſha⸗ 
8 (Andir allein hab ich gefündiget/ und || net in —— und die erden 
babens sticht begriffen. 
GOtt iſt alleın unſere Gerechtigkeit / 
nicht unſere Wercke / aus St. Pau⸗ 
br Rom, 
























.s ud; gedencken / daß es heifle: Dimitte 


handeln / fondern redet nur wider die Fils 
den / und Gerechtigkeit des Geſetzes an 
felben Ort, Denn er will ſo viel lagen: 
Ihr miiffet verzmeifeln und GOtt aflein 
die Ehre geben/ und fagen: Ich habe es 
nicht angefangen fondern GOtt iſt ver 
rechte Werck⸗ und Baumeifter/ der bat 
den erfien Stein geleget / der iftder An- 
fang / das Mittel und Endemeiner Selig. 
keit / durch fein Wort und Satrament, 
Alfo war ich in meiner Muͤncherey / ein 
Vollender und Lauffender / aber ich kam 
ie laͤnger ie welter davon. Darum / mas 
ich ietzt habe / das habe ich nicht aus dem⸗ 
felben Laufſen / ſondern von GOtt. Alſo 
redet St. Paulus an ſelbigen Ort / alles 
wider die Vermeſſenheit / auff daß wir ler⸗ 
nen ſagen: HErr / es iſt alles deine Gna⸗ 
de / was Guts in und an ung iſt. 

Alſo zeucht er auch dieſen Spruch 
an: Weß ich mich erbarme / deß erbarme 
ich mich. Das iſt / ihr werdets nicht auge 
richten ohn meine Vergebung, Ju Sum⸗ 
ma / es iſt alles geredet wider die Hoffaͤrti⸗ 
gen MWemichsgebey der ſoll es haben / 
ihr folt mirs nicht abgewinnen mit eurer 
Heiligkeit. Wagfoller nun mehr tbun? 
+1 Sagt er doch / ihr folt es haben. Wenn 
ihre aber fucht/und wollets haben aus Ge⸗ 
rechtigkeit um eurer Froͤmmigkeit wil 
len / das kan und will ich nicht haben noch 
leiden / ehe toifl ich alles zureiſſen / und aus⸗ 
tilgen / beyde Prieſterthum und König» 
reich auch mein Geſetz. Verſehet ihr euch 
aber Gnade zu mir/ fo folt ihre haben, 


Auſſer der Menfhheie Chrifti ſoll 
ck. ||man Feine Gnade / Vergebung der Suͤn⸗ 
den / und Gerechtigkeit fuchen auch 
nicht davon diſputiren und 
- bandeln, 











Bergebung der Suͤnden durch 
tuman, Wieer Adam und Evam 



































Diefer Spruch St. Pauli / Rom 9: «... 
Es lieget nicht an jemands Wollen oder Br 
Lauffen / 26. thus nichts wenigers / denn Con 
daß St. Paulus folt von der Werfehung Nom 9- 


tung 
Pault 


che] 


Wegnn du mit der Rechtfertigung Richtiger 


ſch umgebeft/ und erachteft oder diſputireſt Mes sur Er 










die den fey / der die Sunder gerecht ımd 
fromm machet / und fie zu Gnaden an⸗ 
nimmt; So fiebe eben zu/ daft du ja von 
feinem Gott wiſſeſt / noch einiges Gottes 
achteft/ auſſer dem Menſchen ene 


— 


fdntnıh GOH 


gleich bey Dir ſelber / wo Doch der GOtt zu fin: gez, 








162 n 
if nur venfelben/ und) den/ verfteben/ und mit eitel &uft und Lie« 

N ib mi peinem „Hergen an ihm hangen/ || beanfchauen magft/ wie St. Paulus jun 

und alle Gedancten und Speculatio-|| Goloflen fagt: — alle Sch 

nes von der unendlichen’ ewigen / weſent ⸗ geder Gottheit Bi eißbeit und Erkaͤnt⸗ 

lichen Majeftätmue freufabren. Denn |nip vervorge find, 

(ie Salomon Proverb, 25. fage/) wer | 


hwer Ding forfcher / dem wird es zul]! % 
feier. JO 00 
Was — Be a Billen/ aufler der ig von Chri 
ven/ und wei 0 an — || ey AN 4. „a HEN 
Dean | Mini are 
aufferbalb dieſem vente ) | DSaler / d I um es 
Seen dm mi N — Sopnt ben. 
et doch ie Chriſtus felber: bin de 
— Wabrbeit und das Leben / nie⸗Allein dur 
mand koommt zum Vater / denn durch | DON de 
gopıy mich. Davumy wirſt du obn Diefen Weg || und 
der Chrifiusift/ keinen andern Wegzum|| —— 
| a ae 
Berfübrung/ keine Wabrbeit x einefte Perfon ſey / pl wahr; ab 
tel Neuheit und Lugen / fein Leben fon || beydem Erfäntniß muß man len 
dern den ewigen Todt. 1— briftumn 
Darum mercke mit Fleiß / wenn man || nicht/ mern du gleich wweiſſeſt / daß cr wah⸗ 
vor GHit gerecht werden / und Gnade || rer GOtt und Menſch ift/ und allein ger 
erlangen noilly und da wir mit dem Sefeß/ || recht und heiligift. Alsdenn aber erfette 
Sunde / Todt und Teufel zu ſchaffen ba neſi du ihu recht / undFriegeft ion zu eigen 
ben/ daß man da feinen andern Gott ken || wenn du gläubeft/ daß diefe allerbeiligfie/ 
nen ſoll / deñ denGott / der auch Menſch iſt. reineſte und unſchuidi Perſon / dir | 
Mat undfter. f Wo ſichs zutraͤget / daß du auſſer || vom Water gefchencket fey / auff daß er 
gel ım dıfpw halb diefer Sachen von der KRechefertis || dein hoher Priefter und Hebland / ja dein 
iiren mit DEit gung mit Jüden / Türcken / Rotten und || Diener und Knecht feun folt /_ Der feing 
anche Rgermmon Gottes Weipbeit/&Sewaltät. || infhuld und Heiligkeit abgelegt / und 
difputiven ſolt / fo gebrauch deiner Runft || deine fünnliche Natur ohne Sim nde anges 
auffs beſte / ſey fo ſcharff  fubtil und ſpibig || nommen bat und darinne getragen deine 
fo du immer kanſt / da bat es keine Fahr || Sünde, Tode und Fluch / alfo ein Opffer 
—— — mit einem andern Argu || und Fluch für dich worden / auff daß er 
ment zu ſchaffen. 
Aber in dieier Sache von der Recht⸗ St. Paulus faget/ Gal. . 
fertigung / —— mer | yinp hieraus folget germaltiglichdaß 


das Geſetz unſer Gerechtigkeit wider die 
Suͤnde / und unſer Leben gegen dem Tod nicht das Geſes / auch nicht die Wercke 


und Teufel, file GOtt vertbeidigen follen; 
Oder / da wir ſuchen ſollen / was die Gnug⸗ 
chuung fuͤr die Suͤnde ſey / w uns 
die Sunde vergeben / und mie wir mit 
GoOtt vrföhnit/undeiwig felig werden; 
In dieſem Handel (fage ich noch einmahl) 
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Ehre gann. Darum bitte und vermahne 2»; 
ich jedermann um Gottes willen / daß matt 
Chriſtum ja wohl lerne und wiſſe zuunter⸗ 
ſcheiden vom Geſetze / und daß man ja mit 


wende nur allerdings dein Hertz Sinn weiß Acht babe, wie und mas St, Pan- 

un Ru, mic allen Oedanden en der | See res 

toben Maeitar ab’und chaue nur fach || Ok —e ae — — 

auf den Menchen / der ſich uns zum Mit⸗unter | 

ler fuͤrgeſtellet / und ſaget: Kommt berzull 

mir alle / die ihr muhſelig und beladen || nicht an 

— ———— ic 
rucht u Fol⸗ enn du das chi alsden u wirſt du 
— en eitel Liebe / Gute und Freundligke it Sot« || der 

tes feben und Gottes Weißheit / Mache || fererfte 

u. Herrligkeit wird dir ald freundlich und || alle 

fiebiichfärgebildet/daß du in dvemfreund-|| 

lichen und licblichen Bilde / alles wohl lei- 
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| vom Fluch erloͤſet fo werden wir freylich 


‚Wo aber der nicht erfant/ und mit 
dem Glauben ergriffen wird / da iſt weder 


u... umdRedhtfertigung des Menſchen fur Gott/x._ 263 
vom Fluch des Geſetzes / da er mardein]|esnichtsfeyn.. Gläubeftdu an den Sohn 
Fluch für und. Hat uns nun Chriftus || niche/ ou fepfigleich Muͤnch oder Nonne 
Carthaͤuſer oder Barfuͤſſer / fo biftu du 
fihon gerichtet. af 
Chriſti Gerechtigkeit und Froͤmmig⸗ 
keit iſt unfere Gerechtigkeit. 
Anno 1541. fagte Doctor Martin 
Luther / der hoͤchſte J des Gewiſſens / 
iſt allein der HErr Chriſtus / der ſtoͤſſet dem 
Faß den Boden aus. Denn man foll ſich 
nicht auff das Geſetz / ſondern allein auff 
Chriſtum verlaſſen / der alſo ſpricht: Biſt 
du nicht from̃ / ſo bin ich doch froũt. Und 
er lehret uns die Kunſt / daß wir uns aus 
der Suͤnde auff die Gerechtigkeit ſchwin⸗ 
gen. Und er macht / daß ich gewiß weiß 
daß feine Froͤmmigkeit meine ſey / ſo gewiß 
ich weiß / daß mein Leib meine feuy ich lebe 
oder ſterbe / ſo fahre ich denn auff Chriſtum 
dahin. Denn Chriſtus iſt für mich geſtor⸗ 
ben / diß ſagt der Teyt klar für mich, Bin 
ich nun nicht frem̃ / ſo iſt Chriſt as from̃ / auf 
deſſen Nahmen bin ich getaufft / und habe 
das Saerament: des Altars empfangen / 
und babe den Catechifimum gelernet/ und 
weiß für gewiß / daß ſich Chriſtus unſer ans 
nimmt / wenn wiraflein auff ion vertraus 
en. Aber ich Fan dieſe trͤſtliche Lehre nicht 
genugfam faſſen / lernen / noch behalten / 
wiewohl ich viel Schüler habe die mei⸗ 
nen / daß fie dieſe lehre auff einem Naͤge⸗ 
lein aus wendig wiſſen / aber es fehlet ihnen 
EN Sin WoWorder iftlich 
St. Svevus in Ib, vonder geifflihen 
a N 7 


Alle / die zum beiligen Grabe wan⸗ 
dern wollen / müffen (über andere gewoͤhn⸗ 
iche Kleidung) einen guten Mantel has 
ben/ darinnea man fich fir dem Schnee 
und Regen/ und anderm Ungewitter vers 
huͤllen / decrken und bergen fan, Das ift 
die Unſchuld und Gerechtigkeit Chriſti 
unſers Heylandes / welcher / wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet Rom. 4. um unſer Sunde wil⸗ 
len dahin gegeben / und um unſer Gerech⸗ 
tigkeit wegen aufferwecket iſt / mit welchem 















durchs Geſetz u. die Liebe davõ nicht erloͤſet. 
Ja das Geletz zeuget / und wirft uns nur 


igunter den Fluch. 


Darum folger/ daß die Liebe / davon 
die heiflofen Sophiſten plaudern/als muifte 
und fönte die den Glauben rechtſchaffen 
machen / von dem Fluch nicht erlöfet/ ſon ⸗ 
dern ſtoſt und dringet uns vielmehr darun⸗ 
ter. Gleich aber wie Chriſtus gar viel 
ein ander Ding iſt / denn das Geſetz und 
feine Wercke ſind / alſo iſt auch die Erloͤ 
ſung / durch Chriſtum geſcheben / gar viel 
einander Ding / denn mein Verdienſt / das 
ich durch die Werck des Geſetzes oder Lie⸗ 
be / wie die Sophiſten fürgeben / erlangen 
fol. Was kan ichaber/ weil Ehriftus 
felbft fir meine Suͤnde ein Fluch mup 
werden / ſoll ich ihr anders loß werden? 
Darum wird nichts anders draus) 
wer Chriſtum durch den Glauben nicht 
ergreiffet / und ſich deſſen nicht troͤſtet / daß 
er fuͤr ihn ein Fluch iſt worden / der iſt 
und bleibet unter dem Fluch. Dero- 
balben / ie mehr wir mit Wercken umge: 
hen / dadurch Gnade zu erlangen ie we⸗ 
niger wir Chriſtum erkennen und ergreif⸗ 
fen moͤgen. 
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Rath / Hulffe noch Troſt zu erwarten / wenn 
du dich gleich zu tode marterſt. 


nn ehe glauben/ macht 


F je ig. | 
Daſtehets / ſprach O. Martin £u- 
ther / da liegts wer an den Mann gläu- 
bet / der JEſus Chriſtus heiſſet / GOttes 
einiger Sohn / der hat das ewige Leben / 
wie er ſelbſt ſaget Johann am 3. Cap, Alſo 
bat GOtt die Welt geliebet / daß er feinen 
‚einigen Sohn gab / auf daß alle / die an ihn 
glaͤuben / nicht verlohren werden / ſondern 
Es thun andere was fie wollen / fo 
heiſt es doch fie find verlohren / und hilfft 
hie weder Moſes noch Geſetz. Fa Miofes 
und das Sefeg bringet den Venſchen um 
undgiebe nicht das Leben / fondern den 














464 Cap. x. Bon wahrer Buſſe Glauben / 
Don Teufel und feine Braut / Melgieren! ſind wir frepy ledig und loß / von Sunde / 
———— 
pertlich md koch it / daß es mit aller ben und Gerechtigkeit. 
elt Such nicht zu bezahlen iſt und al-||Bondem Spruch: Der Gerechte le⸗ 

er geöifen — YA - * er — —* | 

sure Schmuck und Pracht / ob ſie glei Ich mar unterm Pabſtuhm lange Sarifı 
u nmetund Seioen/Gilbet/&olt irre / wuſte nicht / wie ich drinnen mar / ich a. a | 
und cheuren Kleinodien / ſtarren / glim⸗ roch wohl etwas / mufte es aber nicht was 
mert und gleiſſen / nicht einer Bonen es war 7 biß fo lange / daß ich über den 

ertbr gegen unſerm einigen gedachten || Spruchfam/Rom.ı, Der Gerechte le⸗ 

egenmantel zu achten iſt. et feines Glaubens / der halff mir / da fa 
Re diefem diegen ⸗ Mäntel find al-||Beich/von weicher Gerechtigkeit Paulus 
le Glaͤubigen bekleidet im alten und neu-||rederida zuvor im Tert ftund/Jultitia, Ge⸗ 
en Teſtament / fchön braun — rechtigkeit. Da reimet ich das Abſtra⸗ | 
dem Blut unfers Herten JEſu Chriſti. Aum und Concretum, Gerechtigkeit und 
Gerecht ſeyn zufammen/ und ward meiner 
Sache gewiß / lernete die Gerechtigkeit 
des — * von der Gerechtigkeit des 
Evangeln unterſcheiden. Zuvor mm · | 
gelte mir nichts/ denn daß ich keinen Lim | 
terfcheid machte zwiſchen vem Geſetz und 
Evangelio / hielt esalles fuͤr eins / umd 
agte / daß zwiſchen Chriſto und Moſe Fein 
Unterfcheid waͤre / denn der Zeit und Voll⸗ | 
fommenheit halben. Aber da ich den 
rechten Unterſcheid fand / nehmiich / daß ein 
ander Ding dag Geſetz waͤre / ein anders 
das Evangelium / da riß ich bindurch. 

Da ſagte D, Pommer: Ich fieng 
auch an anders gefinnet zu werden / da ich le 4 
lafe von der Liebe GOttes 7 was ſie bedeme puren, | 
te / Paflive, nehmlich/ daß fie beiffe eine fol- 
che Liebe / damit wir von EOtt geliebet 
werden / zuvor verſtund ich die Liebe Adti- 
ve, danit wir GOtt liebten. O Mluther 
ſprach: Ey es iſt klar von der Kebe / daß 
es offtmabhls in der Schrifft heiſt eine fol 
che liebe / damit uns GOtt hebet. Aberin 
Ehräifcher Sprache ſind die Genitivi von 
der Liebe ſchwer. D. Pommer fagte: 
Aber doch erklaͤren ſie darnach andere 3 
Sprüche, | — 
‘+ Die Argument kan der Teufel 4 

nicht folviren und auffloͤſen. Der Ge⸗ | 
rechte lebet feines Glaubens, Es liegt aber 
daran’ wer esergrelffen fa, 


Die Feinde des Evangelii / die Papiu 
|en/muiffen felbft Zeugniß geben / daß man 
allein durch ven Glauben für GOtt 

gerecht werde. © 








































Deffen fich auch jener Erancte Student 
eröftet/ welchen O. Martin Luther be- 
ſucht / und gefenget Ob er auch gerne 
Reihen molte? Darauf der Student ge- 
fagt: Ja / er wolle gerne ſterben / wenn es 
Goitt gefällig. Darauf O. Martin 
Ather ferner gefragt: Was er feinem 
— Chriſio mitbringen wolte Aufl 
dlches der Studente gefagt: Er. wolle 
ihm alles Gutes mitbringen. Sind wir 
doch arme Sünder / ſprach O. Martin 
Sucher) mas wilt du hm denn guts mit- 
bringen? Darauff fagte ver Student: 
© Domine Doctor, Cor cöntritum,hu- 
miliatum & conlperfum preciofo fan- 
Fre Filii DEI, ein zerſchlagen und ge⸗ 
— / beſprenget mit dem 
theuren Blute des Sohnes GOttes / will 
ich ibm mitbringen. Traun / mein lie: 
ber Sohn / (ſagte D. Martin Luther /) 
wenn du das mitbringeft/ ſo wirſt du will⸗ 
kommen ſeyn / und beſte heſt wohl. Denn 
GOit hat feinen eingebohrnen Sohn 
Chriſtum gar berglich heb / und alle / die an 
denſelben glauben. Darzu helffe dir und 
mir Chriſtus JEſus unfer Heyland / du 
baft das befte auserwehlet / GOtt helff uns 
allen. Mic dieſem Deckmantel fehlen 
wir und auch rufen, 
Allein der ng ‚Amader zu GOt⸗ 


es ern, 

Gleich mie inder Welt / und im 
Haus · Regiment ein Kind zum Erben 
wird / allein dadurch / daß das Kind ins 
Erbguth gebohren wird; Alſo machet der 
Slaube allein zu Gottes Kindern diejeni- 
gen / ſo da gebohren werden durchs Wort / Hertzog Johann Friedrich / Chu 
welches die Mutter iſ / darinnen wir em · FJuͤrſt zu Sachſen / hat mir / Doctor 9 
pfangen / gebohren und erzogen werden / 
mie der Prophet Eſaias am 46. Capitel 
davon fagt. Gleich wie wir num durch 
ſolche Geburt / die GOtt ohne unfer Zu- 


_ 
— 






‚Erben. Run wir aber Erben worden ſo re 








und Heitfetigung Des Menſchen fur Bot. 
alten Drefden/ zum Sohne fordern laf- 


ſen / und denfelbigen Munch informirt / er 
ſolte ſeinem Sohn gute Wort geben / und 


ibn bereden / daß er das Abendmahl unter 
einerley Geſtalt empfieng / und ſolt dem 
Sohn fuͤrſagen / als waͤre der Muͤnch mit 


D.uihern wohl bekant / und viel mit ihm 
umgangen/ auch daß er / Lutherus / ſelbſt 


etlichen gerathen haͤtte / Daß fie das Abend⸗ 
— * Geſtalt empfaben| 


mahl unter einerley | 
folten. Damit ward nun der fromme 


Furfuiberredet/ daß er von dem Muͤnch 


daB Abendmahl in einerley Geſtalt em- 


} a ER dg George fiehet/daß: 


der Sohn in legten Zügen liege und ftirbet/ 
da tröfteter ven Sohn mitdem Artickel, 
von der Gerechtigkeit des Glaubens an 
Ebriſtum / und erinnert ihn / daß er allein 
auff Chriſtum der Welt Heyland feben 
molte/ und vergeſſen aller feiner Werck 
und Verdienft/ auch der Heiligen Anruf⸗ 
fung. Als nun ſolches Herbog Hannfens 
Gemahl Landgrafen Philwps du Heſſen / 
Schweſter / (ſo man hernach die Hertzogin 
von Rochlitz genañt /) gehoͤrt/ hat fie gefagt: 
Lieber. Herr Vater / warum laͤſt man die⸗ 
ſes nicht öffentlich im Sande predigen? 
Darauff bat Herpog Georg geantwor⸗ 


tet: Liebe Tochter, / man ſolls nur den a 


Sterbenden ſagen / und nicht den Ge⸗ 


Dieſer Herbog Johannes iſt Anno 

Bad Dal. 1537. 0m Dienftage nad) Epiphanid/am 
“3. Januarii / hora B.auf den Abend ge- 
orben. Er In pen Banane Er: 
be und Regent in Meiſſen ſeyn / und hatte 

dem Vater einen Eyd ſchweren muſſen / 

daß er nach ſeinem Tode ein ewiger Feind 

der Lutheriſchen Lehre bleiben wolte, Dar- 

um fo hatte er auch durch den alten Lucas 
Cranach / Mahlern / D. Martin Luthern 


* entbieten Jaflen er wolt fein argerer Feind 
ſeyn / denn fein Vater gemefen wäre. Aber 
‚ da kam GOtt mit feinem gerechten Ge⸗ 


richte / und ſtuͤrtzet ihn zn Boden, 

Doctor Johann Eccius thut eben 
auch alſo / er bekennet / daß meine Lehre Die 
Wahrheit ſey / und diene dazu / dap man 
die Gewiſſen troͤſte / ſtaͤrcke und auffrichte; 
Aber es mache ſolche Lehre wilde / wuͤſte 
Lute / daß keine Difeiplin in der Welt fen, 
it das nicht eine verſtockte Boßbeit / 
daß man der oͤffentlichen / rkanten Wahr⸗ 
beit ſoll feind ſeyn / und ſich derſelbigen 

widerſetzen? Das iſt eine Sünde wider 


das erſte Gebot / und iſt eine Sünde über 
le Suͤnden. 


w. Dea ich noch ein Mund war / haͤtte 
qqnicht geglaudet daß in der Welt fo böfe 
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Leute ſeyn folten/die nicht folter die Wahr⸗ 
heit annehmen / wenn fiedie hätten erken⸗ 
net. Aber ich erfahre es leider / an Bi⸗ 
ſchoff Albrecht von Maͤintz / und an Her⸗ 
tzog Georgen / die wiſſen und bekennen 
auch / daß unſere Lehre GOttes Wort fey, 
Jedoch weil es von ihnen nicht herkoͤmmt / 
foifts nichts, Aber ihr eigen Gewiſſen 
ſchlaͤgt fie zu Boden / darum fürchte ich 
mich auch fiir ihnen nicht. | 
Erempel der Vergebung der Suͤn⸗ 
den/ uns von SD fürges 


ſttellet. 

Gott haͤtte uns allein mie ſchlech⸗ 
ten / bloſſen Worten feine Barmherbig⸗ 
keit / und Vergebung der Suͤnden / ſo noch‘ 
nicht koͤnnen loben noch einbilden / daß 
wirs glaͤubten / wenn er uns deſſen nicht 
hätte viel und ſtartke Exempel fürgebil. 
det und gegeben an den Heiligen / die ſehr 


gefallen ſind / und aröblich geſuͤndiget has 


ben / unter welchen iſt Adam der erſte / dar⸗ 
nach andere / als David / Job / Jeremias / 
die ſich ſelbſt vermaledeyen. Wiewohl 
das Woͤrtlein maledeyen) bey den Ebraͤ⸗ 
ern nicht ſo hart iſt / wie bey uns Deut⸗ 
ſchen / ſondern iſt etwas milders / denn 
boͤſes fuuchen und wuͤnſchen / als wenn 
wir ſagen / Ey / daß dich ein Unglück 


ngede, — 

r Adam bat die Verheiſſung des; 
gebenedenten Saamens empfangen/ vor ı 
den Wercken und Opffern / eheer Guts 
ethan und geopffert bat / auff daß die 

ahrheit beſtehe / daß der Glaube ohn 
Zuthun der Wercke erlange für GOtt 
Gerechtigkeit / und Vergebung ver Sins 
den / aus lauter Gnade. Ach / wer wohl 
gaͤuben koͤnte der waͤre Doctor ber alle 
Doctores in der gangen Welt; Daher 
lobet die Epiftel zun Ebräern recht und 
biftich den Glauben Habels / in feinem 
Opffer / ja auch lobet er daſelbſt den Glau⸗ 
ben in allen Wercken und Thaten der Hei⸗ 
ligen 7 daß GoOtt denſelben hat ange⸗ 
ſehen fiir den Wercken 7 ja durch den 
Glauben und aus dem Glauben find alle 
Werck gefolget; 


Abrahams und Jacobs Glaube, 

Wenn Abraham am Juͤngſten Ta⸗ 

ge von den Todten wieder aufferiteben 
wird / ſo wird er uns um unfers Unglau⸗ 
bens willen ſchelten / und ſprechen: Hab 
ich doch nicht den hunderten Theil ſo viel 
Berheiſſung gehabt / als ihr habt / und 
dennoch babe ich geglaͤubet. Und ſprach 
meiter: Solte denn unſer HErr GOtt 
nicht Tuͤrcken über unfern Hals ſchicken? 
Diß Exempel ya übertrifft x 
allen 








sr ap x Von wahrer Buſſe / Glauben / 
alten Verland mentchlich r Natur y daß | Im Meer ſund ein Engel bey ibm; und 
— Be Uebe / fo er — Rem einzog / ward er getröflet/da 






















Geiſt empfienger / und ſich unter einander 

weit wider das Geſet der Natur feinen ||tröfteten/ denn er wuſte wohl / Blende 

f ——— * den Widerſacher haben. ne 
- a enfenm 7 und dus Kerg gr || Eine Hifloin ex vics Pacrum, von 


Eu ie Stöffe und Anfed || Rechtfertigung eines Moͤrders / und eir ' 
—— wat oe / vasiftnichel| Med Werckheiligen/ ober Einfiede 


auszuceden, — | 
. r leichen Jacobs Erempel/ da|| » D. Martin Luther vedere Anno Menfchliches 
Gen.37. ur — alten Tagen feinen allerlieb-||15 4.1. viel von Herrligkeit des Artictels ertent * 
ſten Sohn Joſeph verlobren hatte / daß 
er anders nicht wuſte / er waͤre umkommen / 
und von den wilden Thieren gefreſſen. 


fein einiger Sohn in ſeinem Abweſen ſich 
vom Hauſe zutode gefallen batte. 
Abrahams —— Rechtfer⸗ 
i 


tigung. 

Der Anfang der Rechtfertigung) 

wie man für GOtt gerecht / fromm / und 
ſelig wird/ koͤmmt aus lauter Gnade und 
Verheiſſung GOttes. Daber auch Abra- 
ham gerecht iſt worden / der doch abgoͤttiſch 
mar, Moſes / der ein Moͤrder war / dem 
widerfuhr auch Heil und Seligkeit / ploͤtz⸗ 


lich und unverſehens. auſſen fuͤr der Thür ſtehen / hoͤret und ſahe 
3 des krancken Alten Heiligkeit / daß er fo 
Joſephs von Arimathia und der 
Apoſtel Glaube von Chriſto. 


zero von Arimathia zu Ferufa- 
lem bat einen Glauben gehabt an Chri⸗ K 
ſtum / wie die Apoſtel / bat gemeinet / er 
werde ein weltlicher Herr werden / dar⸗ 
um hat er ſich feiner / als eines guten 
Freundes angenommen und ibn ehrlich 





rancke ſprach: Ja billich ſolteſt du 3 








teſt ſelig werden / und da er dag geſagt hat⸗ 
te / verſchied er. —— 4 
Der junge Bruder aber 2 DAB ent wur 







Natth. 27. hen / und cin geifllicher/etviger König wer⸗ 








und Rechtfertigung des Menſchen fir GOtt /x. 


— DeralteBater / daerfolches fabe/ 
daß ſich der junge Bruvder fo felgam ſtellte / 
denn iegt weinet er über den Todt des bei: 
ligen Mannes / baldlachet er über dem 
Unfalldes Mörvers: Da fraget er ihn, 
warum er fich alſo ſtellete ? Er aber fprach: 
Daß er hätte recht und Ehriftlich daran 
gethan / denn da er gefehenhätte / daß der 
boffärtige Heilige verdammt waͤre / hätte 
er. geweinet; da er aber gefeben hätte / daß 
diefer arme Sünder fich befebret/ und fe- 
lig wäre worden / ſo hätte er biflich gelacht, 
Und ſprach O. M. Luther darauff: Alſo 
gehets im Reich Chriſti zu: daß die 
Letzten die Erften werden / und die Er⸗ 


ſten die Letzten / denn GOtt Fan keineJ 


Sunde weniger dulden / denn die ſcheinen⸗ 
de Hoffart und Vermeſſenheit einiger 
Gerechtigkeit. 


Ein Mirackel und Exempel des Glau⸗ 
bens in der Theurung. 

Am 13.de8Brachmonden/ Anno 39. 
ward O. Martin Luthern angezeigt mas 
ſich / nicht weit vonder Sittau / in Theu⸗ 
rungs⸗Zeiten hätte zugetragen / nehmlich / 
wie eine fromme / gottsfürchtige Matron / 
mit zweyen Rindern groſſe Noth gelidten. 
Da ſie nun nicht mebr hatte / davon fie 


“a Fondten leben / ſchmuͤcket fie fich mit ihren 


Kinderlein und wolt zu einem Brunn ge- 
ben/ und betet/ GOtt wolte fie in folcher 
theuren Zeit erhalten undergvicken. Auff 
dem Wege begegnet ihr ein Mann /fra- 
aD diſputiret mit ihr: Obfievom 
ſſer des ens auch effen molt? 
Sie aber fprach: Ja / warum nicht/denn 
Gott iſts alles muͤgſich und Jeicht zu thun / 
der das groſſe Bolck Iſrael 40. Jahr in 
der Wuͤſten mit Manna gefpeifet hat / der 
kan mich auch mit Waſſertrincken erhal⸗ 
ten. Und da ſie es ſo beſtaͤndig bejahete / 
feſt darauff verharrete / und blieb, Sprach 
der Mann / (vielleicht ein Engel) Siehe, 
weil du fobeftändig gläubeft/ fo gebe beim, 
da wirſt du drey Scheffel Meebis findenisc, 
Uno fie ſolls alſo nach feinen Worten fun- 
den haben, 
Da fprach D. Martin Sucher: Iſt 
es wahr / ſo iſts ein groß mercklich Mira- 
ckel und Exempel des Glaubens 


26 
gung für GOtt / daß es Damit zugienge 
gleich als mit einem Sobn]/ der wird eir 
Erbe aller väterlichen Güter gebohren, 
und wirdsnicht aus Verdienſt / er fucce- 
dirt ohn einiges Merck oder Verdienſt in 
feines Vaters Stern, Indeß aber 
vermabnet ihn der Vater / daß er das oder 
jenes fleiſſig thue und ausrichte/ verbeiffeı 
ibm auch eine Gabe oder Geſchenck / auf 
daß er derhalben deſto williger dazu ſey, 
unddeftolieber / leichter und Iuftiger: es 
ausrichte, Als werner zum Sohne fagte: 
Wirſt du fromm ſeyn / mir folgen und ge⸗ 
horſam ſeyn / und fleiſſig ſtudieren / fo wi 
ich div einen ſchoͤnen Kock kauffen / etc. 
tem / komm her zu mir / ich will dir einen 
ſchoͤnen Apffel geben; alſo lehret er den 
Sohn an den Baͤncken gehenda ihm doch 
das Erbe ſonſt ohne das natürlich zuſtehet 
und gebuͤhret / doch will der Vater durch 
die Verheiſſung das Kind luſtig machen, 
auszurichten / was der Vater haben will, 
das Kind ſoll in der Pædagogia erhalten 
werden, 

Allſo gebet GOtt mit ung auch um 
iſt uns freundlich / mit lieblichen / ſüſſen 
Worten / verheiſt ung geiſtliche / ewige / leib⸗ 
liche und zeitliche Guͤter; da doch dag ewi⸗ 
ge Leben / denen / ſo an Chriſtum glauben, 
aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit / 
umſonſt / ohn all unſer Verdienſt / gute 
Werck u. Wuͤrdigkeit gefchencker wird als 
Kuͤhrkindern / oder Filiis adoptionis, die 
durchs Waſſer und den Heiligen Geiſt 
dazu kommen. 

Und alſo ſoll man auch in der Kirche 
und Gemeine GOttes lehren / daß GOtt 
haben wolle rechtfchaffene gute Wercke, 
die er befohlen und geboten hat / nicht die 
wir ſelbſt aus eigener Wahl und Andacht, 
oder guter Meinung fuͤrnehmen und thun, 
wie die Munche und Pfaffen im Pabſt— 
tuhm gelehret haben / denn dieſelben gefal— 
len Gott nicht / wie Chriſtus ſpricht Maith. 
15. Vergebens dienen ſie mr / weil ſie 
nichts lebven ‚denn Menſchen Gebot / :c. 
So fol man von guten Wercken lehren, 
doch allwege, / daß der Artickel von der 
Rechtfertigung/ nehmlich / daß alleinder 
Slaube an Ehriftum ung gerecht und fe- 


Jikes||ligmache / rein und unverfälfcher bleibe / 


aber erdichtet / fo iſt es ein Chriftlich und || als der das Haupefrich/ Urſach und Qefle 


kuͤnſtlich Gedicht / 
zu reitzen. 


Unſere Rechtferti ng und Wieder⸗ 
geburt mit der kibice Geburt und 
Kinder- Zucht verglichen, 
Anno 1542. ſagte O. Martin $u- 
lher von dem Arcichel unferer Rechtferti- 


die Leute zum 


Slanben\lift/ aller andern Verheiſſungen. Wo 


die reine Lehre bleibee und beftebet / da 
bleibet auch die Kirche rein. Denn 
Ehriftus kan niemandanders mebr neben 
fich leidenrer will die Braut alleine haben 
(fpricht Eſaias /) nach dem Sprichwort: 
Pia‘ mein / oder laß.gar ſeyn. Er iſt 
ein Eiferer, 

2 Sl 
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or. Cap. XII. Bon wahrer Buſſe / Blauben/ 
A denn auch alſo lehren und I, dagegen hakten und betrachten/ 
an «x fagen —— du / fo wirſt du felig/ du || bald nad) dem Falle / die Verheiſſung vom 
£eute, tbuft was du wilt / (0 taugts gar nichts. || Saamen des Weibes / welcher derSchlan 
Denn der Glaube it entweder falfch und || gen den. Kopff zertreten/ und die Wölcker 
erdichtet / oder/daer gleich vechefchaffen iſt / auff Erden fegnen ſolt empfangen hat. 
veridicheter/ mern man wiſſentlich oder || Darum folen wir erkennen / zu Herben 
muthiw illiglich wider Gottes Gebot thut / faſſen / und wohl bedencken / daß die Sute J 
und der Heil. Geiſt fo den Gläubigen und Barmhertzigkeit des Vaters / gegen 
geſchencket wird / weichet/ und wird vers ||der argen / gottlofen Welt / unmeßlich groß 
lohren durch boͤſe Wercke / widers Gewiſ⸗iſt / daß er ihr feinen Sohn zum Heyiand 
fen gethan wie Davids Exempel genug. geſand bat, | | 
ſam zeuget / 1. Reg. 12. Pf; sc. . Darum follen wir nicht darauf feheny 
Darum follen wir wiſſen / daß ſolche tie greulich durch Adams Fall menfchlir 
Verheiſſungen md Belohnung / find nur || che Natur verderbet und verblendet / voll 
eine Prdagogia oder Kinder- Zucht / da: groſſer / ſchrecklicher Sunden ift/und de» 
mit ung GOtt veiget und locket / Iufig)|vohalben allerley Ungluͤct / Jammer / E⸗ 
und willig machet / wie ein frommer / gů⸗ lend / Noth / und endlich dem Tode unter- | 
tiger Vater / Guts zu thun / unddem | morffen / und daß der gröfte Hauffe der 
echten zu dienen / nicht Damit das e- || Menſchen gottloß ift/und verdammt wird, " 
wige geben zu verdienen denm daflelbige || Denn dieſem allen hätte Gott mohl konen 
giebt und ſchencket er allein aus lauter vorkommen / ſo er entweder die Welt, oder 
Gnade. 8 —5 * —— 
ondern vielmehr iſt dara tung zu 
Antwort auff die — geben / daß es der liebe GOit gemolt Dar, 
ae Menfchen in Ehrifto felig werden, dapalles-alfo ergehen folle. | 
wie fie in Adam alle verdammt | RER. 
merben Darum laß dir feinen guten Wiſlen gott hatoreu 
u 2 ci gefraget wen gefallen und Eliigle nicht mit dem teuflis an unnüge 
ya die Verdamniß uͤber alle enfen, ſchen (Qvare, Warum) in göttlichen Fragen. 
— ch Adams Fafı ko ——— MWortenund Werden. Deu SO 
toehlauff alle PH) AR — der aller Creaturen / Schoͤpffer / HErr und 
Menften durch Chriſtum gleicher Weiſe die Selig⸗ Erhaller iſt /undallesin feiner göttlichen } 
ah Se keit nicht. über alle Wenſchen komme? | * 4 
ſtum kommen unerforſchlichen Weißheit ſchicket und — 
ift/ wie die Denn das meiſte Theil der Menſchen 02 | 
f/ ordnet / bat feinen Gefallen / ja einen 
Cünde durch bleibet gottloß und wird verdammt ? Ant: Sreuelan folchem Fragen, Auch Fan ein 
Mau, wort O. Martin Luther: Diefe Frage Menfch dem andern n e zu gut balten/ 
fan niemand aufflöfen / denn per Inftan- wenn er ihm verdriepliche'fragen fülrbrine 
tiam, durch Gegenfrage / wenn muͤſſige get/ und damit plaget REN purdrin⸗ “ 
Geiſter darauff dringen / warum GOit Au ——— rat 
wider das menfchliche Geſchlecht fo hart Sa f daß wir aber ja aller DingEder eifum ra 
erziiinet fep / daß er es gang und gar hin.) | "At getviß werden melche felig oder —— 
wirfft und dem Tode und ‘Derdammip || vammf folten ſeyn / hat er ung feine find roir felige 
übergiebet ? Sofl man dagegen antroor. || Eigen Sohn —— und befoblen /d 
ten und ſagen / daß GOtt nicht zůrne / weil wir ihn follen hören Der hat uns des Was 
et feinen eingebobrrren Sohn gegeben hat / ters Willen offenbahret / nehmlich / daß / 
zur Verſohnung des menſchlichen (Se- Eulen Sohn gldubet/ habe das ewige 
—5 — Darum fees feiy Wille / daß | nahen — — 
es m Ir Pe 4 
—* ſoll verlohren und verdammet Te — — ne y 
Weiter wird gefraget / warum ver⸗ wer bt glaubet / der wird 
baͤnget denn Er die Drenfchen vberdammt / Marc. am i6. Capitel. 
verftocket werden / und in das ewige Ber· In Summa / deh ſollen wir uns in 
derben fallen? Hie frage wiederum wars || after Juverficht zu unferm lieben GOtt 
um VOtt feines einigen Sohnes nicht | 
ver khonet bat/fonpern ihn für uns alle in||daßer barmbergig/ 
| ; den ſchmaͤblichen Todt am Creutz gegeben? 
| Welches ie ein gewiſſer Zeichen der Liebe — iſt / und was er 
a 





.— 


fies . ich 
Wabr iſts / daß der leivige Satan Aram||wir bieten 
betrogen und verführet bat, Duaberfok 3. Cap. Fr 












 Wteria zu Behleibe / man diſputire nicht von 
gpeuliren u. der Werfehung. Alferhat mir oft D, 
— 


verborgen liegen / auſſer ihm aber ſind fie 





und Rechtfertigung des Menſchen fir GOtt / xc. 269 


—56 Daß aber GOtt zu weilen aus gött-| jum der Gerechtigkeit willen, Wer das 
I Ale lichem vorbedachtem Kachy durch wunder · || gläubet/ der ſoli das liebe Rind fein : Und 
nu nich for: Barliche Weile / menfchlicher Bernunfft wiederum. © > 
iden warum und Weißheit unbegreiflich / diefes ſich er⸗ Darum ſoll man in dieſem Artickel 
En barmet 7 und einen verſtockt 7 wie die alſo gedeucken GOtt ift mabrbaffti 
Schrifft von Pharao redet / gebühret uns| und Niger umd truͤget nicht / das weiß ichy 
wicht zu erforſchen. Das follen wir'ge- verfelbige hat mir feinen eingebohrnen 
wiß wiſſen / und daran nicht zweifeln / daß || Sohn geſchencket / mit allen feinen Gu 
er nichts thue ohne geroiffe Urſache / und || tern / hat mir gegeben die heilige Tauffey 
hedachtem Kathy und zwar / wenn er einem das Sacrament des wahren Leibes und 
ieglichen von feinem Thun und Wercten || Bintes feines lieben Sohnes Weib und 
můſte Nechenfchafft geben / waͤre er ein ar⸗ Kind / und allerley Gaben , zeitliche und 
mer / elender GOtt. ſewige / ꝛc erg 
Darum ſollen wir ung genugen laſ Wenn ich alſo bedencke die groſſe / 
fen an feinem Wort, darinnen er uns ſei⸗ unausſprechliche Wohlthaten / die mir 
nen guten / gnaͤdigen Willen in und durch ¶ GOtt ver bimiſche Vater um Chriftus 
Chriſtum offenbahret hat. Wer aber das willen / aus lauter Gnade und Barmber- 
Wort fahren laͤſt / und ohn daſſelbige ihm |gigkcit gegeben hat / obn alle mein Ver⸗ 
Fürhimme/görtliche Majeſtaͤt Räche und dienſt / gute Wercke und Wuirdigkeit/und 
Werct / auch mit höbeftem Fleiß zuer for⸗ || bleibe auff folchen n Gedancten eben, fo ift 
ſchen / (wie denn alle thun / fo göttlicher ||die Verſehung voll Troftes / und bleibet 
Majeſtaͤt Natur; Weſen und Willen, ||feft und befländig; wo nicht / ſo ifts vahitt 
durch ihre Weißheit imdSpeculacion,ohn ||gefcheben. Bir | 
das Wort ausforſchen wollen / der unter-|| Mbeiter/fo redet Gott felbft mit mir 
Meder ſich den Wind mit Scheffeln zu in feirtem Wort / durch ſeine Dener / wie 
meſſen 7 und das Feuer auff Waagen zu Chriſtus ſpricht: Wer euch hoͤret / der ho⸗ 
waͤgen / und wird ihm übel gelingen, ret mich / ae. Und ſpricht zu mir: Ich habe 
N aa. eich getaufft / und zum Kinde angenom⸗ 
Ob und wie man von der ewigen Ver⸗men um Chriſti meines lieben Sohnes 
fehung ſoll diſputiren. willen / dem es ie blutſauer iſt worden / dich 
zu erloͤſen. In dem find alle Schäge der 
Weißheit und Erkaͤntniß verborgen / die 
ſchencke ich dir / daß ſie ſollen dein eigen 
ſeyn / ꝛc. das troͤſtet allein, Wenn abet 
Chriſtus weg ift/ fo iſts alles weg / was im 
Himmel und auff Erden iſt. Darum 
ſoll man diß Argument von der Verſe⸗ 


rei I bung GOttes ſtracks verneinen/ und ihm 

—— ge He fein inicht Raum geben, | 

ort und Sacrament weichen, Ich ver- rn ER 

effe alles mas Chriftus und SOre ip/|| Goͤttliche Majeftät foll man nicht for 
— in dieſe Gedancken kome / ſo hate ſchen / ſondern ſich an das Wort 
ih GOtt für einen Boͤßwicht und Stock: halten. 
x A Menfchliche Vernunft und Natur 
Darum balt du dich nur an das || kan GOtt in feiner Meajeftät nicht bes 
Wort/ bey demſelben bleibe / in welchem ||greiffen/ darum follen twir nicht weiter fu⸗ 
ſſch GEOtt offenbabret hat / da haft du den ben noch erforſchen / was GOttes Wille / 
Weg deines Heils und Seligkeit / wenn ¶ Wefen und Natur fev/dennfo fern er ung 
du ihm nur glaubeſt. Aber in der Difpu-||befohlenhat. Sein Wort bat er uns ge: 
kation don der Verſehung vergeffen mir ||geben / darinnen er reichlich offenbahret 
HOrtes / da hoͤret das Laudare, Loben) Hat / was mir von ihm wiſſen / halten / gläu- 
auff / und das Blaſphemate (laͤſtern) gehet ben / und weß wir uns zu ihm verſeben ſoi⸗ 
an. Denn in Chriſto JEſu alle Schaͤtze ſen / nach demſelben ſolien wir uns richte, fo 
koͤnnen wir nicht irren. Wer aber von 
GOttes Willen / Natur und Weſen Ser 
dancken hat auſſer dem Wort / wills mit 
menſchlicher Vernunfft und Weißheit 
ausſinnen / der macht ihm viel vergeblicher 
Unruhe und Arbeit / und fehlet weit. 
Denn die Welt, (ſpricht St, Paulus) 
33 durch 


































Staupitz gerathen / und zu mir geſagt: 
Wilt du von der Verſehung diſputiren / 
fo fahe an / an den Wunden Chriſti / ſo 
wird zugleich alles Diſputiren von. der 
Verſehung auffhoͤren und fallen. Wie 
derum / wenn manihr nachbänget / und 


gar verſchloſſen. 
Berifemmi,  Detohalben bildedir Chriſtum wohl 
berfprechliche ein/foit DiePredeftination (Berfehung) 
Derkbung ſchon im Werck / biftaflbereie veriehen, 
denn Gdtt hats zuvor verfehen daß fein 
0 Gopnleivenmwerde/ um der Sůnder / nicht 
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feiner Weißheit „Corn ’ 


nen noch erfennen/ mie GOtt gegen ih⸗ 


1 gefinnvet ſer / die ſich damit vergeblich 
— ob fie verſehen oder auser⸗ 
gweblet ſeyn. Welche nun in dieſe Ge⸗ 
dancken gerathen / denen gehet ein Feuer 
im Hersen an / das fie nicht leſchen koͤn⸗ 
nen/alfo/ daß ihr Gewiſſen nicht zu frie⸗ 
den wird / und muiffen endlich verzwei- 


ein, * ins | 
; Wer nun diefem Unglück und ewi⸗ 


. ger Sefabr enegeben will / der halte ſich an 


das Wort / fo finden / daß unfer 
_ Her One einen cken fen Scan 


x &or. 5. 


die Wahrheit und das Leben. _ 
En wir nun GOtt in feinem 


göttlichen Weſen / und vie er gegen uns 


Yohı 24. 


Der rechte 
Präcepror. 





gefinmet iſt vecht und wahrhafftig erfen- 
nen, fo muß esdurch fein Wort geſchehen. 
Und eben darnach bat GOtt ver Vater 
feinen eingebohrnen Sobn in die Welt ge- 
ſand / daß er fol Menſch werden / aller 
dings uns gleich, doch ohne Siinte unter 
uns wohnen / umd des Vaters Herg und 
Willen ung offenbahren mie ihn denn 


der Dater ung zum Lehrer geordnet und 


geſetzet bat / da er vom Himmel rufft : 
2 ift mein lieber Sohn / %, den foltibr 
v 


en, ö 
Als folt er —* Es iſt vergebens 
und umſonſt des Menſchen Fuͤrnehmen / 
meine göttliche Majeſtaͤt „zu forſchen / 
menſchliche Vernunfft und Weißheit kan 
mich nicht ergreiffen / ich bin ihr viel zu 
hoch und groß. Nun will ich mich klein 
genug machen / daß ſie mich ergreiffen / und 
faſſen fan: Ich will ihnen meinen einge 
bohrnen Sobn geben, und alfo geben / daß 
er ſoll ein Opffer/jaeine Sündeund Fluch 
für fie werden / und foll mir hierinne Se» 
berfam leiften bif zum Tode/ja zum Tode 
am Ereut / das will ich hernach predigen 
laſſen in aller Welt / und die daran gläu- 
ben / ſollen ſelig werden. Das meinet 
St. Paulus / da er fpricht1.Gor.ı. Weil 
die Welt durch ihre Weißheit GOtt in 
feiner Weißheit nicht erfante / geficles 
SDtt wob / durch thörichte —— ſe⸗ 
big zumachen / die, fo daran gaͤuben. 
Das beiffet ja die göttliche Maje⸗ 


ſtaͤt klein und begreiflich werden/ daß nun | 


niemand billich Elagen fol noch fan / er 


Gap. xu. Bon wahrer Buffe/ Glauben / 
1° ir Weipfeitennet Gets nid in |oife mid 7 sie ecmit GOtrpramfey 


och höret / was GOtt redet undehut/ 
durch ſeinen Sohn / darum wird ers auch 
von ihnen fordern / Deut,1g, ” 
Man kan die ſchwere Anfechtung 
von der ewigen Verſehung oder Auser⸗ 
wehlung / die viel Leute hoch betruͤbet / nire 
ev ſuchen / ja finden und verfice 


unbekant / ob ſie gleich viel Gedancken von 
ihm haben / diſputiren und reden / denn 
es iſt kurtzum beſchloſſen / daß auſſer 
Chriſto GOtt unbekant / und ungefaſſet 
will ſeyn. 
Wilt du nun wiſſen / warum ſo we⸗ 
nig ſelig / und ſo unzehlich viel verdammet 
merden ?Dasiftdie Urſach / daß die Welt 
— — fraget nichts —— 
verachtet / daß der er von ihm zeuget: 
Diß iſt mein lieber Sohn / an welchem ich 
Wohlgefallen habe. Als ſolt er ſagen: 
Bey ihm allein ſolt ihr finden / was und 
wer ich bin / und was ich haben will / ſonſt 
werdet ihrs weder im Him̃el noch auff Eve 
den nicht finden. RE 
Glaͤubet ihr nun an den Sohn / den 
ich euch zum Hepland gefand babe / fo will 


ich Vater ſeyn / und foll gewiß und Amen = Eor.z 


feun/ mas diefer Sohn fagt und ver 
Ich > ihn nicht Jaflen zum Luger 
wer FE Ar Per 
Daraus folget gewißlich / daß alle/ fo 
durch ein ander Dicke) denn durch Ehrie 
ſtum —— nz 1 ;u 
GOtt zu fommeny (als Juͤden / Hepdeny 
Tuͤrcken / Papiſten / falſche Heiligen Ko 
tzer / 2.) in greulicher Finſterniß und Fr: 
thum wandeln. Und hiſfft fie nicht / daß 
fie ein erbar / ſtreng Leben aͤuſſerlich fü 
ren / groſſe Andacht fürgeben/ viel chun 
und leiden / GOtt lieben und ehren / wie 
ſie ruͤhmen. — — 


— « 


1 


— 
meß er ficbzu ihm verfeben (ll, « Uber Di fen, 77 
Auch merden die nimmermehr ler · Welt iſt blindumdtaub/ die weder fiebee 


Mattf m 


ER rfach 


u 


Denn weil fie Chriftum nicht woll 
hoͤren / noch an —* glaͤuben / sammen ham 
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und Rechtfertigung des Menſchen fir @Nt/x. 
niemand GOtt kennet / niemand Berge ı) Sinn babe 
bung der Sünden und Gnade erlanget/ 


niemand zum Water koͤmmt / ſo bleiven fie 
fuͤr und für im Zweifel und Unglauben/ 
wiſſen nicht / wie fie mit GOtt dran find 
undmüffen endlich in ihren Sünden fter- 


benumdverderben, Denn wer den Sobn |} 


‚nicht ehret / der chret Den Vater nicht / der 
ihn geland batı Joh. am z. Cap. Und mer 
den Sohn leugnet/ der bat auch den Va⸗ 
ter nicht / 1. Foh. 1.Cap. Wer anden Sohn 
nicht gläubet / der wird das geben nicht fer 
bensfondern der Zorn Gottes bleibet über 
ihm / Joh. z. Cap. 


rzu die 
Sun. rfebung uns Dienen 

— ſollen. 

- Die Sprüche von dev Verſehung / 
welche erg als ſchrecken 
ſie uns / follen alleindas ausrichten, und 
dazu dienen / daß fie uns anzeigen / die 
Schwachheit unfever Kräfte und Un⸗ 
vermögen, und zum Gebet vermahnen. 


n Sprüche von der 


Wenn mir das thun / fo fepmd wir ver- 


n - Daman aber alfoargumentiren und 
fagen will: Wer da verfehen; ift;der gefäl- 
let GOtt mobl; Oavid iſt verſehen / dar- 
am hat er nicht unrecht gethan noch geſuͤn ⸗ 
diget ? Antwort : Uns gebuͤhret nicht zu 
urtheilen nach der Verſehung / fondern 
nach GOttes Wort/ ſo offenbahret iſt / und 
böfe Wercke verbeut. Denn ein Gotts 
fürcheiger und rechter frommer Cheift it 


nicht müffig / fondern gute Wercke find 


nur Zeugniſſe / und Früchte unfers glaͤu⸗ 
bigen Hertzens / ja ein neugebobrner 
ch iſt ſchuldig und pflichtigs daß er 


dle was Ott beſohlen hat. 


Wie zuverfte dab GOtt ver⸗ 
—— 


— 


Einer fragte O. Martin Luthern: 
Ob das Wort (verhaͤrten) eigentlich wie 
es lautet / oder figuͤrlicher und verblüm- 
ter Weiſe zuverfteben fev? Da antwor⸗ 
tet er / und ſprach: Proprie, eigentlich ſoll 
mans verſtehen / aber nicht wuͤrcklich denn 
Gott wuͤrcket / und thut nichts boͤſes / aber 
durch feine Allmacht würcket er alies in 
allem undtvieer einen Menſchen findet / 
fomircheter in lhm. Wie Pharao der 
war böfe von Natur / das war nicht Sor- 
—— u 5* Ki 
‚Immer for e eyn / und Boͤſes 
zu chun. Er wird a verbaͤrtet / dar: 


unm / daß Gott mit feinem Geiſt und Gna⸗ 


bondern jaſt in 


Fuͤrnehmen niche hindert / 


fortfahren / md feinen! 
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Sinn haben. Warum ihn aber GOnt 
nicht hindert noch wehret / darnach gebůh⸗ 
ret uns nicht zu fragen; deun das Woͤrt ⸗ 
lein Qvare, Warum hat viel Seelen ver⸗ 
fübret und umbracht / es iſt ung zu hoch zu 
erforſchen. 

Derohalben ſagt GOtt / Warum ich 
das thue / das ſolt du nicht wiſſen / ſiebe du 
auffs Wort / gläube an Chriſtum / und be⸗ 
te / ich will es alſo machen. Wenn Gott 
am Fuͤngſten Tage und Gericht gefraget 
wird / warum bat er Adam fallen laflen? 
wird er antworten und fagen: Aufl daß 
meine Guͤte gegen demmenfchlichen Ge⸗ 
—* ir — —— werden / 
in dem / da meinen n 

Heyland der Welt. x wir 


Urſachen der Verſehung / und Ers 
wehlung. 


Die Urſach / warum GOtt dieſen 
oder jenen verwirfft / ſoll man auff unſern 
Heren GOtt nicht legen + ſondern auff 
den Menfchen/ dem foll man die Schul‘ 
geben/nicht GOtt; denn die Verheiffung 
find in der Kirchen Univerfales , allen 
Menfchen gegeben und verſprochen / nie⸗ 
mands ausgenommeny er fey wer er wolle / 
ohn Unterſcheid. Nun will GOtt / daß 
afle Menſchen ſelig werden’ darum iſt die 
Schuld nicht unfers HErrn GOites / der 
es verheiſſet / und was er zuſaget / treulich 
und gewiß halten will/fondern unſer eigen? 
die wirs nicht glaͤuben wollen. 


Des Teufels Anfechtung / mit dem 
Artickel / von der ewigen Verſehung 
und Erwehlung. 


Hiervon beſiehe drunten das 19. Cap. 
Nimmer thun iſt die hoͤheſte und be⸗ 
ſte Buſſe. 


Der Welt Boßheit und Muth 
wille ift groß unterm Evangelid / aber 
Chriſtus ſaget nicht vergebens / Joh. 9, 
Gehe hin / und fündige nicht mehr, Er 
fordert erftlich/und will haben daß man 
alauben/ und fich verlaffen ſoll auff feinen 
Gehorſam und Gnugthuung. Zum 
andern’ daß man dag Leben beflere, Denn 
niemand kan noch ſoll abſolvirt werden / 
er verheiſſe denn / er wolle ſich beſſerne 
Welches zwar nicht gerecht macht für 
GoOit / ſondern macht / daß mir filr den 
Luten entfihuldiget find / auff daß wir 
nicht aus der Kirche geworffen werden / 

noch den Glauben und gutes Ge⸗ 
wiſſen verlieren 


84 Cap, 


TU u 5 At 
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Angeheffte 
eichen zur 
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Von Sarramenten sr 
„mein. —— 
WVon den Sacramenten Ih ges 
= —— 
bat (freacb D. Dann du Martin * Wort ——— 
ee Small kn Are if denn die Promi ii | 
nvon 9 iſt / und 
braham / bat die Kirche zu Sacramenten weg. Wenn die auch v er « 
— — weg waͤre / ſ —— ich nichts nach dem T 
eh fiel / und die Opffer angindet / Woſſer. Derobalben fo haben die Pa- 
und —— en am tres die AB un 
wolle ihr GOtt ſeyn / und d 
Be —— 
Auf eng Beſchneidung. D. Dart | m 51 die — 
eg My 7 | 


liſt mir umfonft | 
er und De Simmel —— run Sum 
Brieff Pe erüiber/ das iſt / ich bin Erbe. 
ta Sacrament | 


— Pro- 
an — —** Dt 
miffionem an einander binden, und nicht ihn Reue 4 

von einander veiffen. Und irver derjeni- |spparerkinfer, 
gemeit/ fo da wolte das Signum fteten 












und fahren laſſen / und alfo fagen: GOtt De 
ift der Heyden GOtt / darum will ich mich || > 
nicht taͤuffen laſſen. Odetr / daß ein Fıde || 
bätte fagen wollen: Ich bin Artaba 
Sohn / darum will ich mich nicht befehnei- || 710 wen & 
den an er no IDEEN 
allwege fo dar das Siegel und l * 

er ich den Bri | 
—A fo ee er ni und dag Siegel der Taufe er 
are 7 beträfftiget/und verfichent die | Urment des Altars / unfers HErn | 

ung; Neutrum finealtero va- ‚Ebrifi wahren / natürlichen / und mefent- 
ler. Man glaubet einem Blancketnich, |, ben Leibes und Blutes daran hangen / ſ | 
da nur —* ſchlecht sr e * ‚bin ich mob] verſorget. De  - 
gedruckt und nichts darauff gefibrie 
if. Wiederum / eine bloſſe Schrifft over | Was da ſey ein Sacrament 
Verſchreibung / daran kein Siegel haͤngt / Sacrament ift ein Bund * 
giltauch nichts, Gnade und Sek, unter einer äufe 

Alſo gebets bie mit den Sacramen- Pi und farben dorm im . 
* zu / darum ſoll man nach der | Wort gereichet. — — 
auffe trachten / denn Verbum & Signal, ,.; min Neue ! 


ſunt conjtindta, (Wort und Zei d Unterſcheid der Sc 
—— )Haſt du —* Se | temund Neuen Leſtaments. IR 
laß ihn auch verfiegeln, Promiſſio addi-| 
ta aqvz facit Baptifmum;, (die 
fungund das Waſſer machen die Taufe.) 
Abrabam bat GOttes Wort / und darne: 
ben auch die Circumcifion, Alſo iſt die 
Tauffe auch ein Waſſer / in Gottes 





ftaments find nicht allein bloſſe Zeichen/ 
wie die im alten Teſtament waren / ſon⸗ 
dern wircken auch Vergebung der Sins 
de / Gerechtigkeit und Seligkeit / in denen / 
die fie mit rechtem Glauben brauchen; 
Wie die Wort lauten: Werda gläubet 
und getäuffe wird / der wirdfelig/!c. Das 
it mein Blut / für euch vergoflen/ zur Ver⸗ 
gebung der Sünden. 
Mider Cold· Gumma/ es batallein gemangelt, 
nun Yuparı DAR man die Wibel in boben Schulen 
"nicht gelefen/ und die fie gleich gelefen/ ha⸗ 
en gedacht man müfte fie verftehen/ mach 
m Sinn und Meinung des Stuelszu 
Rom / mie e8 der Pabft aufgeleget/ und 
will verftandenbahen, Es iſt lauter Kin- 
derfpielgemeft, Ich hoffe aber / es find 
vielgente ſelig worden / die einfältig ben 
dem ſchlechten Teyt blieben ſind / und fich 
allein Daran gehalten haben / denn der 





Ambrofius/ Auguftinus/ und andere Vaͤ⸗ 
ter / thung nicht, 

So ſpricht auch der Pabſt / ich habe 
die Bibelund den rechten Text / und fage 
Berdtiheg auch wie du, Wie ſoll man idm dathun⸗ 
Seh it · Da muß GOtt allein Richter, ſeyn / mel: 
Al cher Theil recht habe / bey welchem die 
Schrifft am kaͤreſten und deutlichften iſt 
dargethan / ſtracks nach Fahaltder Worce/ 
was fie eigentlich und einfältig heiſſen / und 
vom Heil, Geiſt auffs Pappier gebracht 
find; nicht deuteln / verfteben und drehen 
— Vernunfft und Phileſophie / ſon⸗ 
ee 
einer Propheten und Apoſtel / und gott- 
Klee Lehrer geredet dar en 

1 haben vein und un / 
will ich bleiben. 


Ob und wie fern die Apoſtel / und ih⸗ 

rem Erempel nach die Pähflifchen Bi- 

ſchoͤffe Macht haben / die Sacra- 

| en zu verändern, 

! Die Papiften ruhmen hoch ihre 

Meemte gpnigeiät und Semale die wollen fie 

| kasagrti, mit Diefem Ar beftätigen/ denn ſie 

m fügen: Die Apoſtel haben die Tauffe ge⸗ 
aͤn haben die Biſchoffe Mach 


die Sacramenta zu ändern. Denen fol 


Apoſtel etwas | doch iſt ein 
| grofkr Anterſcheid unter einem Apoſtel 
uund Biſchoffe. Onn ein Apoftel it ob- 
wre von Mott berufen / mit Ga⸗ 
— * Heiligen Stiftes; ein Biſcheff 


* 


— Item / von Opffern. Item / von der Tauffe. 
GHttes Wort verwickelt und verbun⸗ 
den/ darinnen Gnade verbeiffen wird, 
Denn die Sarramenta des Reuen Te: 






T rider H, Bibel haͤlt allein den Stich, | ſi 


— 5 


iſt eine Perſon von Menſchen er; 


wehlet / zu predigen GOttes Wort) und 
Kivchen-Diener zu ordnen an einem ger 
willen Orte. 

Danun / zufegen) die Apoftel ſchon 
die Autoritaͤt und Gewalt haͤtten gebabt / 
doch iſt dieſelbe den Biſchoͤffen nicht gege⸗ 
ben / noch geſtattet. Gleich wie Elias die 
Baals⸗Pfaffen und falſchen Propheten 
erwuͤrgete / darum gebihrets nicht eben 


ber unterfcheidet St. Paulus Elar/ und 
pricht: Er hat etliche zu Apoftein gege⸗ 
ben etliche zu Lehrern / etliche zu Hirten 
und Pfartherren, 


Unter den Apofteln ift fein Primat Ams G | 
ned) Obrigkeit’ fondern —22 — da beit ın * 
iſt Feiner gröffer oder höber/ des Amts "ar" 


balben/ denn der ander/ find alle gleich/ 
einer mie der ander/ ein Apoſtel feyn / ifk 
eine gemeine Perſon. Darum ik die 
Definition (Befchreibung) der Majorie 
tät und Obrigkeit St, Petri über alle 
andere Biſchoͤffe falſch / denn fie erſtrecket 
ich weiter / denn dasjenige / ſo definirt 
wird / weil ſie alſo ſchlieſſen Des Pabſis 


Gewalt und Autoritaͤt iſt die hoͤheſte / Dies 
ner zu ordnen / andere zu berufſen und 
die Reiche und Regimenter zu verändern, 
Käfer und Könige abzuſetzen / und andern 
zu zuwenden / ꝛc. Diefe Definition ges pernice 
fteben mir ihnen nicht / denn eine fegliche deber tar 
Definition fol eigentlich / deutlich und —— 


klaͤrlich geſtellet ſehn / daß nicht medt over 
weniger in der Definition begriffen fepy 


* in dem / fo definirt und beſchrieben 
Die Priefter / oder die Diener des 


MWorts/ machen nicht die Sacramenta/ 
fond:rn reichen ſie nur. 
Die Diener der Kirchen wer 


machen oder bringen / ſondern daß ſie es 
in der Kirchen reichen und geben follen : 


Wie fie denn auch nicht bringen oder 
machen die Tauffe / oder das Wort. 
ek daß fie esreichen oder predigen 
ollen. 


2. Das Waſſer und Wort beyfam« 


men iſt Die Tauffe. Woher ? Machts der 
Diener? Nein. Sondern daß es Chriſti 


Ordnung it. Alfoy unterm Brod und 
Wein der Leib Chriſti / denn Chriſtus 
hats alſo geordnet. 
Die Pat ſuſchen Pfaffen maſſen ſich 
wie die Narren an / ala bärten fie Macht 
und Gewalt zu cönfecriren/und das Gar 
erament zu machen / die doch auch nicht die 
Engelim Himmel / noch Maria / noch die 
gange Kirche der Lehen / nie haben gebabt / 
wie fie ſich auf den erſten Meſſen ruͤhmen. 
Fisher 
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auch einem jeglichen Dfarrherren, Da» 


den 
nicht geordnet / daß fie das Sacrament u in 


As: 
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entre a eher Dies Wortilt/wel-)| gerecht gewefen. Aber lerne das Mort 
ae En ches En ift da iſt auch SD: | hoch halten: die Beſchneidung ift ein Be⸗ 
” ca Kıtb/ darum muß da auch afles ſeyn / fehl / ein Gebot / das hat acht Tage beſtim ⸗ 
die KırchesCbritus/ die Sacramenta/Or- ||met/ift wahr. Aber fagedu: Tag hin / 

dinirung/ ac. Wie er felbft ſagt: Lehret al« || Tag ber / Befehl bin / Befehl her / das iſt 

je Bolcter/ und tänffet fie/ in dem Nab- || nicht das Hauptſtuͤck / ſondern das: Ich 

men des Baters / und des Sobnes/ und || bin dein GOtt / und deines Saamens 

des Heiligen Geiſtes / und lehret fie hal- || GoOtt / auff das laſſet euch beſchneiden. 

ten alles / mas ich euch befohlen habe / Alfo thut Das auch nichts dazu man 

th. 28. werde alt oder jung getauft. Aber das 

Da heift und befiehlet er / daß die Leh⸗ thuts / daß GOtt der himliſche Vater 

rer ſollen die Volcker lehren halten feine | ſpricht: Ith bin aller Heyden GOtt / und 
Befehle. Nun aber hat er befohlen: Neh⸗ 


habe meinen Sohn fuͤr ſie gegeben / dar⸗ 
eSima met / und eſſet. Alſo giebts St. Paulus ||auff laſt euch taͤuffen. Sonſt bat kein Hey ⸗ 
den Corinthern / und heiſt an einem andern 


de duͤrffen ſagen: Gott iſt mein Gott / er 
Drty daß tůchtige und geſchickte Männer ||hört denn zuvor das goͤttliche Wort. Wer 
ſolches lehreny und reichen follen. Und nun das Wort nicht hat / der hat auch 
ift wohl zu mercken / wo geſtattet und nach | Gott nicht. 
gelaffen wird/ daß man eine Kircheund | DVergleihung der Tauffe/undder 
das Wort rein und rechtſchaffen mag ha⸗ Drvination. 0. 
ben / da wird nicht ein Theil / oder nur Chri⸗ Da man ſagte / daß einer aus Ungarn / 
ſtus in einem Stuͤck / ſondern der gange ||da Ferdinandus zu gebieten hatte / kom⸗ 
völlige Chriſtus zugelaſſen. men waͤre / den ſoll man zu Preßlau ordi⸗ 
Der Schwaͤrmer Irrthum wider die nirt haben / ſo haben ihn die von Preßlau 
Krafft / Nutz und Wuͤrckung der Sa⸗wieder hieher geſchickt; Da ſprach O. M. 
| cramenten, Luther: Warum ordiniven ihn die von 
Falſchheit ds Etliche irren / und fallen zu ſehr auff Preßlaunicht ? Pb; Ferdinandus hats ih» 
ber der Sa die lincke Seite/ daß fieden Sacramenten ||nenverboten. D. Martin £utber: Hal- 
Sb aflzupiel geben / nebmlich / daß fie gerecht tenfiedenndie Ordinationin Ungarn 
machen ex Opere operato, wenns Werck |\eingroß Ding? Pb. je Herr Doctor / ſie 
geſchehen iſt / und man ihr gebraucht mit halten es fuͤt ein groß herrlich Ding / auch 
der That / auch ohne Glauben / wie im groͤſſer / denn wenn einer getaufft werde. 
Pabſtuhm. Die Sacramentirer irren | D,M.L. Im Pabſtuhm dorffte keiner etrumcie 
und fallen zu weit zur Rechten Hand / das Sacrament angreiffen/ er waͤre denn Andacht. 
nehmlich in dem / daß ſie den Sacramen⸗ geweihet. Aber die Ordination ift nicht 
ten alles abbrechen / halten ſie für Die ſo ein groß Ding die Tauffe ift viel gröfs 
ledige Zeichen. Alſo gehets / man falle || ferdenn die Ordination / denn die Tauffe 
macht beilig/ vergiebt die Suͤnde. Ich 
babe getauft / die Satramenta gerei ⸗ 
chet / geprediget / Sunde vergeben / daß 
find die berrlichſten Wercke und Aemter 
der Kirche/ O die Tauffe iſt ein groß herr ⸗ 
lich Ding. 


Dreyerley Tauffe/Fhuminis,Flaminis, 
. Und Sangyinis. 

Die alten Lehrer haben dreverley 
Tauffe geſetzt eine. des Waſſers / —* 
der des Geiſtes / und die dritte des Bu 
auff Chriſtum. Daß man uns aber fürs tes: Diefe dreyerlep Weiſe zu täuffen 

idung iftim || bat die Kitche behalten / prach D. Martin. 
£utber, Die Catechumeni / fo man zur 
Tauffebringet / merden im Waſſer ges 
taufft / die andern / ſo ſolch Waller Bad 
nicht haben bekommen können / glauben: 
—* * — durch und — —— 
iſt ſelig / wie Cornelius in Geſchichten 
og tbun nichts Lay fochut weder der der Apofkcl fürder "Tauff/oder eheer ger 
fehl noch das Zeichen etwas dazu: | taufft ward, Die dritten werdenim Blut 
Denn Abrahamiftvor der Beſchneidung ‚und Mavter getaufft, | 















— —— — 





Yide infes aus dem Schiff hinten oder forne / ſo liegt 
ep. 32. man im Waſſer. 
Mißbrauch der Sacramenten. 
enn man die Sacramenta an⸗ 
dersbraucht/denn fie GOtt eingeſetzet bat 
—* * —— wie Gideon / 
aer den ot auffrichtet / giengs ihm 
nicht wohl daruͤber / Judic. 8. a 
Dergleihung der Beſchneidung und 


# der Taufſe. 









* 


fer Eonflant hiade dem Pabſt getaufft worden / da doch 


Der in Kinderlein Tauffe if 
nr 





Item / von Opffern. Item / von der Taufe, 
eVPapiſten fabuliren / und geben |) getaufft liegen Iaffenyalermeift weil Chris 
für, Kaͤrſer Eonftantinus fep von Vrel-|| (tus fager: Saffer die Kinder zu mir kom̃en / 
und wehret ihnen nicht, «Denn fie werden 
auff Gottes Wort getaufft/ nehmen das 
Wort any und bindert fiedagu nichredie 
Kindheit und der Berftand; Denn auch in 
der Beſchneidung fabe man nicht an die, 
Rindbeit, So höret Johannes der Täufer 
in Mutterleibe den Grup Maridr und guc.ı, 
man leſet nir gend nicht / daß ex ſeh getauft, 
fondern bat am erſten angefangen zu taͤuf⸗ 
fen / auch den HErrn Ehriftum. 

Und fprach weiter: Mer GOttes 
Wort verachtet /der muß das ander alles 
verachten/ fo fönnen ſie die Mujenaͤt und 
Herrligkeit der Tauffe nicht fehen, 

Daß man aber die Kinder täuffen 
fol / find diß die Urſachen. Die erfie/ 
SHtt giebet den Kinderlein den Heiliyen 
Geiſt / darum foll man fie täuffen, Denny 
wenn Gott ihm ihre Tauffe nicht gefallen 
lieſſe / ſo gebe eribnen ſeinen H. Gef nicht 
. Daß aber GOtt vielen Leuten / die Etweiſung 
jung getauft ſind / den Heil, Geiſt und die Be. 
Gabe der H.Schrifft auszulegengegeheny 
damit hat er die Kinder-Tauffe beftätiget, 
Derer haben wir viel Erenpel in der 
Ehrifllichen Kirche / als St, Bernhard / 
St. Auguftinus/und andere mehr durch 
welche GOtt grofle Dinge inder Kirchen 
ausgerichtet hat, Daher erſcheinet anug / 
daß GOtt ihm die Kinder · Tauffe gefallen 
laͤſt / ſonſt und ohne das / hätte er ſoſchen 
Männern den Verſtand nicht gegebeny 
die H. Schrift auszulegen, 

Zum andern ſagt Chriftus: Gehet 
hin in alle Welt / umd ſehret alle Völker; / * 
und taͤuffet ſie im Nahmen des Vaters / 
und des Sohnes / und des Heil, Geiſtes, 
Weiler aber befiehlet / und heiſt alle Voͤl⸗ 
cker oder Hepventäuffen/ ſo ſchleuſt erie 
die Kinder nicht davon aus / denn er geden⸗ 
cket da keines Alters / ſie ſeyn jung oder alt / 
fondern er befiehlet nur ſchiecht und ein⸗ 
«| fältig/alle Voͤlcker zutäuffen, Diefe zwey 
fo || Argumenta und Gründe find die ſtaͤrcke⸗ 
ſten daß man die Kinder täuffen foll, Kies 
her ne 

edie Verbeiſſung hatyals die Taufe, 

it] Entweder / es muß biß hieher keine 
Kirche geweſt ſeyn/ oder die Tauffe iſt 
nichts werth noch tüchtig geweſt. Es iſt 
es baben || aber unmüglich / daß keine Chriſtliche Klr⸗ 
che geweſt fev/nun 1000. und 400. Jahr 
—— muß die Kinder⸗Tauffe kraff⸗ 
tig feon. 
i t Die Kirche hat nun von 1900. Jah» Echup-Kede 
ren bißanbero die Kinder getaufft/ und bat für bie Sin 














die Hiftorien anzeigen / er ſey zu Nicome- 
dien von Eufebio / dafelbft Biſchoff / ge- 
taufft morden/ im Fahr feines Alters im 
65.und feiner Regierung im zi. fünff Fahr 
bernach / nachdem, Pabſt Splveſter ger 
ftorben far. 
















tlichund recht / wider die 

aͤſer Rotte der Wider⸗ 
Dieſer Tert redet von den Kin: 
dern/ und nicht von alten erwachfenen 













will er mit dem. Wort Woͤlcker) die 


inder von der 


alſo in der Kindheit getauft findyat, Und 
ro 


Gott ihnen den Heil, Gein gegeben vie Pr Taufe 
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fteriori , von deßwegen / das hernach ift 
gefolget. Denn alfo ſchleuſt St, Petrus, 
Actor. so. da er Chriftum unter den Hev⸗ 
den predigte/ in Cornelius Hauſe / und 
ſprach: Nun erfahre ich in der Wahrheit, 
daß GOtt die Perſon Be anfiebet / ic. 
Denn GHOtt giebt das Zeugniß / daß er 
den Heil. Seift auchden Heyden giebt, x. 
Das ift ein Argument und Bereifung 
von der Thatyeder dem / das hernach fol- 
get/genommen a facto vel a pofteriori, 
nehmlich alfo: GOtt bat ihm die Glaͤubi⸗ 
genvon den Kepden gefallen Jaffen / ohne 
Geſetz o rdienſt / darum machen die 
Ba des Geſthes nicht gerecht fiir 


it. 
Apriori, von dem das vorher gehet / 
alſo: Die Kirche hat länger denn vor 1000. 
Jahren die Kinder getaufft; Weil aber 
die Kirche nirgend ifty denn unter denen / ſo 
etaufft ſind und die Kirche muß allzeit 
leiben und geweſt feyn / darum iſt die 
—— or rechte Tauffe / daran 
getallenbat, 
Naun argumentire und ſchlieſſe ich a 
priori alſo Chriſtus hat befohlen zu leh⸗ 
ren und zu taͤuffen alle Voͤlcker / Matt. eb 
unter denen werden gewiß auch die Kinder⸗ 
lein muͤſſen ſeyn / und unter fie gerechnet 
werden. Zum andern / die Perſon des Kir · 
chen⸗Dieners taͤuffet nicht / fondern Chri⸗ 
ſtus der Sohn Gottes taͤuffet ſelber. Weil 
nun das Kind vonChriſto ſelber getaufft iſt / 
wie ſolt ichs ihm nehmen / und ſagen / daß 
die Kinder⸗ Tauffe unrecht waͤre. 










—— tigkeit und unverſehens den Tauff-Stein 
mentgeber. UMd den Altar erhalten, und GOtt bat 
durch des Pabſts Pfaffen/als durch fchlaff- 
trunckene volle Leute die Sacramenta ge⸗ 
reicht und gegeben. 

Bntivort auf „Die Wiedertaͤuffer und Waldenſer 
deri Wieder IN Boͤhem gruͤnden dag Sacrament der 
eäufler Atou Tauffe auff den Glauben der Perfon/dar- 
um vernichtigen fie die Rinder- Taufſe / deſi 
* man ſoll zuvor lehren / darnach 
erſt taͤuffen. Antwort: Chriſtus redet da 
nicht vonder Einſetzung der Tauffe / ſon⸗ 
dern vom Effect / Nuß und Wuͤrckung / 

oder Frucht der Tauffes 
Aber gefegt / daft gleich die Kinder⸗ 
Tauffe folte unmig u. vergebens feun/ doch 
folget Darum nicht / daß man fie fofle wie⸗ 
dertaͤuffen / wenn fie nun erwachſen / und zu 
Vernunfft kommen / und giauben Etliche 
baben andem Berge Sinai dem Geſebe 
Bottes nicht gegläubet; Solt darum un 
fer HErr Gů / da fie hernach geglaubei / 
allererſt ein neu Geſetz ihnen geben und 

* 


Der Pabſt bat noch aus Unvorſich / nicht wider ſich ſelber ſeyn / oder in en 





Ca. 





diefe Schiuß-Kede hat ſtatt und gilt/ a po- auffrichten?&sift vielein anders / de Wur⸗ | 


ckun oder Frucht haben / ein anders / 
die Sache und das Werck ſelbſt haben. 
Es lieget alles daran / Daß man Gottes 
Merck unterſcheide von Menſchenwerck / 
und das / ſo GOtt ſelber wůrcket und thut / 
vom dem / das der Menſch thut. Got⸗ 
tes Werck iſt unwandelbar / das bleibet 
ee Die Rinder» Konffe rifo 
ap die Kinder Tauffe ges 

fatte/ betveifet ich genligfam aus feinem nen 
eigenen Werck / nehmlich / daß GOtt de · licheszurpun, 
rer viel heilig machet / und den Heil. Geiſt 4 
geben hat / die alſo getaufft find und noch 
heut zu Tage viel find / an den man ſyuͤ⸗ 341 
vet / daß fie ven Heil, Geiſt haben /  bepve 
—— wo er = 
von Gottes Gnaden ge / daß wir 
ja önnendie Schrift auslegen und Chri- | 
um erkennen welches ohn ven H. Geiſt : 
nicht gefcheben fan, = = 

So aber GOtt die Kinder Tauffe | 
nicht annaͤhme / wuͤrde er derer feinem den 
Heil, Seift/ noch ein Stück davon geben, 
Summa / es muͤſte fo lange Zeit her / biß m 
—— — Tag / kein Menſch auf Erden 

u an Be 
Weil nun GOtt die Tauffe beftätis 
get / durch das Geben und Schencken ſei⸗ 
nes Heil. Geiſtes / wie man in etlichen Vaͤ⸗ 
tern / als St. Bernhard / Gerſon / Johann 
Huß / und andern wohl geſpuͤret / und die 
heilige Chriſtliche Kirche nicht unter gehet 
biß ans Ende der Welt / fo muͤſſen fie/die 
Wievertäuffer und Schwaͤrmer befeiten/ 4 
daß fie Gott gefällig ſey / denn er kan ie 4 


und Biberevbelffen / noch ſeine 
und Geiſt dazu geben. 
Diß iſt faſt die beſte und ſtaͤrckeſte Bes 
weiſung / fuͤr die Einfaͤltigen und Ungele r⸗ 
ten: Denn man wird uns dieſen Artickel / 
Ich glaͤube eine heilige Chriſtliche Kirche / 
die Gemeine der Heiligen / sc. nicht neh» 
men / noch umſtoſen. 
+ Dazu iſt die Kindertauffe mige/ daß auff Dawen 
fie an eiget daß den Kindern auch geböre 
und gegeben wird Vergebung der Sins 
den / und die Verheiſſung dernade. Denn 
alle / die getaufft werden / erlangen Verge⸗ 
bung der Sünden: Die Kinder me 
taufft / darum haben fie Vergebung 
Suͤnden Und gleich wie die Befchneivung 
mar ein Zeichen des kuͤnfftigen Ehrifti: Al- 
ſo iſt die Tauffe ein Zeichen/ daß Chriſtus 
nun kommen iſt aber die beyden Zeichen 
find ae 
Weil aber Chri . 
melreich fey der Kinder / mas arffen fit... 
denn der Taufe / michee einen jagen? —8 


» 





1 









Antwort ; Ja / das Himmelreich ift ihr 
‚fie habens aber noch nicht angenommen 
und mpfangen / aber in der Tauffe em: 





ben Verle⸗ 
gung. 





kommen ſind / den Beiſt geben / ſo lan er 


Item / von Opffern. Item von der Tauffe. 









Daß man die Kinder⸗Tauffe nicht 
auffziehen oder verachten fol, 


jeiten ihr viel die Tauffe Der Kinder ge- 
frabret und aufgezogen hätten/ biß fie 

ven groß worden / aus diefem Wahr 
und Gedanken, daß ſie gefeben / daß der 
Shriften Kinder von ihrem Chriftenchum 
wären wieder abgefaflen / und in ein gott⸗ 


1-1, 10ß/ wildund wüſte Sehen der Welt ge» 


rathen. Da haben ſie gedacht/es fep viel 
ſicherer / die Tauffe aufziehen, biß daß fie 
groß wurden / auff dap fie die Tauff mie 
Sünden nicht befudelten; Aber was from» 


me Chriſten gervefen find, die haben die 
KTauffe in hoben Ehren gehalten. Vi. 


debatur quidem pius error, fed occa- 
fio malitix erat, ( Es fehiene zwar ein 
bum zu ſeyn / der zu enge? gab 
aber Selegenbeit zum Boͤſen.) n da 
Auguſtinus und andere allo langſam 
getaufft worden / verachteten fie darılber 
gang und gar die Tauffe / daß fie darnach 
nicht wolten getaufft ſeyn. 
Und erzehlet Doct, Martin Lu⸗ 
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guftini, welcher einen Landemann unds 


Bon der Nothtauffe/ ſo von Weis 
bern geſchicht. 

Wenn es fich zutraͤget mit einem 
Weibe / daß das Kind nicht gänglich 
mag von ihr kommen / fondern ein Arm 
oder ander Glied herfür koͤmmt / fo fol 
man daflelbige Glied nicht täuffen/ in 
Meynung/als ob dadurch das gange Kind» 
lein getaufft ſey. Viel weniger fol man 
ein Kind/ fo noch in Mutter Leibe ſteckt / 
und noch nicht von ihr kommen’ täuffen / 
alſo / daß man wolt Waſſer gieflen über der 
Mutter Bauch / ꝛc. Denn daß olchs 
unrecht / und goͤtt licher Schrifft ungemaͤß / 
erſcheinet klaͤrlich aus den Worten 9— 

Aa 
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end. 


Auff einen Abend redete D.M,$ von Tauffe Ber 
der Kinder-Tauffe und fprach’ daß vor. I" 


Thor 


ther eine Hiftorien ex Confesfione Au- —* vn 


—F 


Fe ———— A 


der ar—e Pe 
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fiiyoa er von der Tauffe alfofpricht: Cs 
feydenn/ daß ein Menſch an die Welt ges 
bohren werde / etc. — * 

Darum fol num ein Kindlein ge⸗ 
taufft werden / fo its vonnöthen / daß es 
vor einmahl gebohren / und auff die Welt 
kommen fey/ welchs aber nicht gefchicht/ fo 
nur ein einiges Glied aus der Mutter 
berfürfömt. Darum wiraflweg die Re- 
gel CHriſti ( Es ſey denn / daß der Menſch 
an die Welt gebohren werde / ꝛtc.) halten. 
Die aber dabey ſind/ ſollen niederfnien/un- 
fern HErrn GOTT bitten / daß er 

folches Kindlein feines Leidens und Ster⸗ 

bens wolle theilbafftig laflen werden /und 

alfo nicht ziweiffeln, Er werde es nach fei- 

ner göttlichen Gnad und Barmbersig- 
keit wol wiſſen zu machen, 

Darum weil das Kindlein durch ſolch 
unſer Gebet zu Chriſto gebracht / und ſolch 
Gebet im Glauben geſprochen iſt / ſo iſts 

bey Gott gewiß und erboͤrt / was wir bitten, 

daß er es gern annimmt / wie er ſpricht: {af 
ſet die Kindlein zu mir kommen / denn de⸗ 
rer iſt das Himmelreichrrc, So ſoſlen wir 
es gewißlich dafür halten / daß diß Kind⸗ 
lein / ob es wol die rechte Tauffe nicht erlan⸗ 
get / darum nicht verlohren fey, 

Item / wenn ſichs ſo geſchwinde 
begiebt / daß das Kindlein / ſo bald es zur 
Welt koͤmmt / fo gar kranck und ſchwach 
iſt / daß zu beſorgen / ed möchte ſterben / ebe 
es zur öffentlichen Tauffe in die Krrche koͤn⸗ 
te gebracht werden / ſo iſt den Weibern zu⸗ 
— ſie es ſelbſt taͤuffen mit den ge⸗ 

übrlichen Worten / nemlich: Ich taͤuffe 

dich im Nahnien des Vaters / des Sohns / 
und a —* 

VER diefem Fallfolmannachfolgende 

— Unterſcheid mit Fleiß mercken / nemlich / 

daß allezeit die Mutter des Kindes / ſol 

auffs wenigſte zwey oder drey Weiber oder 

Perſonen zu ſolcher Noth fordern laſſen / 

die da können Zeugniß geben / daß das Kind 


ai due 


Gläubige Ge⸗ 


burth. 


Noth/ Tauffe. 


getaufft ſey / mie denn die H. Schrifft fa-|| T 


Cap. XI. Bon Sacramenten. 
welchs dermaflen / wie * gemeldet / 
t 


N 


durch den Ki — 
Darum / wenn man irgend ein Kind Dit Fundlin 
auff der Gaſſen oder ſonſt findet / und nicht sen mu gebch⸗ 
weiß / men es zuſtehet undzugehörigrob""" 
es getaufft ſey oder nicht / wenn es nu 
[fon geraufft waͤre / doch weil kein oͤffent⸗ 
lich Zeugniß fuͤrhanden iſt / fol: mans 
noch einmabl in der. Kirchen laſſen taͤuf⸗ 
fen, Und mag ſolche Tauffe fir keine 
Widertauffe geachtet werden / denn die 
Widertaͤuffer fechten allein an die öffent- 
liche Kinder Raufl. 
I ſtes aber Sache / daß ein Weib Selbſtgethane 
mit der Geburt fo gar unverſebens uderei· Tau. 
let würde / und das Kind fo ſchwach waͤ⸗ 
re / daß zu beſorgen / es möchte verfcheiden 
und ſterben / ehe fie jemand koͤnte dazu ber 
rufen; In diefem Fall / mag fie das 
Kind allein täuffen / ſtirbet es denn, fo ifts 
mol geftorben/und hat die rechte Tauff em⸗ 
pfangen/ welchs die Mutter in Eeinen 
Zeiffel fegen fol. 
Sp aber das Kindlein am geben 
bleibet / fol die Mutter von folcher Tauffe i 
feinem Menſchen nichts vermelden/fon- 
dern ill ſchweigen / und nachmahls das 
Kind nach Ehriftlicher Ordnung und 
Brauch zur öffentlichen Tauff bringen- 
Und diefe andere Tauffe fol und mag fiir 
feine Widertauff gerechnet werden / wie 
auch oben von den Fuͤndel⸗Kindern gefage 
ift; Denn fie allein darum geſchicht / daß der 
Mutter/alseiner einigen Perfon/ ſonder⸗ 
lid) in ſolcher wichtigen daran der 
Seelen Seeligfeit gelegen/ gar micht 
——— 
in Zeu darum der tlichen 
—— 
ein Kind im Verhoͤr berer 
mit Waſſer im Nahmen des Vaters / des fo genoch · 
ee 
v jedie elbige 
noch einmahl täuffen; Denn die rechte 
amffe ift dem Rindlein gegeben / nach 


et: Im Munde zweyer oder dreyer fte- Ebriſti Befehl; Sondern fo das Kind leben⸗ 


et alles Zeugniß. 


Darna 

bleibet / ſollen 
farrherrn oder Caplan bringen / demfel- 
en anzeigen / daß das Kindlein von ihnen 


fragen und examiniren / wie das Kind ge⸗ 

in der Noch ſed getaufft worden / und foflen! |tauffcfey, © getaufft/fo d 
bitten / daß er ſolche ———— pie — op 
aufflegung der Hände, auff des Kindlein⸗ fierecht ſey /undden befehle 
Haupt biftätigen und bekraͤftigen molle.|\dap fie dep Zeugenfind,. 7 
she re er vs Knien er 

auffe von den y fürden Me 
recht undunfräftig ep / denn e8 ik eine Are don 


mahl an ihefelbit die rechte Taufe. Doc | Glauben, das Evangelium e 
—— — —— m 


muß es auch oͤffentlich Zeugniß haben 


ch aber / ſo das Kind lebendig | 


dig bleibet ( wie es jegt bey ung bereit im 
iſt /) follen Gefattern gebeten 


fie es indie Kirche fuͤr den) werden / und das Kind nach Gewohnheit 


zur Kirchen gefuͤhret / da ſol der Prieſt 


























Item / von Opffern. Item / von der Taufe. 


freche er dns legte Gebet aus dem Tauff 
buͤchlein und laſſe fie geben. Solch 
Kind aber / das zuvor getaufft ift / fol 
man aledenn hernach nicht erorcifiren o⸗ 
der beſchweren / auf daß wir nicht den 
H. Geiſt / der gewißlich bey dem Kinde 
iftyeinenböfenSeift heiſſen. Wirds aber 
anders befunden / daß das Kind nicht recht 
getaufft iſt / oder daß wie Leute nichts gewiſ⸗ 
ſes können berichten / ſo taͤuffe es der Prie⸗ 
ſter frey / denn es iſt wahr / wie Auguſti⸗ 
mus ſagt: Non poteſt dici iteratum, 
quod neſcitur esſe factum, Wenn man 
nicht weiß / obs gefcheben oder gethan ſey / 
kan man nicht ſagen / daß zum andernmahl 
ſey geſchehen und gethan Denn wir 
muͤſſen von dem Sacrament / als von Got⸗ 
tes Wort gewiß ſeyn. 

Und in dem ſollen ſich die Prie⸗ 
ſter wol fuͤrſehen und huͤten / daß ſie nicht 
cum conditione, Titu non es baptifa- 
tus, mit der Condition und dem Anhan ⸗ 
ge / fo du nicht getaufft bift/ täuffen. 
Denn es ift ein unleivlicher Mißbrauch 

eweſt / damit die erfteund andere Zauf- 
e ungewiß wird / und heifft nicht mebr 
denn allo: Iſt die erſte Tauffe nicht recht / 
ſo iſt doch dieſe recht. Sol nun die erſte 
nicht recht ſeyn und gelten / welche iſts deit? 
Wir laſſens geſchehen / daß GOtt denen / 
die alſo getaufft ſind / ſolchen Mißbrauch 
zu gut halte. Aber nun die Warheit ſo belle 
am Tage iſt / wollen wirs machen nachChri⸗ 
ſtiBefehl / wie geſagt iftvamit unſer Glau⸗ 
be koͤnne beſtehen. 


Antwort D. M. Luthers auff vier 
Fragen von der Tauffe. 

Die erſte Frage: Ob man ein 
Kindlein / das noch nicht gar geboren waͤ⸗ 
re / ſondern nur das Haͤuptlein / oder ein 
Haͤndlein / Fuͤßlein / c. zur Welt bracht / 

n ſolte? Bon dieſer Frage antwor⸗ 
set Doctor Mart. Luther Nein. Denn es 
muß der Menſch zuvor gantz an dieſe 
Welt gebohren ſeyn / ehe denn er in der 
Tauff wiedergeboren werde / aus Waſſer 
und Geiſt / wie Chriſtus ſagt Johann. am 3. 
Daß aber etliche das Widerſpiel halten, 

wie auch S. Auguſtinus etwa hievon di- 

Jiftdiefer Irrthum aus Ariſtotele 
geſponnen / der da lehret / daß die gantze 
Seele ſey in einem jeden Gliedmaffen o⸗ 
der Stück des menfchlichen Leibes. 

2. Die andere Frage: Ob mandie 
Kindleiny fo gech:oder notbgetaufft / da fie 
. —— rare inder 
i fol auff antwortet 
D. Mart. Luther Nein. 

3 . Die dritte Frage: Wenn fein 
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Waffer vorhanden wäre / fondern nur 
Wein’ Bier/ Milchre., ob man im Fall 
der Noth damit täuffen möchte? Hierauff 
antwortet O. M. Euch. Daß hieran im 
Fall der Noch fo groß nicht gelegen/ und 
das alles / was Bad genandt Fan werden / 
auch zur Tauffe tuͤge und diene. 

4. Die vierdte Frage / ſo einer ab⸗ 
weſende ſchrifſtlich durch einen andern 
fuͤrbrachte: Ob man auch mit warmen 
Waſſer tauffe moͤchte? Hierauff antwortet 
DM. $. Antworterdem Tropffen / Waſ⸗ 
ſer ſey Waſſer / es ſey kalt oder warm. 


Wenn man nicht gewiß iſt / ob einer 
getaufftfeyyob und wie man ibn taͤuf⸗ 
fen fol, 

Es ward auf eine Zeit gefragt, ! 
mern man nicht gewiß ift/ ob einer getaufft 
fevyob man ihn auch taͤuffen möge/ unter 
einer Condition / Nemlich / biftu nicht ge⸗ 
taufft / ſo taͤuffe ich dich? Hierauff antwor⸗ 
tt O. Martin Luther: Solch taͤuffen 
ſol man ſchlecht aus der Kirchen thun / und 
nicht leiden; Sondern wenn man zweifelt / 
ob ein Menſch getaufft ſey / ſo folman ihn 
ſtracks taͤuffen ohn alle Condition und Un⸗ 
terſcheid / als waͤre er niemahls getaufft. 
Was die Urſach ſey / davon leſe man in ei⸗ 
ner Epiſtel / ſo O. Mart. Luth. an Doctor 
Wentzel Lincken zu Nuͤrnberg Predigern 
im 2. Tomo Epiſt. Luth. zu Eißleben ge⸗ 
deuche) geſchrieben bat, 


Ob die Tauffe recht ſey / wenn gleich 
einer nicht glaͤubte. 

Uns lieget nicht die gröfte Macht 
daran / ob / der da getaufft wird / glaͤube 
oder nicht glaͤube. Denn darum wird die 
Taufſe nicht unrecht; Sondern an GOt⸗ 
tes Wort und Gebot lieget alles. Es 
ſtehet gar darauff / daß die Tauffe nichts 
anders iſt / denn Waſſer und GOttes 
Wort / bey und mit einander / Das iſt / 
wenn das Wort bey dem Waſſer iſt / ſo 
iſt die Tauffe recht / ob ſchon der Glaube 
nicht dazu kommt; Denn mein Glaube 
macht die Tauffe nicht / ſondern empfaͤ⸗ 
het die Tauffe. Nun wird die Tauffe 
davon nicht unrecht ob fie gleich nicht recht 
empfangen / oder gebraucht wird /als die 
nicht an unſern Glauben / fondern an das 
Wort gebunden ift. 

enn wenn gleich diefen Tag ein 

Yüde mit Schalekheit und böfem Yılrfag 
berzu kaͤme / und wir ihn mit gangem 
Ernſt taͤuffeten / ſolle wir nichts deſto weni⸗ 
ger ſagen / daß die Tauffe recht waͤre. Denn 
da iſt das Waſſer ſammt GOttes Wort/ 
ober fie aleich nicht empfaͤhet / wie er fol. 
Yaz Gleich 
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230 "  Eapxuu. Von Saeramenten. | 
Satramenti Gleich als die unmirdigzum Sacrament Darum fol man die Weiber er» 


rer Jergedan: grechte Sacrament empfahen / mahnen / daß fie in folder Noch auffs 
den. - = sieh * glaͤuben. Wie kaͤmen ärchefte helffen und arbeiten / daß ſie der 
wir dahu / daß Gottes Wort und Ordnung Frucht und Kindleins loß werden / 
darum folt unrecht ſeyn / und nichts gelten / und geneſen / ob ſie gleich darüber ſterben 
| daß wirs unrecht brauchen? ſolten / Doch daß man hierinne Maaß 
halte / und fie nicht zu gar uͤbertreibe Denn 
Ob ein Klrchendiener / ſo ſich mit der etliche Weiber pflegen mehr ihnen ſelbſt 
jincken Hand nicht behelffen kan | zu rachen und zu heiffen denn der Frucht/ 
| täuffen möge, weil fie beforgen und fürchten / daß fie möch» 
undermoͤgli⸗ Es iſt ein Capellan / der kan nicht 


ten ſterben / oder groſſe Schmertzen und 
| cheRirchendiergäuffen darum dag ihm die linche Hand) Wehe haben | R 
veran oltſchwindet / oder fich fonft nicht damit be- Zum andern / was die Frucht belan · Frucht a5, 
helffen kan. Run wird gefraget / ob er || get / entweder es ſey noch im Mutter Leirgang. 
auch mag den Kirchendiener oder Kıfter || beroder im Werck der Geburt und Ster⸗ 
laſſen das Kind halten / und er mit der ben / ift das meine Mepnung / nemlich / 
g andern Hand/ damit er fich vermag/ be⸗ daß diß Zeichen GOttes Zorns niche fol 
gieffen? Antwort; Wenn der Capellan verachtet werden / um der ungläubigen und 
mol prediget/ und ihn die Gemeine gerne ||böfen Leute willen. Denn wenn fie til» 
hoͤret / fo mag ers wol thun / ſonderlich / ſten / es waͤre ein ſchlecht Dingdaran nicht 
wenn ſich der gemeine Mann nicht daran —9 gelegen / ſo wurden ſie viel thun / das 
aͤrgert / da ſie es ihnen gefallen laſſen / fo] auch greulich zu dencken iſt. 
gehets wol hin. | Darum nokteidywaß heuden Gros 
Steicher Da tagte einer: Wie wenn er das ben Unverſtaͤndigen / Ruchloſen ſolch Un⸗ 
Diet gleiche Kind in beyde Hände faffete/ und tauchets|| glick / doch fonderlic) in geheim / werde 
ins Waſſer allein mit den Fuͤſſen? Ey * gemacht / ſie abzuſchrecken / von kuͤnff⸗ 
nein / prach D. M £utber, Neuerung iſt ‚tiger Bermeffenbeit / darinne die Welt 
nicht gut / wenn der Gapellan nicht taͤuffen fonft allzuviel und uber die Obren fteckty 
kan / ſo fols der Pfarrherr ſelber thun. um welches willen auch GOtt ſolches 
Da fagte einer: Ja er möchte ſich laͤ 
deſſen beſchweren / und wäre vieleicht feiner) ſchrecken laſſen. SUR, 
Dignität zu nahe / denn er wiirde dar» Wenn aber ſolches auch den From ⸗ Bericht für 
nach für ein Capellan gehalten /und der@a-| men und Gottfeligen / wie |. 
pellan fuͤrn Pfarrherrn. Antwortet Ooct. widerfaͤhret / die Gottloſen zu verführen 
Martinus Luther: Evdas iſt nicht fein / und zu aͤrgern / ſo ſollen wir alfo gedenckeny 
daß die Diener wollen Oignitaͤt und Eh⸗ daß es Berſuchung find unfers Slam 
ve fuchen in GOttes Wercken. Was bens. Darumyfinddie Weiber gottfürdye 
wil man von der Dignität ſagen? Es ift| tigrumd rechte Cbriftenfo wollet ihr fie alfo 
kein Pfarrherr / Biſchoff noch Engel troͤſten. Zum erften/daß ſie es wollen in 
im Himmel werth / daß er fol ein Kind GOttes Willen ftellen/und ihm defebien/ 
taͤuffen / für feine Perſon / alfo ein hoch) als der viel guitiger ift/ denn ein Benſh 
Ding ifts um das Kirch⸗Amt / warum gedeneten fan. Zum andern fobat fich 
tolte fich denn ein Pfarrherr ſchaͤmen zu) Gott an fein Sacrament nicht alfogebuns 
täuffen? Ev ich höre es nicht gerne / daß| den/ daß er anders und mehr nicht fönte 
fie tollen ihre Dignität und Ehre men· ohne Sarrament / wie er denn unterm 
genin Gottes Sachen, 9 


Geſetz / auch viel Könige und Herren feli 
—— ter- Mon K möbetterin / ſo in Todes⸗Noͤ⸗ er eye san —— 2 
Vorerthen liegen. Jiem / von der Frucht;fo fılr 


Naaman den Sorer / Affur zu Babel 
der Taufe firht/D. MR, Such. Werens 


und Egypten; doch wil er darum nic 
ehe OR Ynfoniogauterbach ran | MIN in Gef ol verahten/fnbernilß 
herrn zu Birn / geben. 

—E Von den Kindbetterin / ſo in Kindes 
Noͤthen liegen / iſt kein Zweiffel / da fie im 
Glauben ſterben / daß fie ſelig werden / weil 
ſie im Amt uñ Dazu ſie Gott geſchaf 

n —— Und iſt alfoder@&laube im 













































Sri Riltfcpweigen und allein arme gute Ge⸗ 


dwben / auſt 





Item / von Opffern. Item / von der Taufe. a8ı 


bet werde / auf daß nicht alles/ mas er ge: | Der Tauff Blrde/Mu/Rafft 
ung. 


ordnet und befohlen hat / verachtet wer 
de. Denn mir fehen/dap SO Tr ve Di] Dort, Ru fraget fein Weiby Eingeſeſſener 
Ding gebeut/ um der Welt Boßheit mil \ob fie auch gläube/paß fie hei ig waͤre Da Wahn. 
len / die ev doch in den Gottſeligen nicht ach | | verwunderre fie ſich / und ſprach: Wie kan 

ich heilig feyn?bin ich Doch eine groſſe Sn⸗ 


tet. Summa / der H. Geiſt wircket den 
Frommen —— beften / den Verkehr⸗derin. Darauff ſagt D. M. Luth. Sehet 
ehrt. nur da an den Paͤbſtiſchen Greuel / wie er 


tenift alles verk 

Darum hůtet euch / daß ihr das nicht | |die Hergen verwundei / Marct und afleg 
öffentlichlebret / das allein / fonderlich für) inwendiges eingenommen / und befeffen 
gute Gewiſſen gehoͤrt / denn der Pöbel und hat / alfo/daß fie nicht mehr fehen fönneny 
sobe Hauffe nimmts von fund an für ein||denm nur die Aufferliche /_perfönliche 
gewiß Geſetz und Recht / dem fie ſicher Seömmigkeitund Seiligfei/foeinafenfp 
nachfolgen mögen / und alfo würde es ge-|| fürfich felber thut. 

Und er wandte fich zu ihr / und Der Heiligen 


ſchehen daß fie die Frucht entweder lieffen 
umkommen / und fterben/ oder verachtens fra: Glaͤubeſtu / daß du getaufft / und Tauff Verne 

und eine Chriſtin biſt / fo muftu auch gläu.9*"- 

ben / daß dubeiligbit. Denn vie heili⸗ 

ge Tauffe hat ſolche Krafft / daß ſie die 

Sunde ändert und verwandelt; Nicht 

daß fie nicht mehr fürbanden wären / 

und nicht gefühlet wurden / fondern daß 

fie nicht verdammen. Der Tauffe Wir- 

ckung / Krafft und Macht iR fo groß/ 

— 2* alle Anfechtung auffhebet und weg⸗ 


Da aber M. Antonii L Weib ge⸗ —“ 
fraget ward / ſprach ſie / ſie waͤre heilig / 
ſo viel ſie glaͤubte / waͤre aber eine Suͤnde⸗ 
rinn / ſo fern ſie ein Menfch waͤre Ja / 
prach Ooet. Martin Luth. ein Chriſt iſt 
gantz und gar heilig / denn wenn der Teuf⸗ 
fel ven Sünder wegfuͤhrete / wo blieb der 
Chriſte? Darum taug dieſer Unterſcheid 
und Antwort nichts. Die Tauffe muß 
man mit feſtem Glauben faſſen / alsdenn 
— ————— Alſo nennet ſich 
David heilig / Pſalm 66 
fIſts nicht eine Plage, daß wir uns Bene: 
ferSuinde fo hoch auffmugen und groß mar Quirer, 
chen / und vergeflenindeß der Tauffe Chris 
fiwer ung von Gott gegeben iſt / zur Weiß» 
heit / Gerechtigleit / Heiligung und Erlös 
fungyı. Cor.ı. Können wir doch fonft uns 
Kira ne werden / mi man den Verſtor⸗ ei aroR * — 
MKdnig / Fuͤrſt / ꝛc. bleibet ein Fuͤrſt / ein Kind 
Denn die —— PN eine Vepeutung|| bleibt ein Erbfeines’Daters Giter/ und 
ſtyn unſers Todes; Und ich halte / Chri- hindert ihn nichts dran / wenn er ſich gleich 
—— im ** en * — hof * Beh N. 
wo n uud den Vater befchmeill. 
aber einen frommen Füden mehr über-|| Wole Git / daß mir biches auch fönten 
thun / wenn wir die Sünde fühlen/und uns 
er —— sta zo recht —— 
merffen/|| und ig fa ch bekenne / daß ich ges 
denn die Schäleke verfpotten ung und un- ehe ein böfer Bube ger 
fere Religion Darum vermahnet er || wefi/folt darum Gott ein Lügner ſeyn? Der 
den Ehen Fufum MRenium / daßer ſih duech feinen ausermehlten Künzeug S. a Sliub— 
der Jüden Paulum fage Roͤm 5. Wo die Sünde gun“ Troft und 
| en da ift doch die Bee 
















verlachens. 
Darum fol man öffentlich davon 


—— hiemit tröften; denn Gott 
bat uns nicht offenbaret / was er mit den 
—* etaufften Kinderlein machen wil / ſon⸗ 
dern hats ſeiner Barmhertzigkeit fuͤrbe⸗ 
Be ———— as = —* 
in gemein / dringe man nur hart allein au 
nn hun 
ung / nie: 
mand unrecht, 


— 
um nno 
4. ——— täuflen le) daß 
man er ein Rubel vol Waſſer gieſſen / 





282 ap. XII. Bon Sacramenten 
ser. nd Davio: Die Warbeit || werden / der wie ein höllifch Jeuer fie ver» 
—8* — — ewig. Das bieſſe / unſer io nen wiirde; Sondern wo fie die Taufe 
Erbefilr Gn groß achten und ma hen. fe ſehen / da duͤrffen fie nicht berzu gebeny 
Mein Fobannes wendet mich | noch dabey bleiben / fondern muſſen ferne 
mehr fůr / und zeucht nur andie Geburt / davon fliehen. Warum das? Waſſer und 
faget/Er fen mein Erbe / weil ich ſen Ba: || Buchflaben achten fie warlich nichts / on⸗ 
ter bin. Mboiſt unſer Gerechtigkeit Rela-|| dern weils GOTT geboten und befohlen 
tiva & Aliena, frembde; Bin ich nicht hat / daß wir ſollen unfer Hand und Zunge 
fromm / bleibet doch Chriſtus froift. Ach dazuthun / das Waſſer über die Taͤufflin⸗ 
die Kinder find am beften dran / die ver⸗ ge gieſſen mit den Worten und Buchfia- 
trauen ihren Vätern / und reden von ih⸗ benydie GOtt gefteller bat; Dazu verheiſ⸗ 
| nenfein einfältiglich/daß er ihr lieber Ba- || fenyund ung verſichert auffs allergewiſſeſt / 
En ter ſeb / diſputiren nicht vieldarum fahren | daß er felbft mit feinen göttlichen Gna⸗ 
fie auch am beſten. den und Krafft/ dabey ſeyn wil und ſolch 
Das binnti „1 Die Krafft der Tauff ift überaus|| Werck felber thun wil. So iftdie Tauffe 
Abe Welten, groß / dent ſie macht uns heilig / und zu] nicht ledige Buchſtaben / oder bloß ſchlecht 
demode  rechefchaffenen Chriſten / durch die Gerech ⸗ Waſſer; Sondern darein ſich GOtt ver- 
tigkeit und das Verdienſt des HErren bindet / daß er anung/ und durch uns / als. 
Chrifti / fo wir in der Tauffe anziehen, ſeine Werckzeuge / ſeine Guade / Krafft 
Darum treibet die Tauffe aus alle An-| und Macht übenmwolle, an 


















echtungen / von der Derztveiffelung / und rn A Ri 
een errungen dab | Was in der Tauſfe zubedencken. 
macht uns in Chriſto gar zu Heiligen / niht  Bum Erſten fol man es gewiß — — 


durch unſere eigene / ſondern frembde &e-| für halten / daß die Tauffe GOttes Did zung. 
rechtigkeit des HErrn Chriſti / die er uns) mung iſt / welche er darum eingefegt hat / 
—aus lauter Gnade ſchencket. auff daß wir wuͤſten / mo man ihn gewiß 
| Aber von diefer Heiligkeit und Krafft | finden fol: Er fuchet uns / er koͤmmt zu 
der Tauffe verfieben die Papiften gar || uns/wir können nicht zu ihm kommen von 
nichts / allein ärgern fie ſich wenn einer) uns ſelbſt. Darum / wenn dich dein Ge⸗ 
ſpricht / er ſey beilig; Denn fie wiſſen | willen sr. verzagt wil machen / 
nichts vom Artickel des Glaubens / von | fo haſtu das Wort / die Tauffe / Abſolution / 
Vergebung der Suͤnden / fo uns in der) das Abendmabl des HErrn / dazu balte 
Tauffe gegeben wird. dich / und ſuche Troſt. Lauff nicht zu S. 
Daß aber viel / die getaufft ſind nicht | Jacob gen Compoſtel in Hiſpanien / oder 
beilig ſind / das macht ihr Unglaube / darum ſonſt zu einem Heiligen / noch in ein Kloſter / 
iſt ihnen die Tauffe keine Tauffe / und die || alfo fol man ihn nicht ſuchen / denn alſo 
Werckheiligen die Heuchler rähmen fich | findetman ihn nicht. | —* 
heilig / um ihre Werck willen. Zum Andern / ſol man bedencken gores 
Rauchen Ach / wie ſolls denn Gott mit uns ma⸗ die Wirckung und Krafft der Tauffe / die · Macht, 
—E chen? Strafft er uns durchs Geſetz / ſo ſelbe iſt auch von GOtt / der fie eingeſctzet 
— wollen wir nicht Sünder ſeyn / und wenn || und geordnet hat. Gleich wie See und 
iener durch und in der Tauffe / das iſt / in Ev || Teiche Fiſche bringen / auch bipmeileny 
angelio verheiſſet Gnade / lauter um⸗ wenn man fie nicht beſetzt bat / durch 
fonts ohn all unſer Verdienſt und Wur⸗ die Krafft des Worts in der Schoͤpf⸗ 
digkeit / ſo wollen wir fie nicht anneb- 
men. Er pfeiffe oder heule / er ſinge ſuͤß 


oder faner/ noch fan er ung nicht bewe geben giebt der Tauffe ihre Kraft und 
Dennoch iſt GOttes Wort wahr: irckung nicht. Gleich wie die Son- 
Serechte lebet feines Glaubens / derſeibi⸗ ¶ne / ſ in Kothfcheinet / behaͤlt ihr W 

ge iſt auch heilig. und Wirckung / wie ſie GOtt 


hat / oder wenn ein Weib mit einer unrei⸗ 
nen Hand an Schleyer greifft. Und eines 
Fuͤrſten Befehl und Gebot iſt kraͤfftig / man 
nehme es an oder nicht. 


Es iſt ein r Berg / der da 
bindert/ daß mir en Seligkeit nicht 
feben; Denn / wenn wir recht erfenneten 
— wo / * Groͤſſe und Wuͤrde 

au ir ſeli 

or. d wären wirfelig/ ach daß 
.Mart: £utb, fa di 

Tauffe einfolchDing ſey / da fe 
nicht durfften einen Tropffen davon ſchlin⸗ 
gen 7 es folte ihnen fonft ein Kellershals 





migen Jaffen/und gu frieben fepn/ wenn 
gleich nicht weiß / ob er gläube 


ee — 








i 2 
die " 


Kim Reden che mit ihren eigenen Worten außreden. 


Item / von Opffern. Item / von der Taufe. 285 


“Füden / Die ſich laſſen täuften um Beides, Einer fagteyer zweiffelte noch an der inf 
Dil Tauffe / darauff ſprach D.Mart. Luther geiftugpen Sa 
den / ninumt er ſie / wol und gut/ mo nicht / fein freundlich und befcheidentlich ; Ihr chen. 


willen / als wenn ich einem gäbe 20. Gül⸗ 


























foiltdie Schuld mein nidt. ſeyd auff Dem Grad nicht geweſt / da ihr 
zum dritten Was die Zauffe zum erſten herkamet / da ihr jetzt auff fend; 
fe! nemlich GOttes Wort/ Waſſer und Harret weiter laftunfern HEtren Sort 
die Ener 16. Johann 3. 1. Jo die Zeit/laft die Baͤume erſt bluhen / ehe fie 
hann 3. Tit. 3- —* 5. Und hie muß Fruchte tragen. Wer bin ich gemeft? Ich 
man auch gedencken derer / die ſie ein! babe die Heiligen angebeter/vie nie gebebs 
Amen heiſſen. Item / des Pabſts Jrr·ren ſind worden. Es iſt noch nicht Zeit / 

. Denn die Barfüſſer Munche ſa⸗ ſonſt wolt ichs ſagem aber harret/fo wird 
ee * * ne das äufferliche / miindlis 

uffe ey und vermöge, 

geiſtlich / welchs dunckel geredt iſt. Wir a⸗ Ehrifius iſt in unſern Hertzen mar» 
ber ſagen / daß Gott ſelbſt taͤuffet. Item / hafftig / das mil nicht in die deut⸗ gehen / 
wider die Muͤnche / die ihren Orden ge» daß GOtt etwas mol mehr vermag denn 
nannt haben eine neue Tauffe/ und haben Himmelund Erdund alles fchaffen. Das 
die Sterbenden wollen bereden / daß ſie rede ich darum / auff daß / wenn ihr hörery 
ſich lieſſen begraben in einer Münchskaps das hat Gott geredt/ihr fager: Wie wenn 
pen / denn damit verdienten ſie den dritten Gott mehr koͤnte? Hat er die Welt koͤn⸗ 
heil Vergebung der Sünden / und be- | nen machen / fo kan er auch mebr fchaffen. 








ſcheiden etliche Sven ins Klofter zum || Warum ſolt ich denn nicht feinem Wort 
Gottesdienſt / Vigilſen und Seelmeſſen. Naͤuben / Das iſt mein geib? 

Jtem / wider 5. Hieronymum / der Hie ſagen ſie nu / ja jetzt gläub ichs 
ſpricht / daß der Abfall vom Glaubẽ er/wie nicht / denn Himmel und Erde find alſo ge» 
eint Schiffbruch leidẽe wer aus dem Schiff ſchaffen / daß fie muͤſſen Raum baben. Hie 
faͤllt / der ergreifft ein Bret / darauff er auß· antworte ich: Unſer HErr (Sort hat eine 
ſchwimme / und ansllfer omme. Und daſ⸗ Welt gemacht für die Menſchen / und die 
ſelbe heiſſen die Papiſten Buſſe / und eige⸗ ander für die Geiſter. Wie wenn er die 
ne Gnugthuun zritte haͤtte auch dazu gemacht? Dem es 
iſt ihm muͤglich. 

Warum diſputiren ſie dawieder / und 
ſagen / daß Chriſtus nur nach der Gottheit 
ſey allenthalben? alſo bat hievon der Zwin⸗ 
Igefchrieben, Wenn ich von Gott den⸗ 
e / ſo gedencke ich alſo / als ſey Gottheit und 
Menſchheit allenthalben gegenwaͤrtig / 


dor Die Tauffe aber it Waſſer in GOttes rſach Ebriſtus Gott und Menfchifteine 
ze Wort gefaflet/und damit verbunden und | Perſon:wo ich nun Gott mil finren 7 fi 


‚gefhiehet von GOtt dem Vater / Sobn che ich ibn in der Menſchheit Chriſti. 

und H. Geiſt felber. Daber it etwan Darum wenn wir von der Gottheit 
der Brauch gerveft / daß die Täufflinge |\gedencken/fo müffen wir Ort und Zei aus 
acht Tage nach der Tauffe ineinem mweif- den Augen tbun/denn unfer HErr GOtt 
fen Weſterhembd find bekleidet einher ge· und Schoͤpffer muß etwas hoͤhers ſeyn / 
— da ſie * —— * denn Ort / Zeit und Creatur. 

waren / ſondern il wa⸗ 

ven Heyden. Und * Dfter-Fen |) Auff die Tauffe folget das Creutz 
waren fie auch weiß bekleidet ; Daber|| und Verfolgung / vom Teuffel 





man noch den einen Sontag nach Oſtern und Welt. 
beiſt den Weiffen Sontag / als wolten fie Weil wir getaufft find / ſprach D. 
mie der That und Werck fagen/ und oͤf⸗ Mart. Luth. und Chriſtum befennen / ſo 


Brauch abgangen / den ich nicht ver⸗/ Zweyerlen Opffer im altın Te⸗ 
neuen und wieder aufbringen wil / wiewol ſtament. 
mod) heutiges Tages im Brauch iſt das Das erſte hieß das Frie » oder Frih,Opfter. 


ander‘ und wie dem 
* —— e 


muͤſſen wir dem Teuffel und dev Welt 


fentlich befennen / von Ebrifto ge- 


taufft und geteiniget worden. Weil wir 
aber jegt alle getaufft werden / fo ift der 





Morgen-Opffer/ damit iſt angezeiget / 
«| daß wir Chrifto zu erſt follen opftern/niche 
\ Kinder oder Wiehe ; fonvern ung felbfts 
Aa 4 belen⸗ 


Weſter · Hei 


A —————— 
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bekennen GOttes Gaben / bepde leibliche 
umd geiftlidpe zeitliche und ewige / und 
GOtt —* dancken. —* —* Ah 
r bend⸗ v/ damit ange : 
— = EL daß ein Ehrift fol GOtt opffern / 
ein jerſchlagen / demütig / reuig Hertz 
das feine Noch und Gefahr beyde leiblich 
und geiftlich bedencke / und ſchreye zu Gott 
um Huͤlffe. 


CKap.XIV. | 
Bon der Beicht und Abſo⸗ 


Der Kirhen-Schlüffel Herfommen 
und Braud), * 


Vom Binde riſtus hat der Kirchen zweene 
und Loſe⸗ KH gegeben / einen / damit 
Schluſel. ſe pinven / den andern/ damit fie löfen 
fol / welche der Pabſt / als der rechte Wi⸗ 
derchrift / zu Ditterichen gemacht / und 
ſchaͤndlich mißbraucht hat / mie man er» 
fahren bat, n 
Nun aber / weil ung GOtt fein 
Wort aus Gnaden wiederum rein gege- 
ben bat / ſollen wir fie vecht gebrauchen 
und nicht alfo in Winkel werffen / und vers 
roften laſſen / wie bißber gefcheben ift; fon- 
dern wider gangbafftig machen / daß fie 
Fönnen zu und auffichlieffen? binden und 
löfen. Binden die Ruchlofen und Unbuß ⸗ 
fertigen / fo in öffentlichen Suͤnden / beyde 
wider die erſte und andere Taffel der geben 
Gebot Gottes / liegen geben andern Aer⸗ 
—— mit falſcher Lehr / oder mit 
oͤſen Leben. Lind da fie einſt oder zwey 
vermabnet ſind / und ſich nicht beſſern wol. 
len / verachten alle Vermahnung / ſo * 
ſe man ihnen den Himmel zu / baltefie für 
Heyden / wie Ehriftus ernftlich befiehlet / 
gebe fie dem Teuffei / deß eigen fie aflbeveit 
ſindzallein daß mans öffentlich erflähre, 
damit man fich vor ihnen huten koͤnne / biß 
fo lang fie ſich erkennen und befennen;fie 
baben GOtt greulich erzirnet/ und die 
Pen —— Sr 
unde / alsdenn fol man fie wieder loßfpre- 
chen / und annehmen / wie S. 
ret mit ſeinem Exempel zu Co 


Chriſtus feiner lieben Braut der Kirche 

befohlen ” —— hat / da er zu ſeinen 

gern (anme ftatt jest alle R 

and Sırcen, Khaffene Fromme/treue Dfarıberten/ Dre. 
dienetGewalt diger und Kirchendiener find) Brad: War- 
lich ich ſage euch / mag ibr auff Erden bin: 
——— auch im Himmel gebunden 


was ihr auff Erden oͤſen mer: gen und lfm da Bupe dp /ibre 


gebung der || 


Ieb» ||vecht, 
rintho. 
Diß ſind die zween Schlüſſel / die Tugenden 





det / fol auch im Himmel loß ſeyn Matth. 

am ıg. Johann am 20, Betheuret ſolchen 
ernftlichen Befeblymit einem barten Ey⸗ 

de/ daß gewiß Fa ſeyn folim Himmel’ 

was alfo gebunden und gelöfet wird uf _. - 
Erden. Setzt aber zuvor den Binde —A 
Schluſſel / und darnach ven. Schiffe; mung 
Dennfol einer auffgelöfet werden,fo muß HErnEhriti 
er zuvor gebunden feyn. Wer nun nicht 

fuͤhlet / daß er gebunden ſey vom Teuffel 

und feinen Sunden / erkennet noch beken⸗ 

net fie nicht / ja wil nicht unrecht gethan 

haben / meynet / er fey frey und lenig;demfel- 

bigen fan man den Loͤſe⸗Schluſſel nicht 
mittheilen/fondern muß ibn alfo gebunden 

laffen bleiben/und GOttes Gericht befeh» 

len / ihn für einen Heyden und Lnchriften 


per reinen ge 
je Prediger aber und Kirchendies 
ner follen nur das Schwerd im Munde Einf un 
führen/und nachChrifti Befehl nicht aflein <rofrsuns 
lehren und tröften / fondern auch ſtraf⸗ £ 
fen und ſchrecken / und alſo binden und loͤ⸗ 
ſen / nach Gelegenheit der Perſen. Dit 
da ſuͤndigen / und in ihren Sunden hal 
ſtarrig bleiben / und ſich nicht beſſern wol⸗ 
rei man — * —* —* m. ha ) 
Izuge nlaflen. die i 
Stunde erfennen und befennen/ und um 
Vergebung bilten / wie groffe/grobe Sůn · 
der fie auch ſind / ſol man entbinden / ihnen 
den Himmel auffſchlieſſen / und ſie zu Glie⸗ 
dern der Kirchen wieder annehmen / und 
freundlich mit ihnen um it troͤſten / 


EHriſtus hat der Kirche die Schlüſt 4 und bi» 
felgegeben/ ihr zu Zrofi, und den Die" 
nern befoblen/ damit zu bandeln / m 

bat / zu binden die 


Der KirchenSahiiſirauch 






Jem von den Schlüffeln der Kirchen. 235 

Sünde erkennen und bekennen / laſſen fie ſen beſchweret für Gott / dich gefangen bar 
ihnen leyd ſeyn / und glaͤuben / daß ſie Gott und dich verdammt zum eigen Tode: 
um Ebriftus willen vergebe. Welches warbafftig rechte Suͤnde find / 
Das bil T Aus Rraffe der Schlüffel fol man die BOtt für Sünde bält / die SOre mit 
(de Astag. von heimlichen Sunden ahſolviren. Die||dem ewigen Tode ſtrafft / nicht von erdich- 
Kirchen-Schhiffel find auch in ihnen ſelbſt ten Sunden / da die Sauckler / Wablt und 

nicht unterſcheiden / ſondern ihr Brauch iſt ¶ Biſchoͤffe mit umgehen / daß einer an ei⸗ 

mancherley. Das Evangelium / ſo öffent: nem verbotenen Tage nicht faſtet / oder 
lich geprediget und verkündiget wird / iſt Fleifchiffer/c, Das find neueStinde und 

die Öffentliche gemeine Abfolution / da al- Gerechtigkeit / umd gehören nicht in Chri- 

len die Buſſe thun / Vergebung der Sün-|| tus Regiment /find Paͤbſtiſche Suͤnde / die 
de angegeiget und angeboten wird. Aber|\ für dem Pabit und feinen Fladenrey- 
die Ohren: Beicht/ift die fonderliche Abfo- ||ernydiees erdacht haben, Sunde find, fuͤr 
Iution/ da einer infonderheit von Stunden || SOtt aber find es nicht Suͤnde / verdam⸗ 
abſolvirt und entbunden wird. men auch niemand / denn GOit hat ſolchs 


nirgend verboten, 
Beſchreibung des Kirchen⸗ Regi- Wer hat aber Gewalt die Suͤnde zu 
mente /o da ſiehet in Ver gebung und vergeben ac behalten? ge FR ig 
dan. Behaltung der Sunden. Apoſtel und alle Kirchendiener / und im 
Des aD. Mark, £uth. gefraget ward/| FaltderNorh alle Chrien; Die if ihnen 
rung. worinne das geiftliche Regiment finde ?|| yon Chrifto gegebenynichtuiber Geld / Gut 
antwortet er: In Bergebungund Be: || Rönigreiche, fondern über die Sünde und 
haltung der Stunden / wie CHriftus fagt || Serwilfen der Meenfchen / uber des Teufe 
ie Macht und der Hoͤllen Rachen / daß fie 
‚mit Gewalt drein greiffen/unddie Zünde 
entweder hinweg nehmen oder zuſprechen. 
Denn Chriſtus legt fein Leiden und Auff 
erfteben in der Apoſtel Mund / und untere 
wirfft ihnen alle Semalt des Teufels und 
‚der Höllen/fammt dem Himmel, und eivis 
gem Leben / daß fie über dichein Lirrbeif 
ſprechen koͤnnen / welchs der Teuffel ſelbſt 
fürchten muß / und dich von allen Sünden 
uß loßſprechen / du Buſſe thuſt/ und an Chri⸗ 
ſtum glaͤubeſt; Wiederum auch alle deine 
Sünde behalten, fo du nicht Buſſe thuſt / 
und an Chriſtum nicht glaͤubeſt. 

Das iſt der Apoſtel Regiment / ei⸗ ——— 
ne Gewalt / weiche nicht auszufprechen Km Ihren 
iſt die nicht gebet über Leib und geben / Dient. 
Geld und Gut / und was zu dieſem geben tue ız 
gehört, fondern uͤber rechte Sünde, die 
Sort für Suͤnde haͤlt. Lieber / was iftal- 
ler Kaͤyſer und Könige Gewalt gegen die⸗ 
fer Gewalt? Daß ein armer Menſch / ein 
Apoſtel / ja ein jeder Juͤnger Chriſti darff 
ein Urtheil ſprechen über die gange Welt/ 
und mit dem Wort / ſo er in ſeinem Mun⸗ 
de führet / den Simmel entweder auff⸗ 
ſchlieſſen oder zuſchlieſſen. Und ſolches 
Urcheil fol gemaltig und gewiß ſeyn / als 





























ſind ſie behalten, Und diß geiſtliche Re⸗ 
iment fol man ja fo weit vom weltlichen 

Segiment Pnbern/als weit Himmel und 

Ervenvonginander find. 











uber die Sünde, hätte e8 Chriſtus felber geiprochen / wie 
‚gimentseigene de feine Wort zeugen / Johann ao. Wie mich 
gelium predigen / mein Vater gefand bat/fo fende ich euch /rtc. 
und behalten ¶ Und der Ap Nude nicht weniger halten vons Pfarr» 
und Gewalt iſt P fie zu erſt das Evange⸗ s Amt / als von Chriſti Amt / wenn 
lium von Chriſto predigen / und die Sünde nur der Pfarrherr daſſelbe Wort fuͤhret / 


—* bindenumdlöfen. das Chriftusgeführet bat, 
re if DenmSinper Antrvrt:l| Lndfecher Befehl und Macht (1 
or Sunde heiſt eine daſt / die dir dein Gewiſ· den Apolteln und Kirchendienern = 


Aunivel,, 


Mn 


O der iſt jetzt 
ſehr viel! 


Suͤnden 
Sonderung. 
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durch alle Suͤnde in der gangen Welt fol-|| und empfindeder Sünden Krafft / was fie 
len vergeben und vertrieben werden / fi 
fern es rechte Sunde ſeyn / und mang er⸗ 
kennet / und feinen Worten glaͤubet. Doñ / 
man fan feine Abfolution prechen denen / 
die da närrifche und erdichte Sunde ma⸗ 
chen / und denen? in welcher Hergen die 
Sünden noch nicht leben / fondern fhlaf- 
fenyunddererfienicht achten. 
Daraus folget denn/daß allein denen 
die Suͤnde vergeben werden / die ſſe im Ge⸗ 


J 
hr. 2 
Er 

> 

J 
— 


a 


und in erwigen Todt. | 


mwiffen drüicken/ erkennen und bekennen / So ift nundasdie rechte Suͤnde / ſo 
daß ſie GOtt damit erzurnet / und ewige vergeben fol werden / die zugleich für GOtt 


Straff verdienet haben / und bitten um 
Dergebung. Denn man fiebet/daß viel 
Leute in rechten groſſen / dffentlichen Suͤn⸗ 
den liegen / beyde wider die erſte und ander ||feba ſuͤndiget / die Ehe brach / und den U⸗ 
Taffel der zehen Gebot Gottes als da ſindriam toͤdtete / zieng er dahin bekuͤmmerte 
Kegeren / falſche Lehre / Gotteslaͤſterung / (ich wenig darum / denn die Sünde ſchlieff / ainirie 
Geitz / Wucher / Ehebruch / Diebſtal / ja war nahe todt. Aber da Nathan Sünde. 
Zorn, Neyo, Filflerep und dergleichen / kam / und ſchlug ihm ven Donner ins Gen · 
und in ſolchen Suͤnden verſtockt bleiben / Herg: i dr | 

ob fie ſchon wiſſen / daß fie ehebrechen / Suͤnde in Davids Herg an zulcben/aber 
geigen / fteblen / vauben / zůrnen / neiden / Nathan tröftet ihn / und fagte: Du folt 
haſſen / ſich vollſauffen GOttes Wort und 


und mir ſelber Sünde iftymwie David ſagt: 
Meine Stine iſt immer fürmir / an dir 


fie nichts darnach / und fahren immer fort; ||peccati, daß man die Sünde en 
ei = —* Sünde — An fuͤhle / erkenne und befenne,. 
nicht Sunde ſeyn / man erkennet 
und — — * —— — 
arum bilfft das auch nicht / daß es/ UM ge werden 
rechte Sunde ſind / die Gott verboten hat / nemlich mit Glauben in der 
ſondern ſollen fie vergeben werden / ſo olution. Er 
muß auch dazu kom̃en / daß es ſolche Suͤn⸗ Vergebung der Sünde wird allein dhu Sind 


m Wort Gottes fürgetragen /da ol man Gergchung 
fie auch ſuchen; Denn die Sein iR 

den. Denn auff etliche Sünden geböret das allein gegrumdet auff GOttes 

Binden und die ander Gewalt i 


arum/daß du fie fuͤhleſt / un Reu undgeyd 
darũder baftysenn das ift die Sünde felbf/ 
und Fan Fein Verdienſt ſeyn / wie der 
terſcheid machen / und rechte Sünde alfo || Pabftlebret; Sondern darum vergiebet 
theilen / daß etliche Sünde zual-ich für uns ||erdie Sunde / daß er barmbergig ift/ und 
und für Gott Sünde ſind / etliche aber find || zugefaget hat / Er wolle aus Gnaden Die 
für Sott Sıindeyfür ung nicht / denn wir || Stinde vergeben, um EArifti feine 
wollens nicht erkenn n / und uns darum || ben Sohns millen / unddaßer 
nicht bekümmern / noch um Vergebung || ber dic fprechen lift; Sep gei 
bitten.Sols nun Suͤnde ſehn / die vergeben find deine Sünde vergeben, u 
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demfelben/ alſo haft du gewiß Vergebung |jum Beichtvater gieng/ ehe er das Saera⸗ 
der Sunden. ment empfingyja wenn mans ihm veichte/ 
a Darum balt dich allein zum Wort 5,0 fagt ers ihm inein Obr. 
Dermesift beſchloſſen / daß wir mir feinem Wir mahtendieBeicht-Wätermü- Pastifgeng, 
Werck / Reu Deicht/ Gnugthuung / die de / ſo machten fie ung bange mit ihren Con⸗ folutıon. 
Sünde iberwinden und buſſen koͤnnen: ditionalen Abfolutionen/denn alloabfolvir- 
fondern alles / mas wir thun koͤnnen / ten ſie: Ich abfolvire und preche dich loß / 
wenn wir uns gleich zu tode marterten / ſo um unſers HErrn JEſu CHrifi Ver- 
ift es alles umfonft/ und vergebens / wie ¶dienſt / um der Reu willen deines Herben⸗, 
man im Pabſtthum vol erfahren hat, Wer] um deines Mundes Bekanntn h willen/ 
nun zum Wort nicht koͤmmt /da Verge um Gnugchuung deiner Werckwillen/ic, 
bung der Sünden innen iſt / der muß in ¶ Dieſe Condition und der Anhang richtet 
das ander Wort kommen / dadurch die alles Ungluͤck an. 
Sindenbebalten werden. Oiß alles haben wir gethan aus 
Bierdie Ge Chriftus hat beydes in der Apoſiel Furcht / daß wir möchten gerecht und felig 
ruskblser Rund geleget / darum ift onft fein ander (werden für SoOrt;rwaren alfomic unzehlis 
Weg noch Mittel Pr ‘Vergebung der||chen vielen Menfchenfagungen befehtves 
Sunden / denn das Wort. Man thue was vet und uͤberladen / daß Gerſon muſte dem Gerfon. 
man wolle / man mache es ihm wie man, |Serpiffen den Zaum etwas fchiefen lafleny 
wolle, / wird Doch das Gewiſſen antworten |und ihnen ratben/derfelbigeift der erfte ge» 
. und fagen: Deine Sunde find dir behal- | weft/ der anfieng aus diefem Sefängniß 
— Pe du koͤmmſt nicht zum Wort / ſon⸗ zu brechen. Dent er ſchreibet daß keine 
dern wilt dir mit eigenen Wercken helffen. Zodt-Sunde ſey / wenn man die Sabung 
— Wilt dunun Vergebung der Suͤn⸗ und Gebot der Kirchen uͤberſchreitet / und 
br “ den haben / ſo muftu fie im Wort aus der A⸗ dawider chut / es geſchehe denn aus Verach⸗ 









* quälen ſolte. 





ten / find dir die Sünde behalten / 
bepdedie Bere Beſellen / ſo unverſucht find/ und ſolch Sr» 
oder nicht / darnach wiſſe dic) zu richten / fängniß niemabls gefühlet haben, die uns 
anders wird nichts drauf. | ‚terfteben fich vermeffentlich/ alle Geſetze 


Fi BR gar zu verachten und zu verwerffen. 
WVon der Obren-Beicht im 


Rifßrah Decctor Martin Luther ſprach / 

Be a kr Sc erh 
daß nimme 

——— 




















DE 
leiſtuug 


Glaube. 











Gap. xxv. Bon der Beicht und Abſolution. 


Das &nen m Im Pakhihum en] 3:Seleeliher 
Du —5 PR davon ol | eine Sünde beichten oiein 8* 
loͤſet 
In Ba poteft abfolvi, 
nifi promittat —— Ra 
iechen fan niemand von 
us ie werden / er verſpreche denn || diefen Fuͤrſ ** 
Vefferung des Lebens.) Da geböret zu erzehleten Sin im — hat. 
gläuben an Chr ſium / und fein geben an || Denn mo cin —* ch ohn Fuͤrſatz 


hi warlich aͤhrlich und miß⸗ 
—— Beer —— se aeg un | 
| 
* ern er e | 
— 5 ie — a um 5— 


* einedel | Jıirfag bitten Ban: 
18 Dale | SOLL und SErr! ih abe ja das 
a — Se > ee | 


— 












— er ; denn die peimlichen 
muß man * nah die der 
— 


vor — allen Kant — * und IR ra Eden | 





a Dean —— 
Err Iſt das ſicht a ni / 
— fg — ret = el nicht / fo ift unfer Natur 


auch gang —3— 
D. en einer efichen ; 
— ni | ro 
riſtlicher Menſch / der da bei ondern er foles da 
ten wil 1 fein gröfles Drerauen in die allem m feinen füry e Fleiß / denn we» 







es dafur 








ſtiglich glaͤuben / der Allmaͤchtige GOt 
werde ihm feine Sünde aus Banken 
und Barmbergigfeit —— Daber 
ſaget dev 24. Pſalm: Propter nomen 
tuum Beinen Bro itiaberis Be 


en ne meiner Miſſ ide, 





—35 ein 
a rk Menſch möge alle feine 







hr 
Und bie fol man des Königes Manaffe Diemeil e m, * e Wertt /Ionocens 
Gebet wol anſehen / —— dabin wenn fie GOtt af u ra 
gerichtet / daß es um Vergebung der Sin: 






Bon mit al Amy — 
und urtheilet 





den bittet. 


Gott beichten. 2. Solein jeglicher Chriſtlicher Menſch le 





ap undebe er feine Sünde dem Priefter || beichten, 
et feine Beichte GOtte mit groflem 
Ernſt thun / und feiner göttlichen DRajeftät 
alle Sunde flabr und — * 
5 dſich nicht allein ſeiner be 

nde/ ſondern auch feiner ſund 
böfen Gedaneken (fo viel er ſich der erin⸗ 
nern kan) ſchüldig geben. 
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— Sol ein Menſch / das beichten wil || man Chrifto beichte / da Ebriftusabfolvire 
—— —— —— und manchfältigen La: || dutch den Mund des Dieners; Denn des 
terfcheideder Diners Mund iſt CHriſtus Mund / des 
Dieners Ohr in CHriſtus Ohr. Auffs 
Wort und Befebl GOttes ſol man ſehen / 
und ſich verlaſſen / nicht auff die Perſen; 
Chriſtus ſitzt da Beichte / Chriſtus boͤrets / 
CHriſti Wort finds / nicht Menſchen 
Mort / ſo da gehoͤret und geredet werden / 
aus des Beichtvat ers Munde. 
Da ſagte einer: So wird folgen / daß 
Chriſt Wort / das er auff Erden geredt und 
eid ma —* ea feiner — eis 
— Fang der Menſchen gefche- 
en find; Dennohnevie Gebot GOttes 


der höret den Bater. Und S. Paulus 
beift das —— Sottis — und 
Krafft / Rom 


Ir , T 








drauff ordnen / und kurtz machen. Denn 
wenn man. die Gebot GOttes recht * 










7— man in der Beicht alle Umftände 
beichten müfle ? 





Bam — bie | kr — — 
der Beichtelebren und: auffeine Zeit aupitz zu 
xiiqten ſol. ID), een Zuriften/Tbeolonen 08 

In der Obten«' ſol und muß rt, eh 


nicht || Aerbte fol und 

fo konnen fie auch rathen/belffen und ab» 
folviren. Was — auch ſoſchen 
Perſonen ſaget / das ſollen fie auch ver⸗ 





es aber / ſo ſolls nichts ſeyn. 


Ob man in der Beichte ſchuldig it 
auszufagen alles / / was man von andern 
euten weiß / da man hierum gefta⸗ 

get würde? 


Es ward auff eine Seit von der Oh⸗ 
renbeicht geredt/in der die Leute verrathen 
Sa, vwürden / da man ausfraget! / ob einer nicht 
von andern Leuten etwas gehoͤret 
hätte, Da ſprach O Mart. such, In 
Beichtweiſe fol ein Mencch ſolches micht 
befennen/ift auch nicht ſchuldig / einen ans 
dern zu verratben; Denn folches geböret 
fürs weltlicheSerichte/va gehören zeugen 

zu, Die Beichte aber gehöret allein fir Gott 
* richten / und belanget das Gewiſſen. 
Darum fol man in ſolchem Fall ſagen: Lie⸗ 
Short: bev Herr / ich weiß nichts darum / ic. 


Mit heimlichen und ſchweren Fällen 
abe ||" imder Beichtefolman fürfichiig und 
Ehriftiich umgeben. 


| Es iſt hoch vonnoͤthen / daß wir fürſich⸗ 
tig und Ehriftlico mit den Gewiſſen um» 
= RE Ph oe geben in der Beichte / daß heimliche 
und ärgerliche Fälle und Sochen bes 
u — ee lehren / daß * * verſchwie gen Ye 


abfofpiret ur id ſpricht mich von Sünden 
IB wit en Menfch/ fondern GOtt 
ber / Lu see 


ſelber 
ſeh mer —* —R 












ſchweigen und heimlich halten; fagen ſie 


Äh Fr 


bt. U. — 
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ebene Sa, Kur anre cute fenfarst u ide: 


bahr / ob auch der Pfarrherr / fo darum ges 





Diefer Ziftos inj ner | Regeben ? Da antwortet er: Mic nichten 
e etragen / da ein Junger \ Dune 
Rei Fi —5 Zagdofftmahls zugemuthet / bey nicht wenn man muß und weltlich 


en dem’ fiiefommen / nach dem es ihr Die 


Eonberlich 
einer 

ere Sa⸗ 
chen. 


D. Staupitz. 


Beicht: Recht. Einer fragte D. Mart. Luth. und i 


Joh. 8. 


rum laſt ung nur bitten, GOtt wolle ung 
















ihr zuſchlaffen / di Mutter r wolte ſol⸗ 


Mag Bette, Danunder Sohn kamy 
wuſte aber nicht / daß die Mutter waͤre / le⸗ 


fie die Mutter / als ein frembd Kind zu ihr 
ins Hauß / und weil ſie ſchon von Geſtalt / 
amd ebrlich von Geberden war / gefiel fie 
dem Sohn / der nahm fie mit Vorwiſſen 
der Mutter zur Ehe /wuſte aber von diefen 
Dingen gar nichts / daß fie alfo feine Toch⸗ 
ter, Schwefter und Weibwar, — 
Die Univerfität erkannte. daru⸗ 
ber; weil es heimlich / und fonft eine gute 
Ehe wäre / daß fie bey einander blieben/ 
auff daß nicht ein geöffer Aergerniß das 113 
daus folgere. Ds 
 Alfomußman fichinfolchen und ders 
gleichen Fällen wol fürfeben. Denn Ehe⸗ 
—— machen den Pfarrherren zu ſchaf⸗ 
l 


les fein georonet if geweſen. 
Gereden fromm zu werden inder 
Beicht. 


Ein gottsfuͤrchtiger / frommer und 
ehrlicher Wann da er gebeicht hatte / fa 
te: Ich wil nicht mehr fo beichten und Iu- 
gen / denn ich verheiſſe ſtets / und fage zu/ich 
mil mein Leben beſſern / und frömmer wer⸗ 
den / und thue es doch nicht / werde alſo zum 
Lügner und Unmanne für GOtt. Da 
ſprach D. Martin Luther: Es wils nicht 
thun bie bey ung/ Menſch bleibt doch 
Menſch / und Art läftvon Art nicht / da⸗ 






au a Se a 
raumen/ au 
— Wefel 





ein ſeligs Stundlein beſcheren daß wir || i 
vonhinnen fahren, 


| ließ ſich 
Ob ein Diener des Worts 
geben moͤge von are ee 
Beicht gehört babe, 


ſprach Wenn ein Pfarrherr und Beicht, 
vater eim Weib abfolvirte/ die ihr Rind 
haͤtte erwuͤrget / und folches wiirde darnach 





Baꝛrauf ſagte D. MR &.Dipifein 
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— — — ——— 


Teiht gutund vernünfftiglireheil/und weite, laffen werde; Sonderlichy meildie Sache 
Bedencken des age der re er | ch bey ihnen ſtehet / fondern bey den 
Ki tern, 


if Obein Zobtfehläger/der mit der Kir- 
ni ben noch nicht verſoͤhnet ift/ möge zum 
Sacrament gelaflen werden / da er fich 
ſonſt mit der Freundſchafft und Dr 
einil „brigkeit vertragen — 

















flvirt/ und 


ut ac — zuvor mit dem —3 


yxen auch vertragen / und war zornig auff M. 
Froͤſcheln / der ihn zugelaſſen hatte. Da 
| Br einer feine Sıinte und. Scan n⸗ 


———— zen uhr iget. | 
nen —— gentheil / ſon· — der Excommunication und 
den Rechten heim/ daß der | Bahne/videinfracap. 3. 


— — en a Nutz und Krafft der Abſolution. 


GOttes Worts Krafft iſt groß / 
ſprach Doctor Martin Luther / daß ein) 
Bruder und Ehriſt ven andern mit ot-® 
ces Wort auffrichtet und eröfte.. Der‘ 
Nutz und. die Frucht der Schhiffel / 
und der Privat ⸗Abſolution in der 
Ohren⸗Beicht ift febr groß / dadurch 
das Berviflen Fan zu frieden geſtell wer⸗ 
den / darum mil ich fie unvermworffen ha⸗ 
ben. , Unter dem abſtthum mar ich ein 
larmer / betrubter Münch mar ſiets in der 
gröften Arbeit und d Anfechrung/ endlich 
empfing ich einen Troſt / aus dem einigen 
Wort eines Bruders / der fagte mir / ich 
folte getroft ſeyn / und hoffen ; unfer Hevl 
und Seligkeit iftder Glaub auff GOtt in 

CHriſto / warum molten wir denn GOtt 
nicht trauen / der ung befiehlet und heiſſet 
hoffen? Mic diefen Worten tröftet ev mich 
alſo / daß ich zu frieden ward, 


’ Darauf 

—— — rſon iſt nicht 
—— amd nie 

ne | 


mein — der aͤlteſte 
kl — Bean me deit 
1.) ih —— en mag / die andern 






Kap, XV. 
Be Vom Sacrament des 
Altars. 
Das Sacrament ein gewaltig 


Stuͤck in der Kirche. 
Bb 2 Wenn 





— —— xv. Vom Sacrament des Altars· 
nicht fürmabr wüſte / und Ehrifti wahrer Leib im Saer 
—— zur —— * ment/uindanvielen Orten. 
n 8a: ki & ” 
en Sheihichen Rabe ne SH ar in Saga and Rage ud fie 2. Pet, ult. 















* 
— — — B 










erkennen / daß der I das 
Same fehranfibe um angefohe| fnp mar in Ore Di ae Dee 
ten bat/durch die Sacrament⸗Schaͤnder / a Darum 
Danilo Eck — — | 
otten und Secten J 
mandplepDerenfen. 
2 ehe 
di —— ——— 
fel eine Capell da ER — ‚gleichmol behaͤlt ein je 
den Worten des Abendmahls / || ber feine 
* und wie ſie zu verſtehen. ern gleich 
art haar oem 
sechs u at 
N | —— 


en tritici cdaf —* 
oder Weitzenko 


folt geſagt haben / das fir — ge: | weniger wi 
geben werden. Denn Chriſtus beift ho-| Homofadtus,; ———— 
Ebr.r3: die & heri, heut und geſtern⸗ Ich bins, ſint tres P — * 
Darum ge han 










Bee ee, — 

hue | ——— 

Das aͤſt die — 

wol zu * | 

® — — — | 
ren m. } 


— — “a 
9 dem G Sn x = 





morimur, (dad Wort GOttes / ja GOtt 
ſelbſt figet zu der Rechten des Vaters / und 
dennoch lebe ich hier indem Wort GOt⸗ 
tes / in ihm find / leben und fterben wir) 
wo wird denn mein Leben bleiben ? 


Bao Martin Luther im Euren 
20a ZUM: Tom. 


D licher. Met mer nicht glaͤu⸗ 
Kin den Artickel im Abendmahl, wie 
wil er doch immermebr glaͤuben den Ar⸗ 

von der Menſchheit und Gottheit 
iſti mn ei erfon? Und fichtet Dich 
on / daß du den Lib EHrifti muͤndlich 
faͤheſ / wenn du Das ar vom Altar 
Mu ee Blut C riſti empfaͤheſt 
idſich / wenn du den Wein trinckeſt im 
dmahl; fo muß dich gewißlich viel 
mehr anfechten (fonzerlich / wenn das 
Stuͤndlein koͤmt / wie Die unendliche und 
* iffliche Gottheit ſo allenthalben 
endlich it iſt / und ſeyn muß leiblich be- 
ſch ofen und begziffen mc2de in Der Menfch- 
it und in der hgfrauen { ibe / wie S. 
a gt / Tloht. In die 
gange Fu ed ti 
* ——— es möglich 8 du ſolteſt 
allein der Sohn ſey Menſch 
worden / nicht dev. Mater / noch heiliger 
Beiftıfo doch die drey Perfonen nicht an⸗ 
ders ind deun der. eiitige Gott / im allerei⸗ 
en at en un) Natur der einigen 
— Wie kan ſichs reimen / wie iſts 
mu einige/ gang vollkommene 
nt fi a TF trennen 
ur the je zugleich i ant 
mit der —— — einige 
Datets und 
iſt mie der. 












\ des vg 
vereinig enſchheit? 

iſt zugleh einerley Gottheit in Chri⸗ 
mit der Menſchheit eine Perſon / und 

er oder H, Grill, O mie 

len‘ \ Aflererft recht (hmärmen / dau⸗ 
meln und voltern / wenn fie bieber kom⸗ 
mens. Da follenfie zu deuten finden; wie 
A. denn ae —— bereit an getroſt und 
—— — ey und 
9 wol / habs 
kommen. 


Fam ei 
| Pi A — —3* Aien, 


—— ” ent — foilter 
Bit mebrein us: halt nicht mebr und ||; 


sVr- 


ns 





Gap. XV. Vom Sacrament des Altars. 
Bum DEI, imo ipfe DEus ſedet ad dex- || Wenn die Widerfacher die Sacramenti» 


tram Patris, & tamen ego vivo hic in) 
verbo Dei, in ipfo fumus, vivimus & 


in Luth. A: hätten — 3 
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ver/fönnen gewiß machen / daß das Woͤrt⸗ 
lein (Alt, ift) im Abendmahl des HErrn fo 
viel heiſſe ls lignißcat, bedeutet / ſo mil ich 
ihnen glaͤuben. Sie haben die Anfechtung 
und Gedancken vom Sacrament nicht ge⸗ 
babt/die ich gebabt babe, Darum ich offt> 
mahls vor dieſem Lermen / ebe denn Carl⸗ 
ſtadt anfteng/gefagt: Ich wiſſe feine An⸗ 
fechtung des Glaubens halben / von ven 
Rotten denn die zwo / von Wiedertäuffern 
und Sacramentirern. 

Anno 1533. am 22. Tage Febru⸗ 
arii /fagte O. Mart. Luth. Der Teufel 
hat keine beſſere Weiſe uns zu uͤberwinden 
und obzufiegen / denm wenn er uns vom 
Wort fuͤhret auff den Geiſt. Darum 
hab ich das für ein Mirackel und Wun⸗ 
derzeichen an den Sacramentirern / daß 
ſie das Wort 338 noch bedencken / 
fondern allein auff die Oing ſo zum Wort 
— und gethan ſind / als Brod und 

ein. Aber man ſol ſtracks bey dem 
Wort bleiben / und den Geiſt den Leuten 
nicht einraͤumen. Die Sacramentirer 
ſehen nur Brod und Wein / die Wieder 
taͤuffer das Waſſer / aber das Wort ſehen 
ſie nicht. Allo ſehen fie nur auff die auff⸗ 
gerichtete Schlange / das Ka aber ſehen 
fie nicht dabey Num. 6 


Das behde ürdige und Unwlirdi⸗ 
ge das Sacrament empfahen. 

Es argumentirte einer alfo: Die 
Sottiofen empfahen den Leib Chriſti 
nicht / denn fie glauben nicht. Alto moͤch⸗ 
te. man auch (ſprach O. Martin Luther) 
fagen: Ein Sottlofer gläubet die zehen 
Gebot GOttes nicht, darum find die ze⸗ 
ben Gebot nichts; Ein Gottloſer glaͤu⸗ 
bet den Geſetzen nicht / darum ſind die Ge⸗ 
ſebe nichts. Sie ſolten ihr halb Leben 
darum geben / daß dieſe Conſequentia und 
Folge Fee wäre, 

Denn alfo wuͤrde Fein Menſch 
verdammet/und man Fönte alles entſchul⸗ 
digen / ſolpiren und auffloͤſen. Und ich 
wolt / daß diß Argument mit ihnen practi⸗ 
cirt würde/nemlich alſo: Die Gottloſen 
glaͤuben nicht Goties Creatur / darum ha⸗ 
a Fein BEIDEN ihnen nach der 
Shen es iſt groſſe Narrheit / argu⸗ 
mentiren und folgern von der Impietaͤt 
der Gottloſen / und daraus ſchlieſſen Got» 
Der Gottloſe fan CHri⸗ 


Chri⸗ 
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lagen. An 
— Aus vorbergebender Decafionre- 


\ det der Herr D.Mart. £uth. weiter / und 
zeiget an / daß beyde Boͤſe und Fromme bes 
= £imen den wahren Leib und das wahre 


Blut unfers HErrn Ehriftiz aber allein 


die eg murdiglich effen/ denen iſt es nuͤtz / die 
empfaben es auch zum Leben’ die andern 
aberzum Tode, Denn / wenn GOit ein 
Hort redet / fofol man demſelben glän« 
ben/ fintemabl 4 Wort GOttes gilt 
mebr wenn ıcoo. Weit, 

N Meder GOtt Vater ſelber / noch 
der H. Geiſt iſt ung etwas nuͤtz / denn mit 
und im Wort; Denn mas huͤlffe es den 
Teuffel / daß GOtt fein HErrilt/fo er doch 
nicht gläubet / daß erfein gnädiger GOtt 
(ey? Das fagte D. Martin Luther über 
der Schwaͤrmer Folgerey /Fleiſch ift Fein 
mis; Darum ic. 

Mehr von Sacramentirern / Carlſta⸗ 
dio / Zwinglio / tc. inſra cap. zz.· 


Vom Conſecriren des Sa⸗ | 
craments. 
DM, Luch. ward Anno 1541, ges 
fragt / obs in dev Prediger Macht ſtuͤnde / 
das Abendmahl zu confecrivem/ und mie 
das Brod könne Chriſtus Leib werden/ ob 
einfolch groß Ding in. der Prediger Ge⸗ 
malt finde / dieweil Prediger. offt böfe 
Buben waͤren? Davauff antwortet ev; 
Gleich wie GOtt inder Schöpffung ge- 
ordnet hat daß die Sonne täglich auffge⸗ 
ben und leuchten muß/ und den Creaturen 
Licht und. Wärme geben; Alfo bat ver 
Herr EHriftus auch geordnet und befoh- 
len / daß infeiner Kirche fein mefentlicher 
geib und Blut im Abendmahl feyn folle / 
nicht allein geiftlicher  fondern auch leibli- 
cher / und doch unbegreifflicher Weile. Deit 
alſo ſagt der HErr CHriſtus: Nehmet 
hin / eſſet / das iſt mein beib / ſolches thut zu 
meinem Gedaͤchtniß Derhalben ſo iſt in 
der Kirche des HErrn Chriſti Leib im A⸗ 
bendmabl / wenn man es empfaͤhet nach 
Chriſti Ordnung. Und da ſol man auff den 
Prieſter nicht ſehen / der es reichet / ſondern 
nur auff das Wort des HErrn Chriſti / der 
ſolches ſeiner Chriſtenheit verheiſſen hat. 
Gleich wie fonft der H. Geiſt auch in der 


Chriſtlichen Kirchen iſt / das iſt / bey den. Hei⸗ 
ligen oder Glaͤubigen. * 

In Summa / man foldie ſcharffſinni⸗ 
gen Diſputatores vermahnen / daß ſie alſo 
ſehr auff ihre Rationes und Argumenta 
nicht pochen / bauen und trauen; denn Gott 
pfleget die wellweiſen Leute zu Narren zu 


machen / wie dem Achitophel/ des Abfolons 


J 4 A t - 
u ne ee an Mn 1 a ei 
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gen Sie find gottloſe Leute / mit Blindheit | Kath gefihabe. Und die H. Schrifft fagt 


davon /daßcoram Deo abominatiofey/ 
quiequid fublime eft coram Mundo, 
(daß vor Gott ein Greuel ſey / was vorder 
Welt hoch und groß ſcheinet.) Alſo kan 
auch dieſe Weltweißheit der Sacramenti- 
rer ‚gar fehr betrogen werden / und unſerm 
HErrn Gott mißfallen. Denn mas haben 
dieſelben Diſputatores anders für Bewei⸗ 
fung und Grund fuͤr ſich / den eitel menſch⸗ 
liche Gedancken und verminfftige Urſa⸗ 
chen / aus der Vernunfft gefponnen und 
genommen/bie einem Gewiſſen nicht troͤſt⸗ 


Jich find und ein Gewiſſen nicht ſtaͤrcken 


noch zufviedenfteflen. 

Ja man fage ihnen / daß fie ſich 
kümmern um das / ſo in der Schrifft am 
thigſten iſt / nemlich um den Glauben / Ge⸗ 
richt und Barmhertzigkeit / wieChriſtus be⸗ 
fiehlet/ mehr denn mit dieſen Sachen und 


2 
* 


Dıfputationen, Was richten ſoiche Geſel⸗ 


len mehr aus / denn daß fie die Lehre von d 
Juſtification (mie man für GOtt ſol from̃ / 
gerecht und ſelig werden / und von der Lie⸗ 
be) laſſen anſtehen und fahren/und zancken 
von Sacramenten find Muͤckenſaͤuger 
und Camelverfchlinger? 7 
Daß fol man fie hie 
diean Sachamenten zmeiffeln / oder Die 
neue Lehre halsftarriglich vertheidigem 
Dennes iſt nichts nuͤtze / daß man mitihnen 
vonder Sache ſcharff diſputire / fintemabl 
ſelten einer gnugſam kan unterrichtet und 
zu friede werden durch diſputiren / da man 
gleich ein mahl oder zwey zuſammen koͤmt. 
Es wil gute lange Zeit haben / ſolche irrige 
Opiniones und Wahn auſſm Hertzen zu 
reiſſen / es gehoͤren dazu feine / freundliche 
Geſpraͤche / und ſittſame / beſcheldene Leute, 
Ich halts aber fuͤrs beſte / daß man ein⸗ 
faͤltig auff der Cantzel den Catechiſmum 
lehre / die zeen Gebot den Glauben / und 
das Vater unſer. Denn es Rene 

es auch die noch nicht verfiähen / die 

diincken laſſen fie fepn mächtig gelehrt I 
Evangelio/und find Die 
*. AR f —8 mi 


Ob ein Gottloſer und Unglaͤu 
das rechte Saerament reiche und 
F empfahe 





AB, 


NB 


r 


Es ward gefraget / ob auch ein hd Das ft 
— —— 


ſer Prieſter koͤnte das ament 
deln und geben / und ttloſer / Unglaͤ 
biger das rechte Sacrament einpfaben ? 
Hierauff antwortet Doctor Martinus 
Luth. und ſprach: Ob gleich ein Bube / 
Gottloſer und Unglaͤubiger dad Sacra⸗ 
ment nimmet und giebet / wenns nur ge⸗ 
baften wird / wie es Chriſtus eingefegt und 
befohlen hat / und a — 


amentſchane 


der. 



























































und der 
Zauffe. 


on 


ht, 


laube aͤn ⸗ 
—* —** Unglaubens willen / wird das Wort nicht 


fang des Sarfalfchy dadurch es ein Saerament worden 
ende im Und eitngefeigt ift/denm er ſpricht nicht / weñ 
Nachtmahl hr glaͤubet over wuͤrdig ſeyd / ſo babt ihr 


A: 


den/fo nimmet umd giebet er das rechte Sa⸗ 
crament / das iſt / CHriſti Leib und Blut / e⸗ 
ben ſo wol / als der es auffs allerwuͤrdigſt 
handelt und empfaͤhet. 

Denn es nicht gegruͤndet iſt auff 
Menſchen Heiligkeit / ſondern auff GOt⸗ 
tes Wort. Und gleich wie kein Heilig 
auff Ervenyja fein Engelim Himmel das 
Beod und, Wein zu EHriftus Leib und 
Blut machen fan; Alto fans auch niemand 
ändern noch wandeln / ob eg gleich miß- 
braucht wird. 

Denn um der Perfon oder ihres 
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mein Leib und Blut / ſondern / nehmet / eſſet 
and trincket / das iſt mein Leib und Blut. 
Item / ſolches thut (memlichy das ich jetzt 
thue/ einſetze ausgebe und nehmen beifle.) 
Das ift 0 viel geſagt / GOtt gebe / du ſeyeſt 
unmürdig oder würdig / fo haſtu bie fein 


Leib und Blut / aus Krafft dieſer Wort / fo 


zum Brod und Wein kommen. Solches 
Mercke und bebaltenur wol / denn auff den 
Morten ſtehet all unſer Grund / Schutz 
und Wehre / wider alle Irrthuͤme und‘Ber- 
fuͤhrunge / fo je kommen ſind / und noch 
kommen moͤgen. J 
Altofagen wir auch don der Tauffe / 


De ” 
Borheit ber DAR uns nicht die gröfte Macht Daran lie: 
a. Sa get/ob der da getaufft wird / gläube oder 


nicht glaube / denn darum wird die Tauffe 
nicht unvecht/fondern an GOttes Wort 


und Gebot lieget es alles, 


Denn weñ gleich beute diefen Tag ein 
Juͤde mit Schalckveit und böfem Fuͤr ſatz 
berzu kaͤme / und mir ihn mit gangem&rnft 
täuffeten; Sollen wir nicht$ defto weniger 


en / daß die Taufferccht wäre; Denn da ||" 


das Waſſer / ſammt Gottes Wort / ober 
‚fie gleich nicht empfaͤbet / wie er fol. 
Als O. Mart.Luth. Annoızzı.ge- 
N in ini ein Diener Der Kirchen 
— ee 
| picur da glaͤubete / daß er im 
Se e/denn nur Brod 
und Wein / und die gantze Kirche / da der 
farrberr waͤre / doch glaͤubte / daß fie im 
Abendmahl den Leib und das Blue Chriſti 
empfingen/ Ob man auch da den wabren 
Leib und Blut Chriſti empfienge? Darauff 
antwortet er: Os decipitur, Fides non 
decipitur, (der Mund wird betrogen / 
‚nicht der Slaube.) Wenn die Wort der 
Einfegung des Abendmahls von der Kir- 
che oͤſſentlich gehoͤret werden / fo lieget die 
Gefahr dem gottloſen Prediger auff dem 


Baiſeund nicht der Kirche / die da gläuber 
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den Worten / und empfaͤbet das / wie die 


Wort lauten / und der Glaube haͤlts auch 
dafuͤr / und glaͤubets. Alleine habe man 
darauff Achtung / daß er nicht oͤffentlich wi⸗ 
der das Abendmahl predige und lehre wie 
man ſonſt heutiges Tages bey den Sa⸗ 
cramentirern thut. Fides non peccat, 
(der Glaube irret nicht) Denn ob 
gleich eine eingele Perſon unglaͤubig iſt / 
ſo nimmet ſolches dem Sacrament nichts; 
Denn der HERR Criſtus hat das A⸗ 
bendmahl auff ſich / und nicht auff des Die- 
ners Perfon geſetzt / Es ſtehet auff dem 
Verbo, (tem Wort.) 

Ubiigitur eſt confesfio verbi, (10, 
die Befenneniß des Worts iſt /) Gott ger: 
berver Bube ſey wie er wolle / tamen Sa- 
cramento nihil decedit, gehet doch dem | 
Sacrament nichts ab.) Und ilt dig die 
Urſache / Ein Boͤſewicht ſchweret auch 
pernomen Domini , & tamen eſt ve- 
rum nomen Domini, ac nifi esfet ve- 
rum nomen Domini, non peccaret, 
(bey dem Nabmen des HErrn / und dens 
noch ift esder wahre Nahme des HErrn / 
und wo es der wahre Nahme des Herrn 
nicht waͤre / fünvigte er niche.) Denn 
GOttes Nahme wird darum nicht des 
Teuffels Nahme / ob ich wol fündige ; aber 
damit ſuͤndige ich / daß ich den warwaffti⸗ 
gen Nabmen Gottes läftere Alſo miß⸗ 
braucht der Pabſt auch des goͤttlichen 
Worts / aber dieSubftantiam (das Weſen) 
muß man ſetzen. Et abuſus non tollit 
Subftantiam , (der Mißbrauch hebt Das 
Weſen nicht auff,) Aber dieSacramen- 
tarii (Sacrament · Schwaͤrmer) nehmen 
die Subſtantz gar hinweg / darum haben 
ſie auch nichts im Abendmahl / denn ſchlecht 
Brod und Wein. 
ch pflege es alſo zu ſolviren: Die 
Schrifft ſaget / der Antichriſt ſitzt im Tem⸗ 
pel GOttes / und iſt der Tempel GOttes 
warhafftig ein Reſt und Sig des Teuffels; 
Das moͤgen mir gefaͤhrliche Zeiten ſeyn / 
wie es der HErr EHriftusfelber nennet. 
Und wer kan es zuſammen reimen / daß der 
Teuffel fol ſitzen in Mrono Dei, und der 
Thronũs ſol dennoch Gottes Tempel blei⸗ 
ben? Doaß gleichwol unter dem Pabſt⸗ 
thum GOtt noch bat feine Kirche ge 
habt / der Pabſt aber ift in der Kivcher in 
dem Tempel GOttes gefeflen und geblica 
ben/und bat gebabt —— — 
bel / die Gewalt der Schluͤſſel / und hat die 
Kirche Chriſti regieret / und dennoch hat er 
auch die Sacrament wider die Kirche ge⸗ 
brauche. Derhalben muß man in Sum⸗ 

ma dahin kommen / daß man fage / ich babe 
die Sacrament nicht geſtifftet / ſondern 
ba Sn 


EEE I... 
GoOtt; denn — —* — ſol 
ſſen GOit / ſo heiſſets recht 

Eigene —— Anno 39. denız.Majisfhichte O. 
Grbanden. J. S. zu Dot. Mart.Luth. und bat/man 
wolte ihm erlamben / daß er möchte eine 

Per don erwehlen / die ihm dag Sacrament 
yeichteyvenn kein Diacon gefiele ihm / da» 

rum / daß fie Digami waͤren / haͤtten zwey 

Weiber gehabt / und waͤren nicht gefehmie- 

Da ſprach O. Martinus Luther/er 

wolte ihm vergönnenydaß er gen Kemberg 
oder Torgau ſpatzirete / und nehme es da; 
Alfoviel babe ichihm erlaubet / Ich wolt es 
ibm ſelber reichen / wenn. es der Brauch 
waͤre / kan ihm aber weiter nichts einraͤu⸗ 
men / auff daß dag Miniſterium Eecleſia 


und Predig Amt nicht in Gefahr kom⸗ 


mie/zumd verachtet werde / denn es giebt ein 
böle Eremyelund argert . 
Ob einer das Sacrament nehmen 
möge von einem Zwinglianer / und ob es 
der Geſtalt genommen / ein recht Sa⸗ 
at crament fey. * 
Ebene · Meiner das Sacrament nehmen 
ter/dieegan, moge von einem Diener / der oͤffentlich 


dern wehren haft amd lehret / daß der wahre Leib und 


ſolten. 


Blut Chriſti nicht ſey im Sacrament / ſon⸗ 


dern Chriſtus fepgeiftlichda/ und an allen 


Derten mit feiner Gnade. 


⸗ 


= Ertlicpe gebens zuy und laſſens nach / 
denn man fol nicht anfeben die Perſon / oder 
derſeſben Dignitaͤt / Wuͤrdigkeit oder Un⸗ 


wuͤrdigkeit / ſdas Sacrament reichet. A⸗ 
ber O. M. Luth ſaget ſtꝛacks nein dazu / deñ 
da hoͤret auff nicht die Wuͤrdigkeit der Per· 
ſon ſondern die Sache felbft/Res ipſa, es iſt 
fein Sacrament da, Item / wenn er das 
Sacrament nicht fuͤr recht halt, fo dürffen 
fie nicht wider Chriſtum thun / der fein 
Blut für ſie vergoſſen hat. 


Dis Pabſts Verfalſchimgen des 
Sacraments. 


Pabſt ein Sar 
erilegus, 


e 

ie Schrifft recht auslegten. 

Subſtantz und das Weſen belanget / ſo laͤſt 
der Pabſt die Sacrament und Bibel blei⸗ 
ben / allein wil er uns zwingen / daß wir 
derſelben brauchen ſollen / wie er wil und 
fuͤrſchreibet. 
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Taufſe / und des Sacraments des Altars / 
Wer glaͤubet und getaufft wird / der wird 
felig x. Aber der Pabſt ſetzet darzu / 
Mer glaͤubet und thut gute Werck / der 
wird ſelig. Der Pabſt thut nichts an⸗ 
ders / denn daß er alles umkehret / was Gott 
geordnet und befohlen hat. Ich / ſpricht 
er / il ( mit zůchten zu veden) ein Nieder⸗ 
* —— * di eine a ie 

nm / die Hofen fürs Wammes/c, A 
un er nicht das Werd An ibm 
felbft/fondern den Brauch: Darum ift all 
mein 55 ſchreiben und thun wider 
des Pabſts — Dee a; — 
lewieder fegte.fich ein Bohem / 


gar verwerffen. en. 
ar .. 14 Yard . 


des HERAN deines GOttes 
le br Da ma ga 
tes Nabmen nicht mißbrau 
es ohn Noth zu verbieten 









— * 


ben, fonft konte niemand fündigen noch 
un j Fre y 





[4 f ig 2 
nicht / fondern der. da mißbraucht des rech · 
ten Nomen Gottes / daruͤber denn E ae 
Elaget. üm des Mifbrausilleumird. - -.. ... 
der Ratur nicht falſch / weſches de Wa m 
denfer in Böhmen nicht glaͤuben / bnnes 
auch nicht glauben, EEE NN 

„A fündiger ein Auffruhter der ih geefonuns 
mider die Dbrigfeit ſetzt / und erreget ein Anıt zu ſon⸗ 
Laͤrmen / doch thut er darum der Obrigleit dern. 
nicht Schaden / ſondern ihm felber, 
brigkeit wird und muß doch bleiben. Alſo 
ib Judas ein Schalct / undtäuffet gleid 
mol/ prediget und mache die Kre 
fund; Wenn er zu einem Lahmen 


Er DDr 









felbft / was fein. Subftang und 2% 
fen belanget / wiewol das Accidens GEIDAP . 
geändert wird / daß er nad) de ner 
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{weide und Spende, aus Befehl Des Fur⸗ den Kelch den Sepen nehmen / nah Ers 

ſten / ober gleich ein Schalck ift/ doch neh⸗ innenip der Kirche, - | u j 
me ich das Geſchenck an / das er mir giebt/ Die unfinnigen Buben können 
aus Gnade und Mildigkeit des Fuͤrſten / nicht unterfcheiden unterdem Kelch / der 
he mich der an der esgiebet und| zum Weſen des Sacraments gehoͤret / und 
ilet? ich ſehe auff ven Fuͤrſten. dem Faſten / welchs ein Accidens, zufaͤllig/ 

Mu cinde Wenn Thomas Agvinasjein Pre⸗ 

und des Teuf: diger ⸗ Muͤnch / GOttes Wort hätte gebeif- 
En —J ‚Opus operatum , ( ein. getbanes 
erck /) fo wäre er bindurch Eommen, 
a ſagte Heyneck: Here Doctor / ein: 





undohn gefährlich Ding / daran nichts ger 
legeniſt. Jenes bat GOttes ausdruͤck⸗ 
lichen Befeblund Wort / diß aber ſtehet in 
unſer Willkuͤhr; Auff jenes dringen wir, 
weil es —— hat / diß aber laſſen 
wir frey bleiben. Wiewol uns mehr ge⸗ 
fälletwaß mans nuͤchtern emplahe / um der 






Zäuberin hat GoOttes Wort / und braucht 
| ——— glaͤuben / wie dem 
= a In: Sieknicim Ehrerbietung willen / daß wir Deutſchen / 
nd ſprach re nicht im /wenn wir voll find, daſſelbe nicht ohn alle 

‚Zeh nen —— empfahen/ wie 

BOttes/ ulus ſchre tu Da die zu Corintho ger 
höffe hat nem cine Pria than —— Bi ; 08 
d einsele Derfon, Die Zlempter fin ni Ami t mißfal⸗ 

— aerktieenber GH Ich laſſe mie auch nich mißfa 


| | len / daß man nicht auff die Erde ansiprüs 
Man und verdammetyund alles ||ge/ bald wenn man das Sacrament em- 
in: Met pfangen bat, Es iſi nicht viel daran ge- 
as / legen / doch ift es ſehr wol geordnet / auff Daß 
dns gemeine Wolck in Zucht und Ehrer⸗ 
bietung gegen: dem beiligen — 
aß darnach ſolte ein indelehilis erbalten werde irrt: 
Lesen das it 7 ein unausleſchlich ————— MR-tuiber, 
Mahlʒeichen dem Taͤuffling eingedrucket wie der Satan eine Geſan des Sacre⸗ 
werden / wie man einem .— an die||ments in die Kirche bracht und geordnet 
Stirn oder Angeſicht brenner, Aber Sco-| hat; Ich weiß mich nicht zu erinnern / daß 
tus verneint ſoiches und ſaget: Es ges] ich gelefen haͤtte tie / wwo / von wem / oder 




















— wegen des Bundes Bene aus was Urſachen / Occafion und Gele⸗ 
der ware ri taͤufft / fo iſ GOtt dA anne geaͤndert ſey. Dochifts erftauff 
feinem Bunde ; Und bat ||dem Conkilio zu Eofinig georduet und ger 
Be agt / er iſt ein ſehr feiner boten worden / da ruhmen fi emches/n denn 

enter ET 19 1277 21 27775 Acker die naduche Gewohnheit. 
Hei Dom Wörtlen teindet areẽ 

in recht daraus 
Beſiehe drumen Gap, 38 under dem 


ellXitet: Hertzog Johann Friderichs Chur⸗ 
Bahn fürften zu Sachſen / ſinnreiche Antwort / 
= wir wein ame —* he * Reichetageſx. 


infegungumd 
uch/ift wahr 









—— —* —* IR, Luther: F 
Als die Huſſiten vom Pabſt den Brauch " 
‚en des Abendmahls in beyderley Geſtalt be» 
gehrt und gefucht hatten, da hat ein Car- 
Bi dinal zu Kom gefagt * Edant & bibant 
— — Beſtiæ, quidvelint, ſed quod nos velint 





en / — —————— nien Gehalt 
Re —* "nüchtern Pop auch | Herbog Georg ll ueinemauDreße 





1 


298 Cap. XV. Bon Sacrament dis Altars. f 
aefant babeny er woft ihn nicht zum —— zu halten von denen / Diedag: 
en . 3 — Geſtalt — * Sacrament in einerley Geſtalt / aus Un ·⸗ 
wiſſendeit und er er | 
nommen. t 






A ; Docpwolte S.vonfe, I das rechte Erfänneniß.und Glauben / 
— Be — —— ah 
EN | |aknfesmem Glsuben emp 

und bat ihnen 


er 






eft halten 
rGottes 
Ordnung · 





Pe al at SU  DDEEE 
Erfoltedi Einfegung —— en u en 
rio € 
ee les. Daß aber der war ann 
gen / und ſie vermahnen / daß die da * blieben fepı das beweiſet das &ied; ren 
en/ daß beyde Geſtalt und 


—— 
———— Hei er Dann — 
a a nftio / auch. | 
fein Ebentheuet magen, Kt ah ars 
Ob die uldiget 
Seven efeon/e ide br —30 —— 
ne 
men, da fie 
ben können, . 











Mit Unwiſſen ⸗ 
den Gedult zu the 
baben. 
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‚die Pfaffen das Abendmahl des HErrn ſ meinen Ordnung de bun Da fie 
a einem Altar / in einerley und beyderley gleich die Wort nicht verſtuͤnden / ſo wuſten 
Geſtalt reichen wie ein jeder es begehret / ſie doch / daß Chriſtus Ordnung und Eins 
* . was haltet ihr von den Pfaffen? Gnaͤdi⸗ fegung recht ſchaffen / warbafftig/ und fein 
| er Here (lage O. Wart. Luth. Buben!) Teftament mwäre / und in der Kirch zu 
es / denn wenn fie recht und mabr hiel- || Wittenberg öffentlich und in gemein ges 
ten, dap der HErr EHritus das Sa-||reicht/ und geben wiirde, durd) und im 
crament in bevderley Geſtalt eingeſett / Wort/ darum folten fie fich nicht von der 
wurden fie es in einerley Geſtalt welches || Kirche abſondern. Dennes wäre ihren 
wider des HErrn Chriſti Drdnung ift) Gewiſſen viel ſicherer / und der Kirche we⸗ 
nicht reichen, niger ärgerlidy/ da fie des Sacraments 
in gemeiner Communion mit dem Hauf⸗ 
. an den Sefandten wieder eine Fra: ” Ar — — ſie auch darnach gar 
ar ehorfamlich thaͤten / und danckten G 


*X ——— und dem Doctor. 
Geſtalt verjagen / oder gefaͤng / 
ich einziehen ? Weil dem Legaten nicht || Mit der Handlung des Sacraments 


el auf Frage zu antworten / folman niche fchimpfflich und liever- 
ehmeig/ 






















Hertzog Philippen von lich umgehen. 
Doct Martin uthern wurde aus 
E.Gn. Nürnberg zugeſchrieben / daß ein Pfarr⸗ 
meinander eben lange Zeit ee. berryein Gauch / inibrem Gebieth einen 
A Weibe hätte folen das Sacrament reis 
chen / und da er nicht hatte einen Kelch ge» 
habt da hatte er einen Löffel genommeny 
und gefagt: Mehmet hin; und trincket / 
das ift der Löffel des neuen Neflaments. - 
‚Dariiber wurde O. art, Such. etwas 
lachend / aber er fprah: Oas muß ein Bu⸗ 


Luth. Conc.iꝛ. 


Was man fur Ceremonien halten 
— rer 


— geben / denn es iſt eine Blafphemia,ich wolt 
bel Luth D. /tweiler ſelbſt nicht predillibn ein Jahr lang laflen in Thurm merfe 
gen könnte 7 daß er der Papiſten Argus fen / und ſagen: Dieſer Löffel gehört in ein 
nent wolte confutiren und verlegen / die ſolch Loͤffeifutter. 
da wollen mit dem Brodbrechen zu E- | Bon der Elevation und Auffhebung 
maus die eine Geſtalt vertheidigen, || des Sacraments. 
Und daer gefraget ward / was /Was iſts vonnoͤthen / ſprach DM. zn, 
man fir Geremonien folte haben in der || £uth, viel diſputiren und zancken/von der jung durch die 
Communien / wenn man das Sacvament greulichen Abgötterey der Elevation / daß Eievatıou. 
reichte? Sprach er /man folts allerding | man das Sacrament hoch empor hebet / 







balcen wie in unferm@hurfürftenehum zu und dem DVolck zeiget? Da fie doch kein 

.. Gacfenae — Eee iſt ohn allen 
BE Beingefübret/allein daß man damit die 
Ob man Lateinifd oder Deutſch Die Frrebume confiemivete und beftätigte / 
Communion admimiftviven fol/ da ecli-| nemlichy das Anbeten / und die Transtub- 

che Communicanten dev gemeinen | (tanciation, als folte Bupdund Wein ihr 

sah Sprach nicht kundig. Weſen verliehren/ und nur die Geſtalt / 
a ——— = |Ider Geruch und Gefchmask da bleiben,ac, 

„ Eilicher Unges Etliche Ingern/diezu Wittenberg Das heiffen die Papiſten Transfubftanti- 
ve, Autdierten / baten folte ihnen das ||ationem, und bertunckeln den rechten 
ja, Saevament unter beyder Geſtait reichen / Brauchdes Sacramenıs. Da doch im 
meil fie aber nicht Oeutſch ver och | Wabftehum zu Reiland/von S, Ambrofik 
—— 8 AWendmahls / ſo deutſch ge- || Zeiten her / biß auff dieſen Tag / weder der 

Mm edeny baten ſie man wolte ihnen || Canonmodh die Elevation / noch das Do- 





ndmabl auff Lateiniſch minus vobifcum, in der Meß gebraucht 

Wbige ſchlug ihnen Dock. ||nodh gehalten wird. 

| wacksab: Denn (fpracher) | Woher die Elevation des Sacra⸗ 
ſie wuſten / wie es Chriſtus hätte eingefegt/ | ments komme / und warum man ie 

* darum ſollen fie bleibenin und bey der ge- unnerlaſſen fol. 


Doctor 





> 


—— 1542, gefragt von feinen Tifchgän- 








300 „Cap. xv. Bom Sacrament des Altars. Tr 
Doctor Martin Luther ward An- | haben, und die Elevarion nicht fo balde 







ern woher die Elevation (daß man die 
Foflien undden Kelch auffbebe indie Hoͤ⸗ 
pe/ in der Papiften Meffe) kommen 
märe? Darauff antworter er/und fprach: 
Es ift aus dem Alten Teſtament genom- 
men; Denn fie haben zwey vocabula, 
Eines beit Thruma, das ander Trum- 
pha, Nun mar Thruma das / wenn ſie das 
Opffer ineinem Korbe/ oder worinnen es 
war / nahmen und huben esüber fich/gleich 
mie mir die Hoftia auffbeben/ und zeige⸗ 
ten. es unſern HErrn GOtr/dap ers ſe⸗ 
be / darnach nahmen fiees/ und verband» 
tens / oder aſſens. Trumpha war das 











) da ift/ die 
doratie. Etliche Kirchen haben gefe- 
hen / daß wir die Elevarion haben laſſen 













ſchlaͤge / i die vier Dexter der Welt mach: 
ten / denn daher baben fie diefelbe Weife 
und Geremonien genommen. 
Und als - + Luth, anfı 9 
diefelbigen Greug zumachen /miragefti-|| 
culatione digirorum, (mit feltfamer Be: 
megung der Finger ) und konte den alten 
Brauch nicht treffen / da prach er: Marge 
Gottes Mutter / wie waren wir mit der 








nicht Sacrament gan⸗ 
gen: Da ſagte Doctor Martin Luther: 
Man laſſe fie zum Teuffel fahren / und 
wenn ſie alſo ſterben / ſo lege man ſie auff den 
lage Schind⸗ Leichh.. 
arme) Weiter ford erigeftnget: EM | 
man fie denn zum Saerament J 
Nein / ſprach er / denn das iſt Papiſſch / 
man ſage cs ihnen / wollen fie es thun / gutz 
wo nicht / ſo laſſe man ſie fahren. Mich 









len drauf: Herr Doctor/findfonft feine an 
dere Urſachen / warum man die Elevation 
(Erhebung) folle abthun denn die Adora- 
tiom das iſt dag Anbeten des Abendmals? 
auff antwortet, O. Martin Luther 

‚ch weiß feine andere. Da ſprach 





Cap. XV. Bom Sacramentdes Altars. 301 

ffugy der auch ——— Juda das 
crament gab, 

—— vom Exempel Ana⸗ 

ja/Act» 5, welchen S. Petrus / da er loge / 

‚einem Wort toͤdtete. Autwortet Di 






das Sacramentunter beyder Geſtalt ge» 
braucht / und daflelbe frey bekannt hatte / 
mufte fie das Fuͤrſtenthum räumen / und 
davon ziehen gezwungen durch Hertzog 
Seorgen zu Sachſen / doc) ließ fie ihren 
f- Haußwirth dabeim in der Stadt / der 
war auchein gottfürchtiger Mann, Dar⸗ 
nach ward Doctor Martin Luther ges 
fragt / was dem Mann bierinne zu hun 
ſey? Antworter er : Weil fie beyde ein 

HR NFleiſch find / fo folten fie auch einerley 
Da Greugmit einan 


























en vom Sacrament / die 
er Pickarden belangende/ von 
einem guten Freunde D.M.£. fuͤrge⸗ 
tragen / und O. Mart. Luthers 
Bericht darauff. 


Eines Bürgers zu Oſchatz Weib / Zu weit greif 


eine fromme/Chritliche Matron / da fie green 





u 7 


70 
» Inf icht Haniidjwiehie zu Wit⸗ 
n Blutäc)n 


teuberg/ ſondern heimlich 
chen dem Volck ſolches 
A —— 


oͤffentlich in der Kirche / wie 

ſondern heimlich in den — 5 oo ſie 
zuſammen kommen. Bitte dermegen/ 
weil x — —— oͤf⸗ 


* 


ek — 


Suͤnd Ge.. Weil man a mr —— 


neue eur nad nd Sa 
craments enth 


mebr de 
Semeinfhaft es Sacrament zu mey- 
deny damit man nicht ihres Weſens / als nd 
des Pabſis theilbafftig werde. Und weil 


le Menſchen find Lagner / iſt auch rider 
die Einſetzung EArifiy Privat oder Win- 
ckel⸗Meſſen halten / und die Wort heim · 
lich ſprechen. Weil nun ſolches wiſſent⸗ 
lich iſt / ſol mans nicht billigen; Was man 
zuvor gethan hat / da wirs nicht muften, 
obs Suͤnde waͤre / gehoͤrt in Vergebung 
der Siinden. 


Die ander Frage. 


Ob auch die Böhmen daran — | 


thun / daß ir das hochwuͤrdige Sacra⸗ 
mentden Eeinen Kindern reicpen/benn fe 


Kinder-Com» Das ift 

municiten. noͤthig — 
ment reichen / o 
denn es Sanet 
Sintemahl der S 





Cap XVI 






Santana 


4 


bin 
— a — 
am ı7. Ich habe ihnen * * 
Ein ers ibmen? 
m /auf daſe — 
man x 
Was da eif/ein Chriftfepn. 
das 
no SE ee 
iefer ringet 
Simden und Spites ine 
aber allein vom H. 
durchs Wort/ohnunfer 
— 


Von Sheifen/ und ein sim 


handeln 
Befehl EHritti mach handen 7 Chriſt 
— * fo a fie es * nicht non gu 


























Item von guten Merten. 303 
fo fie ernftlich halten und gläuben/ |herren /und Keaenten muthwillig auffm 
in EHriftus fey ihre Weißbeit / Gerech⸗ — —— ſie doch durch ine Ge⸗ 
tigkeit / Heiligung und Erlöfung/ und genwaͤrtigkeit und Rath erhalten koͤnte / in 
daß darnach ein jeglicher in feinem Be⸗ dem Fall muß das Schiff umkommen und 
Bee thut / ſo ihm GOtt auffles||verderhen, Und man firbet Elärlichreaß der 
und Schiffbruch gefcheben ift/ nicht aus Ver ⸗ 
mwarlofung und Schuld des Schiffherrn / 
fonvern aus Muthwillen und Unſinnig⸗ 
—— im Schiff geweſen ſind. 


















F Bi it: wir fern, daß ſie nicht aus —— und Elendes / und woher cs komme. 
ib fonvermaus Schmachb.ie no 


soch vergeben / wenn % Rechte Chriſtliche Wallfahrt. 


Geheimniß und Bilde zeiget urſach unferd 
Hei fein: — Urſach ſey unſers inglucts Unglüde. 


N , 6 m fi) — Etwan im Pabſtihum hatte man —5 


















an Be Sn Ten nen int 


lich nach einander. Suͤndige nicht / denn du 
konieſt bald derhen / der gweffle ja nicht / weñi 
‚| u gleich gefündiger haft; den Gott it gnaͤ⸗ 
u ed ehe 
RUN Na nn nad / um Chriſtus willen / da fie nur von 
187 en r — Kath Hergen erkannt und bekannt wird,ic. 
i es nicht irgend entweder an einer Wom Chriften zu chaffenundau 
Sein auf y oder gar erfauffe (hun hasen follen 
AD une Ehriften follen und haben mit zweher · 





— gb 












Nu nn unfer Sciffherr und Pa- leyen zu thun und zu Khaffeny nemlich/ mit 

ist ein Sotees Wort und Wercken / Damit oflen 
auch fan regieren und erbal⸗ fieumgeben. 

ensinictunn 

— — — J MT n/ alsdenn / fo werden mir recht 

febr “ — * ————— uns mit 

ie m 






Schauffeln in die Erde verſcharret. Denn 
bev- | Paulus fagt: Wer geltorben ift/ der iſt ge⸗ 
rechtfertiget vonder Suͤnde /Xoͤm 6. 


Der Chriften Gottesdienſt. 







Tothyund kom⸗ 
—* grau· ¶ Munche und Gottloſe führen und für⸗ 


* en nicht haben’ ‚geben y da fie ihre Keiber cafleyen / matt 
hr aberdie/foim| machen und zu marcern/ mıt einem ge⸗ 


cz Singen! 


Schiff · re Leben / mit Fuſten / Wachen / 


Furcht. Gott / thue recht / ve rtra ue Golt / Comnbendia 
und boff auff feine Gnad. Man ſol zugleich der Gotiſeio 
GOdt fürchten und vertrauen / nicht eintze⸗eit 


Pf. 90. 


Der Chriſten Gottesdienſt iſt / nicht Chriſtliche 
die Aufferliche beuchelifche Larve / fo die ice. 





Do De 5 


r Sap, XI. Vom Chriſtlichen Beben/x, 


————— 

Tbarin oder wullene ¶ Es iſt eramm etmwasydap ber Men 
ee und bauen fich mit Nu erfennen fan / die ewige Straff und Ber 
renne. Bon dem GOttesdienſt weiß || lohmung Gettes / und wenn er darauff J 
Gott nichts / begehret noch fordert ibnhet / als auff das Ende und Urſach / ſo n 
aud ven uns nicht Sondern das iſt der ||die furnebmſte iſt / fo ſchadets ihm nicht; 
Ehriften rechter Gottesdienſt / wenn fein 
Wort fleiſſiAauter und rein/ vnd unver 
fu cht gelehret wird / da merden die Her⸗ 
gen recht unterricht und gelehret / daß fie 












felbft / als die fürmehmfte endliche Urſach / 
der afles umfonft giebe/aus lauter Gna⸗ 













wenn er nur we hat / und ſichet auf GOtt | y 








den / ohn unſer Verdienſt. Sr In I 
. miffen / —— —— re 9 

werden auch gelehret / wie ſie ef) Auein en dienen Bott, 

Rechſien lieben ſolen ea Fa | 
Glaube der Der Slaub We este et 4 
Ehriten. dienſt der GOtt am meiſten gefaͤllt. Er ihn lege | 
a, eömme aber nicht aus unferm Willen / Arme 
me. Kraft und Zuthunfondern aflein vom H. ur 

Geif / der wircket ihn durch das mündliche 








Wort im Hergen / wenn und wo er wil / 

— man die Predigt —— 
——* Selma | * und Dem Ern ZH 

leing Ü 

en ift nicht gut/daß man ibm gefallen läffet if der. 

den Rindern das Brodnehme/und gebers Silaubens und guter Wercke 

a — 

| er 

—— = ſolchs mic Früchten — 


ſolchs mit iht geredt hat. 
mit guten Wercken / die Gott geboten hi 
Gott dienen heiffet/dnf einjederin — * 
ſeinem Beruff bleibe. Aber des Teuffels Sehorfam ik 
Auff eine Zeit fagte Doctor Dar: ||Superftition und Aberglauben / daß der 
ein £ucher GOtt dienen beiffet / daß ein je: || Menich vom rechten Glauben abtrit Go ⸗ 
der in ſeinem Beruff bleibe / es ſey ſo ge⸗ 
ring es wolle / und hoͤre erftlich auff GOt ⸗ 
tes Wort in der Kirchen / darnach auff der 
Obrigkeit / Herrſchafft oder der Eltern 
Wort / und demſelbigen folge ; Das heiſt 
Gett recht gedienet. 


Wie man GOtt dienen ſol. 
Einer ſagte: GOtt wil / daß man 
ihm um’ond/ freywillig dienen fol; Aber 
der Sort dienet / aus Furcht ver Straf, 
und der Höllen oder aus Hoffnung und 
Liebe des Lohns / der dienet und —— — u 
nicht umfonft/ darum dienet er ihm nicht Bien wirs beffer —* beili Be 
Stoih Angn- recht. Antwort: Esiftein Stoiſch Ar: ||mwernn wirnicht wiſſen / was und mie 
gument daß die Stockheiligen führen / fo || chumalſo auch umme ei u 
alle Affect und Neigung ver menfchlicpen || wenn wir mepnen/ wir habens 
Natur verwerffen / und dringen ſtracks da- || ausgericht und / 
rauf: Man ſol Gott / als das hoͤchſte Gut/ wird in eit ſtaͤrcker. Ideo eſt 
willig allein ehren / dienen / leben und fich- || paslio Optima Liden iſt das ber ·⸗ 
ten / welchs das fuͤrnebmße Ende undend- || te wircken und hun Nimmermeht 
Ihe Urſach ſeyn fol; Das iſt mol wahr. v moi 
Aber Gott kan tuol leisen daß wirihn Iier ſn was und wie viel toi ehun; Denn es 
ben um feiner Verheiſſung willen / und bit⸗ iſt unmüglich/daß wir uns bißweilen nicht 
ten ibn um leibliche und geiſtliche Guůter / eiwas feiber gefallen. In einem ſolchen 
darum bat ev ung auch beiflen betenideß- Werd und efchmei | 
gleichen ihn fuͤrchten / um der Straff wil- 
len / wie die Proppeten erinnern. 






















gendienften / Teuffelsiehren und Mer 
fchen-Sapungenanbanget/groffe | 
und Gottesdienſt / aus eigener Dahl 
und Andacht / ohn und wider GOites 
Wort und Befebl fuͤrnimmt / und ſich das 
mit martert. Daher denn das gemeine 
Sprichwort koͤmmt / des Teuffels Märter 

rer koͤmmt die Hölle faurer an / deñ Sortes 
Märterer der Himmel, ji 


Wenn veantternunnn — 






















chen wirs aͤrger / denn / wenn fe | 





i ne 
a be am = 



































Item / von guten Wercken/ x. 205 
(# 


Fa vem Spruch: Kraft wird in || Vergebung der Sindenund Gchi 
 Schiwachheittärcher/ wiemanan Erem- || «hen unter einander / muß in allen 
peln fiebetyan Jonas / Elias / und allen ho⸗ Staͤnden und Aemtern gehen 

ben fuͤrtrefflichen Heiligen, Dr " ee h 
| — —— sl I, MartLutberfagteeinmabl den 
in Chriſt ein Patient. Bee von Verpebung er One bäte: 
ie WER. "Past. 1 Gott in aflen Greatuven geſteckt; Denn 
J en ee die / ſo in der Obrigkeit und in öffentlichen 
— da ampfähet und mintme: er mir als Aemtern waͤren / müſten alle der Berges 
Ierlep gutes 7 beide Teiblich und geif,||PuMader Sunden gebrauchen ; Ein Bir 
b; und file den Seuten / denn da em. germeiſter in der Stadt, Vater um Mut- 
sehe, ter / Herren und Frauen / Item / Hands 
ee N | wereksleute / wenns nicht wider Gott / und 
gar zu groß iſt / muͤſſen gege Buͤrgern / Kin⸗ 
dern / Geſinde und Handwercksgeſellen zu 




















J * 


hon / nie eine weine 7 Prufehe Siebe yri| 


gut gebaltenyund nur die Tugend angefe- 
9 henmerden. ".  . . | 


Ä " * — u. 

In Ceremonien und Sagungen/ 
fol das Reich der Liebe die Oberhand ha⸗ 
ben und regieren/und nicht Tyranner / Fr 
tem’ Willfahrung der Liebe nicht ein 
Strick:Sie ſolle dem Nechſten alle zu Nutz 
und Beſten geſchehen / gerichtet und gedeu⸗ 
tet werden : Je groͤſſer der iſt / der regieret / 
je mehr er dienen ſol nach der Liebe. 


chlechte Rede geſtellt wird / das iſt Verge⸗ 
bung der Suͤnden. 
Das man heiſt Punctum Mathe. { 

ßmaticum, das untheilbar und ſchnurgleich 

ſey / alſo / daß es auch am allerkleineſten und 
geringſten Punctlein nicht fehle / daſſelbige 
iſt unmuͤglich zu finden / wie man and) die 
Serechtigkeitifo das Geſetz erfordert /nir- 
-\\gend nicht finden fan. Das Phylicumy 

punctum aber / wie mans nennet in Schu⸗ 
len / da es nicht ſo genau und ſchnur⸗ 
gleich alles zugehet und geſchiehet / iſt Ver⸗ 
gebung der Suͤnde / da man muß Gedult 
haben / da es nicht allenthalben gehet / wie 
es wol ſeyn ſolte. 


Ce3 noch 





Theologifch 
Aufffehen. 





306 Cap xvi. Vom Ehriftlihen beben / x. 





fie treffens allzeit 
recht Urtheil faͤllen / und der Teuffel plaget 
ſie im Gew 
derſtehen / wenn fie gleich Barcholum, Bal- 
dum, undalle Seribenten für ſich bätten/|| te 
der Suͤnden mögen fie fich ſchuzen 
Sie miften zun Dertern einſchlagen / 
und treffen / was fie können / und dar- 
nach zu unferm HErrn Gott fagen : Lie⸗ 
ber HErr GOtt ME es alfo geben / wir 
koͤnnens nicht beſſer / iſt es gefehlet / fo ver- 
gieb es. Quia das Recht treffen / ſeu pun- 
ctum Mathematicum, eſt imposfihile, 
ideo nullus Jurisconfultus fubfilter in 













vergiebs, Und das muß ein Juriſt auch 
eiviliter thun / nicht allein Theologice, 
quianon habere posfunt Pundtum Ma- 
thematicum, 


nicht recht conſentiren / ſo nehmen fiediean- 
dern / it eine Stimme nicht recht / fo ift die 
ander recht. Aber Theologia attingit 


Vottes / wie der HErr Chriſtus 
Die Wort / fo ich rede / ſud ni 


— 


Item von guten Wercken / ꝛc. 


Sit if unſer Her. Nun if auch + Es if fiherer ein Epieurer um 
vonnoͤthen / daß wir ein Warzeichen von Sau ſeyn / denn ein falſcher Chriſt. Dr 
34 en / damit wir bezeugen / daß wir Pabſt iſt viel aͤrger / denn der Tuͤrck / mir 
ergebung der Suͤnden empfangen ba-|| auch falfche Bruider. 

ben. Solch Warzeichen fol nun ſeyn/ | ie 

Fi dapeinjeglicher feinem Bruder feine Fehiell|Ö Was ein zum / ein 
ver‘ Aa e E euchler. YA 

Es iſt wol keine Bergleichung zwirchen!|| DM, Luther fragte / wie man dat 





gefcheben ift. | nem Scorpion verglichen. 
Deflntlichen zu „pa Prach einer Iſt dem auch Ein Scorpion meynet / wenn er 
—— jemand von denen / die beleidiget ſind / nur das Haͤupt unter ein Blat oder Laub 
dencen  frommydapfle Schelt-und Schmähewort verborgen und verſteckt hat fo koͤnne ihn 
wucht mit Ungedult tragen, und den / der niemand feben Alſo thun auch dic Heuch⸗ 
Rs — Darauff ſagt O.ler und falſche Heiligen / waͤhnen / wenn fie 
Kartinus Luther: Thut einer unrecht / ſo ein gut Werck oder zwey erwiſchen und 
muß ers auch bekennen / ſolt ich aber nicht haben / fo ſeynd alle ihre Sünde damit be⸗ 
ar mas Öffentlich iſt / was mir deckt und verborgen, 

sSarlſtade Muinfter und Srickel getbanl| _ 5 | 
* haben? Wer woite mirs mehren Ich Chriſten ſollen in einem öffentlichen 
babe ihnen nichts böfes/fondern alles gütes — BI HBa 
get } — a pP 17 9; emhen. 

——— EX Fr einem: öffentlichen gemeinen 
. Don MaulChriften. un GOtt eingefeger hat / ſeyn 
| — —— ats die ſich Evangelifch || und leben / iſt am allerſicherſten. Denn 
rübmen/ und bringen doch Feine Fruͤchte/ ¶ CHriftus hat auch in einem gemeinen 
find wie Wocken ohne Regen damit der || Stande öffentlich unter den Leuten gele⸗ 
ganbze Dimmehüberzogenytunckel und fire | bet und gewandelt / und warnet die Sein 


* — 16 Ufo gebennunvielChritengroffe Heis|| nicht hinnaus/oder in der Kammer fo gläur 
* ligkeit fuͤr / aber *f —* bets nicht. Und in ſolchen Winckeln haben 


Sott moch diebe gegen dem dechſten¶¶ ſie das Ichändlichfte Bubenleben gefuͤbret. 
Abe 4 Unten 





Nachahmer. 





Aeffiſche. 


Witzels Lifte: 
ten. 


Amte- 
Red, 
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— — — — — GIER FE nr ee 
eten Sfentlich muß man ſich herrlich die Werct des Beruffs / an den 
— und ehrbarlich halten / fͤr Gottsfuͤrchtigen und * Sieber / 
SD und Menſchen ſcheuen. ſolten Davids Kriege und Schlachten 
nicht beffer und göttlicher geweſen ſeyn / 
Ein jeder en nt denn der aflerbeften frömmften Mundhe 
nicht ohne Beruff nachahmen faften und beten? Ich mil der naͤrriſchen 
man von einem andern: und aberglaͤubiſchen Muͤnche gefchrveis 
ſiehet. gen / wie der war / der —— — 
Nachahmen / und thun / was man dinden woit / da er fein Kruglein zubrach / 
von einem andern ſiebet / ohn Beruff / iſt ein] das er lieb hatte / Ja warlich eine treffliche 
menſchlich und teuffeliſch Omg / darum iſt Toͤdtung des Fle bit, Ach der Rporfeit 
es ſtracks unnuitzlich und ſchaͤdlich Alſo und Tmpierätt 
ahmen nach die Kaͤtzer GOttes Worte, 












n daſſelbige traun auch auff der Zun- Du Sure befier Schu, daß 
Die ——— den Wercken des fie in Goͤttlichem Beruff und Befehl 
— fie auch aͤuſſerlich. Die || einber — 5 aus dem Spruch vage 
Abgoͤttiſchen denCeremonien / die balten fie Pfalms : In deinem we 
auch. Die Thumkuhnen und Waghälle ben daher der I, 
folgen dem Krieg / wollen auch Kriegẽ leute Toͤchter. 
on Die Narren und Klüglinge dem Wa⸗ kan das fuͤr eir 





egiment / wollen auch regieren. Die 

er und Stoͤhrer den reken / 
Kar auch Funftreiche Meifter ſeyn. 
“Die Eielstöpffe ahmen nach Künftenz|'b 
mollen traun auch gelehrt ſeyn / mie 
Maͤuſedreck fich unter den Pfeffer men» 
gen. Darumy wenn GOit fein Wort 
Werck und Kunſte giebt/ ſo thut er nichts / 
un daßer Affen reiget und machet/und 


fepn/ weil wir willen? ie Chri⸗ 
fen auf Erden arm / elend — 
find? Es ıft cin geiftlicher uck und 
heiſt nicht Silbery Petlen / Sammet / oder 
zuͤldene Stück / ſondern der Befehl un« 
ſers HErrn GOttes Solcher 
Schmuck leuchtet schöner / ale die Som 
ne / denn es iſt SOttes Schmuck; Alſo 
werinunfers HErrn GOttes Befehl ein⸗ 
der groſſe Hauffe folget den Affen nach. her gebet / der gehet in unſers —— 
VOtt aber behältdas Librige von dem er || GOttes eigenem Schmuck ber, 5 

ſten Contrafeyt. Alſo iſt die Welt von dieſem geiſtlichen Schmuck / ſind Perlen / 
Anfang geweſt. —— und — wie — 

ter / zerriſſener / geflickter Bettlers⸗ 
¶ Die Were des Berufs folman  |kr-denmesiftein Schmmuck/vernach Set 
groß achten. tes Wort/Befehl und in GOites Behors 
Anno33- am 22, Auguſti / verwun || (am gehet / Prov. 1. 
derte ſich Martinus Luther über die 
Unſinnigkeit und Bitterkeit des Wigels/ 
daß er fich unterfhinde/ viel twiderdie £u- 
therifchen zu fehreiben / da er noch keine 
Materianoch Urſach bätte/fondern bre- 
be einellrſach vomZaun/und grübelt nach 
Gelegenheit / wo er nur lönte, Als, er 
talumnirte und laͤſtert dieſen unſern 
Spruch / da wir ſagen Eines Rentmeiſters 
oder Schoͤſſers / dder eines andernChriften 
* Ar im Glauben geſchehen) find |\unbelohnet pahen/fieiftzu — am 
beſſer / denn aller München Werck/re, Da dazu; Ich habe noch nie meinen 

—* fi der elende Menſch fehr unnig zu Sachſen um einen Pfenning göeht 
der uns / hat nicht Achtung auff Die||meil ich bin hie gerveft, 


| jeg- 
lichen in feinem Stande befoblen und |BDE wil —— 
aufferleget hat zu thunydie En er nicht | Sr Beruf baben. » 









für Augen 

"Ban ich mirs nicht —* 
lieſſe ſauer werden / um des 
willen der für ar: ——— iſt / ſo 
mir die Welt nicht 
hung geben / daß ich ei 
oder etwas in der Bibel verdolme 
mwolt. Ich wil meine Arbeit von: 


















che D.M. tucher 
ne und fcheinende Werck eine Evelfrau wäre a 
Paulus bat in @inen Epifteln || felbige eine —— je 


Sen — en Bofem ın Den Weg‘ 


J —— 


——— ———— 


— VE WERETT TE VE u Bar Wer 


GOtt el ein jeder fürnebmäid in PR ” * 
m Beruff haben. 


fagte Annoı540 OP Eine 
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* 2 
innen nm 
fügen. 


darum fo heiſtes: Fronte capillata, poft 


| Die Saatzeik. 


* 


F 


⸗ 


mans wil lang auffichieben/ o fo kommen 
E 


ð 





fpricht: 


Iterm / von guten Werken, 





einen Beſem laͤſt liegen / die hebt auch nicht 
ein Faß auff. Und das iſt auch alſo in al⸗ 
len Regimenten. Wer in einem Regi—⸗ 


ment iſt / der ſol nichts geringes verachten. 


Das lerneten die Römer auch / daß man 

feinen geringen Feind ſolte verachten / 

Denn da fie den Hannibalem geſchlagen 

atte ——— waͤren nun ſicher / 
fieng fi 

* recht an. 


dieeſelbige nicht verfäumen. 
Doctor Martinus Luther ſagt 
——— * der * 
‚in den Leuten / daß fie ihnen nicht ſa⸗ 
—— eweil ihnen zu ſagen iſt. 
Sie woll⸗ — m. en / 
venn man fe ihnen faget: Darnach / 
wenn er —2 Warbeit hoͤrten / fo 
iſt niemands da / ders ihnen ſagen koͤnte/ 





hæc occaſio calva, 
Hats doch unſer HErr in der gan⸗ 


— deutlich zu verſtehen gege⸗ | 
en, Ein Bauer fol ausfäen feine Sers 
Ken und Hafer um Dftern / wenn ers mil: 
laſſen anfteben biß auff Michaelis / fo iſts 


lange gebarret. Wenn die Aepffel 


eff man fcabrehen / wenn 


binmeg, Procraftinatio eſt propc- 
rantiæ contrariumvitium, Gleich mie 
mein Diener Wolff auch thut wenn 4 
oder 5. Vogel auff den Vogelberd fallen, 
fo wiler die Garn nicht rucken / fondern 










decalio ein groß Ding/ und hat Teren⸗ 
kind uch vecht geſagt: Intemporcad cam 
veni, 10d eftomniumprimum. Das 
en die jungen Knaben in der Schule 
find Seniles & imperatorix vo- 
Julius Cefar ift ein Mann geroeft, 
| M —— inden. Pom- 
ejus ift fein ſolcher Mann geivefen 
Hannibal auch nicht, Man Fans nicht 
usreden was occal ioſey 
RE E — * 9 


gis alligatum loco 
empori. Occafio fol 
ben. un haben 

tſie es fönten ausre⸗ 
Tempus ift zu ge- 


eErymologia fey Aca- 























3% 


dendo, als fpräche manyein Zufall. Die 
‚Greci haben auch nur ein Wort) das heiß 
Tempus, und man moͤchts alfo ausreden 
und fagen: Gebrauch der Stunde/ und 
was die Stunde mit bringet. 

Es it ein wunderlih Ding / rem 
tam pr&claram, & qu&eftrerum omni- 
um prima, Item / neglipere tempus,daß 
man ſolches nicht fol re en Einnen/ und 
febr wenig verſtehens / fonderlich die Fu- 
gend, Kein Knab oder kin junger Grich 
verſtehets darum gehört ein Bater und 
Un Preceptor dazu / die follen fie mit der 
Ruthen daͤr zu halten / daß fie es nicht ver⸗ 
Aumen;fonftiftesverlohren Summi Im- 
perarores habens nicht verftanden; Oder 
ob ficesverfianden haben / fo haben fie es 
doch negligirer. 

Es iſt manch r junger Geſell / der bat 
ein Stipendium bey . oder 7. Jahren / da 
ſolt er ſtudiren / hat feine Præceptores und: 
andere Foͤrderung / aber er denckt: O du haft 
nochZeit gnug / und koͤmmſt noch wol dazu. 
Nein/Sefell/Eronte capillata ðec. he ſt es / 
Was Haͤnſel nicht lernet / das lernet Hans 
auch nicht. Die Occafio gruͤſſet dich / und 
reichet dir die Haar; A ſolt ſie ſagen ſie⸗ 
he / da baftu mich, Dyvenckeft du, fie 
koͤmmt wol wieder. Wolan / fpricht ſie / 
wiltu nicht/fo greiffe mir (mit zuchten) in 
den Hindern. 

_ Bonaventura iſt ein armer Sopbift, 
noch ſagt er: Qui negligir occalionem, 
negligitur ab ipla; denn es heiſt / Greiff 
zu / weils Zeit ft, Nunc, nunc, dieweil dag 
nunc da iſt. Die Deutſchen haben da» 
von aus dermaflen choͤne Sprichwoͤrter/ 
undfagen: Weit man einem das Fercklein 
b ut / o ſol er den Sack aufhalten / Item / 
wernunfe Herr Gott einen gruͤſſet / fo 
ol er ihm dancken; Das iſt ſehr pie geredt / 
‘aß unſer HErr GOtt die occalionem 
ſchickt. Item / ſie ſprechen: Gott gebefaus 
In Haͤuden die Oruͤſe. Aber es iſt do 
num Dei, wers verfteben fol. ae 

Unfer Käyfer Carol hat die occafi- 
on auch nicht verjtanden/alg er für Pavia 
den König in Frankreich gefangen batte / 
im ı525 Jahr. Darnach / als er den 
Pabſt Cementem in feinen Händen hatte / 
und die Stadt Rom einnahme / Anno 1527. 
Und Arno 1529. da er den Tuͤrcken für 
Wien auch faft in feiner Kluppen hatte / 
Da mar Occalio; Aber Käuf r Garol wolt 
Gott nicht dancken / da er ibn grüfte, mas 
ſolt er ihm denn für Gluͤrk geben? Es 
war gnug / daß ein Monarcha folt die 
drey gemwaltigften Haͤupter in dev Hand 
baben und fo fchandlich vonfich fommen 
laffın. Darum heiſts: Poſt hæc occalio 

calva, 


a 


2 










fo Cap. xvi. Vom Chriſtlichen ni, 

hd. 
calva, Junge Leute gläuben jegt auch —— — 
— ee Rena gläuben / denn u — 


geglaͤubet / ſo waͤre er umfein 
Ein jeder en feinem Beruff fin⸗ 













—* ——— erbep 


ig fepn RT 
Pbiiopus Melandseben/| * a, 
I über D. Martin tuch:| 


Wer eier ehe haſtu e8 ver- 
lohren / ſo muſe Gedult haben. 


Daß man ancht echtich aläuben/und 
derman vertrauen fo 

——— ſagt: ae arquear- 
tus fapientizfunt, nontemerecredere, 
(ein meifer Mann pflege nicht Teiche zu 
glauben) denn wer bald gläubet/der wird 
leichtlich betrogen. Item / man pflegt zu 
fagen: Es fol feiner einen andern für fei- 
nen vertraueten Freund halten / er babe 
er juvor einen er Sals mit ihm 
ge 









heiß / es war eure Kuhe. Da ſprach der 
Schultheiß: Wars meine Kube/ as 
einander Ding’ und woit der Ftau nichts 
für ven Schadengeben. 


Oreyerley Stand 


Auff eine —* ODe h # 
Martinus Lucherus den alten geinei a 






(9% Sail ———— HD 
ud ‚ie Doctor Martino Luthero bracht| Ende der Welt die ween 
| 28 Man fein kleines Toͤchterlein / Magdale⸗ el / der Pabſt / ka ee Zürde) —— 
















en / das ſolt ihrem Vetter N, fingen: ||ift der iment 
De Pabſtrufft Ränfer und Könige anyıc, | Leyen. — Ende der We 
nabe und für der Thuͤr / es wil zu ſchei⸗ 
tern geben. 


Auff gute Werck ſol man 
Mage 7 








icht die Gnad dazu koͤmmt; was man 
gezwungen thun muß / das gehet doch nicht 
en Hertzen iſt auch nicht angenebm. 
unter Moſe man allein und 
allivege ſteinien / man iſt ihm dochdaß fie 
hold. ernſuch zu thun. Wenn er aber dieſen 
Unterſcheid machet / daß fie GOtt wil 
baben / und man fol ſie thun / ſich aber 
nicht darauff verlaſſen / noch darauffbau« 







































licher Natur unmuiglich/ von wegen der 
Erbſuͤnde / wo der Heil, Geiſt das Hertz 
nicht ruͤhret / lehret / leitet und regieret / 


Doctor Martin Luther) um welches wil⸗ 
7» len EHriftus Belohnung giebt ; Es iſt 
iß: || aber nivgend ein ſoſch Werck zu finden / 
ie || denn CHriftus giebts aus Verheiſſung. 
Sleich wenn ein Fuͤrſt oder Herr zu mir 
ſpraͤche: Kemm zu mir auffs Schlof ich 
mil dir 100, Gilden gebenyc. Da thue 
ich ein Werk / indem ich auffs Schloß 
gebe / aber doch / das Geſchenck wird 
mir nicht gegeben um meines Wercks 
und gebens willen; fondern a daß 
mirs der Fuͤrſt der Herr verheiflen und 
verfprochen bat, 

- + Das Wörtlein(DBerdienft) ift ein 
boch/ groß und fährlih Wort. Denn 
wenn man diefe Spruiche höret oder liefet 
(da Chriſtus ſaget: Wilt du ins gebt einge» 
bensfo halte dieSsebot Gottes. Item / Das 
thue / ſowwir ſtu lebt, Und Wilt du vollteme 
ver⸗men ſeyn / fo verkauffe alles / was vu haft 
und giebs den Armen) fo ſchleuſt Die Der 
nunfft alebald/ Ergo, darum ifts ein Ver⸗ 
dienft. Darum olman dig Wort allzeit 
(|| extenuiren, verkleinern / gering und zu 
m nicht machen. Summa diefer Predigt 
vom Berdienſt / ift Diefe ; Inder Sina 


der 
ter r / aber in Gaben und 
de find mir gleich Deröiene 


Item / von guten Werden. zu 


en (welches aber gar ſchwer / und menſch ⸗ 


Einem. ſrommen Mann iſts die Werd⸗ 
ſchwer aus den Wercken zu kommen ne 
und fich recht drein chicken ‚denn er weiß/ recht "ren. 
GOTT haben wil / und gebeut 


Merdienft ift ein Werck(ſprach res Ge 


Buc.1o, 
Matt. 9. 


en 


GoOtt gebuͤh / 
rende Ehre. 


Mechte Theo⸗ 


logiſche Deu⸗ 
tung. 





Gap. xvi Vom Ehrifftichen Leben x 


N 
j — J 
Dervieniten oder Wercken / find wir un⸗ 2 „AHLEN — 
ein Engellaͤnder D, Antonius Barns eltung. 















ieden. 

+ Es woit auffeine Zeit O. M. Luth. 
vom Verdien eine Predigt thun / und an · Ehriſten und Gottſeligen / fo nun gerect 
zeigenywas es ware / deũñmren und dividi- ¶ waͤren durch den Glauben am Eheiftun/ 
ren, oder abtheilenytoie mancherien/unter- | um der folgenden Wiref willen etwas vr⸗ 
febievlich / und welches die wirckliche Ur⸗ 


‚jnieneten ? Denn ſolche Frage waͤre in 
fach waͤre / warum bie kein Verdienſt / dort Antwortet Di 
—— 
entfieblen ihm die Gedancken und das | 


Concept / wie ers gefaffee hatte im Sinn. 





! 


Damit zeigete ihm Gott an / daß er allein 
— 
er /bins nicht werth geweſt / noch ibr Juho 
— I ir Anne | 
\ chen / und avonre 
en Das ee 4 
von S 





ngfra Zaum Andirn berheiſſet GOl Mer 
rin babe mi ufcpaflt vet-||yottung und Selohmung —— —2—Ö 
dienet / CHriſti GOtte⸗ Mutterdpun / darum verdienen wir etwas / moͤcht 
werden / das iſt / Sie iſt mit ihrem man fazen Wolan / laß gleich Kom GOtt 
ungfraͤulichen Leibe geſchicket en vergilt und belohnet den Perſenen gute 
zur Geburt. Ey *— das iſt ein ſchoͤn ¶ Werck / aber doch unterſchiedlich gleich wir 
Meritum, ein fein Verdienſt / gleich als in Stern vom andern unterfchieden it, 
wenn ich fagte:: Der Baum verdient / Und ſolches allzumahl geſchicht und iſt un⸗ 
daß ers Obſ trage; Denn GOtt bat ihn ter der Vergebung der Sunden Denny 
dazu verordne und geſchaffen / auff daß es 
ſtehe auff GOttes Gaben / nicht auff uns 
fern Wercken. | 
Alſo bat Auguftinus Hiiffig gefeben |\glei 
auf das Wörtlein (Verdienſt) und bes 
fchleuft ausden Worten Marid der fung: 
frauen : Siebe/ die Magodes HEren/ 
Er bat angefeben die Niedrigkeit feiner 
Maad; Dap es gar auff GOttes Gnad / 
nicht auf unfern Verdienſt ftebe. Denn 
das Berdienft unfer Werck ift bey GOtt 
r nichts / fondern das Verdienſt unferer 
echtfertigung ( daß wir fiir Gott gerecht 
gebalten werden ) ift eitel Gnade / oder 
CHriſtus muß vergebens gefiorben ſeyn. 
Auſſer dem find wir alle non facientes, 
fedpatientes, die da nur leiden / nicht wir 
cken denn es muß ein Unterſcheid der Ga⸗ 
ben ſeyn. Dieſer Irrthum koͤmmt aus 
der Confuſion und Vermiſchung des Ge⸗ 
feges und Evangelii / di menget und bräu-| unterſchieden in Gaben / einer bat dieſt 
et man in einander / wenn nicht einjegliche | ander eine andere Gabe; Alſo ſt ein Un 
Sehrebleibet in ihrem Circkel / wie 8 Gott | rerfchcid unter den Ehriften ver Gabe: 
geordnerbat. Asdenn machen wir aus) halben /mieder Himmel mencherey ai 
dem Himmeleine Hoͤll / und wiederumans| terfchievliche Sternen. — 
der Höll einen Himmel. Ga; a ee 


DS die / ſo num gerecht worden du 
ven Slauben an Chr) um/um der nn 
genden Werck willen etwas 
verdienen · 






















den / gute Werck thun / die Gott befohr | 

len hat / alsdenn ſind wir Sterne 4 
Diß ein ige Aryumen ſoiirt undid Corte . 

—— — ——— 

m / zelidten unter io Pilato / ec. fl 

8; Deſſelbigen ifts alles allein/unferer 4 
gar hichts / Er thuts alles allein / 

wir nicht / was die Seligkeit belanget. Dar ⸗ 

nach aber / wenn wir nun adenKine , 

der GOttes find worden / ſo ſind 9 | 














an ta 











Item / von guten Wercken. 313 
auch ibr Effen und Trinken mit Scheif. Sophiſten / die gelebre und erfahren 


fen/ Weinen und Heulen/ wie wir mit un- no in ihrer Philofophia, ſo offt fie in Got⸗ 
fern guten Wercken ven Himmel. Und tes Wort finden ein Waorty das da gebeut/ 
fagte bald darauff: Das iieffe die Welt ge. gute Mercke zu thun / oder Verbum Sub- 
5 — * wir predigten / und gäben| | jundtivi modi, damit mar wuͤnſchet / fo 
d darzu. deuten fie es alſo / daß daſſelbige gute Werck 
Ale Religion undBottesdienft/fo twis||milfealio feyn, das va 
der die rechte / wahre, Ehriftliche Keligion || B ——— 


Vernunfft / und einem guten Willen. 
ſind / die fommen afleber exopere || Denn ohne diefe koͤnne fein Werck mora- 
operato. 


> liter gut ſeyn / und wenn fie folches fagen/fo 
Derfeligion  Annoısg2.lafe MagifterMathefius|| onen fie/ mir foffen — Penn 

—— und die andern Tiſch · Geſellen über DM. | Wir aber/menn wir lebren/nichtaus 

Suthers Tiſch des getaufften Judens An⸗der Ariſtote liſchen Philofophia, fondern 

tohlı Margarire Buchlein / de varıısriti- aus des HErrn Chriſti Philofophia und 

bus&cercmoniis Judxorum. Dafagte)| Wort, daß die Vernunfft und der Wille 

D. M. Luther: Alle Religiones, ſo da 

wider die rechte / Chriſtliche / wahre Religi- 
on ſind / die kommen alle her ex opere ope- 

rato, daß man ſagt / diß wil ich thun / es wird 

Go0Ott wohl gefallen. Aber man ſoll dieſe 














ein bätin Hemde und Serick um fich tra 
——— fie erdichtet / und nie nicht verftanden ba⸗ 


Su Be Bu: MIND Do der 
ß laube gläubet an GOtt / den er doch nicht 
feon? Wenn man darmach nicht chue / ſiehet / die Liebe aber hat den lieb / ver (da⸗ 
für es angeſehen wird) die Seinen fo laͤſt 
plagen/ martern/ in die Thuͤrne werffen / 
verjagen/ ihre Suter nehmen/ ermorden/ 
etc. Doch/ es gehoͤret mebr zum Zange 
(mie man fpricht) denn ein roth Paar 
Schube Die Narren miflen nicht / was 


— wuͤrde ſich noch viel Dinges * ſie waſchen. 
reger Cap xvVIl. 


| Dom Gebete, 
denn es würden mancherlepSectenficher-|  Zipeyerien ae SOTT gu 
fällig. 


find. Daserftenennet fie ein Danck- oder 
Lob⸗ Opffer / wenn man GOttes Wortrein 
lehret / prediget / boͤret / mit Glauben an⸗ 
nimmt / bekennet / und alles thut / was zu 
1 Ausbreitung deſſelben dienet / und fuͤr vie 
anaus prechlichen Woblthaten / (0 ung dar 

durch fuͤrgetragen / und uns in Chriſio ges 
7 ſchencket 


Sophiſten. 


Je Schrifft zeiget an zwey Opffer / gottes prei 
Mdie GO XT angenehm und gefällig und Ku 


an 








2. ee. ee Zn een. 
7 Cap. XVII. Vom Gebet. 
ſchencket werden / GOtt dafuͤr dancker/ihn || ung unmüuglich iſt / wir wollens heben und 


preiſet und lobet. Davon redet der 50. 
Pſalm: Opffere GOtt Danck⸗Opffer. 
Item / Wer Oanck opfert / der preifet mich. 
Und Pſal. 13. Dancket dem denn 
erift freundlich/ und feine Guͤte waͤhret e⸗ 
wiglich. Und Pſalm 103.gobe ven HErrn / 
meine Seele / und vergiß nicht / was er dir 
Guts gethan hat. 

Das andere iſt / wenn ein geaͤngſtes / 


—— betruͤbtes Hertz / in allerley Anfechtung und 


Noth Zuflucht zu GOtt hat / in rechtem 
Glauben ihn anruffet / Huͤlffe bey ihm ſu⸗ 
chet / und mit Gedult erwartet. Pſalm inz. 
In der Angſt rieff ich den HErrn an / und 
der HErr hoͤret mich / und troͤſtet mich, 
Palm 34. Der HErr iſt nahe bey denen / 
die zerbrochnes Hertzens ſind / und hilfft de⸗ 
nen / die zerſchlagen Gemuͤthe hahen. Pſ.gi. 
Die Opffer / die GOtt gefallen / ſind ein ge⸗ 
aͤngſter Geiſt / ein geaͤngſtes und jerſchlagen 


Hertz / wirſt du GOtt nicht verachten. Dr. | 


50. Ruffe mich an in der Roth / ſo will ich 
Dich erretten / fo ſolt du mich preiſen / ete 


igt hören’ und Beten / die 
Air 


Die beften Wercke auff Erden find/ 
ze hören / und dag gemeine Gebet. 
— sg en diebus Rogatio- 
num, das iſt / in der Bet⸗Woche / und bey 
den Proceßlonen im Pabſithum mar alles 
dahin gerichtet / daß uns GOtt um deffel- 
ben willen wolte Regen und Segen geben / 
da wir die Heiligen anrieffen. Aber mie 
gehets zu / daß man nichtum Gerechtig⸗ 
keit bittet? 


Durchs Gebet ſoll man GOTT alles 
befehlen. 


Annoız43.fagte O. Martin Luther 
Man ſoll GHDtt afles befehlen/ der wirds 
wol machen’ wie er denn fein faget: Hörer 
mir zu / ihr vom Haufe Facob/und alle übris 

en vom Haufe Iſrael / die ihr von mir im 
ibe getragen werdet / uñ mir in der Mut⸗ 
ter liegt / ja ich wil euch tragen biß insAlter/ 
und biß ihr grau werdet; Fchmwilesehun; 
ch wil heben und eragen/underretten/etc, 
rum lege es mir nur auf / Lieber / befiehl 
mirs doch. Go ſagt auch Sarıct Petrus 
Ale euere Sorge werffet auffihn. Das 
iſt ein feiner twöfliher Sprudk LUmd 
Pfalm 55. Wirff dein Anliegen auff den 
* a * * verſorgen / und 
echten nicht ewigli 
* * — ———— 
SD das find ie ſchoͤne troͤſtliche S 
° te aber tofienS alle (puma u 


tichten / da wirs doch nicht vermögen / jal 


befennenv daß wir feinen 


legen und vergeffen unfers HErrn GOt⸗ 
te8 dabey / daruͤber wir denn verſincken / und 
Ubel är ger machen. 

Ja ſprichſt du / ich habs traun ihm be⸗ 
fohlen / er wil aber nicht kommen / er ver⸗ 
zeugt ja zu lang. Ey warte des HErrn / 
man muß warten und aus halten / denn er Palm 130: 
koͤmmt zuletzt gewiß. Es iſt ja beſſer / daß 
man des HERRN warte / denn daß ji 
man fich auff des Pabſtes oder Biſchoffs 
von Maͤintz Seiten begebe / da doch keine 
Hoffnungiſt / daß fie fönten helffen / denn ſie 
find ſelbſtarme Maden⸗Saͤcke 

Eck iſt nun todt / wie man ſagt / es iſt Doctor Ed. 
mir leid fir den loſen Mann / ich haͤtte ver⸗ 
hofft / er ſolte feine Gotteslaͤſterung erkennt 
haben / aber er hats nicht gethan / ſondern iſt 
Ruͤhmens / Prangens / Unzucht / Hurereb / 
etc, gewohnt / drinne veraltet / und aus ſie⸗ 
ter Ubung und Gewohnheit eine Natur 
worden / undalfo geftorben und verdorben/ 
was hat er nun davon/ denn den Todt? 
mehr nicht / wiewohl noch der ewige Tode 


Beten muß man ohn Unterlaß. 
Lieber GOtt / ſprach Doctor Martin — 
Luther / man muß beien / ich halte / wenn wir SP 
ernſtlich beteten / der Tuͤrck ſolte itzt unſerm 
Volcke nichts nicht abbrechen. Wenn 
einer bey einem Koͤnige oder Fuͤrſten ſoll 
etwas erbitten / fo duͤncket er ſich fo ſtoltz / 
und gefaͤllt ihm wohl. Warum laſſen wir 
uns denn nicht gefallen / daß Chriſtus 
fpricht: Lieber / kme für mir nieder hebe die 
Hände und das Hertz auff / bitte nur / was 
du wilt / ich wil dirs geben / babe nur keinen 
SE m ndectellepuohnunee enie 
| etet allegeito i 
laß / ob er gleich mit dem D kunde niche he, Sera 
tet / doch betet das Hertz immerdar/er wache 
oder ſchlaffe denn auch ein Seuffzerlein ei⸗ 
nes Chriſten iſt ein Gebet / ſo We 
fo beteter, Wieder 12. Pfalm fagt : 
denn die Armen ſeuffjzen / wil ich auff/fpricht 
der HErr / etc. Desgleichen träget ein 
Chriſt allzeit das heilige Ereug/ ob ers wol 
Für GOtt muß man fic nicht fürch⸗ 
ten/ ——— 


Es muß doch zuletzt kommen / gpalm 73: 
daß man fich für nicht 7 wit 
ein Dieb für dem Hencker. Denn / wenn 
man ſich für ibm fürchten und flieben ſoll / 
zu wem wilmanzuflucht haben? Verla 
Dee m MI, 
man jtwar erfer *9 
Zorn Straſfe 


d 
A 
J 














































in Nothen ſoll man Zufucht zu ihm haben / 
und Hulffe bey ihm ſuchen / in Ehriftifeines 
lieben Soons Namen, Denn ſonſt ver: 
liert er feine Ehre / wenn wir ihn nicht für 
unfern GOtt im Hersen balten/ und'ma: 
chen ihn zum Lügner. Darum follen wir 
uns nicht fur ihm fuürchten / ſondern zu ihm 
fliehen und in allen Noͤthen anruffen. 
Oenn die H. Schrifft ſagt / er ſtehe bey ung 
gegenwaͤrtig und erböre uns / auch ehe wir 
—J anbebenzu ſchreyen. 
Allein — ſoll man Huͤlffe 
uchen. 


Einer brachte eine verwirrte / und 
ſchier unmigliche Sache an O. M. Luch 
und bat ihn / er wolte fie fordern; Da ſpr 
er: Ich wolte gern iedermann dienen in 
müglichen Dingen. Nun die Majeſtaͤt des 
Evangelii iſt groß / und nicht auszuſchoͤpf ⸗ 
fen / welche allen Sachen kan belffen. Aber 
(leider) wir fuchen viel ehe Rath und Hulffe 
bey von Menſchen und dem Satan denn 
bey GOtt / der doch allein recht rathen und 
helffen fan und will / allen/ die es bey ihm 
vonHergen ſuchen. Und ſagte fo bald drauf 
von etlicher Leute Bosheit / die wären fo ver- 
ruckt / daß ſie die Wahrſager um Rath frag- 
ten / und laͤſerten SD die fielen der O⸗ 

brigkeit in die Strafe. | 


Prediger folten ihr Geber zuſammien 


kſa 64. 


| ec | ae 


> _ Cap XVIT, Vom Gebet⸗ 
und Ungnade billich verdiener. Aber doch || gebetet ſeyn "Daher ſagt Chriſtus: Bittet / 










Gott zwar erhoͤret uns / aber er thutnichts 
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fo folt ihr nehmen / ſuchet / o werdet ihr fin⸗ 
den/ klopffet any fo wird euch auffgethan. 
Eerſtlich wi er/ wir follen hitten / wenn wit 
in Anfechtung ſind / denn GOtt verkreucht 
ſich offt irgends kin, und wil nicht hoͤren / ja 
wil ſich nicht laſſen finden / ſo muß man ihn 
denn ſuchen / das iſt / mic Beten anhalten. 
Wenn manibn denn ſuchet / ſo verfchleufter 
ſich denn in ein Kaͤmmerleim wil man denn 
zu ihm hinein / ſo muß man anklopffen; 
wenn man denn einmal oder zwey geklopf⸗ 
fet hat / fo verhoͤrt er ein wenig. Letzuich / 
wer man des Klopffens wil zu viel ma» 
chet/fochut er auf / und ſpricht: Was wilt 
du deñ? HErr / ich wil diß oder jenes babenz 
ſo ſpricht er / So hab dirs doch. Alſo muß 
man ihn auffwecken. Ich halte / daß bier 
noch viel frommer Leute ſind / die ſehr fleiſ⸗ 
fig beten / wiewohl es auch viel böfer Buben 
hier hat. Darum dieſer Spruch / Bittet / 
wil nichts anders haben / denn bittet / ruffet / 
ſchrevet / klopffet / poltert / und ip muß man 
fuͤr und fuͤr treiben / ohne Aufboͤren. 


Von wegen des Mißbrauchs der Ga⸗ 
ben Gottes ſoll man nicht unterlaſſen / 
darum zu bitten. 

Da einer ſagte / esfolte einer ſchier bes Mißbtauch 
ten / daß er nicht gelehrt wuͤrde in der Heil. 
Schrifft / dieweil die Gelehrten fo verkehrt 
und unbeſtaͤndig ſind. O nein / ſprach D. 
Martin Luther / denn eben alſo muͤſte man: 
beten / daß kein Geld oder Sonne waͤre; 
denn die Sonne iſt eine Urſache aller Sun⸗ 
de / die wider die andere Tafel der zehen 
Gebot GOttes geſcheben. Denn / wenn 
es ſtets fuͤr und für Nacht waͤre / ſo würde 
keiner den andern tödten noch umbringen / 
niemand wuͤrde des andern Weibes be⸗ 
gehren. 


uUnſere Nachlaͤßigkeit zumGebet / und 


von O. Martin Luchers Weiſe 
Er zu beten. 


MWennich fo andaͤchtig waͤre zu beten? Der Thiere 
als Peter Wellers Humd des Morgend Anreizung- 
zum Eſſen iſt / ſo wolte icherbitten/ daß ver 
Juͤngſte Tag bald kaͤme denn die Hunde 
dencken nirgend mehr an / denn auff die 
Schüſſel und das Eſſen. 

fEs hat M. Veit Dieterich / Anno 
1530, unter dem Reiche tage zu Auaſpurg / 
in einem Schreiben an Herrn Philippum 


bevteube || (wie ſolches Schreiben Tomo 5. Jen. zu 


finden) unter andern nach der Länge vers 
melder : Er könne fich nicht genugfam 
verwundern / tiber Doctor, Luthers treff⸗ 
lüher Beftändigkeit/ Freude Glauben 


"und Hoffnung / in denen jaͤmmerlichen 
N. 3 / e — 
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DE —————— 
und — — und feiner tägli- | zu dar 
Gebet. Denn er laſſe Te feinen Tagfilrber — Arche fein Gebet geſprochen denn | 
gehen / da er nicht eine Stunde oder drey / ſo er nahm ihm: taͤglich ſondere ehe Ha 7 
zum Stupiren am bequemiten ſeyn zum | und Zeile eiliche Pfahmen zu fi 
Gebet nehme. Es habe ihm auch einmabl Es Saufen um 
geglücket/ daß er ibn habe beten hoͤren und || G GOtt mengete. — 

im Gein Glauben / und herblicher Zuver⸗t en Neben unsillig über Die/fo.da aus 

ſicht anbalten/ da er mit feinem HOLT Sen it/ oder von wegen ihrer Geſchaffte | 

redet / mie ein Kind mit feinem lieben "Da, —— es ſey gnug / allein mit einem 

furgen Seuffjen Sote antufen Denn e⸗ j 

ſind( ſprach er) eben darum Form und Wei» | 
fe zubeten ung —— daß / ſo wir 

ſoiche leſen oder ſprechen / unſere Herben 

z / || dadurch erwecket und entzundet werden / 

“|| und daß auch unſer Mund — — 

—8 wir — 













Darneben Khreibet — 
tus / wie er auff GOt 
bruͤnſtigem Geiſt — und Sk 


li &uchers‘ ae dag —— kin 









folche Auslegung ver Nora ohne des 












die Palmen vorgebalten: Du haſts den; |) Luthers Ramen een efegnet ift/ 
noch jugefagt/ und kanſt es halten/timd haft ſprach er / der. diß Vater Unſer auẽ gele gt / 
es von Anbegin get han / darum laß itzt deine undder es drucken und leſen wird Refert 
Huͤlffe auch in dieſen Roͤthen fcheinen. || Mathefius ibid..Conc.$, 

Das waren Doctor Martin guchers || Don at Au Su und. 
—— welche | kung 
Ditus bilippo in feinem Trub⸗ 


niß und ar ürhielte / neben Chriſtlicher 
Vermahnung / er wolle vergebene Sorge 
und Bekuͤmmerniß fahren laſſen / und in 
dieſem Fall Doct. Martin Luthers Exem⸗ 
pel treulich folgen und auff dein allmaͤchti· 
gen GOtt und feinen Sohn auch trotzen / 
der werde eine feurige Mauer um alle die 
ſeyn / ſo auff feine Gute trauen / und feinen | 8 
Namen fir denen Menſchen mic Freudig⸗ 
keit bekennen. War das nicht auch ein 
0fes-Sebet für den Zengumd Streiter| habe —— 
GOttes / der zu Augfpurg mider den || mol — — verzo 
leidigen Satan zu Felde lag? Mit diefen | ift men. 
Paternoſter⸗Sieinen ſchleuderte man da⸗ 
zumahl den groſſen Goliath / den leidigen 
kr und afle feine bouiſce eumen 
ruͤcke 






amd darriacheinen Spruch oder ziween aus Freundlich anlache / um 


Betrachtung einfchlaffen möge. und: 

NEN Pe en eu und, nicht zurůcke 
der uͤber der MR. ‚von svegen ſeiner Unwuͤr 

Luthers gethan / von D,M.Luthers 6 noch ich laffen 





diſocia bon 


cınem Beyer. 


Cap. XVII. Vom Gebet. 37 


Wie einmahl einem Bever geſchahe / der⸗ 


Sanct Leonhard anrieff / da ſund einer hin 
ter dem Goͤtzen und Bilde / der antwortete / 
und ſprach: Pfuy dich Bever / und trieb 
ihn offt zurücke / wolte ihn nicht hoͤren / end⸗ 


lich gieng er davon / und ſprach: Pfuy dich ||bö 


Ledla. Zu dem Pfuy dich muͤſſen ibirs nicht 
kommen laſſen / ſondern im Hertzen gewiß 
dafür halten / ſchlieſſen und glaͤuben / daß 
wir allbereit erboͤret ſind / was wir im 
Glauben an Chriſtum gebeten haben. 
Darum haben die Alten dag Gebet 
fehr fein und wohl befchrieben/ daß es ſey 
ein Aufffteigen des Hergens zu GOX / 
‚Alcenfus mentis ad DEum , menn fich 
das erhebt und feuffget zu GOTT. 
Es ift ſehr wohl geredt / ich felber und die 
andern alltumabl haben die Definition 
nicht recht verftanden / wir ruͤhmeten und 
ſagten wohl vom Auffſteigen des Hertzens / 
aber da fehlte es am Syntaxi, daß wir das 


DEum (das Wörtlein GOtt) nicht fon- 
ten darzu bringen, Ja wir floben fuͤr 


SD / konten nicht frey und gewiß fuͤr 
Go0Ott treten’ und ibn bitten durch Chri⸗ 
ftum/ in welchem alle Kraft und Gewiß⸗ 
beit des Gebets ſtehet / fondern haben alle⸗ 
zeit conditionalicer , mit einer Condition 

und Beſcheid ungewiß dahin gebetet / auff 

Abentheuer / und gera 


—R Darum lieben Brüder / betet im Her⸗ 


ehung und hzen / biweilen auch mic dem Munde / denn 


Bırdung. 
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wie wwir 
Ei-t 


bey dem lieben Gott) das Gebet erhält die 

delt / ſonſt folt e8 viel anders ſtehen. Da- 
‚beim im Haufe bin ich fo wacker und luſtig 
nicht / denn ich muß aflezeit zuvor protefti 
ren / aber inder Kirche unter dem 





angen Acker 










rtor drauff / undfprach: Dev Teuffeltrei- 
a immer fort / die find mube- 


m 















J 
















gin ih ienftzaber 
remGorteso —* inde / wenn fie gleich drepbundert und 


8/und ermahnet 
ſollen / aber/ wir find fo 


alt und Gebet / daß es 
ee 


. % J 


+ Bon Hergen beten und armer Ecclef. ss: 


Leute Klagen / richten ein ſolch Geſchrey 
an/ daß es alle Engel im Himmel muͤſ⸗ 
fen bören.  Linfer HERR GOtt muß 
— —* und ein ſcharffes leiſes Ge⸗ 
r haben. 


T Anno 1540, ſprach Doctor Mar» Gehrrsübung. 


tin Luther zu Philippo: Es geſchehe Gu⸗ 
tes was da wolle / ſo geſchiehets / gehets / und 
wir» ausgerichtet / und zuwege gebracht 
durchs Gebet / welches allein die mächtige 
Käpferin iſt. In menſchlichen Dingen 
richten wir alles durchs Gebet aus / was ge⸗ 
ordnet iſt / das regieren wir / was geirret ift/ 
aͤndern und beſſern wir / was nicht kan ge⸗ 
aͤndert und gebeſſert werden / das leiden 
wir / überwinden alles Ungluͤck / und erhal⸗ 


ten alles Gute. Wider Gewalt iſt fein 


Rath / ſondern allein das Gebet. 


Seufftzen des Hertzens / und deſſelben 
munderbabre Krafft. 

Des Hergens Geſchrey und Seuff⸗ 
gerichtet ein Sefchrev an / daß es nicht ale 
lein GOtt / fondern alle Engel müffen hoͤ⸗ 
ven im Himmel. Alſo zaget Moſes auch / 
da er ang rothe Meer kam / erichrepmit 


Zittern / Beben und Zagen / und hat doch Noch-Beber; 


den Mund nicht auf: O HERR / HErr / 
ſprach er / was ſoll ich man thun / wie komme 
ich dazu / wo nun aus? Ich bin eine llrſache / 
daß alles Volck bier jaͤmmerlich ermordet 
werde: da iſt fein Rath noch Hulffe / vor 
uns iſt das Meer / hinter ung unſere Feinde 
die Egypter / zu benden Seiten hohes Ge⸗ 
birge / ete. Es iſt um uns geſchehen. Da 


uffen antwortet GOtt: Was fhrepeft du? Als 


wolte er ſagen / wie richteftdufoein groß 
Geſchrey an/ etc. Siebe davon im an⸗ 
dern Buch Mofisamıs. Cap. Aber wir 
leſen folche&rempel/als einen todten Buch» 
daben / fo doch die Vernunfft fie nicht aus⸗ 
forſchen kan. 

Moſes wird groß Seufftzen gehabt 
haben / daß er damit GOit die beyden groſ⸗ 
en Ohren alfo gefuͤllet hat / daß er ſpricht: 
Was ſchreyeſt du? Es iſt wider alle Ver⸗ 
nunfft zugangen / daß ſie durch das rothe 
Meerfindgezogen. Denn es iſt der Weg 
durchs rothe Meer wol ſo breit / als von 


Magdeburg. Sie haben auch über Nacht 
dinnen milfen ruhen / fuͤttern und eflen/ 
ven ſechsmahl bundert tauſend Mann / 
aus genommen Weiber / Kinder und Ges 


/ ja hundert find gleich und breit 
nn müiffen Weile haben. Da 
ift das Geſchrey bey Moſe gewiß gering 

Od 3 geweſem 


Wittenberg gen Coburg / das iſt / dreyßig Des rothen 
Meil Weges / oder auffs wenigſte gen Meers Weite. 


FE 





318 Gap. XVILIBom Geber, 
— ET En EEE NE a 
geweſen / aber bey GOtt groß. Ica fides in; |fo werden mir nicht erhoͤret denn SO | 
Eraser thut nichts void fin diaen Keil * 


Willen 
Der Kirchen Beber thut gro. |" 7 AcinS3OR Rede min im 
— 


Schuch ma⸗ 
chet / und ein Schneider einen Rock / alſo fol 
ein Chriſt beten. Eines Ehriſten Hand⸗ 

werck iſt beten. 
Und der Kirchen Gebet thut groſſe 
Miracula. Es bat zu unferer Bei 
den Todten —— ine 


drey von 

der ich offt bin todt » Franck gelegen 

Haus Frau Käthe / die auch 2 Fine 
war / und Magifter Philippum Melanch⸗ 
thonem / welcher Anno 1540. zu Weimar 
todt-Frandk lag; wiewohl liberatio amor- 
bis, & a corporalibus periculis (Be- 
frevung von Kranckheit und Leibes ⸗/Ge⸗ 
fahr/) ſchlechte Miracula ſeyn / jedoch fol 
mans mercken propter infirmos in fide. 

Denn diß find mir viel gröffere Mirackel / 
daß unfer HErr Gott inder Kirchen täuf- 
fet / Saerament des Altarsreichet/ abfolvi- 
vet/ & liberat a peccato, a morte & da- 

mnatione izterna, (erlöfet von der Sun⸗. 
de/vom Tod umd ewigen Verdammniß /) 
das findmir groffe Mirackel. 


Rechtſhaffen m gewiß 


Alle / die eine in vechtem Glauben 
mit Ernft und von Hergenanruffen/ wer⸗ 
den gewiß erböret/ und empfahen / was fie 
(ba nf Vieabipeosmumnergutiarebı | 

au e e / b wie und 

oder eben — fie bitten / doch keiegen Se Be — 
ah en. ei — —— 

n ſie / wie Sanct 
Paulus zun Roͤmern am 8. zeuget. Denn Le 
wir wiſſen nicht/ mas mir bitten/ fintemabl 
wir nicht wiſſen / was oder mie es bege md» ¶ Gebet alſo erhöret/daß — Ne gut rau 
fierbe/ und und nicht erhoͤret werde / daran ſoll ne ee | 
ich mich nicht kehren / als ſey mein Gebet a 2 
vergebensundumfonft;dennesift vielleicht, |jig gebohren werden. 


wenn er geftorben, nach ihm fechg/ fieben|| Mathefius in feinen De Profundis 













































fieb Fear 
fiir ihm alles / dem fev allein die Ehre / der 
allein GOtt it und eh ku 
lein alles regieret, 


Gott erhöret unfer Bebet nad) keinem 
" wunderbaren nr Bernd ine 
nicht fie mir gernmolten, 

Da ein Weib bier ( ſprach Doctor Ghriftlich 
Martin £utber) in Kindes- Noͤthen — — 
und mit dem Tode rang / wie war ich mit i 
in fo groſſem Hergeleid/tröftete Ken bt 

Go0Ott mitihr/er wolte ihr Krafft / Staͤrcke 
und Macht verleihen. 

Den Vortheil baben wir / daß uf 5, 
Gebet allezeit erhöret fey/ obs ten 
gefchiebet und gebet nach unferm Willen / 
doch fo geichiehet GOttes Wille / der beſſer 
iſt denn unſerer / und wenn ich nicht wuſte / 
daß unfer Gebet erboͤret waͤre / fo bete ver 
Teuffel an meiner Statt. Oes iſt gar Ge 
—— gewaitig/ — — Ge 

s Gerechten / wie Gun 


—* vr Da Yo an feiner ftatt ‚130, Pfalmum, 
I ven, rum erböret GOtt R 


dap [ihr diefes ſchwere Creutz / als feiner lieb 





Willen geſchehe / fo erhöret er uns erbaregr 
Wenn wir aber wider die  Scice bite 
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und faft ausgehoffet batten/trägt ſichs ohn⸗ 
gefaͤhr zu in der Abend-Stunde/ daß ein 
armes Schuͤlerlein vor dem Haufe aus dem 
De proſundis (130, Pfalm ) dieſen Vers 


inget: 
Und ob es waͤhrt biß in die Nacht / 
Und wieder an den Morgen: 
Doch ſoll mein Hergan Gottes Macht 
Berzmweiffeln nicht noch ſorgen. 

ie GOtt die Stimme der betruͤbten 
Feauen in die Ohren und Herg ſchallen 
laͤſt / wircket der H. Geiſt darneben / daß die 
Frau aus des Knaben Geſang wieder Herg 
und Troſt faſſet / faͤhet darauf an / die andern 
anzuforechen : Ach liebe Freundinnen und 
Schweſtern / laſſet ung auch nicht verzmeif: 
feln noch beſorgen / Gott ſchickt ung ein ge- 
taufftes Schulerlein zu / das halt uns Da- 
vids tröftliche Verslein fuͤr und vermab- 
net uns / wir follen nicht ablaffen/auff Gott 
zu marsen, Ober ſchon igt verzeucht / uñ laͤſt 
mich ſein Wort (In Schmertzen ſolt du 
Kinder gebaͤhren) wohl koſten; wird er doch 
mich und euch feine Hulffe auch gewißlich 
erfahren laſſen / und ob es währt biß in Mit⸗ 
ternacht / und wieder an den Morgen; Laſt 
ung noch einmahl anklopffen / und auff ſein 
Wort / Blut und theuren Eid zu ihm 
fehreyen er wird helffen / das wollen wir in 
Kürgeerfabren. Darauf fprachen fie ihr 
Mater Unfer In ſtarcker Hoffnueg / und 
troͤſtlicher Andacht. Eheihr Gebet recht 
aus war / ſchickte GOtt Mittel und Wege / 
ſo zum Handel dieneten / und beſcherete der 
Kreiſterin in derſelbigen Stunde einen le⸗ 
bendigen / ſchoͤnen und jungen Sohn / ſtaͤr⸗ 
ckete die Mutter / und erfreuete ihre Freun⸗ 
din / und das gantze Haus / darüber fie alle 
GoOtt lobeten und preiſeten. Hæc ibi 
Matheſius. 
Wunderbare Krafft des Kinder⸗ 

—— Gebets 


Da Doctor Jonas fagte / feine 
Kindlein beteten wider den Turcken / ob 
fie wohl nicht verſtuͤnden / mas fie beteten / 
ſprach D. Martin Luther: Der Kinder 
Gebet ift gut/ denn fie haben noch reine 
Stimmen/ und haben auch feinen Oppo⸗ 
nenten/ der ihnen widerſpreche / und Op- 
pofitumbielte, 
Schöne Hiſtoria / von Kraft des 

| Kinder « Gebets. 

Es erzehlete Dodtor Vitus Winshe- 
mius, in Oratione funebri de ObituD. 
Philippi, folgende fchöne Hiftoria/ welcher 
Herr‘ —* tzu gedencken pflegen: 
Daß nebmlich auff eine Zeit/ auff Berord- 
nung undBefehl des Churfurſten zu Sach⸗ 
ſen zu Torga ein Tag angefeget worden / 
an welchem neben O. Luthern auch andere 
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vornebme Theologen / von hochwichtiger 
Sachen mit einander ratbfchlagen folten 
eben zu der Zeit / da die Papijien das 
Schmerd denenlinfern (wie man zu fager 
pflegt) an die Gurgel hielten / und der Kab 
ſer den Religion⸗Frieden / um welchen die 
Unſern zum oͤffternmal geflehet und gebe: 
tet hatten / gleich als * der Gold-Wage 
(ie dazumahl ein fürtrefflicher Mann ge- 
ſagt) denen Unſern zumoge/ und daber un⸗ 
ſers Theils Fürften und Theologen nicht 
ohne Urſache hoch beſtürtzt und in groffes 
Gefahr waren. Daher D. Luther und 
andere (wie oben gemeldet) gegen Torgas 
da damabls das Churfürſtliche Hoff-Lager 
war / erfordert worden / daß fie mit einander 
rathſchlageten / was zu thun / und was zu 
laſſen waͤre. 
Nachdem nun die Herren Theologen 
indes'Pfarrberrng Haufe eine gute Weile 
bey einander gefeflen / afterley gerathſchla⸗ 
git und erwogen / GOtt feiner Kirchen 
Sache mit S:uffgen und ernftem Gebet 
beimgefteflet / und von ihm aflein Huͤfffe 
und Rettung ermartet/ftehet Herr Pbilip- 
pus gang mude und traurig auff/ nachdem 
cr voneinem Boten hinaus gefordert wor⸗ 
ven, Nach Abfertigung des Boten gehet 
Herr Philippus in ein Gemach / ta deg 
Pfarrherens zu Torg@ und feiner beyden 
Gapellanen Weiber/mit ihren Kinderlein / 
beyfammen figen/ da der Rinderlein etliche 
ander Mütter Bruͤſten gefogen/etliche von 
den Muttern im Gatechifmo und Gebet 
verhöret worden, Wie folches Herr Phi⸗ 
lippus fieber/ ſtehet er eine Weile ftille/ fies 
bet und böret zu mit groffer Luft und Ders 
munderung/mie die Eleinen Kinderlein mit 
ſtammlenden Stimmen beten/ gedencket 
an den Spruch im Pfalmen : Aus dem 
Munde der Unmindigen und Säuglin- 
gen haſt du dir ein £ob zubereitet: Lind ine 
fonderheit beweget Herr Phnippum / daß 
des einen Capellans Weib ihr Rindlein ſaͤu⸗ 
get / und zugleich Ruben ihrem Manne zum 
Mittags ·Mahl einſchneidet / und das an- 
dere Kind im Gebet verhoͤret. Wie folches 
Herr Philippus fiebet/ fagt er: Ach drey 
eilige und GOtt angenehme Werck. Ge⸗ 
et hernach wieder zu denen Herren Theo⸗ 
logen froͤlich und getroſt. O. Luther empfaͤ⸗ 
het ihn / und fragt / was ihm widerfahren 
waͤre / daß er ſo froͤlich wieder hinein kaͤme / 
da er doch zuvor gang traurig hinaus gan · 
genmäre. Hierauff antwortet Herr Phi⸗ 
lippus: Lieben Herren / laffet ung nicht fo 
kleinmůt hig ſeyn / ikzund hab ich gefehen die / 
fo fiir ung kaͤmpffen werden / die ung beſchuͤ⸗ 
gen werden / die auch wieder allen Gewalt 
umuberwindlich fepn und bleiben werden. 
Dv4 D.£uther 





buůbren wollen. Iſt auch folcher ihr Be⸗ 





daneben / was er geſehen etc. 

Dieſe Rede und Geſchicht haben die 
Herren Theologen / ſoda biyeinander ver» 
ſammlet / al wunderbahre GOttes Schi⸗ 
—* und zu einer froͤlichen Anzeigung 
und Bedeutung aufgenommen / und her⸗ 
nach mit beſtaͤndigem Muth in fuͤrſtehen⸗ 
den Sachen geſchloſſen / was ihnen als 
Chriſtlich n und beſtaͤndigen Lehrern ge- 


ſchluß / Rath und Bedencken / durch götthis 
he Verleihung / der Kirchen GOttes heil⸗ 
ſam und dienſtlich geweſen / und hat da⸗ 
durch GOtt die furſtehende Gefahr gna. 


sung Ari En werde. 
rum ſagt man / daß Paulus ſey 
bekehrt und ſelig worden / wide Sebei 


ſowerden durch anderer Leute Ge⸗ * 


bet noch viel erhalten, tie wir zu Weimar 


tbut Du 
afpracheiner/i 
nach Sarıct Stephan Ir *2 


- den? Nein / ſagte Doctor Martin £uther: 


Eben in felbigem bek — 
ten. Er a 


— fen und gelehr/er auffier@ennhn 












fleinigte. 
Es ift unmüglich / daß GOtt das Glauben 
Gebet / fo im Glauben an Chriſtum ges Anfucen- 
fhiehet/ nicht folteerhören. Dbersnun 
nicht alle zeit thut / noch bald giebt / was man 
bittet / das iſt ein anders; GOtt giebt nicht 
nach der Maſſe / Weiſe und Zeit / wieman 
ihm fürſchreibet / er mil ungebunden ſeyn / 
—— er haͤuffts und ruͤttelts / wie Chri⸗ 
us agt. er h 


| — er Sanet Auguſtini Mut · Dutter-Tm. 


geben; ſie lieff alle Gelehrten 5* 


(e auch nicht ang-bem 


Aber da nun uner HERK GOtt S. Yagıfi 









































Gebets. 


Spruch. 


Joh.4, 


dens, die zufällige Urſache / die ung zum 


Treibung des 


Eanet Bern: wohl / derer / die da beten/ doch haͤlts Sanct 
herds feiner Bernhardus viel anders / und das Wider: 


Schere Bor, _ Man ſagt von einem Munch ſprach 
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Glaube an ibm felbft / Caufa per acci- —— wil nicht allein aͤuſſerliche Ge 
el rde haben / fondern von gangem Herber 
—* ar) it die Noth; — angeruffen werden / und sit ee 
die. Form iſt / Daß man ergreiffe die) gen / wie ein fchmer Dinaesfe . 
Barmhertzigkeit / fo lauter umfonft ge-| | gen beten, — 
geben wird; Materia circa quam, damit Darum hat auch ein ander geſagt 
es umgeber/ift der Befehl Gottes zu beten / einem — — F 
und die Verheiſſung daran das Gebeth dium Spherz, Sphzram, cum principe 
ſich haͤlt / ſich darauff gruͤndet und fuſſet; Roma, Exigit a nobis ſummi moderator 
Einis,das Ende / iſt die Erhoͤrung und Erz | | Olympi, das ift/ Cor; denn dag Gebeth 
m er der Anfechtung gefchiehet Fein — — 

el 
u ee Se Ohne Blaube taugt dag Geber 
Wie fein kurs hat der HErr Chriſtus nicht. 

im Vater Unfer begriffen afle Noch / mit 
fehr wenig Worten/ was und wie wir bitz 
ten follen ; aber auffer der Anfechtung kan 
Fein recht Gebet geſchehen. Darum ſagt 
David ivohl: Ruffe mich an in der Noth / 
ſonſt ohne die / iſts ein kalt Geplaͤpper / und 
gehet nicht von Herben / wie man ſagt: 
Noth lehret beten. Wiewohl nun die Pa⸗ 
piſten ſagen: GOtt verſtehe alle Worte 































Es ſagt Doctor Martin Luther vom 
Vater Unſer / daß es nicht gebethet hieffe / 
wenn es ohne Glauben geſprochen wüͤrde / 
und daß wirs ohne Chriſtum den Mittler 
nicht beten koͤnten; Tuͤrcken / Jůden und 
Gottloſe koͤnnens wohl erzehlen / und die 
Worte nachſprechen / aber nicht beten. Fa 
auch die Apoſtel / nachdem ſie diß Gedet 
von Chriſto gelehret waren / ob fie wohl offt 
beteten / doch beteten ſie nicht. Denn Chri⸗ 
ſtus ſpricht Joh. 16. Cap. Bißher habt ihr 
nichts gebeten in meinem Namen; da ſie 
doch ohne Zweiffel werden viel gebetet / und 
die Worte geſprochen haben. Aber da der 
H. Geiſt kam / alsdenn erft beteten fie reche 
im Ramen Chriſti. Summa / die Gerech⸗ 
tigkeit des Geſetzes macht niemanden fuͤr 
Gott gerecht. Wenn das Gebet und Leſen 
ein bloß Werck iſt / ſo iſts nichts. 

Rechtſchaffen Gebet der Chriſten iſt 
eine ſtarcke Mauer / wie GOtt ſelber im 
en Ezechiel fagt Cap. 22. Ich 
uchte unter ihnen / 4 icmand ſich eine 
Mauer machte / und wider den Rip ſtnde 
gegen mir / fuͤr das Land / daß ichs nicht 
verderbete / aber ich fand keinen / ete. Dar⸗ 
um laſſet uns doch beten / da die andern 
laͤſtern. 
Vom Dater Unſer und feiner 
| Krafft 


Was fuͤr eine darcke Mauer und. 
Wall der Kirchen / und Waffen der Chriſten 
und Gottſeligen das liebe Gebet ſey / das 
weiß und erfaͤhret niemand / denn ein Chriſt 
und Glaͤubiger / der den Seift der Gnaden 
und des Gebets hat. Ach wie ein trefflicher 
Meiſter hat dieſe Worte geſtellet / in wel⸗ 
chem eine unendliche Rhetorica und Rede⸗ 
Kunſt iſt und ſteckt / darinnen aller Dinge 
Noth und Haͤndel begriffen. 

Die erſten drey Bitten faſſen und 
begreiffen ſo groſſe / treffliche / bimmlifche 
Dinge / daß fie fein Hertz nimmermehr kan 
ausgrunden. Die vierdte Bitte faſſet gleich 
is | wie in einem Buſchel / die gange Policey 
und Deconomepy das weldiche und — 


ſpiel / da er ſpricht: GOtt hoͤre die Worte 
des Gebets nicht / es ſey denn / daß ſie zuvor 
der ſelbe hoͤre / der fie betet. 
Der Pabſt hat die Gewiſſen / als ein 
rechter Stockmeiſiex / gemartert / und ohne 
Maß beſchweret. Die Verſammlun 
feiner Geſchmierten undReligioſen / Pfaf⸗ 
Muͤnche und Nonnen / war nichts an⸗ 
ders / denn ein Gekecke der Froͤſche / das gar 
zu nichts dienete noch bauete / und wenn 
man meynet / ſie haͤtten viel gelehrt und ge⸗ 
than / ſo wars nur Sophiſterey und Truͤge⸗ 
rey / ohn allen Nutz und Frucht 
Was da heiſſet GOtt anbeten. 
Annbeten / das Woͤrtlein an ihm ſelbſt 
heiſt / ſich mit dem Leibe blicken und neigen / 
aͤuſſerlichen Gebaͤrden. Dienen iſt das 
rck. Aber GOTT geiftlich oder im 
iſt anbeten / iſt der Dienſt / und die Ehre 
erbens begreifft Furcht und Glauben 






Ber Weiſt. DM Luther: Ich habe mein Lebtage noch 










che Kegiment/ und 

zeitlich iſt / ſo zudieem geben vonnöchen iſt. 
Die fuͤnffte Bitte ftreitet wider den eigenen 
Teufel des böfen Gewiſſens / bepde anye- 
bobrne und gethane Stunde / fo das Ge⸗ 
wiſſen beſchweren / etc. Es hats warlich cin 
weiſer Mann gemacht / dem esniemand 





und allen Ketzern / die GOtt Jäftern und 
ſchaͤnden. 










kan nachthun. Lutherus wider den Meuchler zu 

GemeinGebet. fODas Vater Unſer bindet die Leute Oreßden Anno 21. Tomo ] 
zufammen und ineinander / daß einer für 5. Jenenf. | 
den andern und mit dem andern betet/ und Denn ich kan nicht beten, ich muß da⸗ | 


wird ſtarck und gewaltig / daß es auch den 
Tedt vertreibet, 
t Daman vom Gebet redele / ſprach 


bey fluchen. Soll ich ſagen / 
werde dein Rame / muß ſch varbepfagey = 
Verflucht / verdammt / geſchaͤndet müſſe 
werden der Papiſten Name / und aller / die 
deinen Namen laͤſtern. Soll ich ſagen / 
Dein Reich komme / ſo muß ich dabed ſa⸗ 
gen / Verflucht / verdammt / verſtoͤhret muſ⸗ 
fe werden das Pabſtihum famt allen Reis 
chen auff Erdeny die deinem Reich zumider 
fin ». Soll ich ſagen / Dein Wille gefchebe/ 
0 muß ich darbey ſagen / Verflucht/ vers 
dammt / gefchändet/ und zunichte muͤſſen 
werden alle SerancdenundAnfhlägeder u 
Papiſten / und aller / die wider deinen WBil- 
nund Rath ſtreben. Warlich / ſo bete ich 
alle Tage mündlich / und mit dem Hertzen 
ohn Unterlaß/und mit mir alle / die an Chri⸗ 
ſtum glaͤuben / und fuͤhle auch wohl / daß es 
erhoͤret wird. Denn man muß GOttes 
Wunder ſehen / mie er dieſen ſchrecklichen 
Reichs. Tag / und das unmeßliche Dräuen 
und Wılten der Papiften zunichte macht / 
und auch förder fie gruͤndlich zunichte mas 
— u. —— bebalte ich ein ‚en 
reundlich und lich Herg gegen ieder⸗ 
—* Das wiſſen auch meine groͤſſeſten 
einde. ea 






nie ordentlich den Pſalter ausgebetet / ohne 
daß ich etliche Pſalmen ie daraus nehme. 
Das Bater Unſer iftmein Siebit/ das bete 
ich / und miſche untertweilen etwagmitun- 
ter aus den Pſalmen / daß ſie (die loſen Ber: 
aͤchter und falſchen Lehrer) allzumabi be- 
ſchaͤmet und zu Schanden muͤſſen werden. 
Summæ / dem Vater Unſer ift keins gleich 
unter allen Gebeten / ich bete es lieber / denn 
keinen Paalm. 

1,36 gebe euch( pricht GOtt) das 
Vater Unſer / daß ihr um ven Glauben 
‚bittet / denn die zehen Gebote werden euch 
ſonſt zu hoch ſeyn. 


Warum Chris das Dater Unſer 
allein auff den Vater gerich- 
tet. 


Chriftius hat das Vater Unſer Fii- 
difch geſtellet / das ift/ allein auff den Vater 
gerichtet / da doch die / ſo beten ums Sohns 
willen erhoͤret werden. Warum dag ge- 
fihehen waͤre / fragte einer? Darauff fprach 
























DM. Luther: Chriſtus wolte nicht für 
feinem Tode gepreiſet werden, » A Des — — Gepets 
Dein Wille geſchehe. Warum Chriſtus im 109. 






laudem meamnetacueris) ſo ũbel 
Einer klagte bey Doctor Martin) | Deus verbeut und mw 
Luthern: Lieber Herr Doctor / es wil noch — 5 Kg 
nirgend hinaus geben / wie wir wollen, 
Jo / ſprach der Doctor: Das iſt auch eben 
recht / warum habe ihreuren Willen un- 
—— —9* REN und betet 
e Tage: Dein Wiflege 
wie im Simmel? — 


Rechter B 
ſtan der ſechſten Bitte, 












zu verftehen/muiife hend 
den / GOtt und enſchen / Perſon und 
Sachen. Was GOtt 






nad igroffe Auf, 
— 





Cap. XVII. Vom Göebet. 23 
thut das Aergeſte und Beſte darzu / daß ſie Brodt / denn es waͤre ein ſolcher Jammer 
untergeben moͤgen und Veroͤden in denen Gaͤrten hin und 

Das heiſſen Glaubens⸗ Fluͤche / wel⸗ wieder von den Mäufen / die zurütten / 
cher / ehe denn er GOttes Wort ließ unter · durchwületen und zuſchroteten alles in der 
gehen / und Ketzerey ſtehen / fo wunſchet er / Erde / daß zu beſorgen iſt / es werde eine noͤ⸗ 
daß alleCreaturen untergiengen/deit durch thige Theurung folgen; denn wir haben 
Kegerey verleurt man GOtt felber/ Rum. ſonſt die muthwiliige Theurung aus Bos⸗ 
16, Die Perſon aber ſoll ſich nicht raͤchen / heit dev Bauren und Wucherer / die die 
ſondern alles leiden/dazu dem Feinde Guts Thaler reiten. Ich fuͤrchte / daß eine noͤthi⸗ 
thun / nach der Lehre Chriſti / und Art der ge Theurung zur Straffe folgen werde / 
Liebe. laaſt uns beten fuͤr die frommen Armen / die 
Von dieſen Spruch Ezech.na. da gleich das Hoͤchſte und Schwereſte tragen muͤſ⸗ 
Noah / Job und Daniel wuͤrden beten / fo||ien/ auff daß fie das tägliche Brode und 

*wilich fie doch nicht erhoͤren / und Jerem. GOttes Segen moͤgen haben. 

am 7. da Gott verbeut dem Proph || _ 
ten / er ſoll nicht für das Volck Seuffzen und Gebet D. M. Luthers 
| beten, um einen gnadigen Regen. 
Doctor Martin Luther murde'ge- Es mar eine groſſe Ouͤrre / als es lange 
fragt / ob dieſe Sprüche wider einander || nicht hatte geregnet / und das Getraͤide auf 
waͤren / da GOtt zu Abraham ſagt: Wenn || vem Felde begunte zu verdorren / da betete 
ich) ihrer zehen finde (zu Sodom) wil ich || Doctor Martin Luther immerdar. Und 
fie nicht vertilgen Senef,amı8. Und ſendlich ſprach er mit groſſem Seuffzen: 
da Ejechiel am 14. Capitel ſpricht: Da|| Ach HErr / ſiehe doch unſer Gebet an um 
gleich Noah / Hiob und Daniel wuͤrden deiner Verheiſſung willen. Wir haben 
bitten / ſo wil ich ſie doch nicht erhoͤren / etc. | nun gebetet / unſer Hertz ſeuffzet / aber der 
Und Jerem. am 7. Capitel verbeut GOtt Bauren Geitz hinderts und hemmets / 
dem Hropheten / er ſoll nicht fur das Wolck nachdem fie Durch das Evangelium nun 
Zaum ⸗ loß ſind worden / daß ſie meynen / ſie 


bitten. 

| Darauff antwortete der Doctor/ und || mögen thun / was fie gelüfter/ fürchten ſich | 
ufe Wort ſprach: Nein / ſie find nicht wider einander / noch erfchrecken für keiner Hölle oder Fe⸗ 
mugman denn im Ejechiele war es ihnen verboten / ge⸗Feuer / ſondern ſagen: Ich glaͤube / 
kien, daß ſie nicht folten beten / das war bey Abra⸗ darum werde ich ſelig / werden ftolge/ tro⸗ 
ham nicht. Darum muß man ſehen / wo tzige Mammoniſten / und verfluchte Geitz⸗ 

das Wort iſt / wenn GOit ſpricht: Du Haͤlſe / die Land und Leute ausſaugen. 

ſolt nicht beten / fo mag man wol auff hoͤren; Wie auch die Wucherer unter dem Adel 

wie ich mag ſagen / bittet nur für meinen allenthalben thun / dieſelbigen wil vielleicht 

Andres N. nicht / wenn ihr ſchon bittet fo GOtt itzt ſtraffen. Doch hat GOtt gleich⸗ 

wohl noch Mittel / dadurch er die Seinen 


hilffts nichts. Wenn ich aber ſage / wenn 
iemund für meinen Andres N. bare / das — N er wohl denen Gottloſen nicht 
vegnen laft. 


waͤre ein anders, 
md da er folches gefagt hatte / hub er 


.  Dafagteeinanderer/ wie können wir ' 
wiſſen jetzt zur Zeit / wenn wir beten ſollen / feine Augen auff gen Himmel/ betete/ und 
ſprach: Herr GOtt / du haſt ie durch den 


und ob uns GOTT auch wolle erhoͤren? 
Sprach O. M. Luther: Wir haben das Mund Davids deines Dieners geſagt: 
Wort oder Befehl nicht / daß wir nicht be⸗ Der HErr iſt nahe allen / die ibn anruffen 
ten ſollen / wenn mir das haͤtten / ſo ſolten wir \im der Wahrheit / er thut den Willen derer / 
auch nicht beten / aber wir habens / daß wir die ihn fürchten / und erhoͤret ihr Gebet / 
ſollen beten. Darum wolte ich auch laͤngſt und hilfft ihnen aus. Wie daß du denn 
haben auff gehoͤrt zu beten wider den Tuͤr⸗ nicht wilt Regen geben / weil wir jo lange 
cken / wenn ich Befehl haͤtte; aber / weil ich | ſchreyen und bitten? Nun wolan / giebt du 
den nicht habe / fo muß ich beten / wiewohl keinen Regen / fo wirſt du etwas beſſers ge» 
ſichs ſchier anlaͤſſet als folten wir nimmer ||ben/ ein geruhelig und ſtilles Leben / Fried 
beten. ER und Einigkeit. Nun mir bitten fo febr/und 
Ermahnung D. Mart.Luthers zum haben nun fo offt gebeten / thuſt du es nicht / 
Gebet um dastäglicheBrodt/in fur⸗·lieber Vater / fo werden die Gottloſen für 
ſtehender Theurung. gen / Chriſtus dein lieber Sohn lůge / da er 
Anno 1539. auffden 10, Sctobris / pre⸗ oricht· Warlich / war lich ſag ich euch / was 
digte Doctor Martin $urher im Schloffe | ihr den Vater bitten werdet in meinem 
i Ramen/ das mird er euch geben/ete. Alſe 


| En ittenberg/darnach vermahnete er das 
ah Volck/ fleißig zu beten für das sägliche Imerden fie zugleich dich und deinen * 
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Cap· XVII. Vom Gebet. 
waͤſche / kein Gebet / ſondern ein Werck des 
Gehorſams. Der Pabſt gebeut dreverley 
Weiſe zu beten. e erite iſt OratioMa- 
terialis, wenn einer die Worte daher ers, 
zehlet / die er nicht verſtehet / wie die Nonnen 
den Pſalter / diß Gebet war nur ein Gebet / 
damit dem Pabſt genug geſchabe. Die 
andere / Formalis, da einer die Worte ver⸗ 


324 

n fteaffen, Jch meiß/daß mir vonder, 
| pi ir Th und febnlich ſeuffen / 
warm erhoͤreſt ou ung denn nicht? Ehen 
diefelbige folgende Nacht darnach kam ein 
fehr guter fruchebaverKegen.Das geſchab 
Anno 1532. den 9. Junii. 7 


Doctor Martin Luthers Gebet und 
Seuffjen file Herzog Johan ſen / Chur · 
Fürſten zu Sachſen. 
Be D.m Anno Ni den 18. Auguſti / da keine 
r Hoffnung mehr war / der Beflerung und 
A em Sefunpheit des frommen Cheiflichen 
Sacıfen.  Churfürften Herzog Johanns zu Sachfenv || man die Worte nur daher fagte und laſe / * 
etc. ſprach Doctor Martin £utber: Lieber bat 
HErr GHOret/ erhöre doch unfer Gebet / ein wift Meer / Horas Cano- "or Cane- 
nach deiner Zufage / laß uns doch Dir die i 
Schlüffel nicht fuͤr die Fuͤſſe werffen / denn 
fo wir zuletzt zornig über dich werden / und 
dir deine Ehre und Zins⸗Guther nicht ge- 
ben/ wo wilt du denn bleiben? Ach lieber 
HErr / wir find dein/ mach es mie du wilt / 
allein gieb ung Gedult. i 
+ Den 20.Augufi redete er abermal 
mie groſſem / berglichen DRit- Leiden von 
dem frommen/ krancken Churfuͤrſten / und 
forach: Sieber GOtt / du haft einen Titel/ 
daß du der Armen Seuffzen uud Scheter- 
böreft/ wie David ſagt: Er thut den Wil⸗ 
len derer/ die ihn fürchten, und erböret ihr 
Gebet; Lieber HErr bitten mir doch fein 
Boͤſes / laß ung dir die Schluͤſſel nicht für 























































ge und laſe / daß man nicht verſtund noch 

hielt / weder Wort noch Sententz / und 

Meynung. 
Darnach fieng O Mart, Luther any DR! Nav 

und ſagte / tie erfich in der Exfie,/ da das 

Evangelium angangen waͤre / zermartert 

haͤtte mit den Horis Canonitis, die er un⸗ 

terlaſſen und nicht geſprochen haͤtte / fuͤr 

vielen Geſchaͤfften. Am Sonnabend haͤtte 

er ſich verſperret / und in ſeine Celle ver⸗ 

ſchloſſen / und was er dieſelbige Wocheiber 4 

verſaͤumet / das haͤtte er erfuͤlet. Endlich 

aber waͤre er durch Gefchäffte und 


die Thür werffen Schwachheit ſeines Leibes ſo beſchweret 
| und verhindert worden / daß er ſie nicht hät 

Gebet Doctor Martin Luthers / daß ce können compliren und erfüllen. Und 
der Füngfte Tag jabald da die andern / als Ambsdorff / ſolches 
fomme. Betens lacheten / und es verachteten/ 


Hilff lieber HErr GOtt / daß der | hätte ers auch laſſen fällen / deun es ware 
FE deiner beiligen Zutunfft bafd ibm doch nicht muiglich geweſen zu thum / 
Eonimer daß wir aus der böfen Welt/ des | hätte es alfo aus Verzweiffelung unterlafs 
Teuffels Reich eridfet / und von der greuli- | fen/und agte:Es mar eine ſehr geoffe Mar» 
chen Plage/die wir von ausivendig und in. | ter und Stockmeifterep/ davon wir dur chs 
wendig / beyde von böfen Leuten und un. | Evangelium erlöfet find/und hätte ich kein 
ferm eigenen Gewiſſen leiden muiffen frey | Gut get han / denn diß allein fo folteman _ 
werden. Würgeimmerbin denalten A, | mits biflich danken, Niemand gläu 
dam und Sack/ daß wir doch einmal einen /bets was für eine Mavter eömmarıwievers 
andesn Leib kriegen der nicht fo voll Sin. | drießlich und beſchwerlich / undes kan auch 
den / und zu allem Böfen und Unzucht ge: anders nicht ſeyn / denn Daß ohne Geiſt une 
neigt ſer / wie der iegige ift ; fondern der von |3eblich viel Geſetze und Wercke gegeben \ 
altem Unglück / Teiblich und geiftlich, und gelehret werden / wie im Buch Ratio- Rational di 
erlöfet / ähnlich werde deinem verklährten ||nale divinorum, unzehlich viel ungebeus """" 
Leibe / lieber HErr FE Chrifte/dap mir ||re8 Dinges ſtehet BEER“ 
alfo endlich lommen zu unferer herrlichen 
Erlöfung. 


Dom Gebet im Pabſtthum / und son 

Horıs Canonicis, 
iftifch Das Betenim Pabſtihume war eine 
Sch lautere —— der armen Gewiſ⸗ 
ſen / und nur ein Plappern und Wort Ge⸗ 


iben / Predigen und Sing: 

— —— meineHoras Cano· 
nieas nicht beten konte. Darum / wenn ich 
fie die ſchs Tage über in der Wochen micht 
beten konte / fo nahm ich den Sonmaben? 
für mich / und bliebe ungeſſen d 


+ Als ich noch im Kloſter ein Munch 2. tutbers 
war / batte ich fo viel | fen Münch her 
Schreiben! Previ nem 








| 
















Mercurinus 


Cap. XI. Bon Gebet. 
biß auff den Abend / und betet den gantzen 
Tag über. Alſo waren wir arme geplagte 
Leute mit denen Decretis und Satzungen 
des Pabſts / darvon wiſſen iege die jungen 
Leute nichts. 


Zu Bononien find Studenten gewe⸗ 
fen/die haben bey dem Pabft umdeshoras || W 
Canonicas willen eine Difpenfation ge- 
fücht/ da bat dev Pabft wieder geſchrieben: fi 

urge manius, & ora citius. Aber/da auff 
eit ver Mercurinus / Kaͤyſer Carols 


S 
eine 3 


Purgo meum ventrem, 

Et colo Deum omonipotentem, 
Tibi qu& caduntinfra, 

Deo omnipotenti quod fupra, 


Cap. XIX. 


Von Beſtaͤndigkeit im Be⸗ 
kaͤntniß der Lehre / und von den 
H. Maͤrtyrern. 


Ein ieglicher Chriſt iſt ſchuldig / Chri⸗ 
—— 


— (ſonderlich die / fo 
nilich ein Amt führen in der Chri⸗ 
ſtenheit) ſoll als für ſich ſelber allezeit bereit 
ſeyn / daß er ſte hen koͤnne / wo es Noth iſt / ſei⸗ 
nen zu bekennen / und ſei⸗ 
nen zu vertreten / und immer dar 
gerůſt ſeyn / wider die Welt / Teuffel / Rot⸗ 


32 
ſpreche: Wenn auch Luther felber/oder ei 
Engel vom Himmel anders lehrete / fofe 
er vermaledenet/ Sal. ı, 
Koͤſtlich ift der Todt um des Namen: 
Chriſti willen. 

Der Tode um Ehrifti Namgı® um 
Vorts willen / iſt für GOtt koͤſthch uni 
berrlich geachtet / denn wir fonft fterblid 











md / und fterben muffen um der Sind 
willen. Wenn mir aber fterben um Ehrift 
Worts willen/ und wir frey befennenyfi 
fterben wir eines ſehr ehrlichen Todeg/mwer: 
ven eitel Heiligthum / haben die Haut theue 
genug verkaufft. Um Frieden aber und 
langes Leben bitten wir / die wir Chriſten 
find/ bitten aber nicht um unſern Willen, 
welchen ein ſolcher Tod nur eitel Gewinn 
itfondern um der nachkommenden Kirche 
willen, 

Schöne 
meifter in 


Henrico VII. angegeben/und zum Feuer 
als ein Keger verurtbeilet worden, Daer 
num gerichtet folte werden / hat des Tages 
juvor einer feiner guten Freunde ibn im 
Gefaͤngnis befucht / und ein koͤſtlich Ge— 
backens / welches in Engeland Pafteten ge 
nennet wird/ ihm zu eſſen bracht. Dann 
dieſe zweene guten Freunde zum letztenmal 
mit einander geſſen / und gemeldter Gefan⸗ 
gener und zumFeuer Verurtheilter etwas 
gieriger das Gebackene oder Gebratene / ſo 
eben heiß geweſen / angriffen / hat er die Fin⸗ 
ger / ſo er etwas verbrennt/ zuruͤcke gezuckt / 
und mit laͤchlendem Munde geſagt: Sieber 
Gdtit / kan ich ietzo nicht leiden / daß ich die 
Finger ein wenig verbrenne/ mie werde ich 
morgen thun / menn ich gang und gar ver 
brennet foll werden? —* hernach ange⸗ 
fangen / und mit groſſemChriſtlichen Ernſt 
—— demſelben ſeinen Freunde / von dem 
Elende dieſes trübfeligen Lebens / von den 
Wohlthaten / welche der Sohn Gottes mit 
ſeinem bittern Leiden und Sterben uns er⸗ 
worben / u. vonder groſſen unuͤberſchweng⸗ 
lichen Ehre und Herrligkeit in jenem ewi⸗ 
gen Leben / ſo allen frommen Kindern Got⸗ 
tes verbeiſſen iſt / etc.nach der Lange gere⸗ 
det. Des andern Tages / da man ibn in den 
Hoff gefübret/ und dag endliche Lircheil uͤ⸗ 
über ibn geſprochen ſolte werden‘ / bat der 

Er König 





326 Cap. XIX. Von Beftändigfeit | 
ma in eianer Perfon ihn angeiprocheny | | gen uberwunden und vertrieben/ ohne das 

nn fuͤr werffen laßẽ ein Buͤnd⸗ |ijt weder Rath noch Hulffe. — 

lein Reiß Hoi / welches in Engeland die -·Alſo lieſet man in der Kirchen⸗ Hiſto * 

jenigen / fo verbrannt ſollen werden / zur | ria/daß Käufer Julianus der Mammeluct 

Wabnatt ihres Todes tragen müſſen / da⸗ ſeine Diener und Kriegs⸗ Leute wwoltereigen 

nebeuhm die Wahl gegeben / entweder fei-| und dringen / Chriſtum zu verlaͤugnen / da 

ne Irt thum und Ketzerey zu widerruffen / ſie es aber nicht thun wolten / hieß ex fie mit 

und alſo fein geben zu friſten / oder aber / da dem Schwerdt hinrichten / da giengen fie 

ex auff der Ketzerey beſtehen wolte / das mit ſonderlicher Freude zur Straffe. Unter 

Buͤſchlein Reißig und das Feuer / etc, —— ein ſchoͤner Fingling \ fiir * 

Da ſolches ermeldter Schulmeiſter | den gebeten ward / daß er am erſten moͤcht 
vernommen/ifter auf die Knie gefallen / hat —— wc Aber Fulianus befahl 
dem.Könige vor folche ihm erzeigete&önape | Man folte fie wieder loß laffen / undicht | 
unterebänigft gedanckt/und für aler Aeie|| Fbterv wolte alfo eben underfabrenyob ie | 
Sffenclichfich dahin euflätet / daß nedyft| | "U molten beftändig bleiben, Da aber der 
SOttrer keines Menfhen aufErdenAn- Juͤngling nieder Eniete/ und den Halsber- 
feben und Authoricät höher achte/auch k. reckte / ward dem Scharff-Richter befohlen 
nen Menfchen auff Erden mehr ebre und und verboten/ er folte ibn nicht richten? fon- 
liebe denn feinen Herrn König: Jedoch dern geben laffen. Da nun der Geſelle auf- a 
konne und folle er GOu im Himmel miche) ſund / prach er: Ach / bin ich denn nicht 
fomäben und unehren mit Berlengnung | urdig geweſen / * meines HEren CEhri⸗ 
feiner ewigen allein feligmachenden War || Sie: Berge Es find Cfprad der 


beit/deren er durch den H. Geiſt in feinem Doctor) Worte eines groffen Glaubens / 
Hertzen lberzeuget Bee / für deren || Der des Todes Schrecken überwindet, Als 


Offenbabrung umd Erkänntniß er dem Lluchet uns der Teuffel iegund mit Ernfty 
Sohne GOttes in alle siehe dancken | | Darum muffen wir ibm auch mit Ernſt be⸗ 


wolte. Hat demnach das Buſchlein Reißig Sams ——— 

für ihm liegende erroifehet/daffelbe geherget| Vom Betaͤnntnig und Beſtandigteit 

und gekuͤſfet / und gefagt: O du — — — TIREN ER ri 
; - . ee 
Als Anno 1530, Kaͤpſer Carol einen Fürftlice 


— iſt — mich durch 
euer und den zeitli dt aus | 
femefenden Shen Hisep räumen, denn] N1D* Ta ju Yugfrurg anfutrenaper "nit 
daß ich wider meinen aller gmädigften Gott die Mreitigen Religions» Sachen zu einer 
und Vater im Himel wiſſentlich bandeln / Dergleisheng bringen undhte. umB ER d 
und das theure Roſinfaꝛben⸗Blut feines lie- kunfft Churfuͤrſt Hanſens zu A chen 
ben Schnee mich atmenCinter er rs rin nr — — 
goſſen iſt / durch Verleugnung — u 6 m Ausfehrffe mad Aa 
ka MWahrbei bielte rackticken und Rencke erdachten / 

hrten Wabrheit / ſchaͤnden / und mit Fuſ * man * gaben Sbuichen von 
Reifiginachgandes- Br; dem Evangelio hätte mögen abmend 

3 ach Landes Brauch / zu der Wahl⸗ machen. Dennoch) hat derfelbigel h 






























































zu gebuͤhrender Ehre ge en ‚Herrn Lurfürſt Va hen Goͤttl. 
Ray und zur Sich der —ã— Be Fin ———— 
hrheit nach der Laͤnge vermabnet/ hat fl * —— 5 — Ge⸗ 
Ernie geoflem euch umd Beftändigkeit| — er. Irfürftl,S, 
arter erlitten/ und/ na er mit hättes 2 —— Aug⸗ 
Be den Sohn GOttes ange- * ER — 
n/ und Palmen gefungen / ift er 34 afkum tee aan 
endlich vom Feuer und Dampff erftickt mund 













Hiforia von Belandigten ing || 9er; Seat meinen Gelehrten, dap fe 
Sinn Sci | Oma OL 
an sand ul HeMEWehe a 
der Such Sortes Wort und den Artickel = Doctor Di urtinäukben Bis 
Juftification (wie man fr (Bott from⸗ n ; 
gerecht und felig Bird) mird alle Traurig, | el 
set und Kuͤmmerniß / ng iuct und $ wancket / fo hästen alle 


- 





Hände und Fuͤſſe geben laffen/wären vom. 
Evangelivabgefallen. Denn daß man da- 


Beftändigfeitder Lehre / ete 





am 


zumahl den Ränfer der Religion halben | da bat er zu dem Bruder Herzog Heinrich 


nicht crzürnete / fo twolten immerdar die, 


echt wäre / ohne alle Schirm : Schläge. 
Und hat ſich zu Herr Hans von — 


Eonfepin unefhrichen) im 
1) nunt im 
Käykr 


eꝛmahnet / von der 
Seren Era er 


/ und die ers 


a 


fab/wiche Ropfrab, Sienu Daß difr 
—— =, no Sie n 
» | zeit in 
JJ— 
gegeben: That was ibe mollet/aflein vers 
bet ung das Solafide Callein durch ven 


(JE: N * 


ſagt / daß 


| Örifliheng" “ 09 | 
| — 


Heinrich von 
riben und iſti? 
andiger 
ale 


* 


und flvaffte 7 daß feine 









iter / ein frommer und |dß wir 


Auff eine andere Zeit fagte Doctor 
Martin Luther: Da dieſer löbliche/frome 
me Fuͤrſt hätte ſterben ſollen / und man Sr. 
Fuͤrſtl. Sn, viel vom HErrn Chriſto batıe 


Gap. XIX. 


Vom Ereuß/ Anfechtung, 


Verfolgung / etc. Und hergegen 
terricht / Rath und Troſt — 
ſelben. 
Wunderbarlicher Streit und 
ſeiner Glieder mit — — 
ſeinen Schuppen. 


| KEAritus ftreitet mit dem Teuffel wun · Des Teufels 
rlicher Weiſe / der Teuffel mic der und Ehritten 


gröften Staͤrtke / Weishcirund Vorſich · Kemer 
tigkeit / aber Chriſtus mit groffe Schwach 
beit und Einfaͤſtigkeit / und iegt gleichwohl 
oben / und behaͤtt den Siena. Und alſo wil er / 
Schaaffe / die Widerſacher aber 
ffeſevn. 

Aber wie ein ungleicher Streit und 
Kampff iſts / daß ein Schaͤfflein mit zeben 


farben denn er Anno i539. "oder bundert Wölfen einen Gang thun / 
Er 2 und 


und kaͤmpffen fol — es: 
oftel in die gantze icke uns 
pe * fo viel unzehliche Woͤlffe. 
Das iſt mir ein wunderbarlicher Krieg / 
aber fie werden alle den Todt daran freſ⸗ 
fen denn aftein GOtt thut Wunver-Zei- 
chen’ underbält feine Schaaffe mitten un⸗ 
ter den Wölffen, 
Glaube/Befänntniß undEreuß müf 
fen bey einander ſeyn. 

Glaͤubeſt du / fo redeſt du / und kanſt 
nicht ſchweigen / redeſt du / ſo muſt du leiden / 
und geplagt werden / leideſt du / ſo wirſt du 
getroͤſtet. Alſo gehören an einander / und 
ſind eines Gottesfuͤrchtigen eigen / Glaub / 
Bekaͤnntniß und das H. Creutz. 


Chriſten muͤſſn leiden Adive& 
Paslive, 

Alle /die getauft ſind / muͤſſen berbal- 
ten und leiden / beyve Adtive und Paslive, 
von GOtt / der alles in ihnen wircket und 

ſchaffet / wie ein Toͤpfſer der den Oohn 
aurichtet/ und vom Teuffel und der Welt/ 
die fie wol zuplagen und zumartern/daß ein 
Chriſt nur immerzu leidet / und ein rechter 
Maͤrterer iſt. 
DM. Georg Roͤhrers Kinder⸗ 
lein kranck lagen / ſprach O. M. Luther: 
Unſer HErr GOtt vexiret ſeine Heiligen 
alle / ſie muͤſſen alle aus dem Kelch trincken; 
That ers doc) auch Marien feiner Mut⸗ 
—5 — mas ihm lieb ift, das muß 


— überwinden wenn fie leiden / 
und wenn ſie ſtreiten / ſo Venice fer da 
grauet mir fir. 


Die rech 
une ac mu fir 


Vſalm 75, 


Wir fehen und lernen beydes aus en; 
Heiligen Schrifft / und aus Erfahrun 
gleich / daß die Kirche fir und für in 
und Gefabr ſtehet / alſo / dah wol den 
baniber verzweifelt, Denn was haben 
wanders/ vor / im und nach dem Re 
Tage zu Augſpurg / Arno 1530, —* 
und gefühlet / denn Daß es mi der Kirche 
und ReligionsSache aus fey? Weil wir 
aber num aus der Furcht GOttes 
Bnade erldſet find, fo erhebt ſich eine groͤſ⸗ 
e Gefahr und Anfechtung von den 
tengeiftern / (onderic von Wieder Kauf 
fern und Sacramentirern, 
die Kirche ſtets in Zagen 
ben/ wie gefehriebenift: ich nicht an 
beine —* — fo bitte meine Seele 
der Höfe —5 — das ift/ ich haͤtte 
— und verzweiffein. 


Rotten 
Geiſter. 


Cap xX. Vom Creutz / 





Das Evangelium kan ar Derfole | 
Est — ohne 
8 Fan dag t 
Verfolgung ſeyn / d —— der 
Chriſtus —— 
Weib zuvor zu ihrem ei eg 
— — 2 
er an nicht 
tie wit: iegt bey unfern Zeiten aus Etfah⸗ "" 
rung feben/mie der Pabft wider das Evan- ? 
geliumtobet und donnert. Wenn ich ni 
waͤre beißig geweſt / ſo hätte mich der Pa 
gefreflen/ Nilie — ‚Pa 
fuiffer vorax, Er haͤtte une 
und verſchlungen. Sa pr je Pabſiet 
Kaul⸗Pers / der ftachlichte Schuppen 
den er nicht verſchlingen kan / er hat ein 
Igel an mir funden zu fauen, on 


Die Kirche fan N Dturergifin 
nicht befte 
Doctor Martin Lucher fügte auff eine girayeifri 
— —— Ihe ſchung · 
che Kirche föntebefi — | 
den ohne Blutvergi 





be ſprenget / wie 
fein geſagt bat: Cruore Sandtorum 
tur Ecclefia, (durch das Blutder. 
wird die Kirche angefeuchtet und a 
bar/) und e8 wird die Kirche noch heutige 
Tages ihres Bluts en iret 
das ift / wenn man die Kirche reformir 
vr Dim! dag ak Chin € 
der / di Schle ad 
h findydie um Ebrifti willen tiglid 
gefchlachtet werden. Und —— 
Luther: Mich verdreuft/daß ich! re 
mit mir ing Grab ſoll tragen, 


— ra 
tommt vor Errettung/ 







und nad der Ervettung Freude; -untege der Sroame, J 
druckt und werden / i / gebauet | 


# 





| 
{ 
1 
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» Anfechtung und Berfolgung/x. 329 


Luſt daran und iſt 


— Der 
fein Werck und gröfte Freude / GOttes 
Werck zuverdrucken/ zu martern und zu 
plagenvdierfo Gottes Wort lieb baben/und 


I: | faias fagt / fondern find ein wütend Meer, 


Pbihppus/ (fprady Doctor Martm Der Ehriften 
Luther /) batein gut Gewiſſen / darum laͤſt Zunft. 

er ihme ein Ding ſehr zu Hertzen gehen. 
| Chriſtus hat feine Borfabren alle wohl ex⸗ 
ereirt und geubt / denn was Chriſtum an ⸗ 
geböret/ daß muß den Biß der Schlangen 
in die Verſen empfinden, Alſo iſt des 
HErrn Chriſti Mutter ohne Zweiffel ein 
armes Maͤgdlein geweſt / darum wird fie 
auch einem Zimmermanne vertrauet / und 
zur Ebe gegeben / der iſt arm geweſen / da 
ſtirbt ihr der Mann / ſo iſt ſie und ihr Sohn 
noch allein. 

Darum ſollen wir nur froͤlich und 
zufrieden ſeyn in Armuth und Truͤbſal / 
und gedencken / wir haben einen reichen 
HErrn / der uns nicht Troſt⸗ und Hulff⸗ 
los laſſen kan / und haben alſo Friede und 
gut Gewiſſen. Es gebe mic der liebe GOtt 
wil / ſo haben ſie Friede im Hertzen mit Gott / 
welchen die Goitloſen nicht haben / wie E⸗ 









Efa. 42- 


Alſo hat Et feinen Friedeim Hertzen ge⸗ 
habt / wie auch ale Geitz ⸗ Haͤhee / Wucherer / 
te 


etc, 
Dreyerley Feinde und Derfolger 
gortfeliger Ehriften. 

Rechte gottfirchtige Ebriften muͤſſen 
dreyerley Feinde und Verfolger leiden / 
malos, pejores, pesſimos, als nemlich die 
Tyrannen / die Rotten und falſchen Brü⸗ 
der. Dieſes beweifeicherfilihex Theolo- 
giaalfo: Die Predigt des Works iſt vom 
Vater / Sohn und Heiligem Seit. Dar 
um werden alle drey Perſonen von denen 
Derfolgern angegriffen. Die Tyrannen 
verfolgen die Ebriften mit dem Schwerdt / 


Daß || und mit Gewalt / laufen alfo/ und ſuͤndi⸗ 





gen wider die Perfon des Vaters / veflen 
alle Gewalt ift. Die Rotten⸗Geiſter und 
Keger lehnen ſich auff und fündigen mie 


mufen || ihrer menfchlichen Wig und Kiugbeit wie 








der die Weisheit des Sohnes GOttes. 
Falſche Brüder aber ſuͤndigen aus lauter 
Muthwillen und Bosheit wider die Sute 






lichſten. Denn die Tyrannen find zwar 


arg / doch thun fie weniger Schaden neh ⸗ 


doch min nur bin Jeibund Gut. Die Schwaͤr⸗ 





mer und Rotten betruͤben und verwirren 
die Herben mit falſcher Lehre / welches viel 
ärger ift; wietwobl fie bißweilen den Leib 


durch Aufruhr ach umbringen. 


Faliche 
Ee 3 Bruͤder 


U - DU gu 







350 Gap. XIX. BomErens/ 
: « 
Der aber find die Allerärgeften? und 
—— mit Chriſto das Brodt eß⸗ bige Leiden 
ſendae ift/fein Wort horen iel von Ehri- 
fin plausert/ (mie auch Judas obne Zweif⸗ werden ie 
felviel a ke 9 ——— ie | — 
it groſſem in und An⸗ Sihe kommen toi N 
than haben) mit gro Fri Bere — 59 — 


feben / und gleichwohl ihn mit Fuͤſſen tre⸗ n/ wai 

Re nd ebunfolcbesnicht aus Untoiffe Allergeplagteſten auff Erden? a 2 — 

Bogbeit / melches in Heiligen Geift ges || Mit N Chef che su 

fündiger beiffet. Die Sünde, ſo much⸗ ui rg 

unvergeblich/ weil fie nicht erkannt noch Um die Chriftliche Kirche wird es fies — 

—* wied; Ta fie wil noch für rechte hen / nicht anders / denn wie um ein 

theidiget werden. ae wiſchet hat / und freſſen will. Unſer 9 . Bis 

Ehriften müffen den leiblichen Fluch |\del 7 Düirger umd Bauren / brnuh 
tragen ER 












vEBZTIE EM 





heit / ſondern fürfeglich und aus lauter 
umein Schaͤfflein / das ver Wolff er 
mifliger Weife wiſſentlich geſchiebet || , .r wiſ. Eur. 
Marheit und Tugend gehalten und ver⸗ lein / das der Wolff ietzt bey der Wolle er 






BEN ch 
| Gewiſſer Ab, Die Vermaledeyung und der Fluch | Evangelium predigen/ und di \ 
. meh 1. &uc.6.de8 Geſebes hat allein Chrifus getragen, mit ihren Wercken ſchelten / wir predigen 





auff fich genommen und auffgehaben / da 
findet man alles; daß alſo die / fo den geift- 
lichen Segen und Benedeyung haben / den 
leiblichen Fluch und Vermaledeyung tra- 
gen und leiden / werden verfolget und ge⸗ 
plaget / die Gottloſen gehen gemeiniglich 
leer aus, 


GOttes Gnade kan ohne Anfechtung / 
Angſt und Kampff nicht gefaſſet noch 
verſtanden werden. 


Vexatio dar Gottes Gnade iſt ſo groß / daß fie ohne 
m YAnfechtungen/ Angſt und Kampff nicht 
Kr Fan gefaffet noch verftanden werden / dar⸗ 
um wird Sanet Paulo ein Engeldee Sa- 
tans gegeben / der ihn mit Fauften ſchlug / 
2. Cor. 12. Alſo geſchicht auch allen vecht- 

ſchaffenen Chriſten. 
Die Chriſtum treulich lehren und be⸗ 

kennen / muͤſſen ſich von dem Teuffel 
weidlich plagen laſſen. 
Ich halte / daß der Teuffel den lieben 
Pauſum werde gar weidlich gethuͤraͤngelt 
und geplagt haben / weil er den Chriſtum ſo 
treulich und fleißig heraus geſtrichen / ge⸗ 
lehret und bekannt hat / und alſo hefftig auff 
ihn gedrungen / als durch den wir allein 
muͤſſen felig werden / ohne alle unſer Ver⸗ 
dienſt und gute Wercke / ſie gehen fuͤr oder 
bernach; auch die ſalſchen Lehrer / ſo dawider 
lehreten / mit Ramen geſtrafft hat / wie ſeine 
Epiſteln zeugen. 
In der Chriſtlichen Kirchen find viel 
bekuͤmmerte / —— Ge⸗ 
wiſſen. 

Das Kuchen⸗ Ah GOtt / was werden der Armen 
Spual. geplagten Gewiſſen bin und wieder in der 
gansen Welt fo viel ſeyn / unterm Tuͤrcken / 
Pabſt / gottloſen Königen/ Furften und 
Herren / wie Sanct Petrusfagt: Wiſſet/ 


was ſie wollen. Mer TE ENG 
Auweh / es wird mit ihnen uͤbel zuge · 
ben/ fie verfündigen ſich zu hoch / und hoͤren 
nicht / was wir ſagen. —— — 


gute Tage / und erlauben ihnen zu — 















kriegen / denn die ietzigen ſehdd. 
Ich gedachte aber / es ſolte einem Lan⸗ 
de zutraͤgicher ſeyn / daß man das Verja · 
gen und Zerftöhren nachlieffe/umd erlaubte 
jedermann auszuziehen/und zu bleiben wer 
da wolte. Ich hoffe / fie ſollen ſich ſelbſt bald 
verwuſten· Aber die Herren und der As 
del ſuchen das Ihre / Darum wird es ihnen 
bekommen / wie dem Hunde das Gras. } 
Jedermann wil reich anden Bettelftücken 
der Klöfter werden / fie ſehen ſich aber für) 
ech ei 


wer | 
en find wie eine Gang: 


Doctor Martin Luther fa : 
Es gemabne er fommen Ehrift 
leich als einer Sans / fo man auff eine 
olffs Grube bindet / da umher eitei bunte 
gerige Wölffe 


























Anfechtung und Verfolgung. 31 
gibens Ber Die Berſte muß vielleiden vonden || tarck wären/ fo wilrden wir Molsund of. 
bild ın Ercatu: Leuten / denn erftlich wird fie in die Erde ge- || färtig/ fintemal GOtt feine Sermalt Sr 
ren. worffen / daß fie verweſet; wenn ſie nun ge⸗erzeigen und bemeifen Fanı/ denn in unſerer 
wachſen iſt / und reiff worden iſt / ſhneidet o· Schwachheit / er loͤſchet das glimmende 
der hauet man ſie abe / darnach driſchet und || Zocht nicht aus / ſo wil er auch dag zerbro⸗ 
queilet man fie ein / doͤrret um kochet Bier || chene Rohr nicht zerfnirfchen. Der Zeuf- 
oder Kofent daraus / das twirdvon Bauren || felaber molte eg gerne gar auslöfchen/ und 
geſoffen > wiedergegeben! oben und un« || alles zermalmen. | 
a ten an die Zaͤune / etc. — GOt bat Anfechtungen lieb / und i 
Flache, Desgleichen Märterer ift der gein || ipnen auchfeind. Lieb * ſie / wenn 
oder Flachs auch / wenn er reiff iſt / ſo reiffet || uns dadurch zum Beien / und ihm zu ver⸗ 
roͤſtet / dorret / plaͤuet / brechet / hechelt / fpin || trauen reitzet und locket. Feind iſt er ih⸗ 
net / wircket man ihn / und macht Leimvadnen / wenn wir um ihrentwillen verzagen. 
daraus zu Hemden und Kitteln / etc, die || Darum ſprach D. Martin Luther: Iſt 
werden zerriſſen / darnach braucht — euch wohl / ſo ſnget GOtt ein Liediein / und 
zum wiſchen / ſchmieren Pflaſter darauff || lobet ıhn ; Iſt euch aber uͤbel / fo ruffet 
die lege man auff die Wanden und Schwe- || GOit an und betet/ denn der Herr bat 
ven. tem: Die $umpen nimmt man || Sefaflen an denen/ die ibn fuͤrchten / und 
daraus / leget ſie in die Stempffelauffder || auff feine Gute warten. Friede hat feine 
T Pappier⸗Muͤble / zerftöft fie klein daraus || Zeit/ Krieg hat feine Zeit / weiſe und naͤr⸗ 
made man Pappir / zum Kavtenfpiel/ zum riſch ſeyn hat feine Zeit / froh und traurig 
Schreiben en / das Pappir wird || feuny desgleichen Betribniß und Anfech- 
gereiffen/ und zuden allergeringften Wer+ || tung'hat auch feine Zeit, Es ift mit ung 
cken geb: etc wie das Aprillen⸗Wetter. 






















und ſchmeckt ihm wohl. Ach wie gar ein 
groß Theil und Stuck dev Gerechtigkeit 
iſt es / gern wollen gerecht und fromm ſeyn. 
weidlich gerollet werden. LUndeinfolcher || Darum verzage nicht / ſondern richte dich 
ſoll GOtt lieb ſeyn. Gerſten / Wein / 


auff / und troͤſte dich mit Gottes Wort / und 
Korn / etc, haben doch für dem Lein und 






SDet/ der allen Patriarchen/ Propheten 
und Heiligen geholffen hat / wird dich auch 


nicht verlaffen. 


denn ein betrübter Geiſt und ein zerfchla- 
genes Herg ift Gott ein angenehm Opffer / 
etc. Darum/ ift euch wohl / fo pfallivet/ und 
lobet Gott mit einem fchönen Liedlein; Iſt 
euch uͤbel / das iſt fommen euch Anfechtun- 
gen/ fo betet / denn der HErr bat Sefallen 
an denen / die ihn fuͤrchten. Aber das iſt das 
Beſte an denen / die auff ſeine Guͤte hoffen / 
denn GOtt hilfft denen Niedrigen und 





od eg daraus man Leinwad mache, 
koͤmmt / 






1 





du / meine Hand ſey verkuͤrtzt / daß ich nicht 

helffen könne? 

Borzu beyde Gottſelige und Gottloſe 

von GOtt gezuchtiget werden. 

Der Gottfuͤrchtige wird gezuͤchtiget / 

auff daß er nicht mit der Welt verdammt 

werde; Der Gottloſe aber / auff daß er ſich 

erkenne / oder verſtockt werde. Je groͤſſere 

Be ie — — ie mehr 

de / ie mehr Furcht. 
Aus was Urſache GOtt den Gottſeli⸗ 
gen das H. Creutz aufflegt. 


Wer nun fuͤhlet / daß erſ chwach ſey Verlangen 
im Glauben / derſelbe begehret ie ſtarck zu u Gerech⸗ 
ſeyn / die Speiſe gefällt GOtt wohl in ung"? 


mit den Exempeln der H. Schrifft Denn Matth.5. 


Es heif / das $06:Opffer heiliget mich / pfalm so. sr. 


Demuͤthigen / dieweil er ſpricht: Meyneſt Efuse 


Go-tt legt das liebe heilige Creutz den —— 
Ee 4 Glaͤubigen Derfchen. 


332 
Sliubigendarumauff/ und pangerfeget 
feine Chriſten wohl / um der übrigen Sin 
de willen / ſ noch im Fleiſch iſt / welches inıl- 
tet undtobet in uns unſer Lebenlang / und 
wider GOtt ſtrebet. Darum taug diß 
Argument nicht / fo die Vernunfft aus der 
——— angebohrner Erb⸗Seu⸗ 
che fiürgiebt/ und ſpricht: Den Frommen 
umd Serechten fol e8 mohl geben, Die 
Glaͤubigen find gerecht in diefem Leben / 
darum folte es ihnen wohl gehen. Man 
fiehet und erfaͤhret aber / mie es ihnen 
et / fo da wollen rechte Chriſten ſeyn / etc, 
nein / ſprach O. Martin Luther: Das 
iſt nicht recht Chriſtlich geſchloſſen / denn / 
ob fie wohl gerecht ſeynd imputative, dar · 
um / daß ihnen GOtt die Sünde nicht zu⸗ 
rechnet aus Sinaden um Ebrifti willen / des 
Gerechtigkeit er ihnen ſchencket / daß nun 
dieſelbige ſoll ihr eigen ſeyn / als hätten fie 
die felbit gerhan; doch weil noch Sunde im 
Sleifch übrig iſt Darum merden fie gezlich- 
tiget und geplaget / damit diefelbige von 
Tage zu Tage ausgefeget wird/ biß in die 
Grube. Daß man aber fagt: Den From- 
men folls wohl gehen / diß iſt ein Spruch des 
Geſetzes / dem kein Menſch vollkoͤmmlich 
genug thun / noch es erfüllen kan. 

+ &8 fagte auff eine Zeit D.Mart, 
Luther: Melius efttencari, quam inflari, 
(es ift beſſer / verfucht/ als hoffärtig wer⸗ 
den.) Nach dem Creutz Chriſti ift das beili- 
lige Ereug im Haufe GOttes der hoͤchſte 
Schatz auf Erden / denn es erkläret die 
Sthrifft/ und ſtaͤrcket den Glauben / lehret 
recht und ernſtlich beten / daͤmpffet unſer 
fündig Fleiſch / und macht ung GOttes 
Wort ſuͤſſe und GOtt pflanget dadurch 
groffe Tugend in ung. Wers Creutz fleucht / 
der verlaͤurt den Weg zum ewigen Leben, 

tem / unfer HErr GOtt hat eine 
Hebräifche Sprache / endlich erkennet man 
erſt ſeinen Rath und Willen. 

Item: Der Teuffel theilt den Him⸗ 
mel aus denen ſichern rohen Leuten / vor Er⸗ 
kaͤnntniß der Sünde. Chriſtus aber giebt 
Troſt deren Glaͤubigen nach Erkaͤnntniß 
der Suͤnden. Refert Matheſ. in vitaluth. 
Conc.ız, 

Warum Gott verhenget / daß es denen 
Boͤſen wohl / und denen Frommen übel 
gehet in der Welt. 

Boͤſer und 








Cap. XIX. Vom Creutzz / x. 


und Roth ihr Lebenlang laͤſſet ſtecken / ja 
auch wol ein ils jaͤmmerlich ſterben / 
wie Johannes dev Taͤuffer / ſo der groͤſte 

iligeauff Erden war; wil unſers ſieben 

vn Chriſti / des eingebohrnen Sohns 

GoOttes ſchweigen / der des ſchmaͤhligen 
Todes am Creutz zwifchen zweyen Mor ⸗ 
dern ſſarbd. 

Aber GOtt thut wie ein frommer Va⸗ VterCehüfe 
ter / der ſeinen Sohn zu GOttes Erkaͤnnt ⸗ 
niß / Furcht / rechtem Glauben und aller 
Erbarkeit gern ziehen wolt / daß er Troſt 
und Freude an ihm erleben moͤcht / und den 
Schatz / fo er ſammlet / ſammt allem / das er 
hat / auff ihn erbe; darum er ihn auch mehr 
und oͤffter zichtiget und ſtaͤupet / denn den 
Knecht / daher auch das Sprichwort komt: 
Je lieber Kind / ie ſchaͤrffer Ruthe. Jaer 
läft ven ungehorſamen Knecht wohl eine. 
Zeitlang ungefiraffe hingeben / feinen 
Muthwillen uͤben / und ſtellet fich / als 
mercht ers nicht / gedencket aber indeß / har⸗ 
re / du ſoltes nicht lange treiben; wenns denn 
an feiner Zeit iſt / ſtoͤſt er ihn bloß und na⸗ 
ckend zum Haufe hinuus. 

Auff dieſe ſchlechte / einfaͤltige Weiſe 

pfleg ich diß Argument zu ſolviten / warum 
Sa a —— —* —— 

iligen / als Prop *. 
in der Welt Angft und Truͤbſal muͤſſen lei» 
den / die Gottloſen aber eine lange Zeit in 
guter Ruh und Friede / ohne Mangel / Un⸗ 
gemach un Truͤbſal / in allem Uberfluß blei · 
ben. Die Propheten haben ſich auch daran 
geſtoſſen / chreiben viel davon / nit zeigen das 
neben an / wie die Frommen ſolch Aergerniß 
uͤberwinden / und ſich dawider troͤſten ſollen. 
Als Jeremias fpricht amı2. Cap, Warum Helm 37:49 
gebets doch den Gottloſen fo wohl / und die 
Veraͤchter haben alle die Fuͤſle? Aber es 
nimmt ein boͤß Ende mit ihnen / wie er wei⸗ 
ter fpricht : Di laͤſſeſt ſie frey gehen wie 
Schaaffe / daß ſie geſchlachtet werden / und 
ſpareſt ſie / daß fie gewuͤrget J 


wir gedencken an das Elend des Sohnes 
BGoOites / derumunfert roillen Menſch iſt 


— 
sa folviven / daß die verzweifelten Schaͤlcke worden / un 


in diefemmeehen ſo gute Tage haben / lange Zeit nach ihres| Inommen/ alle & H 
age — * — Sauſe leben / und dieſem — — thal nz 
/ er Eu 
won ——— —— if de / und ans a 3 ia 
egen aber fromme/ gottſe : fol wieder bracht in Haterland / daaauuss 
— —— mir getrieben —* Zum dritten / daſ A 











— 






Anfechtung und Verfolgung / x. 333 


— — — — — — 


ſolches Elende uns lehre und erinnere / daß Gefallen und die wohlverdiente Straffe/ 
unſere Buͤr gerſchafft nicht ſey auff dieſer | von wegen unferslingeborfams/und vieler 
Welt / ſondern / daß wir hier aufflErden nur) Suͤnde / über ung biflich verbenge/ doch ale 
Pilgeamfind/ und uns ein ander Leben / |fo/oaf erums unfern Feinden nicht laſſe ein 
nemlich das ewige / noch übrig iſt. Spot werden daß fie rübmen mögen: Wo 


In. | iſt nun ihr GOtt? Nodyinunferer Angft 
Warum Eo0tt verhenget / daß feine — 
———— und Noth ung verzweiffeln und verderben 


laſſe / fojammert ibn unfers Eiendes/ und 

tung verfüchet werden, bilfft gewißlich/als ein getreuer SO, 
Es fehlet aber nur daran/ dat wir ung 
ihm ergeben koͤnnen / darum follen wir Die» 
en fihönen Text fleißig mercken / in afle uns 
eminghic und Tauͤbſal wohl eingedenck 
ſeyn / und dem Exempel des Volcks Iſraels 
aach / uns zu HOTT (der ein Vater der 
Barmbergigkeitundalles Troſtes iſt) keh⸗ 























Willen und Wobhlgefallen / allein errette 
ung; fo wuͤrde ers auch mic ung machen / daß 


Alſo auch David/ da er geſuͤndiget 
hatte) in dem daß er das Volck zehlen ließ / 






folgeivete: Und läf folches ung zum Beften 
⸗ geſcheben / daß wir ———— et und 





ns Es iſt genug’ laß nun deine Hand 
abe/ ett. 

Darum/ wer ſich fan mi Ernſt und 

von Hertzen für GOtt in Chriſto demuichir 

n und fich im feine Straffe ergeben / der 

Er (chen gewonnen / fonit verlöhre unfer 


Se 
richt: Ich ofit/ da 

fhrpet/anßeucee Feinde Sdndegeboffn/ 
— — 


















ihm / er ſey barmhertzig / gnaͤdig / gedultig / 
von groſſer Guͤte / und fein eigen Amt und 
im Werck ſey / daß er ſich der Elenden erbar⸗ 
hme / die Traurigen troͤſte / Die geaͤngſte⸗ 
ten / zerſchlagenen Sewifln und Hertzen 
— denen Recht ſchaffe / ſo Ge⸗ 
t leiden / und denen Demüthigen Gnade 
Dallerzeigereti,. — 
Und wenn GOtt oolches nicht tbaͤte / 
ter. molte in der Noch Zuflucht zu ibm ha⸗ 
ben? Niemand mirde ihn anruffen/ fd 
wiirde auch niemand erboͤret / niemand ger 
voͤſiet / niemand gebolffen / niemand Au 
* 






% 
x 
. OR 


„lu 






HERR GOtt feine Gottheit. Nun ER 
rühmer aber die Schrift durchaus von yır 


alı 103. 1474 


ven/und befennen: HErr / wir haben geſũn ,, Gorintk.r. 
diget / machs mit ung nach deinem gnädigen Dan. 9. 


2.8. Sam, 24, Cap. fprach er; HErr/ „,,; 
ich habe fchnoerhich gelndiget / daß ich das Sur zn 


RN: 


* pirde GOTT niemand loben und 


Erfänntnif 
GSOttes. 


a. Corinth. 4. 


Geiſtliche 
Purgietung. 


Wor zu Anfech / 


tungen gut 
find. 











Gap. XIX. Dom Greug) 
Teufel ung auch leichtlich betrugen. Dar ⸗ 


main nfhkung au ara 
wir in der Gott 




















r feine Gnade / Gaben und 
— Denn im Tode gedencket 
man dein nicht / Pſ. 6. wa 

ua ET icht weiß noch gläubet/ 

daß GOtt in & hriſto barmhertzig / gnaͤdig / 
etc. ifty ein GOtt der Freuden / des Frie⸗ 
des / des Troſtes / Der des Heils / 
des Lebens / und alles Guten / der kennet 

SHOte nicht / verſiehet ſich keiner Gnade | 

zu ibm / fondern fleuget und baflet ihn || 
u een fire Auf nn. Runf; | 
ein Gott iſt / aber der Sünden / .|f | 
deß / der Ligen / der Traurigkeit / der gerue⸗ fömmt esfÄhmwer an/ twolte gerne | 
—— der Derdammniß und öriede und gut Gemach haben. 
alles Boͤſen. 

Darum folt du dieſen Gott / den Te hen Er — ef dee ei 
fel / der eingügnerund Mörder iſt / wohl uns, —* — ale gi ae gut 
terfcheiden von dem wahren rechten Sort dencken/ und fein 
von dem der 146. * alm frölich ſinget: 1; 

de 
















Sautenbepältemiglih tion daR Anfechtung —— 


Mutz und Be unge: und| + Doctor Martin Luther achte DR Huthah 
Anfechtung. || Anno 1541. feiner geiflichen — 
Doctor} Fonas ergeblete mancherlep | und nn —* er in 14. Tagen 
Anfechtung, damit die Sottesfürchtigen on —— hatte / urn 55 
gepiaget würden, Da ſagte O M.Luther: | Diefelbige Zeit über —— 
Man muß Patieng und Gedult haben / unſerm HErrn GOit aus Por * 
und beten. Denn wenn es alles nach uns Bulk ann warFihm Reine Benbeifun 
ferm Willen gienge / fo wuͤrden wir faul | da lernete mic) GOtt recht die H. Schrift 
und zu wilden Thieren / wie den Romani- | verfiehen / denn wenns einem nach afle fei- 
—— Darum iſt das H. Creut ern 
und Anfechtung die befte Artzney / die uns GOttes Wort, Nun GOtt wils nicht 
dienet zu viel Gutes / und wider viel Boſes / haben / daß wir ſoilen zu ſehr ungerulig 
wie euer Calculus und Stein’ D. Jona / merden, Darum erfordert er 
der mache euch munter und forgfältig / ift — nee 
euch nüger denn zehen Kuckes. Linfer ||undharven De Pe 
HErr HHDtt weiß am befteny wie er ſeiner harre des HEtrn von eine Beta 
Auserwehlten geben ſoll regieren, wir fol» che an / biß zur andern/ ah den A⸗ 
—— ein jeglicher nach bend. D 


PR u. aan ve wie muß deine || die An = 
eallenthalben geplaget werden von au ich GOtt gleich tödter/ 
innen und auffen; doch i 7 die äufferliche — wil ich ihn boffen ; als ſolte 
Verfolgung beffer / denn die inmerliche/ —* Ob mie als hätteft du 
denn diefelbige macht die Sottfürdptigen|| dein Angeficht von mir weggewendet / den · 
und rechten Chriften munter / daß fie 9 noch —— deß da nn 
muſſen zuſammen halten / in Gottesfurcht / Feind feveft. 2122 
und im Gebet / welches ſonſt auffer der An⸗ 
fechtung gar erfaltet, 


Die Anfechtungen find unsmidhtal-||eh eines —— betrubten Ehrie 
Fra —— 4 Denn daſſelbi 
tesfurcht / rufften ihn nicht an um Huiffe. eine n 


Denn wer geſund und frölich ift/ der darff||gef der leivenden Ehriften. Benn wit fer. 
keines Arhtes noch Troftes / fo koͤnte der hen darinnen /was GHet filreinen Proc 





Gap. XIX. 


mie ven Anfechtungen der Heiligen fübret; 
denn / mern der Teuffel und Die Araber 
feheflig ſeyn / ſo ift Fob gedultig / und kan 
leiden / und fpricht : Der Name des 
HErrn ſey gebenedeyet in Ewigkeit. A. 
her / da GOtt mit ihm zuͤrnen will / da 
kan ers nicht vertragen/ und geräth in das 
Aergerniß / und in die Diſputation vom 
Stick der Gottloſen. Aber er mwirckte 

























RAbs Anfech: 
tungen. 


undfprad: Ich weiß daß du gnädigbift; 
wiewohl ers ſchwerlich ſagt. FaSum- 
ma alle Menſchen haben in ihrem Buſem 
Fleſſch und Blut ſtecken / das da wider 
Gddtt murret / und ſich wider GOtt leget / 
denn es iſt ſchwer zu glaͤuben / wenn wir in 
Anfechtung ſind / daß GOtt ung fon gnaͤ⸗ 


dig ſeyn. | 
Sanct Hieronymus hat ber das 
Buch Job mir Gedancken gefchrieben/ 
denn er hat nicht groſſe Anfechtung gehabt / 
wenn ich aber in meiner Kranckheit hätte 
predigen koͤnnen / fo wolte ich marıche ſho 
ne Predigt und Lection von Anfechtungen 
gethan haben / denn da verſtund ich den 
Pfalter und feinen Troftein wenig. Die 
xiſten ſoll es gar nicht 6 / daß 
— OR E — — je 
gehet / en ein Troſt ſeyn / d 
— — —— 
m e 
—— iſt Fi oa, Sr ge 
unciatim wieder hinweg / ſprach der 
Graff von Naſſau. 


&, Hieronymi 
Commentiren 


inJob. 


4 


Bir ſind ver: 
taten und 


berfaufft um 
ſat halben. 


nicht hoffaͤrtig werden. 
Der Satan kans nicht laſſen / er muß 
pink — — 
Hund gute Daftey / denn gen 
Feiſch ee und hält 
eu ibm 
* ar / es /wenn 
wir nicht mi Schwacshetum Der 
M ten würden / fo wuͤrden 
nffärtigtten Buben / darum demuͤ⸗ 
tune SR wir waͤren fonft lange 
——— 
ein | | 2Me 


beit ſtarck. Erift: 











ſich aus dieſem Aergerniß auch berauffer/ 3 


des 
geriet nd 
daßn Dee. 


— — — — — — — — 
— — — — — — —— 


Vom Creutz, / 335 
I ch bin bißmeilen fo kalt und umu⸗ 
ſtig / daß ich nicht kan beten. Daftopffe ich 
meine Ohren zu / und ſpreche: Ich weiß / 
VoOt iſt nicht weit von mir / darum muß 
ich ſchreyen / und ihn anruffen / ſebe mir da⸗ 
gegen fuͤr die Undanckbarkeit / und das gott« 
loſe Weſen der Widerſacher/ des Pabſis 
mit feinem Geſchwürm und Gewuͤrm / 
etc. Alſo / daß ich erwarme / und fiir 
orn und Haß brenne/ und darnach fage: 
D HErr / gebeiliget werde dein Names 
zufomme dein Reich / dein Wille geſchehe / 
a Alſo erwarmet mein Gebet / und wird 
itzig. 
Unangefochtene verſtehen in GOttes 
Sachen nichts. | 


Der gottfürchtigen Chriſten Anfech⸗ 

tungen find Erafftig und miglich/ undeine 

rechte Ehriftliche Schule und bung für 

das Fleiſch und Blut, Wer nicht verfuche 

noch angefochten iſt / ver verſtehet und weiß 

nichts. Darum ift der gange Dralter ſchier Davide Affeet 
‚In einem jeglichen ‘Ders anders nichts / als um Pfalter. 
Anfechtung Traurigkeit’ Kümmerniß / 

und ein Buch voller Anfechtungen. Der 

Heil. Bärer Anfechtungen find gar kin. 

diſch Ding dargegen/ wie Sanct Hieronys 

mus Anfechtung von fleifchlicher Luft, Ach 

die groffen Anfechtungen können den Par 
tecken · Teuffelchen wohl wehren; darum 

thun fie Sanct Paulo unrecht / daß fie ihm 
Schuld geben/ er habe ſich nach der Tecla 
geſehnet / gleich als hätte er das genannt ei» 

nen Pie ins Fleiſch / da doch Darben ftehet/ 
| tang Engel babe ihn mit Fauften 
geſchlagen. 


Creutz und Anfechtung iſt nuͤtze und 

noth wider die Sicherheit / in welche 

auch die Gottſeligen leichtlich 
gerathen. 


Anno 39. den 2: Febr. redete D. M. Der klugen 
£uther vonder ſchaͤndlichen und ſchaͤdlichen Junafrauen 
Sicherheit ver Welt/dap auch die Gottes HT, 
fürchtigen ficher mihrden/fühleten und ache 
teten ihre Sünde / Jammer und Noth 
nicht/darinnfiefiecken. Darum fiebetin 
der Kirchen⸗ Hiſtoria gefchrieben von einem 
frommen jungen Knaben; ver ruͤhmet ſich / 
wie es ihm wohl gienge/märe ohne alle An⸗ 
fechtung. Da ſagte ein alter Einſiedler zu 
ihm / Es waͤre eine Gabe Gottes / aber doch 
muͤſte ein ieder bißweilen von ſeinen Suün⸗ 
den geplaget werden / und diefelbigen fuͤh⸗ 
lenyoder es waͤre ſonſt ein boͤßgeichen; denn 

nm bat gern gute Tage / denen iſt 
niemand feind/ ift ev aber gottesfirchtig/ fo 
wird er feine Anfechtung vom Fleifch auch 


|| baten und fühlen/wie Sant Paulus aud Ne 7: 
Plage, - 


Der 


i 
Wennper Teufel fo fingmäre/und fcrnie-)| umfonft arbeiten * 
geile) uni Ds Engel ung —— nenn 
Bier un unverfolgt pebigen nv Ic Deimfuung nich erfeunen 
er meniger Schadens an feinemReich ba | (tn / Bngen ala fihernahln/ AR DAN 
ben; denn wenn das Epangellummicht an Vgl Überfeh/ und jammenichzu 
gefochten und verfolgt —— tern gengen. — 
garı und bat nicht Lvfache/ feine Gewalt —— 
und Krafft an Tag zu geben. ? ui ic rufen 
— insgeme weigen der Urſach ſtill / ner 
de —— Er —— "Shi 
Alle Anfechtung iſt / daß man des Ge⸗ſagten / wie wir billich ebun folten: Jon 
enwaͤttigen — —— nicht mehr fo leben wider we ae 
| Fe mie Eva im Paradise. Befehl / denn meine Erlöfung bat ihn viel 
— de gefoftet) it ihm Blut · ſauer worden / ete. 
Ein ieglicher hat ſeine Anfechtung. Und es iſt ein Groſſes und Schreck · 
Der&atander ¶ Daeiner über feine Anfechtung klag- ||licbe& / daß eine folche Straffe über feine 
(hr das erte/fprach Doctor Martin £utber: Keines || Stadt und Volck gebet / dafeine Kirche/ 
inderm wil. Menschen Sehen ift friedlich und ohne Un- || Priefter und Obrigkeit waren. Was ift ge- 
rube/ein iglicher bat feine Anfechtung/und || gen ihr Babylon, Ninive/ Aſſprien So 
folte er ihm gleich felber Unruhe machen, || dom und. Gemorrha? Was iſt iegt Jeru⸗ 
denn niemand läffet fich begnůgen an dem /ſalem / ja auch Antiochia/ da die erfte Chriſt⸗ 
Seinen/mwas ihm&ort zufdjickt und giebt. || liche Schule geweſen / und fo viel Maͤrtprer 
Hateinerein Weld / ſo wolt er / daß er keine || begraben liegen wie viel ſind noch Steine 
bätte. Ein lediger Geſell will ein Weib | an den Mauren vorhanden? IUAOR: Din et 
haben, Ein Herr wolte lieber ein Knecht Wie ift es ihr gangen? Die meet / nl! 
ſeyn umd herwieder ein Armer molte gern —— land wird geben? 
reichfepm. in Reicher wi immer mebr || Aeuiſſerliche — 
baben/ an nicht genughaben/ und voll) gen. Item / Nacht⸗Kriege und 
merden. Alſo achetsdenn/ daß des Men- RTag- Kriege. 
ſchen Here nimmer Fan zufrieden ſeyn / das 
it nun auch feine eigene Schuld mit zu. 
Und gab dem Angefochtenen den Rath / daß 
er nicht allein wäre/noch feinen Gedancken 
folgete/ fondern brauchet der andern Rath 
und Troft aus GOttes Wort, denn keiner 
der Angefochtenen und Bekuͤmmerten fey 
bey ihm felbft. — ——— 
Eines ieden Alters beſondere An⸗ 
fechtung. 
Anfechtung Junge Leute fichtet an die Liebe und 


allenthalben. 





* Cap. xxx. Vom Creutz / 


Teuffe hhut dem Evangelio mit 
* ——— Scha⸗ 
en 





vom Tode / für dem auch groſſe Könige und 
—* ſich en u ihnen ſchreckuich 
ie andere A 


t. Die andere Anfechtung und Bekun 
Doctor Mactin uther fagte einmal: mermiß Chrifti mar/ Daß er,vergebeng und 


Brunft/ der gemeine Mann und Poͤbel 
wird mit andern Laftern geplaget. Ein 
Mann von dreyßig und viergig Jahren / 
etc. fiwebet nach Ehre und Gut. Wenn 
er fechzig Jahre erreichet / fo bat er feine 
—— und gedencket / waͤre ich nun 
Verfolgung unſerer und des HErrn 
Chriſti Anfechtungen. 

Chriſtus kam wieder gen Jeruſalem 

amzebenden Tage / und am vierzebenden 


rde für fein Volck / 













ergreiffe/fo hab ich gewonnen. —— | 
| 9 mi au Der De 


1 ta > Naß « 



























F w- 


| Anfechtung und Verfol und Verſpigung/ x. 
g / wie ihr das inmeinen Büchern] © ———— inunferm{gleifch 


ſehet / mie ich die Widerfacher verachte / ich 
J für Narren. Aber wenn der 
koͤmmt / ver ift Dominus mundi, 

mir denn ein gutPofuilti;denn 
vr Ebriftus bat ung gefeßt contra 
aeris, non Contra cafnem & 







emus igitur Contra — 

35 asien Esmäre 

daß mir wülten pugnam Ange 
bis, denn wir muͤſten verza⸗ 

des Teuffels —— 

gevencket 







feind / 
darum / —— ut conjuuga 
mus noſtra vota & manus, & oremus|| 


Chriltum, daß er 


ium audivia Dia 


bolo, & graviora ala (ed per ver- es Nöchen! 


bum Dei vici, Und fagte Doctor Martin 
Luther darauf: Er gläubete nicht daR 
Lohleus fo lange / als er ein Wort redete / 
feinen Teuffel / Armeen ae 
menien of 


Reihe Ainfehtungen find viel ii fondı 


ne Nacht 
— 

im Arm / darinne da ſpra 
er? Der Name des ſey gelobet 


n 
liche] | ten: —— 


’ dent er iſt dem ¶ Und der Kampff iſ am allerſchwer ſten und 
—— BT OR Hi 


einer —* Su 


des HErrn ſey /das man die aller 
— mar und foren, denn es ift noch 
ty Pfenni. den Rock/vie Haut hin- 


verfucht und angefochten ift worden / it der 
beteßnebite a *2— 

in unfern Anfechtungen / iſt Präfident/ 

da wir nur —— — wenn wir 

nur ihn walten und vertreten laffen, EP 

nd Rn; daß es —— —W 
ir geplaget und angefochten mer» 

den / eg wenn wir Buff ade 

ben / fo werden wir —* en Eu; 

item Sem RS > 

gen/g eunt 

beit Stärcke 2 Krafft / da wir nr in 

— 

noch —B———— * 


ine die allerſchwereſte. 
De rechte Chrinliche 


mich u ftreiten — = Be 


dern mit den böfen (Seifterh unter 
Himmel —— Paulus —— 6, 
nimt 
nur weg Leib / Weib und Kind / Haus und 


r/ ete —— —* — 


Kirn An — 
de Kind ec r 


-geiftlie s 
eig 


© Der Kirchen Kröchfen und in Rin-Jop.ı6 


waͤhret eine lange Zeit/ 
es wird aber Eat hen tom» 
men daß ſie ee eriöfet werden / und einen 
froͤlichen An ih haben. 


An des Glaubens Bat 
| * —* 


Die en des Glaubens if dieD 
allergröfte und ſchwereſte / denn der Glaube zur 
gen allzuml uͤber⸗ 
berwinden; wenn nun derſelbe unterliegt / 
ſo muſſen die andern alle / auch diekleime- 
ſten und ſchwaͤchſten den Menſchen uͤber · 
fallen; da aber der Glaube bleibet / fo kan 
allergroͤſten Anfechtungen und 
Faͤhrligkeiten verachten. Denn / wenn der 
Glaube vecht und geſund iſt / ſo muͤſſen alle 
andere Anfechtungen abnehmen und nach⸗ 
laſſen. Diefe Anfechtung des Glaubens iſt 
Sanet Pauli Scolops geweſen / ein groſſer 
Bratſpieß und Pfal / ver beyde durch Geiſt 
und Fleiſch gangen iſt/ durch Leib uñ Seele, 
Es ift nicht eine Anfechtung noch Plage 
rUnzucht gewelen / wie die Papi⸗ 
bald ſten traͤumen / als die feine andere gefüblet 


ih —* —** baben denn ſolche fleiſch iche Ungiicht / die 
8 groſſen Kaͤmpffe haben 


——e— 
Mi a" 


rung 
—e 





3 













* * — ed Erle ‚werden michts gelehr⸗ 
* — das || ter/ob wirs wo — haben / ver⸗ 
weltli —* — —— 


eg da muß ich einen müde / / 
ans |li x atıdere 
= — Se — 
dadurch 
— unſerm Beſten. 


Des Teuffels — blue | 
naar ra mich * 













fen: Die Knochen oder —— oder 
die Spann Adern / halten das —* 
— Alſo muͤſſen in der Chriſtlichen Gemeine 
—* 5 — Köthen / Martin | etliche ſeyn die gute Puffe mienberbabe 
feine Anfechtung von dem Sehe tem dem Tonffel/ als wit dred / Id / Pbir 
— ſprach er: Er bat mirs auch offt |lippus Melanchthon und 
gethan / doc) weiß ich/ daß ich einen Tag Aber afle Eönneng und vermögen nicht zu 
mehr hete / denn alle Minche und Pfaffen; tragen darum bitten wir in der Kirchen 
wwiewobl ich nicht viel plappere/ und man! — ————— — 
—— Bote u verarh-|) bet thuts auch. | 
ten/denn mer ein Pſfaͤlmlein betet/ de 
ie: —* Schläge machen uns nur Kram.) 


wol warm merden, 
Der Teuffel bat mir fürgenerfien)| ach verPlagemerden wir mur des line 
ger / wie die Juden nach dem Donmern und tdr9" 


und argumentiret wider die ganke Sache / 
foich fübre/ umd wider Chriftumzäber- 68 | Bligenam ie Sinai. Wie wirds 
was / denn da er "wieder genaß. 


iſt beſſer / daß der Tempel gar zerreiffe/ 
denn daß Chriſtus folte verſtectt und ver⸗ 

borgen bleib muß es aus Gnaden als tommen⸗ iin 
wir felig werden. 


Se en. 
die „ „ad wachfen und 


gegriffen? 
arena men weil ar 
fo viel und gro 
fet bin; "Aber SO —— 
— en 


Wenn eine in i 
—— un rer 
















Anfechtung und Verſolgung 29 





\ Eschen —— 9,11 Bleiben und befteben muß/ nicht weiter fah⸗ 
na 571. en brechen / über das gefegte 





el. 
4, Das Schild dee Glaubens, Hit- 


nFluͤſ⸗ | twer das anfabe/ der war von Stund an 


todt; Und gleich wie Perfeusdas Haupt 
und. 


Go A pt / all köln Reibun · 
onis Haͤupt / allen boͤſen 
und an and fen s Teuffels fürwerffenv. fo 
1 wir gewiß obliegen/ und den Sieg. 


mt 
Denn mein gröfter Streit ift das / 
wenn mit Se ancken mit dem Feinde 





\ bringen. Ri f \ 
— 7 Sieg durch den 
n, ; 
Denas.Aprilvedete Ooctor Martin Erfhrechiche 
&uther viel vonmenfblicherSchmachpeit/ Sefch, er 
weiche aller Anfechtung und Gefahr / in. Ren 
n:rlicher und auswendiger / leiblicher und 
ht || geiftlicher/ muß fürgemorffen werden / und 
berbalten/ ja auch dem Teuffel und Denen 
Beſtien in der Lufft. Und ment GOtt 
nieht über ung hielte / uns chũtzete und be⸗ 
fdhiemete/fo Eönte unfer Eeisır eine Stun⸗ 
dedauten undbleiben. Darum giebt Die Dee Heiligen 
! Schriffe dem Heiligen Geiſt· einen —— 
ſchr feinen Namen / heiſt ihn einen Advo- 
373: catum 


2 u u a 


i 


W\y 


— Te 7 


X Aen 
ihnterricht für ¶ Iſt iemand in dinfechtung / oder bep 
Priger. denen/ ſo angefochten werden / fo ſchiage er 


Voͤſeſchaͤdliche Man lagt / und iſt wahr: Ubi caput 
—— melancholicũm, ibi Diabolushaberpa- 


litte 


Eine getribu · ¶ Und erzehlete derauf eine Hiſtoria ven 
eine Schweſier im 





340 EapXIX. Vom Creutz / * 
Catum und Bepfland/ der unfere Sache 
fuͤhret / und das Beſte bey uns thut / unſer 
Wort redet / vertritt uns / und hilfft uns 
wieder auff / wenn wir gefaflen ſind. Alſo 
behalten wir den Sieg durch den Glau 
ben / uͤberwinden den Teuffel und die Welt / 
nicht aus unſern Kraͤfften und Vermoͤgen/bate 
ſondern durch Krafft und Wirckung des 
H. Geiſtes und des Glaubens. Es iſi für: 
war ein Greſſes / daß ein armer / elender/ 
ſchwacher Menſch / Fleiſch und Blut / fofl || 
ſolche groſſe / gewaltige Geiſter / und des 
Teuffels Mache übetwinden. 
Den Angefochtenen ſoll man Chri⸗ 
ſtum / nicht Moſen fürbae 



















Mofen nur zu Tode / und werffe ale Stei- 
meauffibn; Wenn er aber wieder geſund / 
und der Anfechtung loß wird / ſo predige 
man ihm Das Sefeg. Alioquin aflidtio 
non elt addenda afidto, wenn einer be- 
kümmert ift / ſoll man ihme niche mehr 
Kümmerniß machen. | 
Maenſchen und GOttes Troft 
zweyerley. 


IM 
ge feun / fomderlich jungensente. 
Mir altem Manne aber möchte ein fine ⸗ 

cker Trunck vertreiben Anfechtung’ und? 


ar 


— einen Schlaff machen. Darum hai Sanct 
Menſchen und GOttes Troſt ift || Auguſtimis in feinen Regeln tveislich gere⸗ 
zweherley. Menſchen · Troſt ſtehet in äufs || det: Nonomnia æqualiter amnibus,guia 
ſerlicher / anſehnlicher Huͤlffe / die man greif⸗ | non zqualiter valetisomnes, (Es dienet 
fen / ſeben und fühlen fan. GOttes Zroft || nicht allen Alles / weil ihr euch nicht afle 
aber ſtehet allein im Wort und in der Ver- gleich auf befinde. 





beiffung/ da weder Sehen / Hoͤren noch — Fr (A 
blenit. Ein getauffter amd gläubiger |; Anderer Leute Vermahnungen die 
enſch muß unſerm lieben HErrn Ehrie||  tröften einen in Anfechtungen. 

Rofebrliebfeun, | Doctor Martin £ucher ſprach wenn 

Mir GOttee Wort und mir Erqui⸗ er in Anfechtungen geweſen waͤre / haͤte ihn 

ckung des Leibes / als Eſſen / Trincken / || offtein Wortgetröfterrfo er von einem gu⸗ 
etc. ſoll man den Anfechtungen 


ten Freunde gebörer hätte, Denn prach 
er) als Anno 1536, die Univerſti Wit⸗ 
tenberg / um der Sterbens⸗ Laͤufften willen / 


teiben Atum balneum, mo ein melancholiſcher 
and ſchwermuthiget Kopff ift/ der mic fer 
nen eigenen und ſchweren GHedancken um⸗ 





blieben mir feſt in meinem Hergen / 
ſel⸗ 
—* 





einem Wiſchoffe / der hatte ti 








ren mir — groffer Zroft und % 

























v 









Anfechtung und Verfolgung / J. 
Herr Doctor von Schaffhauſen / ihr muife, | ſem Fleiß. Und ſo ihn etwa ein Unghuͤck 
fet nicht allein ſeyn / denn ihr ſeyd dem Teu⸗ | drücket und ängftet / das bildet er ibm ſo 
felzufchmwachy er it viel gaͤrcker denn tan- || ſchwer und fäbrlichein/ Daß er in die Ge 
fend Welt ſind / undver HErr Chriftus iſt dancken geräth / eg ſey Fein unfeliger 
ſelbſt nicht gern allein geweſen wie man Menſch / denn er / es ſey ach niemand / dem 
diß im Johanne am 16,Capicel ſiehet / daer / fein Furnehmen fo gar zuruck gehe / darzu 
ſpricht Es kommt die deit / daß ihr werdet || auch einen böfen Ausgang werde nehmen/ 
eſtreuet werden / ein ieder in das Seine / als eben / was er anfähet und fürbat, Sum. 
und werdet mich allein laſſen; aber icgbin || may ein folcher Menich folgertimmer eins 
rn nich allein / denn der Vater ift bey mir. || ausdem andern/und deutet alle jumärge 
— —————— da er ſten / um alle andere (laͤſſet er ſich duͤncken) 
— tier Vater iſt beumir. ſtehe es wohl / derohalben es ihm wehe chut / 
Bedencken Doctor Martin Luthers / und leid in daß es andern nah ihrem Wil, 
warum Einſamkeit zufliehen / len hinaus gehet / hm aber eben das Woer⸗ 
fpiel begegne. Daber haben die Alten ges 
he fchmerere und röffere Sun⸗ fagt: Caput melancholicum eftDiaboli 
de chun die Leute / wenn ſie allein find/denn |paracum balneum, 


Der Zeuffei verfübrte unfere erſte Heutter Wie man boͤſen Luſten und Gedancken 
var i wwiiderſtehen foll. | 
‚Doctor Martin Luther ſagte einmak 

daß iu Vicis Parrum die Hiſtorie ftůnde / daß 

ein junger Einfiedler viel boͤſer Lifte und 

Begierde hätte gebabt / und nicht gewuſt / 

tie er ihr folte lof werden / drum fo hat er 

| einen Alt · Vater um Rath gefragt / wieer 
tugend zu begehen. Wo aber Leute bepfam- | ihm doch thun folte ? —Rc6 Alvater 

Tune aD LAD ———— geſe Bea ra 

fuͤrchten / oder zum wen ſcheuen / und die Vogel hin und wieder in der Lufft flie» 

urn arena im Sinn |ben; aber daß fie dir nicht in den Haaren 

"bat zuüben / weil er nicht Raum noch Seles | miften/ das kanſt du ibnen mol wehren. Aifo 

I Kon aeg eng toicd es feiner übrig feyn/daß ihmnicht hd» 


nt x Die 
' aut 2.8 





—A 
iffel in allerley An⸗ 
chtung abweiſen ſoll. 





& * 
 Driprer 


L meine fir aflerlep der Chriſtenheit ſche Groſchen / oder der Herren von Sad» 
.# ® en⸗ — — ſen Thaler / ſondern vom Teuffel geſchla⸗ 
m bolen / ete. Auch ſpricht Ehriftus) gen / darum ſollen wir fie nicht nehmen / 
Wo zween oder drey ver⸗ ſondern ibn ſeine Muntze fürwerflendern 
Ba dans innen Namen / da bin ic) es iſt verbotene Muͤntze. 
en untekhnuen. ¶Anfechtung hat ſeine Zeit. 
Jagesen macht Einſa keit Schwer⸗ ¶ Krigen hat feine Zeie, Friede bat ſeine Zeit / Eecleſ 3, 
wigkeit / da fallt denn aller: | närzifch ſeyn bat feine geit / klug ſeyn bat ſei⸗ 
Eib und Seel fchädlich iſt / ei· feine Zeit / Anfechtung / Kumerniß bat auch 
nd brachtet auch feine Zeit, Aber der HErr hoͤret der Be⸗ 
xgetu iftymis guof- air und Angeforhtenen Seuffzen ei 
f3 | ⸗ 







—— 












Weibes Todt an nicht) r. 
Docs Darin uber bat eſtpl⸗ lich noch erbaͤrmlich iſt / — 
——B— chrieben babe/ || in eur ' da die naturlichen 
man Fönne durch keine er ie Bet des ſo eheliche Leute / 
Teuffels A ig loß denn einszt ——— BAR 


Rede 
| von einem Hunde fs Kasimir — 

Bu ne cken —— 

Menſch en 1 DISS Hund | 


horet auch auff zu beflen;menn er abet nach 
bene RL SEE SIE ibver no 
erden Hund noch ſehrer rag Sa 
ſehen / daß ihn der Hund wicht änfahre und Alſo * erbare und Ennig⸗ 
beiſſe. Alſo wird der Teuffel nimmermebt thun / es wird doch nichts anders 
auf hoͤren einen mit Anfechtungen zu pla · daraus / denn der Satan ——— 
en / es ſey denn / daß man ihn veradhtesvenn || ein Lugner und Mörder iftführet die Leute rıcn 

Werachtumg tan der folge hoffaͤrtige Geiſt in Irrthum / und toͤdtet fies er. bet feine ſeu 












nicht leiden. ker kam Dr ed —— 
nicht; darum hriſtus em 
a RAN | Sue gemefem/aufdap engen ren h 
fein Weiby Kinder und Mutter/ift — 
einer — niemand ſelber / denn wenn GOtt todt 






ſchluͤge / mer wolte — ——— 
Wiſet / — —— —* ——— 
nicht GOttes Wertk noch 


Barmherbigkeit groͤſſer iſt 

Unghich und Üioermärtigfet, Se —— 

zwar wol Urſache zu trauren / wie ihr meh⸗ Teuffel gar auff. 

—— — Alſo BE | 










eine n/iehet an | Gott thut / das thut er / daß es ſey le 
ae eine — —— 


le 
8 







— J 











hat —*— —— ein anne 
niß einer freundlichen, —— liebli⸗ 
chen hnung und Gehorſams. Da- | Igute 
mit folt ihr euch hi und euer Hergan- 
zeigen und beweiſen / daßibr eitı freundli- 
eher ann gegen ibr geweſen ſeyd / und 
ihr nicht vergeſſet. Ihr fepdein guter Dias 
lectieus / und lehret anderefolche Runfydie, ||re 
f en wollet ihr iege uͤben und in Brauch 

bringen, recht definiren / theilen und fehliefe 



















Vortheil baben wir / daß wir unfer liebes 
Seellichen dem in feinen Schooß überant- 


Troſt Doctor Martinfuthersanden 
alten Meifter £ucas Cranach / * zu 
Witt enberg / da ibm fein lieber Sohn 

hannes Ar —— geſtor⸗ 


Martin Luther den Buͤrg eme iſſer 
das Mabler / der KEN Fra pe 
— war uͤber feines lieben 

Abſchied / ſo mit der Eltern 





Y * Varte eine Urfache ge weſen / meil fie Ipn hättet 
pda Es iſt lange dahm geſchick ie h —* 























verdient / Chriſtur Jeſus mit feinem Blute Darauf fprach Doctor Martin $u« 
bat viel mehr gethan und verdienet, eher: Wenns dep guülte/ fo waͤre ich ſo hoch 
—— — —— * —— ichs —* 
a ger söie ficfühbielte/ vermahnete ibm gerat wir a⸗ 
ern Ihe SOME MINEN molte gefallen laſſen | |ber wicht 


und mit Gedult tragen / als der fie als ein 
—— die er zuvor erldſet bitte 
don dem I dom Satan umd 


ben foleey unfer Sewillen giebt und Jeug 


























se ME eyd. 
a 0 Ich 


—— —* Luca / —— ſtille / GOOtt wil euren Willen 
geben / daß ——— dul 


da für ein Hertzeleid geweſen iſ / da die erſten! 


ntze Fahr heulete über 
——— obn Ammon / da 
—— darnach / da er Abſolon 
Buͤrge⸗im feinen Sünden erſtochen / am Baume 
hangende / erfubt/ da iſt ein Jammer ans 

n / gangen / da er ſeinen Sohn emig verdammt 
lien geſehen hat / da ift ein Heulen und Angfi ger 
*8 —— 


die 


worten / der es erloͤſet hat / den T ie, 
—— erlöfet hat / ven Troſt hat d 


zu 

* drin (Sort Rath / Wi 

daß ıhr | fen und — zu 
ff den Abend; 


Ylungınc. — 
1 
— * m. Decembrisbefuchte Be 


| Darnacı manteee ih jun Water) BOretä 
end ee hat euch ||der da weinete umd fprach: Lieber Meiſter Züchtigung. 


Öenetetan pen lichen am wad ne 8 


Zum andern foll uns billich troͤſten Der Welt vers 
ie Orig und Gehorſam. Denn derbies Wifen. 






die u igund fo böfe und ungeſchlacht ift/ | Ei) Berfirkeien 
daß auch die aferflügften Fiinglinge zu der beſſer iſt / denn unferer, —— 
Schanden und in Suͤnden kommen / das Mercer ee 

eurem Sohn hätte auch Eönnen widerfah ·euch / und kraͤncket euch nicht alſo abe / denn 
ren Denn ihr ſeht / wie ungezogen und wu ·¶ ihr ſollet noch mehr Leuten dienen / Trau⸗ 
ſie die Welt iſt / daß man frey ſundiget / und: | rigkeit und Befimmerniß — 
alles auf Leugnen thun darfl/alfordaß man ||nen die Beine. 

auch in öffentlichen Suͤnden und Uheltha⸗ 










ten unverſchaͤmt ſagen darff: N BORD. Lubera kunde 

fo vielalseuer ya. Und ſagte O. Mart. 

Luther dazumabl von unſerer Studenten ee — — 
* — — fagte er von einem || mal ein kranck Weib vom Adel zu 








Erffurt / welcher ein gr ber 
— 5 ——— ne 
darnach / da er in Pfafle worden, ek 
Ehebruch / miteines Steinbrechers Weis 
* 55 beßlich genung war / konte —* 
ber nicht Endlich be 


erkennen lernen / er ift zuung gefommen in 
der Tauffe / und darbey geweſen / und bat 
laffen, ſich begab ſichs / ung ſchon eine Bruͤcke gemacht / daß wir 
* auff einen Ras feibe um fechs ber auff ibn von — durch den Todt 
nachdem er Meſſe gebalten hatte / gieng er | geben in jenes Leben / das ſolt ihr gewißlich 


Weibe / und ward vom Manne ergrif⸗g 
——— —— + Zu Torgau beſuchte Doctor Mar» site 
in Luther einen Gangelepfehreiber/ der ein — 


3 Habe auch fünff Kinder) diemir || frommery fleißiger MRenfch nvar/ amd kıg 
herhzlich lieb ſind / doch wenn ih an die böfen || Eranck am der Waſſerſucht / troͤſtete ihn, 
Läuffte der zufünfftigen Zeit gedencke / dar⸗ er unbefiimmert wolte ſeyn um dieſe feine 
innen fieauch übel gerathen moͤchten / wenn it Traurigkeit 
ich in den Gedancken ſiehe / ſo wolte ich / daß 
ſie alle geſtorben u denn es ift wenig 
u 0 Gottes Segen. Denn wie manfagt? guter 
dritten, ob6euh ſchmertzlich iſt / 


Much iſt halber Leib. Wen er 
daß ihr einen frommen / gehorſamen Sobn || iftfo hats mit dem Leibe eh. Daher 


babt ; denn man ie ehe der böfen/ ungez || fich wolte halten nach dem Ba an 
amen vergeffen kan / denn der frommen || und feine Seele dem treuen r be» 

und getreuen / f laffet euch feinen gebor- || feblen. eier 
Samen and Ebriftlichen Abſchied eine Freu⸗ denn wir haben ung genug gelebet /-allei 
de ſern / denn er bat ein gutes feliges Stiin- 
























daß wir noch eine Weile um der andern 

delein / hm von Oet erwehles/ überfoms | | willen muͤſſen leben. rn 

men, Dector Martin Luther beſuchte gar 

Ein felige® Ad felig und aber felig iſt der / tel. | |eine ehrliche Matrone / die bart kranck 





lag / und tröfterete fie ale: Meuhm Leme/ 


Stůndelein. cher mitdem Stuͤndelein wohl zufömmt/ 
kennet ihr mich auch / und vernehmet ihr 


es ift mein tägfiches Seuffzen und Fle⸗ 
hen / daß mir GOtt ein fröliches | ¶mich? Und da fie ihn verſtund / und kannie / 
Stuͤndelein verleihe / alsdenn bin ich wohl || fprach er zu er je —— 
bie geweſen / und werde von allem Elende gantz 
und Betruͤbniß erlöfet / mit GOit froͤlich 


ſeyn. 
unſers O Zum vierdten / lieber Meiſter Luca / 
——s——— — — 
ſchafft. Eph. 3. ——— hat / denn ihr. Denn 
ihr ſeyd nur ſein leibllcher Vater / habt ihn 

nur eine Da mein Hand Air Da 







———— Be Ay 
Grinfhter macht des Hermens 
Zuftand der — — — | 















Anfechtung und Verfolgung, x. | 345 


 mohl iſt der/denn das ift fein Todt/fondert|ben,Er has micheinmabl mit dem Spruch WieD.N tur. 
einsSchlaffzund gieng alsbald allein an das Sanct Pauli an Timotheum vecht gepla- — 
Fenfter/ und betete und giengalfevonibr| get/und hier erwuͤrget / daß mir das Be cr 


auli vom 
mieder oe g/ um zwoͤlffe nah Mittag; auf zerfchmelgen wolte im Leibe ; und erbielte Leufel geplw 
den Abend aber um ſieben / entſchlieff fie in 


mir fity und Elagte mich an/ ich toäre eine get 
Chriſto fein ſanfft ein, . 


a ——— daß ſo viel Munche und Sonnen 
Anfechtung vom Teuffel mit Kranck⸗ |imäre aus den Klöftern gelauffen/ etc, und 
0  orbeit und Ohnmacht. 


% nahm mir den Haupt-Artickel von der@je- 
Einen plagte die Ohnmacht in Ge⸗ vechtigkeit/ die für GOtt gilt/ fein aus den 
den Satan, genwärtigkeit D. Märt. Luchers alfordaß| N 


‚Augen und Hergen/ daß ich micht daran 
erumfiel/pafpracher: Det wende und| gedachte/ und bielt mir den Tertfür 1. Tis 
Mraffenih/Sacanı. Und fagte dar zu / dieſer 













queiner Sau worden / verfucht umd fiheee und fie das Jeuer fhiche/fo mwollen fie freyen/ 


















dieſen an nicht mits&ügen / ſondern mic) und haben ihr Lrtheil , daß fie den erfien 

Worten. — Glauben ma babeny eic. Und ich Das heift mi 
urn redete er den Krancken an / Fam aus SHOftes Sinade in die Difputa- fehen feine re 
und ſprach zu ihm: Ihr muiffer dieſer Ten⸗ tion von dem Geſetz / da hatte er mich bloß eltomen. 
tation — * fechtung gewobnen / und euch und in einen Winckel bracht / daß ich nik. 

nicht fürchten / denn David bat ſolche An || gend Eonıce hinwahen Da ward. Pom⸗ 

fechtung offt gefüblet/ und ich erfahre fie hielt ich es fuͤr / der gieng 





Fan D.Pommer 
b: Ich bin recht 






Teufel ſleucht. du bſolviret / und von Sunden loß gefpro- lauert allenthalben auff uns. 
hen biſt. 3. Das Satrament des dilars. 











wilt du aber Sanet gerecht und ſelig mach Wiederunymeht 


ird dir der Teufel baid heifen 
e mit dem Teuffel bey ge Allein / wenn der Spruch kommt EOit 
& onderr Pr} 










gas Teuffel 


un 
habe kein 
von mei 
es es dur alles 
In der — n ich oft dahin 
gangen 


rchan. 


tet ſie dad 
Der Teufel ilnur Adivarh Jufti- 


Darauf richtet 


— tiam im und er eine folche Gerechtig⸗ || id) — 
ſbſtthun / ſo haben mir nůr mich 


keit / die wir 
Pasfivamy eine ftentne Gerechtigkeit / die 
ums geſchenckt wird / und ſollen auch keine 
Actiyam und eigene haben / die wir thun / 
und fuͤr GOtt etwas gelte. Div andere wil 
er ns nicht Jaffen/ nemlich die fremde und 

Serechtigkeit Ne So * 


gro RN 
wenn man — und en —— ——“ 
—— MT, —— ai daß er ihn immerdat wolte rigen 


geftorben/ und wieder aufferſtand 


er alfo mit ihm redet / ſo ko 
ga den auch? In —— ig — 


keit leb ich / nicht in meiner/bab ich geſun 
get/fo antwortet er dafuͤr / und das ſt die al, || VER: 
Terbefte Weiſe und Weg / den Satan juu u 
berwinden durchs Wort, 

Der andere Wegiitidaß fir —— 
Verachtung überwinden, daß wir die Ge⸗ 
dancken / ſo er uns eingiebt / ausſchlagen / 
und wenden das Hertz auff andere Gedan⸗ 
cken / als daß man Kurtzweile treibe mit 
Spatziren · Sehen Eſſen / Trincken / zun 
Leuten gehen / mit ihnen reden und frölich 
ſeyn daß man der ſchweren Gedan 
— —* ft auch giut / davon hat Gerſon 


Es muß alſo ſeyn / unſer HErr Gott 
greifft ung redlich an/ aber er laͤſt uns den⸗ 
noch nicht ſtecten / wir ſollen das Linfere 
En thun / undunfers Leibes warten / und 

ande u was ihm gebuͤhret / effen und 

guter Din Lay nach dem alten 

Br vergiß ——— i — et 
giß. nt in Anfechtungen 

— ärger faſten / dem eſſen und ten 


Zu! 





undtrin e/ und dennoch ohne fuft. We 
A 


dancken Joß | ſprach 






tfoll 67 
ichter ſeyn / ob es 
ſten ſey / — 
dahin || nicht wie ſch. 
und Kopff 


en mir vis al: ern ice des 
eiotömme ber Xeufel bald / 









wie du 


— — 
Knecht getroͤſtet / den der 
als we 


D. 5* atte einmahl in der 


auch bee 
Wileh Pit “us a die —* 
Tempels / und einien ſehr hohen Berg / den 


— 5 Me 


dien Ki niemand — ihm 
ndre 

Er ſpricht ſelbſt rChriſtus Bas 
ter/die du mir 5 der hab ich keie 
nen verlohren. Glaͤube vielmehr an GOt 
den Allmaͤchti — fofebt 
vor dem Ten id ſemer gift Aceſt furc 
— — hie 








— Anfechtung und Verfolgung/ x. 347° 
. toolte auch gern einem reichen Marne fein | ven/und fpracy: Sie mirdamseibe geplagt 
Geld und Sut ſtehlen aus dem Kaften/ es || vom Teuffel / aber die Seeleiftfeligr und 
mangelte ihm am Willen nicht / aber er || wird erhalten, darum laft uns GOit dan- 
onte en / und bitten für ſie / und betete laut über 


fo es nicht ehun, Alſo laͤſt GGOtt dem 
fie das Vater Unſer / und beſchloß letzlich 


ffelniche fo viel Raumydaß dir der boͤſe ſie d 
iſ mſte Schaden und Leid thun. Höre mit dieſen Worten: HErr Gott himms. 
BOttes 


e 
art 
4 























| Fa f I Eham CEhriſtum deinen licbenSohn/daß 
underbe du diefe deine Dienerin von ihrer Kranck⸗ 
heit und von des Teuffels Banden väter» 
——— er Gott / 
ihrer Seele / die du fameibrem Leibe / durch 


Ver gieſſen erworben / nd errettet baft von 
‚|| der Sunde / des Todes / und des Teuffels 
emails: 1: = in nice A ag 
Daraufffagte das krancke Weib/As 
Berlangen nach ihm gebabt ; fie || men/ und ſprach zu D,MR,-£uthern: Ach 
: eine ſchwere Kranckheit an ihr / 
ind greuliche Paroxiſmos ausgeftanden, 
peiren fein Medicus rathen noch beiffen 





an dem HErrn Chriſto bleiben möge/ wel⸗ 
eben ihr mir gar treulich gepredigt habt / 
der iſt mein eini ger Troſt und Leben / ob er 
mich gleich ſebunder ſtaͤupet / ſothut er es 
darum / daß er mich ige O 


thige. U 
———— AI Shut ern 








ach über etlie ‚| D. M. Sucher mit GOttes Wort/ und 
fprach: Siefoltediefen vaͤterlichen Willen 
GOttes erkennen / und ibm fich befehlen / 
denn unſer HErr GOtt pflegte feine Kin⸗ 
derlein zu ſtaͤupen / auff daß ihr Geiſt ſelig 
wuͤrde. Da that das Weib eine herrliche 
Chriſtliche Bekaͤnntniß ihres Glaubens / 
und eine ſchoͤne Danckagung / und ſprach: 
Ich bin ſtolz und boffaͤrtiq geweſen / habe 
mich auff den Schmuck mehr / denn auff 
GoOttes Wort befliſſen / es gieng mir zw 
einem Ohre ein / zum andern wieder aus. 
Aber ietzund bin ich. in der rechten Schule / 
uch || da mir GOtt prediget / darum hilff / lieber 

5 / umdeines Sohns willen. 
Dergleichen viel herrliche Worte redete fie 
mehr / und ſprach: Wenn ſie in einem Pa- 
ſſtrun || roxifmo laͤge / fo fühlete fie nicht/ fie hoͤrete 
auch nicht/fondern ruhete nur als ineinem 
tiefen Schlaff / und als truge fie eine ſchwe⸗ 
ve Laſt / und wenn ſie wieder zu ihr ſelbſt kaͤ⸗ 


Und als ſie denſelbigen Tag O. Martin 
Luthern beſucht hatte / da hatte fie die fol⸗ 
gende Nacht guten Friede gebabt. Aber 
darnach war die Schwachheit wieder kom · 
men / iſt aber zuletzt davon gnaͤd iglich erlöft 


worden. 
Anfechtung des Satans / daß GOtt 
unſer Gebet nicht erhoͤre. 








Yacdı Ich an och gar ſchlaff 


* J z 8 
{vi cke aa — 
5 * N 
_ Da forah Doctor Martin £ucher: 
s % FETT RENT 
4 4 MELIEIF DIT nn 
# u . F 
« * u f, u 
1 Mi UIIDWIEGIDY 
Fa, 
4 





m Paradiß Adam nicht an / fondern_ 
— Hevan⸗ 


| ifcher Vater / der du un or die rancten Lehre und, 
| baft heiffen beten / mir bitten dich durch IR, 8 gegeben, 


deines lieben Sohns JEſu Chriſti Biut· 


lieber Vater / bittet GOtt fur mich dah ich 


— 


in Ohnmacht kaͤnntmß meiner Sunden Datröfetefie 


me / ſo waͤre ſie in allen Glie dern febr müde, 


Der Teuffel plaget uns an dem Ort / Lit des 
da wir am ſchwaͤchſten ſind. Alſo greifft er Teuffels. 





343 | 
Hevam. Es regnet alle 

N) it. Wenn du nun gedenckeſt / 
—* —* HErrn GOtt gar wobl 


he une Ach nicht £ 
Merck, 
die Tenffe habe glaͤu 
ich muin die / 
Chriſtum / fo folget das gewiß / daß mich 
GOtt erhoͤret. Ob er mir die Liebe vers 
binget / daß es alſo ſcheinet / und dich dlincken 
Jay das iſt ſeine Weiſe / GOtt pfleget alſo 
mit uns zu handeln / nie er im Moſe ſagt / 
daß er wolle wohnen im Dunckeln. Item / 
er hat feine Wohnung geſetzt im Tunckeln. 
Jeem / wir. müffen feinen Rücken ſehen / 
wir werden wohl nieder geworffen / aber 
nicht verlaſſen. 

Wer die Gedancken nicht fühlet/ver 
wird Nicht erfahren’ mas Chriftiss ift und 
vermag. Darum ſoll man fagenmitNHiob: 
Winner mich gleich ermürgete/ fo woſt ich 
doch auff ihn hoffen. Der HErt JEſus 
Ebriftus mein Hepland hat gewonnen / ob⸗ 
gefiegt und das Feld behalten darum werd 
ich wohl bleiben / und iſt das mein Funda ⸗ 
ment und Troſt in folchen Anfechtungen / 
und fonft feiner mehr. 

DM. Buthers 
Troſt in fol, 
den Anfech⸗ 
tungen. 


fagenwir: Ich glaͤube / fonftfönnen wirs 

nicht ſagen der H. Geiſt muß fie mit Fin⸗ 

gern in unfere Hergen ſchreiben / daß es der 

Mund befenne/und das Herg glaͤube / und 

daß find Zeichen / daß du gehören in die Ge⸗ 

—— und Gemeinſchaft 
tif... > 


Man liefet von einer Nonne / dieſel. 
aa a” bige/ da fie angefechten tvard/ und nichts 
ihrem freyen batte / Damit fie den Teuffel abtriebe und 
m, derlanter fprachfies Ich bineine Ehriftin/ 
Ahinde kn VENMdAS Wort bat esaflesinfich. Alle 
Teuffel mit fei, ſage du auch / wenn es afles dahin ift/feglän- 
nen Schuppen. be ich doch / daß Chriftug och Ieberauch bin 

au und das Evangelium gefäller 


Mo bleiben 


Tap.xıx. Dom Erens) 
it dabin / da es |} mir ie woh / fobin ich denen 
nun und 





Durch den H. Geiſt der im Hertzen iſt / ¶ daß 








baltees für wahrbafftig/ daß cr ei 



















eitel &gen und Beerigen um/ macher ein 
Augen / mit dem / was zus 






wir fuͤr dem Samen. 
Teufeliſche Anfechtung eines Weibes / 
—— it 
Man fagte Doctor Mareim Eutpermäinfechtung 
von einem Weibe,die vom Tenffelüibel —* 
plagt wurde / mit dieſen Gedancken / als daß 
ſie nicht gläubete, Darauffantworteted. 
Martin Luther / und fragte: Glaͤubt fie 
denn auch / mas man predigt won Chriſio / 
als / wie er für unfere Sünde geftorben ed / 
und dafür genug gethan habe? Da prach 
man: Ja / ſie bekennet ſich zum Chriſtlichen 
Marche — —— 
der Teuffel angftiget und plaget fie fo übel 
(daß fiefich fehr — gt 
daß fie ihr noch ſelbſt möchte den Todt ans 
thun / wenn fie nicht ihrer Kinder ſchonete 
Da ſprach DM, Luther: Sazetviefer 
Frau fie ſoll ſolche Anaſt des Teuffels leſ⸗ 
den / und Patiens tragen / fleißig beten / 
glaͤuben / und mit GOttes Wort ſich wider 
den Teuffel wehren; denn wuͤrde fie der 
Teufel dariiber übeteilen/daß er fie benckte 
——— ſo a on e 
ni den / denn es geſchehe ihre 18 
wenn fie in einem Traumdes Nachts giene 
ge / und fiel den Halsentzwen, 
ea uffels Werck / 
benget und an bie gromm⸗ 


—* 




































an diß Weib / oder fonft aneinen krauken 
Menſchen. Da bemeifet denn diefer ftarcke 
Geiſt feine Macht und Saͤrcke / und thut 
denn an der armen Chriſten LeibSchaden / 
aber es ſoll dem Teuffel wol an jenem Tage 
belohnet werden. Es ſeyn mur Tentatio⸗ 
nes charitatis & fpei erga Deum, wenn 
eeeiner aus GOtt macht den Teuffei. Aber 
das verſtebet niemand/ denn Eılius Dei,der 
bat diefe Tentation auch ver ucht / und dar⸗ 
über Blut gefchwigt, Wir hieſſens vor 
‚Zeiten Tentariones blafphemiz, und es 
ft auchalfo vecht genennet / daß einer un. 
—— ſtracks ins Angeficht 
— laͤſtern und G Ott fluchen) 

für ſolcher Tentation behut uns unſer 
+ Quffeine Zeit klagte ihm ein ander 
"Meiby jie koͤnte garnicht glaͤuben. Da 
fragtefie Doctor Martin Luther: Koͤnnet 
ihr auch noch euren Kindern glauben? Ja / 


Die Artickel dee Glaubens herzebletesfragte 
fi: O M. Suche —— Bi 


Biefes 


4 
+ 


und 


u, Worte fur wahr⸗ 
U Warbeitienn/ fo 
VL 
“ 


"ben: bieten. Darauff danckte die Frau 


SR, T./% » nr 

FR Antonius Muſa / damals Pfarr⸗ 
herr zu Roch it / bat auff eine Zeic H. M. 
Lut hern hertzlich gellagt / er könne ſeibſ 
nicht glaͤuten /was er andern predige. Sort 
— 8 ee hier 
1... antworter)daßesandern $euten auch fo ge- 
0. Betzich meynete,mer wären allein alfo.Dic- 
fſes Troſtes hat Muſa fein gebenlang nicht 

vergeſſen innen, Kelert Machelius in 


or 





E Don einem Angefochtenen / daS er 
Gr wicht folte zum Sacrament geben / 
ne) bie er ihm fuͤrgenommen. 
DeiTenfels Einer wurde angefochten / daer ietzt 


Bee, oltezum Sacramen gehen) all; daß er 


wieder gedachte davon zu geben/ und es 
nicht nehmen. Da fprach D,R. Luther: 
Die eilig, Da prac D IR. gucher 





en Däter haben gefagt/ daß wir 
bleiben follen bey de erfeu lt 

Nun aber 
in > nein 


8 J—— 
haben wollen X gehn 
9 —J J 


















Anfechtung und Verfolgting. 


‚349 
Wie man einen tröften foll/ Der anges 
fochten wird / als habe er wider den Hei⸗ 
ligen Geiſt geſuͤndiget / welche Sina 
de nicht verge benwird. 
Doctor Martin Luther / daerdarum 





ae wurde / ſprach er: Man ſoll ihm zeare Buſſe 
fürfagen/Dap er der Anfechtungmußig ger um Glauben, 
be/ und ſich nichts damit befimmere/ denn — 
exiſt olcher Stindenicht ſchuld g. Unſer 


HErr Gott ſagt zu keinem Ebebrecher 
oder Moͤrder: Du haſt meines Sohnes 
Blut mit Fuͤſſen getreten; ſondern / wenn 
dirs leid iſt / und glaͤubeſt an den Sohn / fo 
find dir deine Suͤnde vergeben / wie er zu 


der Epebrecherin ſagt Johann amg. Cap. 


Und zum Moͤrder am Creutze. Zupenen 


Pbariſaͤern und Schrifft. Gelehrten aber / 


die ſich wider die Gerechtigkeit des Evan⸗ 
gelii legten / und auff ihre eigene Froͤm⸗ 
Be traueten / ſprach er· Wehe: 
4 RaruR —— —— — Le 

- » Dafragteibneiner/ ob auch der wi⸗ 


* 


der den Heiligen Seift fündiget/ dev Got Wider den 


p) Ä auch tes Wort wiflentlich verleugnet / wie der, Gef fündıgen 
für wahr? Da die Frau Fa ſprach / ſelbigen viel iegt ſind / unter Herzog Geor⸗ 

Darlich / liebe Frau / fagte hierauf D.||gen/diees verleugnen? Neinfprach er/dg . 
Martingucher/gläubetund haltet ihr dieſe es aus Schwachheit geſchicht / nie Petıug 
eſie denn nichts denn Chriſtum verleugnet / und doch nicht wider 
bet ihr ſtaͤrcker denn den Heiligen Geiſt ſuͤndiget. Aber Fudas 
ich denn ich muß alle Tage um Mehrung verharrete alſo darinnen / thaͤt nicht Buſſe / 
und Staͤrckung meines ſchwachen Glau⸗ und bliebe verſtoektt. 


ar ae mit Friede und Jeeude |Troff D-Martin buthers an einen) 


‚angefochten ward. 
Einen / dev hoch betribr/ und vom 
Teuffel angefochten ward / Eröftere Doctor 
Martin Luther / wie folget: Beſſer iſis 
einem Chriſten / daß er trautig feuy denn 
ſicher mie Die Weit pfleget. Wohldem/ 


der hoch betrubt / und vom Teuffel 


fpricht der weiſe Mann / Proverb.2g.der 


fich allewe ge ſuͤrchtet / doch alſo daß er 
wiſſe / ev. babe einen gnaͤdigen GOtt im 
Himmel / um Chriſti willen / wie der 147. 
Pſalm ſinget: Der HErr hat Gefalien 
an denen / die ihn fuͤrchten / die auff feine 
Ste warten, 

Es find aber zweyerley Anfechtungen/ 


des Geiſtes oder des Gemuths / und des Sich recht 
£eibes, Dem Geiſt oder das Gewiſſen zıTalen in 


plagt ver Teuffelmit Ligen. Jiem / daß 
er das Gute / ſo nach GOttes Wort reche 
und wohl gethan iſt / laͤſtert und verkehret. 
Item / daß er das Gewiſſen ſchrecket mit 
dem Geſetz / mit der Sůnden / etc. den Leib 
plaget er auff andere Weiſe. 

Es ſoll ihm aber Feiner ſelbſt ein Creutz 
aufflegeny oder eine Anfechtung erwehlen / 
mie im Pabſtthum geſchehen. Kömme 


en 
aber eine zu/ fo leide er fie/ und wiſſe / 
* re * | daß 


fechtung. 


A 





* 
⸗ ad 





‚Dap fie ibm gut und miglich it. Denneben 


ir durch Erfahrung lernen/} | mi 
2 * a * gü —* und Moͤrder —— —— 


ee — ih: 
haben. ‚en — 
— —5 — ano 
u ee i unsanten 
273 abe mb en, fein Berk 
—* Ih wileu 


‚daß ihr erd⸗ ichbinyete. 


E ‚ara "Wird aber aus der Oinfeibtung eine | Dx Dt 


ran, 


Uny dule/fobebt fi — 
den — —* 


geſtor 
er ſagen / GOtt zuͤrnet mit mir / hat aller 
feiner Barmbergigkeit vergeſſen / ſo er 
doch nichts anders kan / denn barmber |; 
tzig ſeyn / (wie Hiob hernacher —— 
kennete / er babe unweislich geredt.) De 

fo wenig Det feine Natur und efen 
‚ändert / fo wenig fan er feiner Barmber: 

‚sigkeit vergeffen, 
Die angefoch, Darum boffe ich / der liebe GOtt wer⸗ 
tene Brüder. DE dir gnaͤdiglich helffen / und deiner An⸗ 
ſchafft. fechtung ein Cude machen / denn er machet 
die Todten lebendig / troͤſet die Traurigen/ 
und rufft dem / das nichts iſt / daß es ſey. 


—— und geplaget / ein ie 
dicher — aber pri ſo ihm GOtt 


Perez. 


Cap. XIX Bom Creutz / x. 











Beet 
ea mn —* 



















| der argliftige 
— dap er einem.die 





im G und 
reger — arm 


Cy ) 
"ya 


— ang ji 





— — Ki 

und wie ibm mit dem Untericheid —2 
Geſebes und —— zu be ⸗ 

gegnen ſeh. 

daß einer, 

—— Mao mfurhal 





nimmt / und ihm unverſe en ſolche 
Schrecken einjaget / rn Beim 
aus / wie er mirofft thut. | 

Er meißund füblete/ daß mein Hetb Teuffeld m: | 
obne * ee "une 4 


iel zu fing und liflig/ A 
Be — ini 


Pucal. 














































Anfechtung/ wie Juda ihr Darer ; darum, 
wenn ihr Stinfdlein koͤmmt / geben fie dar 
| hin / wiſſen nicht wo aus. a Er 
Ein fonderls ° Wir aber / die wir mit ihm zu Felde 
zeug, vegen / wiſſen dur ch GOttes Gnade / mie 
dem geſchwinden Schalek zu begegnen iſt / 
wiewohler ung offt einen Angſt · Schweis 
austreibet. a) ilku ne, SE “eh 
— un a Tüche und Lift iſt daß 
er aus dem Cvangelio ein Sefeg mache / 
wenn ich die zwey / Geſetz — 
wohl unterſcheiden koͤnte / wolte ich alle 
Stunden ſagen / er ſolte mich (weiß nicht 
o) fuͤſſen. Auch wenn ich ſchwerlich ge⸗ 
ſündige a en 
undfagen: Wie ?fol man darum’ daß i 


ze das Evangelium Lügen 


affen / oder; verleugnen ? Noch lange 
nichts die: Gnade iſt viel mächtiger, denn 
die Suͤnde. au | 


Wenn enmichauffs Thun und£affen 
bringet/ daß ich bey mir diſputire / Das haft 
du gethan/ jenes haft du geiaſſen / fo hat er 
gewonnen / und ich liege darnieder. 
denn / daß ich mich durch GOttes Gnade 
ermanne / aufraffe / un das Schwerdt wie · 
der ergreiffe / mich wehre / und fage: Daß 
ich das gethan / jenesgelaffen habe / darum 
unverzagt; denn ich glaube durchChriſtum 
WVergebung Ve Be * dar⸗ 
an nmicht zweiffeln ſoll / babe ich de n ge⸗ 
——— ich bin getauff / etc, Dar. 


babe ich den wahren £eib/ der fir mich 

gegeben iſt as Blut meines lieben HErrn 

und Heplandes JEſu Chriſti / das für mich 

gegeben iſt / zur Vergebung der Sunden/ 
— hey ale er 

Wer aber auf dem Thun und Laffen 

beharret / und den Artickel von Vergebung 

der Sunden nicht ergreifft / dem gebets als 

jenem Doctor / welcher fagte: Ad) Chriſtus 

Lbehbhet wider mich / und verklaget mich / etc, 

m Dieſer Doctor war eines groſſen Biſchoffs 

Diener Anno 1527. und in der Erſte ein 

Freund des Evangelii/alfo daß er das A 

bendmahl in beyderley Geſtalt nach des 

HeErenChrifti Einfegungempfieng/wider 

feines Herrn Mandat und Verbot. Aber 

da er deſſen wegen in ſeines Herrn Ungna⸗ 

de fiel / und ſahe daß andere Evangelifche 

des Orts verjaget und verfolger wurden / da 

fiel ev wieder ab/ und verleugnete das Ev» 

angelium. Als ernun ſahe / daß andere Chri⸗ 

ſten ſich ins Elend verjagen lieſſen / und mit 

groſſer Freudigleit des Biſchoffs Tyran⸗ 

nep verlaſſen / und daß er widerruffen bat- 

te / fiel er darüber in eine Kranct heit und 

—— feine Bermahnung / noch 

oft der göttlichen Verheiſſungen / bey 

ihm Statt haben wolten / gerieth derohal · 


* gi: 


Anfechtung und Derfolgung/ x. 


—9— ſo wil GOtt / daß wir ſeinen lieben Sohn / 
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ben in Berzweifelung und fprach: Chriftus 
ſtehet für feinem bimmlifchen Vater / der 
verklaget mich / und fpricht: Sev ihm nicht 
gnaͤdig / vergib ihm die Sunde der Gottes⸗ 
laͤſſerung und Verleugnung nicht / denn er 
bat mich und mein Evangelium für dem 
Bischoff nicht bekannt, Mit diefen Priti- 
giis hat ihn dev Teuffel gar gefangen und 
verblendet / der ihm den HEren Chriſtum 
fürbildet/als einen Richt er / Verſucher und 
Anklaͤger / und nicht als einen Hepland / 
Mittler / hohen Prieſter / Verſohner und 
en⸗Thron. 


Wenn nun da waͤre ein frommer Chriſt 
geweſen / der ihn getroͤſtet / und zu ihm geſagt 
aͤtte Haſt du es gethan / ſo iſts gethan / ett. 
p-hattees mit ihm Feine Noth gehabt. A⸗ 
er da findet ſich denn das boͤſe Gewiſſen / 


das ſagt: Du haft wider dein Gewiſſen ge⸗ 


handelt / darum biſt du des Teufels, ars 
um ſolt du antworten: Noch lange nicht / 
denn über. das Facere (das Thun) ift noch 
dad Credere (das Glaͤuben) da. Es ſtehe 
mit unferm Thun und Laſſen / wie es kany 


an dem er Wohlgefallen hat / ſollen hören 
der ſpricht : Wer da glaͤubet / (niemand aus⸗ 
geſchloſſen) der ſoll ſelig werden. Item / 
Kommet her zu mir aſle / ete. 
Derohalden ſeyd nicht zu feck/fondern 
lernet das Geſetz und Evangelium wohl 
unterſcheiden / denn daran liegt alles / und 
das thuts allein. Wenn man allein bey 


dem Sefeg bleibet / fo ift man balddabin/ 


der Teuffel fhlägt einem dag Verbum auf 
den Kopff. Aber diefe Diſtinction die thuts 
allein / dah man ſagt / GOttes Wort if 
zweyerley / eins redet von unſerm Thun und 
Laſſen / das andere von Gottes Gnade und 
Warheit; eins ſchrecket / das andere troͤſtet. 
Wenn nun der Teuffel dir fürbält/ du ha⸗ 
beſt nicht gehalten / was GOtt geboten / noch 
gelaſſen / was er verboten hat / ade 3 
du ſein / ete. Darauf foltdn antmorfäh: O 
nein / mir nicht / denn Gott hat auch geſagt / 
Er wolle nicht ven Todt des Suͤnders / ſon⸗ 


‚dern daß er ſich bekehre und lehe. Item / daß 


ſeine Gnade unuͤberſchwenglich reicher ſey / 
denn die Suͤnde / wie Paulus zun Roͤmern 
ſagt: Gratia abundat ſupta peccatum, 
Sie quoque major eſt Vita quam Mors, 
(der Gnade iſt mehr / denn der Suͤnde; alſo 
iſt das Leben mächtiger denn der Todt.) 
Daß GOtt zuͤrnet uud ſtraffet / iſt wahr / 
aber die Halsſtarrigen und Unbußfertigen 
ſtraffet er / freundlich aber und gütigiſt er 
denen / die ihr Elend fuͤhlen / und feiner 
Gnade begehren/ er zürner nur einen Au⸗ 
gend lick / und bat£uft zum Leben / ete. Date 
um ſoll man zum Teuffel ſagen: Habe ich 

Gg2 das 






332 Cop. et us 
PER EEE Re TER geik 

Das getban — 
F — hriſtus mit ſeiner 













isn * mehr kan. 

nder 

des Satans / da erunsmit GOites Zorn egen kommt alle Freude / Troh / 
und Geſeb / und mie unſerer Sünde und — wiſſen / frolich Here in Chri⸗ 
Unvollk ommenheit zufege/ als zͤrne Gott Ott; denn der H. Gaſt iſt in den | 
mit uns / und wolle ung nach feinem Geſetz —5 Hertzen —— und un· 
in unſern Sünden ſterben und verderben ee oft ſelbſt i 
— CEREER Di Satan zubege- | in Er fpricht mus n 

gnen / ete. Item / von Schwermuch — Sal Ton | —5— ie 
und Traurigkeit. | ieden / du haft an mir keinen Theil / wilt 
Des Teuffels Ale Schwermuth und Traurigkeit du m alafleny ſo ſterb ich in 


Merctmahl. koͤmmt vom Teufel / denn er iſt ein Herr des GOttes Namen; es ſoll dir aber nicht ger | 
Todes Ebr. 7. Sonderlich/ wenn ei lingen; —— Kopff abe / ſha⸗ | 
Menſch beeriibt iſt / und änaftet ſich / als ha⸗ |vet nicht / ich babe einen) der — | 
beer einen ungnaͤdigen GOtt / ſo iſts gewiß | 
des Teufels Werck und Getrieb. Darum, 

wenn dir ein ſchwerer Gedancken einfaͤllt / 
als wolle ſich GOtt deiner nicht erbarmen / 
er wolle dich in deiner Suͤnde ſterben laſ⸗ 
ſen / und verdammen / oder du werdeſt ietzt 
für Angſt deinen Geiſt quffgeben / ſo ſchlieſ⸗ 
bald / daß ſolcher Gedancke vom Teuffel 
erkomme; Urſache / denn Ste betrübet 
nicht / ſchrecket nicht / todtet nicht/fondern ift ||; 
ein GOtt der Lebendigen / hat auch darum 
feineneingebehrnen Sohn in die Welt ge⸗ 
ſandt / daß er die Suͤnder nicht ſchrecken / 
ee tröften fol. Auchift Chriftus dar: | | 
rben / und aufferftanden/daß er den | Dabehite uns GOtt für, Dieandere if Vortbeil de. 

3 er des Teufels Werck iſt / zerſtoͤrete / erung / — 
ein Herr druͤber wuͤrde / und wir durch ihn wenn ung der Teuffel wider unfern Wil⸗ 
len ſolche boͤſe Gedancken eingiebt / ehe wir 
es ung ver ſehen / und wir ihnen wehren / mit 


wol wieder eur 









































































Anfechtung und Verfolgung. 


amd balte fich ans Wort / Der Teufel wird Alf wiederum ſoll man den gotlofen, 


alödenn von ibm felbit auffbören / ſolche 


° Goitesläfterung zu erwecken und zumeb- 


ven. Wasaber die gar vollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit belanget/daß er gern wolte voll» 
koͤmmlich gerecht und fromm feyn / und 
fühlen und erfahren/ daß er gantz heilig 
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wilden / ruchloſen geuten/das Evangelium 
nicht predigen / denn ſie ziehens auff fleiſch⸗ 
liche Freyheit / und werden aͤrger und 
ruchloſer davon; ſondern das Geſetz ſoll 
man ihnen predigen / ſieſtraffen / und ihnen 
anzeigen / daß ſie muͤſſen ewig verdammt 
und verlohren ſeyn / wo fie nicht von Sun» 


wi fey/ da J * —— — * 
Eben / ſondern das iſt cin Engliſch Leben / den ablaſſen / ſich beſſern / und an Chriſtum 
welches uns im kuͤnfftigen Leben wiverfabs | gläuben. ſich N —— 

ren wird. Hier ſollen wir ung genuͤgen laſ· Diefen Unterſcheid ſoll man fleißig 
fen an dev Gerechtigkeit Chriſti / die er uns mercken und behalten / daß man dießsottjo-: 
mit feinem Roſin⸗ farben unſchuldigem | fen mit dem Geſetz ſchrecke / hetruͤbe und 
Blute gar tbeuer erworben und verdienet, | gleich alsineinem Kertter gefangen halte. 
hat / und ſchenckt fie uns im Worte / aus lau⸗ Aber betrübte und bekuͤmmerte Gewiſſen / 
ter Gnade und Barmhertzigkeit / ohne alle die ihre Suͤnde erfennen/ GOttes Zorn 
unſere Verdienſt und Wuͤrdigkeit / denen/ fuͤhlen / und erſchrocken ſind / ſoll man wies 
die es mit dem Glauben faſſen / und darnach der auffrichten und tröften mit dem Evan⸗ 


Geiſtliche / er ⸗ 


Unſers HErrn 
Ettes 


Promotio, 


mit guten Wercken / algmit Früchten die 
GoOtt befoblen hat / nicht die wir ſelbſt er⸗ 
wehlen / beweifen, 


‚vom Teuffel etliche mahl Durch die Hechel 
ezogen / und gemartert. Wenn der Teuf⸗ 
mit mir auffs Geſetz koͤmmt / fo habe ich 
derlohren / aber ih muß ihm Chriſtum fuͤr⸗ 
halten / und ihn damit verjagen / und einen 
andern Tert vor die Naſen halten / nemlich / 
Chriſtus hat ſich ſelbſt für die Suͤnder gege⸗ 
ben wie er ſelbſt ſagt: Ich bin kommen / die 
Suͤnder zur Buſſe zu ruffen / nicht die Ge⸗ 
rechten. Und / Ich bin kommen / ſelig zu 
machen / das verlohren iſt / Matth. 9. 
T Niemand kan von GOttes Gnade 
recht und eigentlich weder reden noch 
ſchreiben / er ſey dent mit geiſtlichen Anfech⸗ 
tungen wohl geuͤbt und verſucht. Ich zwar 


Fönte auſſer folher Aufechtung von der 


Gnade nicht lehren; darum haben die 
Moͤuche und Juriſten nichts Eigentliches 
und Rechtſchaffenes davon koͤnnen lehren 
oder ſchreiben. Wenn ich mit dem Teuffel 
vom Geſesz diſputire / fo bin ich bald von 
ihm geſchlagen und gefangen / denn ich bin 
ein Sunder und er braͤchte mein Gewiſſen 
in Verzweiffelung; denn weder ich noch 
iemand kan dem Geſetz GOttes genug 
thun. Darum muſt du fagen: Das Geſeh 
iſt nicht mir / fonvern denen halsftarrigen, 
muthwilligen / unbußfertigen Sundern 
gegeben, Ich gehöre dag Evangelium und 


er ihnen Chriſtum predigen/ daß der 
immliſche Vater fie zu Sinaden angenom⸗ 
men/ und lieb habe, aus lauter Barmber- 


Von GoOttes Gnade Fanniemand |sigkeit/ um ſeines lieben Sıhns FESU 
ebene ge diputuren er ſey denn mohl verfucht/ und 3 


Ehrifti willen denfelben hat er ernftlich be⸗ 
fohlen / daß wir ihn hören ſollen / der fpricht: 
| Seyd getroft/ fürchtet euch nicht/ ich babe 
die Welt uͤberwunden; Kommt berzu mir 
alle / die ihr mübfelig und beſchwert ſehd / etc. 
Darum / werdet ihr Chriſtum hoͤren / und 
inder Noch anruffen / fo wird es euch alles 
zugeworffen. | 

Und das iſt der vechte Gottesdienſt / 
ja der allerleſchteſte und troͤſtlichſte der ar⸗ 

men geaͤngſteten und beſchwerten Gewiſ⸗ 
ſen / die ſonſt dem Geſetz nicht können gnug 
thun / und darum betrübet werden / daß fie 
es nicht gehalten haben / noch zu halten ver⸗ 
moͤgen / denen ſoll man das Evangelium 
predigen und fuͤrhalten. 

f Auſſer der Gnade / das iſt / nach dem 
Geſctz / findmirböfe. Dieſe Anfechtung 
pfleget uns der Teuffel immerdar voräpe 
werffen / und uns damit zu plagen/ ſonder⸗ 
lich am legten Ende/oder wenn wir in Ge⸗ 
fahr Leibes und Lebens find. 

DM. Luther / als er einmaleinen 
febr traurigen Menſchen fabe/fprach: Ach 
Menſch / was thuſt du / kanſt du ſonſt nichts / 
denn an deine Suͤnde / Sterben und Ver⸗ 
dammniß gedencken? Wende die Augen 
flugs abe / und fiebe hieher zu dem Manne / 
der da heiſt Chriſtus / von dem ſtehet ge⸗ 
ſchrieben / er ſey empfangen von dem Heil. 


. bejablet am Ereup, 


CEhriſtum an / nicht Moſen / der gehet mich Geiſt / gebohren aus Maria der Junge 
nichts an. Denn Chriſtus iſt das Laͤmmlein frauen / gelitten / geſterben / begraben zur 
Gottes / das der Welt Sünde träge. Dar-|| Höfen gefabren / am dritten Tage von den 
am find meine Sünden nun nicht mehr Todten aufferſtanden / und gen Himmel ge⸗ 
mein / ſondern meines HErrn und Hev-| fahren. Warum meyneſt du denn / daß fol- 
landes JEſu Chriſii dem liegen fie auff ches geſchehen fen ? Numquid? (nicht dar- 
dem Ruͤcken / der bat für mich gebiiffetund| um? ) daß du mider den Todt und Sünde 
11" NEE - Upieh deffen eröften ſolteſt? Darum böre 








Capx Vom Creu /ö/ ⸗0/ 
in fein Reich ** ſeine Fe ; 

angene/und ewig verdammt feyn/d 
—* —————— follen wir 


dalteſi du Urſache / dich zu | ihm begegnen und antworten auff dieſe 
—— N da / leidet Weite: Warum unterfichef du dich / ulaͤ⸗ 
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d 
Schlagin / 
dauffen Die 
öehen: Sedd nur getroft und unverzägt/ 


Der neigen Darnach klagte Schlaginhauffenfei- 
—— ne Anfechtungen / beyde a eh 
zur fischen. Da ſprach O. M. Luther: 


Auch folt du ihm fuͤr die Naſe balten / 
wenn er dich plagen wil / wie geſagt / DaB 
du ſprecheſt / du habeſt einen GOTTund 
ren / der da ſpricht: Ich bin nicht ein 
Ott der Todten / ſondern habe dic) ge 
ſchaffen zum Leben / darum wil ich demen 
Todt nicht / wil nicht / daß du ſterben / fone 
dern daß du leben ſolt / wie DE 
Dialms:, Wir haben einen SiOrt/ de 
da bilfft/ und einen HErrn HErrn / der 
vom Tode errettet / denfelben erkenne und 
















Zeuffelifche T Werm uns der neidiſche / giffei 

ung Geit und —— 

Renſchen. und plaget / (wie er pfleget / unſers Lebens / 
böfer Werck und Sůnde halben) und giebt 
uns ein / als ſoſten wir um derfelben willen 








und Berfolgung/ xc. 355 
Teuf. ¶wenn folches geſchehen merden wir für 


ihm ja fo furchtſam und fi als fuͤ 
euch vom Reue und ſheuch / ais fir 





T Doctor Martin duther fragte D, Teufels Mei 


ibr uns auch nicht gefchaffen/ oder das £e-|| Hieronymum Weller / wiecsihmgicnge? fer Stüc, 
ihr denn uns ſo Da ſprach er: kummerlich und betruͤbt / ich 
weiß nicht / wie es gehet. Darauff antwor⸗ 


O. M. Luther Sepp ihr denn nicht 


Stab in gtaufft? Owie eine groſſe Gabe GBie⸗ 
gen Kom zu deinem ift die Zauıffe/ welche die Tuircken und ans 

dere Ungläubige nicht haben, Liher das iſt 
Bottes Wort eine groff Gabe und Gnade 


Ottes. Darum follenmwir Go0Ott von 
ben dancken / daß mir fein Wort baben, 
nn GOit iſts / der ung tröftet und 


ſtaͤrcket / Krafft und Mache giebt / darauff 
pas nicht angebetyfo || er ung feinen Heil, Geiſt zum Pfande und 
g gehoret Mablichag — bat. 


T Dad. Hier. Weller fo fehr ange» 
en ward / ſprach Doctor Martin cu. 


Künfller/ daß er uns in der Anfecprung || tberzuihm: Der Teufel iftein trefflicher 
xrbir get / und aus denen Augen || Meifter Argumenta zu ſchmeden / fver 


auch darzu ausdem Hertze 


aer fan Sünde ma- wenn er alfo daher fömme getroflet: Du 

chen / da feine oder ja kleine Sunde ift una haſt gefündiget und mider SD gethan / 

aus einem kleinen Staͤublein wol einen GOit aber den Sündern feind darum 
/ und ſich in Ebwifti|| verztweiffele/ er. 


Da muiffenwir warlich vom Geſetz Der beiligen 
und zum Evangelio ſchreiten und Vater Leiden, 


den Artichel von Bergebungder Sünden 
ergreiffen/ wie Sanct Petrus vermabnet/ 
dap wir nicht follen darum Fleinmuichig 
werden / weil wir gleiche Anfechtungen has 
ben/ wie andere unfere Driver, Zwar 
Moſes / David / Efaias/ undandere Heili⸗ 


haben groſſe Anfechtung gehabt / und 


muͤſſen leiden. | 

Was meynet ihr / was DavidfiiTen- David ein 

eboh · tationes und Anfechtungen wird gehabtrchter Mir 
babe ? Daerviefen Pfalm bat gemacht": 


bricht da Eurg abe / und licket etwas Frem⸗ 


ſtraff mich nicht in deinem Zorn / 


etc. Er haͤtte ohne Zweiffel viel licherein 


des hinan / das gar nicht dahin gehoͤret / 
etwan einen Spruch Chrifi fiir, 


iver 


rdt durch fich ſechen / und fich era 
n laflen/ denn ſolch Schrecken görcl, 


ottlofen ſchrecket / als un⸗ Zorns leiden und fühlen muiffen. ch glaͤu⸗ 
be / daß ſolche Confelſores, Bekenner/ 
weit uͤbertreffen die Maͤrthrer / ſo am Seibe 
geplaget und gepeiniget find;denn fie feben 
in der Welt täglich greuliche Abgötterey/ 
Aergerniß / Kegerey/ Jerthum / Verfäl- 
ſchung der reinen Lehre / Sunde und 
Schande / groß Gluͤck und Sicherheit der 
i⸗Goltloſen / daß es denenſelb / gen wohl und 
‚alles hinaus gehet / was fir 7 —— 
pen | und ihnen gelüſtet / da möchte ibnen da 
ne Her ve From̃e / rechtſchaffene Chris 
ſten aber werden tägl. geplagt / verjagt / ge⸗ 
REG ‚Löpfft/gebenckt/gefencktkrtränckt/uftaufg 
abrenlaffen. Lind ' befftigfte verfolget/wie dic Schlachtfchaffe. 
| 894 Und 


uſſe thut / werdet ihr afle alfo imfom: 
men/ und verderben, Beſchmeiſſet und 
et denn alfo dag reine Erkaͤnntniß 
mit feinem Sifft/und mad) 







356 
| Wellern / daß er 





+ In allem Unglic und Gefahr 
der Satan an GOttes Zorn. Date 
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Einfamfeitrgebe zu dengeuten/und ſchwa· | 
—— —— juder koͤmmt / da kreucht er mitdemgangengeibe hnac. 
Wuͤſten vom Teuffel verſucht worden / ob, arı | | 
| wol die Wüftenen Johann dem Täuffer'| und vede mit ihm von SDttes Wort / 
nicht einfam war; Denn esmohnten Leute |beift 8 denn : Wo zʒween / etc, in meinem 
umber/ mie Thieben / Feffen und derglei | Namen verfanmlet ſind da bin ich mitten 
Derter bepder HNiden ſind.  |unterihmenyete, Einer allein it ibmmare 
Samma / geifliche Anfechtungen | lich zu ſchwach⸗ ich darffs offt wohls daß ein 
find viel hoͤher / gröffer/ ſchwerer / und faͤhr Kind mit mir redet. Solches giſchicht dar⸗ 
ucher denn leibliche, Daher dieſe Anfech- | um/ auff daß mir uns nicht ruhmen koͤn⸗ 


Judas. tung iſt entſtanden / Damit der Teufel Fur nen / als wären wir ſelbſt maͤchtig genug =" 
da das Gewiſſen ruͤhrete / du haſt das un⸗ | 


ung Be und zu beſtehen / ſondern / daß 
ſchuldige und gerechte Biut verrathenvetc, 


8 —— ir u ui 
as it ihm der erfte Todt gervefen / fon- | preifet werde. Oarum mu —— | 
| derlich wenn er aus dem Evangelio ein einer helffen / der im gangen Leibe nicht fo 5 
Geſetz machet. viel Theologiam bat / als ich in einem, gu. 
Das ift das einige und fuͤrnehmſte | Finger babe / auff daß ich lerne / daß 
| lieber Herr Doctor / ſehet ihr zu / dapibe Nüch ohne Chriſto nichts ge, Alſo 
nicht aũe ine bleibet/ wenn ihr angefochten wird zu St. Paulo geſagt· Meine Krafft 
\ werdet / ja fliehet Einfamkeit / mie ein | wird ſtarck in Schwachheit. Es iſt nicht 
Mund that / da er in ſeiner dell angefoch- | eine. Krafft / die um ſich ſchlaͤgt mit Gewalt 
ten ward / prach ers Hie bleibe ich nicht/ich | und Ungeſtuͤme / fondern in b 
| Tauffe aus der Zeil zun Brüdern. Afofte- | Stiffeyrveigen und Gedult / daß mit für 
bet in denen Serthiehten der Apoftel von | gen: Ich armer Sünder glaͤube an dich / es 
Sanet Panloyder da vierzeben Tage groſ⸗ | gebe mir/ wie es wolle / baft dDumeinvtse 
fen Hunger undSchiffbruch erlitten hattey ſen / zůrneſt du fo zürneft du ihmwildaum 
darnach / da er zu den Brüdern kam / md | fein Unchrifte ſeyn / ich bin noch in dem 
| von ihnen aufgenommen ward / Fam er || Slaubeny daß Chriſtus fiir mich geftorben, 
4 wieder zu ihm felbft / und ward erquicket/ || Weil das unverrückt bleibet/als das We⸗ 
| und getröftet. Undalfo thue ich auch gebe || ſen und Haupt: Stuck, fo muß das andere: 
eber zu meinem Schwein⸗Hirten Johan || ales/ mas zufaͤllig iſt weichen. 74 
nes) undzun Schmweinen/denndaßichalel * Dasilteine grofie Babe Geottes / daß Pal 4 
leinbleibe. | einer gern in der Ehriftlichen Gemeine iſt / 
Des derhens ¶ ¶ Biſchoff Albrecht von Maͤyng bat | oder fepn wi / ober gleich nicht fühler/ doß 
Art. pflegen zu fagen/daß das menfchliche Hertz 
fey gleich wie ein Mühl- Stein auff der 
Vtuͤhle / wenn man Korn darauff ſchůttet / 
fo laͤufft er umher / zureibet und zumalmet / 
und macht es zu Mehl; iſt aber kein Korn 
vorhanden / fo laͤufft gleichwohl der Stein 
umber/ aber ev zerreibet ſich ſelbſt / daß er 
duͤnner / kleiner und ſchmaͤhler wird. Alſo 
wil das menſchliche Hertz zuſchaffen haben / 
bat es nicht die Wercke feines Beruffs für || nen Narren und Spott. Vogel halt 
ſich / daß eg die ſelbigen ausrichte / fo kͤmmt Eraſmus Roterodamus / und andere / dieſel⸗ 
der Teuffel und ſcheußt Anfechtungen / bi —8 
Schmermurh und Traurigkeit binein / da 
frißt ſich denn das Hertz mit der Traurig⸗ 
keit / daß es drüber verſchmachten muß / 
und mancher ſich zu Tode bekümmert. 
Wie denn Sprach davon fagt/ daß Trans!" Welt 










































then einem eine Blafphemiarn, | 
oder — — zugute halten/ wien 
Petrot t / auch Paulo. dr Pe 
Er 
Safe Die lagen ie Epriftum freie baut 
















| Anfechtung und Verfolgung x. 357 
fol er ung/ und den Kampf fauer machen || vererbt una verlobren werden Sanurc/ 
& aber nicht gewinnen / denn Chriſtus fpriche: || fondern untermeifer und gelebrer; Denn 
» gebeich ſo folt ihr auch leben. ein ieglicher Chriſte fol gedencken und wiß 

urſoche grau ° Das ift mein Troft/ fonft koͤnte nie fen’ daß er Chriſtum ohne Anfechtungund 
—— mand den Teuffel ertragen / noch für ihm Creutz nicht recht lernen und erkennen ER 
‚bleibensivie wir ſehen an denen / ſo berzwei⸗ || das tdie Schule / inder man den Mann 

feln / die wollen nicht böreny da fi: konten / und Heyland recht erkennen lernet. Bor 

darnach / tern fie espürffen / koͤnnen fie sangig Fahren hab ich erſtlich diefe Ber⸗ 

‚nicht an Chriſtum ged / neken. Wie N. N. weiffelung und Anfechtung goͤttliches 
— der ſich in Xburingen ſelbſt er⸗ ¶Zorns gefuͤblc zuvor hatte ich Rube / daß 

dh meynete / er dörffte unfersHhEren || ich auch ein Weib nahm fo gute Tage hatte 

u BDites nicht/ da gieng es ihm alfo zulegt, || ichy aber danach kamen fie wieder. 


maß / und wir mit div gehören an einen || ich vermercte und verftebe / (prach er/ fo 
Leib / der durch Chriſti Blut gewaſchen und find fie euch noͤthiger / denn Eſſen und Trin⸗ 
erloſet iſt Darum lindere die Schmergen || fen. Darum die fie fühlen, foflen fich ge- 
des Leibes mic geiftlicher Freude / und babe ‚| wöhnen/ undfielernen tragen/ denn das iſt 
BGBedult.Chriſtus bewahre und erhalte dich das rechte Chriſtenthum. Wenn mich der 
in einem Glauben / und ſchicke es mit dir / Satan ſo nicht gepiaget und geuͤbet haͤtte / 
ch feinem gnaͤdigen väterlichen Willen / ſo hätte ich ihm auch nicht fo feind £önnert 
oe bEeyn / haͤtte ihm auch nicht ſo können Scha⸗ 
+ Am14. Decembris Anno 1541. '|denchun. Denny wenn die Anfechtung 
koͤmmet / fo fan ich nicht auch eine einıgey 
tägliche / geringfte Stinde überwinden ; 
darum bewahret fie unsfir Hoffart / und 
mehret zugleich das Erfänntniß Chriſti 
und GOttes Siaben. Denn von ver Zeit 
an / da ich damit begunte angefochten zu 
weerden / gab mir GOtt dieſen herrlichen 
Sieg / daß ich die Muncherehy / und das 
ſchaͤndliche / verfluchte / gotteslaͤſeri che 
| geben, ſo darinnen iſt überwand.- 
And zwar / wie ſoll es unſer HEXX 
BOt anders machen / weil Pabſt und 
Käpfer mich nicht können daͤmpffen / fo 
muß ein Zeuffel ſeyn / der mir zufege/ auff 
daß GOttes Krafft erkannt undich ohne 
Feind nidye matt werde und vergebe? S. 
Petrus bat einen feinen Spruch i. Petr. 5. 
/ || da er ſagte: Und wiſſet das / weil die elbigen 
Leiden uͤber euere Brüder in dev W.lt ger 
ben daß wirs nicht allein finds fondern viel 
inder Welt allentbalben bin und wieder / 
diefelbigen leiden mit ung / die wir nicht 
kennen / doch twerden wir nicht Troft» loß 
gelaſſen / fondern unfer Sieg bleibet / daß 
wir überwinden und ohlie gen / denn wir 
haben Vergebung der Sunden. 










wir / ſo zuvor erſchreckt ſind / uns der harten / 
ccrecklichen Sprice nicht annehmen / 
noch der ſchrecklichen Exempel / weil uns 
der Troſt allein gehoͤret. 


barmen daß uns der Teuffel anklaget / und 


Darum heiſt es alſo: Fuͤrchte HD und Da ichs nun O. Staupitzen klagte / Erempel D. 
gmeiffele nicht / du ſeyſt in der Geſellſchafft ¶ fagteer: Er baͤtte ſolche An fechtung mies MLutbers/ 


der heiuchen Kircha/ eyft unſerGiled || mabls gefubler noch erfahren; Aber fo viel 3232 


Darum die wie unfere Suͤnde fuhlen / Sünde fühlen / 
haben nicht Urſache / uns zu fuͤrchten / ſon⸗ dm aber fie 
dern die fienicht fühlen/oiefeibigen mögen nicht fühlen 


fich wol fürchten, Es liegt alles daran / daß boſe. 


+ Me nicht einarm Ding’ und zu er · Er ift ein rech⸗ 


r Eplitter: 


verdammt / cken Träger. 





m 


De3 Teuffels. Chriſtus ware mir nicht gnaͤdig / das iſt eine 


















Damm da er doch viel ärger iſt / denn 
wie (nd2 Was gebets ihn an / daß ich ge- 
findiget babe, habe ich doch wider ihn nicht 
geſuͤndiget / ſondern m tund ſein 
Shereg/ to hat er mir dag Geſetz nicht gege⸗ 
ben/fondern GOtt. Esheift: Dirallein 
hab ich gefindiget. Darum weil wir 
Goit zum Water / und Vergebung dev 


alfoangebetund anficht daß er die Urſache 
afles Unghicks und Gutes fucht in unferm 
Gewiſſen / das iſt / warum es wohl oder u> 


Anfechtung weſen / der nicht mit dieſem Quare, quare, 
mitten artumy Arten gefchichen wäre gepagt 
Ainreisung + Wenn mir der Satan eingiebet) 


gebeifien und ernftlich befoblen / daß wir 
von diefem Chriſto allein follen gewarten 
Mergebungder Suͤnden. Wer nun das 


Satans An; + Der Satan plaget die Gewiſſen 
ben“ Aflermeiftmitdem&efeg/ Imdhältipnen 
Cbriſtum fie als einen firengen Richter / 

denn alſo fagter: GOit ift ven Sundern 

feind/meil er. gerecht iſt / ſo wil er auch from: 

me Leute haben / dur aber bift ein Suͤnder / 

darum ift dir HDrt feind / ete. Daiftdas 

Gewiſſen gefchlagen und gefangen / weiß 
nirgendaus, Wer da wohl dividiren und 
unterſcheiden koͤnte / und ſagen: GOtt ift 

nicht allen Suͤndern ohn Unterſcheid feind / 

ſondern nur allein den gottloſen Suͤndern / 

Laͤſterern und Verfolgern / die verſtockt find 

und nicht Buſſe thun / denen iſt er feind; A⸗ 

ber die ſchwachen Suͤnder / die ihre Suͤnde 

erkennen und bekennen / und thun Buſſe / 

um welcher willen er kommen ift/ ſie ſelig 

zu machen / die hat er ieb; denn Stunde iſi 

— wie auch zweyerley Gerechtig · 





meine Sunden genug gethan unttdezal 
bat. Ich geſtehe dem Geſetz nichts / 
allen Teufen... Wer nur kan gläuben 
Vergebung der Sunden / derifteinfeliger 


Menſch. EN un 

4 In omni Tentatione (nal Der mm 

fuchung) fell man ſehen / daß man ven Ge bey 

dancten nichts einraͤume mit dem Nach 
daſſelbige thut / 























_Anfechtumg und Verfolgung, x. 359 


Kranckheit fchlägt neh Ungedult/ fo bet 
ſich des Teuffeis Freude an. Allogienges 




























me, (Ach HErr / ſtraffe mich nicht in dei ⸗ 
nem Zern / und zuͤchtige mich nicht in dei» 
ndfagte nem Srimm.) Dielen Vers habe ich aus 
der Erperieng gelernet: Lavabo per fin- 
gulas nodtes lectum meum, & ftrarum 
meumrigabolacrymis meis(ih ſchwem ⸗ 
me mein Bette des Nachts / und nege mit 
Reuffel | Xhränenmein Lager.) Der Teuffliftein 
foicher Todt· Schläger/ und er bat mich 
alſo offt geplaget / daß ich mich in meinen 
Anfechtungen offt verwundert babe/ ob ich 
auch noch ein Biplein Gehirn in meinem 
Hiuptebätte; aber er bat mich nicht über» 
teuben koͤnnen / denn er bat fich an Ehrifto 


nnt, wi‘ 

- + Der Teuffel darff mir nicht ſagen / 
5 daß ich nicht freii bin’ ich wwolce auch nicht, 

ordesfen. Ver Teufel ein Vater ver ||daf ich allzu fromm ware / das i / daß id 
Ä ar BOTEN uns gar feine Sunde an mir fuͤhlete und mepr 
’ —* ſeyd getr es wir beſſernete / ich dürffte keine Vergebung mehr; 
——— — denn alſo wäre ber gange SchagChriltian 
Jatient: Ich mir verlohrem meil er feibft ſagt: Er ſey Tcaliche Huͤlf⸗ 
IS Seide: nett kommen niht um der Frommen/ ondern — 
Bern folche anguſtias um der Sünder willen / dieſelbigen zur 
Angſt) tragen,! Buſſe zu beruffen / gerecht und ſelig zu 


machen. 
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e 
Suͤndliche un Darüber find auch noch die groben 
teinigfeit an 
einem jeden 


fel / als nemlich / daß man die Eltern nicht in 










360 Cap. xx. Vom Creutz / 


# Teufferifiedhe nid aß ı1groffe Küb-Jhaur micht Fönten gefirichen“ 
a und muß ibn doch || merdeny ja unmuglich ift es daß man fie 
Im ri u an es ram 
ann een de } Der Teufel iſt ein folher abeneheuri- Teufels 
i Meifter Dede, 


pi — — 
rs hin nungen nichts / detnurei- || X 
Suͤnde habe / uñ nicht erdichtete/fondern 

















ſchwere 
vn daß ih GOtt mißtraue / an feiner 

zweiffele / ihn täglich verachte / ihm 
feind bin / ihn nimmer recht erkenne / ihn laͤ⸗ 
ftere/ ihm undanckbar bin/ feinen Namen 
mißbrauche / fein heiliges Wort verfäume/ 
deffelben müde und uͤberdrůßig werde / und 
es verachte / etc. welches ja freplich eitel 
groſſe / grobe / ſchwere Sünden findy wider 
die erſte Tafel. 


fleiſchlichen Sünden wider die andere Ta⸗ 


Ehren bait / der Obrigkeit nicht gehor ſam 
i etc, eines —— — 





— — 
Gib) af ic daß fe echuch aufeine | parumnepmeft du ihrer au ei 























































ii + Wr follen unfere Hertzen mit den 
DR ——— der RR, Schrifft / als: 
hatten.Cbhriſtus hat ſich ſelbſt für umfere Sunde 

gegeben / Salat, am 1. und dergleichen) 
wohl geſchickt und geruͤſt machen / auff daß 
wir dem Teufel / (wenn erdermableing 















koͤmmt / und uns anklaget / und fpriche: || 9 


Siehe / du biſt ein Sunder/darum muſt du 
verdammt ſeyn / begegnen / und antwor⸗ 
ten konnen: Ja / lieber Teufel / eben dar 
um / Daß du mich fr einen Suͤnder an 
klageſt und verdammen wilc/ darum will 


ich gerecht und fromm ſeyn / nicht verdam: | 


met / ſondern vielmehr ſelig werden. Und 

ob er ſchon anhaͤlt / und ſagt: Kurtzum du 

muſt verdammt werden daß du wiſſeſt dich 

aufzuhalten und feſt zu beſtehen / und zu 

ſagen: Mein / nicht alfo/denn ich halte mich 

an Chrſtum / der ſich ſelbſt fuͤ meine Sun. 

dedargegeben hat; darum wirſt du leidiger 

Den Teufel Satan garnichts ſchaffen damit / daß du 

wit ſeiner ei · mir die Groͤſſe meiner Suͤnden fuͤrhaͤlteſt⸗ 

A ehr und mich damit alſo erſchrecken / betumn 

mern / und in Verzweifelung fuͤhren / und 

machen wilt / daß ich GOtt feind werden / 

ihn verachten und laͤſtern ſoll. Denn eben 

mit dem / daß du mir ſageſt / wie ich ein ar⸗ 

mer / groſſer Suͤnder bin / giebſt du mit 

Schwerd und Waffen indie Hand damit 

ich dich gewaltiglich uͤberwinden / ja dich 

—— Wehr erwuͤrgen und 
niederlegen Fan. * 

Denn kanſt du mir das ſagen / daß 

ich ein armer Sunder bin / fo fan ich eir 

wiederum fagen / daß Chriſtus fuͤr Die 

Sünder geftorbenift. Zu dem / ſo verkun⸗ 

digſt du mir ſelbſt GOttes Ehr und Herr⸗ 

ligkeit / i dem / daß du mich erinnert der 

valerlichen Liebe Gottes / her gegen mir 

armen /' Herdammten’groffen Stinder 

ragt) nehmlich / daß er die Welt alfo ge⸗ 

liebet hat / daß er feines ein gebohrnen Soh⸗ 

nes nicht verſchonet / ſondern denſelben fuůr 





unſere Sunde gegebenbät, 
za titet vermahne du mich auch zu 
gedencken andie Wohlthaten meines Hey: 
landes JEſu Chrifti /auff weiches allein 
nicht Auf meinen Schultern, alfe meine 
Sünde ſiegen denn der HEir hat afleun- 
ſere Sunde und Ungerechtigkeit auff ihn 
%. Und um der Suͤnde willen die 
ſein Bar getbanthanker hat et ihn gefihle, 
gen/ Eſa. 5 Derohalben ſchreckeſt du 
h gat nichts damit / daß Du mich einen 
—— heiſſeſt / ſondern trͤſteſt mich viel- 
mehttt ni 
7 Der Teufel ſichtet die rechtſchaf⸗ 
fenen und geftfeligen Chriften any mit febr 
falten undlofen Argumenten; die groffen) 
ſchweren und fubtilen/ als von Berach⸗ 


Anfechtung und Verfolgung / x. 


in 


tung und Läfterung göttliches Nahmeng) 
vom ſchwachen Glauben / und von der dies 
be/ wirfft er ihnen niche uͤr / rüctts ihnen 
nicht auff / aͤſt ſie damit unangefochtet fonts 
dern mit kleinen und gedichten Sünden 
Plagter fie/ mirffe uns nur mit Schnees 
allen nicht mit groffen Werck Su⸗ 
cken; und gleichwohl fürchten wir ung für 
ihm / als wenn ernach ung wuͤrffe mic gan⸗ 
sen Haͤuſern. * 

Summa / er iſt und bleibet ein Ca⸗ 
lumniator, Derleumder, Aber GOtt 
fen gelobee / der uns nicht läyfct von ibm 
verfucht werden / mit groflen ſchweren 
Sunden / wider die erſte Zaffelder I:hen 
Gebot Gottes denn wir Finnen in diem 

Rampff nicht beftebeny noıb ihn ertragen / 

er veriret uns allein mit kleinen Bißlein / 
VBOtt goͤnnet ihm die Ehre nicht, daß er 
uns mit rechten Sünden plagen dite. 

T Da ich ein Munch war / ſchrebe 
HD.Staupigen offt und eir mahl chrieb 
ih ibm: O meine Sunde / Suͤnee / Suͤnde. 
Darauff gab er mir dieſe Antivort: Du 
wilt ohne Sünde ſeyn / du haft doch kane 
rechte Sunde Griſtus iſt die Vergebung 
rechtſchaffener Sunden / als die Eltern er⸗ 
morden/ öffentlich läftern/ / GOtt verach⸗ 
ten / die Ehe brechen / ꝛc. Das ſind die rech⸗ 
ten Suͤnden / du muſt ein Regiſter haben/ 
darinnen rechtſchaffene Sunden ſiehen / 
on Chriſtus dir helffen / muſt du nicht mie 
ſolchen Huͤmpelwerck und Puppenſun⸗ 
den umgehen / und aus einem ieglchen 
Bompart eine Suͤnde wachen. 

Der Teufel mit Verachtung und 
laͤcherlichen Poſſen zu verirei⸗ 


ben. 

Deetor Luther ſagte: Wenn er des 
Teufels mit der heiligen Schrifft und mit 
ernftlichen Worten nicht hätte koͤnnen loß 
werden / ſo hätte er ihm offt mic fpigigen 
Worten / und lächerlichen Poſſen vertries. 
ben; Und wenn er ibm fein Gewiſſen kaͤt⸗ 
te beſchweren mollen/ fo hätte er offt zu 
ihm gefagt: Teufel, ich babe auch in die 
Hofen gethan / baft du es auch gerochun/ 
und zu den andern meinen Sinden ing 
Kegifter geſchrieben. Item / er haͤtte zu, 
ibm geſagt: Lieber Teufel/ifts nicht genug. 
an dem Blut Ehrifti/ fo für meine Sünde! 
vergoſſen ift/ fo bitte ich dich / du wolleſt 
GoOtt fuͤr mich bitten. Wenn ich muß 
fig bin / und nichts zu thun babe/ fo ſchleicht 
der Teufel zu mir berein/und ebe ich mich 
deũ umſehe / fo jaget er mir einen Schweiß 
ab; biete ich ihm denn den Spieß mit dem⸗ 
görtlichen Worte / fo fleucht er; nichts de⸗ 
ſoweniger “2 — mich be h un ftig/ 

er zeucht mir forft eine Haarhuſchen. 
oder zeuch * nfeche 







Enthalt der 
Bedroaͤngten 
vom Teufel. 


Wie ber 

Spruch Et. 

en 
nben wer⸗ 


/ 
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geſchrieben ebet: Mein Sohn / Be 
und verzage nicht wenn Du ven ibm ger 
— via “1 

at / den zuchtigeter/ er fhäupet,aber einen 
jeglichen Sohn / den er aufnimmt, & 


Weil nun diejenigen GOites Kitts 
der findy Die allbie vom Satan geplagt und 
gemartert werden / ſo folget ie undider⸗ 
re daß GOtt fiir ſie / als ſeine liebe 

inder ſorge / und fie nicht verachte noch 
vertverffe: Darum follen fie auch mitten in 
—— ing und — 
gkeiten froͤlich / ficher und gewiß ſeyn / da 
fie GOtt liche, * 
Du möchteft aber ſagen / ich hoͤre es 


‚Pauliy da er ſpricht / daß die ſo nun 
gerecht find werden durch den Glauben 
ben Friede? Antivort/ wahr ifts/fie ha. 
ben Friede im Slauben/ derfelbige aber ift 
unſichtiglich / und übererifft alle Sinne, 
alfo/dap man auch im Tode / da man gleich 
kein Leben fühlet /doch muß gläuben daß 
man lebe. Aber nach dem Fleifch umd 
fen’ bat mat groffen Yamınter und 


Taurigkeit/ wie auch David Flaget/dacı | 


Ih babe Beine Rube in meinen 

einen. So fühlet Chriftus am Creub 
auch Feinen Frieden. | 

Uber dası wenn die Chriften/ fo nun 
















eiſſung / 
des Evangelii und — —— 


euch einen Weg geben / dar 


dem hanget / glaͤubet an ihm / 
ME Bei mobtfuen 1 wer 


uff mau zu 
mir kommen möge/nehmlich Cht iſtum an 
Bel en as 


thun wir nicht / darum ift ung, 


GOit unbegreifch und unverfiändlichy, 
(timene ihnen meter 
‚viel weniger / was er gefinnet ſey / er wird 
nicht begriffen / will auch ungefaſſet ſeyn 
auſſer Chrifto. USE du nun Die.Lrfacbe 





wiſſen warum viel Leute 





den ;Siehöreninicht/ was € get 
wohl / was ſagſt du aber zudem Spruch || und 


vom Vater. Bey dem Chriſto 
| BED ERGO 
wag ich haben will fonft werdet ihrs weder 
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nanirfichen geibund Blut ı als gewiſſe 
Zeichen und Pfande/ auf demfelben folten 
wir feft ſtehen / trogen und pochen / undfa- 
gen: Ich bin getaufft / ich glaͤube an JE⸗ 
ſum Chriſtum / ich habe das Sacrament 
empfangen / ꝛc. Was liegt mir daran / ob 
ich verſehen bin oder nicht? 
Er hat uns einen Grund gelegt / dar⸗ 
auff wir fuſſen ſollen / IEſum Chriſtum / 
und durch ihn in Himmel ſteigen / der iſt al⸗ 
lein der Weg und die Thuͤr zum Vater zu 
kommen; So wollen wir ins Teufels Nah⸗ 
men oben am Dach am erſten anheben zu 
bauen / verachten den Grund / darum muͤſ⸗ 
ſen wir auch wiederum herunter portzeln. 
Wenn wir nur koͤnten den Verheiſ⸗ 
ſungen glaͤuben / daß ſie GOtt geredt haͤt⸗ 
ie / und ſehen auff ihn allein der da felber 
redet / ſo wuͤrden wir das Wort groß ach⸗ 
ten;aber weil wirs ſehen im Munde eines 
armen Menfchen/ fo ifts ung gleich / als 
wenns eine Kuhe gebloͤcket hätte, 
Auff eine andere Zeit gab O. Mar⸗ 
tin Luͤther dieſen Rath für die / ſo mit der 
Anfechtung von der Verſehung geplaget 


werden. 

“+ Erftlich ſollen ſie ſich huͤten / daß fie 
nicht allein / ſondern allezeit bey den Leu⸗ 
ten ſeyn / mit denen ſie von Pſalmen und 
der heiligen Schrifft reden und Geſpraͤ 


de halten 
Ehriflliche u· Zum andern / wiewobl es febr ſchwer 
und Ges zuthun iſt / doch iſt das die beſte Artzeney / 
Teufels daß du es gewiß dafür halteſt / ſolche Ge⸗ 
°  Emgeben dancken ſeyn nicht dein / ſondern gerißlich 
nid fatt ger des Satans. Darum fon man fich aufts 
hoͤchſte befleiffigen/ daß man das Hertz auf 
andere Dinge wende /und foldye Gedan⸗ 
cken ausſchlage denn darauff beſtehen / fich 
damit ſchleppen / und mit ihnen kaͤmpffen / 
und fie überwinden wollen / und des Endes 
erwarten / damit werden fiemebr gereiget 
und gemehret / biß du drüber zu Boden ge: 
beft/denndaß ihnen geſteuret und geweh⸗ 

ret dadurch 


erde,’ J 
Das beſte iſt / fallen fie ein / ſo laß ſie 
wieder ausfallen / und nicht lange nachden · 
cken oder diſputiren: Wer das nicht thut / 
dem iſt nicht zu rathen. Aber du wirſt fuͤh⸗ 
len und erfahren / wie ſchwer dich das wird 
en und wie ſauer div ed werden 


1.Cor. 3. 


Anfechtung und Verfolgung. 363 


wir mit folchen unſern Gedancken die rech · Des feibigen 
te Gewißheit fuchen / darum bildet er fie Teufels D 
fo tieff ein/ und macht fie nöthig / daß fie" 
niemand will fahren laſſen / und fich davon 
abwenden / ſondern will ihr eig Ende fehen 
und greiffen/ das iſt / unter Jiegen/ und den 
Teufel regieren laſſen. . 
Damit ſie aber gewohnen / ſolche Sie» 
dancken deſto ehe auszufchlagen/ ſoll man 
fie dahin weiſen und bereden / daß ſie eines 
frommen / gottsfürchtigen Menſchen 
Wort / als eine Stimme vom Himmel 
klingende / hören und annehmen, Alſo x 
bin ich mit dieſem Wort O. Pommers 
offtmahls erguicket und getroͤſtet worden / 
denn er ſagte einmahl zu mir: Lieber Here 
Doetor/ was ich euch ſage / ſolt ihr nicht als 
mein, ſondern als GOttes Wort auffneh ⸗ 
men / der es durch mich euch anzeiget. Sol 
ches nahm ich an / und glaͤubte daß es Got ⸗ 
tes Stimme vom Himmel waͤre. Da ver⸗ 
ſtehet man / was da ſey: Dein Wort hat gr np: 
mich wieder lebendig gemacht/ 2c. u 
Diefe Anfechtung bat Chriſtus auch Chriſt un ⸗ 
gebabt und gelitten / daer zum Teufel fag« fechtung / und! 
te: Du folt den HErrn deinen SOC HIE Ip unfle 
verfuchen. Mit dem Wort uͤberwand har, ung zw 
und flug er den Teufel / und bat ung da» Troſt 
mitgelebret / daß wir ihn auch alſo über» 
winden ſollen / und können. Denn folche 
Gedancken find in dev Wahrbeit nichts 
anders/denndes Satans Anfechtung und 
Eingeben; wiewohl wirs nicht meinen) 
menn fieda fuͤrhanden find, fondern halten 
fie gewiß/ und hoch von nörhen zur Selig⸗ 
keit / weil ſie uns GOtt fuͤrhalten / (wie mir 
gedencken /) welchen man ie nicht verach⸗ 
ten ſoll / und dem das Hertz nicht darff fa» 
gen: Du biſt nicht GOtt / und ich will dich 
nicht zum GOtt haben. Und gleichwohl 
muß man es ſagen / daß du ſolcher ſchweren 
Gedancken loß werdeſt / und anders ge» 
denckeſt / denn auff ſolche Weiſe. Welches 
alsdenn geſchicht / wenn du glaͤubeſt dem 
Worte deß/ der dich troͤſtet / und wieder zu 
vecht will bringen/ und dich gang und gar 
drauff begebefi. 
Diß fage ich mit vielen Worten / wie⸗ 
wohl nicht zur Gnuge / denn ich kenne den 
Teufel zum Theil ein wenig / und weiß / 
was er mit ſolchen Anfechtungen vermag 
und kan. 
Zum dritten ſoll man auch fleiffiaber Veten. 
tenundgläuben/ GOtt wolle und werde 
uns beiffen; tie er denn auch gewißlich 
hilfft / da man gläubet ; und nicht allein 
fämpffet oder leidet; denn wir alliumabl 
Reben ihnen bep/ und heiffen mit unferm 
Gebet. 
Zaum vierdten / wennder Satan nicht 
DIE win 


dis a an un VE EEE 2 Pe 7 





TER 

















will auffbören / und nachlaffen/ daß: man 

zus Dr dan Verzug / und das lange wären mit Ge⸗ 

| ausiwarten. dult trage/ nicht laße Hände und Füſſe 
| gehen / noch verzage/ als werde es kein En- 
demebrnehmen; Nicht alfo/fondernman 
| fiebe unferm HErrn GOtt aus / und bete / 


mit allen feinen lieben Engeln gun und 
Freude/ und es wird ein gut felig Ende 

nehmen/ das wird man gewiß ſehen. 
Igeansfo, „T Man follfich mit allem Fleiß pıi- 
= Gedan / ten für der Difputation von der Berfe- 
| den. hung / denn dadurd) wird ein Menſch da- 
| binbracht vom Satan daß er GOttes 
Wort und der Sacramenten nichtsach- 
tet / daß er Chriſtum mehr für einen grau: 
- ſamen Tyrannen und Hencker / oder Stock · 
— meiſter hält, denn für einen Hevland / ja 
* fi: hebet Ehrifti Amt und Brauch * auf / 





fie 
zu Boden. © Und MRünger richtet die er⸗ Es witc da 
te Secte an / mit dem Geiſt / und verachtet fer Schwarm 





und Danckfagung ſtehet / verlöfch; und 


bleib bey C brifto inner Mutter Schoß an 
* FOR liegend oder am Ereug ban- 
n * 


ee In der Difputation von der Verf, 

Ehriftianrüh- bung, iſt miglich und das befte/untenan 

—— das Chriſto anfaben / fo findet und böret man 

‘ den Bater;denn alleydie oben angefangen 
haben / die baben den Hala geſtuͤrtzet. 


Alſo hab ich einmahl von Catiſiad ge⸗ 


— uns zu wiſſen ang — m 
en bat/ darum ſtuͤrtzen 
Hals druͤber * 


Des heiligen Jobs / Hieronpmi) D, 


artin Sucbersy und anderer Väter ; 
Ach wie gerne won dar 


“u 














Anfehtungund Verfolgung 268 
hen / dennich bin nun matt und abgearbeis gefürchtet. sit avermichts gegen dus 
Satans Engel, der en mit Faͤuſten 
ſchlug / Scolops / Pfal’ da einer wird an 
Salgen gehefftet / da vergehet einem die 
Ru⸗kindiſche Anfechtung Hieronymiy und an ⸗ 






werden wirs auch nicht alles im / furcht und Siehe erfennen fan. Jaer 

en. | kan nicht wiſſen mas Geiſt ift/ wie inſer 

Grieckel / der (ich viel vermiſſet und důn⸗ 

ii buch — ir deep — 
abt / hat ni e 

fedrung. wie gern wolt ich von —— was esren; er wird Schaden Gh Dale 


Tode. 
Ach lieber HErr GOtt / die heilige 
rifft verſtehet man nicht fo Teichtlich/ 
umen laſſen / O) wenn man fie gleich mit Fleiß lieſet. Saft 


alm: Du laffen eine Fleinelibeiligen 
Bet von DE near kom Line — 


— 


Bi —* —e ch dern minnet, Darm uhterftehe fih rar Ei 
geber / v uge / weiſe / gerechte Iminnet, Darum unterſtehe fich ri 
u a m a 


Buch: Ich bin gereche und unſchuldig | feine XRuſtung wider uns/degif/er uns 
ſpricht Jobs / wiewohl GOtt nichts fraget viel zumäthrig und zu Marek; Auch hat er 
‚nach menſchlicher Frömmigkeit und Un⸗ 
fhuld. Sie aber teden damider/ md ſer eigen Gerwiifen/ fo nsiser ung jenger/’ 
fagen: Er / das muſte der Teufel ſeyn / daß/ daß mir allzumahl GOttes Gebot fihers 





warlich zu weilen hart zu / macht mir angſt 
und bange. Und wenn ich ſchon ant wor⸗ 
te: Es ſey auch viel Guts daraus kommen / 
kan ers mir meiſterlich verkehren. Er 
iſt ein geſchwinder / liſtiger Rhetor, det 
etlicher aus einem Splitter einen groſſen Bal⸗ 
cken / und was Gutes Aus der Schre lkom ⸗ 
men / deß / OOtt Lok / nun ſehr viel iſt / zU 
Schwerd eitel ey vr machen. Eri F 

nbes 


d K' * 
EEE a U 


N OfeP at Andi fi fe 
Item / Pſalm 73, Es ſticht mich in mei» » | 
— — —— Wer mit dem Teufel aus dem Gern, 
durch meine Nieren, fegdifputicten will / der ift fehon geſchlagen Vortheil wis 


du folteft gerecht und Fromm ſeyn / fomis] treten? und feines niemahls von Herben 
fe SO ungered ſeyn. Uber veriigebaltenkabın Darum iſt er ung meit 
und Frage gehet der gange Has überlegen, * 
der, Ich halie / das Buch Hiob ſey eine Er koͤmmt offt / wirſft mir für Es 
ſtoria / und darnach in ein Poema und ſey groß Aer germß and viel Boͤſes aus D. K Anfech⸗ 


Äh og 


















beain nie fo grimmig- zornig geweſt / 
alsi Kane der Welt: Ich fuͤhle ihn 


FE nseipı Sott£ohypaß meine Se 








Ib 
.M. 2. Per che au ich iſt. Denn / iſt 
Ber, Berg Evangelium) / Sacrament / 
—— u a | 
Chriftus nicht 


Zu dem ı Mass | 

fürh itche daS | GOtt mach der W It/ wenn noc 
füheeich fr Mentlich am Zage 7 nit hama fendt — 

| eingebohrnen So a tönis 
Unferyic. Noch will mirs der Böfenvicht — — —9 
alles verkehren. Chriſtus ſtehet da / den Wollen feihn nicht annehmen fo hat er 
Fan ich nicht verleugnen. Auffs Evan · m Pre ef ge 
gelium gründe ih meine Sache / dapich | ur. cp be he Anh; ale he 
daffelbe widerruffe da behuͤte mich mein noch umfiffen Met ; * —* 
Go0Ott fuͤr. Gleichwohl bringet er mirs ihn bleiben Jafen dep und e en 
—— —— —V ein an 
F der AngſtSchweiß ber. ausgehet, ı| D*T% 
| — neben fe aber De 

m 
Denn GOtt der Vater hält uber 


Se zornig iſt er / das —— ich offt 
mo. Wer (dyläfft viel näber bepmir/ denn 
mein Weibund Kinder/ das ift/ er mache 
u ———— ſie mir Freude. der geſprochen bat: Dieſen —— 
—— Laſſet euch weifenvibt be 
nige / Kuͤſſet den Sohn / ꝛc. Wo 
nicht / ſo werdet ihr zu Grund und Boden: 
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) 
Aber a. —— ſolvire 
Rund wi m rgumenta / 
Em Sa a Ag —— und es 
| inenta foldire. “ eiffe / und ihm damit begegne: &sil ge 
t mir aber zuweilen dran, Darum 
E mir ige das Geſetz fey auch GOt · 
tes Wort / warum ich ihm dennimmer 
das Evangelium entgegen halte? Ja ſage 
ich/ aber esift weit unterfchieden vom Ev» 
angelio, als Himmel und Erden, Denn 
—* —— —* —* per — ee bandelten, 
MDR TOOM UM ni Eben fo mufte fich Sanet net Paulus ©, 
uns aus lauter Liebe feinen eingebobrnen auch wehren und nis / da er — 
ewige Gerechtigkeit und Leben erworben Juden / ermadte die Stade Irre) ce, Yun 
bat Due fein even und Auflerfehen/ m Aetor,amıs. Lind zu Tbeflal, — 
das halte ich mich will ihn nicht zum £ig- | veger ven gangen Welt-Kreiß , hantelt 
nermachen. Neben dem Evangelio bat wider des Käyfers Gebot, etc. Yet.amı7, 
er auch Das Geſetz gegeben / uber aller Und zu Gäfarien/ Actor, am Daf 
Dingzu einem andern Brauch / nicht daß ex Aufruhr erreget unter alten Füsenauf 
man daduncch foNl felig werden. dem gangen Erdboden’ et, Das war 
Gottes Wort SExn mich der Teufelmuifligfin- fo viel geſagt: Er wäre ein Euren 
binban fegen, Del DAR ich BDstes ort aus der Acht || nyiper den Käpfer/und Gottesläfterer ir 
ver GOtt. 


——— nicht Ken —* —* een — 
iſſen / eich un eleh⸗ 
ret / den vorigen Stand der Kitchen, der Al mufte auch Chriftus Raben 
anterdem Pabſtuhm fein fillund fried- als hätte er verboten / dem Kävfer * 
fam war / zerriſſen / viel Aergerniß / Zwie⸗ Schoß zugeben / das Boldt 
—— Rotten / durch meine Lehre er⸗ —5 Ant / Rn Ber an 
Amis fans ai kuanen mir geio um & Aal Die du an Ebrifio 
und darüber: So| n/ June 
— en —— ich] Fer alt fol dirs mit mir auch ger 
gewonnen, Ich begegne aber dem Jiftie] DEM etc. KM 


we an übel 





























— — urg und Verfolgung. * 
— angefochten / —— — —— 


ihm geantwortet. 
dal Ant Wenn der Teufel des Nachts an 
wort anzufe: MI kommt / mich zu plagen gebe ich ihm 
beufo D-M. diefe Antwort : Teufelrich muß iett (chlaf- 
dem Teufel ſen / denn das iſt GOttes Befehl und 
sen idnung des Tagesarbeiten/ und des 
Nachts ſchlaffen. Zum andern, wenn 
er nicht ablaflen will / und haͤlt mir meine 
Sunde fur / ſo ſpreche ich: Lieber Teufel) 
ich habs Regiſter gehoͤrt; Aber ich habe 














rum fuͤrchtet euch nicht / ihr 

ſeyd es nicht alleine / ſehet an — he 
fleiß den Pſalter / da merdet ihe Anfech- 
in meinem Zagen / et. Summa/es 
fein — —— — Au einem —* 
Regi (bev eufe e te, 
heine Sünde gethan / die ftebet noch bemich offt inmeinen a 
nicht in deinem Regifter / ſchreibe fie auch | |mundert/ob ich auch noch irgend ein Biß⸗ 
an: Ich habe in die Hofen gethan/ hänge||lein von meinem Hergen in meinem £ei- 
esanden Hals / und wiſche das Maul||be hättezein ſolcher Mörder iftder Teufel. 
dran. Zum dritten wenn er mummeiter|| Er wird aber nichts gewinnen noch 
anhält / dringet hart / und klaget mich an/| |fchaffen/ auch nicht obfiegen, 
als einen Sünder/ fo verachte ich ihn und fagte meiter: - Der trauri 
fpvedhe: SandteSatan, oraprome, Lie⸗ 
ber Teufel/bittefür mich / denn du haft nie 
gebandelt/ bift allein beilig: Sehe bin 
zu GOtt / und erwirbe dir ſeibſt Guade. 
Und ſo dumich wilt fromm machen / ſo ſa⸗ 

e ich Bir — — te ipſum, Artzt 
— 

ap er mir und 

nicht fürbringet/ al nehmlich / 
/GoOttes Verachtung/ etc, 
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Aufferliche Suͤnden. Wenn icheffen (on. 
ſo muß ich ohne Gedancken eſſen / fonft kan 
ich nicht eſſen. | 

+ MD, Martin Luther mit etli⸗ 
hen über Tiſche redet/ Rund feine Hause 
Fran auff/ gieng in die Kammer / und fiel 
ineine Ohnmacht. Da fie nun twieder zu 
ibr ſelbſt kam / fragte fie der Doctor / was 
fie für Gedancken hätte gebabt, Under. 
ufluche| zehlet viel ſonderliche / trefliche und ſchaͤd⸗ 
liche Anfechtungen und Gedancken / mel 
he gemifle Zeichen Des Todes find / und 
ſchieſſen gerviffer nach dem Hergen/ ynif 
irgend ein Pfeil over Buͤchſe / und ver- 
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plaget haben / denn alle meine Arbeit ver 
ch in) doch vielund unzehlich gensfen ind, Ich 
habe offt ſonſt andere Haͤndel fuͤr mich ge⸗ 
nommen / den Satan damit zu vertreiben / 
Athem /es wolt aber nichts daraus werden / cr wol ⸗ 
«| te nicht weichen noch auffhoͤren. Denn 
der Satan als ein Stiffter des Todes / 
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ften laſſen. Darum / wer bolche teufelis 
ſche Gidancken fühlet / und Damit ange- 
2b 4 foch⸗ 


id n Seif kynmup / umdangefohfen 


tungen ſehen / da er alſo ſpricht: Ich (age * 


trocknen das Marck in Knochen. Wie gliche Un, 
mich denn ſolche böfe Gedancten mehr ge- gun. tem 


bat unfere Natur alfo ververbet und bee oe — 
ſchmeiſſet / daß wir uns nicht wollen troͤ en patren, 


368 Cap XIX. Vom N 


cheen wird / dem vatb ich treulich / daß er 
er austreibe / gedencke irgend an et⸗ 
sr juftiges / thue einen guten Trunck/ 
piele und kurbweile / oder nehme fonft et- || nicht. 
—* ebrliches und ehrbahres fuͤr / darauff || ich 


dencke / ſo viel ihm muͤglich i 
——— * —* kein Beichtvater nichts darum wiſſen / da 























und kan. Wiersopl das die hoͤchſte um 
befte Argenev iſt / gl an gedachte ich / Die Tentation und Anfech ⸗ 4 
riſtum. Derfelbige it Darum £om: | |tung hat niemand denn du / da ward ich als 

men/daß er tröften und lebendig machen | eine todte Seiche, h 

will / und die Wercke des Teufels zerftd- Zuletzt hub D, Staupig an zumie " 

über Tiſche / da ich fo traurig und erſchla⸗ P 

Und weil alle Traurigkeit und ||gen war / und fprach: Wie —— 

Schwermuth vom Teufel koͤmmt / fo||vig/ Frater Martine? Da fagte ich: Ach / he 















mo ſoll ich hin? —— 
ſet nicht / daß euch ſolche Tentation gut 
—— ſonſt wurde nichts Guts aus 


verftunde er felber nicht / 
— und 
wenn ich nicht Anfechtung bätte/ ſo wuͤr⸗ 
de ich ſtoltz· und —— I64 
in Dr m var ‚16 
iſt e ahl ins ge / da 
mich der hohen Dffenba 
jeie/prım na saufen ben 
und Stimme —— 


muß man GOtt und feinen Heiligen 

Ofalın. 18. Geiſt bitten welcher gar ein geberster 
"7 Merächter ift des Todes und aller Fahr / 
derfelbige iftder Trog, Wenn nun der 

Teufel mir diefe Gedancken eingiebt: 
Woblan / wiedu wilt / du muſt doch ſter⸗ 

ben; ſo gebe ich die Antwort und fpreche: 

Rein / ich werde nicht ſterben / fondern le⸗ 
ben. Denn wo Chriſtus iſt / da iſt Freude / 

Friede und Leben 

** Aber lieber Gðott der Artickel will 
—* de nicht ein / darum ift fo viel Traurigkeit 


weniger Und Schwermuth bey uns / damit wir uns fromm im 
greude. ſelbſt plagen / und duͤrffens nicht. Ich bin | tuhm / ee ich ein 36 mm, im Bau 
offt felber auff mich —— daß ich nicht — und betrůbt / daß ich gedachte, ſechuns · 
kan in der Anfechtung durch Chriſtum GOit wäre mir nicht gnaͤdig da hielte ich 
meine Gedancken austreiben/ noch derſel· Meſſe / und betet / und hatte fein Weib/ 


ben fan loß werden / da ich doch fo viel dar⸗ da ich im Orden und ein Muͤnch war. Jetzt 
vor geleſen / geſchrieben und geprediget ¶ muß ich andere Gedancken vom Teufel 
habe / noch kan ichs nicht. Darum fage||leiven; Denn er wirfft mir offt fiir: DO 
die Schrift: Freuet euch im Her wie einen groffen Hauffen Leute haft du 
Lobfinget ihm / etc. mit deiner Lehr verfiibree? Bißweilen 
Ein Chriſt ſoll ein frölicher Menſch troͤſtet er mich / und macht mir wieder ein 
ſeyn / da wir gleich viel Plagen muͤſſen lei» — ein ſch ſchlecht Wort in der Anſech⸗ 
den / und wohl zumartert werden / von in Beichtva⸗ 
auſſen und von innen / beyde von der Welt 
und dem Teufel / fo laß immer hingehen / fuͤr ihn br 
fev getroſt und ruſſe GVtt any und habe 
Gedult / der iſt ein Nothbelffer / wird dich 
nicht Troſt ⸗ noch Hulff⸗ loß / noch ſtecken 
d ſterben laſſen in ver Anfechtung, 
* an fie ſind uns gut und noth / auff daß 
Gottes Krafft in unſer Schwachheit ſtaͤr⸗ ſe 
cker werde. Siehe / wie die lieben / heiligen 
Ertzvaͤter / Propheten / Apoſtel / fo klein⸗ 
mutig geweſen ſind / mas ſollen wir ar⸗ 
me / elende und ſchwache Wuͤrmlein nicht 
ie in ſolchem gottlofen Wefen / das 
überband genommen hatı da Settie- 
ei Glaub und Liebe erfaltet / und 
febier zur —— iſt: Doch —— Schri 
wen tee Kirche wunderbarlicher 


D. Martin Luthers Anliegen und Son 
—— Dahl 





ich Daß ich gegen ihmbe-) | Wie fih ©, Martin in feiner 
Kranckheit ne 


J t. 
uet euch im HErrn. Er will meht ei- Dad. Martin Luther kranck 
—— Diener haben / der ſich nichte| und der —— an * Puls a 


für die Naſe des Pabfis Greuel. So iſt der Communion in der Kirchen zu Wits 
denn 


/ daß ich muchig druͤber werde / und er aus der Kirchen gebet/fpricht er auf dem 
ah ee Wege: Geftern mar ich fein / en iſts 









ſchelten ; nur flugs geſcholten / und ſonder · Leibe und Gliedern bald / wenn am Him. 
| | * BE * Sternen Em —* 
on, Oppolition, oder Veraͤnderun 

einem Argument an / das nicht eines des Wetters fuͤrhanden iſt. Sonten 
Drecks merth ift/ aber in der Tentätion |der Teufel ein folcher Geſelle / er fan bald 
in Kranekheiten anrichten. Wie St Pe⸗ 


baben und behalten ſoll er ung nichts ſcha⸗ mancheriey Arbeney wider eine Kranck 
— ——— heit allein geordnet hat / und dieſelbige 
ſchet / fo iſt es mit uns aus. Aber GOtt vielmahls gebrauchet werden fo milrcket 
habe Lob / der ung das Wort gegeben hat / ſie doch nichts / dent der Teufel iftalfo 
und dar zu feinen einigen Sohn bat laflen||Eräfftia/ er kan Arbeney and Apothecken 
für uns ſterben / der bats ja nicht vergeb:|| wandeln / und Staub indie Buchſen hun 


* alle alſo zur Seligkeit kommen / 





9 
| Sat | ee End —* en von — darzudu vw 

Eid fürditen Haben derohꝛ iche/ daß wir baſt. Danun einer lagte / kan man d 
A sie uns folleh für feinem Zorn fürchten : Und ſohne ſchwere / groſſe Gedancken nichts 
miles denn en umdes alten ||gtofleg Ausrichten? Hierauf ſprach O. 
Adams roillen/ der kan esicht faſſen wie Mattit Suter: Gedanken muß man 
es wohl zu fafleinsäre, Lind wenn wit | unterfiheiden/ Gedancken des Verſtan⸗ 
die erſten Drey Wort im Slau-| des / Incelledtus cogiratiönes Machen 


beit haͤtten / (Ich glaube an GO Vater /) nicht traurig / fonderh Voluntatis cögita= 
fo find fie Doch tweit über unſere —* tiönds , die Sevatteken des. Willens 
munfft, puns/ wenn einen in Ding verdteuft/ 


er oder 


aber wieder geneſen bim / ſo ſehe ichs fein. crus in den Geſchichten der Apoſſel ſaget / Der Teufel 
Wohan / der giftige Geiftehut und ſdaß die Koanct heiten vinculaDiaboli des (it Stifter 
viel zu leide / weil wir aber die gehrerein | Teufels Bande) ſeyn. Und ob wohl Sort peicen, 


» 








ee 
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Cap. XIX. Vom Ereug) ' 





einem: Welches melancholis || wundern’ und GOtt loben für | 
fir: traurige Sedancken find/ da man |Ictorieny fo ev erhalten 7 wie auch der 84« | 
feuffget und kiaget / die thun wehe / der Ver | Pſalm faget: Sie erhalten einen Sieg 


ber iſt nicht traurig. 
— ich wider den Pabſt ſchrie⸗ 


Reifen ich mit Freuden / daß auch der 
ae uichtenberg aufven Abendulber ſde 
zumir (age: Mich wundert / daß ihr könnt 
fo frölichfepn / wenn der Handel 
waͤre / ich müfte daruͤber fterben/ c. Der 
Pabſt hat mir noch nie wehe gethan/ ohn 
jum erſten 7 da Solveſter wider mid) 
ſchrieb / und fagte fon auff fein Buch die⸗ 
fen Titul: Des heiligen Palais Mei- 
fer. Da gedachte ich / Leichnam / wils dahin 
gereichen / daß die Sache will fir den 
Pabſt kommen? Dennoch gab mir unſer 
Herr GOtt Gnade / da der Bachant fo 
loͤß Ding ſchriebe / daß ichs muſt lachen / 
ſint der Zeit bin ich nie erſchrocken. Jetzt 
in dieſem meinem Alter habe ich Feine An⸗ 
fechtung von ven Leuten / hab nichts mit 
Des Teufels Ihnen zu thun. Aber der Teufel gebet mit 
Unhalten.  mirauff vem Schlaff-Haufe fpagieren/ich 
babe einen oder zween / Die lauſchen ſtarck 
auff mich / und find vifierliche Teufel’ und 
wenn fiemir im Hergen nichts fönnen ab- 
gewinnen / fo greiffen fie miv den Kopff an / 
und zu plagen mir ibn wohl. 
Wenn fie denfelbigen werden abge 
mergelt/und alfo zugevichtet haben/ daß er 
nichts mehr taugen wird, ſo will ich diefel- 


bigen zweene Teufel / meine Feinde/ in die || für 


Inteinifche Kunſt tweifen/ dahin fie denn 
gehören. 


Unfägtice Anfechtung und Verfol⸗ 
gung D. Martin $utbers um des 
Evangeliens willen, 

Boßkaffige Fr onas in Concione funebri €,4.% 
Verwirrung. X — ra 
ish um der Lehre des lieben Evangelii wil⸗ 
len die GOtt iegund wiederum der Welt 
bat offenbabret/ Teide und erlidten habeı 
das foll fein Menſch von mir hie indiefer 
Belt erfahren aber an jenem Tage wird 
es offenbahr werden. Nun am Füngften 
Tage wirders ungfagen / und wir wer⸗ 
dens hören/ was er hie in diefer Melt kei: 
nem Menfchen hat eh. * of⸗ 

/ vonder gro ictorie des 
Sohns GOttes / fo er durch ihn aus ge 
richtet / wider die Suͤnde / Teufel / Papi⸗ 
ſten / falſche Bruͤder / ꝛc Das wird er ung 
alles mit einander ſagen / was ev auch filr 
berzliche Offenbahrung gehabt, 

bat das Evangelium zu predir 
gen / daß mir und werden ver · 


rtin Luther hat offt geſagt: Was | morden, 


und im Angeſicht einen lan 








nach dem andern / xc. 


D. Martin Luther erjeblete etliche 


mein || Erempelvon melancholifchen Leuten die 


in groffe Traurigkeit gefallen waren/ und 
fpracdh: Esift einer geweſt / der hatte nichts 
effen noch trinken wollen / und ie mebr 
man ihn vermabnete zum eflen/ie weniger 
er es gethan hätte/ fondern hätte gefpros 
chen: Ey / fehet ihr nicht / daß ich. gar todt 
und geſtorben bin / wie ſolt ich denn eſſenẽ 
Und als er ſich einmahl in einem Keller 
verkrochen hatte / und darinnen etliche 
Tage in ſinſtern geſteckt / und nicht wieder 
zu Licht kommen wolte / da bat man indeme 
ſelbigen Keller einen Tiſch decken laſſen / 
und koͤſtliche Speiſen von geſottenen und 
gebratenem Eſſen drauff ſeben laſſen / nad 
darneben Esftliche gute Weine auff den 
Iſch geſtellet / und einen dicken / feilten 
Mund in Keller geben laſſen / der ſich an 
den Tifch —— und weidlich geſchlem ·⸗ 
met / und ſich voll gefreſſen hatte / und den 
Mein Iuftig durch die Zähne geriſſen / 
Summa/ er hatte einen guten Muth ge» 
habt. Da diß ver Melanchelicusim —* 





















macht / wie man ihn aber erkuͤhlet und ge⸗ 
feckelt / da hatte er angefangen zu eſſen und 
zu trincken / und war der Melancholia loß 


iuff eine andere Zeit it auch ein 
ee 
daucht/ er ware 
te.auff dem Kopff einen rothen Kamm / 


gen Schnabel 
und gabe für/ er frebete als ein Hahn / an ⸗ 
ders fondte man ibn nicht bereden. Da 
gefellete fich einer zu ihm / der wolte auch 
ein Haus · Hahn ſeyn / fimuliert fi / als 
gienge / ſinge und krehete er als ein Hahn. 
Da — * on Tage — 
ge / ſprach er letzlich zum andern: Ichb 

ae 





Anfechtung und Verfolgung / ec. 





— — — — 


Darnach ſagte D. Martin Luther || Hiſtoria von einem Bergmanm der 


daß ein guter frommer Menſch waͤre ge⸗ 
weſen / ein Werck-Heiliger/ der hatte von 
einem Münch hören predigen 7: daß ein 
Heiliger geweſen wäre / der haͤtte auff ei- 
ner Stuffenan einer Stättedrey Jahrık 
ber geftanden. Darnach auf einer andern 
und hoͤhern Stuffen / waͤre er noch ein⸗ 
mahl drep Jabr geftanden/ und hätte dieſe 
Zeit über gar nichts geſſen noch getrun⸗ 
en, Darum waren aus feinen Fuͤſſen 
Maden gewachſen / aber alsbald folche 
Maden auffdie Erden gefallen’ ſo waͤ⸗ 
ren lauter Perlen und Eeöftliche Edelgeftei- 
ne daraus worden/ und batte der Muͤnch 
die Predigt mit dieſem Erempel befchlof- 
ſen / und geſagt: Alfomüft ihre euch auch 
laſſen blutfauet werden / euch angreifen, 
und ech ehe thun / fo ihr GOtt dienen’ 
und felig werden wollet. ü 
Dip hateinarmer Menfch/ein Mes 
lancholieus gehoͤret und hat ihm auch ci- 
ne eigene Andacht fuͤrgenommen / und 
ihm fürgefeget/ er. wolte Virgam yirilem 
— und ſein Waſſer nicht von ſich 
Wie nun die Leute das hoͤreten / wol⸗ 
ten ſie ihn davon abreden; Denn (fagten 
fie) führe er alſo fort / fo wiirde er-fich ums 
Sehen bringen. , Es kunte aber niemaud 
ihndavon abreden, Endlich koͤmmt ein 
Kr RN ihm / der ſtellte ſich 
anfänglich, ala hätte ex auch ein ſolch Ge⸗ 
luͤbde gethan / fein Waſſer nicht zu laͤſſen 
Lobet ihn darneben / daß er daran recht 
chaͤte / daß er feinen Leib caftevete/ vermab- 
net ihn ach. / er foltebey diefem Furfag 
und Gelubde (Gott zudienen/ ihm felber 
Ber thun / und den alten Adam zu 
a und zu er 6 verbarren. Denn 
an muſſe durch viel Creut und Trůbſal 
s Himmelreich ingeben/zc. Nach etli⸗ 
Tagen aber / ſpricht er ibm alſo zu: 
08 geile mir nicht von dir / die Leute 
m thuſt es gus eigener Andacht und 
up / fucheft darinnen einen Ruhm / 
Neit geſehen ſeyn / daß du elwas neues 
und eigenes fürgenommen / vermeihefi 
dadurch den Himmel zu verdienen / ic. 
GENE nun von deinem Fılrfas abe/ un 
laſſeder Yatur hren Gang. Alſo hat 
uͤberredet / daß er 
x. — 
— ſolchen Melan⸗ 
holicis Leute zugeben / die ſich ihnen eine 
itlang heavemen / und fie allmehlich von 
fuͤhren. Und iſt 


nt ab 
Be elansholia ohne Zweiſel vom 
Re na. An 











vom Teufel angefochten/ und wie er 
deflen fich erwehret. 

Mathefins in Sarepta Gone, a, 
Rachdem GOtt fein Evangelium gen 
Freyberg in Meiffen fandte / molte der 
Teufel auch alda fein Spiel und Capelle 
haben und Rifften/ fömmt fichtiglich zu eie 
nem Bergmann und begehret / er foll afle 
fine Sünden her erzeblen / er wolle fie 
auffſchreiben / undin den Anſchnidt over 
indas Regifter bringen. Der Bergmann 
tröftet fich des HErrn Chriſti / ergreiffet 
fein Wort / faſſet einen Muth / und fpricht; 
Nun ſchreib Des Weibes Saamen bat 
der Schlangen den Kopff zutreten. So 
bald der Satan das Wort boͤret / da faͤhret 
er aus / und laͤſſet einen greulichen Stanck 
hinter ſich. 

Hiſtoria von einem andern Berge 
mann / mie er fich des Teufels er⸗ 

13 wehret. 

AMatheſius Conc.eadem: Ich ſoll 
bie St. Joachim / und feinen Enigklein zu 
Ehren / einer troͤſtlichen Hiſtorie erweh⸗ 
nen / die ich von einem fremden Gewer⸗ 
cken inmeiner Schul. vor 24. Fahren ge- 
hoͤret. Derſelbe Bergmann iſt in lang» 
wierĩger Kranckheit und groſſem Armuth 
dahin gerathen / daß er dem boͤſen Geiſt 
fuͤnff viertel Jahr gedienet. Als aber nach 
fuͤnff viertel Jahren es etwas beſſer mit 
ihme worden war / an ſeines Leibes Ge⸗ 
undheit / und er wieder ausgienge / begeg⸗ 
net ihm ſein alter Bekandter / der neulich 
ſeiner Zerruͤttung halben von Ketten le⸗ 
dig gelaſſen / der fragt wie es ihm gienge? 
Ach / was ſoll ich fagen oder Flagens 
(ſpricht der Bergmanny) es iſt fein Glau⸗ 
ben / Huͤlffe noch Treu / weder in der Welt, 
in der Hoͤllen / noch bey den Heiligen / und 
bey GOtt im Himmel dazu. Darauff 
antwortet / der befeflen war geweſen: Tas 
mein Freund / bey den Leuten in der Welt 
iſt wenig Huͤlffe zu gewarten / ſie halten 
nicht / und koͤnnen dazu in Noͤthen nicht 
helffen. Der Teufel aber iſt ver Era 
gügner/ drum Fan und foll man ſich zu 
ihm auch nichts Guts verfehen/ er lohnet 
gemeiniglich den feinigen/ / wie der -Hen- 
cker feinem Knecht; - Die lieben und 
vecht- geftorbenen Heiligen kennen um 
fere Noth auch nicht / und ſtehet nicht in ih⸗ 
ver Macht / daß fie uns aus allerley Noch 
erretten koͤnten. 

Mit dem geſtrengen und bloſſen 
Gotte ſey auch unverworren / man kan 
fuͤr ihn nicht kommen / denn er ſitzet ung 
zu hoch indem verborgenen lichte: So iſt 
mitibme nicht zu fehergen / dieweil er um 

* eines 











Yi 3 
D 
I 


ii ofenbahret fufie Enacket(ebr/ ich bofe 
—J———— 
fallen/ durch den‘ den 


befohlen / weil er alles weiß und kan / und / ren. Es hat nun ( 
bat ungzu Troſt / alle unfere Gebrechlig 
keit auch verſucht / der kan allein beiffen/ 
und wills von Hergen gerne tbum;dem be- 
fiehl deine Sache / und verſiehe dich aller 
Treue und Gutes zu ihm / der will und 
kan dich — er nk *— faͤlle 
ewißlich annehmen / als er wahrer / na⸗ dt a Fe rad Staa 
———— — ‚Jonas —— * 
ſorger iſt. Ja / wo treffe ich ihn an / fragt EHE —J5 
—2 Vntwortet der andere: Ben || /Da — 
feinem Wort und Sacramenten / da iſt er kam / da ſagt er offt ſoſche 






br 
Cap. XX, 


Bon der. Wett und.ihrer 
Art. 8 Aerger⸗ Ya 


Bild und Eontrafäitder gottloſen 
Welt ingemein. 
S ward gekiaget über die legte greu- 
Lin Zeit / welche, weder mit ( 
h Sıraffen koͤnte regierer werden. 
ach D. Martin Luther: Welt bleiber 
Welt / die Gerechtigkeit weder. lieber noch 
leidet fondern wird von GOtt durch et 







Welt achte 





98 der Gottloſe ſpricht ir 
a1 mirddie Welt auch ibernaturhchre— vn Re Dagegen ift 

a i in“ "9,517 * Gott / Reichthum v NIR SDHL | 
T D. Martin Luther zeigete mit ihren Kochmurf 
Darnach rin: geoflem tieffen Seuffsen ei aroffe j 


liche wenige Helden und fürtrefliche Seute auch der Pfalm (ag 
vegieret: Wie ein Knabe von zwol DIE gAe ae) pie BU ber DIN 
tem hundert Ochfenauff der Be * Dixitimpiusincordefuo vet 2 






get Unbußfer- FR r 

igkeit. greuliche Plagen und. Str on ha 

RR den waren, en: eit ges —* — 
ben: Denn fie iftcfprachery) fo.höß.un | Spicl getrichenutid gefehen 
unbaͤndig / daß fie keine Difeipliny; fein abgemahlet / und in der S 
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| ir und vom Aergerniß 373 
alsein Schauſpiel / auffeinem Wagen: reiht, Zum dritten’ den Winerfacheriven 


umgeführet ward / und diefer Tituloder ||halc fie fürihren Feind, Daraus folgee 


Rahme über die Stade geſchrieben war: ſchließlich / daß die Welt diß Gebot nicht 
ntdorff eine Königin in der Welt, Und verſtehet: Liebe deinen Neheften/alsdich 


mar auff einer Seiten der Stadt geftan-| felbt. Darum muß fie Gotte / und alle 
den Neptunus , ein Gott des Meers / der | dem; mas Gottes iſt / feind ſeyn / das ift,feis 
brachte und fehanckte ihr groſſe Schäge. nem Wort/umd feinen Heiligen. 


Auff der andern Seiten opfferte ihr Mer- 


Dagegen fuchet fie nur den Teu⸗ 


ner Kauffleute Abgott / viel Saben]|fel,umd alles was fein ift’zeichchen Friede / 


Diß laſſet mir ein recht 


weltliche Ehre / gute Tage / und was dem 


‚Sontrafäit md Art der Welt fepn/ bey Fleiſhe woh und fanffte hut/wie man ſie⸗ 
— 
— — 

ie Munche ruihmeten vor Zeiten 
Kap.  vielvon Verachtung der Welt / undbe- 


hulfſfen fi mie dem Spruch St. Pauli 
zun Römern am 12. Cap. da er fpricht: 
Stellet euch nicht diefer Welt gleich; 
mwolten derohalben Fein Geld angreiffen / 
gleich als wenn es wider GOtt waͤre / 
rReichthum / Geld und Such gebrauchen, 
da doch St. Paulus und die gantze heili⸗ 
ge Schrifft nur den Mißbrauch / des Her⸗ 
hens böfe Lüſte Begierde und Bewegun⸗ 
Bee als da ift Ehrgeitz Unzucht/ 
ache / welchen Lüften die Welt nachhaͤn⸗ 
get / ja damit gar überfehruernmieift. 
Die Welt / prach O. Martin £u- 
er/) iſt ein Hauffen lLeute / die alle väter- 
he Gaben GOttes annehmen / und laf- 
fenihnen gerne wohl und Gutes thum/ 
und geben dafiir nichts denn läftern / und 
allen Undanck. Wer esnicht verfücht und 
erfahren hat / der gebe irfein Klofter. 
Die Welt faflet nicht. / will auch 
nicht haben / weder Glauben noch Liebe / 
noch Creutz / das iſt ihr Leben und Weiß⸗ 
beit. Denn ſie hat einen Scheu / und 
fliehet file dem beiligen Creutz als für dem 
größten Unglück und Ubel / ‚meiß nicht, 
daß der Glaube darinnen gelibet und be: 
wehret / und Gottes Kraft bemiefen wird, 
Die liebe will fie auch nicht üben / die da 


BGutes thut um GOttes willen / und die⸗ 


net iedermann / wie viel ſie kan / ohn Geſuch 
einiges Genieſſes. Aber die Welt thut 
Gutes / ums Lohn / Ehre und wiedergel- 
tens millen, Vom Glauben weiß fie 
nicht / daß er ein gewiß / feſt und mötbig 
Vertrauen ift/allein auf GOttes Gnade 
und Barmbersigkeit/ uns in Chriſto erzei⸗ 
get; Sondern fie meinet / es fey nur ein 
Gedancken und Wahn von GOtt ; der 
da fordert Gerechtigkeit / daß man foll 
fromm ſeyn. Alſo fiebet fie nicht die 
Objecta diefer Tugenden / mit denen fie 
umgeben a ehe 
zum erften GOtt / denn fie hält ihn für ih⸗ 
ven Feind. Zum andern den Nechften/ 


denn fie dencket / es ſey keiner / denn ſſe Wort GOltes / 2 wir werden ibm mit 
{ ) 





bet in aller Heyden / Philoſophen / Gelehr⸗ 
ten / Koͤnigen und Fuͤrſten / groſſer Helden / 


Sprüchen! Worten und Wertlken. 


D. Martin Luthers Gedancken von 
der Welt / da er noch in der Kappe 
mar, 
Da ichinder Rappen war / und erſt⸗ 
lich anhub zu ſchreiben / haͤtte ich nicht ge» 
meinet / daß in der Welt der Teufel die 
geute fo befftig plagte. Ich gedachte, 
wir hätten den Teufel allein in den Kids 
ſtern / und iſt auch wohl muͤglich geweſen / 
weil viel Muͤnche die Welt eingenom⸗ 
men /daß die Teufel inden Adel und Bape 
ven gefabrenfind/ Qviamultum peccant 
inRempublicam , Gie verderben Land: 
und Leute / und thun groffen Schaven, 
Die Welt iſt unbaͤndig / und läffer ſich 
mit Geſetz nicht regieren. 
Welt till und Fan ſich nicht mit; 
Sefegen und Regeln regieren laffen? ifta 
gar unbandig und Zaumloß / fan unter 
feine Regel bracht werden / fie will gar 
Vogelfrey ſeyn / wie das Verbum Ano- 
malum im Donat / Sum, cs, eft, eram, 
fai, &e. Da gebets und conjugitt fich 
gar nicht nach der Regel / wie fonft andere 
Worte FEB’ geherbepfeitsgver aus dem 
Holtzwe ge in das Lerchenfeld. Da find 
Defettiva, darimen Mangel iſt / va fehlet 
es an dieſem / da an einem andern Orte / 
mie das Buchlein in Schulen/ ſo Bellum 
Grammaricale genannt wird / ausweiſet. 
Alſo Fri auch in der Welt / die ſich nicht 
mit Geletzen regieren will laſſen / iſt nicht 
unter die Regel / noch Zucht und Diſeiplin 
zu bringen / ſie iſtdes Teufels Braut / der 
fie reitet und treibet / daß fie nur gern und 
von Hergen thut / was ihr Brautiaam mil, 
Man muß doch Sum, es, eft, laffen blei⸗ 
ben/und nicht Sum, fus, füt, daraus mas 
chen / denn es iltein eigenfinnig Verbum 
und Wort inder Grammatica. Darum 
ſaſſet ung machen und beten, der Satan 
chlaͤfft warlich nicht / er wirds warlich 
dar mwunderlich verfuchen / mider das 


unfer 


„ bikben. 


D. Martin gu 
—2— gleich wie 


—— vert 
— 





einem wohl eine gute Zeche borgen / aber | | Stimm 


darnach koͤmmt ev / und fordert ernſte 


gemeinfte Anfech 
Li Niemand —— —* 


—* Fe: 

Di@fäbehe un gemeinefte Anfech⸗ 
tung in der Welt ift ge niemand thut die 
Wercke feines Beruffs / ſondern ieder⸗ 
mann wolte gerne gute Tage haben / und 
Ich bin nun erſchoͤpfft 


werde mit vielen Geſchaͤfften geplaget. 
Andere gehen muͤſſig / und wollen nichts 
chun / und ich halte / wenn wirs nicht thun 
müuͤſten / dazu getrieben / ſo thaͤten wirs 
—* Ich mercke wohl / woher ver 
iſt lommen / denn Die faulen / muͤſ⸗ 
gen Herren und Fuͤrſten haben ihn aus⸗ 


—* | 
Weltineinemtrundenen Bauer 


fagte: Die Welt 
ener Bauer / hebt 
Be auff ei en in den Sattel/ 


fo faͤllet er zur andern twieder herab / man 


kan ibm nicht beiffeh , man ftefle fich wie 


—— Alſo will die Welt auch des 
DieWlt ——— 


age en / und feine Ehri- 


Se un "O«pfanp des el Seen, 





|/in fimilia tempora, ( 
Se-| |Ietimmer in einerlep Zeiten.) 


hets | feget und geordnet find. 

















einerlev Natur und Art der ——— 
allen Zeiten / wenn GOttes Wort 


e klinget. 
Eben alfo fagen auch A wn, 24 
und die es mit dem ' ———— 5 
|| Zeiten jene ſagten Joh.7. Glaͤubet auch 
irgendein Oberſter over harifäeranihn? 
Fuͤrſten und Biſchdffe glauben eben fo 
| 
jene n zur Ze er 
poſtel. Summa / die —— 
des Worts iſt nicht menſchlich / ſondern 
gar teufeliſch. Ein er ift böfe = 
menfehlicher Art und Weiſe / wie er 
die Erbſunde verderbetift, Wenn er al 
vom Teufel befeffen und getrieben mi 
alsdenn wird die befftigfte und bitte 
Feindſchafft zwiſchen Kia. cn 
Saamen / Gen.z. Die al: der _ 
Zehen Gebot GOttes bat mider fich 
Teufel / die ander aber ben mehtern 
der Leute. 

Die Welt ein unnüg — 

Es ſagte auff eine Zeit O. Martin 

Luther / wenn die unnigen Leute müften 
alte fterben / fo müften wir doch unmig 
werden/ denn der Teufel muß unmig Se 
finde haben. Darum laffet fie immer 
bin leben / weil ihnen GOtt das geben 
gönnet. Das ſagt er von unmig:n 
ichrangen/ und andern Leuten mehr. 


Die Weltiftein Haus, 
je rl wie EB weir Weher 


nes —— uſes. David und die 
Propheten find Sparren / Chriſtus iſt die 
Saule mitten im Haufe/die hält es alles. 

Die Welt —* ie iger ie 


Wie hat die Veit abgenommen don ER 
der Zeit any da Die — Rechte Ki nr 














leinvon 12. Sehsnmanne it 
undein Rnabe/ da er 14.° 








and som Aergerniß * 395" 


— Bei ft voller — und La wolte auf einmahl — —F — 
Fe und wie mancherlep die twilrgete die Henne / und nahm den Stock 
d» aus / da fand er gar nichts. Sic & noſtri 





Re jam nihil aliud agunt, qvamı 
ut fiant maledicti aDeo. (Unferer Fıir- 
[Ren Thun iſt iego nichts anders / denn nur 
daß fie vom GOtt verfluchet werden.) 
Sie ftoffen den Flaac auch zum Lande 
binaus/ aber fie wiſſen nicht / daß Bene- 
dictio DEI bey ihm ſey / und daß fie ma- 
ledidi find. 
Die Weit wird je langer ie aͤrger. 
Claus Bildbauer ſagte zu D. Rar⸗ 
tin &uchern/daß ex ſchier wieder zum Kin» 
de wurde. Da fprach der Doctor: Es ft ver 
Zeit Schuld / ich u. ihr haben zu viel Oſter · 
Eper geſſen / es iſt aus mit ung, Wenn 
ich hinter mich gedencke an meine Sek 
len / die mit mir aufferwachſen findy u 
fie ſehr duͤnne / und ſchier alle bite 
—2 wird alle zwantzig Fahr eine 
tk Da fagte der 1, ei 
u gedaͤchte daß vier Chur⸗ Fuͤrſten zu 
regieret haͤtten / und wie eine fei⸗ 
ne Zeit damahle geweſen traͤre / da Herbog 
Albrecht und Eruſt mit einander regieret 


BEN, 









— en urbia fteiget, F 


ſt der / free / der 
ntio genannt wird Gmacho , ein 
meichler / Tellerlecker / 
—* ums —** willen in Rn 
man gerne böret und hat / 
woch eine menſchliche Suͤnde / welcher 
Bu Meinung iſt / andern Schaden 


* — aM ein folder 
er / ‚und Berleumbder/ ||me 


—* mehr teufeliſch denn 
mei Gnatho gehoͤret in die Co⸗ 
] —— in die ae ae 













een ern en: 


blieben, ach O. In 
ther: Zur felben Zeit ſand fromme Leute 
—— jegund ins der Teuſel/ fi Dahn 
mand dem andern darff tra 


Sarnen find fehr. — 






Gacoẽthes 
ne moi 


jt gönnet den C 
ea nee ir * 






I einer ſoſchen Zeit foften leben / als noir "men. 
trach · iege / da Sunde und Lafter aller über- 
Cwingen / fiebätten vielzu zarte Gewiſ⸗ 
fen gebabt / ſie haͤttens micht koͤnnen leiden, 
Biraber haben Baͤren⸗Haͤute / Wilde 
Van une fo hart nicht, 
— ——— * hat uber 
feinem Feten / dem er ed wohl zer, 
— —— mögen wohlbe⸗ 

n 


J—— und Epi- 


cureiſmus der 


Dad, Martin Luther nach gehalte⸗ 






— dem dt 
‚König vermietet Hatte 





und ſprach Wie groß iſt doch Der Welt 
Vermeſſenheit und Sicherheit! Was ein 
wenig etwas iſt / das darff ſich wider Chri. 
ſtum aufflehnen / ſich unterſtehen ihn mit 
Fuͤſſen zit treten. Aber es wird noch bef- 
ſer werden / der Epicureifmus wird mit 

Gewalt auffkommen und einreiffen/ denn 
enen Eper« | die Welt / fd GOttes Wort verachtet / ift 


v8 eine Borbereitung und 
nichts ande Pe, m 


hätten / ————— 


eigen Melr 
———— wenn we DER Dir Mini 


Epicure mus 


«|| nem Eramen mit M. Georgen Köktern nummübırs 
wieder heim kam / fieng er an zu ſeuffzen / band. 





Ende ifteiß Sehen, führen vie. 
Attitus 









heimlich / fonde 
digame der Kirchen; Wicbep den 
ar ne —— — 
lıgion das Regiment auch mit ihne 
e doch micht$ ghänbien voim efvi | darna 
gendebt, 1 Räpfer ward und Auguſtus genant / ſeine 
Der Artfindiegt bey ans unfere Pa- | Meinung von der Emigfeit 
Kirchen Ep» Piiten / und dergleichen Auch mohlumter | mager davon halte. Esift dennoch im Eis 
eurer. ung/die wir wollen Evangeliſch ſeyn / die | terone ein hober Verftand geweſen / der 
Schrifft willen und balten fie doch fr ti· augen nach der Wernunfft geſchloſſen hat / 
nen Tram. Der Biſchoff zu Dörfer || eßfey ſicherer /ſich auff 









an den Ociavium ſchreidet / der damch 





be auff das Chriſtenthum / denn auf den 
pieuwiſmum. Denn da einer durch der Cr 
Epieurer Wahn betrogen wird / ſo hater 

das Ewige ſamt dem Zeitlichen verloh⸗ 

ren GoOdtt behute uns alle für dieſer 
Dpinion und Wahn / in welchem ietzt die 

iſt ganze Welt einber gebe. 

t Daves Epꝛeuriſmi gedacht ward / Epicnrifke 
daß iegt zu unſerer Zeit Edelleute / Bur Bundage 
ger Rauren / jafhier jedermann / bobes "offen. 
und yiredriges Standes / GOtt und 

liege Funfizeben Meilmeges tief unter | Emif®verachten; Sprach D. Martin 

den Wellen des Geibes. Alte Mind alle Sucher: Laſſets euch in ver legren Welt 

andere Wu herer und Seigmänfte, nicht wundern / bedencket nur / wie es zuge» 
Vrobheteh· Ach / es werden noch boͤſe Zeiten kom⸗ gangen ift zur Zeit Chriſti / m dem allerhei ⸗ 
vr. ”.& diemen, Unere Epſcurer find viel aͤrger /deñ ligſten Volct GOttes. Da neben dem 
ki 0 die Cardmaͤle in Ftalien / die fagen doch: || Pbarifäern im Regiment waren Sadeu⸗ 
Wir wollen vie am en laſſen gottietigfenmy|| cder/ die waren gute Geſellen / und glaͤu⸗ 
wir aber rollen En ——— beten nicht, een. ; 

iturer nacht afle mlich feine PN 

rechte Chrifteisfeyn? fondern wollens auch | Die Welt gläubet nicht / daß alles/ 
andern mehren und verbieten. mag gut iftvon GOtt berfommerund 
Dis Epicurifmi Regiment in der fein Sefchöpff und Drinung 
. | Ps 


Welt, fi * 
DE. Eck iftein Mann eines groffen Ver: Daß die Ehe eine Ebe ſey / die gpelr Ber 
landes und guten Serddhtniß / aber fehr ‚Hand eine Hand / Reichehum und Sb lan. 

unver ſchaͤmt / ruchloß und gottloß/meiler| tery Suter ſeyn / das verftehen —— 
etwa zu Jom geweſen / hat er viel quter&r- ſchen wohl / gläubens au. . Aber glän 
empel des Epicuriſchen Lebens geſehen / ben / daß der Ehtſtand Gettes Serböpff 
und gelernet DaB er weder nach dem Pabft: || und Ordnung few/ die Hände undandere 
tbum / oder nach dem Evangeliofrager/ || Gliedmaſſen Gottes Greaturen / Die 
bält von keinem nichts, Speiſe / ——— 







Melt: hohe IH hätte vor zwantzig Fahren nim-| tir haben und gebrauchen, ung ver a 
Leute. mrmebr gedacht / daß auch iegt in der || geſchencket und gegeben ſind / und 4 





—— folren —— allen andern / das ift allein 
a ier alle Romaniſten im Epicu⸗ mans glaͤubt. 
riſchen geben erfoffen ——— * 





N © 


























gängliche Ehre / und einen unfterblichen 
Nahmen / nach dem re 
chen trachtee man we⸗ 


nig, 
Der Weltlen Doctor Martin Luther redet von 
te Berlangen. der Welt Hoffart, Weil alle Menſchen 
blen und erfennen/ ja ſehen / daß fie fter: 
und vergeben muſſen / ſucht ein iegli- 
her bie auff Erden Unſterbligkeit / daß 
feiner ewig gedacht werde. Ctnanı ſuch 


ret / und immer ie böber /ie fpigiger / das || abe 
‚Mit vermeinten fie unfterblich zu werden. 
. Wie iegt mit groffen Kirchen Eöftlichen, 
berrlichen Häufern und Gebäuden. 


Der Welt⸗Kinder gottlofe vis 
ſche Reden / wie —— 


— 
5 
aa 
5 
8 


an uff eine Zeithat O. Martin Lu⸗ den Fu 
ther angefeben das &eroSIck am KSimmely || herr, 
welches fich anfehen lieſſe / als obes einen | 
Negen geben wolte / da es intan- | Eigennutz der Welt / 1. wie ſie Wohl, 
£ geregn | baten belohnt. - 


Die Welt iſt ſo eigenntzig / daß fie 
niemand etwas umfonft chut / fondern al» 
les will verlohnet haben. Wie dieſe Fa⸗ 
belanzeiget: Einer vermietet dem andern 
ſeinen Efel / und gieng neben ihm. Der aber 
darauff ſaß / da die Sonne fo beiß ſchiene / 
und ſtach ihn / bat er ven Herrn / er wolte 
drauff ſitzen / und Ihm auch ein wenig im 
Schatten geben laſſen / aber er wolte nicht / 
"undfagte: Er cn ibm den Efel zu * 
3 





Arge / der vom Evangelio wieder zum braane 
rege gefallen/ und zum Mammes Maya Are 
en worden war / ſagte: Ich will Chris Beldohe 











378 Cap. IX. Don der Welt ihrer Art / — — 

mvermietet 7 und midpt ven chatten] dafılvypaß die Schlange nicht tonte berans: 

neunte denfelben folt — ſonderlich be» | kommen. Di nun das Fůchelein des 

zablen / da er ihn baben molte. Dieſe Fa⸗ Nachts kam / und wolte die Hüner / die ihm: 
belift ein Gontrafait und Bild der Welt/||verbeiffenwaren/ bolen / flug ihndas 

die ehut nichts umfonft/ will einemanc || Weibund das Sefinde zutonte, Darauf 

niche den Schatten mittheilen und vere||prah D. Martin Luther: Dielesiftein, 
goͤnnen. — vecht Contrafait der Welt / wem man vom 
4 Bee Melanchthon fagte || Galgen bil wieder 

eimmabl über O. Martin Luthers Tiſch 

diefe Fabel/ daß einmahl ein Baͤurlein 

uber Feld gegangen) und da er fich muide 

gegangen hatte kam er an eine Höle oder 

$ody in welchem eine Schlange lag / die 

langen Ber par mit einem geoffen Stein verfchloffen. 

sr — DieSchlange rieff ihn an / und bat/ er 

wolte den Stein vom Loch melgen / und 

fie loömachen/ wenn er das thäte / wolte 

fie ihm den beſten Lohn und Dank geben, 

den man auff Erden pflegte zu geben. 

Das gute Baͤurlein ließ ſich endlich be 

reden / waͤltzet den Stein vom Loch / um) 

machte die Schlange loß / und forderte ſei⸗ 

nen Lohn; da wolte ihn die Schlange ſte⸗ 

chen und umbringen / und ſprach: Liebes 

Maͤnnlein / alſo pflegt die Welt zu lohnen 

denen / die ihr alles Guts gethan haben. 

Da er aber einen andern und beſſern Lohn 

begehrte / und die Schlange auff ihrem 

Erdieten verharrete / berieff ſich das Baͤu⸗ 

erlein auf anderer Erkaͤntniß / welches 

Thier ihnen am erſten begegnete / das 

folte dariiber Richter ſeyn. Da brachte 

man einenalten und abgearbeiteren Kar: 

ren · Hengſt gefuͤhret der kaum die Haut 

ertzagen konte / der ſolte zum Schinder / daß 

man ihm die Haut abzoͤge / der ſprach: Schu 



















































Chris Esempelsgemag/ be ie gande 


Mirgebets auch alfo / nun fo ich mein ABER mind 
Herg gar abgezogen babe/ willman mich ihr nicht gyractca 
todt ſchlagen / und ſchinden. Darnach zu Mir 





kam cin alter Hundydenfein Herr ausge: || Wittenbergfagte / daß einer einmab 
fhlagen hatte / der klagte / es gieng ibm auch || ibm gefprochen hatte:Lieber / wolt ihr rei 
alle. Da ſich nun das Bäurlein auff den || geraltig und groß werden / fo muſſet ih 
dritten Richter / der ihnen begegnete, bes || ein £och in einen Baum bobren/die Otelt 
rieff / und ftaflte es auff deffelben endli⸗ darein fegen / und einen — 
chen Macht⸗Spruch und Auflage / kam || ſchlagen / daß fiedeinnen bleibe · Wenn ihr 
ein Fuͤchslein / daffelbige rieff das Maͤnn⸗ ¶nun reich worden feyd/ alsdenn gebet hin / 
lein an / und verhieß ibm / da es ihm wuͤrde und nehmet eure Seele wiederum beraus. 
helffen / und vonder Schlangen erretten / Da ſagte D. Jonas drauff: Wie 
ſo wolte er dem Fuͤchslein alle feine Hıl-||nermittler weile kaͤne / und: 
ner geben. Das Fuͤchslein ſprach: Die Seeliten aus dem Baume 
Schlange ſolt wieder ins Loch gehen / denn D, Luther / traun / da laß ich ihn für 
wolt es daruber ſprechen / Urſach / ein 
ieglicher muͤſte zuvor in feinen vorigen 
—* ee * = reftitwivet 
, eine Kechtfertigung/ein 
— Urtheil und Sententz a Die 













ich wagte esnicht vrauff, 
Zu dem fagte D. Luther vom Wu⸗ Der * 
chern / daß man iegt ſpreche in Sac 
Wer ſegt / dat Wucher Si 
Die heſſt * Geld / dat gie 





Schlange / weil ſie einmahl gewilliget / und Aber artin — 
es dem Fuchs Macht geben hatte Frochfie KR egen: j ; 
wieder ins Loch. Da mar der Bauer her / Wer fegtirat SBuchrkein 
wälget von Stund an den Stein mieder ie hefft kein Gott / 
























und vom Aergerniß. 29 

Und ſprach Doctor Iuther Ich mwol- || Zeitliche: | ni % 

te gern dem Geis und dem Wucher toeh- 3 — er 
ren / und fie gar ausrotten / ich Dermags a- Es ward auch gedacht‘ mie O. Ereu⸗ 
bernicht zu chun; Aber das wolte ich ger ||pigerg Mater durch (Gottes Segen reich 
ne wehren / daß der Geitz und Wucher ||mirde / da fagte D, Tonas: Gtt ſw 
nicht überband nehme. Alſo wolt ich auch ||gelobet / daß auch einmabl ein frommer 
gerne Dem Steblen / Ehebrecyen/ undder || Theologus reich wird. Datauff rach D. 
iverey teuren / daß Daraus kein Se- || Rartin Luther: Adhrwir waren reich ge⸗ 
brauch wůr de / und nicht ſolche Suͤnde und | nug atı den überſchwaͤnglichen Gutbein 
eine naͤhmen und vegierten, 
enn wir Prediger muͤſſen uns wider die 
Sündelegen / und fie ernſtlich ſtraffen / 
ſonſt müflen mir den Fluch hoͤren / ſo im E⸗ 
ſaia ſtehet; Vz vobis, qvi malum dicitis 
Ef; bonum. (Wehe euch / die ihr böfe gut heiſ ⸗ 
fet.) Ich muß thun wie mein Vetter Fa⸗ 

an Kauffmann / dev gieng (Paßieren im 

Speck /und wolt ſich drinnen ſchlaffen le · 
en/ nun tömme er obngefehr an einen 
— gantz Neſt voller Schlangen 
war / ſo ar — en 
zu ihm einziſcheten / zoge er fein 

——— aus / und hieb unter fie/ hieb ei⸗ 


F 




















kleinen Schetz aber in ver Welt achten 
wir viel aröffer, 
Der Welt Guͤther und Schäge, 
Item / groß Reichthum der Fugger 
‚und Welfer zu Aug 


ein £uther) in einer Eil aufbringen ein 
Tonnen Golds fünff oder ſechs / daß der 
Käyfer nicht vermag. N. Fugger bat bey 
18, Tonnen Goldes verlaſſen. Man ſagt / 


geweſen / hatteman ben ihm fein Geld ge⸗ 
funden / denn allein ein Zettlein eines Fin⸗ 
ber hand nehmen. Denn der HevveSe- | gers lang / das in frinem Ermel geſteckt 
necafagk : Deeft remedii locus, ubi ea, || war. Als nun Pabfi Julius denfelbigen 
gvz vitia fuerunt, in mores abeunt, | Zertulbefommen; bat er. bald gedacht/ es 
(Da iftnicht zu helffen / mo Laſter vor Sit: | wiirde ein Öeltzertul ſeyn ſchickt bald nach 
tengebalten werden.) der Fugger Factorin Rom und fragt ihn, 
ober die Schriffe nicht kennete? Derfelbi- 

ge richt: Ja / es ſey die Schuld / ſo der 
—* und — Geſe Br dem . 
PART, — dinal ſchuldig waͤren und macht dreymahl 

dwichts utes Reichthum iſt das geringfte Ding auf hundert taufend Gilden, Der Pabſi 
Ran groſſn Eden / und die allerkleineſte Gabe/ die ſfragte / wenn er ihm ſolch Geld erlegen 
ürpern. ot einem Menfchen gegeben bat. Was||Fönte? Des Fuagers Diener ſprach 
ii gegen Gttes Wort? Fanoas is noch || Alle Stunde. Da fordert der Pabſt zu 


Zeitliche Güter und Reichthum find 


leiblichen Gaben / als Schönheit, / fich den Cardinal aus Frankreich und En 
MDbeit? and gegen den Siben des || geflandyund fragte, ob ihr König auch ver» 
Sentichsrals Berftand Kun Weißheit möchte 3; Tonnen Goldes ineiner Stuns 
Noch puma emſg darnach / und laͤſt de zu erlegen? Sie ſagten: Nein. Da 
fich Feiner Arbeit noch Veuhe und Gefahr | ſprach er: Das vermag ein Buͤrger zu 
verdrieffen noch dindern. Man trachtet| Augfpurg zu thun / und hat der Pabit daſ⸗ 

Tag und Nacht darnach / daß man nur viel) felbige Geid bekommen, 
und zuth zu wegen bringe/ und bat Es fagte auch der Herr Doctor/dap 
M doch materialis,forma-| der Fugger dem Kath zu Augſpurg ein» 
ns & finalis caufa nicht — mahil hätte foflen die Schabung geben / 
Darum giebt unfer HErr Gott || da hätteervie Antwortgegeben: Erivii- 
ſie nicht / wie vieler baͤtte oder wie reicher 
waͤre / darum koͤnte er die Schatzung nicht 
Ji4 geben, 









und Reichthum unſers HErren Ebriflir „. .... 
aber wir achten derſelben nichts. Einen ne 


| pur 
Die Fugger koͤnnen ſprach D. Mar⸗ Frremecch 


| ö Sap. xx Don der Wotihrer Art) 
Denn er hätte fein Geld in der den Doctor baten ermolte es anne | eu 






in Turckey / Griechenland || venner hätte es wohl verdienet das VBolck 
—— —— Porcugal / moͤchte ſonſt fagen: O. Pommer wäre 





allenthalben || undanckbar. — 















Doctor fagte auch daß er denn fie tollen D, Pommern ene 
$ Ruin, nem gehört bite Da geaget vo | rom af. 2 pie ale unendh 


damit war er zum Fugger gen 
kommen / der * 


vor Zeiten hätte man kleine Dei MDfIE Dice 
ſchrieben / und wäre groſſer Glaube ge- 
halten worden. Aber das Geld zu 


wonheit wird zulegteit 
er. Ein Menſch / der fih ergeben hat auf Recht. Darum mehre mer da fan / ſchelte 
Seschur. DEE Weit Reichehum un) Ehre 


der ift gleich einem Eleinen Kindlein/ das 
in der Hand hält einen Apffel / der ſchoͤn iſt 
von Geſtalt und äuffrlicher Farbe / und 
meinet/ es babe etwas guts / inwendig 
aberift er faul und voller Wurme, 


Juden⸗Spieß / ſo in der Welt rennet 


und regieret. 


—— — 
Vom Geitz der Leute / ſonderlich da das 
— ERBE En r 
verfahren icht / da die Leute recht 
von &Okt und Gttes-Dienften gelebt ee 
merden/desgleichen von guten Wercken / 
wie gar ein geeulicher eig die Hergen 
ſchier aller / und des größten Xbeilgbefeffe 
bat, Miemanderzeigt ſich mit Mildige 
feit gegen den Armeny wie ev killich folte 
man erdenckt mancherley Weiſe und Wer 
ge/die Waaren zu fleigern /, und aufs 
theuerſte zu geben/auch in denallerg ringe 
fen Dingen, Was man aber auf Kits 
chen-Diener und Schulen wendet/ mie. 
denn ſolches gar geringe iſt / das achtet man 
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Sunde / ietzt zur Zeit/ daß man ſiehet / da 
durch der Leute Geitz viel Pfarren eni 
weder gang wuͤſte oder jaͤmmer | 






i Der — und u h a * 
22 2 feine rechte Religion war / unddie Ser 
u. - De Pommer brachte einmahl D, die 
Martin Luthern von —* Fee auff Abgörterep und Goͤtzen⸗Oienſte / u 


Vertrauen auff - eigene ſelbſt erweh 


dert Gulden zu einem Geſchenck / er wol⸗ Wercke gefuͤhret wurden / da * nad 


















g / Kirchen wurden mit Silber 
old > auffsalerfhönfe undreichlich- 
fe Er; ſchmuͤcket und gezieret/ ja überfihiit: 















denn folte ſeyn gebrauchen, Es figt man⸗ 
it dieſe Jnpbeit — 96 ———— Ku —— 
Aalen. e * und 
——————— r⸗ zu feiner Wohlfärt nicht gemi * Es 
ee wenn wir einen Pfen heiſſet / —— 
ben / fo wolten noir gerne einen Gulden ba» || tes Ehre und 
ben/ und wenn wir einen Shilden haben, 
hatten wir gerne hundert / ete. Wenn ich 
eine Kandel Bier babe / haͤtte ich gerneten 
* aß mit dem Bier gar. lid thun 
—— ſie wolten ge — * ODinges ſte 
* — elleute Fu 
Kar, as hei Nicht gemi * 
fen in ——— 


in — 
en Mam⸗ 






Rama Ohr, klagte 


———— ¶Ordnung und 
Haͤndel. ————— 
darauff / daß er viel Geldes famleumd zu» 
und | | ſammen ſcharre; Getrepde / und was zus 






wenns libel ty lehret 
— 3—— 







Seid in chun bien⸗ 
ge Leib und Se daran 7 GOtt und der 
—“ —* verachtet / und dem Ram 


I —— a — 
—*2* mie Fuͤſſen treten, ha 


|| liche Zeiten kommen / viel gröffere Straf 
fen denn zu Sodom und Gomorrha, 


Ehriften * nicht geitzig 


Rn eine Fe En Da mat Flagte über den groſſen 
idee Fi Geitz ur Leute / zu d ar —— ru 

— eine ne ab. eli/paß man niemand in n 

fi arti ns as M. je — 

laß gleich ſeyn / da € s 

ve ift zum Geben; Doch fol ein —* 


feony 


Walm 49. 





und vom Aergernih zB. 


+ Geid macht daß mir nicht fönnen Mecht arme 
der Suter mit Luft und (Freuden / mie es Tantalı. 


Din, 
nenn — — — — 


7 


De, 


— — — 


. ⏑— 


rn Cap. XVon der Welt ihrer Art/ 


und gerne mittheile | 
——— nothduͤrfftig ſind / 













und werden Draiber zu Bettlern / krgen 
einen böfen Rahmen / zu den Em 


larien. 
Die Römer haben verboten / 


| vom hundert zu nehmen, iegt aber Der Ränge 
Maͤrckte vom 


Der |fie. ert Sch tom 
IM Iven nehmen / ee 
—— * 
u und verfchritteny wie der Hyde an, Wenn Sünde nicht mehr für 
weca zu einem Berjehrer fagt: Du haſt | Sunde gehalten wird / da ift weder Kar 
eine Seuceund Kt 2 die heiſſet agent . a hg 1 
könn, Gaudens dando, Hat Freude m Jungſten Tage fommen 

jr hi ae umerden. ||bald das Wort des Evangelü wird auffe 





| Dem mia Sk ben it auch 
—— dund * — 
Bucher und Geis hindern GOttes 


' i nt. 

Drfprans der. Dad. Martin £urber in feinem 

Sheurung. Garten war / fpracher: Das Korn wird 
binfürder nimmer ſo wohlfeil werden / 
denn unſere Suͤnden reitzen GOttes 
Dorn / und verdienen Straffe. Zuman- 
— der ige Wucher und Geitz 
allzu groß. | 
Ben Rifkwäffigen Handeln und Ge⸗ 
winn / und von unchriſtlichem Wucher / 
"und andern unbillichen Haͤn⸗ 


Epriihet «Kin bürgerlicher und rechtmaͤſſiger 
mi Handel wird von GOtt gefegnet/ daß 
einer von zwantig Pfennigen einen hat. 
Aber ein gottloſer und unleidlicher Ge: 
r wiñ im Handel wird verfluche. Wie NN. 
Buchdrucker / der aus feinen Buͤchern / die 
ich ihm zu drucken gab / ein groß Geld ge⸗ 
wonnen hat / daß ein Pfennig zween er⸗ 
worben bat, Es hat in der erſte maͤch⸗ 
Grünenber- tig viel getragen / alſo / daß Hans Srünen- 
om berger/der Drucker/ mit gutem Gewiſſen 
fagte: Ooctor / es traͤgt allzuviel / ich 
mag nicht ſolche Exemplaria haben. Es 
war ein gottsfuͤrchtiger Mann / darum 
warder auch von GOtt geſegnet. 

Ein unbilliger Gewinn iſt / daß man 
von A Pfennigen einen habe / von 
hundert Gulden einen Gilden. Aber der 
ſchaͤndliche / verfluchte Geitz ſchreitet über 
die Schnur und Maß / ietzt will man für 
einen Pfennig zween baben. Fin Pfen⸗ 
nig muß zween / hundert Shilden muiffen 

dert darzu gewinnen. Darum 

— ie 2 ———— 
u t / die alles au 

den hoͤchſten 


Gewinn treiben / und auff⸗ 













—— börem, 
















auch Herr zu Bremen gen Wittenbe der et | 
ma D. M. und Bruder 


Bondengroffen Bucher / ſo man den 
Umſchlag een Doctor 6177 
thers Unterredung mic Aſſa von 


ram / x. 

Es ſchreibet O. Martin Luther ie 
ber den on. Pſalm / Tom. Ten, 6,deser» 
—— des andern Oruckts / 
183. a. alſot Es redet einmahl mit mir 
ein feiner Mann / (und warum ſolt ich ibn 
nicht nennen / Er Ach von Cram feli 
—* Iagte: Ob —— (mo ſie ſonſt 

ubig waͤren) a gutem 

fen könten Sold nebmen ? Di 
auch fchrifftlich geantwortet. Unter an 
dern fielen Reden (meiß nicht wier) fuͤr / 
vondem groffen Wucher / ſo manden Um · 
ſchlag nennet / mir vor derſelben Zeit bevde: 
Wort und That gar unbekant, Wie / 
(fprach ich) haben denn die Leute kein Ser 
wiſſen / dag ſich fir GOttes Gericht / und 
der Hoͤlle fürchte? Ja / ſagt er / ſie ſprechen 
alfo: Meineſt du / dat noch ein Keule in 
dieſem Kerle ſtecke? Solch Wort ad) 
mich ins Hertz / weil ic) ſolcher frechers 
freyer Rede im deutſchen Lande mich 
nicht vermuthet noch beſorget haͤtte. Aber 
Go0ttt gebe / daß ihr wenig ſeyn unter dem 
Adel / und nicht viel unter den Bauren. 
Denn ſolche Geſellen werden dem lieben 
Evangelio gar balde und meidlich hinun · 
ter helffen/ und die legte Finfternig eilend 
berzu bringen/ da Chriſtus von fagt: Mt 
neft du / wenn des Menfchen Sob 
koͤmmt / Daß er werde Glauben finden 2 
Und beyde / er ſelbſt und St, Paulus fa 
gen/ der Juͤngſte Tag werde inder Nacht 
kommen / menns am finfterftem ik 
Mehr vom Wucher Anno 42. eit. im 
gedruckten, RE, 





Dominus Jacobus, Prapofi us Pf IT 









PORN: 
Widertaufs. ausgeliehen hat/follauch mit die Gefahr 
Dee entre 


u 











en 


ein Unterpfand da waͤre / dag es ertragen 
koͤnte / und ſolcher Proceß gehalten würde 
daß der die Haupiſumma nicht hätte wie 
der zu fordern der es ausgeliehen hat / fon: 
dern Deere bat; daß alfodie Wie- 


le / oder ſonſt einen mercklichen 
Dear nn ae Eönte ertra- 


‚Da ſprach O. Martin Luther: 
ein frommer Mann ſeyn / der 
Gewiſſen machen: War⸗ 
ht einen Dienit um den an⸗ 


| * den 13. Aprilis thaͤt O. 








und v 

Feinde der erwuͤrgten die Leut 
© Men moi — 
und handelte ſebr ihönden Spruch Sa- 
bronis. Wer ſich der Armen erbarmet / 















und vom Aergerniß. 


- 7 Die Händel und Gewerde find Schöffhäter 
unbillig und unrecht / wenn ein Theil die ihrer Haabe 
Roth / der ander den Willen bat/ die c8 
müflen haben / darzu fie die Roth zwinget / 
fo achtet jener die Waare nah feinem 
Befallen. Alſo thun diehiezu Witten. 
berg / die eine Kandel Biers nad) ihrem 
ce verfauffen/und gebens um drep 

e. “3 


+ Weilder Wucher / ale eine gemei- 
ne Land⸗ Plage / hohe undniedere Stände 


dverderbet und ausſog / lich OD, Martin 


Luther Anno 1540; fein Buch vom Wu. 
ber an die Pfarrer ausgeben. Klein 


riffefiriipren; Aber die geoffen Stuel» 

Räuber / Landſchinder / und Umſchlaͤget / 

werden meiner in die Fauſt lachen / wie 

ſich neulich ein Hauptwucherer bat ver» 

nehmen laffen / Er habe mich für einen 

weiſen Mann bißber gebalten/ aber in die» 

fem Buch bimeife ichs nicht, Denn ich 
unterftehe mich von Haͤndeln zu fihrei. 

ben/ die ich nie erfahren. Er koͤnte befler 

biervon ſchreiben / weil er in dieſem Hans 

del mit gyoſſen Fuͤrſten und Herren zu 

thun gebadt, Refert.Mathef.in vitaLuch 
ES frac D, Darin Kurhe | 
7.Acdh ſprach DO, Martin Luther: Gleiche Bir 
Die iſt voll Wucher. Ich waͤre es dr * 
zu frieden vom hundert fünffe/ ſechs / oder 

auch wohl ſieben zu nehmen / (meildie Sti- 

fer geſtiegen find’) mit einem Unterpfan · 

de / doch alſo / daß es folchen Zinß ertragen 

koͤnne / und daß der Kaͤuffer nicht Macht 

babe / die Haupt ſumma wieder zu fordern. 

Da aber fein Unterpfand eingeſetzet / ſon⸗ 


ei⸗ dern nur ſchlechtes Geld auff Zink gelie⸗ 


ben wird / und man die Hauptſuͤmma auff 
eine gewiſſe Zeit zu fordern hat / da iſts 
nicht recht; Denn Geld iſt eine unfrucht ⸗ 
bare Waare / traͤgt und heckt nicht wieder 
Geld / das man gleich laͤet / wie das Getrei⸗ 
de thut / das kan ich nicht verkauffen durch 
meine Gefchickligkeit. Darum find die 
iegigen Handel mit dem Gelde unrecht 
und wider GOtt / die Land und Leute vers 
derben und ausfaugen, 
; Da fagte einer/ warum ſtraffen denn yp ajapparee 


Fuͤrſten und Herrn nicht ſolche unrecht⸗ derKegenten, 
maͤſſige und unchriftlihe Händel und 
aleveyung || Wucher? Antwort D. Mare. £urberg: 


a2? Fuͤrſten / Könige und Herren haben 
mit enzeen Dingen zu ſchaffen / muͤſſen 
pancketleren / prangen / jagen/ ete. koͤnnen 
deß nicht gewarten / darum gehets und 
ſtehets auch / ſo lange es kan / es muß 
brechen / und eine groſſe ai 


nr — 





#4 Cap. Von ber Welt ihter Art/ _ — 

he Aenderumg folgen. Id boffe aber ſichs ihm auch mic guten Seroiffen wen 
| wird bald ein Ende) |fagenyumdfprechen/ich habe fein (Sein 
—— | — Martin Lu⸗ 














Pofitiones oder Schluß/ Reden vom * 
zu Wittenberg di Jaes fan wohl mit gutem Gersik 


0 Afem Als N 
‚Martin Luthern wurden bracht habe kein Geld / das ich ausgebe, —R 
— —— —— 


brauchen / nehmlich: Alles / was GOtt 
erlaubet und nachgelaſſen hat / das iſt gut; 
GoOtt aber hat Wucher nachgeiaſſen; 
| Ergo, darum / ett. 
Da ſagte einer: Wucher ift wider ||nen damit nichts gehoiffen. 
| die Natur und das natuͤrliche Recht / war⸗ | Stade ift feiner nothdurfft iger denn die 
| ‚um hat ihn denn GOtt nachgelaflen und | Studenten. Armuth zmar iin der Unfoarfam 
‚erlaubet ? Antwort D, Martin Luthers: || Stadt groß / aber Faulheit noch viel geöp Bethuar. 
| Andern / als den Heyven zur Straffervenn |fer. Kan man doch fehier keinen armen 
f ſie die Jͤden / nehmen keinen Wucher / ei || Menſchen mit Gelde zur Arbeit 
‚ner vom andern. n d wollen gleichwohi alle bettein. Es 
Und fpradh weiter / die Pofitiones| ſi dein Regiment, N. if michtzubelße > 
ſind ſebr gut und genau geftefler/ ich febe || fen, 
wohl / daß er mich mit einem Wort darinn || ichs 
anfſicht: Aber fie gefallen mir wohl / wenn 
Der Serifeh gr die Furiften auch drüber hielten / es |\twillg 





emeiriglich die gröften VBertker find/ un 
— ei | 


bel 
wenn ichs gleich vermoͤchte / —8 


Da ſprach einer: Es hat ein iegli⸗ 
cher feine Gebrechen und Sünde / wenn 
man das thun ſolte / ſo muͤſte man ihm auch 
offt andere viria, Mangel und Lafter ans 
zeigen. Antwort DM, Luthers: Eyy 
das ift ein lahm Argument/ und garuns 
gleich; denn Ehebrüch ift nicht in meiner 
Hand / noch Gewalt / und habe nicht / das 
ber ich es wieder erſetze und veftituire, 
Aber mit Geld und Guth ift es ein ander 
Ding/ daflelbige babeich ja im Kaften, 


kei 
Eine Frage vom Wucher Se 


Der Rauffer eines Din 
— —* 
A. 9— 


davon / kommet nun die Elbe / und 
mäfcget alles hintveg / Ofen Ai "" 



























und vom Mergermiß. 38% 
—— nicht ich Bleich | if zu veformiren / if hoffätig und folg/ 
ihmet ſich noch böfer Stuck und 


ibn 
Übelthaten. Welch eine Wuſ iſt ietzt zu 
Leipbig / die iſt doch gar im Seigerfoffen, 
Summa, Mundus eft Diaboli Genitivi 
cafus, & Diaboli Nominativi caſus. 











e des nicht mein des Verkaͤuf⸗ 
ſe /die Gefahr ver Waar und Guts iſt 
deſſen / der muß es bewahren. KRes enim 

dan RER: periculo, qvi emit, iseam 

Denn der Verkaͤuffer hat das 
ut nie: mehr inne / noch in feiner Ge⸗ 
woalt ſondern der es von mir um hundert || 





— 

a et ip — 

er a ff © Er dem gebe ich jähr- amgemeinefien/tenn Diefe Welt hat viel rn. 
Gulden Zins und mancherley Spielerfunden / fie hat 
——— Da ich ein Kna⸗ 
be war / waren alle Spiel verboten, Alfoy 
daß man die Kartenmacher Pfeiffer und 
Spielleute nicht ließ zum Sacrament ge⸗ 
hen / und muſten von Spielen / Tantzen / 
vn Speetackeln und Schauſpie · 


















Fegt gehets im hohen Schwange / und 
man vertheidigt es fir-Hbung des Der 
ſtandes / etc. 
er)| Der Bauren Undanckbarkeit. 
denen Die Bauren find nicht werth / ſo vie „rem 
ht ler Wohithaten und Frchte/ die die An 
Ean| — d traͤgt. Ich dancke unſern 
Dit mehr für einen Baum oder 
ae] denn alle Bauren für alle ihre 
Aecker. Da ſprach Philippus Melanch⸗ 
tben: Ey Domine Doctor, nehmit etli⸗ 
che Bauren und Ackerleutes aus: Als 
Adam / Noah / Abraham / Franc der. auff 
feinen Acker hmaus gieng/ daß er beden« 
cken wolt GOttes Gaben in den Cregtu⸗ 
veny Sen, 24. 


er made tbeiibafftig 







| —— Domfeihenumd Borgen 
beit du / fo kriegſt du esnicht mie, 
| — —— Ferdi 2, fo gefehichts 


nicht bald/ und fo (wohl und gut. Ge⸗ 
»y fo verleureſt du einen guten 










ob einer für feine. Gefhict arcın Luther zu Magiſtro Nicolao 
Bez: Be Ber usmann: Da febet ihr ver Bauren 
| chaͤtze und Luſt / die fie doch nicht exfen- 

fragt wenn ein nen / daß fie von SOft gegeben ſn und 
nothduͤrfftig waͤre / und bät- — ibm auch nicht dafuͤr. 
te ofen Dfanmöcertaud re Ge⸗ n der Peſtilentz hie / wolte kein 
ſchickligkeit zu werben Geld auffnehmen? Ban olg Eher / Butter / Käfe/Kornit, 
Da ſprach * rlebe von ſeirer h /herein fuͤhren / da muſten wir fr eine Pla⸗ 
amd naͤhre ſichn ge zwo leiden / als Peſtilentz und Hunger; 
wenn ſie es aber drauſſen batten /mujten 


Dig nicht / * ie Unre 
Held ift rund und verthun ich ( gebetbale| wirs von ihnen aufflefen. 


— * | n. © { 30 ollen mir Geſchickligkeit zu Bauren Beten ungerne. 
a ugeiwinnen nichtverkauffen/|| - DO. Martin $uther fagte/ daß der 
—— Volck aber ſoll artherr zu Holgvorff feine Bauren 


nicht hätte wollen zum Abendmahl geben 
‚aflen/ dieweil fie nicht batten gekont die 
Hauptſtucke des Catechiſmi. Nun ver⸗ 
Elagten ihn die Bauren fir den Vilicaro- 
ribus. Da antwortete der Pfarrberr: 
&ieben Herren / ich ee es 9— ei fie 
iche nicht habe wollen zum Abendma en 
BERN hd aſſen / 


‚beit halten / und die Rei⸗ 
| Den ‚erinberpiäfei 


— 


F Da junge Huner auf den Tiſch veuren 
ai wurden fürgetragen/ ſprach O. Schäge. 





liegen laſſen / bi 
GOtt 
allbereit 


or a ee 

aha ee —5 D. ek * | 2 Gaben Leihen und 

er en 
Denn Chriſtus wird an jemem Tage)| Armen gerne leihen und beiffen; Do 


auff daß fie zu ſchanden werden / oder ſich 
ern, 
Dom Geig der Thuͤringiſchen 

Da ano 18 Ahkeingen fatwee 

d zu ngen 
ne Zeiten gar einen fruchtbaren Boden /und 
mar ein ſehr Kornreich Land / fonderlich 
um Erfurth. Aber nun iſt es unterworf 
fen der Vermaledeyung / es iſt ietzt theurer 
da / als bie zn Wittenberg. Das hab ich 
für einem Jahr / Anno 1537: da ich zu 
Schmalkalden war; gefehen und betrach: 
tet. Dennfie batten klein / ſchwartz Brod. 
Ach / niemand ſie het drauff / und achtet des 
Regiments oder gemeinen Nuges nicht, 
man famletnur Geld / verlieren alfo Set: 
tes Segen, Sie haben ſolchen Wein- 
wachs daß man die Randel fönte geben um 
drey Dfennige/ wenn fie nur den halben 
Weinwachs haͤtten / waͤren ſie die Reiche 
ſten. Wenn aber der Wein wohl geraͤth/ 
koͤnnen ſie es nicht wohlbeftreiten / geben 

den Wein um daͤſſer und Hole. 


Don einem geitzigen Bauer, 


Anno 38. ward D. Martin £uthern 

Bauren Uner- „. 

fingen. fr neue Zeitung gefchrieben / daß ein 
Dauer hätte fein Getreide ineine Stade 
geführet / zu verfauffen;da.er es zu heuer 
geben wolte / wolt es niemand kauffen. 































„Siraffe und leider der undanckbaren 





c 
find ihr dagegen viel / die nicht allein 
mdits wieder geben 7 fondern auch böfes 
für gutes bezahlen / ihnen ift das Leihen 
gleichals gen, — 
|. 016) Bit offe betrogeit 1uerden von... „, 
uUnwer ſchaͤmten Bettlern und Streicherm, 
Einen kleidet ich einmahl / und brachte im deuein 
ihm zu wege —— Zehrpfennig / da 
er doch ein verzweifelter Bube war ger 
weh. Denn er fam zu mir / und fragte 
much um Katb ineinem Fall des Gewiſ⸗ 
ſens. Ich troͤſtete ihn / da er mich noch teu · 
ſchete / Und eine Zeit lang zur sa 
bettelt hatte/ aber nicht lang darnach ward 
er gehencket. Ich bin vielmahl von fols 
chen Sefiflen betrogen 7 ich m:ineteralle 
Leute wären wie ich. Ald bat D. Ba⸗ 
lentinus Mellerſtadt vielen mit feinem 
Sielde gedienet / aber mit ſeinem groſſen 
Schaden, Es beiſt / wenn ich einem lei⸗ 





hen muß / fo ſoll ers wieder geben / leihen 
aber und geben iſt zmenerley, oe 
Aergerniß zweyerley / Datum &ac- a; 
Ä Netgermiß ir * etwas ge ee 
€ \ } k f 
oder gethan wird. / dadurch der Wah a 
und Meinung verderbet wird / beude ger 
gen GOtt und Men chen / und ift joe 
erlevy Adtivum, wuͤrckuches / das ich an⸗ 
dern "en arena 5 
von andern le De. ray 
Aergerniß ift zweyerley / eins das 
man nimmet / Acceptum ; Das a 
das man giebt/ Datum, Acceptom, das 


IE 







man annimmtet /.ift/ wenn fich einer ar 
gert an dem / daß recht und mohlgetban u 
wird / as · Ot mohl Chriftus afles/ mas 
er redet und thut / aus und nach Gottes 







und vom Aergerniß 387 
em eb da in a — ubte es / ſo ſchiſſe ich dem 
unrecht. Gol- auff ſeine — traͤte 


—— er thue drepfache Krone / und 
ches —— ‚mit Fuſſen. Aber wir glaͤu⸗ 


4 en den 
ein ſalſcher Wahn / ver nichts, * 
‚amd bl aicht evn. —6 —— en 



















weten fo kleinmuůthig und verzagt. 
‚mic feinem Hauffen/ daß ich von on —— 
Frevbãit lehre. Chriſten ſich Die Gottsflit ts 
Geſeben ——— en 
here gannlhtt wo in der Welt. 





IE *8 —— from ſeyn; Son⸗ 
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geiz —* 

Sleich aber wie die Juden — 
chen Abraham märe ihr Vater / nicht um Abra- 
hams willen / ſondern um ihrer Ehre und 
Preiſes willen; Alſo ſagen die Papiſten 
auch Gie dienen Chriſto öffentlich und 
ſonderlich / daß fie dadurch grofle Lehen / 
lüͤte / u u — Canonicat und Epiſcopat erlangen, 

* ||ergemiß in der irn find Dr 
\ — mn 3 4 — groͤſten und ſchwereſten. 
| ergeeifen in der Kirchen find viel 

9 IN ni den Heyden. Denn 
|| wenn die — aus der Art abſchla · 
in⸗ gen aad ateu ER 

gr 


95 — pr 
ig ie, das lagen 


fe ala lo gangen daß Die Die Mergefen 
—— | 
haben wollen die Fröihften — 
26 es 


Eiech 16. 
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m —— * Denn die gantze Welt iſt nichts ans Weltgemdion 
wider Aergerniß / daß fein Nahme gehei-||ders/ denn ein | | 


eiteldurchlöcherte einem verboten 
Maul ſcheiſſen. wären. Item / haͤtte über Tiſch geord⸗ 
Der Welt Aergerniß an net / daß / wenn einer erwas andersredete/ 
Chriſto. denn von Hurerey und 
Das iſt ein ſeltzam Aergerniß / daß nen Gulden 
ſich die Welt an dem ärgert / 
Todten aufferwecket / linden 


und vom Aergerniß. 389 


ligen. Es iſt ein anders / Hurerer / oder die erſte Taffel erfordert Glauben und 

andere Buiberen treiben mit der That und | Furcht, daſſelbige will er im andern Ge⸗ 

Werck / und ein anders / mit oder von bot geprediget/ und für den Menſchen ge» 

er Bere Keches wegen. Wie muͤſſen wir leiden | ruͤhmet Man follunter den Leu⸗ 
FF  mfer untreue Arbeiter/böfe Geſinde / boſe ||ten davon reden / und nicht in die Winckel 
Nachbarn? Aber billigen / loben und ſa⸗ fliehen und kriechen. Alſo lehret die an- 
gen / daß es billich und recht ſey / das iftzu||dere Taffel / daß man dem Rechſten ſoll 

viel. Es ſolt wohl dahin kommen / wie guts thun / darum ſollen wir ung zu ihm 

'bev den Lacedaͤmoniern / welche ſteblen er⸗· geſellen / und nicht den Nechften meiden. 

laubten und nachlieffen / doch alſo / daß ei-|| Darum iſt das Fürgeben der Wiedertaͤuf⸗ 

ner fein kuͤnſtlich / meiſterlich damit um⸗ fer wider den Ebeſtand / wider das Haus- 

gienge und ſtehle. Regiment und weltliche Regiment. So 
—*—— gläube nicht / daß Die Lacedaͤmo⸗ſiebeſt du nicht Daß der HErr Chriſtus 
nier Dieberey gebilliget werden haben / auch ein ſolch Leben gefuͤhret haͤtte / da er 

ſondern haben damit wollen die Hausvaͤ· ¶auff Erden gienge. Er iſt nicht viel allein 

zu groͤſſerm Fleiß erwecken und rei⸗ geweſt / es mar immerdar ein Lermen und 

9 fie deſio mehr auff ihr Ding Ach- Getummel von viel Volcks um ihn / er 
tunggäben, Wenn es recht waͤre / Hus||mar nimmermebr alleine / denn wenn er 
Tercd and Viberen treiden fo würden e8||betere. ‚Darum ſoli man die immerdar 

die Com dien auch zugelaflen haben’ und||binfahren laſſen / die da fogen : Bleibt gern 
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nicht fo febr drauff dringen/ daß junge] jalein/fobleibeneure Hergenrein, Gott 
Geſellen ehelich wuͤrden. will / daß man indie Kirche gehen / und mit 
Sacramenta empfahen ſoll. 

die zer Wit du Im — baldalt / Die Kirche ſoll mitten in der Welt 

eg 5 GOtt hat feine Kirche und Chriſtli 
man fih in ereyen hal⸗ unendliche / auſſerliche Action, Geſchaͤffte zur v 
* udn u | Beruf und Stände gefegt / damit ——— 

in $utber/ und lich ihm gefallen || indie Klöfer und Wildmß iauffen / ſon⸗ 

—* — ae dern follen untern deuten leben / und gefel- 

Safterey feum fol wie ein Alpha⸗ gen des Glaubens Fund und offenbar wer⸗ 

bet — etliche Perfonen ſeyn ſolien den. Denn geſelliglich und freundlich un⸗ 

Semivocales, als || de fagr/ift nicht des Menſchen Ende / darzu 

ee tee. — pr gefchaffen ift/ fondern mur ein Mictel. 

fen / iſt Daßeiner den andern von Sort leb⸗ 

re / was er ſey im Weſen / u. was fein Wille 

Cap. X. fpricht Ariftoteleg: Non Medicus & Me- 

dicus,non Arator & Aratorjfed Medi- 

en : 
8 5* ein Artzt und Artzt / nicht ein Ackermann 
Seifen nicht alleine ſeyn / und | np Ackermann / fondern ein Argt und 


Wie man fich halten foll,dagman dern Ebriften fein Wort pören/ und die 
alt werde. 
unter den Leuten ſeyn. 
Fulie nicht zu ſehr den Oarm / 
Mache dich der Grethen nicht zu nah / 
EN r 
Gemeine mitten im der Welt unter Se 
Es erwehneie auff eine Zeit Doet. || Cbriften nicht Druinche tollen ſeyn nad "" 
bus fermonibus, da er ſpricht: Daß eine —— —2— daß ibre Wercke und Udun⸗ 
Vocales,als Regenten / Lehrer / Priefler /te. tereinander leben / wie Ar ſtoteles der Hey» 
foften junge Leute Muri fepn/ die ſollen als] | Aber das fürnemite Ende/ darũ cr gefchaf- 
in zuhören, etc. 
| \ ſey / wie er gegen ung gefinnet/ ic, 
Von der heiligen Chrigti— cus& Arator faciunt focieratem; Nicht 
Re Ackermann 2c. zugleich/ machen eine Ge⸗ 





ae 

ee — meine und Sefellfehafft cs gehören mans 
| — Ban Ban di Dep cheriev Ständezu einer Commun. 

— Wiedertäuffer lehreten / wenn Es ſind drey fürnehm iche Stände: Zu, ber 

‚man Chriſtum erkennen wolte / und das denn es muͤſſen Leute ſeyn / erilichy die da Theilun⸗ 
Hertz rein behalten / fo ſoll man gern al⸗· | arbeiten, zum andern / die da regieren / zum 
lin / nd nicht unter viel Geſellſchafft dritten / die da kriegen in dieſen drehen ſte⸗ 
m/ man ſolle ein Nicolaus- Bruder wer · | het ein Regiment und Policev. Darum 
Das iſt eine Teufelifche perfvahion \iagt Plato: Gleich mie die Ochſen nicht 
wider dis erſte undandere Taffel. Denn von Depfen / us Biegen und —* 

PT 3 


2ER! o 





en 













on Biegen und Wöcklein segieret wer-|| mit 
en ——— nicht von Men⸗ 
ſchen / als en a 
a Pan Argument und Ge⸗ 
| n m abres/affe die Kirche find lativa,feines fan ohne | 
, Amıs. Ja Ja efind correlativ. ano | 
— u —— O. Martin der das andere fen. ” | 
* der Naumburg zu St. Georgen / Alſo ſind die Papiſten Viſchoffe / und 
ein guter Sänger und froͤlicher Mann ſinds doch nicht. Wir find nicht Biſchoͤffe / 
fagte viel von dem einigen Argument der || und ſinds doch nach der Definition Sanct | 


9 
apiſten / von der Kirche. Da ſprach D, 
artin Luther: Man darfffich nicht ver⸗ 
wundern / daß bey den Heyden Zwietracht 


rer wie er einen Biſchoff beſchreibet / 
it.1. undı, Tim. 3. Der Papiſten Ge⸗ 
pränge waͤre noch leidlich / aber ihre Ab 
götterep ift unleidlich. 





das Eleinefte undgeringfte Häufflein wird ber 
Wolfiſche tion / welches die Kirche fey. Hertzog Ge⸗ 
Hirten. orge hat immerdar geboffet/ unſere Kirche 


möchte ihm das Blut auch ſchieꝛ fallen. Oie ¶ GOtt verbirget und verſtecket feine 
Kirche wunderbarlicher Weiſe / daß 
man ſie kaum erkennen 


— =. = —5* legte / * 

ihn oͤffentlich fuͤr der gantzen e / 

Cchaldtbe: Gal. 2. Item / da Paulus und o # 

del auff dem beyallın uchlern das höchfte Argument || bas fo hart an einander kamen / um / 

Bort Kirche. und ihre Bereifung. In Geſchichten custwillen, der von ihnen gewichen war in 
der Apoftel Cap. 6, ſchryen die Phariſaͤer Pamphilig / daß fie auch von einander zo⸗ 
und Schrifft gelehrten ja der gange Rath 
zu Jerufalem/ wider Stephanum / und 
fgten —* Menſch hoͤret nicht auff zu Jandern lirſach willen vonder Sehre Sanct elſo 






Mofes ſolvirets / Deut z da Gott fpricht: ||in — 
Sie haben ich gerei j 5 
a a ai WIEN Ehre Sir fo fürder 





Kirche Ber 
föribung. negfolchen Voicks / das hanget an Din- 
gen / fo nicht erſcheinen / noch mit Sinnen 
Fönnen begriffen werden nehmlich / allein 
am Wort / demgläubet folch Voͤlcklein / 
was es ſaget / ohn allen Zuſatz / giebt Gott 
die Ehre / daß wahr ſey / mas ung darinne 
fürgetragen wird, Die Gottloſen ſehen 
in der Kirchen nichts / denn daß fie ver- 
dreuft/ und ihnen wehe thut / zur Straffe / 
als Sunde und Gebrechligkeit / daran fie 
fihärgern. Aber öffencliche Lafter fin- 
den fie nicht/ als da ıft Ehebruch / Hurerey / 


Geitz/ 
und Herrligkeit der Kirchen nicht. 


Der Welt und der Kirchen GOttes 

Geſtalt und Anſehen fuͤr der Men⸗ 

ſchen Augen, 
Melt und Der Welt Geſtalt und Anfeben ift/ 
du ©e tiecin Paravieß: Aber der rechten Chrift 
lichen und GOttes Kirche Anfeben ift gar 
heßlich / ſchaͤndlich und aͤrgerlich fir ver 
Welt / doch iſt ſie koͤſtlich hoch und heuer 
por GOit geachtet, Aaron der Hohe⸗ 
rieſter in feinem Drnat und Schmuck, 
ft hertlich einber gangen im Tempel ; bat 
wohl geraden / Chriſtus aber gienge 
ſchlecht und verachtet 
uns nicht irren noch anfechten laſſen / was 
und wie die Welt von der Kirchen urthei⸗ 
‚et und bält, Was frage ich darnach / 
‚daß die Wucherer / Edelieute / Bauren / 
zürger / Geitzwaͤnſte / Scharrbanfen 
und fuͤr einen Spott hal⸗ 
am Juͤagſten thun / und fi: tvie- 
. ber verachten. . foflen mir 
unsnichts betriigen laffın / noch bekum⸗ 
mern / was die Weit mit ihren Kluͤglingen 
von uns halte / Virtus eſt placuiſſe bonis, 
und Tugend iſts / Frommen gefallen; 
Uno iſt eten genug. 
Der Kirchen Bu für GOtt und 
| - der Welt. 


‚ Domina,und Frau ihres Mannes Gu⸗ 
ter; AR ein Gläubiger cin Herr aller 
Shiter feines Bräutigams/ denn er ift mir 
Chriſto aufferwecket / und gefegt ing bim̃⸗ 
— — 

Der den Teufel trotzen 


Chriſtlichen Kirche. 
Die Kirche iſt eine Verſamung ei · ¶ Kirchen un Gemeine nichtsböfes/ denn 


Wucher / ꝛc. Sehen aber die Ehre ||B 
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er fiehet nur allein Ehriftum feinen lieben 
Sohn anyvenfelbigen bat cr fo lieb / daß er 
für ſolcher Liebe nichts böfes fiebet an ſei⸗ 
ner Braut/denner bat fie gereiniget durch 
das Waſſerbad im Wort/ Eph. 5. 
f An der Kirchen Geſtait fiehet Kennzeichen 
Man nichts wenigers / denn daß von ihr det Tircen- 
gefagt wird, daß fie des HErrn Chriſti 
ſey. Darum muß man die Augen: tes 
Hergens auffehun / und empor uber fich 
beben/und feben nicht nachdem aͤuſſeri⸗ 
hen Anfeben/und nad) unferm Sınr und 
Berftand ; denn mir fühlen die Sünde 
unddes Teufels Schrecken; fondern nach 
SGDrtes Wort und Verheiſſungen fol 
‚man urtheilen und richten, | 


Die arme / ſchlechte Geſtalt der Kir⸗ 
chen aͤrgert die Welt⸗Wei⸗ 


fen. 

Dielmeltweife Leuteärgern fidh att „..o: 
‚der armeny elenden Geſtalt der Kirchen —2— 
Gogttes / die vielen Aergerniſſen / Ge⸗ gen. 
brechligkeiten und S eten unterworffen 
it. Denn fie laſſen ihnen traͤumen / 
und meinen / die Kirche ſey gantz und gar 
eine reine / heilige und unbefleckte Taube 


Darum ſollen wir| GOttes / die gar keinen Tadel noch Fle⸗ 


cken habe / ꝛc. Das iſt wohl wabr / daß 
fie eine ſolche Geſtalt für GOtt babe, 

Aber für der Weit ift fie gleich ibrem 
Bräutigam Chriſto / welcher verafler, Menfehlicher 
verachtefte und unwehrteſte / vofler 
Schmertzen und Kranckheit / und alſo 


rd —— zu feiner Zeit/ veracht / verlacht / zerhackt / zerkratzt / ver⸗ 


fpeyet, 1, war/ / daß man das Angeſicht 
für Ihm verbarg, wie Efa,am 53. ger 
fchrieben ftebet. 
Definition oder Beſchreibung der 

wahren / weiendlichen Kirchen 

Doctor Martin Kurhe Erfiestung 

art jeigefe an 

die rechte Definition’ der wahren / weſend · der Kirchen, 
lichen Ehriftlichen Kirche / wider der Pas 


Die Seftaltund Anfeben der Kir: | pıften Ruhm / nehmlich / fo im dritten 
chen iſt heßlich / betrübt und befiimmert : || Stück unfers Chriſt ichen Slaubeng fies 


Dialedticus, der aus dem / das vorber ge» 
bet/ex Antecedenti , fannchmen und 
ſchlieſſen das Confeqvens, fo recht gewiß 
daraus folget/alio/dar die Kunſt Dialecti- 
canichtin Kegeln alleine / fondern aller» 
meiftim Werck und Exempeln ſtehet / mie 
M. Philippus iſt / der beyde Wort u. Sa- 
chen bandelt / nicht wie Arıftotelet/ / Omne 


iner || A eft B,OmneB etC, Ergo &c, 
hl; 


4 





ctund er  F Pinnogo, den 16. Jamaru ward]| Man febemur ande Erlffungaus °) 
Urfund ber Anno 30, den 16. Januar Eguptenydaseothe@DReer/die Wolkenie 
feurige Säule/fo den Kindern Firael für 

mc br 










den Heiligen Geiſt erhalten / nicht durch 
— ** Succeſſſon und Erbſchafft. 


ſen und gelten / fo müjte man ſagen: Gais |einer mehr Luſt und Liebe babe im Pfalter 
phas / Annas / die Saddutaͤer / waͤren auch | zu lefen, und fich def verwundert / und ſo 
die Chriſtliche Kirche geweſen / denn ſie groß achtet / als Terentium und Giceros 
ruhmeten ſich / ſe kamen von Aaron her. nem? Etliche Papiſten fehryen in der 


Dreyerleh Art der Menſchen in der [ET deeg Klagen und msden unge: 
i Kirche GOttes. 


dultig und zornig drüͤber / daß wir die 
‚ | 3eben Gebot predigtenymeil esunerhört/ 
Menfchenfind dreverley Art. Die |und zuvor nicht mehr im Pabſtuhm ge» 
Pobel. erſten find der groffe Hauffe / der ficher da · chehen war, 

bin lebt ohne Gewiſſen / erkenne feine Unterſcheid der wahren und falfchen 

verderbte Natur und Art nicht / fuͤhlet Kirden. 
SHDrtes Zorn nicht wider die Sunder | Anno 38.am 17,fprilisfa e Doctor 
Geſchler. fragt nichts darnach. Der andere Hauf | Martin £ucber viel von der irche / die 
der Kirchen Titul ruͤhmete und führete/ da 


fe iſt derer / die durchs Geſetz erſchrecket | 
findy fühlen GOttes Zorn / und fliehen | fie doch nichts wenigers ift/denn die rechte Meorbelſha 
für ihm / kaͤmpffen und ringen mit Wer wahre Kirche· Dennmitder Kirchenba 
Glaͤubige. Hoeiffelung/ wie Saul, Der dritte Hauf⸗ |ben ſich die Heben Propheten gefchlagen. 
fe iſt derer / die ihre Suͤnde und Gottes | Der Prophet Eſalas befihreiret bald Im 
Anfang des erſten Capitels zweperley Kir- 


Zern erfennen und fühlen / daß fie in 
Sünden empfangen und gebobren / und | hen, Die rechte wahre Kirche iſt gar ein 
kleines Häufflein/ bat ie gran 
Auſehen / liege unterm Ereuge, ' Aber die 


ii in a —— —— Frames 
ren muſten ſeyn; Hören aber die Predigt 
des Evangeln / daß GOtt die Sunde ver⸗ falſche Kirche iſt prächtig / ruhmraͤchig / 
giebt aus Gnaden um Chriſtus willen / bleibet bluͤend / und hat einfchön groß An- 
der file uns dem Dater gnug gethan hat / ſehen / wie Sovdom; auch wie es St. Pau⸗ 
nebmens an, und gläubens / werden alfo | Ius kiaget zun Rom, am. und 9, Gapitel, 
gerecht und felig für GOtt. Darnad || Summay die vechte Kirche lebet in GOt⸗ 
beweiſen fie ihren Glauben auch mit al- tes Wahl und Beruff / und iſt in Schwach · 


Ierley guten Wercken / als Früchten, die) heit ſtarck und kraͤfftig. 
GOdtt befohlen hat. Die andern zween / 


or —— von * ——— 
rgleichung der unter die wa t / daß d ndea am 
——— 9” lauter Gnade un —— Eucheutihe⸗ 


* Doctor Martin Luther / da er ge⸗ 
Keen fraget ward / ob die Kirche unter den * 
Kirche. dengleich waͤre der Fuden Kirche/ Sprad⸗ 
er: Quein / in keinem Wege; Denn was 
iſt im Neuen Teſtamente / (ausgenommen 
Chriſtus /) gleich nur allein den dreven 
Cap. im erſten Buch Mofis von der 
Schöpfung? Warlich es if eine groffe 
Majeſtaͤt der Schöpffung / wie auch die 
Kirche finget:: Conditor almefyderum, 
terna lux eredentium, &e. Du all: 
mächtiger Schöpfer des Seftiens /ein e·li 
wiges Licht der Glaͤubigen/ rtc —W 


werden / ohn unſer Verdienſt und Werck/ 
denen fo ihre Sunde von Hergeh erkennen 
und befennen/ und mittem Herhen an 
Ebriftum feſt gläuben. Die ſalſche Kirche 
aber fchreibet ſolches alles zu mferm Ver⸗ 
dienft und Wercken / * 
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£ehre von dem Willen GOttes / denn in 
— hat ihm und En felbigen Wort offenbabret und angezeiget 
iſt / mit demfelbigen iſt fie zufrieden / auff 
dem bleiber und berubet fie auch durch den 
Glauben / biß fo lange daß fiein jenem Le⸗ 


waͤrtig anſiehet / und GOtt felber predi⸗ 
gen hoͤret / von den beimlichen bie umd ietzt · 
















































verborgenen Dingen / die wir bie haben im 
—— r im Schauen, 
| Da aber —* ſo —— und u 


durch unzeitige Bewe ubrechen / 
wie die Widertaͤuffer Ber nk en 
mer und Kottengeifter/ fo das Predig⸗ 


ung vom Himmel marten/ 
Diefelben — jur ungeitigen Fruch / 
und zu todten Kindern merden / als 
N ehe & immarure male, Dars 


Gleichniß und Bildniß anſiehet / 


gebunden fev/davon fie — igers 
oder Haͤtleins breit weichen ſoll. 


us 
—A— Ga! 5; 


Bee —— 
I Drehen wahren Kirden Che — — 
Sa tg? | un mich 


Und wenn nun alle Bumen vergangen 
ieg an bene diß mit Waſſer befprenget/und 

acher | feucht gemacht wird / fo eine — 
find | bubfch und gleich grüne / daß mar im Win⸗ 
ter Rränge fan draus machen. Fit Amas 
r⸗ranthus daher genannt / daß es nicht ver» 
welcket und verdorret, 


diefe Blume / die wir heiffen Tauſend⸗ 
ſchoͤn. Denn wiewobl die Kirche ihr 
ein | Kleid waͤſcht im Blut des Laͤmmleins / 
wie im Senefi und Apocalypfi ſtehet / und 
ift mit rother Farbe gefärber; Doch ift 
fie ſchoͤner denn feine Stade oder Verſam⸗ 
lung auf Erden / und fie alleine bat der 
—— SH lieb / wie feine liebe 
DB n der er allein feine Luft und 
ran dev allein hängee ſein 
verwirfft und bat eine Unluſt und 
allen andern ı die das Evangeli- 





96 — ——— im re 
"vn m) J— .. 


‚Mine w des — der Kire daran — ſuchet keine andere 


hben SOttes Angeſſcht und Licht gegen“ 


feidyfertig find 4 daß ie Die Aterhinte run, 


Amt verachteny und auf neue Anwehung - 
und Bere — 


um ſoll die Kirche lernen / wenn Er 
an das Wort / ſo ihr von GOit gegebenifty / 


fein frölich und luſtig daher, kuren. 


Ich weiß nicht / ob der Kirchen Mmd- Kirch Geſtalt 
ge etwas gleicher ſeyn denn Amaranthus / 2 eigentl 












4 — — 
Fein oa um nimm u Nie ige; %Beg möcht vn Tagen? TEhan Den 
engen Du um Jr, ir Sokn Ss gprenae: 


ranthus 





bern wird 
bendig be 





a 









matrem. Reichthum ift von der Kirchen: 
als von der Murter herkommen / aberdie 
belt iſt / durch keine Macht und Giewalt || Tochterift der Mutter Untergang gewe ⸗ 

et und ver wüſtet werden’ fondern ſe 





wandniß zwiſchen dem Weinſteck und 
Oelbaum / daß / wenn der Weinſtock auf 
einen Oelbaum gepfropffet und geſetzet 
wird / fo traͤget er beydes Weinbeer und G 
Del. Alſo die Kirche / dem Volck ein⸗ 
tzet / klmget und lehret Das Geſetz 
und Evangelium und braucht beyder Leh⸗ 
re / und bringet von beyden Früchte, - 


Die Kirche wird durchs Evangelium 


erbauet / ob wohl viel Heuchler dar⸗ 
unter ſind. 


* 


ET En ttloſe V im AM * 
ner gehen wird, Was iſt das für. ein wie fie es für gut und vecht Palten. 


wi a und regiert mitten unter feinen 








7 Chriſtlichen Richen, 2.39 
Chriſtus und feine Kirche bleibet Evangelio; Sondern will, daß man al- 
lein ver heiligen Schrift und GOttes 
Wort glaube / und nicht darüber nach 
unferm Verſtand und Vernunfft richten 
ſoll / wie über Menfchen Lehrezwie er denn 
an einem andern Ort zeuget mit dieſen 
Worten / in Prologo lib. 3.de Trinitäte ! 
Du folt meinen Schriften zu gefallen 
li, ( Herr der Weit | nicht gläuben/ als der heiligen Schrift: 
— Kloſter biſt. Gleichwohl will Was du inderfelben findet / das glaube 
— Ehriſtum in dein Regi- | unvergiiglich/umdohn allen Zwefen ob du 
—* hen / der ſoll mir bleiben, Trotz es leich zuvor nicht glaͤubteſt; in meinen: 
der — — „Der bat nun regie⸗ Schriften aber/ was du nicht ſuͤr gewiß 
et über ftinff tauſend Fahr, 7 und wenn || baiteft/ es fendenn/paßowes berfiebeft P- 
ar HE ni wie 6 märe fein | halc es niche firfelln 00000: 
ich ange vergangen. Denn alle an-| Und Epit. San St. Hieron. Ich 
dere Idololarria, Gotzen⸗· Dienfter)haben || habe gelernet/ver beiligen Schrift diefe 
auffgehöret/ und find an ihre ftact andere || Furcht und Ehre zu thun / daß ich nicht 
neue auffgangen, ‚Aber diefer HErr || varff glauben daß etwas darinnen-geir- 
Chriſtus bieibet alleine, Qvia,der ‘Bas |iret ſey. Oder / da ich etwas darinnen 
er bat ihn dabin geſetzet.  Conftituic] finde/ das der Wahrheit möchte zu wider 
eum üper möntem Sion ejus. (Er hat ſeyn fo ſoll ich wicht anders gedencken / 
ihn eingefegt auff feinen heiligen Berg || denn daß das Buch falſch ſed / und unrecht 
Zien.) Oer geerrutzigte Chriſtue / der alfo | geſchrieben; Oder daß der Oolmetſcher 
ſchwach und gemartert iſt 7 folk alſo hin⸗ nicht erlanget hat die Meinung / was ges 
durch geben. Drum ſagt der 24. Pſalm: ſagt iſt / oder nicht zweifeln / er babe es micht 
Attolũte portas principes veſtras. Als verſtanden. Dieandern aber leſe ich alſd / 
ſolt David fagen: Gedenekt/ und laffet || fit ſeyn fo heilig / ſo gelehrt) mie le woſten / 
ibn vegieren/fepd ihm geborfam, Nun ||balte ich nicht daß es darum wahr ſer / 
fagen fie: Qvis eft ifte Rex glorix? ‚daß fie es alfo dafür gehalten haben; Son: 
Mer it der König der Ehren?) Eyy| dern daß ſie mirs beweiſen mit der heiligen 
esift Dominusexercituum. (E$ ift der Schrift over berväbtlichen rſachen ons 
HErr der Heerfchaaren.) Siebe wie wahr ſey / ett. Und abermabl? Albin 
ya feiner Pottiber alle Poeten ich anderer Bucher und Schriften zu 
iſt. Aber R. und R. gedemken/ mir 1001. leſen gefinnet / mie ich meine Schriften 
lem unfer Land, dran figen/ und da8 Ev⸗ | von andern gelefen und verſtanden will har 












we Feinden. | 

-  Dominare in medio inimicorum 
tuorum. (‚Herefche Mirten Unter deinen 
Feinden.) Dif lauter alfo/ gleich als folt 
unfr Herr GOtt fngen zum Teufel: 

(db weiß es wohl / daß du Dominus mun- 
li, ( Herr der Weit, ) und oberfter Abt 














angelium un» den Chriſtum nicht leiden. benyere, a AT 
 Ader David fpricht allbie: Fb mit, Die Sophiften geben. St. Paulo 

dran / und geborchet ihm / over ihr werdet ſchuld / und laſtern ihn : Als ſolt er wilfte 
alle umkommen. Ein Chriſt ſoll den durch emander / unordentlich und tunckel 
Valter fo wohl koͤnnen / as er feine fünff|'geichrieben haben, Aber lieber HErr 
Finger kennet. Darnach find die vier) GOtt / dieſer groſſe Schag / Die heilige 
Evangelilten auch fein Elar. St. Bern⸗ Schrifft / gehoͤret nur fuͤr ein geängftigeegz 
hardus bat pflegen zu ſagen: Ecce, in pa-| gerſchlagen und gedemuichigtes Hertz und 
E amaritudo mea amarıflima. Id eſt: das ſich fir GOttes Wort fuͤrchtet / Pf; 
Bao — 
groſten. Die Kirche ftebetnimmer aͤrger // Die Gottlofen ſoll man ernſilich 
dem wenn fie Nube und Friede bat. ſtraffen / und ihr Ruͤhmen befchämen und 
Vom Spruch Auguſtini: Evangelio| iu ſchanden machen mie St. Stephan 


Was unſern Kirchen werde den groͤ⸗ 
ſten Schadentbun: Als nehmlich / un⸗ 
ſere groſſe Sicherbheit / Fuͤrwitz / und 
Br ex Unachtſamkeit. 
D. Martin Luther ſagte: Unſere 
Kirchen werden von den Tyrannen ne: 
ihre 


wg. Yes u UV ee ST" — — —— 
* v 
= J 


rffen. BR 


F Cap. Bee ns F 
Kirche ift von GOttes nade der Apofiel 
See ** 


die Sacramenta recht / wie es Chriſtus ge ·⸗ 
lehret und ein that, Auch wie = 
je || Welt-und Haus-Regiment brauchen iofl, 












machen / "und vergebens arbeitet, uf ur We 
Vertraum menſchlicher Weiß * nd 
Bernunffe. * 
Plura de Reformatione * N 
pali,infra Cap u 













Keger nur in die Bibel viefelbe defto fleiſ⸗ 
Narr) Ent und —— deſto ernſter 





Kuchen / und wie man die Kirche re» 
formiren ſoll. 
Anno 38.den 4. Desmbr, ward O. 
schen. Martin Luthern eine gefchriebene Re-|| Ser 
 ormation der Kiechen water H. Georgen 
zügeftalft.. Da er fie num kuͤrtzlich durch- 
lefen batte/ fprach er: Diefe Leute wollen 
m Ba und —— ll. 
ven ucken und men r RR 
N Octor Martin Luther ‚ui ıh c au 
Weßheit / da doch folches menſchlichen An⸗ De 
Gottesdienſie der Kirchen i im Neuen Te ·⸗ 
len reformiren I fo is geſchehen durch ſtament wären, die man mit wenig Wor 


tn — — viel 
Weißheit und Rath / wie zur Zeit Joſuãã / uperſtition bey räre/ u Iprach : So 
bannes in feiner Epiftel beſchteſbet fo 
ee SE | * Ott um et | 
he wobl / di j t nge finds die da Zeugniß q dei 
ſich End Nee rei Seift/ das Waſſer / und das Blut, Du 
Sucher; Sie haben H. Georgen zum Ge⸗ a 
datter gebeten / und weil de iin baben 
truncken gemacht / fo wird er ibmen noch 


und Le und von derfelb 
| ne om 


tel / ober * —— 

—5 — der — 5* oder die er 

und das Sacrament des Altars / find Er 

wahrhafftige — — 
Teſtament. 








KEETE 


















an * * 

will das di ⸗ 
viſten mit H. ur one 
Kirche pi = —— Sad 
Erempe er eitder A:|| GOtt 
poſtel / oder der ——— der Ke 











Bet Bag daß er einmahl angefangen gar fehr 








| und Predigern/ sc. 397 
armen Predigern das Predig⸗ Amt feines |) folt aber unfern Herrn Gdrt predigen/ 
Worts befiehlet und wir die Hertzen re. | undnicht anfeben/ was die geute darvon 
gieren ſollen / welche wir doch nicht feben || halten und urtheiten/ fang jemand baß der 
und forfhen können, Aber es ift un⸗ mache es beſſer / predige du nur Chriſtum 
fers HErrn GOttes Amt / der ſpricht zu || und den Gatechifmum; Solche Weitbeit 
ung: Hoͤreſt du / du folt ig rich ur wird dich erhöhen über aller Men ſchen 
das Bedepen dazu geben / ich kenne der Urtheil. Denn es ſt Gottes Wort rag 
ft —— denn die Menſchen / der wird dir 
wohl geben / was du reden ſolt / und ſiehe 
nicht auff der Leute Urtheil / Lob und 
3er —— und verſpottet | Schmach. Won mir darffit du Lobens 
lache du auch m nicht gewarten / wenn ich dich hore / werde 
Mon ſagt vom — Maximilia⸗ich deine ch gar verſprechen / denn 











‚lachen 7 als er nun geftaget ward / 

- "warum feine Käpferliche Majeftät alſo 
ae gl bat er erft über den an⸗ 
b drauf geantwortet / 


Wider Bun * — ein {cher || Viertel Fahr leben. Da ſprach er Wo 
——— * eichs etwan ge· an / in GOttes Nahmen / 3 
— Much Aline ————— dazu | SO har groſſe Geſchaffte/ fe Ser 
bs. be geſagt mit Moſe: droben auch kluger Leute. 
meh du ſenden wilt / es ſolte mich Darnach — O. Martin Lu⸗ 
acht haben. Darum her viel guts / ſo O gethan und 
3 N mi dene Ban © —— — waͤre er ein &ichba- 
— mir gerne geratben: Er ber und Foͤrderer geweſt / derer die ſtudire⸗ 


Kennen make | tem, Die er zum Dbevfien und icarien 


cht / ich nl waͤre ihm aber nie von —* 
gangen. Die andern drey folgenden Jahre / 
‚wäre er abetmahl darzu erwehlet / da wol⸗ 
te ers mit Rath der Vaͤter und Elteſten 
verſuchen / es bat ibm aber auch gefehlet. 
Die dritten drey Fahr haͤtte ers GOtt bes 


er M. ee ne un es ihm | foblen und waltenlaflen/ da gienges viel 


gienge in feinem Da nun /weniger fort, Darum ſagte er: Mitte va- 
Beten —* er —* een dere, ficut vadit, qvia vult vadere, ficut gg ge 
Schwachheit; fprac|| vadit, laß geben wie es gebet/es will weder 


ich noch die Patres, noch GOtt etwas 
ſchaffen / es muß ein ander Triennium Vi- 


re u: Ey lieber / es it mir 
= fees habe mich wohl fo fehr ge; 
m Previgftuel/ als ihr / noch 

fort/ man zwang mich zu predi 


— a — wie furcht ich mich 
‚ dem Pret 


hehe 


yon mufte erft im Rebenthor predis > Magifter Forfiemius klagte D. 2. MI. Be 


Unſers HErrn 


Gottes Ver⸗ 


wechſelung 
unterm pre⸗ 
digen. 





398 Cap. xx: Bormbeiligen Predigamt/ 


Tiebe Paulus und Petrus da waͤre / ihr ſol⸗ 
tet fie wohl ſchelten / denn ihr bereit gern 
fo geſchickt woltet ſeyn / als ſie: Ihr mollet 
haden den Zehenden / und nicht den Erſt⸗ 
lingen, Eitaliqvidprodire tenus, ſi non 
datur ultra, kriechen u, ſchleichen iſt auch et⸗ 
was / da man nicht weiter fan. Thut ihr das 
eure / konnet ihr nicht eine Stunde predi⸗ 
gẽ / ſo ſey es eine halbe / oder viertel Stunde, 

Und richtet euch nicht allerdings nach 
andern / ihnen nachzuahmen und zu folgen, 
Ihr koͤnnet meine / noch eines andern 
Predigt, von Wort zu Wort nicht erlan⸗ 
gen. Sondern faflet auffs einfältigfte 
und fürgefte zuvor / morauff die gantze 
Sache und Predigt ſtehet / und befehlets 
darnach unferm HErrn GOtt. Su 
chet in aller Einfalt allein Gottes Ehre / 
nicht Ruhm und Zufallen von Menſchen / 
undbetet/ daß euch GOtt Verſtand und 
Muth / und den Zuhörern ein recht rein 
Gehör verleihe und laſſets GOtt 
walten. 

Denn das wollet ihr mir glaͤuben / 
daß predigen nicht Menſchen-⸗ Werck iſt / 
denn ich / wiewohl ich nun ein alter und ge- 
uͤbter Prediger bin / doch fuͤrchte ich mich / 
wenn ich predigen ſoll / und ihr werdet ge⸗ 
wiß die drey Stückeerfabren: Zum er⸗ 
ſten / da ihr gleich die Predigt auffs afler- 
beſte gefaſſet und begriffen habt / worauff 
fie ſtehen ſoll / fo ſoll es euch wohl zurinnen/ 
und zu Waſſer werden, Zum andern / 
dagegen/ wenn ihr am Goncept/ und Be- 
griff gar verzaget/ fo giebt DL Gnade / 
daß ihr am beſten prediget/das dem Hanf: 
fen wohl gefaͤllet / euch aber nicht getället. 
Zum dritten / wenn ihrs nicht gefaffet habt, 
daß es beyde euch und den Zubörern wird 


„gefallen. Darum bittet GHit / und laſſets 


Klage / Cr 
ſchrey uͤber 
der Pfaffen 
Menge. 


dem befohlen ſeyn. 
oaſſet uns nur ſtudieren und fortfab- 
ven] in dreyen Jahren werden wir ſehen / 
daß es an rechtſchaffenen Predigern man⸗ 
eln wird. Denn Zwickau / Altenburg, 
rgau / Wittenberg ſtehen auff zweyen 
Augen / ſterben die / ſo werden wir ihres 
gleichen nicht leichtlich befommen/ man 
wird warlich in unferm Fuͤrſtenthum geu- 
te bedürfſen. Ich weiß nicht) wie es kom⸗ 
met / daß wir nicht ebe predigen noch ſchrei⸗ 
ben wollen / es gefalle uns denn zuvor felbft, 
und da man uns nicht mit dem Vermah⸗ 
nen zwuͤnge / ſo thaͤten wirs nicht, WM.Phi⸗ 
lippus hätte die ApologiamConfeilionis 
Wertheidigung der Bekänenifv) zu Aug: 


fpurg nimmermebr gefchrieben / wenn er || bet, 


nicht fo getrieben umd gezwungen waͤre 
worden / ex hätte «8 immer wolien beſſer 












Den Zuhörern ins Hergreden/ ifteh 
— Jerfemins fat Di, 

agifter Forſtemius fragte. N 
Martin Luthern / 100 doch ſolche Kun org “ 
berfäme/ fo gemaltiglich reden / daß alle 
beyde Gottsfuͤrchtige und Gottloſe betwe⸗ 
get wuͤrden / und es zu Hertzen nehmen 
Da antwortet O. Martin Luther und 
wach: Aus dem eıften Gebot GOtte— 
Ich der HErr dein SO t/ bin en 
Epferer/ (wider die Got loſer 










j 
1 
| 







ung woblgefaͤllet Das mißfaͤllet andern 

und wiederum Ur 0 
Ein einiges Wort Gottes giebt eine 
gange Predigt,‘ 

O. Martin gucher fagte einmab der 

einer ein Wort Gottes hat, und kan nicht Chr 

eine Predigt daraus machen / der fl mim 


mermebr ein Prediger ſeohn 

































eitel Klögery die da fuͤr mir Reben und re⸗ 
de Gott⸗⸗ Wort dahin. 

Das fagt er / die neuen / kleinmuͤtigen 
Prediger zu ſtaͤrcken und zu behertzigen / 
daß h e darum nicht verzagen/ noch ablafs 
E pl tem. 

Jetzund iſt gut predigen. 
BR ul viel leider zu predigen/denn 
abftubm: Denn es fället immerdar 
= gt fich zu/daß man zu predigen/ 
davon man zu veden hat/ entweder 
m der Kirche, Policey / dder Oeconomie / 
der echtfertigung / vom Glau⸗ 

Sur dult / von der Liebe / vom 

van? andern Artickeln Ehriftlicher 


— geöffer und ſchwerer ſey/ 
—* rt die Widerſacher ſtreiten / oder 
‚die: Angefocht: ‚nen troͤ⸗ 
IR RX ſten. 
ward audg fraget / obs gröffer 
per a" mir] der: die Widerlacher ftreiten/oder 
Ir. ı nahnen / und die Schwachen auff- 
Antwortet er / und (prach: Bey: 
J iſt ſehr u und noͤthig / wiewohl der 
Troͤſten etwas groͤſſer iſt / 
und die oh chen werden vom Streit 
auch erbauet und gebeſſert. Es if beyves 
GoOttes Gabe / wer da lehret / der warte 
der. —— iemand / ſo warte er 
der 
— 
redig⸗ 
— De ——— laͤſtern die 
ki. Diener Darum fprechen: Laß gleich 
ſeyn / daß das Wort und Sacrament 
rhafftig und rechtſchaffen ſey / das iſt 
— Eh ja. mens HDetvevet, Aber 








ee; 
: Eiviger den Gei lichen und 
3 — rſach derſelben. 


Es iſt ein ewiger Haß zwiſchen den 
Beruf Glericken oder Geiftlichen /fo im Kirchen⸗ 
Ungumf Amt ſind / und den Leyen oder Weltli 
— chen / und das nicht ohne Urſache; Denn 
. bertingezogenePöbel unter Bauren / 
——— Adel / ja auch ſon⸗ 
derlich groſſe Furſten und Herren / wollen 
ungeſtrafft ſeyn. Nun aber iſt der Pre⸗ 
diger Amt 1fo ibnen GOtt ernſilich befoh⸗ 
len hat / daß ſie die ſtraffen ſollen / 
hen Sünden liegen’ umd 
Gebot GOttes / 
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und Predigern / x, 


394 
ihnen etwas tadeln / und. irgend ein 
Scherbling und gering Fleckiein/ und 
Kleinen Gebrechen / folten fie es aud) an 
ihren Weibern und Kindern erfehen / ſe 
wolten fiefich gernerächen. Und wenn 
die Fuͤrſten nicht ſo gewaltig wehreten / ſe 


[baten ſie ihnen gleich alfo/ wieiwohl fie ib: 


nen heimlich feind find. _ 

Ach / lieben Herren / laſſet ung bey 
dem reinen Wort bleiben / daß wir auff 
dem Stuel Moſis ſitzen / und nichts an⸗ 
ders / denn was GOtt befohlen bat / ein⸗ 
faͤltig und treulich lehren; nicht was uns 
nach unſer Vernunfft gutdüncket / da 
gleich das Leben nicht fo ſchnur gleich 
und vollkommen iſt / ſo iſt GOtt gnaͤdig / 
und hat Gedult mit uns / wenns nur nicht 
fuͤrſetzlich geſchicht / ſo kan er wohl durch 
die Finger ſehen. Der Welt und Leyen 
Haß und Neid wider ung/ wird wohl bici» 
ben / nach dieſem alten Spruch 

Dum mare ſiccatur, dum Demon 
aſtra levatur, 

Tunc Clero Laicus, ſidus amicus 

er ic) re 
Wenns Meer vertrucknet / u. Satan 
Bird in dem Himmi genommen 


an/ 
alsdenn ieh der &y und die Welt 
‚Den, —— Gotts zu dreundn 
cite t. N 
Der Welt / und infonderheit Juncker 
Scharrhanſens Urtheil/ on den 
Dienern * NE 


Ein — —* Sim wie · 
der aufft ichten und troͤſten / iſt el mehr / 
denn viel Koͤnigreiche regieren. Aber die 
Welt achtets nicht / ja verachtet es / beif- 
et ung Auffrührer / Berftöser des Fries 
des / und Sotesläfterer / fo die Lehre ver- 
fehren und ändern. Geben uns Schuld / 
als folten mir fie verſtoͤren / verderben/ver- 
treiben/ und verjagen wollen, Aber fie 
thun uns unrecht. Giemögen zufeben/ 
daß ſie ihnen nicht ſelbſt propheceden / wel⸗ 
ches wir ihnen gerne goͤnnen wolten. 
Alſo ſagten die Juden von Chriſto auch: 

Laſſen wir ihn loß / ſo werden die Roͤmer 
kommen / „und unsdas sand und Leute 
nehmen, Da fie nun Shriftum getoͤdtet 
hatten / kamen nicht die Roͤmer? Ich mei⸗ 
ne / ja / ſie kamen / daß die Jiden es fuͤhle⸗ 
(em, Alſo werden die Veraͤchter des 
Worts den Frieden zerſtoͤren / und 


n der erſ Ben, Taffel / wel⸗ Dentichland umkehren / daß es wird über 







gen auff die, Prediger! 
4; , slao 
y eiben N: muſſen an 


und über gehen / wenn wir nun dahin ges 


I vafft find, Alſo wollen ſie es haben. Fun- 


fer Scharrhans würde nicht ſo ſtoltz ſeyn / 
wenn ſie nicht von uns gehoͤrt und geler- 
42 net / 


MD. - -.; ————— 
net/zund in unfern Buchern gelefen bät- 
ol die —— GOttes Dienerin 
it, Fur ſolche Wohlthat zur Danckla⸗ 
gung verfolgen fie uns, Nun mohl an) 
werden fie ung vertreiben ſo follen fie auch 
nicht lange bleiben, 

Der Welt Undanck gegen treue Die: 

ner Soll, 
Es muß ein groſſer Geiſt ſeyn / den 

Leuten an Leib und Seel dienen / und den⸗ 
noch aͤuſſerſte Gefahr und den hoͤchſten 
Undanck druͤber leiden. Darum ſagt 
Chriſtus zu Petro Simon Johanna / 
haſt du mich lieb? Und wiederbolet es 

drevmabl auff einander / darnach ſprach er: 

Weide meine Schaafe; Als wolt er ſa⸗ 
gen: Wilt du ein rechter Paſtor und Hirte 
ſeyn / fo muß es nur die Liebe thun / daß du 

mich liebeſt / ſonſt iſts nicht muiglich. Denn 

mer kan den Undanck leiden / fein Gut 
und Geſundheit verſtudiren / und ſich dar⸗ 


Cap. xxli. Vom heiligen Predigamt 


fie aus GOttes Befehl ſtraſſen / will ſſe 
nicht hören, Darum wird fie muͤſſen fal⸗ 
len und zutcheitern geben. Wir werden 
Armuchs/ die Dapiften aber Unglücks 
halben vergeben, venn ihr Ding hält den: 
Stich nicht / fie feben wohl: / daß ihnen 
GoOtt widerftebet, Es wird bald dazu 
kommen / daß fie gernumeinen rechtſchaf⸗ 
fenen Prediger groß Geld moltengeber 
werden ihn aber nicht fönnen befommen/ 
fondern eitel Lĩgner und Verfuͤhrer ans 
betenundehren. Darum till ich ſchier 
das Pabſtuhm nieder helſſen auffrichten/ 
und die Muͤnche hoch empor heben, Denn 
die Welt fan nicht befteben. /_ obn.plche 


‚Larven und Faftnach:3: Narren. 


Die Diener des Worts achtet man 
i gering. } 


Dortor. Martin Luther redet von Erlicher 


N, die ſich gegen ven Dienern GOttes Srädre/ ja 
Worrs nachläflıg genug erzeigten. Die 40 





W 


nach indie hoͤchſte Gefahr geben? Dar⸗ ale 


um fagt er: Es iſt vonnöthen / daß du 
mich lieb haft. Der Pabſt und Tuürcke 
haben uns ſehr wohl gerochen/ und haben 
der Welt recht gethan / denn fie wils auch 
haben. Rechtſchaffene / fromme / treue 
Diener Gottes kan ſie nicht leiden / ja ſie 
ermorden ſie; Darum muß ſie ſolche Ge⸗ 
ſellen haben / nehren / und noch dazu in 
groſſen Ehren halten / und von ihnen ver⸗ 
flucht und verfuͤhret werden. 
Der Welt kan man nimmermehr 
recht predigen. 


Man kan ver Welt nimmermehr! lockte Leute ſeyn / die ſich wider Die cn EEE — 


Staͤdte / ſprach er / thun nichts mebedag 


denn daß fie dem Poͤbel und gemeinen 
Man etlicher maſſen zu willen ſeyn / 
und bofieren. Da doch der. Pabſt / die 
weltliche Obrigkeit / ſo ihm erhoͤbet / et- 
man befcehmiflen hat. Aber das Evan- 
gelium achten fie fchlecht und gering / das 
werden fie auch mit ihrem Schaden ins 
nen werden. | 


Boßheir der Leute, fo reine Lehre und 


| Lehrer verachten. 


Es muͤſſen ie verzweiſelte und ver · Unfall birft 


recht thun noch predigen / man mache es Wabrheit des Evangelii alſo ſetzen / daß 
wie man wolle. Prediget man das Pabſt⸗ fie lieber moiten den Tuͤrcken haben 
chum / undwasvdaflelbe lehret fo wird | Und zwar ſehen wir leiter allbereit die 
Gott erziirnet/und das Gewiſſen betruͤbt groſſe Verwuͤſtung / daß es — 


und verwirret. Prediget man aber 
Chriſtum / fo zuͤrnet das Fleiſch und das 


| 


mangeln und zw feheiterm gehen ill. 
Man ſaget / daß in Böhmen in die drey⸗ 









Pabſtuhm. Denn Ehriftum predigen / hundert Pfarren / deßgleichen in DE 
erzürnet das Fleiſch und die Welt, Wie⸗ || Fürftenehum und im Biſtuhm W. ſol⸗ 
derum predigen / was dem Fleiſch wohl len ledig ſtehen und wüſte ſeyn. Sum⸗ 







thut und gefaͤllet / das heiſt Chriſtum 
hindan ſeben / und beleidigen. Ach / Welt 
bleibet Welt. Hat ihr unſer HErr 
Ehriftus nicht heiffen koͤnnen / fo werden 
wir es auch mohldaben laſſen bleiben/ und 
immer hin fahren laſſen / wo ſie hingehoͤret / 
zum Teufel. 


Die Welt kan rechtſchaffene Prediger 
nicht leiden. 


e . Die Welt kan alle Prediger wohl 
leiden, ohn ung, die kan und win fie nicht 
leiden, Vorhin bat fiedie gottloſen 'Ty- 
rannen im Pabſtuhm muffen leiden’ und 
auff den Händen tragen die fie mit Ge⸗ 
walt geplaget haben / an Leib und Seele / 
an Gut und Ehre, Uns aber / die wir 


ma / wo man nicht Leute bat/ da. muß ge⸗ 
wiß folgen/ Verwuͤſtung / Jammer und 
Noth / undalles Ungluͤct beyde in Religi⸗ 
on und Policey / in Kirchen⸗ und weltlichen 
Regiment. | 


5 


Afo hat der Pabſt die Böhmen end» Der Söhnen 


lich gebrochen/ murbe gemach / und wies 
ver an ſich bracht / daß fie nicht mehr Prie⸗ 
ſter und Kirchendiener hatten da zwungen 


die Biſchoͤffe die neuen Ordinanden mit 


Eyden / daß fie ſich muſten an fie halten / 
und ihnen unterwerffen. 

Wir aber halten / von Gottes Gna 
den / noch die Gerechtigkeit zu ordiniren in 
unſern Kirchen / daß fie ung nicht alſo plk 
gen und veriven; wiewohl wir moͤgen au 


ENDE Voll ' mn 









su Di u a 





und Predigern/ x. act 
ſehen / daß wir mit unfer geoffen Undanck- || Debfeny dev daduiicher/öflman cas Maul 
barkeitund Verachtung Gottes Worts;| nicht zubinden. # i 
nicht wiederum dem Teufels⸗Kopff und + O. Martin £urber fagtezu Eßle⸗ 
feinen Schuppen in feine Klauen fom-|, ben kurtz vorfeinem Iode: Man tbe:let 


men / wie wir wohl verdienen. Wiewohl/ 


die Papiſten ſehr über ſolche unſere Ordt- 
nation ſchreyen und klagen / und verlaſſen 


h auffs Poſſeſſortum / daß fie in Gewaͤh⸗ 
sg A fie es leidẽ / ungeach⸗ 


tet / daß uns ärgert ihr glücklicher Zuſtand / 
| dap ie 
ſehr quälete / und ihm wehe tbatı Pſ. 73. 
* — ra loͤſet er auff 7 
bwrlegets / da er fpricht: Du bereiteſt fir 
mit folchen maͤſten zur Schlacht⸗Banck. 
Alto pfleget unſer HErr GOtt die Epi⸗ 
* — —— — in die⸗ 
* zur Sch uck. 
"Alter Prediger und Diener Ver⸗ 
' | "achtung. 5 
Die Marggräfin zu Lichtenberg jei- 
D. Martin Luthern an / wie die Kir⸗ 
chen Breitin nun alt und unver⸗ 
moͤgend en man ihrer bin- 
ort verſchonen / und fie entledigen, Da 
ſprach er: Weil wir koͤnnen / ſo braucht 
man uns / darnach ſchlaͤgt man uns 
—— wir find ja arme / elende 
eute. 
Undan it derer vom Adel/ 
und der Bauren / gegen ihren 


gern. 

Am ꝛ. Fuliiy Anno ꝛc. z9. ward bey 
DO. Martin Tutbern geredet von der 
J /ſchaͤndlichen Undanckbarkeit des 

er vom Adel und der Bauren / vie ihren 
Pfarrherren auch den Zehenden / fo ſie ih⸗ 
nen ſchuldig / wegerten ſich zu geben / wol⸗ 
ten ihre Guter nicht laſſen beſchweren. 


wie 
a, 








foll man 


ve m Altar dienet / 


* 
r 










Tage haben; wie denn derglei⸗ 
eben Aergerniß den lieben David auch 


Da ſprach O. Martin Luther: Denfelbi- || D. Luther 
agen: Lieber Man 












doo wenig wird 
Gebot. Verachtu 


—F ner. 

Jetzt fichet man nichts gute noch Verachtung 

Dem Freude an den —2 die / I 
3 


ietzt wunderbarlich mit den arıpen Predis 
gern. Denn haben ſie ietzt bey ihren Pfar ⸗ 
ren ein Flecken Holtz / ſchoͤnen Wieſewachs / 
Ackerbau oder Wanberg / ſo zwackt man 
es ihnen abe. Man theilet mit ihnenygleich 
wie jener in Fabulis Rlopi mit dem Mer⸗ 
curio einen Pact machte / daß er alles, was 
er fünde / dem Mercurio die Helffte geben 
wolte. Als er nun einen Sack mit Dat⸗ 
teln und Mandeln fande / fuhr er zu / und 
ſchelete die Mandeln / und legete die Scha⸗ 
len von Mandeln auff eine Seite / ſamt 
den Kernen aus den Datteln / und thaͤte 
die Mandelkerne und Dattelkerne auff die 
andere Seite. Gab alſo die 


Schalen und Dattelkern dem Mercurio. 


Aber die Kern von Matteln und Dattein 


bebielt ex fuͤr ſich. Alo iſt auch das Theil / 
das Die Bauren den armen Pfarrherren 
geben / nichts anders denn ledige Scha ⸗ 
len» Spreu / Raden / und dergleichen ge⸗ 
ring Din. > ve 

T Man fage voneinem Fuͤrſten / deſ⸗ 
fen Bauren ihrem Pfarrherren nicht hat · 
ten wollen den Zehenden geben. Als ſie 
deß halben für dem Fuͤrſten verklaget wa⸗ 
ren / und Urſache anzeigen ſolten / warum 
fie dem Pfarrherren nicht baͤtten feinen 
Zehenden gegeben / und ſie geringe / loſe 
Urſachen anzeigten. Da ſprach der Fürſt: 
Es iſt recht / lieben Bauren / ihr folt dem 
Pfarrherren den Decem nicht geben/ ich 
will senfeiben ihm reichen / und folt hinfor· 
der frey von ihm ſeyn; Aber mir ſolt ihr 
zweyfach ſo viel geben. Alſo muſte man 
den groben —— lehren / ſprach 


actet der Prediger ſo wenig im 
Hauſe / als in der Kirchen. 
Annoʒa. predigte O. Martin £utber 


daheim ſeinen Kindern und Geſinde alle 


Sonntage / wohl ein halb Jahr lang / aber 
in der Kirchen predigte er nicht. Da fragte 
hn D. Jonas / warum er das thaͤte / viel · 
leicht ſede er / daß der gemeine Hauffe und 
Poͤbel GOttes Wort al verachist? Ant- 
wertet D, Martin Luther: Er thaͤte es 
Amts halben / und ums Gewiſſens willen / 
als ein Hausvater / der ſolches zu chun 
ſchuldig iſt. Denn ich weiß und ſehe Doch 
wohl / ſprach er / daß es bie im Haufe eben 
geachtet / als in der Kirchen. 
ng der Kirchen Die⸗ 


elffte der. 


Haus · Pfarr⸗ 
Herren. 


gemeineſte 
ehrung. 
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| man gefehen / wie fleiflig dag J 
Volck in der Chriſtnacht zur Chriſtmeſſe 
ur + Prediger werden von der Welt un⸗ 
Du werth und fir nichts gehalten / ja die da 
| vechtfchaffen/ rein und treu find; und 





gleichwohl Ban ihr die Welt nicht entpe⸗ J— 
ben / denn wenn die Peſtilentz oder Todt re⸗ 
gieret / da muß man Prediger haben. Ich 
ſaͤhe einen Prediger nicht an / wenn der 
Todt nicht Bus Denn non die u Sort 
rediger nichts / denn die Leute ſchelten / ſeligkeit durchs Wort zu fördern/ und 
aan = Darum gebören die are * 


ab 
=. 
7 


*2* Vz 
—* 
— 





— Tugenden haͤtie und nur einen 


Gaben / die einer haben mag / allein daß er 
ſich foofft reuſperi / das kan man dem guten 


wen 

fh 

Chriftuß gebetet hat / ebe er feine Apofel| marum milt vu benm den Predigern nas ft über 
Maul Jfperen/ nie am tes fat fee br arena 

ftraffen? Da ſchreben fie denn bers | 


Br 








Mache umd Servalt unter der Schwach: | ; dartım 
beit beweiſen und erhalten. Es ift hoch von || chem Den ee 


nötben/ daß man bee, offenbar/daf du eben 
Serafp Predigten find unangenehm || bill der — 2* 9 | 


eine Bermahnunge- und Straff-Previ . teinmeg und ' sau er ffe E 
Bold. igt || gelaflen bat, Bottes Ges re 
an / welche leider (fprach er) iegt febr: fel- — Ro rn 

sam wird / ja mir muiflen feben Lafter, dirs dutchm 2* —— 


















gen/warum haft dufienicht geböret? Da 


Die Leute wollen/ daß man nur in ge⸗ 
mein ſtraffe / und niemands in fpecie auf 
ri a ei 
ud, Martin $uthern ſprach einer’ 
Bet —* ſagen / man ſoll die Leute in ge⸗ 


beſſer denn ich / ja dem St. Paulus feibit/ 
fie find fing / und duncken ſich gelebrter 
ſeyn / denn alle Pfarrherren. Aber fie 
en —— Biden den 
| er Pfarrherren/ der ihnen das 
ſtraffen / und fie nicht alfo helten. || Dredigamt befoblen bat’ perfihige wird 
Er antwortet darauff / ja ich kenne dieſe || fie wieder verachten / und ihr Feind ſeyn / 
Wort wohl / fie find zuvor mehr für mich / der wird ihhen auch auff die Haube 
nmen. fell fagen: Den Ebe-greiffen / daß fie es fühlen/ er wird feine 
wird unfer HErr GOtt kraffen / Pfaffen auch vertheinigen moflen/ das if 


gewiß. An . 
‘Predigern und gehrern glaͤubet man 


Die Welt will und armen Medi⸗ 
gern / ſprach O. Martin Luther — 
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fie uns, 
Die Welt verachter alle Draͤuung 


⸗ 
J 


Vorʒeiten muſten en und He 
fag: | fich für einem laufichten ind Ei 


’ D 


d / die können fie nicht leiden. 
lium bat: 





nicht ebelich mären worden. +. Dielen Frevelund Muchtwiften 
nicht das / fondern ipfi ||twollen wir ihnen nicht geftatten, noch von 
meruunt verbum, fie haben Sorge/ es | ihnen leiden, 
komme einmahl an Tag / daß fie Adul- 


Zuhörer, 
(Ehebrecher und Lnfere Schuler find meilten Theile 
Hurer) find/dafike fürcheen fie fich, Wir Epicurer 7 und meflen unfere Wrediat 
er baben ein ſchwer Amt mir ſollen nach ihrem Gutduncken / und — = 
chafft oͤrer See⸗te Tage haben, 
rg und Sadducder find 
Chriſto feind geweſt / und baben ihn doch 
was ſie tole|| gerne geböret/ die Parifaͤer darum/ daß 
chen wir uns! ſie hn haben faben wollen; die Sadducaͤer 
Meum daß fie ibn haben fporten Können, 
Phariſaͤer find unfere Munche / Saddu⸗ 
kaͤer unſere Edelleute / Burger und Bau⸗ 
recht⸗ ren. Unſer Adel Bürger und Bauren 
Ilpören uns wohl/ fie gläuben ung wohn 
414 Doch 


und Predigern/x. 403 


a Der Adel und die Baurem Tage D, Die Übermeir 
wirſt du dich nicht Fönnen entſchuldigen. Martin Luther, können —— 


en, 


ou * 


Anfeinder ber 
Prediger, 


a A = 





404 Gap. VAl. Dont ii heifigen Pre‘ Predigamt 
och daß fie thin masfie wollen. dasift || Priefer etwas geben/ wie iege die ihn 
daf ——— bleiben. een tbun. Fm Pabftukm mufte man 
Aus was Urſachen man in Kirchen den Pfaffen/ den Termiticermun Er 
jufanmen Fömmt/ und wie die Zus  |\tionivern fo viel geben / als: u 
— darinnen verbale und fie reich und ung zu Bitllern mas 
öllen- Ihe, Jebe aberyna mir aber 
— an im, a ae 
na a 
— und Edelleute. — 
gereuen. 











ee he en nichedarum in || 
der Kirchen zuſammen / daß man blöcken 
— fofl/fondern beten und Sort 
> Wolt ihr ja (ſprach er) bruflen ||befti 
je men/ gruntzen und muvven/fo | fie Noth balben nicht —— 
unter die Kühe und Schwei⸗ nicht durſſten fordern / —2** 
— euch wohl antworten / und | die forderten / dep fie —— 
laſſet ge ungehindert, ten / fpräche man zu ihnen / Pfaften find 























ff den andern Sonntag / da 
es etliche nicht unterlieffen/ fruͤhe gieng 
D. Martin Luther bald aus der Kirche, ie 
derobalben ftrafft fie O. Dommer hart / lie 
und iprach: Du haft mir unfern Bater D. ſchen Schag empfangen / noch den Oie⸗ 4 
Martin luthern aus der Kirchen verjagt/ nern etwas e ben fol ; darum when 
du wirſt mich audverjagen / daß ich dir ||verfchämte Bettler und Schrepbälfe ba, 
nicht predigen werde, "ben / wie Bruder Matthes beym Ehurs 
Im alten Teſtament waren die Prie- Fıleften/ dem auff fein betteln und geilen 
fer ehrlich m wohl gebals ‚der Chur⸗ Fuͤrſt hatte einen Peltz zugeben 
verbeiffen. Da ihm aber dev Rentmeis 
Botted eigne SD bat bie Diaffen im alten Te: | fter oder Schöffer den Delg nicht gefaufft 
Certungjunflament garreich gemacht; Annas / Eai-| harter ſagte er oͤſſentlich in dev Predigt 
Vorbilde. phas / haben treſliches Eink ommen gehabt, 
Suenäde, Erfllinge/ Zehenden / haben 
von einer jeden Perſon einen Seckel / das 
iſt / einen halben Gulden gebaht/ ietzt laͤſt zuſtellen; da es aber vergeffen und 
man die Diener des Worts/ (in dem uns || geachtet mardy führe er abermahl in * | 
ewiges Leben und Seligfeit angeboten || andern Predigt/ ins Fuͤrſten | ’ 
wird / and lauter Gnade / ohn all unfer ||beraus öffentlich / Noch hab ich —* = 
Verdienſt und Werck / allein durch den || nicht. Endlich befamer mit folhemmpger J 
Slauben an Chriſtum /) fir groſſer Ar || jtimmen und unverſchaͤmten Anbalten 
muth ſchier Hungers fterben/ ja vertreibt || ven Pelg;_ ald will die Welt getrieben | 
u * ſie / wenn fie nicht reden / was ſeyn. Mit froͤlichem Hergen und ger 7 
giebt fie nichts oder giebts entiweder ger 4 
erden Juden / und im Pabſtuhm || jmungen/oder aus Aberlauben und Su« 
muſte man den Prieſtern gnug geben/ perfition/ump um SSemie[fes willendamit 
— wo —— —* etwas zu verdienen. 
Prediger e ‚Süden find mit ihren 
iur im alten Teſtament wohl Fa sa Gottloſe Calumnia der undan m 
Deren hieran son) 0 
rger und ihn v 
3 aber | Mißbrauch Ind w: 


den Bettelmuͤnchen; wir Prediger aber 
werden iett von unſern hre * ar uns * 
ee aa Mini 


Di: Füden muften dem Stamm Se || . Ekli 

i — Ari —— und 
ern / daß kemer durffte bey ſei⸗ der fromme / gottsfürcht ge Lehrer 

Weibe ſchlaffen / er mufte feinem Prediger / gli als wäre t s unr 











| und Predigern / * Be 


























em teufelifchen Haß des Predig- 
dem der Satan fpinnen- feind it, 
| thun  gettlofe Leute anders) 
ji —* jen Reden der. nr ältigen 
Sb ın daß fie veräch ich und | 
rd —* en/ nicht ln die Pers 
a. iener/ fondern auch das 
Predige Amt 2. Da man doch vielmehr 
res trachten folt/ auff 
Dienern um des Worts willen 
—— und wieder Er 
be 


erete, 
—— oder ar 


fo ES we, i uns Zei s oder 
Zeitliches — 
liches erndien? 
—— Yan — En, " 
langet/ fagt er ſelbſt daß es nicht unrecht Schußrede 
fey/ von der Gemeine DBefoldung und fir das Pre 
Unterhaltung: nehmen/ (andern daß er al P'9r-tohn, 
damit den Lauff des Evangelii fördere/ 
und. — alle Urſache damit das 
Wort geläftert und gehindert möchte 
merden. Es ſollen fi) war alle Chris 
J — — 
die Kirchendiener / Pfarrherren und Pre» 
hr Re fi en 
re Ka —* 
wohl ſoll man da⸗ 
| * — mis an ld m cht / von Kir⸗ 
Mi er & rnehm Bu: en und Gemeinen zu en / —— 
= | Libes Nahrung —— von nd» 
el ichenift, Wie iegt erliche mit folchen unge» 
und wider — ſeh / daß die heuren und ungereimeten Op —22 
Dienermäbre) dieihe im Wort treuuch Seſchwaͤt / im Schein eit 
dienen und fuͤrſtehen. Das aber märe|| Heiligkeit) —5 — 1 zu betboͤren / 
| GOttund und chriſtlich wen die und Liebe haben; — 
Diener die endliche Urſache / um welcher | fonft nicht gerne giebt den armen Dies 
willen dag Predigamt eingefeget Ift/ an Be iſt. 





dass 
Se 
8 
Al) 
3 
— 
238 
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> Reben lieſſen/ und nur die Befoldung an⸗· _ Etliche calummiren und läftern aus yur, 

79. febenyober um GBelds und ihres Genieffes] lauter Bofbeit und teufelitfem Faß das Eirtonmes 

er. twillen/dasschrampt nicht — rein und | Predigamt/ daß etwa den Kirchendlenern 

| | Dermägenber Kid Beſoldung / ſo nach 

Vermoͤgen der Kirchen Einkommen und 
Guůter verordnet und gemacht find/ ge 
reiche werden. Dennmenn wir wollen 
anfeben / bedencken und fördern der Kir⸗ 
chen Solten mwir nicht vielmehr 
dahin febenun fchlieffen/ daß die Diener 
* — und Ben wuͤrden / denn 


— 

et Derii in Denn fie haben nicht alle einen ſol · Abhalt vom 
8 befoblen / daß / die chen frendigen Muth und Beſtaͤndigleit/ Kirchentdienit, 
indigen/ follenfich! daß fie für die ſchwereſte Mipe und = 
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feneRegenten Gottsfuͤrchtige Fılrften und Regenten 
















406 
beit wollen und konnen zu dohn / Undanct / , diglidp und te 
Kap und Hunger nehmen und ertragen : baben, | 






icplich begabet und geehrt. 
———— 


ſein Weib 
und Hunger l 
zu einem andern 
Studio begeben/bä 
licher, können lebe * 
Jura —— ch⸗ und Woblfahrt 


daß ers nicht bat zu verlegen doch kan auch Icha/Cap.z. ngery 
* a. Volcts nicht / 
gelebrt iſt / zu ehrlichen Aemtern im tweltlis | " EL 


cm Gewiſſen 







































fein Weib und Kinderlein ehrlich erneh· gen Wittenberg / und klagte den Belt 
ven kan. ‚tem dafelbit fein Armuch und Elend, Da 
Dip bervegt junge Leute / und ſebens fprach Phil, Melanchebon: ieber Herr/ 
mehr an / auch der ihren halben / denn daß ihr muͤſſet Gedult tragen ae 
fie Weib und Kind zu gewiſſen Betlern / 
wiſſentlich und firfeglic) machen wollen. 
Und wird gewiß geſchehen / daß die Kirche 
durch ſolche Kargbeit / fo man gegen Kir⸗ 
chendiener übet/ wird verwüftet / und mit 
ungelehrten/ groben Eſeln muͤſſen beſtallt 
werden / wie die Exempel allbereit fir Au⸗ 
gen ſind / da man ſiehet / wie die Lehre 
durchs Regiment ungelebrter Leute ver⸗ 
finſtert / und alle freye Kuͤnſte unterdrückt 
und verachtet werden. 
Darum ſoll ſich an dem niemand 
ſtoſſen noch aͤrgern / daß etwan fromme / 





treue Kirchen ehrlich halten / u. ſtatt 
lich verſorgen; ja vielmehr ſollen mir allzu⸗ 
mabldarüber klagen und ſeufftzen / daß der 
groͤſte Hauffe von Fuͤrſten und Regenten 
ſich der wahren / rechten / reinen Religion 
mit Ernft nicht annimmet / noch fuͤr unſere 
Kinder und Rachkommen ſorget / welche 
durch ſolche Kargheit entweder keine / oder 
die imgelehrteſten Kirchen ⸗Regenten und 
Diener wird haben. 
Fuͤrnehmlich aber iſt die Suͤnde und 
das Gerichte derer / ſo die Kirchen ſpoliren / 
und die geiſtlichen Suter zu ſich reiſſen 
ſchwer und unertraͤglich / die Gott ernftlic) 
ſtraffen wird / wie auff dem Lande der Adel 
und die Scharrhanſen / in Städten die ge⸗ 
waltigen Geſchlecht und Burger gemei⸗ 
niglich pflegen zuthun. Denn diefelbigen 
feben ein kleines Genießlein / undeine ars 
me Partecke nnd Bettelfhick an/ berauben |) N; 
die Kirche / da fie doch ibr viel mehr geben) Geld ge 
und belffen folten/ nad dem Exempel ib- nicht gemercfet/iegundaber werden‘ 
rer Vorfahren / welche die Kirche mild! verumpBuirgerveichonvem ° 


® 





De Welt Et⸗ 
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Armuth der Pi 
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und Predigern / ic. 


— ⏑ 
Pfarren find wüfte. AUndandbarfeit‘ und a 


na 38. den i0. Septembr. ward 
zur Jochau gefagt / mie daß im Biſtuhm 
Wuͤrtzburg in die fünffhundert veiche 

rren wüſte und ledig wären. Da 

ch O. Martin Luther: Daraus wird 
nichts guts folgen / bey uns wirds auch al- 
ſo gehen / in ſoicher Verachtung Gottes 
Worts / und deſſelben treuen Diener. 
Wenn ich iebund wolte reich werden / ſo 
wolte ich nicht predigen / ſondern wolte ein 
Gauckler werden / und durch die Sande 
neben / da wolt ich mehr Zuſeher und 
Gelds haben / denn ietzt Zubörer, 

Denn auch die Bauren (agten zu 
den Viſitatorn / die ihnen fuͤrworffen / 
weil fie einen Biehebirten müften erneh⸗ 
ven / warum fie * wolten auch ihre 
Pfarrherren ſprachen ſie 

emen Hirten mi ar dam Pfuy 
—* weit und dabin iſt es weil 
wir nd eben mas will nach unferm To» 


din 

A raw beiffen die Antinomer gar 
———— die Leute ſicher und ver ⸗ 
meſſen. Ich —— leider ſolche Ver- 
wund Geleb⸗ mo 


* ——— fie mie dollen/ gleich 
—— nicht / und Ale 
ren alſo gerecht und fromm / daß 
der Predigt des Geſetzes nicht dürffen: 
Laſſen ihnen träumen / die Ehriftliche 
Kirche fev fo gerecht und fromm / mie 
Adamim Paradieß / welchem doch SOt- 
tes Zorn vom Himmel offenbahret ward, ||‘ 
u eg 
ten eſſen / aber wenn du von diefem Holtz 
iſſeſ / ſo wirft du Decken. 


magt die Sir 


w — 
Kin. An BE * 
Bahia * nr Bean e Sit ” 

orten e 

—— — “ & 
—— — eſſen 
ai 5* Gott —— 
$ Marggrafen C fer Se: 
— l — 


tren ledig und 
m/ daß man Feine 


macht Prediger theuer. 
Es wird in die Länge zu 
uns, wie in Hiſpanien und 8 


Laͤuffer / wie bey ung waren die Stationis 
rer / dieſelbigen ziehen Durchs fand / und 
predigen in einer jeglichen Stadt eine 
Woche / daran mulffen die Leute Das en 
Fahr über zufrieden feyn, Welche € 

etwas reich it, die ‚giebt einem indie 
der Faften irgend ein hundert Guͤlden / daß 
erdiefelbige Zeit über predige. Oarnach 
vinget auch Deutfchland mit feiner Bern 
achtung und Undanckbarkeit. 
D.Mart.Luthersprophetifihe War⸗ 
nung und Draͤuung / vom kuͤufftigen 

Mangel rechtſchaffener treuer 
Prediger, 


D. Mattin Daher mar hoch bethm· DR 


mert und forgfältig/ und fagte mie gr ofiem 


Hertz leid von dem Kinfftigen Ungſnek ung. 
und Jammer / fo ber die Kirche wuͤrde 
— — wegen deß / daß es an recht chaf⸗ 
— mangelt, Denn 
man Ber F —* er) ip haben / 
Ha Auch ei et kam bass . 
um / tk rum w 
wir in kurher Zeit erfa r eat 
— —— An x 
t er molte r ze 
füreinen bekomen / fürtreffliche Prediger, 
Auwe ja / ſagte D. iR Lut her / er folte 
mobl an zeben Oertern kaum einen bes 
kommen / es wird nicht allein an Gelehr⸗ 
ten / * auch an gemeinen ſchlechten 


— —— rſtu⸗ 


auch nicht gram ſeyn / und ſollen nur guts 
von im reden / er will uns ernehren auch in 
dieſer Welt. GoOtt wolt fein Reich erha 
ten / wider alle Betriegerey des Satan 
durch fromme treue Diener; Denn das 
Evangelium leidet Noth / und wird ange 
fochten von Secten/ auffruͤhriſchen Bau: 
ven und Bauchdienern/ mie bor Zeiten 
das Römifche Keich geplaget ward, 
Anno 38. denas, Septembrig/ bes 


klagte O. 
tunfftigen Zuſtand der armen Kirchen,‘ 
daß es in Eurgen wurde an rechtſchaffenen / 
ber | frommen / treuen Dienern mangeln / weil 
ſſe müſten in Geſahr ſſehen / Mh uno 
Arbeit haben / und nach ſich arme / verlaſſe⸗ 
ne Wi und Wäifen laſſen / der ſich 
niemand annaͤhme noch erbarmere. (Cs 
wird wieder muflen dabin kommen / prach 
ex / daß fie ohne Ehe ſeben / und ig alde 
denn 


geben mit D Luthers 
ranckreich 3° sun h 
dafeine Pfarcherren find / fondern — Seinen 


‚propbe 8* 


gäbe fich zur Iheologia/ wir d DM, — 
[jfellen ja — (eo er oil Se und 


artin £uther abermabt den © Ze 





408 Cap. x. Dom Hopredig⸗ Amt / 


denn zu unfern Weibern umd Töchtern? 
wenn fie DR zu Freunden baben/ 
fomuiffen fie die Männer und Vaͤter auch 
mobl lieb baben. Alſo thut die Welt? 
— * —— * — he I 
und verachtet fie/ darum wir 

daß fie Siigner/ Betrüger und Verfuhrer 
















ic ce Mad en ſchreck⸗ 
iche —* Pe j 
— 8 Stra ebed dh 
ige || fe/ fo Deutfehland übergeben wůrde / — 










Kegiment/ iſt der Teufel gewißlich feind / 
und legt ſich wider ihn. 

Geiſtl. Fürs Nun wohl an / ſprach O. Martin 

ſichtigle. Furber / ietzt werden mir Predigerin der 
Belt verachtet: Aber man bebe die Bro» 
«ten auffı wenn fie am höbeften verachtet 
findydag rate ich ereulich; Denn indreyen 
Fahren mird fo eine Theurung merden/ 
umeinen rechtfhaffenen Prediger / daß 
man einen Theologum viel Ellen tieff 
wird aus der Erden graben wollen, Wehn 
ein Ding wobhlfeil it/ fo achtet manfein 
nicht und man folte eg doch zu rath halten, 
wieder Patriach Joſeph vem König Pha- 


chänder, 
Der Prediger und Weiber ſchaͤn⸗ 
1. The. ,. det / wie man gemeiniglic) ſagt / dem wirds 


ein prophetiſch Wort angeigen / mie greu⸗ 
—— 


Zuůiffe/ aber leider / man veradhters und 
gli verfolgers auffs äufferfte/ das wohl zu er⸗ 
t/|| Barmen iſt / darum folgen auchdarauff fo 

2 Segen —* halten / —* a Plagen und Strafen. 
veradhet un khmäbet/ ber (henäberun | 7 —* *8 — 
Es ward D. Martin Luthern über 


— —*— und die Ang 
ommer / treuer ART —* und 

Der Pabſt und Tuͤrcke haben uns || Haus fommen 7 und harten fe r ‚ges 

* ottet / 


Une en u 










und Predigern/x. 409 
fpottet / und geprediget / wie er. Dafagei| gebunden / und darüber gefchrieben: Sur- 
te O. M. Luther eine Hiftoriam von ei· ge & ambula, (Stehe auff und wandele.) 
nem zu Kemberg 7 der hätte des Pfarr-|| Hat alfomit Schanden müffen davon zie- 
herrn dafelbit auch alfo geſpottet / wenn er||ben/ alsein Auffrührer, Wolan / wol⸗ 
in feinem Garten war geweſen / da hatte er| | len wir alſo anfangen ADomo DEI, (vom 
ae umd geprediget / wie der Pfarr-| | Haufe GOttes / ) ſo ſey es GOTT ges 

err 


klaget. 
Lohn der etrieben. Aber was geſchahe / der 
Spötter. a, z Klage O. M — uͤber Prediger 


und Zuhoͤrer. 





DM, Luther ſagte: Es fehlet nur 
den Leuten daran / daß ſie das Predig- Amt 
nicht fuͤr unſers HErrn GOttes Wort 

Dienern zu frieden laſſen. By a fey der 
ven PA affen Rede, vum fürchten fie fich 
Rene D, Martin Ruth. vonder (ie fie fagen) daR man wolle wieder Pa⸗ 
Fhreeklichen Straffe über Deutfchland/| diſn ch werden / Oder daß man molle tiber 
von wegen der Verachtung und Verfol⸗die Lehen wieder die Oberhand krie gen. So 
gung treuer lehrer / deren er ein ſchreck || Fehlers darnach uns Pfarrherren und Pre⸗ 


uch / unchriſtlich Erempelerzeblet, 
Dir zit. Kieben Kinder / wer fterben kan 
Berchreibung der ſterbe nur bald / es wil nicht zut werden || fich die Leute für uns demuͤthigen / ſo wollen 
und von künfp in der Welt / es wil warlich nicht gut wer⸗ wir bald tyranniſiren. | 
ngerZeugnißk den. Wenn ich wuͤſte / daR meine Kin .Das iſt nun die Mage die allzeit iſt 
der ſolten den Jammer ſehen / der kommen von Anfang der Welt gewefen / daß die Zus 
wird / ſo wolte ſch viel lieber / daß ich jetzt hoͤrer ſich fuͤrchten fuͤr der Lehrer Tyran ⸗ 
balde mit meinen Kindern und —* In er Kar * Goͤtter ſeyn 
Ehriſtglaͤubigen firbe / es wird alſo ge-)| her Zuhoͤrer. Alſo iſt es den Prophe⸗ 
hen / And fäpetfapon any wie Johannes] | ten auch gegangen wenn fie gleich Be 
Der Evangelift ſaget: EAriltus werde! vorberfagten: Haxcdicit Dominus,(&o 
ventildbrum in manu fira baben/undpur= || ipricht der HErr / ſo halff esdochnicht/hig 
daß die Strafen hernach kamen So Ela« 
get man denn / Ey es find bite Zeit. Ta re⸗ 
ecordare Ali, gedencke / Sohn ) fpriche 
i denn GOtt / daß du mich auch nicht haft 
rollen hören. Das bat Salomon mit 
feinen Worten geredet: Extendi manus 
meas, &c. nıncegovosquoqueridebo? 
Ich reckte mein: Hand aus tc. Nun wil ich 
oeuer auch lachen.) Es ſind Mala Mundi, 


| das Böfeinder Welt.) Es gehet nicht 
‚Sande geben /umfer HERR GoOtt wird| | anderszu/e& wird wol alſo bleiben. Loth 
fein Körnichen ein ſammlen / wenn das megl muſt ſeyn in Sodom/ und Mofesin Egy- 
it / fo wird er das Deutſchland anzuůnpten / Jacob bey dem Laban in Meſopota⸗ 
den. ne i 18/||mia/ es wird nichts anders draus; da⸗ 
—— Vuffe /ſondern häuf-| rum mögen wir ung ſchicten daß mir fröhe 
fen noch GOttes Zorn und Straffen ü-||fich leyden. 
RR —— Treue Prediger follen fih der Welt 
TE Undanck nicht hindern laſſen. 

O Martinus Luther fügte: Ore- 
mus & pergamusgrati, es gebet doch 
herren fol-| | nichranders/ denn wie CHriſtus ſaget: A- 
lius laborat, & alius meter. Ich tr 
mich mit dem Erempel Mofis / Ale Temi- 
nat gratis in tota eductione populi Ilrac- 
liticiex/Egypto, darnach ſchreyen ſie noch 
überibn: Tuvisdominarinobis! daß er 
Muoch klagen muß / Domine, ſi acce i Tau- 
ros de manibus eorum, &c. muel 


klagte aud) drüber S- Paulus auch. 
era Fa 


digern auch / daß wir unfere Lehre felbſt 
nicht fir Gottes Wort halten ‚denn wenn 
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——F Huffeine andere Zeit vedet Dort, Es ſol ſich feiner nichts unterfieben/ 
Mari. Luther von der Welt Undanckbar: || er fepdenn darzu beruffen/ver Beruff über 
keit / und fprach : Qui non vult perdere | |ift zweyerley. Entweder er iſt gottlich / 
beneficia, iHe moriatur ante benefici- | ſo von Obern / oder die es Befehl babeny 
um. Denn ir fönnen nicht anders leben | geſchiehet / und derfilbige ift des Glau⸗ 
denn Chriſtus gelehet bat; Was bat verfel- | bens. Oder iſt ein Veruff der Liebe / der 
big für Oanck in dev Welt verdiener? Wir | | gefchieher von eing gleishen/ald wenn einer 
muͤſſen aflbie vergebensdieneny und Une | | gebeten wird von ſeinem Geſellen / und naͤ⸗ 








diene heſten guten Freund / eine Predigt zu thun. 
ee Bepderlep Vocation it kön und nöthig/ 
Fromme Prediger follen ſich ihres Seroiffen zu verfichern, Als: 
Berufs freuen und tröften. 


Wenn diejenigen / ſo im gehr-Ame ,) Ob einer/fonach dem Pred ſte⸗ 
ſeyn nicht daher Freud und Troſt haben / | het / und das begehret / beruffen ſey. 
daß ſie gedencken an den/ der fieberuffen | Hierauff antwortet O. M. Luther: 
und geſand hat / fo iſtes Mühe gnug mit Edſtlich iſt dag gewiß man muß m... 
ihnen, Mofenmufteunfer HErr GOtt ||te auffzieben / welche die H. Schrift Ier« 
mol ſechsmahl dazu bittenzund zwar er bat || nen/die wiſſen darnach / daß fie ſollen Pfarr⸗ 
mich auch fo hinnein geführet; Haͤtt ichs herren werden. Wenn fihnundiefelben 
zuvor gewuſt / es haͤtte Muͤhe bedorfft / daß darnach angeben / und ihren Dienft anbie · 
er mich darzu gebracht hätte, Wolan / || ten/dairgend ein Pfarr-oder Predig Amt 
weil ichs nun hab angefangen / fo wil ichs || verlediget iſt / das heiſt fich michteindringeny 
auch mit ihm hinnaus führen, Ich molt |) jondern er ift bereit / mer ihn fordert/ daß 
nicht die gange Welt nehmen / daß ichs jegt 
ſolt anfaben/ um der überaus ſchweren 
Sorg und Angft willen. D lieben Herren / 
esiftnicht Kinderfpiel, Wiederum wenn 
ich auff den ſehe der mich darzu berufen 
hat / ſo wolt ichs auch nicht / daß ichs nicht 
angefangen haͤtte / ich wil auch nun keinen 
andern Gott haben. Andere / die vor mir 
gelebt haben / die haben des Pabſts boͤſes 
und aͤrgerliches Leben angegriffen und ge⸗ 
ſtrafft: Als Johann Huß / Eraſmus und 
andere. Aber ich habe ſeine Lehre ange⸗ 
en und zu der MRüncherey und der 
eſſe eingeftürmet / auff twelchen zweyen 
Seulen das gantze Pabſtthum ftehet. Das 
haͤtt ic) mich ſelbſt nie verfeben duͤrffen / 
daß dieſe zwo Seulen / Geluübde und Opf⸗ 
fer⸗Meſſe / wuͤrden einfallen / denn es war 
gleich fo viel / als wenn einer hatt GOtt 
und die Creatur angegriffen, 

Das ift der Teuffel mit uns / daß 
niemand daran Gnuͤgen hat / wie es Gott 
mit ihm ſchickt / ſo gefällt es ihmnicht/alie- 
na [empernobis plus placent, (frembde 
Dinge gefallen und immer mehr.) Wie 


mwird aufferzogen zum Eheſtande / da nu je» 
mand um fie frevet und begebretibr ge 
Ebe / ſo thut fie es mit Gott und gutem Ge⸗ 
wiſſen / doch daß ordentlicher Weiſe geſche⸗ 
be. Eindringen aber heiſt einen andern 
abftoffen, Wenn aber ein Pfarr-Amt les 
dig iſt / und du ſagſt / ich miles gerne thun / 
wenn man mich dazu brauchen wil; Mine. 
man ibn denn an und auff / ſo iſts einerechte 
Vocation und ordenrlicher Beruff. Alo 
ſtehet Eſa.s. Sende mich / ſpricht er / hie 
bin ich / komme ſelber / da ich hoͤre / daß 


darnach / ob man ihn haben wiſ / das muß 
auch dabey ſeyn. * 

Es heiſt in Paulo: Deſiderans Epi- 
ſcopatum, bonum opus deſiderat, der 
nach dem Predig- Amt ſtrebet / den bindert 
nichts / denn er thut wol daran. Aber Fin 
dringen heiſſet / wie Carlſtadt thaͤte / der in 
meinem Abweſen feinen Beruff verließ / 
und meines Beruffs ſich anmaſſete / veran⸗ 
derte die Meſſe und andere Dinge, Dies 
auch die Heyden davon gefagt baben: Fer- || fesallesthäte er auseignem Muchwillen/ 
tilior feges eft vicinis femperinagris,vi- || ohn Beruff. Al ehät er auch zu Orla⸗ 
Se pecus mon uber haber, |} munda / und fagte: Ex wolte den Theo» 

o Chun wir arme Menfchen in unferm || lo n ma — 
Beruff und Stande / nemo elt fua forte eg" 
contentus, ( Niemand ift mit feinem 
Sick und Stand zufrieden.) OptatE- 
Beh bos piger, optat arare caballus, 

e mehr wir haben / je mehr mir haben 
i 


vollen, 


Ohne Beruffim Predig- Amt nichts 
— nich 





ers thun ſol. BleichmwieeinFungfräulein - 
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1, Tim. 3} 
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d cz 
einen Prediger darff. Und alfofoflsaud 34 
ſeyn / man fol ſehen / ob man ſein bedarff / und 
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vielen Eriefejuldigungen gangen/da (Sottı me 
zu ihm ſagte: Ich wil bey dir fepn. 
ch wolte aber vie Juriſten zum Bey⸗ 
Rand und Rath nehme/und unſern HErrn 
G Gott Kealiter frey und ſtracks verklagen / 
pen er hat Moſi nicht gehalten? was er 
-  verbeiffenund zugefagt bat, Afotröfteter 
* —8 — er ſpricht; Und ibr wer⸗ 
det Rube finden filr eure Seelen; Aber 
das Widerſpiel feben wir an Johanne dem 
Zaͤuffer / an feinem lieben Sobne Chriſto / 
und an allen Heiligen / Maͤrtyrern / und 
rechten Chriſten. Nach der Juriſten Sen⸗ 
* und Urtheil / die nach ihren Canoni- 
bus und — procediren und (pres 


| Besam. Piedig Amt 


£ ran Oi m inahnain 
| emögen und Fleiß da⸗ 


.;T 










ig wahre Keligion erhalten 


za an auff die Nachkommen / dapl| _.., 
! Ba F— predis | RI 


4. ai 


ger und Plarrherrn machte. ‚Denn 
Sum m ind fo —— zu Predi⸗ 
wu —— tůcht ig / wie ein denſch 
y J —— we Und 

— in pahtthumgemft, 2 
rum rathe ich / daß man für allen Dingen 
1 | den Knaben in der Kirchen einen begvemen 
en Ort einthue / daß ſi ſie GOttes 

ort. h oͤren. 

Danan von W redete / orach 
J uth. Wir můſſ In jegt vielWerct- 
ink ſtuͤck um Sehen um Slhfemebaben/er 

‚muß einen Eckſtein geben; Denn Schul: 

mieifter find des Redens gewohnet in der 
Schulen mit ihren Schulern / wie mandet 
Schrifft Sprüche fein handeln und 
auslegen fl. Ich wolt / daß keiner zu ei- 
‚nem Prediger‘ erwehlet wuͤrde / er waͤre dei 
Auvor Schulmeifter geweſt. Jetzt wollen 



















Die jungen Geſellen von fund an afle|| 
| Bi er werde Ge fliehen ver Schu: 
ei — hat Schul 


— zehen Jahr / fo mag 
Gewiſſen davon laſſen; Deñ 

die Arbeit it zu groß / und man hält fie 
ng Ss ift aber als viel in einer 

tan anseinemSchulmeiftergelegenyale 
an Burg ermeiſter. Fürſten 
und Edelleut können wir gerathen / Schu 


J ent ſi a 









und Predigern/c. 


17 —* * beiffen/ daß die 



















aAu 
nen / darum aus den Schulen alles guts 

herfleuſt. Und wenn ich kein Prediger 
waͤre / ſo weiß ich keinen Siand auff Erden / 
den ich lieber haben wolt Man muß a 
ber nicht ſehen / wie es die Welt verlohnet 
und bältfondern wie es Gott achtet / und 
anjenem Tag ruͤhmen wird. 

Wenn ich Ordnung zu ſtellen baͤt · 
te (dag auffeine Zeit D. Mar in Luther) 
ließ ich mir gefallen/daß man keinen zum 
Diacon oder Pfarr herrn erweblete er haͤt⸗ 
te denn zuvor ein Fabr oder drey in Schu⸗ 
len neben guten Kuͤnſten den Catechi⸗ 
ſmum die Kinder gelebret/ und fleiffig mil 
ihnenrepetivet, Schulen ſind auch Tem⸗ 
pel GOttes / darinn lehret und lernet man / 
mas einem Kirchendiener zu wiſſen von» 
noͤthen iſtz Darum die alten Propheten 
zugleich Pfarrherren und Schulmeiſter 
waren / wie ſolchs noch heute zu Tage 
bey den Chriſten unter den Turcken fol 
gehalten — — in 
vita —— —— cc.. 


nm —— — 
er Vocation. 
u ward gerent vn D. J Weller) 
wie er ſo kleinmuͤthi wäre / verachtet ſei⸗ 
ne Gaben / da er do anung Verſtandes / 
a⸗ Kunſt und Wolrebenheit hätte / mehr 


denn alle * weil er andern 





nicht Fönnte gleich fen / trete er zurück, 
und wolte ſich nichtgbrauchen laſſen. Da⸗ 
rauff ſagte Doctor Martin buther: Mit 
nichten ſol man alfo: thun; Sondern ein 
18 icher fol zu frieden fepnyund ſich gmigen 
laſſen an feiner Gabe / die ihm GoOit gege⸗ 
ben hat / denn fie können nicht alle Pauli 
und Fobannes der Taͤuffer ſeyn / fondern 
es muſſen auch Timothei und Titl ſeyn / 
man darff der Füllfteine an einem Ge⸗ 
bau mebty denn der Ovadraten. 


DM. Luthers Weife/beruffene Pre 
diger zu verichreiben. 
Doct, Mart, Luther ſchreibt dem 
Kath zu N. bey ihrem Prediger / den fie 
vocirt und beruffen hatten / Johann 
Seflarium / und fprach zu Er Ich 
wil dich verſchreiben und loben / da du 
gleich nicht alſo biſt / mie ich ſchreibe / 
* ſoltu dich befleiſſigen / das Ziel zu 


erreichen / denn du biſt nun durch mein 


loben verſtrickt. Alſo ſagt Gott zu Mo⸗ 
ſe / da er Joſuam berieff / daß er an ſei⸗ 
ne Stätt nach feinem Tode treten folte: 
tLege mein Lob auff Torwart, 


Or dinations Weiſe D. M. Luth. 


Da Doet. M. Luth. 1540: denn 22, 
Mm z Aprilis 


ML tuthers h 
Br * nung 


an den Ordi⸗ 
nanden. 


— um 6 ihn / und betet kniend das Vater unf 
m überlaut. Daı man num Bi 


Gedenen 
Kirchen Am. 


Gelegenheit 


un predigen. 





Eap. XXU. en H. Predig- Amt 





air 


Hauptſtück feines 


team 63 bet/flche | — — | 
34 = = 
Darnach leget er die Hände au 






or A die 
ligen Lauff = ' 


Darum 
Pr ich dir ee Bde Indian noch feinen 
Sick und ——— du wandelſt in 


. 9 [2 
—5* — aan aan 
Groffe Laſt der ber Peebiger/ und umd toi efie 


darinne gefirinet ſeyn ſollen. 

Wenn ich fehreiben folt von eines 

Predigers Laft und Vuͤrde / die er tra-| flavck und beter, | 

un eIferfahrenhaby malte nbinen Pre Wenn rag 
ahren hab / ſo wolte ich jeder» uhmraͤhtig / 

man vom Pred ig: Amt abſchrecken. Denn * un. ©. 
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Korleute. 
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und Predigern/xc 


beny denn ich habs ſchon im Hergen ges 
fchriebt; Was ich weiß / das weiß ih, Mei⸗ 
ne Adverſarii beingen gegen mir eitel loſe 
Argumenta / die ich beſſer zu fübren wu⸗ 
ſte / denn ſie. Aber wir ſchreiben um 
anderer Leute willen / auff daß die einfaͤl⸗ 
tigen Schaͤfflein für den Woͤlffen geſchü⸗ 
tzet / und die ſo irren / bekehret werden moͤ⸗ 


gen. Und iſt ein wahres Wort in Theo⸗ 


ſogia / daß diejenigen / ſo etwas wiſſen / die ſel⸗ 
ben wiſſen garnichts. Denn / wer Got; 
tes Wort höret und lernet / der fan ſich 
nicht gnung dariiber verwundern/noch daf- 
felbige auslernen. Es demuͤthige einer nur 
fich ſelbſt / als daß er woldarinnen ein Schi 
ler bleiben werde, 
Decgleichen erfaͤhret man auch inPo- 
ULtia, daß diejenigen / ſo gute Kriegsloute / 
und feine Welt· Regenten finddierühmen 
nicht viel darvon / bruiften ſich auch nicht 
derbalben / ſondern leben in der Furcht 
GoOdttes / und ſehen / daß fie immerdar deſto 


mehr und mehr lernen. Aber der gemei⸗ 


ne Mann / und ſonder lich die breiten Han · 
ſen und Scharrhanſen / verachten ſolche 
Leute. Alſo gehets auch offt zu in Oeco- 
nomia, die am allerreichſten ſind / die ſteſlen 
ſich / als wenn ſie armwaͤren / und nichts 
vermoͤchten; Aber es heiſt / Hute dich / für 
Kan nicht, Wenn man auff ein ledig Foß 
ſchlaͤgt / das klinget helle / aber ein voll Faß / 


das klinget nicht ſehr. * 
Wie Doctor Martinus Luther einen 
wolt leichtlich zum Prediger 

aa Wer | machen, 
Ich wolt leichtlich einen zum Pre⸗ 
diger machen / ‚wenn er mir folgen fvols 






nen Catechiſmum in die Hand nehmen / 
nd von der Gangel von Wort zu Wort 
kefen. Am Sontag aber ein Stück von 
der Poſtill / und darnach daſſelbige / was er 
geleſen / repetiren. Aber ſie ſchaͤmen ſich 
deß / ſo ich doch nu ein alter Doctor / noch all⸗ 
zeit das Buch mit mir auff der Cantzel neb- 
Es hat O. M. Luther offt zu ſagen 
pflegen / Ein Prediger ſol drey Ding thun: 
Die Bibel fleiſſig lefen/berglich beten / und 
ein Oiſcipel und Schüler bleiben; So iſt 
er ein groſſer Doctor. Refert Mathef. in 
vita Luth.conc.iꝛ. — 
Ernſte Bermahnung Doctor Mar- 
sim ** nach 
| ai ode. 


Summa Summarum / Ihr werdet 
ach mir predigen/D. Fonayfebet zu/ und 


n 
ch 
a 





ich wolte ihn heiſſen den Eleis || bey 


43 
viel ſagen / wenn ichs bin und ber bedencke / 
man Fan nichts beſſers predigen/denn von 
dev Tauff / Saerament / Glauben / Water 
unſer / jehen Gebot GOttes / und von den 
Scaͤnden / die GOtt hat eingeſetzt und ge» 
ordnet. Iſts nicht ein groſſer Troſt / wenn 
ein Weib / Knecht / Magd / Oberkeit/x. 
weiß / was ſein Stand iſt / darein ihn Sort 
geſetzt hat? 


Wie ein Prediger geſchickt ſol ſeyn 
zu predigen. 

Ein Prediger folein Dialecticus 
und Rhetor fey/ das iſt / er muß können. 
lehren und vermabnen. Werner u 
von einem Dinge oder Artickel lehren 
wil / ſol ers erftlich unterſcheiden / was es ei⸗ 
gentlich heiſt. Zum andern, definiren / 
beſchreiben und anzeigen / mas es iſi. 
Zum Dritten fol er die Sprüche aus der 


| Schrifft dazu führenund damit beweiſen 


und ſtaͤrcken Zum Vierdten / mit E⸗ 
xempeln ausſtreichen und erklaͤren. Zum 
Fuͤnfften / mit Gleichniſſen ſchmuͤcken. 
Zu letzt die Faulen ermahnen und munter 
machen / die Ungehorſamen / falſche Lehre / 
und ihre Stiffter mit Ernſt ſtraffen / alſo 
doch / daß man ſehe / daß es aus keinem Wis 
derwillen / Haß oder Neyd geſchehe / ſondern 
allein GOttes Ehre / und der Leute Nutz 

und Heyl ſuche. 

Eigenſchafft und Tugend eines 

| guten Predigers, | 
Fin guter Prediger fol diefe Ei- 


genſchafften und Tugendenhaben: Zum 


erſten / daß er fein richtig und ordentlich 
lehren koͤnne. Zum andern / pler einen 
feinen Kopff haben. Zum dritten / wol 
;edt ſeyn. Zum vierdten / eine gute 
Stimme haben. Zum finfften, ein gut 
Gedaͤchtniß. Zum ſechſen / ſol wiſſen auff- 
zuhoͤren Zum ſiebenden / fol feines Dins 
ges gewiß und fleißigfeyn, Zum achten, 
pol Leib und Leben’ Gut und Ehre daran 
regen. Zum neundten/folfich von jeder⸗ 
man laſſen vexiren und geheien. 

Es hat O. M. £: zuvielmablen der 
Evangeliſchen Prediger zu erwehnen pfle⸗ 
gen / mt gutem Bericht / was ein jeder fuͤr 
dem andern ſonderliche Gaben und Gnade 
haͤtte / Item / was Feil und Gebrechen ihr 
viel mit auff die Cantzel nehmen. An einem 
lobte er die Einfalt und ſimpel Weiſe zu res 


den / Am andern/die artigen und gereimten 
Gleichniſſen. Diefe lobete er / die ihre Sa» 


che ordentlich faſſen / und richtig und mit 
guten deutſchen Worten ausſprechen. Er 
rübmet auch ſonderlich einen / der ſeine Pre⸗ 
digten auff einen ſonderlichen Spruch 
Mmz der 


“ii a u . 
— — DEE VE u 





a4 Cap. XXI Bond. Piedigdne 
der Schrifft ſiellete und blieb bey demfel- | 
— — die Wort des vorge: viel anders / wenn er binnauff förme/denm AR 
legten Texts und Themakis fein verrtem: | 

lichyund widerbolet und repetirt ein Ding|| Es iftafles gut/mwenn einer mur vedhe 
offtermabls beym gemeinen Mann / und i | 

befchliiffe rwol/apphiciret und eigene es fein]| Schrift gemäß ift, 




























feinen Zubörern zu. Das find Prediger / D,M, Luthers Art und Weife zu 
die ſich berunter laſſen (ſagt er) und den Kr 3* RR X 

wem ſie predigen. ver. a Eutb zu Werlewitz Tom. Im 
an Drebiger vergleicht er einem || für dem hochgebornen Fi von Anhalt / Annoz 
vollen Fafle/ dem man den Zapffen zoͤge / und dem Marggraften eine Predigt | 


than hatte/aus der x, Timoch.n Dee \ 
* —— —— * —— 
er alle Stuck derfelben t zuvor | 
te begriffen? Denn es waͤre eine fehr gs b 
teyichöne Vermahnung / zu den höheften 

und fürnebmften Sottesdienft / memlich 
BOttes Wort hören. - Hätteman 


da gieng ed nach einander heraus / meil et⸗ 
was drinne wäres Doc) käme bißweilen 
Kohn und Hefen auch mit unter. 

Die lobt er auch / die auff der Cantzel 
zu begvemer Zeit auffhoͤreten / wie er auch 
mir dieſe Regel gab / da ich ibm bate mich 
zu berichten / was einem jungen Prediger | biße 
zugehoͤrete / Wenn ihr ſehet / ſagt er / daß die her iĩm abſtthum alle Tage koͤnnen eine 
geute mic groſſem Ernſt und Luſt zuhoͤren | Meſſe hören, ins Teuffels Nahmen / wa⸗ 
fo beſchlieſt /um neheſten kommen die Leu⸗ | rum wolt man nicht täglich dieſen GOt⸗ 
te deſto lieber wieder. 

Auff eine Zeit war ein Pfarrherr an Nus kommee Veſiehe die Vorrede 


Er warnet uns ſehr offt fir Unge⸗ 
ſchickligkeit im lehren. Lieber /fagt er, 
grüffet nicht afle/ und erklaͤret nicht alle 
Sprüc)e / die euch eihfaflen/ einem thut 4 
fein Recht das kan der gemeine Dann |im reden fällt mir foiches ein / darauff ich 
und Kye behalten. zuvor nicht ſonderlich gedacht habe; Denn 

Er ſaget auch offt Schertzweiſe / Es — 
ſollen Prediger die drey zaͤnck ſche Hund⸗ en inſonderheit reden / — a 





lein nicht mit auff die Gangel nebmen/' ’ 
Stoltz / Geitz und Nepd, Denn fie machen ||da er diefelbige Predigt laß / verwundert 
manchen irre / und daß er feiner fürgeleg- er fich/ wie er.alfo geredt hätte,undlobte 
ten Worte vergiffet. Refert Mathef. in) |, Eafpar Creubigers SSefchicklig feit/ 
vita Lutheri, conc,n. der feine Wort und Art zureden.alfoaufk 


ben und begreifen önteyundfagte: Ich 
Raul? an feinen blt/e at bel gemacht Men gepre⸗ 


* p 
Ein ſonderli⸗ q / ſprach DM, Euch, habe mich i in der Ki 
vtehe angefpepet, men ichvom Pre- Sea 
dioer abjw Digfiuel fommen bin/Pfuy dichanymie haft 
en. dugeprediget? Ou haſis marlich vol aus. 
gerichtet/haft kein Eoncept gehaltenymie du 
es gefafler batteft 2. Und eben diefelbige 
redigt haben die Leute auffs höchfte gelo- 
et daß ich in langer Zeit nicht fo eine gute 
ſchoͤne Predigt gethan häkte, Wenn ich A ale 
hinnunter vom Predigtuel geftiegen bin, |\tein genommen 

fe bab ich mich befonnen und befunden, daf be. Chriſtus mit feinen Bredigten i 
ich nichts/oder gar wenig darvon gepredi- flugs in Parabef und Sleichnig bineinger . 

get habe / das ich bey mir coneipiret und bes fallen von Schaaffen / Hirten, Wölfen, 























dacht hatte. Daß ichs ewißlich dafıir hal- || MWeinber 
te / es ſey viel ein a ing predigen / denn 
wirs achtendenn unfer HEir Gol einem 





mern: Gebt mir eine Predigt. a 
lachte Doct. Dommer fein / und fprach: 
Werden Schaden hat / der darff nicht füts 
Geſpoͤtte forgen. Denn ich bin Sıicken- 
buſſer / predige und leſe / wenn man fonft nie- 
mand haben kan. | 
0DDie Zeit und Gelegenheit macht 
einen Prediger/fagteauffeine ZeitDocton 
Mart. Luther. Ich predige oht von einer 
 Jey Sachen und Meynung mit andern 
Morten. Dafagte D. Jonas: Herr Do⸗ 
‚tor / ich kan euch im predigen gar nicht 
nachfolgen / und wer mil es euch nachthun? 
Darauffiprah O. M. luth. Ich kan et 
ſelher nicht / denn offt giebt mir meine Per 
fon / oder eine ſonderliche Privat / Sache 
Urſach zu einer Predigt / nach dem die Zeit, 
Haͤndel und Zuhoͤrer ſind. Wenn ich 
jünger waͤre / ſo wolte ich viel in meinen 
ze. abſchneiden und finger madyen, 
Denn ich darinnen tiber diemaffe und zu 
viel Wort hab gebraucht / denfeibigen 
Jangen Keven und Geſchwaͤtz kan niemand 
nachfolgen / noch es erlangen; auch fchi- 
btet noch veimetfichnicht aleszu aflen Zei⸗ 
ten; Alles muß man richten nad) denLim 
ſtaͤnden; Ooch wird der Carcchiimus mu: 
ſen bleiben und berrfchen. 4 
: — * ein Prediger uͤber 


alle Prediger. 





uch. gegeben bat / wird der Sröffe halber bey 
65. dem meilten Theil mol ein verborgen 
Ding bleiben / big an jenen Tag / da ift 
Fein Zweiffel an / wie klar und gewaltig 
auch das Werck da für Augen geftanden 
iſt nun fo viel Jahr lang. Denn es find 
ei Wunderthaten GOttes gewe⸗ 


leing 
Anno 






ein 

kannes G 
antwort, O. Jonas / und ſprach: Ach lies 
n man von Predigern re⸗ 
‚guth, und 








Nen wir DIR Luth, under ung niche 

zebhlen; Denn das war viel ein ander Mañ 
Und ſagte zu letzt dieſe late iniſche Wort: 
© Ite vir potuit quod voluit.( der Mann 


Be 


und Predigern / x. 


415 
° 5 Darnach fagteerzu Doctor 2: uns diefer Wort Doctor “Fond von Luthe⸗ 


1 


ro / mit welchem er20, gantzer Jahr um- 
gangen war. Das ſage ich darum / wir 
beiffen alle Prediger find Theologi, ges 
lehrt / ſchreiben und beweiſen uns (mie ich 
nicht anders dencken muß) gar tapffer. A⸗ 
ber dennoch kenne ich jegt unter den Lu⸗ 
eberifchen nicht einen oder zween allein/ 
die yar viel anders von $uchero halten und 
veden/ denn dazumahl Doctor Jonas re» 
det / und die That gegeben bat / wer 
esfehen muß. Denn wie das Wunter- 
Buch die Heil, Schrift zeuget/fo fönnen 
auch Leute mit ſehenden Augen blind/und 
mit hoͤrenden Obren taub fepn, 


Die beſten Prediger/ die alſo predigen 
koͤnnen / daß es die Leute vernehmen 
und behalten. 

ODer beſte Prediger / ſagt D.Mart. 
Luther iſt der / von dem man kan fagen / 
wenn man ihn gehoͤret hat: Das hat er 
geſagt; wenn er gleich micht viel Spruͤ⸗ 
che aus der Schrifft führet und anzeucht / 
wenns nur recht ift / das er predigt / und 
dem Glauben ähnlich und gemäß. Pre⸗ 
diget er aber unrecht / und leuget / ſo muß 
es warlich die groͤſte Luügen ſeyn; Denn 
mein Wort iſt die Warheit / ſpricht CHri⸗ 

ſtus / Johann. am ı7. 


Untonins Dce Was Sottvom HimmelderWelt|| Wie man ſich ins predigen 
iin Fat gutes durch D.Mart. Luth. erzeiget und cchicken Bl, 


Das erſte Buch Mofeift/ von der 
Apoſtel Zeit an / mit ſolchem Verſtande nie 
gelefen worden / als jetzt / Gott Lob / inunfer 


teutſchen Bibel, Wenn ich jest folte Ge⸗ 


nefin predigen / wolt ich ihn baß treffen, 
Denn mer andere lehren ſol / ſonderlich aus 
der Heil. Schrifft/ und diß Buch recht 
verſtehen / der muß fich in der Welt mol 
umgefeben haben, und fienur wol haben 
lernen erkennen. Golt ich jegt das & 
vangelium anfaben zu predigen / ich wolt 
mic) anders drein ſchicken. Den groflen/ 
rohen Hauffen moltich unters Pabſts Ke- 
gimentlaflenbleiben/ fie beffern fich doch 
des Cvangeln nichts / ſendern mißbrauchen 
nur ſeine Freyheit. Aber den geaͤngſtigten 
unddemlithigen/verzagte und bloͤden Ge⸗ 
wiſſen wolt ich ſonderlich das Evangelium 
und Troſt predigen. Darum ſolt ein Pre⸗ 
diger die Welt nur ſehr wol kennen / nem⸗ 
lich / daß fie verzweiffelt boͤſe / und des 
Teuffels eigen ift/da fie am beften if: Sol 
nicht ſo ein einfältig Schaaff ſeyn / wie ich / 
der ich in der erſt nicht anders wuſte / die 
Melt wäre fo fromm / ſo baldfiedas Evan- 
geliumbören wuͤrde / wuͤrde fie zulauffen / 
und mie Freuden es annehmen. Wie 

Mm 4 handlich 


16 
mit groffem Schmergen: 


Prediger follen nicht die Ehre 


— 5 = ‘ 
Anno 1541. fagte Doctor Marti: 
nus guther: Ehre mag man fuchen im 
Homerd / Virgilio oder Terentio / und 
nicht inder H. Schrift, Wenn EhHri— 
Tus ſaget: Sandificerur nomen tum, 
non noltrum nommen magnificetur, vel 
celebretur, (dein Nahme werde geheili⸗ 
get / nicht unſer Nahme werde groß und ge- 
ehret ) darzu ſollen mir das Wort San- 
ctificetur gebrauchen. Er befiehlet ung 
fein Wort zu predigen / und wir Prediger 
ſollen fir der Weltgebalten ſeyn (als in- 
Jufti, ſtulti, als ungerechte und ehörichte ) 
auff daß GOtt juftus, fapiens & miferi- 
cors (gerecht / weiſe und barmbergig) 
fen / das ift fein Nahme / den wil&rfonft 
niemand laſſen / und muſte der Teuffel druͤ⸗ 
ber zu Boden gehen. Aber wenn wir 
SOrt feinen Rahmen / Reich und Willen 
laſſen / ſo wil er ung das tägliche Wrodauch 
geben / und unſere Sünde ſchencken um 
vom Tuffel und allem Ubel erlöfen/allein 
feiner Ehre ſollen wir uns nicht mn ſen 
Was koͤnnen nun Ferkel und Srikel?ye: 
felmagein beffer Grecus ſeym und mehr 
veredt ſcyn / denn ich/ fonft Ban ich mehr den 
t. Grickel mag ein beffer Terentia- 
us ſeyn / jedoch verſteh ich ihn auch mol, 
n andeın Sachen gehen wir einander 
eich. Der Chtrfürft zu Sachfen hat 
vol gethan / daß er den Jecte zum Hoff: 
Drediger gemacht hat und den Brichelhie 
u Wirtenberg beftrickt hac. ° 
Nach Gelegenheit der Zuhoͤrer / ſol 
man die Predigerichten. 


4 


| Pauli Epiteln ficbet/ ‚wie ſi erdns 
| Beleg treiber undanhäle/ daß die/ ſo nun 


Cap. XXU. Vom H Predig⸗Amt 
fhändlihichaberbetrogen bin / erfahre ich 





De 





ten Menfchen belanget. Wie man 


J 


Es ſey fern sn 
—XX 


‚ce 





fig mercken 
Excommunca⸗ 

tion und Bann nachfolgen. a: | 

ch Wat ib fickt und Begehm I) Convein; 
‚mach Gelegenheit der Zeit —B——— tempoti. 
Perſonen / fol man lehren u predigen; bus —* 
Nicht Be in faRABEE el er 
diget hatte: Es wäre unrecht undwiier - 
GOtt /daß ein Weib ihrem Rinde eit 
Ammebielte /und Damit hatte ie 
ge Predigt zubracht / da er doche 
me Kadfpinnerih in feiner Pfar 
welche diefe Vermahnung nichts 
ge. . Wie aucy der genvcftifty der in er 
nem Hofpital unter alten Weibern vi 
vom Eheftande fägte/ lobte denſe 


Art Y . Fr 
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vermahnete fie darzu. —* — 4 
Ran ſol picht fir die Belehrranperde 
gen / ſondern für die Einfaͤltig A 
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Predigten fiir 


DM dachers Et febe ihn ungern gegenmerrig in feiner 
Sedanten/. Lection. Da ſprach D,Mart. Luth. Ich 
wenn er gepte- hab ihn auch micht gern in meinen £ectio- 


und Predigern/w. 


al; 
o wenig verſtehen / ais die Fungen un. 
‚fer ı2. 13, 14,20, (Jahren, denen man 


auch aflein previget? dos if auch der grof- 


nen und Predigten, aber ich fchlage das ſe Hauffe / daß es diefelbigen verſtehen / 
Ereng fir mich / und dencke / Philippus / oder etwas daraus faffen ah und ihr 


Jonas / Pommer / ze ſey nicht drinnen / und | geben beffern, 


Mir zwar und Philips 


‚ Jap mich bevuincken / daß Fein Elüger auff| |po darff keiner predigen / wiewol mir auch 


der Cangel ftche alsich. 
Verbaquepre- 

viſam remnon 
wur. 


7. Wer eine Sache wol verftebet/| |mötben ik. Man muß nicht predi 
invira fequan-; Id Techt gefaſt bat/ der Fan leichtlich und tapffer herſcharren / mit groflen Mor: 


etwas daraus lernen koͤnnen / das uns von« 
nf 


darvon veden. Denn nachdem Erfänt: | ten/prächtig und kunſtreich / daß man febe/ 


niß der Dinge folget das Kunſtſtuͤck erſt / wie man gele hrt fenyund feine Ehre fuche/ 
daß einer davon recht ſchreiben und reden onein / hie gilts nicht feine Ehye (uch 


fon, Darum werden die betrogen / die 


Man fol ſich richten nach den Zu⸗ 


ſch fleiffigen aufs Artificium , moflen||hörern / und es fehlet gemeiniglich allen 
ſtracks alles nach der Kunft machen / Predigern/ daß fie predigen / daß das 
wie fie e8 aus der Dialedtica und Rhe-| arme Volek gar wenig daraus lernet / wie 
- zorica gelernet baben/ zuvor ebe fieeine| | Bucer und — 5 zu Marpurg 


Sache recht verſtehen / geben daher auff| in groſſem 


racht daher / und alles 


den Seile / hoch aus und nirgend an.| aufs kunſtreſchſte / daß fie das Lob davon 


dengememen der Kunft. 

und M. Forftemius ward von vielen für 
‚andern gelobet / aber IR Phil. gie er 
nicht. Da ſprach O. M Luth. Esiftein 
Unterſcheid zwiſchen den Zubörern und 
Predigern / ein Prediger gerällt Diefem/der 
einem andern mol, Dem gemeinen Mann 
and Hauffen gefaͤllt nichts beſſers / ift ihm 
auch nichts nuͤtzers / denn das Geſetz und E⸗ 
— ——— re he t vonGottes 
SGade / und vom Arrickel der ſtification / 
wie man fuͤr Gott gerecht / fromm und felig 
wiird /iſt in ihren Ohren kalt. Da ſagt M. 
Ißleben: Der Teuffel führe den weg / 

der es heſſer macht denn er fan. 
mie... „,T Doet. Eraſmus Alberus / da er in 
3 Bi di Marck ziehen wolt/bater O. Martin 
uthern / er wolte ihm eine Form und Art 
ſtellen zu previgen/fürm Fuͤrſten. Doct. 
WMarrin guter ſprach: Alle eure Predig⸗ 
‚ten follenauffs einfaͤltigſte ſeyn / und ſehet 
nicht auf den Fürften / fondern auff die 
einfaͤltigen / albern/ groben und ungelebr- 
sen Leute/welchs Tuchs auch der Furſt ſeyn 





ch kan feine Predigt thun / noch machen] hätten; Als molten fiefagen: Siebe D. 


M. Luth. und Philippus ſehen / mie ich 


Darnach redet man von Predigern / auch ſo ein gelehrter Geſell bin. 


Einfaͤltig zu predigen iſt eine groſ⸗ 
ſe Kunſt EHriftus thuts felber; Er ve 
det allein vom Ackerwerck / vom SGenfftorn / 
ze. und brauchet eitel grobe Baͤuriſche 
Gleichuißß 
fWenn ich auff die Cantzel kom⸗ 
me / ſo gedencke ich nur den Knechten und 
Maͤgden zu predigen / um Doctor Jo⸗ 
nas / oder Philippus / oder um der gan · 
sen Univerſitaͤt willen / wolt ich nicht ein» 
mahl aufftreten / denn fie koͤnnen fonft in 
der Schrifft wol leſen; Wenn man aber 
den hochverſtaͤndigen predigen wil/ und ei⸗ 
tel Rabinos/ Griechiſche und Lateinifche 
Vers / und Meifterftück heraus werf⸗ 
fen / fo-ftehet das arme Volck / gleich wie 
eine Kube. 5 . * 
Den gemeinen Many muß man 
nicht mit hohen / ſchweren Dingen und ver- 
deckten Worten lehren / denn er fans nicht 
faffen. Es kommen in die Kirche arme / klei⸗ 
ne Kinderlein/ Maͤgdlein / alte Frauen und 
Maͤnner / denen iſt hohe Lehre nichts nıig/ 
faſſen auch nichts davon / und wenn fie 
ſchon ſagen: Ey er bat koͤſtlich Ding & 
fagt/ und eine gute —* gethan. Da 
man fie aber fragt / was war es denn? So 
fagenfie; Ich weiß es nicht. Man muß 
den armen Leuten weiß weiß / ſchwartz 
ſchwartz fagen/auffs aller einfaͤltigſte / wie 
es iſt / mit ſchlechten / deutlichen Worten/fie 
faſſens dennoch kaum. 
| Ach wie hat dochunfer HErrEhri⸗ 
ſtus Fleih gehabt / daß er einfaͤltig lehret / 
von Weinfiöcken / von Schaͤfflein / von 
Bäumen tc. braucht N Kr 


Der Prebi 
Etund, 


daruber murren/fondern 


Prediger In: 


tent und Auffr 


achtung. 


- 5 
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rem / daferfolleinmiltig wäre /fagte und 






















böret auch nicht in ihr Regiment; Denn 
iſt nicht recht / daß / wer recht thut / ge⸗ 

werde / oder Gewalt leide / ondern 
—— empfahe zu Lohn und Oanck; 

der wiederum guts chut / Daß er Oanck 
— der iſt nicht 
Darum its ein ſhwerer und über: |; 


ri /fondern mig demiltigen 
rechten Hergen den Lohn von em⸗ 
ahen men len 
Was / und wie man fr die jungen 
Doct.Mavt. Luther ftraffte Majo- 


vermahnete ihn / erfolte nicht anfeben vie: 
—— Hochgelehrten / ſondern * 
a und den gemeinen Mamn fes |ther: Ach / wenn ein 
ben und Achtung haben / daß er diefelbigen 

vecht lehrete und unterweiſete. Man fol 
auffdem Predigfiuel die Zigen berauszies | nicht 
ben / und das gemeine Volck mit Milch || in 
fpeifen/ denn es 


dancken / und denftarcken 
für die Kluͤglinge behalten. 


eine Zeit Chriftlich u 
jeglicher Prediger 
alle feine Predigten 






















mit denen er zu thun und zu arbeiten bat / 
unterſchiedlich und mancherley ſind. Dar⸗ 
umb ſol er nicht ſtets ein Lied fingen ‚und 
im lehren einerley fuͤrtragen / ſondern nach 
dem die Zuboͤrer mancherley find / bihwe 
IenDrewensfchrecten/ftraffensfchelten/trö- 
ften / fübnen. 
Mehren und wehren mußein 
| Pridiger. 

Firchendient.,  Nebren und wehren muß in einem 
treuen Hirten und Dfarrberren 
bey ſeyn / ic. Sonft wenn das meh: 
ven nicht da iſt / fo friſſt der Wolff die 
Schaffedefiolieber 7 da ſie mol gefüttert 
undfeilt find. Darumb deinget S. Pau: 
lus zum Tito am 3. cap. fo hart darauff/daß 
ein Bifchoff gefchickt und mächtigfep / die 
beilfame Lehre fein richtig und ordentlich 


fürzutragen / und den Widerfachern dag 
Maul zuftopffen 7 und ihnen widerzuſte⸗ 
ben. Ein Prediger muß ein Kriegs 


un und Lin Hirte ſeyn. Nehren iſt leb⸗ 
ven / und das iſt die ſchwerſte Kunſt / dar⸗ 
nad) fo fol er auch Zäne im Maui haben / 
* Dean oder — Pd * 
echtſchaffene er muͤſſen 
de ſtraffen and trö | 
Ein Dieniemiftein kiein Xhierlein, 









cht ſüß Honig / denndch hats ein Sta- 
— 2 ein Prediger die allerlieb⸗ 
lichſten X üche / doch wenn er aus 
billichen Urſachen zu vorn geveiget und ge⸗ 
trieben Wird / ſo beiſſt und ticht er auch die 
Ob he die Obrig⸗ 
0 ‚feit ſtraffen. 
Bieter > 8 Doctor Mart Luther ward gefraget / 
denhafeobein Pfarr herr oder Prediger auch Macht 
ectedie Obrigkeit zu ſtraffen? Sprach er 
a freylich / denn eb ſie wol Gottes Ord⸗ 
ung ft / ſo bat doch Gott ihm fuͤrbehalten 
⸗ k 1die Lafter / und was unrecht iſ / 





zu tvaffen 
—— en ſtraffen / wenn fie der ar⸗ 
— — 

v 
—— Aber einem Predi⸗ 





und Predigern/x. 
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Dapidiftein wunder: trefflicher Mann 
geweſt / daß er bat öffentlich dürffen lehren 
und reden / wider die falfchen Gottesdienſt 
des Jüdiſchen Volcks / und hats doch nicht 
wehren koͤnnen / da hat ev einen ſehen Reh 
balten / und opffern / den andern falfch leh⸗ 
ven. Und verfelbeift der gröffefte und ge- 
mwaltigite Hauffe gemweft ; Wenn ers mit 
Macht alles hätte können umbftoffen/ und 
wehre / ſo hette ersgechan, Weiler aber kei⸗ 
nen Rath noch Hulff darwider gewuſt / hat 
ev muͤſſen Patien haben / und hat unſerm 
HErrn Sottein Liedlein davon gemacht / 
gefungen / und zu ihm geruffen. 

Prediger * groͤſten Todt- 


ger. 

Prediger ſind die groͤſeen Todtſchlaͤ⸗ Nöthige Lehre 
der / denn ſie vermahnen die Obrigkeit ih⸗ pr Befiher 
res Ampts / daß fie böfe Buben fhraffen fol enhet 
len. Ich DR, Lather babe im Auffrubr alle 
Bauren erſchlagen / denn ich babe fie heiſ⸗ 
fen todt ſchlagen / all ihr Blut ift auff mei⸗ 
nem Halſe. Aber ich weiſe es auff unſern 
HErrn GOtt / der hat mir das zu reden 
befoblen. Der Teufel und die Gottloſen 
Leute toͤdten ſonſt auch / aber dieſelbigen 
habens nicht Recht. Darum fol man un⸗ 
terfcheiden die privaras und publicas per · 
fonas, auff * mir ſehen / daß die Obrig 
keit von Rechts und Ampts wegen 7 böfe 
Buben verdammen und firaffen möge / 
und che Regenten willen es auch. 

Aber andere brauchen ihres Ampts wider 
das Evangelium / das wird ihnen nicht zu 
Schmeergeveven. 
Wie man fih im Straffampt ver 
halten folle,. 
Magifter Forſtemius ſchrieb O. M. Amts Vefehl. 


LEuthern / und fragte ihn um Ra h ob ein 


Prediger auch oͤffentlich ſtraffen ſolte / die 

da irren ? Da doch die bruͤderliche Ver⸗ 
mabnung und Straffallein ftatt bat (mie 

ſichs anfeben lich) Matt. 18, wenn ein eins 

geler Bruder fündigte. Weil lie denn oͤf⸗ 
fentlich unvecheebaten/mwenn fie Itrthumb 
lebren / ſo ſolte man fie auch öffenelich ſtraf⸗ 

fen / wie Moſes die falfchen Lehrer und 
Rotten / Dathan / Chore und Abivon der 
Prophet Elias die Baalspfaffen / S. Pau⸗ 

lus Petrum / und wir den Papft / tc. | 

Darauff gab ihm D. M. £.diefe Ant Straff Veſche⸗ 

wort : Den Bruder folteman zuvor beim, Mb 
lich und infonderbeit ſtraffen / fürnemlich 

wenn der Irrthum noch neu und unter we⸗ 

nigen iſt. Iſt er aber alt / und ihr find viel / 

die dran haͤngen / weil man einen jeglichen 
inſonderheit nicht fan vermahnen und an- 
reden / oder warnen / fofol man ihn öffent- 

* ſtraffen / und den Irrthumb verwerf⸗ 

en. 


DIN) Da 


T% 








Fenasne. Dei flteDie &ucas Diaplerins Damals u 
nem / den dad 
ev 


fölagen.  emsder faß mit feinem Schneider auff dem 


es gleich fo wol: /als er ; thut das Fenſter 
auff / hebt an und lieſet / In principio, &c, 
da ſchlaͤgt der Donner hinein / und ſchlaͤgt 
dem jungen / ſchoͤnen /reichen Geſellen die 
Hofe von Beinen glatt hinweq / daß er bald 
nieder faͤllet / und ftirbet ; Dem Schnei- 
der aber fchlägt e8 unten Die Soleu an den 
Füuſſen hinweg aber er ſiarb nicht. Diefe 
Hiforiaifgeroißgefäheben, 

auren Ber, Aber jener Bauer war noch beſſer / wenn 
bau" ein Wetter fam/undein 





ger pellanen nicht / und können ihr 
— — Alſo wolten etwan die leute 
zu Rhren Pfarrherren nicht nehren noch 
erbalten; Sagte ich zum Richter: Wie dab 
ibr feinen Paftor oder Dfavcherren erhal, 
ten wollet / und haltet einen Hirten / dem 





— 
Mid 
* 


Ich wolt nicht hundert Gilden neh⸗ 
men / ano meet di Drenigripumun 


| Schag feiner Barmberpigkeit 


Geldes willen / denn um der-£eute willen: 
etwas zu thun / iftaflesveriohren, m 


In 
Das | Summa / die heun zn t haben die 
—— ra eben dag 


Evangelium am Sonntage Fnvotavit. 
Prediger follen nicht zu reich noch 
zu arm ſeyn. 


Doct. Luther redete von arr⸗ pPrediger 
herden / die Me Present a * —* 
ſammleten Guter / wie fie koͤnten/ per fas & 
nefas, feuffgete / und ſprach: Was fol doch 
drans werden? Werden fit reich / ſo tůgen 
fie nicht / verlaſſen ihre Dienft und Ymt/twie 
zu Nimeck und Bruck gefcheben / von des 
nen / ſo nun waren reich worden / und hat. 
ten ſich begrafet und fett gemäft. Sind fie 
denn arm/fo kommen fie nicht fort / wie man 
allenthalben fichet. Wenn man ihnen nur 
die Subflang liepe/Hllund Fülle gabe / 
wären fie verfeben undverforge, 
Prediger arme Geſellen. 
en —* — * —— at, u 
ger; Prediger arme er) Der 
fellen ſevn aber fiefehen Auffein ander —* 
ben/ darũ maiffen wir das zukünfftige glaͤu⸗ 
ben. Aber wenn wir gewiß gidäubten den: 
Schagdes ewigen Lebens / fo würden wir 
zu ſtolß werden. nn nenn 
mit einem groffen Deckel / den er drüber ge⸗ 
legt hat / der beiſt Fides, Glaub / daran wir 
uns unſer Lebenlang zu waͤltzen. 
Was die Prediger in ihrem Predig⸗ 
eimt lernen ſollen. 

m Predig- Amt lerne ich / mas die Inhalt 
—* 8 Fleiſch / und des Teufels —— 
und Boßhen iſt / die man zuvor fiir der Of 
fenbahrung des Evangelii nicht konte er · 
kennen. Damals meynte ich / es wäre Feine 


Sünde mebr denn Unzucht, 
Prodiger follen ihre Noch der Ob 
ER ag ) rigkeit Elagen, - 
zu Hofe ol man dieſe Regel halten / daß der fcurt. 
man flugs ſchrey m Wil man ei⸗ — 
nen nicht bören/ daß man noch einmal fup- 
plieire ,;, Denn Beſcheidenheit und dag 
Evangelium gehöremmicht zu Hofe /fon- 
dern man muß boͤß / unver fchäme feun / 
klagen und geilen. Man muß Mofen mit 
N) zu Hofe fegen/nicht Chriſtum / 
der freunt lich und gutig iſt Darum rathe 


hr ich meinen Pfarrherren / daß ſie ihr Elend / 


Armband Nocbzu Hofe Hagen ; Denn 

——— fiir dem Churfürſten ges 

prediget / der Fuͤrſt ſey wol frem und vecht · 

ſchaffen / aber vie Leute thun was fie mol. 

en. Um des Worts willen haben etliche 

zu Hofe — IR. Philip. zu * 
n 2 


2 


De ein, 


Menſchen 
prebigt. 
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de gefept 7 denen nen: fie diefe Antwort 


en 


Beihe P 
meinem. 


" Dazumal' et — 
Prediger / w been HD 


fürg 3 


ein —A— 


— 

el —5 ilet / 
Hiſtotien „a ie — und] 
En 


— — fie. 


vedigte / da ſpielet 
Be Sec 


— — — 
ein Prediger ſchickt n / 
der der Stein ſlen ſolle. 


Sechs ehoͤren zu einem Pre⸗ 

ri wie —35 edel) jetzt haben 
Fi elehrt ey. 
De ein ————— 





$ Senne cn 
Dahn er KR was — 


Von Eini —— und Uneinigkeit der ||e 


nander. | 

Jenner des 40. Jahrensard Do: 

ctor Madtino eine —— * 
wortet von einem Pfarrherr / derklaget 
—* den Ungehorſam feines Capellans 
Da ſprach D.M. Euther : Ach lieber 
HErr Gott / wie Feind it ung der Teufels 
der madyt auch unter den Dienern des 
MWorts Uneinigfeit /daß einer ven andern 


haſſet; Er zuindee immer ein Feuer ac If 
dem andernan. Ach laſſt uns leſchen /mit 


beten / verſohnen / und durch die Finger fe⸗ 


— tancarvc 
— 
















# war der die B ücher 









Cap. xxı1. Bom heiligen Predig⸗Amt * 





hen / daß einer dem andern etwas zu gut 
balte und vertrage. Laß gleich ſeyn / daß 
mir im geben und Wandel nicht einig 
find/umd der die/jenereinandereWeifehay 
und sounderlich ift / Das muß man —* Al a; 
gehen und gefcheben / doch hats auch J Fein. 

— —— nicht alles & Ar 
nen zu Polgen dreben / undfchnurgleich 
machen/ mas die Sitten und das Leben be⸗ 


langet. Wenn man nur in der rechten rei⸗ 


nen Lehre einig iſt / da muß auch nicht ein 


Meitlein unreines und falſch ſeyn / fon 


dern muß alles rein und erleſen ſeyn / 
wie von einer Tauben. Da gilt keine Ge⸗ 
wa kenn apa een 
wenig Sauerteig verſaͤuert den gangen 
Zeig/fprich S:Paulus. Die Papiften 


um ji beydein ver Lehre und Leben ungleich. 


Darnach ſahe er gen Himmel / reuffect ? DR. turen 
und ſprach · HErr Gott / wie groß iſt doch ” 
98 gg. nd, 
barkeit der Welt / diedeine — 


Se miflen — — * 





hefftig —— — 


predigen / daß ſie das Evange 
Inpenfäigonales (baren 
Bas —52 — — 
denn er ſtehet n 
re Hi 


falfcher —— —— 





— ———— lt 
welchs alles feine — — 


ww 





* ig. und Predigern/x. | 42; 
gedencke / es gebe aus einem bewegten Be: Denn diefelbige iſt gegeben zu Gottes Ehr/ 
mmibte / das fich rächen wolte /1c, nicht zu der —— —— * 
—5 136 weis fein gröfferDonum, (Segen ſchoͤnen Metzen mages zu weilen alfo bin- 
Gorres. und gutes) das mir hoben / denn concordi- || gehen/paß fie in ibrenSaben ſtoltziren und 
am docentium, (Finigfeit der £ehrer/)|| boffärtig Aindyfo fern es andern nicht Scha· 
daß bin und wieder inden Fürſtenthůmen / den hut / wieweles nicht recht iſt / wer kan 
5 md in den Reichsſtaͤdten man mit ung\|egaber mehren ? Aber in der H. Schrift 
gleichfoͤrmig lehret. Wenn ich gleich dag fol fich ein jeglicher demuthigen / und Goit 

. Donum Fra daß ich Todten er allein die Ehre geben, 
wecken / was waͤre es / wenn die andern Pre⸗ art und Vermeſſenheit der Pre⸗ 

diger alle wider mich lebreten Ich molte — ——————— 
für dieſen Conſens nicht dag Tuͤrckiſche Kab 
ethum nehmen. Muntzer hat uns groſſen 
Schaden gethan in der erfte / es lieff das 
‚Evangelium ſo fein / daß es eine Luſt war : 
Aber da kam bald der Muͤntzer drein. Da 
ſpricht nu der Papſt: Ey unter ung wars 
alles unter einem Haupt / und fein ftille / 

aberjeptiftsalleszmiefpältig. 
De‘) Dr und Prediger 


& Rbrachte Medi gen Wittenberg / 
’ welchs er O. Luth. verkaufen wolt / einen 









rmeffenbeit der Prediger / fonderlich 
der Neulingen/ kommen wird. Ach / fprach 
er: Sie wollen nu alle nach der Dialectica 
und Rhetorica predigen / machens alſo 
krauß und bund / daß alfo weder das Boich 
noch fie ſelbſt etwas davon berieben, 

Ein neuer Jur ſt it imerften Yabr ein 
Juſt nianus / das iſt / důncket fichrer fey über 
alle Doctores / viel gelehrter / und hab die 
Recht allzumal im Kopff; das ander Fahr 
iſt er ein Doctor /das dritte Licentſat / das 
vierdte Baecalaureus / das fünffte ein Stu- 


* 


wider die ſtoltzen vermeilench Stifter: Ars 
9— n longa, vita brevis, die Kunſt fed lang / das 
tbeuret geben/ denn die Vauren / da ſe es Lehen kurd / die Erfahrung fährlich und bes 
doch olten mohlfeiler oder ja in gleicher ||trieglich ‚und die Zeit gebling / fobald da» 
bingebet. Darum fol niemand mollen 
efe |\Elliger ſeyn / denn eb kan / und nichtmeiter 
geben / denn ſichs gebuühret. 


F. 


gemahnet ibn der jungen und neuen Pre⸗ 
diger / ols wie deren foerft anfangen zu Re- 
geln : Denn wie dieſe mednen auff cinmal 
alle Kegel umzuwerffen; Alſo mepnen auch 
die jungen Theolo gi und Prediger, ſie woj⸗ 
len alles meiſtern undtequliven / und alles 
a hut 

art / ſonderlich in Predigern/t 

groſſen Schaden in der Kirchen. 
J Iße / hoffaͤrtige Klͤglinge und Na⸗ 
| ſenweiſe / die ſich duncken laffen / fie find 
gen noch £riegen. Und wir Prediger /|\febr geiehrt/ d gleichdem Feäro / davon 
arrberren / werden wiederum aflju flog; ———— in Himel 

An man unſer wenig wird haben / und ||Aliegen / wie man fägt: Wiltdtificher und 

uuns groß achten /fiwerden wir ung wieder 





le unſterblich / und ane 
wahr waͤre / ſo waͤre es die gröfte Beſihen 
ferey unter der Sonne die Sente dep zu be; 

reden Ja / fprach O. Luther / weiles GOtt 
—— vahr / dent er kan nicht 


wol wandeln / ſo fleug nicht zu hoch; Fleugſi 
de wiſſen / wie wir ums du zu hoch /fo verbrentteft du die Federn. | 
Mo Ho —— —— Ehr⸗ 
itz thun in Pr icchen den geöften 
aden. 
Doet.duth. redet viel mit dicent. Amp. 
dorff von Hoffart und Ebr geitz / ſo der Kir; 









Schrif 


eben mil der if unfinnigyto 





Ehr⸗ 





Doer, Luther klagt auch über das kunff. 6 
Ra 
che Ubel und Jammer / ſo aus Hoffart und —— 


dent, Darum bat Hippoerates wol gefagt/ Aphör, & 


+ EBfagte auff eine zeit D. Sucher: Es äntunfft aid 


— in 


icche 


n, 





426 Eap. XII. Vom H. Predig⸗Amt =. 
Ebrgeig rürfftjedermanveradpten auch jnehmlich / Tauter-umd reinprenigeflumg 
die Fuͤrſten und Potentaten/darum fehreib || lehreſt. Es 

ER ie 


eihen / daß ich euch euren Titel nicht gebe / || der Prediger mächft und zunimme / der 
Denn die Fenfter find auch durchläuchtig. Re 3 


wird den gröften Schaden inder Ki 
Alſo thaͤten die zu Münfter / IR. Grickel/ in der Kirchen s 


thun / und groffe Unruh und Uneinigfeit 
D. Jeckel / und andere viel. In Summa / * 
EhgeisundHoffart ift ein berzehrend Feu⸗ 
er, Die beilige Schrifft ift gegeben / das 
Fleiſch zu fchanden zu machen / darum fol 
man nicht eigen Ehre drinnen füchen, 

De + Aurfein ander Zeitfagte D, Euch. daß || 
die Hoffart und Ehrfucht inder Kirchen 
groſſen Schaven tbät. Denn Zwinglius 
waͤre fehr Ehrgeigig geweſen / er hätte auch 
in ſeinen Büchern geſchrieben / daß er nichts 
von mir gelernethätte / und ich wolts auch 
nicht getn / daß er feine Satramentiverey 
von mir gelernet hätte / denn ers nicht gut 

machet. Alſo ließ ſich Oecolampadius d 
cken / er waͤre ein groſſer Doctor / undebel| 
denn er etwas von mir gehoͤret haͤtte / ſo 
waͤre er ſchon in einem groſſen Anſehen ge⸗l 
weſen. O. Carlſtadt ſprach auch: O umeuch 



























Döfer Befell, Mich hat des guten Manns Detolam- 
Dem paviioffe gejammert / auch hab ich mich zrii« | a 


lernen. Ein toldyer E 





fie wol nichtsdavon verftehen /noch daraus s 
befichtiger Menſc IvG 






Anſtell d 
Predigten — 
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viel zu einem andern und beſſern beruffen. 
1 | Die Welt liebet mas dasihre ift/damit md» 
gen wir fiir willen nehmen. 
Ich febe gern /daf mir meine Schuler Nim fir ieh 
und Freunde ſolchen Lohn geben/ich begeh» 
re auch von ihnen nicht gelobt zu werden / 
ud wil auch auff Erden von ihmennicht ger 
kroͤnet werden ; fondern von Sottdemger 
rechten Kichter wilich im Simmel rerribu- 
onem oder Vergeltung baben. Mit uns 
a beiffets noch auff den beutigen 
: ag alſo Retribuungmili mala pro 
onis. Zu 
Weiter fagter: Daß Gott inder Melt a — 
koͤnnt zu weilen Ehre an den Juriſten und 
Y || Aergten leiden / dah aber Theolog molten 
Ehrgeigig ſeyn 1 das find ihm in keinem 
rege zu dulden. Det wo ein rubmrärbiger 
und ehrgeigiger Prediger waͤre / das ver: 
achtet bald Chriftum / welcher doch mit fei- 
nem Blut die gange Welterlöfer hätte / 
das Fan Gott denn nicht leiden. Darum fo 
geben auch gloriofi Theologi bald zu bo- 
den unddrilmmern / denn der Ehrgeibfriſ⸗ 
ſet fie / daß fie in Schande geſebt werden / 
und verblendet feyn. Denn was die Leute 
nicht ſtraffen / das ſtrafft Gott. 
Bileam ein Exempel hoffaͤrtiger Gei⸗ 
ſter und Lehrerx. gg 
t. DR, Luther fagte map Blleam ge" Pt 5. 
wißlich verdammt waͤre / ob er mol groſſe 
Offenbabrung gehabt hat / nicht weniger 
denn Daniel; Denn er faffet auch ale vier 
Käpferehum ; Und ift ein gewaltig Erem⸗ 
pel wider die Hoffart / daß männicht Role 
erde und iberbebe ſich nicht in Gottes 
Gaben, Sonft/ wenn einer wůſte / daß er 
darum heilig wuͤrde / wenn er recht predi- 
et / ſo wuͤrden wenig felig;Aber da fan uns 
er Herr Gott Bileam / Saul / Caipbam / 
die aus Gottes (Seit geweiſſaget haben / 







‚den muß / ummeines Namens willen / ꝛc. 





Matt. 10. ner Zodt; Ep beiflt Martyrium interpre- 
tantium,quodeftfine fanguine,ein geift- 

Mich Leiden / ein Märtyrer ohn Blut/darin 

ſich einer hratet und Ängftiget, 

Das muß ich in ſolchem Aerger⸗ 















dahin fo ſchrecklich werffen. O man de⸗ 
lerley C dPlaͤgen au m 9 — 
—— ig machen / und ihnen tandri ımd M. Eißlebens 
Im Chr haben /un fen inkım he Manter / rad. Kurbeif 
r haben / und freffen unfern der / ſprach D. Luther iſt ein ges SolchGloſſam 
Gott das Fette vonder Suppen /und ger lehner Mann / der fol fich über die Biblia — 
Den ibmbie Brüedavonfo ihm doch allein |fegen / und Gloffam ordinariam machen, SW", 
Ehre gebuͤht wir in un· Da ſagt einer: Herr Doctor Ofiander kan ander. 


nicht lehren. Ja / ſprach O. M.Luth. Es iſt 
wahr ‚mich —38 daß fie ſich nicht koͤn⸗ 
nen berunter laſſen / nach dem Verſtande 
der Zuhoͤrer. Es gehen da Kinder / Knecht 
und Maͤgde in Ne Ki / a —— 
predigen / die duͤrffen unſer Predig 
nicht die Gelehrten. Wenn ich alein 
D. Hieronymo oder Philippo ſolte pre- 
digen / fo wolt ich mein lebtag feine Dres 
dige thun / denm fie verfiehens felbft 
ſondern find] mol, Aber ig arme Tugend ein 
n4 en 


ei el u ee 
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den unverftändigen WR ann ifts zu thun / da 
muß man fich herunter laſſen: Alſo thut der 
HErr Chriſtus / der gebt nicht anders da- 
ber / denn als hätte ermein Martinichen / 
alidhen /und Magdalenichen für fich ; 
eraberfömmt zun Phariſeern / fo 

giebt et ihnen einenSchniger. Den Fleinen 


Kindern fol man predigen / denen iftdas |} 


edig⸗ Amt zu gut eingelegt. 
—— ch O Cuther uͤber den 

art und Ehrgeitz etlicher "Theologen / 
die bey feinem geben fich ſehr brüfteteny und 
fich viel diincki fieffen/und mie Gewalt her · 
für brechen wolten / und fich fehen laſſen / daß 
ſie gelehrt waͤren / und ſprach darauff: Ach 
lieber HErr GOtt / wenn ichs mit gutem 
Gewiſſen thun koͤnnt / wie gern wolt ich 
ſchweigen / und ihnen zuſehen / mas fie aus- 
richten wolten: Ich verſebe mich auch / ſie 
ſolten den Papiſten nicht einen groſſen 
Schweiß abdring n / noch ihnen vielScha- 
dens thun. Sie wollen triumphiren / und 
haben doch keinen Sieg gewonnen / dieſes 
macht denn groß Aergerniß 


—* Mn > Als ich erſt anfieng wider das Ablaß zu 


wie Thrafd. 


ſchreiben / da wuſte man von ihnen nichts / 
fie zogen alle die Pfeiffen ein / und ich war 


länger denn drep Fahr gang verlaſſen / und foldye 


seichet mir niemands die Hand/ ſondern je- 
derman ließ mich allein verzappein mit ven 
Papiſten. Nun wollen ſie alle triumphi⸗ 
ren / und habt viel Gehirns im Kopff. Oar 
um ſagt Salomon recht ;Noneltfinis ſeri 
bendoruml:brotum. Ihr werdet noch 
Wunder ſehen / wenn ich einmal werde im 
ande liegen / was des Bucherfehreibene 
ſeyn wird. Ich ſolt nu billich Fried haben in 
meinem Alrer/ aber da wollen mir die jeni- 
gen zu / die mir ſonſt folten bepfteben. Ich 
bätte gnug von meinen Wieverfachern / 
wenns gleich meine Bruͤderlein nicht thd- 
ten: Aber wer kan allen widerfieben ? Sie 
find frifche / junge Leute / und im Muffig⸗ 
gang gelebt / ich bin nun alt / und habe groj⸗ 
fe Muͤbe und Arbeit gehabt / Ofianden 
mache nichts fo hoffärtig/ als fein Ruſſig⸗ 
gang 5 Denner hat die Woche siber nur 
zwo Predigten zuthun / und bat 400. Guůl⸗ 

den zur⸗ — 

Ditandri und Buceri Hoffart. 

nnd i541. Es 


meiftert diefelbigen / alſo / daß ers vie beſſer Ofiander 


wolt verdeutſchet haben / da doch der Chris. 





Cap. XII. Vom H. Predig- Amt 


ſtenheit an einem ſolchen Handel und Bo⸗ 
cabel nichts lieget / und er probierts dennoch 
nicht gar / daß unſer Translation unrecht 
fey; aͤrgert alſo die Kirch / da er doch mit mir 
in geheim davon hätte handeln oder diſpu⸗ 
tiren können ;Aberer fan nicht an fich hal · 
ten / noch ſeine Runftverbergen. 
Es hat feine Eloquentiam, difponirt 
fein Ding/und rhetorieiret / und lehret den 
gemeinen Mann gar nichts in feinen Pre» 


digten, en. ir - 
. Doctor D- Sinchrand DR, BeitDiee- tn gun, P 


rich die predigen doch / daß der gen 
Mann etwas Darauslernet Die ParäR- 
Joachim Mörlindiefen Tag gar wol gefal⸗ 
len mit feiner Predigt / daer hanpelt vom 
Amt der Weiber und Maͤgde / nehmlich / 
daß ein Weib gedencken ſoſte / daß ſie in eis 


nem H.Stande lebte / Item / ein Mañ waͤ⸗ 


re im Hauſe Gottes Gabe Eine Magd ſolt 
auch wiſſen / daß ihr Stand heilig / und ihre 


Werck heilige gute Werck wären. Dip - 


tragen die Leutlein mitbeim. Aber was 
auffgeblafen hoch und heimlich verborgen 
Ding wäre / das verftünde niemand, 


1537. davon geredet daß er und Oſie 
r bohen Kunſt ſich enthielt en / 
leſe oder predige nicht um ſeinet / 
um ——— 
* Be ——— 
nen ho ehren / aber er | 
digten auff das allereinfaͤltigſte gegebt/auff 
daß es der gemeine Dann ve 
Gott / es kommen in die Kirche Maͤgdlein 
von 16. Fahren / und We ber von zo. Fab- 
ren / darnach alte Leute Burger und Bau 
ven / die verftehen die ſcharffen hohen Pre⸗ 
digten nicht; Aber wer feine Gleichnißi 
in Predigten herfuͤr bringen kan / wie denn 
D, Linck ein Meiſter ift/folches 
—s—— 
gerecht macht / fein kindiſch / ein faͤltig daß es 
die Leute verſte hen koͤnnen / der iſt der beſte 
diger. Alſo wolt ichs a 
chlecht machen ; Wenns aber diſputirens 
gilt / da fomme einer in die Schule zu mir/ 
ich wils ibm fcharff genug machen undibm 
antworten / er machs wie krauß er wolle, 
ch muß nocheinmal ein Buh wider die 
ugen Prediger ſchreibeeen. 


edavan/fo mag er fich filnfeben/daf 
es feine Teſtes für den Fuͤchſen vertheidige, 


Id babmit Burero zu Gorha Anno Ar Preise, 
‘ 


der 
Drum wers ſchlecht und 
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Auch hatDfiander zur ſelben deit fich ho⸗ die pappelt und fpielet mi : 

ren loſſen Ohaͤtte hriſtum nur halb ges || und —*— — 

| ee er einen Herrn hätte der | fievenn Erines Weins noch Malvafirs zu; 
| Denn wir nicht Schencken noch Kreg- 
ſchmar ſeyn. Ich bin denen fehr feind/die 
ſich in ihren Predigten richten nach hohen / 
gelehrten Zuboͤrern / nicht nach dem gemei⸗ 
nen Volck / das achten fienicht. Denn mit 
hohen / praͤchtigen Worten einher fahren / 





den. 
|Stys gierig nach der vernnfftigen lau- 






rd 2820 


ibm ſteckte. Darum iſt reden nicht Kunſt / 
aber fein deutlich und richtig reden iſt we⸗ 
nigen gegeben, Niemand fol fich etwas 
unterfieben? es fey denn ihm von oben here 


ab gegeben, 
| ME der Predi⸗ 


4 


den / ſo etliche Prediger fuͤhren / und ſag⸗ 
ten / wie etliche in Italia waͤren / die 
mithin und wieder lauffen/ mit Schrey⸗ 
ölalfogefchickt ſeyn daß || en und mmunderlichen / beplichen Gebaͤr⸗ 

Br ig / rund und vi den fich erzeigten / wie die Narren und 
ne die Albern und Ungelehrten denn es | Thoven. Da ſprach D. M. Luther: Es 
mlebven / denn am ermahnen | mil die Welt betrogen feun Da 

an | r ſehet 
wie der zu Hofe vexiret und geplaget —— 
jetz 


ger. 
Es ward auch gedacht der man- Molfichende 
cherlen felsamen Weifen und Geber: "" 


de SE an 


werde. M. Luth. IN. Antonio Lauterbach ’ und 


ee Aergerliche Pfarrherren und Predi- 





40 Gap. XXI. Bon der Kirchen Zurisdiction / 


















Hure / wirdeines baldfatt / gibteinen um || Uinbefcheivenheit Araffeten / 
denandern, _ Maͤſſigkeit und 
Weltliche Obrigkeit fol fihindas |\ten. Sc bin auf eine Zeitbeymı Seren 


Rirchen« Regiment nicht 
mengen. 
Am 16. Junii Anno 1445. verbot D, 


D. Daniel Pfarr herrn zu Oreßden / daß 
ſie nicht ſolten willigen in die Oecret von 
Ceremonien / welche zu Hofe gemacht wa⸗ 
ren / noch den Höftfchen geſtatten / und zu⸗ 
laſſen ſolche groſſe Gewalt und Macht / 
ſondern ihnen anzeigen / daß ſie ihres Amts 
in der Rathſtube und Cantzeley Händel / 
Land und deute zuregieren / warteten / ein 
Kae in feinem Stande / nach dem 
prichworte: Eın jeglicher treibe fein 
Handwerck / ein Reiter warte feine rei, 
tens und der Pferde / ein Sänger feines || im Kiofter gelaſſen. 
fingens / und niemand fol fi) unterfteben | . 
zu treiben und zu lehren / dag er nicht ge 


Cap XXI > ge 
lernet bat, Sie regieren ihren Hof/und Bon der Kirchen Juris, 


lio nicht mebe gieben laffen/mie aud) Dort, 
Luther faget: Alle die der Bauchſorge und 
guter Tag balben ins Kiofter gelaufen 
waͤren /die fprüngen fleiſchlicher Frevbeit 
halben wieder heraus / und der weniger 
Theil die er kennete hätten ihren nd 


laffen Sort umd feinen Dienerndag Regie dietion / Excom. und Ban. 
ment in der Kuche / wir haben auff aflen || Lirfa 
Seiten gnug zu thun / all unſer nde voll / 


Kegimenten / konnen das Pferd im Hin aber it es entideder gar unbemuft / oderje 
tern zaͤumen. nicht fo mol bemuft; dem wie fan ereines 
Wie fid) die Obrigkeit gegen aͤrgerli⸗ | jenlichen geben infonderheit wiſſen / en 
pen Pfarrherren und Predigern | ifi? Darum wenn du ſieheſt / daß dein Mad» 
balten fol, 'bar durch unrechte Handthierung oder 
‚Handel reich wird / fiebeft ‚daß er Unzucht 
‚oder Ehebrecherep treibet / oder fein (Ser 
abfegen vom Amt. Darum bat der Churs| finde unfleiffig und nachläffig zeucht und 
fuͤrſt zu Sacheen /r6.befehloffen / daß er wil wegieret / fofoltu ihmernftlich vermahnen / 
en Sefänumiß laffen machen / darinne die || umd Chriſtlich verwarnen / daß er woltefei- 
Pfaffen / ſo Aergernis geben / gezüchtiget | ner Seligkeit warnehmen /und Yerg 
mögen werden, ‚meiden. O wie gar ein beilig 


Klag D. M. Luthers uͤber etliche wüfte ||gecban / wenn du hu alfogervinneft. 
user 


ger ſol man einfegen in ein Gefaͤngnis / und 





Prediger zufeiner Zeit. Aber lieber / wer chuts? Oenn auffserfte 

Es hat O. Luther offt zu kiagen pflegen iſt die War heit ein feindſelig Oing / wer die 
über etliche Prediger / die unter ung aller- Warbeit fagt / dem wird man gram. Di 
ley Aergerniß anrichteten / mit ihrem * um wilt du ſieber de ve! 
chen Leben / und ungeſchickten * ſchafft und Gunſt behalten / ſonderlich mo 
* — ſie —* Evangelion vons er rei an daß du ih 

apſts Zwang erlediget / mißbrauchten fie | wolteft erzürmen / und dir zum Fande ma⸗ 
Chriſtlicher Freybeit / ſchlemmten / lebten end je en rſdritce 
in Unzucht / richteten einen Hader uͤher den vierdte Nachbar auch alſo thut / ſo fälle mit 
andern an / ſtudirten nichts / gaben ſich der erfienBermahnungauchdieanderumd 
nur auf ſchaͤnden und laͤſtern / verun⸗ dritte m Born, da | 
alimpfften * Obrigkeit / —* mv koͤnt wieder auff den dechten I 

„und Yionnen aus / twelchesderge- werden / ſo du nur mit vermabrentbäte, 
meine Mann gerne hörete/ibr vielgedacp. 'masdufhuldigundpflichtigbifl. 
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Etand aus Zum andern geſchiebets auch Darum /||der den Känfer Theodoſtum aus dem Cho⸗ 

ſeinem Bufent. daß der Banu gefallen ift / denn weil wir |re treib / darum / daß er anne 
ſchier alle dergleichen Lafter unterworffen /||demer fie durch fein Kriegsvolck eröbert/ 
und damit befchmigt ſind fo fürchten wir /|| graufamlich batte gemiltet und tyrannifi 
wenn wir das Stäublein aus des Nach-||vet / undalleg drinnen Alt und Fung / 
bars Auge nehmen wollen/man möcht ung Jungfrauen und Frauen/barte unschuldig 
fürmerffen /und fagen von dem Baicken / umbringen und erftechen laffen 
der in unſern Augen herfür vaget, 

Yal.ıı Dipißt die rechte und fürnehmftellrfach/ 
daß der Bann ſchier allenthalben gefallen || h 
iſt / darum daß der rechten Ehriften allent- 
balben wenig / und gar ein kleines Haͤuff⸗ 
lein von geringer Anzablift, Denn fo wir 
allzumal/ wie es wol recht und billich waͤre / 
jafepm ſoſte / Die rechte Gottſeligkeit und den / Juden und Turcken / und es dem licben 
Gottes Wort von Hertzen lieb haͤtten / ſo Gott befehlen Wie auch S. Ambrofiug 
mirden wir des HErrn Chrifti Befehl || hät / da er von ven Feinden feinen Wider⸗ 
gröffer und theurer achten / denn alle Gter ſachern / des Kaͤyſers Oienern und Ampt⸗ 
biefes zeitlichen Lebens Denn diß Gebot || Leuten aus dem Tempeiunk irche gefor⸗ 
den Bruder / der da fündiget / zu vermabe dert/ und von ihm begehret ward /er wolte 
en und iuwarnen / iſt gleich fo möchig/ als || dem Kaͤpſer die Kirche fampt ihrer Furig- 
das/ Du foltnichteöveen/ Du ſolt nicht |) dietiom und Siitern einrdumen und übers 
Stebfen 1. Sintemal in dem / ſo du dieſe geben / ſtreckt er Derfür ‚und borh ihnen fei- 
Vermahnung entweder aus Furcht / oder || nen Hals / fhund twie eine Mrauer / und 
um einer andernLirfach willen/ nachlaͤſſeſt / ſprach : Dader Räpfervon mir begehrte 
in Fahr ſtehet / nicht des Nechſten Leib und was mein iſt / als mein Hauß und Hoff / 
Guth /fondern feiner Seelen Seligkelt. Geld und Gut /und dergleichen / ſo wolt 

Verwahrung ¶Und ſo arrherr weiß / daß die Suͤn⸗ichs nicht wegern / ſondern alles fahren laſ⸗ 

in de oͤffentli undgantrüchtigiftfoift || ſen / wiewol alles was ich habe/das ift armer 

er ſchuldig / daß er ſoiche Leute zum Sacra- || Seute ; Aber was GOttes und der Kirche 
ment des wahren Leibs und Bluts JEfu lit / daffelbige it Käpferlicher Majeſtaͤt 

Chrikiniche zulaſſe: Es ſey denn / daß * nicht unterworffen / er hat kein Recht dar- 

vor Bufle thun / das iſt / auffhövenzu fün-|| zu, Ich kan umd wilder Kirche nichis ent; 

digen / und mit warhafftiger Bekaͤndtniß / jichen jaſſen / noch übergeben was ihr iſt / 
und rechtfchatfenen Früchten anzeigen und || teil ich Befehl Habe fie zu bensahre,micht zu 
beweifen/ daß ſie der Sünden fehnd feun / 
und fie verdammen. Dochfoleine Chrift: 
liche und ernſte Vermahnung fürber gehe, 













en / und begehren nicht mehr Ehriften ge 
andtzu werden ; fo wollen wir zwar wiůig 
und bereit ſeyn / ihre Tpranmeyy Frevel und 
Unrecht / Gewalt gern mit Sedult von 
Hergen zu leiden / ſie fahren laffın,alz Hey 


und Seligkeit bedencken / denn es waͤre we: 
der mir müge/daß ichs uͤber gebe / noch ihm / 
daß ers nehme. Darum lieber Käyfer / bes 
ſchwere dich felbei damitnicht/oaß du mep- 
neſt / du habſt Kaͤrſerliche Gewalt und Ge 
rechtigleit über dns / ſo Gottes it; ͤberbeh 
dich nicht / ſondern wilt du laͤnger Käyfer 
ſeyn / und regieren / ſo ſiy Gott unterthan / 
denn es ſtehet geſchrieben: Gebt Gott mag 
Gottes iſt / und dem Räpfer mas des Kaͤh⸗ 
ſers iſt. Sand und Leut ſtehen dem Kaͤpſer 
zu / den Prieſtern aber die Kirche / in welcher 
Chriſtus ſo Richterſeyn / nicht Beklagter /rc. 
Und ſprach weiter: Wolan / Gewat muß 
ich leiden / ſeuſſtzen / trauren und weinen 
mag ich / denn das find eines Prieſters 
Waffen wider die Feinde / anders fol ich 
mich nicht währen noch widerſtreben Sie ⸗ 
he / bie ftebe ich bie mil ich ſterben / etc. 


im Himmel. Sie hab 
— 


fie unter dem Chriſtlichen Nabmen 
und Schein wollen Gewalt / Frevelund 
Muchwillen treiben fofagen wir: Stebe 
nicht zu Gevattern / gehe nicht zumSac 

t bab kei 4. mein mit den 












riſtlichen Much und Geiſt 
gaben Sumama Summaum * 


Da fie aber nicht wollen Ehriften ſeyn / Fürnehnftet 
und fich des Chriſtlichen Nahmen⸗ verzei⸗ Vunct. 


überantiworten und einzuräumen. Zu dem/ R - 
muß ich auch’des Käyfers Heil, Wolfahrt Anruf 


Es muß warlichein gehertzter / beſtaͤndi · Biſchofflich 
er ſeyn / und eine feinen herr⸗ Edntrafäit. 


Glaubens 
Fuͤrhaben. 


Welt iſt / lebt ſicher dahin im Sauſe / in 


D.M.L. ern 


lichs zuthun. 


Meiſter 
Schindhans 


Er wingende 
Nohtwendi 


te des Bang, EN / wiewol wirs bifher mit Gewal noch 








432 Cap.xxiu. Von der Kirchen / 


Welt hat allein ven Wahn und Opinion / || die leibliche Dinge nach dem Gut greiffen 
dadurch fie regiert und verfuͤhret wird/fibet | wie de Papft / wenn ereinen ercommunieirt 
nur an was zeitlich und gegenmärtig iſt / und in Bann chät / und er Eebret ſich nicht 
verftebet und weiß nichts gewiſſes / und mie || dran fofagt er: Ey wir muͤſſen ihm auch 
es denn darnach geräch / fo fpricht fie / Ich den Marckt / 2. verbieten/daß er nicht 
hätte es nicht ge meynet. tauffe oder verkauffe. Das iſt der Teufel / 
Der Glaube aber gehet mit Oingen um / ffen | 
die künfftig / und nicht Hirbanden noch ſicht⸗ 
lich find und fo Die Bernunfft nicht begreif: 
fen fan. Darum folein Chriſt nicht fagen: 
Ich haͤtts nicht gemeynet noch gedacht fon- 
dern fol auffs allergewiſſeſte ſeyn 7 er muͤſſe 
um feines HErrn Chriſti willen / an den 
er gläubet / und den er befennet / auch lei 
den / das heilige Creutz fragen —— 
und verfolgt werden ; Darumb erfehrickt 
er nicht fo ſehr / wenns koͤmmt / denn ermeiß |i 
zuvor mol / aus Gottes Wort / Daß alſo 
ſey muß. Die Weltaber /und mas in der 















1 erfahren und ges 
bet. Wir haben 5 Muth 


gen/aber 









Es ward geredet/vafiman eConſiho Der Beitiy 

via ſolte wieder anrichtt / — keit Einfehen 
N 

werden durch den Bann. Da D. 


Brick : Die vom Adel / und Burger /ic, 
fürchten fich 7 ibe werdet an anhe⸗ 


um feiner Hurerep willen / wil nicht / daß 


Freude und aller Wolluſt / wie der reiche 


die / ſo in öffentlichen Suͤnden und Schan⸗ 
den liegen / nach Chriſti Befehl / Matterg. 
Und dieſen muß man fuͤr allen in 


gnug / wenn ers um anderthalbhundert 
Gülden verkauffte / ꝛtc. 


Wir muͤſſen den Bañ wieder auffrich⸗ 


nicht haben getrieben daß / wenn wir fehen 
einen Wucherer/Ehebrecher/zc.dem fagen 
wir: Hoͤreſtu / es iſt das Geſchrey /dufenft 
ein ſolcher oder ſolcher / darum ſo gehe nicht 
zum Sacrament / enthalt dich der Tauffe/ 
führe feine Braut indie Rirche/ Summa/ 
man verbiete ihm alles/ mas der Kirche iſt. 

Aber ich fürchte auff unſern Tbeil/unfere er 
Pfarrherren werden zu fühnefepn/und in 
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legte fich diefelbe darwider / und molte nicht 
geitatten/ daß man des Bannes brauchen 
ſolte. Aber ver Spruch und Befehl 
Ehrifti zeuget klar / man fol den Sunder 
infonderheit und heimlich zuvor vermah⸗ 
nen und warnen / ehe die / ſo in öffentlichen 
edig ⸗ Amt ſind / den Sententz faͤllen. 
eichwol ſol ſolcher Sententz nicht ehe 
öffentlich gefaͤllet werden / es ſey denn / daß 
der Kirchendiener zuvor eine ernſte und 
Chriſtliche Vermabnung gethan habe. 
Verachtet nun der Suͤnder dieſelbige / und 
faͤhret in Sunden fort / wil nicht aufs 
ren / noch von Suͤnden ablaſſen / alsdenn 
fol man ihn oͤffentlich in Bann thun. 
Darüber iſt noch ein ander heimlicher 
unſichtbarer Bann / der nicht der 
Drenfcben iftmoch von Menſchen geſchie⸗ 
bet / daß mans feben koͤnne; Sondern ift 


und verborgen iſt. 
Aber wicht afle find mie ͤffentlichen 
Aer o grob befcpmiget/ daß man 
fie bat öffent: 


Sinavenverlaffen und vergeben feyn, Diß 
ift dereinige Weg / daß man dem heimli⸗ 
hen Bann GOttes entfliehen fan. 


Wirft du aber in Sunden fortfahren, enge felbr 
und dich dieſes / als eines Privilegii und %-unann. 


Frepheit/freuen/tröften und damit behelf⸗ 
ten wollen / daß du mit andern deſto ſicherer 
und freyer fündigen moͤgeſt / fo wirſt du 
nichts anders thun / denn daß du dich elber 
betreugeſt / und ein haͤrter und ernſter Ur⸗ 
theil wider Dich reitzeſt und verurſacheſt. 


nob mol der Aufferliche Bann / Endliche Ur: 
was das Ende und den Effett / oder die Wir⸗ ih ds Bam 


chung belanget / dern beimlichen und ver⸗ 
borgenen Bann gleich iſt ( denn Gott halt 
im Himmel druͤber / und beſtaͤtigen ihn) 
dech ſolte uns der aͤuſſerliche und oͤffentliche 
Bann darum deſto lieber ſeyn / daß er iſt / 

ich als eine Artzney / dadurch wir zur 
fie beruffen werden. Aber der heim» 
liche und verborgene Bann / meil er cine 
meile / und (wie man fagt) einer Galgen⸗ 
frift fang nicht gefuͤhlet wird / ftärctet und 
mebret die Sicherheit Ä 

Des Bannıs Krafft / und daß man 

Mr nicht verachten fol, | 


wiewol | Warlich/ich fage euch / was ihr auff Erden 


geben fie doch fo | 
machen es foheimlich/ daß mans nicht wol 
auff fie bringen noch beweiſen kan / wie ſichs 
et. Darum find fie mic in der 
irche unter der Chriſtlichen Gemeine / hoͤ⸗ 
ren Predigt und GOttes Wort / brauchen 
auch mit den andern rechtſda 
ſten der Sarrament/und 


/daß ihm 


binden wer 


Lauch im Himmel gebun⸗ 
den ſeyn. Darum iſt des Pabſts Tyran⸗ 
ney deſto mehr zu verfluchen / welcher des 
Bannes mißbraucht / auch wenn ein armer 
Mann auff einen gewiſſen und beftimms 
ten Tag nicht bat alsbald koͤnnen bezah · 
len / ja auch / wenn man feine Sagungen 
nicht ken als wenn einer nicht gefar 
ſtet / nicht gebeichtet/w. harte. 


Aber wider uns braucht er jetziger Jeit Kann uber 
des Bannes darum / Daß wir uns zu der gang. 


heilſamen £ebre des Evangelii öffentlich 


Mbekennen. Aber erſtlich troͤſtet ung der 
Aber HErr Chriſtus / da erfpricht: Stligfevd 


ihr / wenn euch die Menſchen um meinet 
willen ſchmaͤhen und verfolgen /undreden 
allerley UÜbels wider euch, Und abermahl: 


r | Sie werden euch in Bann (hun. Zum an⸗ 


dern iſts gewiß / daß des Pabſie Bann nicht 
des HErrn Chriſti eng weil er nicht 
nach hriſtiEinſetzung geſchiebet / noch fuͤr⸗ 
genommen wird / darum gilt er auch dm 
Himmel nichts. Aber gleich wol bringets 


ee Id ehue Bufferdas ift/beffere bis der Kirchen miße 
‚fein gebenvon Seren Nee Retsin Or Branche) ee Scan und Untere 


gdenn es ifteine ſolche Sünde, damit 
Gutes Name geläfert wird, 
Oo Des 


= 
7 
ee 


0 





238 . 
Des Bannes Effe 
ſach / und wie er gelten fol. 

Da einer fragteyob man den Bann / 
Sicherung geiler im Pabitthum gefallen märe/mies 
Kegments. der auffrichten/und warum er geſchehn fol- 

te? Sprach D. M. Luther: GOtt wil 

noch heutiges Tages und immerdar ba- 

ben / daß der Bann in der Kirchen gelten 

ſel / man recht damit umgehet / die Boͤ⸗ 

ſen zu ſtraffen / und in Furcht zu halten / 

aber nicht dadurch recht fromm oder boͤß 

zumachen. Denn der Vefehl / den Chri⸗ 

ſtus den Apoſteln und allen Kirchendie⸗ 

nern gegeben hat / iſt darum nicht auff⸗ 

gehaben noch todt / ober gleich eine zeit- 

lang nicht gebraucht / oder aber auch miß- 

braucht ( mie im Babitchum) ift worden / 

fondern ftebet noch fefte/ / und muß untoi- 

derrufflich alſo bleiben’ da er ſagt Johann 

am eo. Mehmet hin den H. Gem / wel⸗ 

chen ihr die Suͤnde erlaſſet / denen find fie ev- 

laſſen / und welchen ihr fie behaltet denen 

find fie behalten. Und Mattb,18. Suͤndi⸗ 

get dein Bruder an dir / ſo gehe hin und 

ſtraffe ihn zwiſchen dir und ibm alleine; 

Hoͤret er dich / ſo haſtu deinen Bruder ge- 

monnen; Hoͤret er dich micht/ fo nimm noch 

einen oder ziveenzudir/c,. Hoͤret er dich 

nicht/fo fag es der Gemeine; Höret er die 

Gemeine nicht / ſo halt ihn als einen Hev- 

den und Zöllner, Item: Warlich ich ſa⸗ 

ge euch / mag ihr auff Erden binden wer⸗ 

det/ fol auch im Himmel gebunden ſeyn / 

und was ihr auff Erden Jöfen werdet / ſol 

auch im Himmel loß ſeyn. Und Sankt, 

Allgemeine Paulus 1. Cor. 5. fpricht : So jemand 

eh ae einen —5 — nennen / 

Weir, Und iſt ein Hurer / oder Geitziger / oder 

* ein Abgoͤttiſcher / oder ein Laͤſterer / oder 

ein Trunckenbold / oder ein Räuber / 

mit demfelben ſolt ihr auch micht effen / 

x. Thut von euch ſelbſt hinnaus / wer 

da boͤſe iſt. Und 2. Johann v.ro.undır.So 

jemand zu euch kommet / und bringet dieſe 

Lehre nicht, ven nehmet nicht zu Haufe, 

und ie ihn auch nicht; denn wer ibn 

gruͤſſet / der macht fich theilhafftig feiner bö- 
— e. = 

iefe und dergleichen Sprüche find 

Bottes der hoͤheſten Majeftät unmandel- 

barer Wille/Decret und Meynung. Die: 

felben änderen/ oder nachzulaffen und auff- 

jugeben/baben mir feine Macht / fondern 

ernfien Befehl / daß wir mit allem treuen 

Fleiß darüber halten follen/ungeacht eini, 

ges Menfchen Anfeben und Gewait. Und 

db der Bann im Pabſtthum fchändlich 

mißbraucht / undeine rechte Stockmeiſte⸗ 

rey getveftift; doch ſollen wir ihn nicht fal⸗ 


len laffen/fondernrecht brauchen / wie es cket er abermahl a Capları 





Cap.xXxm. Bonder Kirchen Jurisdiction / 
ct/ und endliche Ur⸗¶Chriſtus befohlen bat zur Beſſerung und 


Erbauung der Kirche / nicht Vorwi 
und Tyranney damit zu üben / wieder 
Pe herer und Durer ehun fi 
rer um un ſi 
ſelbſt in Bann. | 


Unfere Wucherer/ 


ger/ Hurentreiber/ Laͤſterer und Spötter Irr 


duieffen wir nicht in Bann thun / fie thin" 
fich felbft in Bann / a find aflbereit darinne 
bißüber die Obven/fie verachten das Wort 
—— ger kei⸗ 
ne digten / gehen nicht zum a 
ment. Nun molan/mollen fie keine Chri. 
ften ſeyn / fo ſeyn fie Heyden immer hin / 
mer fragt groß darnach? Wenn fieden 
Pfarrberven ihre Guͤter und Einkom- 
men nehmen / und alles zu ehren 
ihnen der Pfarrherr auch feine Abfolutis 
on ſprechen ihnen kein —— rei⸗ 
chen / ſie ſollen zu keiner kommen 
noch ſtehen / zu feiner —— 
auch zu keinem Begraͤbniß / ſollen ſich alſo 
halten / wie Heyden unter uns / das fie auch 
gern thun. Und wenn ſie ſterben wol⸗ 
lenzfol fein Pfarrherr / kein Caplan / zu ih⸗ 
nen kommen / und mern fie geſtorben ſind / 
ſol ſie der Hencker in die Schind 
zur Stadt hinnaus ſchleiffen / da fol kein 
Schüuler / kein Caplan zukommen; meil fie 
wollen Heyden ſeyn / wollen wir fie auch 
als Heyden halten. \ 
Die ſich des Sacraments lang enthals 
ten/folman inden Bann thun. 

Es ward auch dazumabl eines gott⸗ alaſte der 
loſen Bürgers gedacht/ der oͤffentlich für Sacrament 
dem Kath befannt hatte / er wäre in i5. 
—* nicht zum Saerament gangen. 

ſprach Doctor Mart. Luther Wenn 
er eins oder zweyer vermahnet iſt / ſo wil ich 
ihn auff dem Predigſtuel / als einen Ver ⸗ 
banneten öffentlich verfiindigen und an⸗ 
jeigen/ daß man ihn fol für einen Hund 
halten. Wil aber jemands alddenn dar 
rüber mit ihm — 
ben / der thue es auff fein Gewiſſen gr * 
er alſo / ſo ſol er auff den Schindleich begt m. · 
ben werden wie ein und wollen ihn 
alſo verbannet/ den Rechten und Geſetzen 
der Obrigfeit befehlen. —— 
D. Martin —* — 
tenberg eine fuͤrne on zum 
Sacrament zu laſſen. 








* 9 
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der fie unterfianden und fürgenommen 
hatte / au von O. M. Luthern derhalben 
bruͤderlich war vermahnet wor: fd 
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room. undBann = 48 
N-zuihm / Anno 1538.den16. Nov.mit| ( Kap, XXVIV. 


dieſem Zeddel / den der Mann Gottes mit 
Von Ceremonien / Adia- 


⸗ Hand geſchrieben: 
phoris / und Mitteldingen. Item / 


Dem N.M. zufügen. | 
Erſtlich / da M. Froͤſchels Abfolu-|| WON Traditionibus oder Men- 








































Ofen Ylık on fol —* ven meil er fü > nicht ur ſchen⸗Satzungen. 
er deweig. erkennet bat. Zum Andern / daß er Das 
" eramentempfangen hatyin feinenSunden Alle Ceremonien ohne GOttes Wort 
ungebüfftt/dag foler tragen / nicht ich. find Unflath und Koch, » 


Zum Dritten / wo er wil ein Chriſt 

ſeyn / daß er zuvor ſich erſt verföhne mit 
de Pfarrherren / auch mit 
ath und Stadtıe. Wie CHriſtus 
ſpricht: Wenn du zum Altar gebeit/und| 
—— deine Gabe / ꝛc Matt. 5. O⸗ 
der / wo er Daß nicht demuͤthiglich thun wil / 
ſo den / an des Pfarrherrn 

iatt / daß er anderswo ſelig werde. Denn 
Bo feine Bopbeit nicht tragen / nech um | 


u uns fleiflig beten für GOttes 
Wort / auff daß GOttes Nahme al⸗ 
lein geheiliget werde; Denn da die Lehre 
nicht reformirt wird / fo iſt alles reformiren 
mit dem geben umfonft/ich ſchmeiſſe in alle 
‚Ceremonien ohne GOttes Wort. Wie 
mol die — niemahls etwas von 
rechtſchaffenen Ceremonien geſagt / oder 
gelehret haben. Wer eine rechte Kirche 
mil haben / der halte fich an das Wort / durch 
welches alleserbaiten wird. 
Ceremonien in der Kirchen ſollen 
frey ſeyn. 
Etwan iſts eine alte Gewohnheit 


R 


den willen verdammet feun.| 

Dip fepdieandereBermahnung nach dem 
Chriſti / Matth. 18. 

Hierauff antwortet er / und entſchul⸗ 


ben und gelegt hat / daß die Angeſicht 
gegen Morgen / und der Sonnen Auff- 
gang gewandt find, um einer heimlichen 
und geiltlichen Deutung willen / ſo da⸗ 
mit angezeigt iſt; Aber folchs iſt frey ge⸗ 
weſt / und ohne Geſetz und * ſtſti⸗ 
on gehalten worden. Allſo ſolten alle 
Geſetze in der Kirchen ſeyn / nemlich 
frey / die niemand gezwungen thun muͤ⸗ 
ſte / als die weder gerecht für Gott mach» 
ten noch verdammeten / ſondern würden 
nur um Erbarkeit und aͤuſſerlicher Zucht 
willen gehalten. 

f Geremonien/ als da ſind / Fleiſch 
eſſen / Faſten /Kie idung / Ort / re find an ibe 

felbft frey und erlaubet; Denn die 
ı ||Verbeusmeder göttlich noch natuͤrlich Ge⸗ 
ſes / machen aber offt ein verbrannt und 
verwirtet Gewiſſen. 

Ein Haußvater ſpricht zu ſei⸗ 
nem ‚Sei nde 3, Seyd fromm / und thut 
mit Fleiß / was ich haben wil und befehle / 
ſonſt eſſet / trincket / kleidet euch wie ihr 
en wolt: Alto fraget Gott nicht / was wir eſ⸗ 
80 ndert, een nie an ſen / und wie wir uns kleiden. Er laͤſt uns 
—— ſtraffet / wie ſi * alles freb / Ceremomen / und was Veiittel⸗ 
= iſt fündiget'gar ſchweruich. Und) |ding/ Adiaphora find; Allein daß man 

wo fie über das 7 der Kirchen Genfur 2 sera er fie noth o⸗ 
r nuüt zur Seligkeit. 
Werckheinon erdencken viel neuer 
CLeremonien. 
| + Der Sottesvdienft im neuen Teſta⸗ 
ſen / ſo wird ment und der gen ae Ko 
ddes leidigen Teuffels in der Höfe leihen bet gar in der Warheit um ige 
| xceuer anetch. ee | Fin freu geſchmuckte 


Berka neun aus San ber 
acrament 


Zwang. einem vom AdelH.R. dereimgroffer Wu⸗ 
cherer war / und ſagte feinem Pfarrherrn: 
Daß es der H hoͤrte ins Angeſicht / er folt 
ihn nicht zum Sacrament laſſen geben und 
ſtehen / weil er Jaͤhrlich vom hundert düͤrff⸗ 
te zo Gülden nehmen. Go gottloß und 
unverſchaͤmt (ſprath er) find etliche auch 
vom Adel / daß ſie ſich ihrer Bopbeit durf⸗ 


tn Gott 
Pie @ektin ei de und ei. 
— = az Amt bey 


ya — Run, nase a 





Super. 











ig 
tigams Einſetzung und Ordnung gedruns 
EN ee. DE 


Meue und Abergläubifihe Eeremeniz ge Scene 
Superftition und Aberglaub / Miß⸗ 


















en ſol man meyden. 

Da W. Antonius O. Mart. Lu⸗ brauch in Ceremonen 7 ift/ wenn man fie‘ 
thero des Conſiſtori Ordnung zu Mer⸗ 
ſeburg erzehlete / daß es mit neuen und a⸗ 
berglaͤubiſchen Ceremonien gemehret waͤ⸗ 
ve / da doch weder der Fuͤrſt / noch die im 
Eonfitsrio nichts drum wůſten / noch drein 
bewilligt haͤtten / ſprach / O. DR .$uth. IR, 
iſt ein wunderlicher Kopff / hat einen from⸗ 
men Biſchoff / der ſich leichtlich bereden 
laͤſt / Ceremonien anzurichten / hat mir ein 
Buch geſchickt / darinne viel Ceremonien 
verzeichnet / daß eig approbieren / 
und billigen ; Ich aber hab aufn Kand 





rue. 


Fürſten von Anhalt deßbalben gerühmet7 / 

F Er haͤtte mit Luͤſt und Freude bey ihnen * 

Babriel darauff drunge; Sondern vap be engen sea tere a 
| ochen geböret/und ließ ihm gefallen / daß 

Wort GhOttes/ vechefcpaffenen Sactaz| fie die Eikvarion in ibven Kirchen / neben 






Dil ic) zuch aus der Zahl unfey Ki 
chlieſſen / und in —— ei 


J 
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Adiaphoris und Mitteldingen. 


da den Fntroitum deutſch ſunge / in die La⸗ 


47 


groben Unzucht und Hurered worden / 


teiniſche Noten / rumpffet er ſich hart. Wie 


er beim zu Tiſche koͤmmt / frage ibn fein 
Wirch/ was ihm gemefen wäre? Ich 
dacht / ſprach er/es wurde mich die Kalte 
x, anfommen/ über ibrem leppifchen Ge⸗ 
ſang. Wil man deutfch fingen, fo finge 
mangute deutfche Lieder; Wilman £a- 
teiniſch ſingen / wie es Schuler hun ſollen / 
fo behalte man die alten Choral und Tex⸗ 
te / und thue das Unreine davon / beſſer 
‚wirds feiner machen / und beſchloß: Ich 
bin den Leuten feind / die immer ein neues 
übers ander anrichten in Ceremonien; E⸗ 
ben diefe werdens der Lehre mit der Zeit 
auch thun. Bey lateinifchen Schulen 
fol man lateinifch fingen / in deuefchen 
Kirchen fol man deutſch predigen/ fo ger 
hᷣeis recht. Refert Mathef, invitaLuch. 
conc.Iz. 


— wen der Sabbath 
... Mauffven Sonntag geleget. 
Ich glaͤube / ſprach D. Mart. Luther / 
daß die Apoſtel den Sabbath auff den 
Sonntag verlegt haben / ſonſt waͤre nie⸗ 
mand ſo kuͤhne geweſen / daß ers haͤtte 
ne —— * M es 
ebmlich get an haben / Daß fie den 
| aus dem Hertzen viffen diefen 
n / als wären fie gerecht und fromm 
ums Geſetzes willen / wenn fiedas hielten; 
Und auff daß man gewiß und beſtaͤndig 


=... 


darfuͤr hielte das Geſetz fey nicht nöthig 
Sel 


zur Seligkeit. 
Dazu aber bat die Apoſtel bewogen / 
die Aufſerſtehung des HErrn Chriſti / und 
daß der H. Geiſt am Pfingſt⸗Tage geſand 
ward. Doch waren ſie zuvor in dem fleiſch⸗ 
lichen Wahn / daß ſie gedachten und mepne- 
ten / er wuͤrde das Reich Iſrael wieder auff⸗ 
richten / imaginirten und traͤumeten nur 
ein weltlich und politiſch Reich. 
WVon Ceremonien im Advent. 
DM, Luther fagte von den Cere⸗ 
—* des Advents / dieſelbigen waͤren 
auffte Er". 
nung e und. geordnet / tt zu 
Dan hi die Menſchwerdung feines Ike 
ben Sohns unſers HErrenChriſti. Denn 
es iſt fürwar GOttes Gute / Barmherbig⸗ 
keit und Leutſeligkeit unaus prechlich / daß 
er ſeinen Sohn hat laſſen Menſch wer⸗ 
den / und unſer Fleiſch und Blut anneh⸗ 
men + doch 
Menſch nimmermehr mit Gedancken 
gnug faflen und betvachten kan, Aber es 
iſt zu letzt folche Geremonia zur-greulichen 
ey gevatben. Da ift das Rorate, 
| auch aͤuſſerlichen / 


alle Suͤnde / welchs kein 


ſonderlich zu K. etwan / da eine fo groſſe 
Unzucht unter ver Rorate-Meſſe getrie⸗ 
ben ward / daß es mit Menſchen Gedan⸗ 
cken nicht zu begreiffen iſt. Der Creutz⸗ 
gang zu S. Thomas würde am beſten zeu⸗ 
gen / wenn er reden koͤnte. 


Vom Feſt Johannis des Täuffers. 

Sanct Johannis des Taͤuffers Feſt 
ſol man bleiben laſſen / an dem ſich das 
neue Teſtament angefangen hat; Oenn es 
heiſt: Das Geſetz und die Propheten bar 
ben geweiſſaget biß auff Johannem / 
Matth. am un cap So ſol mans auch hal⸗ 
ten / um der ſchoͤnen Geſaͤnge willen / wel⸗ 
che wir noch im Pabſtthum geleſen / aber 
nicht verſtanden haben. 

Da ſagte einer: Der Geſang Za⸗ 
chariaͤ iſt fein. Ja / ſprach Doc, M. xuth, 
Er iſt fein / denn die Prafationund Vorre⸗ 
de zeigt es wol an / die Lucas machet / da er 
ſpricht: And Zacharias ward des H. Gei⸗ 
ſtes voll ıc. 

Wir Prediger und Pfarrherrn ſollen 
wachen und dran ſeyn / daß Ceremonien al⸗ 
ſo gemacht und gehalten werden / auff daß 
das Volck nicht ſo gar wilde / noch zu gar 
heilig werde. Wer eine Ceremonien an 
richten wil / ſie ſey fo geringe als fie wolle / de: 
muß das Schwerd zu beyden Händen faf: 
ſen / nicht thun wie Erafmus der verlache 
fie nur allein deßhalben / daß fienärrifch 
und laͤcher lich ind. Aber wenn man das 
wider ſaget: Iſt doch Gott auch ein Narr, 
und gebeut naͤrriſche Ding / als die Be— 
ſchneidung / Opffer / Iſaacs Schlachtung 
16. Wie denn / wenn ſolch naͤrriſch Ding, 
das du verlacheſt / Gott mol gefällt? Das 
Argument wird Eraſmus nimmermehr 
(olviren/ noch verlegen; Denn die Ber: 
nunfft ſonſt wenn fie koͤmmt und geraͤth 
in goͤttliche Sachen / fo verachiet fir 
dieſelben. Er weiß das Principium, 
den feften Grund nicht; Nemlich / daß 
man auf GOttes Wort deingen/ und 
demfelben folgen muß. 

Allein der Artickel von dev Rechte 
fertigung durch CHriſtum muß es thun / 
ſonſt bleibet der Gedancke immerdar in 
der Vernunfft: Vielleicht gefaͤllt das 
Sort wol / warum wolteſt du es denn an⸗ 
fechten ? Hat unſer HErr GOtt nich 


naͤrriſcher Ding geboten? 


Dieſe Argument ſtehet Feiner nicht 
aus / den nicht mehr. fan denn Erafmus, 
Das Argument (Die Kirche beifts und 
gebeuts) ftöft fieafle. Es iſt unmuͤglich, 
daß ein Gläubiger fo viel Bucher koͤnte 
ichreiben / als Eraſmus / und nicht eir 

Oo 3 einigen 









28 _ Cap. XXIVv. Bon Ceremonien / 
cifgen Derß un) Zeilichen von Chriſo Die endliche Urfach menfhlicher Dasik tue, 
mit unterfprengen und mifchen. j 
Woher das Wort Oftern komme. 
Es find etwa mancherley Fragen 
und Meynung geweſt von dem Wort O⸗ 
ſtern / woher es alfo genannt ift: Etliche ha⸗ 
ben in der erften gefagt/ es komme daher, 
daß man dierfodes Heilige gebraucht/frag- 
te/Ediltis, Oſtern? Aſſet ihr ihn? Die an- 
dern ſagen: Es fev daher kommen / daß 
Chriſtus / da er ift wieder aufferftanden 
von den Todten / babe gegen den Oft gefes || 1 
ben. Ich / ſprach O M. Luther / achte: 
Es fen ein corruptum vocabulum, ein 
Wort / in welchem die Buchſtaben verſetzt 
und verkebrt find; AlsOſtern / fuͤrllrſtend / 
alſd baben fie vorzeiten das Feſt Epipha- 
niæ, (das man der H. drey Koͤnige nennet) 
Uberſchein geheiſſen. RE 
DOMINICA TRINITATIS. 

" D.M. Luther ſagte: —— 
angelium Luc. 9. vonder Be des 
HErrn Chriſti / reimete ſich baß auff das 
Feſt der H. Drevfaltigkeit. Den Ge⸗H 
fang (Komm heiliger Geiſt etc.) bat der H. 
Geiſt ſelber von ſich gemacht/beude Wort 
und Melodey; Gleich zu Oſtern / Stetit 
Angelus,;Der Engel ſtand beym Grabe ic, 
iſt ein ſehr gut Geſang. 






ſeyn / noͤthig zur —— Das iſt der 





























Detrieglich 
Fuͤrgeben. 





das ſie ſelbſt verachteten; Wie 
Frantzoſen / fo neulich aus Italien kamen / 
ſagten· GiehättenzuXom geſehen daß 
man am Freytage in der Fañen hätte öf- 
fentlich Fleiſch geſſen wenns in Franck 
bin! Er = tplirde einer mit Feuer 
ant. Ein ttloß Wefen iftde 

Kt Sa, % —* in 

ach menfhlicher Satzun⸗ 

gen im Pabſithum. 














Adiaphoris und Mitteldingen. 439 
bendmolte ber den Tiſch figen/da man ci- Kirchen / um auflerlicher Zucht und Er⸗ 
ne rechte Mahlzeit hielte / oder nur eine Col⸗ barkeit willen / denn das iſt ihr Ende / 
lation haben? Da er nun zum rechten As daju fie follen eingeſetzet werden; Nicht 
bendmahl / da man ordentlich ſpeiſete / weh ⸗ aber der Meynung / als machten fie für 














lete / trug man roſtigen und brat Deringyun || SO gerecht und felig. 
en ee nn — & XvV 
zAm andern Collation⸗Tiſche aber hat⸗ 

te —* — gute ne A Fey⸗ ap. 

en / Confect und ander eingem ing / Tin . 
* die da faſten / und einen gutenWein/ Son, geiftihen oder 
Boni = fee —* — /und rchen Guͤtern. 
des euffels Geſp und enſt. Viel Biſthum und Thum⸗Kirchen 
Von der Paͤbſtiſchen Faſten. 


N Detor. Mart. Luther ſagte / daß Car 

olus Magnus haͤtte fo viel Biſuhm 
und Thumkirchen geftiffeet/ / als Buchfa⸗ 
ben im ABC find. 

Geiſtliche Güter im Pabſihum 
ſind Huren⸗ Lohn. 
Es ward gedacht über Tiſch des N. Parififiier 

wie er ein unſeliger Fuͤrſt wäre/ der kein duri 
Gluͤck haͤtte / ob er gleichiwol ein wolbered« 


—S Moͤrdergrube / damit viel junger Leute 

verderbt find geweſen / die da ſtracks ohn 
Unterſcheid einerley Zeit halten / und einer⸗ 
ley Speiſe eſſen muſien / in gemein durch⸗ 
aus / alſo werden vie natirlichen Kraͤffte 
verderbet. Daber der Gerſon / der alte Leh⸗ 


ter Herr / und mit vielen Gaben und Tu⸗ 


eflen 
weni n / und braͤchen ihnen ab; Denn 
— — und 


nd zu gebrauchen / konte mit folcher Un⸗ 
a RE EE auuaie 
var | , Die ge n Geiſtliche Gi» 
— * rg Guter im Pabftehum finds nice werch / ker. | 


daß fieChriftlich gebraucht werden/ denn es 
find Huren⸗ Lohn (wie der Prophet jagt) 


* Da einer fagte / daß der König 
| | und werden wieder zu Duven-Lobn, 


und Hertzog zu Hol- 


ihr Könige und Furften mildiglich und 
veichlich/ nun aber berauben und plündern 
£uth.|\fiedie. Es ‚die Kirche zuriffenery 


Dir man aus) Steiff am eentge/ nimmt und raubet · Borzeiten gaben 
wa) und ‚anderen verbotenen 2 

antwortet O. Mart. | 

ſprach: Tarwelchs alfo wird beweiſet; denn irgend ‚Mantel/man le» 


Math, ı 


einer: Die den verfolget / gebet ihnen wie S. Lau. ©: Lotens. 
haben 


Ant- || Mandat und Befehl. 


und Tradi- |. + Anno38.den2z.Nov.redet DM. 
Ri in der De su Uneinigkeit der 
ei Fuͤrſten 


P* Eap.xxv. BonGeifttihen 

— rchen uter balben;Denn;, weg genommen waren / Elagets derhals 

—— —* ſehen auff die geiftlie]| ben dem oͤberſten Jovi / daß er Jus vio« 
lati hofpitii (das Recht der Wutſchafft) 


Weiſſaqung 
D. M kuthere Könige und 


von Prinde- chen Guter. Ein jeglicher wird fich unter 


rung der geiſt ehenypie Biſthum und die beften und rei⸗ 
— gem fich zu veiffen/und an ſich 
bringen / werden ſich um die Ausbeut raͤuf⸗ 

fen / es wird ſich keiner wollen verſaͤumen / 

denn wer ehe koͤmmt / der maͤhlet am erſten 

O es ſind ſchoͤne Braͤute / Magdeburg / 
Maͤintz / Trier / Coͤlln / Wuͤrtzburg / Bam: 

bergyic. darum noch tool ein Tantz zu thun 

if Darum dringen die Papiften auff die 

Unfern fo hart / daß manfie wieder reſtitui⸗ 

ven ſol / daß fie darnach defto beſſer zu rupf- 

fen haben / biß der Pabſt gar kahl werde 

ch wil Gott fleiffig bitten / daß er mich die 

eit nicht laſſe erleben. — 

Es werden greuliche Zeiten kommen 
Prophecey wie denn alle Fuͤrſten und Schutzherren des 
vein — — uffens 
werden wellen Paͤbſte ſeyn / daß fie feine 
Gewalt —* haben. Alſo wird der 

Pabſt allen Volckern ein Raub ſeyn / nach 

dem Spruch Apocal. Kommet ihr Voͤgel 

des Himmels / und freſſet Fleiſch. 

Geiſtliche Guͤter / ſo Furſten und Her⸗ 

ren zu ſich reiſſen / gedeyen nicht. 

O. M. Luther ſagte einmahl ber 

Tiſch davon / daß ein wahr Sprichwort 

waͤre / daß Pfaffen⸗Gut Raffen Gut waͤ⸗ 

re / und das Pfaffen⸗Gut nicht gedeye Und 

daſſelbige habe man aus der Erfahrung / 

daß diejenigen / die da geiſtliche Guͤter zu 

ſich gezogen haben / zu lege daruͤber verar⸗ 

met und zu Bettlern worden. Und ſprach 
darauff / daß Buckhard Hund / Churfuͤrſt 

Burckhards Hanſen zu Sachſen Rach haͤtte pflegen zu 
Hundadelichs ſagen: Wir vom Adel haben die Kloſter⸗ 
Wort. Guter unter unſere Ritter = Guͤter 
gezogen / und haben die Kloſter⸗Guͤter 

unfere Ritter⸗Guͤter gefreſſen und 

verzehret / daß wir weder Kloſter⸗Guͤter 

noch Ritter⸗· Guͤter mehr haben. Und er⸗ 

zehlet O. MR, £uch. davon eine huͤbſche Fa⸗ 

bel / und ſprach: Es war einmahl ein Ade⸗ 

ler / der machte Freundſchafft mit einem 

Fuchs / und vereinigten ſich bey einan⸗ 

der zu wohnen. Als nun der Fuchs ſich 

aller Freundſchafft zum Adeler verſahe / 

da hatte er feine Junge unter dem Baum / 

Adlers Treue. darauſſ der Adeler feine junge Adeler hat⸗ 
te. Aber die Freundſchafft waͤret nicht 

lang / denn alsbald der Adeler feinen 

Jungen nicht hatte eſſen zu bringen / und 

der Fuchs nicht bey feinen Jungen war/ 

da flohe der Adeler herunter / und nahm 

den: Fuchs feine Jungen / und führet 

fie in fein Neft / und ließ fie die jungen 

Adeler freffen, Da nun der Fuchs mie, 

der kam / ſahe er / daß feine Zungen pin- 





rächen/und dieſe Injuriam firaffen wolte. 
Nicht lang darnach / da der Adeler wiede ·⸗ 
vum feinen Jungen nichts zu eſſen zugeben 
hatte / ſahe er / Daß manan einem Ort im 
‚Felde dem Jovi facrificirte, Derbalben 
flohe er dabin / und nahm flugs einen Bra⸗ 
ten vom Altar hinweg / und bracht denſel⸗ 
bigen den jungen Adelern ins Neft/ und 
flog mwieder binweg/und wolt mehr Speis 
feholen. Es war aber am Braten eine 
ghiende Kohle bebangen blieben diefelbi- 
ge / als fie ing Reſt gefallen war / zündet fie 
das Neſt an/und als die jungen Adler wicht 
liegen fonten, da verbrandten fie mit dem _ 
Veſt / und fielenauffdie Erde. Und fage Geiklicher 
b» 


GuterMi 
—— 


D. Martin Luther darauff ie 
alfo zu gehen denen / fodiegeiftlichen & 
ter zufich reiſſen / diedoch zu GOttes E 
sen/undzu Erhaltung des A 
und Gottesdienſts gegeben find/diefelbigen 
miſſen ihr Neſt und Fangen/ das ift/ ihre 
Ritter⸗Guůter und andere weltliche Gůter 
verliebren / und noch wol Schaden an Leib 


und er leiden, j n —* 

andermahl ſagte DM 

£uther/vop die geiflichen Gihter Mdlerb vom, 

federn Art und Natur anfich haͤtten / denn 

mo man fie zu andern Federn legte / ſo fref 

en und — — Alſo / 

wenn man die geiſtlichen Güter perfas& 

nefas unter andere Guͤter menget / ſo ver 

zehren fie auch dieſelbigen / daß einer zu lege 

Ein Potentatiernetötomankernf 
s 
geiftliche Suter gu fichreiflen. ©; 

Es mar einer zu W | 
Nahmen Severus / weicher des Roͤmſchen 
Kaͤpſers Ferdinandi Soͤhne Praͤceptor ge· 


weſen / der bey O. M. Luth. zu Tiſch ge⸗ 
gangenydieferhatre über D. M. Luth. Ti⸗ 











ae, 


Dep % 
Hure / fo 





oder Kirchen⸗Guͤtern. 44 


—. 


die Biſthum ein, wie er denn neulid) das 
Biſthum Utrich und Luͤttich zu fich gerif: 


welches vor zo. Fahren Fein Käyfer bätte 
durffen nur mit einem Wort aprıihren. 


fen bat. auff daß er auch partemde tunica Summa Summarum/ die a ften ba’ 


Chrifti (einen Theil des Rocks CHriſti) 
überfomme, 


D Mart. £ucher fagte vom Pabky 


£H 


Wellen Noth leidet / doch gebets nicht gar 


zu Grund / noch erſaufft. Da gleich die £u- 






riſchen hundert Fahr wuͤteten / toll und 
richt wären. doc) werden ſie zu letzt die 

oͤmiſche Kirche wieder erfennenund zu 
ibr treten, Ich O. M. Luth. bin froh / daß 
ich die Zeit erlebt habe / daß der Pabſt gede 
můuthiget iſt der muß nu feine Patronen 
und Schugberren die Kirchen⸗Guͤter laf- 


fen einnehmen / nur allein / daß ex feine Au⸗ 


torität md Gewalt erhalte, ja weil das 
— nichts draus. Er 
Wie wirds aber werden mit den KId- 
fern und Kirchen/bie gefallen und zerftöb- 
vet find? Diemerden (fpracher) nimmer 
mebr gebauet; Und ift jegt erfüllet vie Pro- 
AR 17. daß Könige werden die 
ie befleidet haben / haſſen / und fie 
uſt und bloß machen / ꝛc.· Das Pabfichum 
iſt e in Raub geweſt / und wird ein Raub ſeyn. 
Vor 12, Jahren lich der Pabit einem důr 
fe zu / daß er auch etliche Biſthum ein- 
—* 
Reichstag zu 


eye daß er fie mufte wieder reſtitui 


Be / fuͤr dem fich jeder⸗ 
muß jege leiden, daß 


chmaͤhen / 


ben ſehr boͤſe Practicken fuͤr / Gott wolte ſie 
hindern / laſt uns nur mit betenfleijlig 
anhalten und bey CHriſto bleiben und bey 
feinem Wort / das iſt rein. | 
Vom rechten Brauch und Mißbrauch 
der geiſtlichen Suter. 
Da etliche fuͤrgaben und ſagten / daß 


unſere Fuürſten und Herren der Augfpur- 


giſchen Confeſſion / das Evangelium da-' 
rum haͤtten angenommen / auff daß fie die 

Kirchen und Geiſtlichen Guůter zu fich reif. 
fen; Sprach O. Martin $utber: Con- 

trarium eft verum, das: Widerſpiel ift 
wahr;fondern Ferdinand / der Kaͤhſer und 

Biſchoff Albrecht von Ming, rauben 
ſie / Ferdinandus bat alle Kloͤſter geſchaͤtz. 

Das Biſthum Wuͤrtzbur g bat ibm 
neulich muͤſſen geben 10000. Guden. So 
hat der Kaͤyſer das Biſthum Utrich zu ſich 
genommen und geriſſen. Beyern ſind 
die groͤſten Räuber der Kirchen⸗Guͤter / 
denn ſie haben reiche Kloͤſter. Mein gnaͤ⸗ 
digſter Herr und der Landgraffe haben ar⸗ 
me Bettel⸗Kloͤſter. 

Wie nun auff dem Reichstage ger 
handelt ward / man folte dem Käyfer die, 
Kloͤſter uͤberantworten / daß er feine Haͤupt⸗ 
leute drein ſetzte; Da rieth ich ſelber / wils 
auch noch rathen / man ſolte die Kloͤſter in 
einen Hauffen reiſſen / denn wer wolte da ei⸗ 
nen Kaͤyſerlichen Hauptmann in feinem 
Lande leiden ? Es ift alles des Bifchoffs 
von Mäing Betrieb dieſelbigen Geſellen 
hätten gern die Oberband uber die Klöfter 
behalten; So 1häten ſie / wie der Pabn / der 
bat alle Kloͤſter und Aepteyen.in Italia ge 
freffen. Run dieweil fie die nicht haben 
koͤnnen / ſo ſchreyen ſie: Ey / man foltedem; 
Käyfer die Reverentz thun / und ihm ſolche 
Guůter laſſen einraͤumen / ꝛtc. 

Nein / hoͤreſtu es / ſolche Guͤter hören‘ 
Chriſtlichen / rechtſchaffenen / treue Lehrern 
in Kirchen und Schulen / armen Studen⸗ 
ten / und ſonſt Haußarmen Leuten; ſo ſchrey · 
en die Juriſten auch / die ſeynd der Kirchen; 
Gebt ihnen (ſprechen fie) ihre Kloͤſter wie» 
der / daß man moͤge Muͤnche und Nonnen 
haben / und Meſſe halten / ſo laſſen ſie euch 
auch predigen. 


ſolten verwendet und gebraucht 
werden. ee 
DM. Luther ward gefragt, la , 
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eftudivet/ auch möchte mit gutem ts 
—* ein Canenicat oder Vicariat / das 
iſt / as Einkommen davon haben / und zum 
Studio brauchen ? Da ſprach er: Kir⸗ 
chen⸗Guͤter kan ein armer Student mol 
haben und gebrauchen zum ſtudieren / al⸗ 
jein / daß er ſich mit gottlofen und ums 
chriſtlichen Geluͤbden nicht verbinden 
noch verſtricken laſſe / und nicht willige noch 
Gemeinſchafft habe mit ver Papiſten Irr⸗ 
thumen. Ach / wenn wir das ſiebende 
Theil von dieſem Rocke / den Kirchen⸗Guͤ⸗ 
ter bekommen moͤchten / zu Erhaltung ar⸗ 
mer Studenten. 

+ Mein Rath und Bedencken iſt all⸗ 
zeit geweſt: Daß man die Stiffte und 
Biſthum lieffebleiberzu Nutz und Brauch 
fuͤr arme Studenten zun Schulen. Da 





ein Dechant oder Probſt auff dem Stifft 
ſelbſt nicht wolt oder konte predigen / daß er 


andere Schuͤler und Studenten / die dazu 
geſchickt find/verlegte/und lieſſe fie ſtudiren 
und predigen auff ſein Unkoſt. Aber wenn 
die Fuͤrſten und Herren die geiſtliche Guͤ— 
er zus fich veiffen/ und wollen Die arme 
Studenten aushungern / ſo werden denn 
die Pfarren wuͤſt werden / wie es allbereit 
geſchicht. Man kan weder Pfarrberr 
noch Oiaconos bekommen / wenn wir gleich 
hundert Theologos haͤtten / was waͤre es 
unter ſo viel Landen? 

EStiffte koͤnten wol reformiret wer⸗ 
den / und zu vielen guten kom̃en / dent fie find 
der Land Schatzkammer. Wird man ſie 
zureiſſen / ſo wird man ſich beſcheiſſen. Ich 
ſehe nicht gern / daß unſere Fuͤrſten folche 
Luft zuBiſthumen haben / denn ich beforge/ 
ſie werden den Todt dran freſſen / und das 
ihre drüber verliehren. 

Man wil den Pabſt und die Bi⸗ 
ſchoͤfe mit Gewalt ausrotten / da wird 
nichts aus. Gleich wie der Pabſt den 
Kopff zuftöffer / / wenn er wil dag Ev- 
angelium ausrotten ; Alſo werden unfe: 
ve Sundern den Kopffauch zuſtoſſen über 
dem Pabſt; GOttes Wort muß dem 
Bent abbrechen / fonft thut ihm kein 


affeny denn er ift der Teufel. Vor 


Zeiten fagt man: Wenn man nad) ei- 
nem Seift hauet oder ſchlaͤgt / ſe verwun⸗ 
det oder ſchlaͤgt man ſich felber; Ein fein 
Klug und wahr Sprichwort: Werden 
wir das 
fo werden wir ung felbft treffen, 


Bon Kirden-Bütern fol man: Pre- 

dig⸗ Stuhle und Schulen beſtellen. 
Da von geiſtlichen Stern geredt 

—* daß es zu beſorgen / es moͤcht ein 


rieg drum werdenden Könige und Fuꝛ⸗ gefegey 


Gap, XXV. Von Geiſtlichen 


Schwerd uͤber ven Pabſt zucken / 








ten ſtincke das Maul darnach und ſehen 
fleiſſig drauftf; Sprach O. M. Luther 

Es iſt auch obn Noth / daß es uns alles ſol⸗ 

te bleiben / denn wir wuͤrden aͤrger werden 

denn ſie; Wir ſollen uns gnugen laffeny 

wenn wir Huͤlle und Fuͤlle haben; Wenn 

man Kirchen und € ehrlich davon 
beſtellet / hben wir gnug. Dasandermdo 
gen ſie mit Friede austheilen / und zullnter- ⸗ 
haltung Haußarmer Leute / und zu gemei⸗ 
nen Dingen/ es hat doch keinen Segen. 
“Bon Hurensgohniftesberfommen/vahin | 
wirds auch wieder fommen; Wieder Pro | 
phet ſagt / nach dem gemeinen Sprichwort | 
Ubel gemonnen/bößlic) zerronnen. | 


Kirden-Rehnung vom gemeinen 
| Kaſten. —— —* 
Amız. Aprilis ſagte MLucher 
von der Rechnung des gemeinen Kaſtens 
zu N. damandie Katheberren verdächtig 
bielt / als Singen fie — 
um / weil ſie dem errn ſein 
Schluſſel darzu nicht ge —— 
Ehurfürften Befehl it ſprach er) daß 
man zu einem jeden gemeinen Kaften 3, 
Schluſſel haben ſol der Pfarrherr eine 
der Rath einen/unddie Kaftenberren au 
einen/ daß alfo niemand fan verd 
gebalten werven. Darum — 
und hart anhalten / und drauff dringen/. 
daß man dem Pfarrherrn feinen Schlů⸗ 
fel wieder uͤberantworte; Werden fie a⸗ 
ber fo meucheln / und nicht oͤffentlich han« 
deln/fomerden fie dem Churfurſten Urſach 
geben / die Kirche Suter zu fich zu neh⸗ 
men / mit geoffem Schaden der Kirchen 
Denn — — 


——— 


Tim. 6. 





























ein reichlich Einkemmen; Da es alſo 
beſtaͤndig / ſo koͤnte man die Kirchendi n 
wieder beiteflen, Drum meil ich ſebe / wil 
ich dran ſeyn / daß die Schiffe) wiedet 
ganghafftig werden. he, 
Ehriftlic und loͤblich Exempel Chri⸗ 
ſtiani / Koͤniges in Dennemarch/und Her⸗ 
bog Jobann riderchs Churfürften zu 
Sãch ſen die geiſtlichen Guter / u Nut 
der Schulen und Kirchen u 





verwenden. | 
Doctor Martin Luther ſagte daß Kinis wu 

der König in Oennemarck Ehriftianug" 

ihm —— Wie er alle Die | 


Ey 




























Zinſe der Bifchöffe folten unter die Kron 
fommen. Dafprah O. Mart. £ucher: 
Diefer König darff drein greifen. ch 
bab aber Sorge / die Krom möchte ven 
armien Pfarrherren zu weit geruckt 
werden / daß fie darnach müften Hunger 
leiden Nofter Princeps Johannes Fride- 
ricus, Dei gratia, folus eftDefenfor & 
Nutritor Paftorum, (ift der einige Be- 
ſchuͤtzer und Erhalter der Priefter.) Der 
darff frev alle geiftliche Guͤter wiederum 
auff die Kirchendiener wagen; Er hat den 
Viſitatoribus in Thuͤringen von den Kid- 


ftern zu Unterhaltung der Pfarrherren 

und Ochulmeilter/Rartliche infe jaͤhrli⸗ 

chen eingeräumet. | 
Und nachdem feine Churfuͤrſtliche 


Churfürften 
9.8. Nildig, 
keit. Stadt und Univerfität zu Wittenberg 


gen Matronen Ehrift- 

lich Teftament in gemeinen Raften. - 
Eine fromme Matron zu W. hat⸗ 
te in gemeinen Kaſten beicheiven ihr Hauß 
und 
men der ſtudirte / ſolte 25. Gül⸗ 
den reichen; Im fuͤnfften Jahr aber ſolte 
mans einer Jungfrauen geben zur 
ſteure und Mitgifft, Iſtein fein Ehrift- 
lich Teſtament / ſprach O. Mart. Luther. 
GoOtt wird je noch beſcheren und ge⸗ 
ben / wenn wir nur fromm werden. 
Der Dabftyob er wol unfer Todtfeind iſt / 
muß uns nebren/auch wieder feinen Wil⸗ 
len und Danck wiewol er mit der That wi: 


wil die Execution nicht thun. 


oder Kirchen⸗uͤtern. 


— 


















Gnaden Anno 1532. die Huldung vonder) 3 


/ davon man jährlich einem ar⸗ 


Aus⸗ 






der uns wůtet und tobet / aber der Kaͤyſer 
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die Legenden der Patriarchen/ fo für der 
Suůndfluth gelebet / vollfommen haben 
koͤnte: Da wuͤrde man feben / fie ſie ge⸗ 
lebt / geprediget / und was fie gelidten ha⸗ 
ben. Unſer HErr GOtt wird gedacht 
baben:: Ich wil ihre Legenden mit der 
Sıundfluch befcharren / denn die Nach» 
kommen werdens doch nicht achten / viel 
weniger verſtehen; Ich wils bebalten / 
biß ſie wieder in jenem Leben zuſammen 
kommen / da werden die lieben Frgväter 
nach der Suͤndfluth / Abrabam / Iſaac / Ja⸗ 
cob / c. Item die Propheten / Apoſiel / 
ihre Nachkommen und andere heilige Leu⸗ 
te/ (die der Teuffel in diefem geben unan 
gefochten nicht Ja) ihnen weit den Bor 
zug geben/und jagen: “ch babe eine kurtze 
eit zu vechnen gegen der Zeit der lieben 


ger Patriarchen/vor der Suͤndfluth / gelebet 
nommenyda bat er allen Profeſſoribus die 1 eich ein sed 
Stipendia gebeflert / und der Univerſitaͤt W 


menig Fahre geprediget / und GOttes 


‚da gegen der groflen / langwierigen / uns 
aglichen Muͤhe und Arbeit / Angſt / Mar⸗ 
ter und Plagen unſer lieben Vaͤter vor 
der Suͤndfluth / die ſie eins theils ſieben⸗ 
bundertFahr/eines theils achthundert / und 
— laͤnger / vom Teuffel und der argen 
‚Welt erlidten und ausgeſtanden haben? 


Der heiligen Patriarchen H.Leben. 
O. M. Luther redet von den Legen 
‚den der heiligen Patriarchen / mie weit und 
hoch fieafler Heiligen Heiligkeit uͤbertrof⸗ 
fen haͤtten / denn fie findeinfaitig in Gehor⸗ 
ſam Gottes daher gegangen / in den Wer⸗ 
een ihres Bruffs / haben gethan / mas 
ihnen fuͤr die Hand kommen iſt / nach Got · 
tes Befeblyobn Unterſcheid darum uͤber⸗ 





trifft auch Sara Abrabams Weiballean- 
dere Weiber, 


Adams und Evaͤ Legende. 

Es ward gefragerzob Adam auch 
haͤtte mehr Kinder gezeuget / denn drepy! 
welcher im der Bibel gedacht wird? Da⸗ 
rauff antwortet O. M. Luther / Ya freplich 

daß aber des Seths bald gedacht wird / das 
geſchicht von wegen der Lnien des HErrn 
Chriſti / denn aus derſelben Linien iſt Ehri⸗ 
ſtus gebohren. Er / Adam wird ohn Zweif⸗ 
fel viel Soͤhne und Toͤ hter gehabt haben: 
Ich halte / daß fie wel in die 2co. Kınzer gez 
habt haben. Denn Adam fi ſehr alt wor⸗ 
den / neunhundert und dreyſſig Jahr / Coin 
wird irgend nach dem Fall ein dꝛeiſſ g Jahr 
gebohren ſeyn / da fie wieder getroͤſtet find 
worden. Denn ich halt gänglich/daß ſie offt 
durch Engel ſind getroͤſtet worden / ſonſt waͤ⸗ 


rees ihnen nicht muglich geweſen bep ein» 


ander 
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ander zu ſchlaffen denn das Erſchreckenſte / haben fie durch ihren Gtolg verſchercc/ 
—— iſt bey ihnen zu groß || auffdaß fiefichibrer etſten Geburt / nach 
geweſen; Nach dreiſſig Fahren ivgend ha- || dem Fleiſch nicht rühmen koͤnten. Unſer 
ben fie angefangeg Kınder zu zeugen. HErr GoOtt wil ungepocht ſeyn / ung 
Eva wirdam Füngiten Gericht alle || unfere Wege in einerley Weiſe nicht ge⸗ 
Frauen übertreffen mit Jammer und E⸗hen laſſen. Wer auff ‚feinem Wege 
lende; Denn esift Fein elender betrübter ||nichtmandelt / der gehet irre / und ift ein 
Weib nie auff die Welt kommen / als ſie verlohren Schaaf, - ; 
Darum mögen Die Weiber mit ihrem ECain und Abel ein Bildder Welt / 
lende wol ftillichteigen fuͤr der Eva / die hat/ “A 
geſehen / daß mir alle ihrenthalben müflen 
fterben. Da nun Cain koͤmmet / der fols 
thun / da hoffet fie/ er fey der rechte Saa⸗ 
me / Ey der wirds thun; Da fchlägter Abel 
ſeinen Bruder zu tode daruͤber wird er ver⸗ 
flucht. Dasein Fall, 

Dafagteeiner: Etliche wollen / Cain 
‚(ey empfangen vor der Verheiſſung vom 
Saamen / der der Schlangen tel denKopff 
zutreten. O. M. Luth. aber ſprach: Mit 
nichten nicht / Ich halte nicht / daß es bab ei⸗ 
nen Tag gewaͤhret / daß die Verheiſſung 
ſey geſchehen nach dem Fall / denn die 
Stunde um den Mittag ſind ſie in den 
Garten gegangen / haben wollen eflen; Da 
bat ſie des Aepffels gehiftet/ da iſt der Fall 
heſchehen irgend um zwep Uhr, 


GOtt war alle Erſtgeburth im Alten 
Teſtament geheiligei. 


Im alten Teſtament waren alle er· un ME re 
fte Gebunch SDkt gebeiliger / bepde der] ron ran Jaace SoßnyFaetör, 


Menfchenumddes Viehes. Der erfige- —— er 
borne Sohn hatte ein Vortheil für den auch einen fötzen Yrahımenny daß ereift 
andern Bruͤdern / ja war der Herr / als 
der Oberfte im Opffer und Reich / das iſt / 






















und der Kirchen GOttes 
Als Adam mit feiner Eva zween 
Söhne gezeuger hattey da heiftdie Eva den 
erften Cain / das ift Posfesfor Dei, daß er 
folte GOttes Mann fepn. Als nung» 
va wieder ſchwanger wurde / hoffete fie/fie 
würde eine Tochter gebehren / auff daß der 
liebe Sohn eine Fraubefäme; Abervdafie _ 
einen Sohn gebahr / da nennet ſe ihnabe 14% |; 
das iſt / Nihil, als ſolt ſie ſagen / Es itums en |" 
fonft/ich bin betrogen. Hic eh’ Typus | 
Mundi& Ecclefie, (eine Vorbildung der 
Welt undder Kirchen) Demmder gotta 
loſe Cain iſt ein Herr der Welt / aber var 
gegen ift Abel veracht / unterdruckt / ein 
Knecht / a gar nichts geacht; Wiederum iſt 
fuͤr Gott Cain verſtoſſen / verworffen und 


im geiſtlichen und weltlichen Regiment / ‚De Chen 
denn ev hatte Recht zum Priefterchum dachte m nen 
und Herrfchafft, 


Nun aber werden viel Eyempel in | feyn/und Oberfter im geiftlichen und welt⸗ 
der Schrifft angezogen / da zu feben iſt / wie 
SHE die erſtgebohrne Söhne verworf⸗ 
fen bat / und andere an ihre flatt ermeblet. | 
Als Cain Iſmael / Efau/ Ruben, €: 
liab / ꝛc. waren ng Söhne, de 
nen nahm GOtt ihr Recht / und gabs 
ihren Brüdern / die jünger waren denn 
fie; As Abel / Iſaac / Juda / David ae. 
und das darum / fie find uͤber der erſten 
Geburt ftolg und vermeffen worden/ und 
haben ihre Brüder / die frömmer und gott: 
feliger waren denn ſie / verachtet; das har 
SOtt nicht leiden konnen / und derhalben 
fie ihrer Ehre beraubet / daß fie fich für ihm 
ihrer erften Geburt nicht haben rühmen || Ych 
durffen / ob fie mol fir der Welt ein groß 
Anfehen/Land und Leute inne hatten / mie 
die Schrifft melver, 

Die geiftliche Verheiſſung aber / daß 
Lhriſtus aus ihrem Saamen kommen fol. enſch von mir gebohren. 


RE 
Aber 














u Aintalten Teffament. 
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Jacob] Laban. 


; Denndubiftein 


ming bey un / he⸗ 


Wie GOtt mit 
den Propheten 
geredt. 


betrachtet; Darum bat GOtt in ihrem 
u ihnen geredet. Das haben 
p die 


Elifäus. 


Elias. 










446 Say, XVI. Bon den H. Patriar. Propheten/c. 
die Propheten fih eine gewiſſe Offenba || Propheten Fond; Nun 


rung gehalten. 
Von dem ——— nn ſei⸗ 
nem Gebet und Zorn 
8 geweſen. 
Es iſt eine greuliche und unglaͤubli⸗ des geichen 
che Hiftoriavon Elia/ und ein febr groffer an? Argument fan u sei 
Zorn / daß ein ſolcher heiliger Mann um ei» ve: hie wirds genommen Pasfive, dag 
nel —— we; — daß es tag a und — 
t. Er muß warlich zornig ſeyn gem u 
* ſahe / daß die Lehrer erwuͤr get / und Sernad fi henger 
die frommen Gottsfuͤrchtigen Leute ver- 
jagt und verfolget wurden / darum betet er 
wider fie/die er mit Worten inder Predigt 
nicht konnt beugen/ dem fie fragten nichts 
darnachydarum fagten fie: Duvermirreft 
Iſrael Denn er hat eihmen offt gedräutet 
und geflagt/mie fo groſſen Mangeler ber 
ihnen gelidten haͤtte. 
Bon Eliſao und einem Ey APR, 
wert Nie Knaben von 
zweyen Bären zureiffen / darum / daß fie ibn 
Kalkopff heiſſen / daran bat er recht gethan || 
denn fie verſpotten nicht ihn / ſondern ſei⸗ 
nen GOtt; Wie denn das auch ein Ge⸗ 
fpöteift vom Elia / davon ſtehet: Ou Mañ 
GoOttes; Darum kam das Feuer / und 
verzehret fie. 
———— warum er 
— worden. 





































hrahams — fo groſſe G 
niß; Aber von der Huͤtten / pondi 


andern dergleichen geringen Dingen/brin 
get er viel Zeit zu; Denn erfabe/dap die 
Welt folch äufferlih Ding groß achtet) 
‚und hält wiel von demydas fie mitden 2 
gen ſiehet und mit der "Bermunfft vers ; 
—— —5 ——— 
chen — 


um nn —— 


— 
—— 
8 
83 
5 
‚ca 
- 
ir 


Gott zu Mofe fpricht : Sir) mich auch 
ein Denfchfebenundleben? Du bift ein 
Ketzer / unſinnig / toll und thoͤricht / laͤſterſi 
Gott / uud biſt des Todes ſchuldig; Neh⸗ 
met ihn immer hin / ꝛc. Und viel mehnen / 
iſt auch der War heit ſehr aͤhnlich / daß Eſai⸗ 
ns um der Urſach willen getoͤdtet ſey; 
Denn ſie konten niemand leiden/ der da 
fagte/ daß er etwas groͤſſers gefehen oder 
gethan haͤtte / denn 


Vom Propheten Jona / ſeiner Hi⸗ 

| fioria und Predigten. * 
Annoızı9,. amı17.des Jenners / aß O 
* Jonas * * art. Luthern / 

agt ev vom Prop ona / und bra 
diß en für: a — 
Chriſtus eſt fi ignum Jon Prophet, 
Signum eft minus, quam — rei 


figna 
Ergo Jonas fuit Peru Sirio r quia 
Stift: Gore digen 


het er. an zu zuͤrnen und zu cp} J 
a Ir: 5 
Sräßlein. Cs ifeingroß & Seheimmiht 
ich ſchaͤme mich meiner Ar * 
den ropheten/ Daß ih den | uptbande 
und Zweck des Wunde s ſo ſchwe dr. h 
lich gerübrethabe. © 20.00 


Rechefi 
—— — 

gefvor ae m -5 
ſen Fiſch das Maul n / und sagt 


feinem finſtern Bauche "drop ob In 
"2 rwefung. Zu einer nun ‚ib 5 


2 


+ 


_ " 8 Fr 






448. ___ Can. xXV1. Banden. Patriarihen/ Prophet. | 
nem Boſcke / ꝛc. Item: Wir haben eis) nicht einen folchen Puffausgeftanden. As De aa 









avid wird dr ere Teiffel ge | | 
Denner hätten * 







antwortet und ſprach 

Vem D Eriſt von den gottloſen und falſchen 

ET SIE lehrern fo geplaget worden / er hat gefeben, 

daß das Volck ſich wider ihn geſetzt / und 

viel Auffruhr und Empoͤrung gelidten / 

das hat ihn wol lernen beren. Auſſer ver 

Anfechtung ift ev leichtinnig und ficher 

eweſen / wie man fiehet im Ehebruch und 
odfehlagdesllrid, Ä | 

Groſſer Leute  Aehlieber HErr Gott / daß du aroſſe 

Säle. Leute falten läffen! Diefer David hat ſechs 






nen / Pfalmen machen und fingen/unferm ” 
Her Sort zu Ehren/ und dem teuffel ou 


5 n 4* 













am rar 





verftändig gervefen ſind / wie die kluge Abi⸗ 
gaitß find fie alle ſo geweſen / ſo bat Oavid 
treffliche Weiber gehabt. Uber die hat er 
noch zeben Kebsweiber gehabt / noch iſt er zu 
einem Ebebrecher worden. 
Regier/ auant. Wir wolten gern regieren / wenn ſo hat 





bat ihm geniplich kein Ding auf Er 
d wehe gethan / als das. Ha 





Danredite — Ya DavivdißSiedleinfangCAbfolon 
Anfechtungen. en ach mie iſt er fo gar ein betrüb-| [li 





recosfind u | 





J 














a Zee — * — 
im alten Teſtament. 449 


bung der 


Cinden. Weil GOit zudem Prophetenfagt: Sie: 






lein ee € 
auff ſagte M. Antonius Lauter · Sonderl⸗ 
bach: Er iſt aber gieichwol jammerlich um- Een ” 





I Von Simei Straff/aus Befehl 
1. I A Davids, - ) 


| Es. ward geſtag / ob David auch Keoenten Bu 
hätte recht * daß er auff feinem ſcheidenhen. 
— ſeinem Sohn be⸗ 


A En: 5 






Ebieren und Voͤgeln zuriffen und gefreſ⸗ 
ſeynd / vondenen halte ich/dag fie ver- 

ohren und verdammt ſeyn. 

In Buͤchern der Könige ftehetdiel 

| 18 Oings. Es fcheinek für der Ver⸗ 
nunfft und in fleifchlichen Augen als waͤ⸗ 
ren es ereinfältige Buͤcher; Aber 






ſadl / Simei zu ſtraffen / der ihm geflucht / 
und ibn mit Dreck geworffen hattein ſei⸗ 













“ 
’ 
ihmnichts hun? Antwort / Fa / weil er | 
mochiebete. © —— — 
David muſt viel Durch die Finger fer J 








tert werden? Es wird auch den Saul ſeht 

confirmiret und geſtaͤrcket haben / daß er fo 

oß Glůͤct gehabt / und ihm gangen iſ 
u allem feı en | 


der gieng / daß man ſchier nicht wuſte / wer 
Koch oder Kellner war / wie man fagt; Aber 
darnach / da nun Friede war zu Salomonis 
Zeit / ſtraffet er ihn durch Salomonem. 

Man muß im Regiment zu unrubi · 
gen Zeiten / wenn es ſeltzam durch ein⸗ ae 
ander gehet / viel ſehen / das man nicht thun 
darff / wenns ſtill und friedlich iſt; Wie 
man auch auff Oeutſch ſpricht: Man 
muß dem Teuffel aflezeit zwey Liecht auff ⸗ 
ſtecken da man GOtt nur eins auffſte⸗ 

e BE ie rag Boͤſe geftrafft 

rt, ||merden/ denn David fpriche: Maledi- 

xicm ihimaledidtionemmalam, der Bu⸗ 

be hat mir uͤbel geflucht. 

Hiobs groſſes Creutz und Ans 

MI. 7 fechtung. i 

1° Hiob verleuret auffeinmabl geben Davids Plage. 
Kinder / und all ſein Vieh / wird an geibund 

Guth geſtraffet; Noch iſts nichts gegt Da- 

vid / der gehet weit drůber / der hat die Ver⸗ 
beiſſung / fo nicht fehlen noch triegen kan / 
vid ge⸗·¶nemlich / Du fol Koͤnig ſeyn. Aber GOtt 

PP3 verfalget 
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Judas M 
chabaͤus. 


Ejechias. 





450 Cap XXVI. Von den Apoſteln 


ſdet ihm ſein Königreich wol. Uber 
8 kein elenderer Menſch; Es iſt 
gar nichts mit der GriechenComoͤdien und HErr Got 


rien. 
* + Hiob bat viel Anfechtung ge⸗werffe 
habt / auch von ſeinen eignen Freunden / bie 
haben ihm bartzugefegt/ darum ſtehet im 
Text / daß ihn die Freunde überfallen bar 







— fagen / Wir haben Abt 
ham zum Bateryze. Das ift warlich her 
fucht. DR. 












habt / Hiſtorien zu ſchreiben. n Apo⸗ 
J sr ] i nicht bes 
Judas Machabaͤus / und feine Zeit —— ⸗ —— - | j 


ein Fuͤrbild des Regiments die- 
fer unferer Zeit. 


Die Apoſtel find gute große Suͤnder 
„|| uns zum Erempel ver Ver 







* 


J 





gleichwol die Feinde nicht daͤmpffen / noch 
unterdruͤcken / die damahls das Regimeut 
inne hatten / und ſeine eigene Leute haben 
ihm das groͤſte Leyd gethan. Ich glaͤub / er 
hab offt begehrt zu ſterben in ſo groſſer Un⸗ 








* er a 6 
ee — en un dieſe Das war ein Böfewichts.Stücklein, — N \ 
Vondenn Könige Cpechias. | Sanders] — Er 
Ezechias war ein ſehr frommer geIcet zum Eremp-I der * a N! 
König! voll Glaubens / doch fiel er, | TNNden/Laß wir an ihnen GotgesBarmte, 
Denn Gott Eang nicht ie dem daß man | e"Sakeit fen fehen ; Undichgläubzrapg 9 °M. 






die Propheten auch offt fchmerlich / | 
get haben / denn fie find Menſchen gewe⸗ x 
ſen / wie mir. A —5—— 
Von Bileam Unverſtand der Finger CHriſn / 
if 36 —— MM —* ver⸗ in geiſtlichen Sachen. — 
mmt fen /der doch) gro nbarung Magiiter Melanchthon bat 
gebabt bat / nicht geringer noch weniger / 39 


auff ſein —* Wert es muß kei⸗ 
ner gen Himmel / er muß Vergebung der 
uͤnden haben. eg 
















denn die Daniel hat gebabt/ denn erfaf- || 
fet auch alle vier Käyferibum. Er ift ein 
Exempl wider die Hoffart / daß man 
nicht ſtols werde / noch ſich er bebe in GBo noch 
tes Gaben / ſonſt wenn einer wůſte / daß er 





| im Neuen Teflament. 4 
gen ſich / ihn wieder zuriich zu ziehen / "und |ben mie ibm geſſen und getrundken/ ur 
davon abzubalten / wie Petrus Matth. num wird er jufehend von ung gen Kin 
18. thut/viel weniger begehren fie etwas | mel auff geboben / wenns nur recht zugient, 
zu leiden Da ſprach DAR, Luther! Denn fie find nicht alle zugleich —* i 
Der Moofiet . Sie haben die Propheten und Pfal- || Glauben geweſen wie atthaͤus fchreit 
Wahn vom - MER Mol geruft; Aber alfo y wie jege der im 28. cap, am Ende: Da die eilffe de 
Reich hriſti. Bere ver Jůdiſche Gedancken und | HEren fahen/fielen fie fürihm nieder / e 

Bahn vom äuflerlichen und weltlichen] liche aber zmeiffeiten, x 
‚Reich EHriftifteckteibnen forieffim Herz) -  Fch kenne Doctor Jonam ſehr me 
‚gen / daß fie auch nicht etwas konten vom und wenn er j-gt {it wie Lufft aufführe 
Greug und Leiden gedencken. Wiewol und verſchwunde für unfern Augen / fi 
Das Füdifche Reich fehr gedemuͤtigt und er-|| wuͤrde mirs warlich wunderliche Ge 
niedriget war / vor der Perſer Kaͤſerthum. dancken machen. Der HErr aber mir: 
Eorus ver König bat fie etücher maflen| die 40. Tage überrvon der Aufferftehun, 
% reſtituirt 7 doch konten fie von der vermef-||anı biß auff die Himmelfahrt / da er ſich Te 
ſenen Hoffart nicht weichen noch ablaſſen / bendig erzeiget hat / durch mancherley Be 
‚Fonten der Prärogativa und Fiirzug|tveifungfieallesynasihnen vonnothen ge 
en. Heyden mit vielen weſen / gelehret / und imilauben geſtaͤrckt 
Gaben don GOtt beanadet waren/nicht 


| Gaben von und deß / das er ihnen zuvor gefagt/erinner 
egeſſen hieſten hart drüber, Ach / woſ tin fie an feinerPerfon weiter nich 
7 ASort/dap wirdber dem Wort des Evan- 


| | gezweiftelt haben, 
‚fo hart fönten halten venn es Wiewol es ihnen ſchwer eingienge, 
"ft je auf das allerklaͤhreſte und herrlichfte 


































denn da der HErr am Oftertage des 4. 


an Zag gegeben. | bends mitten unter fie trat 7 und fprach 
—— — * Friede ſey mit euch / erſchracken ſie um 
Von der Finger Furcht und rchten ſich / meuneteny fiefähen eine 


>. 0% Rleinmüchigkeit, 
Objeßa Ba ange Sue ur ach 
I vent fen us, A warum fi die" nger gefur it 
—* ten / da CHriſtus durch verſchloffene Thur 
& ju lhnen Fam / da man doch im Foangeho xc. TOD. am 20. und Yet,amı,daer.go.Ta 
nicht liefet/ daß die Füden dazumablet || gemitihnen vom Reich Gottes geredt bat 
was rider fie für zunehmen fich unter: ||tezundjegt auffabren wolt / fragten fie ibn 

‚Randen hätten? -Antworterers Sie hat⸗ Herr wirſt du auff dieſe Zeit das Keid 
‚tem gefeben / tie es ihrem HErrn war || Ffrael wieder auffrichten ? 
Zangen / furchten / es moͤchte ihnen auch Hernach aber / da ſie den H. Geiſt am 
— allo gehen / und furchten ſich / denn ſie "Pfingitagempfienge/mar ibne viel anders 

h gläubeen kaum / daß er wäre von Todten u Sin / furchten ſich nicht mehr fur den Fu 
deder guferſtanden. Denn die ſween / dem ſondern traten unerfehrocken auff/unt 
\ ſo gen Emaus giengen/fnaten: Wir hoff. 'predigten mit allerley Freudigkeit fuͤr dem 
‚tenyer wiirde Firael erlöft haben / gleich als Volck von Epriftozc, Und Petrus Artz. 
waͤre es nun dar aus ſprach zudem Lahmen: Silber und Goſt 
iebige Re... Da ſagte ein ander : Sie haben babeich nichtymas ich aber hab / das geb ich 
Ei Ja nichts geprediget / biß der H. Seilt || dir/im Nahmen JEſu Chriſti von Naza⸗ 

kam? Antwort. Das iſt ung verheiffen reth / ſtehe auff und wandel· 

‚worden heut im Evangelio/da EHriſiu⸗ Und gleſchwol mufte ihm doch der 
| HErr durch * Sefichtanzeigen/Act.am 
10, daß auch MR Heyven der Verheiſſung 
des Lebens durch CHriltum theilbafftig 
werden folten/ob cr ivel zuvor vom HErrn 
geböret batte / kurtz vor feiner Hihelfahrt, 
Mare.ı6. Gehet hin in alle Wele/ und 
‚prediget das Evangelium aflen Creatu⸗ 
ven, Und Matth. 28. Lehret alle Mölker, 
Und Gal. am2.cap. ſtraffet ihn Paulus / 
da Klage über ihn kommen war. 

7 var eHriftus für der Jun . Das ag ich darum / anzuzeigen / daß 

verſchwunden / und gen Simmel ‚die Apoſtel / nachdem ſie auch den beiligen 
Ind Die guten Juͤnger Geiſt empfangen / nicht bald alles gewuſt 

jedacht haben / mir ba-| haben / auch zumeilen ſchwach im Glau⸗ 
Pp4 ben 


Seitztite.24, Und Ihomasmolk nich 
ehe gläuben/ daß die andern Fünger ver 
HErengefeben hätten er hätte deit zuvo 
die Raͤgelmahl in feinen Handen geſehen 










erdet mit Krafft aus 

‚mie er ſagen: Ich mil 
anlegen /der i alle 

Se, Sansacheit im 


Ein wunderlic Dingifs anzu: 


ev | ER | 
n SE Jeruſalem bleiben, 





452 2 
ben gemeft find. Paulus (da gank Aſa ſich 
von ihm wandte / auch etliche feine Juͤnger 
yon ihm wichen / und viel falſcher Geiſter / 
die doch ein groß Anfeben hatten, ſich wider 
ihn fagten) faget mit betribtem Hertzen 
der Slaubeift nicht jedermans Ding. Tr 
temyda er 1. Corinth. ꝛ. ſpricht: Ich war 
bey euch mit Schwachheit / Furcht und 
groffem Zittern, “tem 2Corinth. 7. Al: 
jenthalben wären mir in Truͤbſal / auswen⸗ 
dig Streit / inwendig Furcht. Da wirder 
nicht allzeit ſtarck im Glauben gemefen 
ſeyn / daß ihn der HErr tröften mufte: Laß 
dir an meiner Gnade genuͤgen / denn meine 
Krafft iſt in Schwachen maͤchtig. 

Das ift mir und allen Chriſten troͤſt⸗ 
lich zu hoͤren / denn ich glaͤube auch / aber 
das mol beſſer toͤchte / und lehre doch andere 
den Glauben. Das weiß ich / daß meine 
Lehre recht iſt / aber am Glauben fehlet 
mirs noch weit. Ich gedencke wol zu wei⸗ 
len / du predigeſt ja GOttes Wort / das 
Amt iſt dir befohlen / und biſt ohne dei⸗ 
nen Willen darzu beruffeny bekenneſt und 
preifeft CHriſtum / welchs obne Frucht 
nicht abgehet / denn viel beffern ſich. 
Wenn ich aber meine Schwachheit anfe-| 
he / daß ich efle/ trincke und zu Zeiten bey || 
guten frommen Leuten auch froͤlich bin, fo 
beginne ich zu ziweiffeln und fagen: A 
ger nur gläuben koͤnte. 

Darum find die ſichere / vermeſſene 
Geiſter / als Ketzer und andere falſcheChri⸗ 
ſten / verdrießliche / ſchaͤdliche Leute / welche / 
wenn ſie die Bibel einmahl oben hin ange⸗ 
ſehen haben / oder etliche Predigten gehoͤ⸗ 
ret / ſich bald duͤncken laſſen / fie haben ven 
H. Geiſt / verſtehen und wiſſen alles. Ach 
fromme Hergen find viel anders gefinnet, 
beten alle age / ja Augenblisf: Herr / 
ſtaͤrcke uns den Glauben. 


Don dem Weibe / ſo den HErrn 
Chriſtum geſalbet hat. 

DM $uther wurde Anno 1542. 
gefragt/obg ein Weib gethan / die CHri⸗ 
tum zu Bethanien in Lazari Hauſe / und 
‚zuvor in Simonis Hauf@gefalbet hätte, 
oder / ob fonfteine andere ihn auch geſal⸗ 
bet hätte? Daranff antwortet er / daß es 
gewiß waͤre / daß e8 beydes nur ein Weib 
gethan hätte / und läge nichts dran / daß 
man nur an einem Drt liefet/ daß Ju⸗ 
das drum gemurvet babe; denn am an- 

‚dern Ort wird nichts davon gemeldet.) 
Judas hat aus Boßheit gemurret/aberdie 
andern Finger aus Einfalt, Aber da 
ſtecket der Knote / daß ich gern wolte / daß 
das Weiblein Luc. 7. davon der HErr 

CHriſius die Teuffel austrieb / eben das 







| 


| 


| 


Gap. XVII. Von den Apoſteln / x. 


rum geſchehen / daß man ſehen ſolte / daß 


hilfft / der auff dem Todtbette liegt. Zum 


und ſchaͤndet was man loben ſol. Alſo iſt 
‚der Teuffel auch miſericors / da —* 





Weib fey/ fo fie die Sunderim nennen. 
Es iſt aber nicht eine Hure geweſen; 
Denn die Fiden haben nicht folche oͤffent⸗ 
liche Hurenbäufer gehabt.  Gonvern fie 
heiſt darum Peocatrix / daß fie hat Teuf⸗ 
fel bey ſich gehabt. Und die Juͤden haben 
alle Beſeſſene genennet Suͤnder. Denn 
wo Straffe war / da (ſagten ſie) waͤre 
auch Suͤnde. Rp 
Es wurde aber D. M.gefragt / wa⸗ 
vum der HErr Ehriftus diefe Wort darzu 
ſetzte Warlich/ich fage euch / wo das Evans 
gelium wird im dev Welt geprediget wer⸗ 
den / ſo ſol man dieſes Weibs und ihreꝛ That 
gedencken. Da antwortet der O. Es iſt da ⸗ 
Chriſtus die Opera miſericordiæ (di 
Wercke ver Barmbergigkeit) groß achte / 
fonderlich/ / wenn man einem Menfchen 


andern / foifts auch eine Allegoria / denn 
Judas iſt ein Berkehreraller guten Weꝛck / 
Dagegen lobet und pꝛeiſet er alle böfe Werck. 
Das ift eigenclich des Teuffels und der 
Welt Art/dielobet mag man ſchaͤnden fol/ 


ſeyn / da iſt er barmhertzig / und dagegen ſo 
iſt er hart / da er fol barmhertzig ſeyn. Die 
Welt ſtraffet / da fie nicht ſtraffen ſol und 
iſt laß in denen Dingen / darinnen ſie ſaaſt 
ſolte ſtraffen. —* 
Von S. Pauli Perſon. 
Es fragte O. Martinus gut 
Magiſter Veit Dieterich / und ſprach: 
Wie achtet ihr, Herr Ooctor / was Paulus 
fuͤr eine Perſon (ey geweſen. Oa ſprach 
der Doctor : Ich glaͤube Paulus ey 
eine verachte Werfon geweſen / die kein An⸗ 
ehen gehabt/ein armes dürres Waͤnnlein / 


wie DR, Pbilippus. er 
Don Fudadem Verraͤther aller fal⸗ 


ſchen Bruͤder Erempel und Fürbilde. 

Es wundert mich / ſprach O. Mart. Judas | 
Luth. daß von Juda nichts geſchrieben iſ / 
was er Chriſto für Schaickheit gethan de 
hat. Ich baltyer babsammeifienmitder *  . _ 
Zungen —B—— re, 

Me 


» 
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ohn Urfach über ihn / in dem 7u,P 

Er wird zu den Hobenprieſtern und 

teſten ſeyn gangen / undverdrieplihvon 
ihm geredt haben: Ich taͤuffe wol auch / 
wird er geſagt haben Ich ſehe aber / daß es 
andersift. Darzu war er auch ein Oieb / er 













gedachte etwas groſſes und ftattliches bed + 
Chriſto zu erlangen; Gleich mie Georgi ⸗ | 
us Witzelius / Crotus / und andere au et 
ung famen/und wolten bey uns zu gro 
fen Herren werden. Alſo muß Judas 
auch ein verzmeiffeiter böfer Bube geweſt F 
.- * * u 
x } 4 











im neuen 
Evangelium gehöret baben,fo creutzigen fie 


Schi 
fället aus Bopbeit 
Aber gleidy wie man den Filven zu 
'erufalem nicht wehren kommt / daß fie 
ftum nicht cveugigten; Al Fan man 
darnach auch nicht helffen 




















einander treiben/aber wenn das Wachs der 
Sonnen Wärme fühlet/ fo wird es weich / 









” 
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ſteckt eine Alle 















Boden geſtürtzet werden; Denn an ihnen 
keine se noch Wunderwerck 
hilfft. Mas ift zu ſehen anSodom und&o- 


£0c08 / als den Haupt ⸗ Artickel von der 
Fuftification und Rechtfertigung wider 
die Ketzer / die Donatiſten / fo da fuͤrge⸗ 
ben niemand koͤnne täuffen/ denn der 
den H Geiſt habe Hie widerſtehet Fur 


bad einem Amt / das iftrecht geweſen; 
wenn er geſtoblen hat / und ein 
dem SohnDieb iſt / da hat er Sünde und Unrecht 
In/ dasl gethan; Darum muß man feine es 
72 
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udas iſt fo noͤthig unter den Apo gm und Der, 
fteln/ alsfonft drey Apoſiel / ſolviret und ſonen zu um, 
loͤſet auff viel unzebliche Argumenta und erſcheden. 
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fegeivden von dem Amt; Denn Chriſtus 


bat ibm nicht befoblen zu ſtehlen / ſon⸗ 
dern das Amt zu führen / als zu predi⸗ 
gen / taͤuffen / c | 
| Alſo auch folvivet Judas daß man 
ung fuͤrwirfft; Ja ſprechen fie/esfind viel 
böfer Buben/falicher Bruder und Unchri⸗ 
fienuntereuch. Recht / iſt Judas auch ein 
Apoſtel geweſt / er wird ſich ohn Zweiffel 
viel beſſer geſtait und gehalten haben / als 
ein verſtaͤndiger Weltmann / denn die an⸗ 
dern / niemand hat ſichs zu ihm verſehen 
Am Tiſch an dem letzten Abendmahl / iſt 
Judas eigentlich der Pabſt / der hat auch 
den Beutel ergriffen / iſt ein Geitzhalß 
Dieb und Bauchknecht / wil Chriſtum auch 
bekennen und ruͤhmen; Sed revera nihil 
habet, niſi tantum nomen, quod dicitur 
Judas , er iſt aber in Warheit ein rechter 
Schariot. 


Kap XXVIII. 
Bon Concilien / Reichstaͤ⸗ 


gen und andern Conventen oder 
Verſammlungen in Reli⸗ 
gions Sachen. 

Was ein recht Concilium ſey / und wa⸗ 
rum es gehalten werden ſol. 
a Pabſt bat ibm angemaſſet / daß er 

uber das Goncilium fey/und Macht 
habe Artickel des Glaubens zu machen. 
Item / von guten Wercken und Gottes 
dienſten zu ordnen / was ihm gefällt/ic. 
Welches aber unchriltlich und wider Gott 
it. Denn die Artichel des Glaubens / 
was und wie man von guten Wercken 
und Sottesdienften lehren fol / die find 
lange vor des Pabſts Concilien geweſen 
und beftätiget ; Iſt ohne Noth um der mil- 
len Concilia verſammlen und halten / wie 
ſichs denn auch nicht gebuͤhret noch gezie⸗ 
met. Darum mwiderlege ich jegt in mei⸗ 
nem Buch des Pabſts falfche Reynung / 
und erdichtete Autorität uñ Gewalt / der in 
ſeinen Coneiliis immer je mehr und mehr 
haͤuffet und mehret neue Gottesdienſte / 
Artickel des Glaubens und Werck. 
Ein rechtſchaffen Concilium aber 
wird recht alſo definiret und beſchrieben / 
daß es ſey ein Conſiſtorium und Gericht 
der Kirchen / in welchem viel Rirchen-Ke- 
genten/gelebrte und gottfürchtige Maͤñer / 
beyde Seiftliche und Weltliche zufammen 
komen / auf daß die reine Schredes Glau 
bens erhalten / und die Rirche von neuen 
Jerthumen und Kegereyen gefeget und 
gereiniget werde. Alſo kommen viel Bi⸗ 
ſchoͤffe zuſammen / als zu löfchen einen ge- 
meinen Vrandt / da warlich jederman / ſon ⸗ 


* 


Cap.XRV. Bon Concilien. | 8 










verlich vie Häupterumdgemeine@Wächter/ 
zulauffen und helffen ſollen. Darum ſol⸗ Abiapheten 
len ſie die Kirche nicht beſchweren mit neu⸗ 
en Satzungen / ſondern reinigen / und die 
gottlofen Ketzer und falche Lehrer ſtraffen; 
Ceremonien / die nuͤtz und gut ſind /moͤgen 
ſie ordnen / doch ſo ferne / daß ſie frey bleiben / 
und die Gewiſſen damit nicht gebunden 
noch verſtrickt werdnunn. 
Alſo bat das Concilium ʒu Nicea und 
Epheſo (welches faſt die beſten geweſen) 
nichts vom Glauben und. Wercken ge⸗ 
ordnet / als die zuvor in der heiligen Schrifft 
gnugſam und reichlich angezeigt und ge⸗ 
lehrt find ; Sondern haben nur die Kir⸗ 
che gereiniget / von der groſſen greuli⸗ 
chen Ketzerey des Arrii / welche war ein 
gemein Feuer und Gifft wider den Arti⸗ 
ckel der heiligen Oreyfaltigkeit Dazu⸗ 
mahl haben die lichen beiligen Vaͤter und 
Biſchoͤffe nicht erft recht gemacht den Ar⸗ 
tickel von der Gottheit Chriſti ſondern ge 
veiniget/alg der zuvor gegläuber war Doch 
magman etliche Eeremonien mol ordnen / 
aber nicht der Meynung / daß fie folten ge: 
mein und ewig bleiben/noch die Gewiſſen 
faben und ſtricken; fondern foflenfrey ges 
laflen werden / als weltliche und Haͤußli⸗ 
ch: Dsdnungen. EAN 
Die Papiften haben gelebret von 
12 Artickeln im Kinderglauben; Aberine 
dep haben fie ihrer unzaͤhlich viel dazu er⸗ 
dichtet / als vom Fegefeur / von der Opffer⸗ 
Meſſe / von Anru ſung der verfio 
Heiligen / ꝛc. Alſo gebt immerein ers 
thum aus dem andern/daß da kein Auffhoͤ⸗ 
ven nicht iſt / a man ihm bald in dver/geit: 
nicht wohret; Darum müffen wir alles 
wieder bringen auff die vechte Form / nach 
(Gottes Wort. Ba —5 | 
Rechter Brauch der Eondiliem. 
Ein Eoneilium fol ein Fofcuer e 
ſeyn / fol die Kirche reformiren und ver 
nigen / und wenn neue Jrrihum und | 
Kegerey aufffommen und einveiffen wol «0 
len / die alte veine Lehre confirmivenuber “ 
ftatigen und erbalten/neuen Feurenwebe ⸗ * 
ven/ und diefelbigenlöfchen/ / und falſchhe 


Lehre verdammen. Aber * 2 ] J 
darum gehalten werden / darinn ur 
und 













der Pabſt wil / 
ein Coneilium ſol alſo beſchaffen — 
aͤglich neue —** * | — 
sung von guten Wercken machen und 
haͤuffen folle. Was kan man aber für 
beſſere und gute Werck finden und le ) 
denn imdenzeben Sebotenvon € 
foblenfind? RE 
Bas Concilia 
wie fern ihre: 
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Einer bat gefagt: Jh wils alfo haben / 


eßaleichen der ander / dritte / vwierdte / 
—— Ich wils alſo haben. Und 
wenn ichs jedt nicht alſo laͤſe fo gläub- 
te ichs nicht. —— 
Ich hab gemeynet / es wurde die beſte 
und feinfte Ordnung in den Conciliis gehal⸗ 
ten/gienge alles fein erbarybefcheidentlich/ 
richtig und ordentlich zu/da die Fuͤrnehm⸗ 
fien redeten / und die andern zuböreteny biß 
die Reige und Ordnung auch an ihn kaͤme / 
daß er fein Bedencken muſte anzeigen; So 
its wie ein Kretzſchmar voller trunckner 
Bauren; Wie auch S. Johannes Huß 
klaget tiber das unordentliche wuͤſte Ge⸗ 
ſchrey im Eoncilio zu Coſtnitz 


Vom Concilio zu Nicea. 

Das Concilium zu Nicea iſt nach 
der Apoſtel Zeit das allerbeſte und rei⸗ 
neſte geweſen / aber bald hernach / zu der 
Zeit des Käyfers Conſtantini von den 
Arrianern gefehmächt worden. Denn die 
Arrianer unterfchrieben fich damahls hin⸗ 
terliſtig / aus einem falſchen Hertzen / als 
waͤren fie mit den rechtſchaffenen Catho⸗ 
liſchen Lehrern einer Meynung; Es 
war aber nichts / und erdicht Ding/ ſtal⸗ 
ten ſich nur alſo mit Worten / als waͤren 
ſie eines Sinnes und Verſtandes mit ih⸗ 
nen / und ward dazumahl ein groſſer Lerm 
und Zwieſpalt. 
Denn es muͤſſen Rotten unter euch 
ſeyn / ſpricht S. Paulus / auff daß die / ſo 


rechtſchaffen ſind / ffenbar unter euch wer⸗ / 
den, Weil die Rotten denn nun allbereit || 


kommen, da wir noch leben / was wils wer⸗ 
den / wenn wir nu das Haͤupt gelegt haben / 
und todt ſind? Alſo ſagt Moſes auch: Von 
dem Tage an / da ich euch habe lernen ken⸗ 
nen / ſeyd ihr allzeit widerſpenſtig geweſt; 
Was werdet ihr denn nach meinem Tode 
thun? Darum laſſet uns wachen und be⸗ 
ten / es iſt hohe Zeit und Noch; 

Unordnung und Unrichtigkeiten / ſo in 

alten Conciliis fuͤrgefallen. 

Der theure Churfuͤrſt Hertzog Fri⸗ 
derich zu Sachſen etc. fol auff dem Reichs⸗ 
tage zu Worms Anno 1520, geſagt haben/ 
da er eine ungeſchiekte Schrifft gefeben und 
geleſen hatte: Ich kan nun wol glaͤuben / 
wie es in Concilien ſey zugangen / mie die 
Vedencken und Stimmen gefallen ſind 
Denn ſie ihre loſe / unnothige Klagen den 
groͤſten und noͤthigſten Haͤndeln fürgejo- 
gen haben. Summa / ihr Stoltz und 
Hoffart iſt nicht aus menſchlicher 
Schwachheit / ſondern koͤmmt lauter aus 
einem oottloſen Hertzen / das nur feinen 
Kubmund Ehre ſucht. 

















Die Eoncilia Himmen nie 
: u u 2 


die Canones der dritten Zeit / ſo muß man derchrifig. 


ſtet hat Dronung und Geſetz gemacht / al⸗ 

fo / daß niemand hat duͤrffen dawider mu ⸗ 

cken / noch etwas reden. | 3* 

Nimmermehr wird ein Concilium / 

da die Leute einig werden / dxexe 
Lehr halben. 


da die Leute zuſammen ſtimmen ſolten / aus Ua 
dem H. Geiſt. Das laͤſt auch GOtt 
ben darum geſchehen / daß er ſeibſt mil 
Kichter ſeyn / und nicht leiden/dap Men⸗ 
ſchen richten, Darum befiehlt er jeder⸗ 
man / daß er wiſſe / was er glaͤube / es wird 
nicht beiffen/daß du ſageſt / du bafts ſo geho⸗ 
ret und. geprediget / da fraget der X an 
nichts nach, Aber mern du GO 
Worthaft/fanftu fagen : Da bab ich das 
Wort / was darffich weiter fragen/mas die 
Concilia fagenifomnperzurüch, 
Weil denn nun GOtt haben wil / 
als wir ſehen / daß fein Wort feinen Rich“ 
ter leiden foly denn ihn / ſo fol niemand bit 
fcheiden/ fan auch Feine Ruhe ſeyn Un 
da GOtt für ſey / wenn es ſill und Rus 
be wuͤrde / fo waͤre das Evangelium aus 
es muß rumoren mo es hint ommt / chut es 
das nicht / ſo iſt es nicht recht. — 


Zeit bes 


Es wird nimmer Fein Concilium / zwieſpalts 

















Der Pablt . 


ſcheuet ein 
rechtſchaffen 
Concilium. 





kommen bin / Friede zu geben? Da ſage ich 
nein zu / ſondern Zwietracht. Sol das gehẽ / ſo 
muß ſich Iſmael regen mit der Hand / und 
jene wieder. Da ſcheide uns der heilige 
Seift: wenn Menſchen ſcheiden wollen / 
ſo wird es nur aͤrger. 


Was von des Pabſts Reformation 
und Coneilio zu hoffen, und was er unter 
dem Titel feines vermeinten Con⸗ 


cilii ſuche. 
Anno z3. am ar. Tag Martii / kam 
des RäyfersLegat in O. M. Luth. Hauß 


gen Wittenberg begehret ihn zu ſehen / als 
der an alle Fuͤrſten und Herren Teutſcher 


Nation Befehl hatte von ſeinem Herren; 


Er ſahe aber DIR. Luthern nicht. Da 


‚fragt ihn M, Haußmann / wo jetzt Kaͤpſer⸗ 


liche Majeſtaͤt waͤree Sprach er / zu Man⸗ 
tua/da hätte er lange mit dem Pabſt des 
Gonkeilii halben gebandelt/ Daß man eins 
folte a und ausfchreiben; Aber der 
Pabſt haͤtte fich lange entichuldiger / 
und die Sache etwas auffgefchoben und 
verzogen zu antworten. Da aber der Kaͤh⸗ 
fer endlich mie Fleiß angebalten/ver Pabft 
wolte einen gewiſſen Ort beftimmen/twäre 
der Pabſt heimlich davon gezogen / haͤtte 
den Kävfer da gelaſſen. 

Da ſprach O. M. Luther / da es ihm 
angezeiget ward: Der Pabſt iſt ein Schalck 
und Boͤſewicht) ich babimmer zu auff ein 
Concilium gehofft / nicht daß unſere Lehre 
da ſolte confirmiret und beſtaͤtigt werden / 
denn ſie iſt zuvor allezeit von einem an⸗ 
dern / nemlich von GOtt felber ge 
geben und allbereit beftätiget; Sondern 
nurdaßinaufferlichen Dingen und Eere- 
monien möchte etwa eine Einigkeit und 
Keformation gemacht werden/aber es wird 


‚nichts daraus, 


Datum fey Feiner fo naͤrriſch / der die 








Und eben im ſelbigen Jahr 1533. wur⸗ 
ven Ski * mia 
Sachſen / Hertzog r508 u 
geſchickt ein Cmeilium anzufegeny wel⸗ 
then auch von Sr. Churf. Gin. Antwort 
ward gegeben/ Sie molten mit geroiffen 
‚Eonditionen erſcheinen / entweder felber 





und Reichstaͤgen / c. 


und Raͤthe / da fie mit Geleit gnugfam ver⸗ 
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ſichert / und esein Chrifilich freyConcilium 
feyn wilrdenc, 

TD.M, £uch. und M. Philip.aſſen 
zu Abend miteinander feuffgefen und klag⸗ 
ten uͤber die zukuͤnfſtige Zeit in welcher 
wurden viel Meiſter ſeyn / und wuͤrde wirt 
durch einander gebe/ keiner wuͤrde den an⸗ 
dern hoͤren noch folgen / oder anſehen in der 
Lehre. Es wird ein jeglicher / ſagte O. M. 
Luth. wollen Rabbi ſeyn / wie Oſiander und 
Grickel / daher werden denn groſſe Aerger⸗ 
niß und Zerruͤctungen kommen. Darum 
waͤre es das beſte / man verkaͤme es mit dem 
Concilio; Aber die Papiſten wollen nicht / 
ſcheuen und fuͤrchten ſich als die Fleder⸗ 
maͤuſe / ans Licht zu kommen / denn fie haben 
eine boͤſe Sache und Gewiſſen. 

Da ſprach Phil. M. mit Traurigkeit: 
Der Pabſt wird nimermehr dar zu gebracht 
werden / daß ein gemein Coneilium werde / 
brauche nur Lift und Gewalt wider ung. 
Darum fagt man / daß Bifchoff Niclaus 
von Schoͤnberg dem Pabſt geſchrieben / ge⸗ 
rathen / und mit hoͤchſtem Fleiß gebethen 
habe / er wolte mit der Kirchen⸗Sache mit 
Ernſt / Ehiglich / vernuünfftig und auffrich⸗ 
tig umgehen / und die handeln laſſen / und 
den Oeutſchen etwas nachgeben / undfeis 
ner Autoritaͤt und Gewalt nicht wider die 
Deutſchen brauchen; denn ſie waͤren ſolche 
Leut / die in gerechten und ehrlichen Sa⸗ 
chen / nicht weichen / man koͤnte ſie we⸗ 
der mit Liſten noch mit Gewalt brechen 
und uͤberwinden / ꝛc. Aber der Pabſt 
hat ſolchen guten Chriſtlichen Rath ver⸗ 
achtet, Und ſagt weiter: Wolte GOtt / 
unſere Fuͤrſten und Staͤnde machten doch 
ein Concilium / Zufammenkunfft und Ei⸗ 
nigkeit / beyde in der Lehre und Gere: 
monien/ daß nicht ein jeglicher nach feis 
nem Kopff fo vermeffen und freventlich 
berfür ſich dörffte brechen + / und es mar 
chen/ wie ermolte/nach feinem Sinn / da⸗ 
durch viel Hergen geärgert werden / wie 
ſichs bereit anbebt, Warlich die Kirche 
batein elend und jämmerlich Anfeben, die 
unter fo geoffer Schwachheit und Aerger⸗ 
niß verborgen liegt. 
. dd. Gregorins Bruͤck / Churfuͤrſtli⸗ 
cher zu Sachfen Cantzler / ſchickte D. M. 
Luthern neue Zeitung vom Reichstage zu 
Augſpurg / Anno z0. Wieder Pabft durch 


rſten || feinen Legaten und Neffen Farneſium dem 
drichen Cardinal / bey dem Kaͤyſer befftig angehal⸗ 
ten und gedrungen haͤtte / er ſolte den 


proteſtirenden Staͤnden ja keinen Friede 
ſie willigten denn zuvor in das 
angefagte Coneium. Da es ihm aber 


Sefandien!) der. Rävfer abgefihlagen / waͤre Farne⸗ 
ng fing 





derich / ſagte mir heut vom künfftigen Com 
eilio / das da werden fol, Was wollen wir 
den Pabſt viel kraͤnckent laſt ihn das Evan⸗ 
willigen wolten in das Coneilium / das der || gelium zu Rom / oder mo er wil / machen / und 

ſchlieſſen was er wil. Denn wenn er uns 



















wehlet wuͤrden / die da voces decilivas, 
Mache bärtenzu ſchlieſſen. 
Danuder Sranuelldarauffdrang/ 

die Proteftivende wären ſelbſt nicht gar 
eins/bätten viel Sectenunter ihnen ; Sie 
aber verneintens / lehnetens abe/und fag- 
ten: Esmären feine Secten unter ihnen / 
ſondern ſie waͤren einig / und lehreten ein⸗ 
faͤltig / Chriſtlich und einmuͤtiglich aus ei⸗ 
nem Herken/und mit einem Munde / ohne 
einigen Wahn und Irrthum der Wider⸗K 
täuffer / Sacramentiver und anderer 
Schwaͤrmer und Rottengeifter. Haben 
alfodie Protefrirendenviel Einrede / per- 
fuafiones und Fuͤrſchlaͤge / der fich der 
Granuell befliffen/und bemuͤhete fiezu be: 
reden/abgefchlagen/ den Kaͤyſer / algeinen 
gütigen Mittler fürgefchlagen / der fich in 
der Sache ein guter / billiger Scheidsmani 
iu ſeyn erboten / uud fie nicht feichtlich uͤ⸗ 
erziehen und bekriegen wuͤrde um der 
Religion willen / ꝛtc. 


und erfunden iſt. Br 


—— D N 
üchfifcher Art / fiehet durch die Finger / naͤlen angefetzt und verſamlet ward/dartvi 


der vergleichen koͤnte. Den Unſern aber 
iſt in feinem Wege zu rathen / daß fie ſich 
ſolten mit Eyden verpflichten / das anzu⸗ 
nehmen / mas der Pabſt wider GOtt und 
fein ee 

ein gnädigfter Herr / derChur⸗ 
fürſt zu Sachſen / tc Hertzog Johann Fri- 

DS & #4 





das gange Fundament des 8, Mefehäiedng 









45. erfüllet. 


Fu 
R 


DM. Luthers 
warhafftige alle 





und Reichstägen/c. 


beift confultivavel deliberativa, da man 
rathſchlaget / und redet von Sachen die ſel⸗ 
beift nun allen Fuͤrſten / Konigen und Oo⸗ 


toren gemein / daß ein jeglicher fein Be⸗ 


dencken mag anzeigen. Die andern nen⸗ 
net man decilivam vocem, da man 
ſchleuſt was man glaͤuben und tbun ſol / 
diefelbige bat allein der Pabſt und etliche 
Gardindle/die ſtracks nach ihrem Gefallen 


ſchlieſſen. ‚are —— 18 
Ich beſorge / daß wir nimmermehr ſo 
nahe werden zuſammen kommen / als zu 
Augſpurg 1530. Es find greuliche Zeiten, 


—— wir durchs Creutz gede⸗ 
mãthiget und getodtet werden / Damit wir 
olsundhoffärtigmerden. Er (der 
ve EHriftus) aber wird bey uns eyn 


at 

äyfer am@oneilio verzweiffelt/und ſiehet / 
daß nichts draus wil werden / wird er einen 
Reichsiag halten / und vieleicht unſere Sur: 
nicht beruffen / ſondern wird fie als Un⸗ 

rſame verdammen und Executor wol⸗ 
nenn. Wird er ſich unterſiehen / des 
Pabſis oͤffentliche Bubenſtuck zu verthei⸗ 
Figen / ſo wird er der allerelendeſte und un⸗ 
eligſte ſeyn. Wietdol der Pabſt / als ein 
tluger / tückiſcher Cheſell / ſich ſtellt / als wolt 
er gern ein Concilium haben und ſich re⸗ 
„formirenlaffen. Da wird denn ein groſ⸗ 
„fer Lerm und Empörung werden / fo der 
„Käpfer die Erecution thun wil über uas / 
die wir zu Worms und Augſpurg in 


{er 















je Welt. Wenn nun der) 
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VER: 
walt und Macht des Pabſts fer geſch 
Denn da waͤren drey — Sri 
der vierdte gewehlet worden, und vſchlof⸗ 
fen und geordnet / daß dns Eonciliumsper 
den Pabitfeyyda iftibnender-Riegelfiiry, 
ſteckt / daß fich der Pabſt nicht fehr nach dem. 
Concilio ſehnet. Darum haben die Papi⸗ 
ſten die ſe 120, Fahr mit hoͤchſtem Fleiß das 
bin geavbeitet/und ſich bemuͤhet / des Pabſts 
Autoritaͤt und Gewalt übers@oneilium zu 
erheben ; Fur demſelben grauet ihm / leugt 
derfur / as der Teuffel fürm Weyrauch / 
wie man ſagt. Er wird nimmermehr ein 





r 


‚Coneilmm machen wenn es nicht die Fuͤr⸗ 
'ftenanfegen. Denn das Pabſtthum fällt 


wunder ſehr / und wird immer gemaͤhlich 


zu ſchanden. Am erſten fielen die Bet⸗ 
tel. Orden / darnach die Fürſit Kloͤſer Nu 

gehen die Stiffte und Biſthum unter. Es 
toll Heli ſingen / denn es find vom Pabſt⸗ 
thum abgefallen vier Koͤnigreiche in&uros 


pa / Engeland / Deutſchland / ORennemarck 


und Ungern / die andern halten gar wenig. 
Denn die Schugberrt des Pabſtes weil fie 
feinen Oonner und Blitz des Oecrets und 


‚Bullen verſchluckt haben / werden das 


Pabſtthum gar entblöffen und ſchinden / 
| und ihm die Haut über die Obren zieben ; 
‚Wie jegt Hergog Georg die Geiſtlicht und 
—— reiſt / und wird ni 
geſtatten / daß Geld fir Annaten / Pallic 
x, gen Kom gefuͤhret werde ; Alſo wird der 
Pabſt Geld —— F 
Uind ich binsberglich erfreuet / daß es 


allſo ſauberlich zugehet / daß ers nicht mit 
Ich fücchte / der Kayſer wird alsdenn dem“ | 

Gunſt und guten Willen in Deutihe| wieim Boͤhmerlande geſchehen; fondern 
Benbecovfo fand verlohen baben/venner hat Die Drut- 


dem Schwerdt und Kriege ju ſich bringet/ 
gebet fein friedlich zu mit detSangelep und 


ſchen ubel gehandelt / iſtnicht Fuͤrſtlich mit Nechenpfennige/ wie F. und der Bifchoff 
ihnen umgangen / man wird ihn nicht mit | von Mayntz und H. Georgthun; Da wird 
ſolcher Demueh annehmen / wie bißher ge | dem Pabſt der Bauch verſchmachten. Aber 
ſchehen iſt. Und wenn ergleicheinKviegs-| dasift zu erbarmen / daß die Kirchen⸗Gu⸗ 
volck und hauffen Spanier bringet / doch ter unter ihnen verſchlungen und gefreſſen 
wird er Oeutſchland nicht fo liederlich kon⸗ werden / und die Pfarrenund Stipendia 
m zwingen und unter ſich bringen. Biß⸗ verloſſen und underfor et bleiben/das doch 
er hat er mit feiner Gütigkeit uͤberwun⸗ unfer —— und Herr / und 
den und iſt ihr maͤchtig geweſen; Aber der andere etliche Fuͤrſten nicht thun / ſondern 
Spanier Grauſamkeit und Tyranney iſt verordnen fie darzu / daß die Religion erhal⸗ 
„unleidlich So werden auch unſere Fuͤr⸗ tẽ werde / wiewol es auch nicht Fan ſo gleich 
„fen ihm wider den Tuͤrcke nicht helffen / zugehen. Jene aber freſſens mit Haut 
„hnder —— Kaͤpſer / gebt uns und Haar / und verfolgen indeß gleichwol 
„Friede. Darum iſt eine groſſe Empoͤrung die Religion. Laſt uns Gott bitten / er wol⸗ 
u zu füͤrchten; Aber GOtt | lefeine Kirch erhalten / der Pabſt achtet das 





⸗ 
x 





„und nd 
„tolle es abwenden. Darum laft uns| Goncilium nichts / ihm ilt auch nichts zu 
fleiffigbeten, / GOtt hat etwas grofles im| trauen. - Gleich wie Hannas / Caiphas / 
Sinn / und wird die Straff ergehen laflen/| Chriſti Lehre eonfirmirten und beftätigten; 
da wir uns nicht werden beſſern. Alſo auch werdens die Papiſten mit uns 
*8* Anno zz. den 12, Augufti redet D. | halten; darum hofft man vergebens auffs 
dere n/swiedas Concili-| Genciliumt, 
zn | aͤt / Anſehen / Ge ⸗· 


Dg 2 + Einer 





Cap.xxXVIII. Bon Coneilien 


Enevfragte D, Mart. Luthern / || Befcheidenbeit im Concilio Nicene zu N 

Obs Clium wuͤrde einen Fortgang ha⸗cea geweſt iſt / da der gantze Hauffe dem ei⸗ 
ben? Sprach er: Ta freylich / des Pabſts | | — 
alium iſt allbereit beſchloſſen zuvor / | ihm / da er ſagte / daß eheliche Keuſch | 
‚nd wir find ſchon verurtheilet, F. hat fich | | gröffer waͤre / denn ehelofe Heiligkeit. Sol 
allbereit mit einem Eyde darzu verpflich- | 
tet ; alfo foflen alle Könige / Fuͤrſten und| hi | 
Herren ihm ſchweren / und die fürnebmfte || fchlaffen ; fondern hätte geſagt / in der Eher 
Bropofition ift/Stifften und ordnen Ligen || doch wird das Ehe-DBette zum Hebrern 
und Mord / diefelbige mit Blutvergieflen 
und Krieg vertheidigen. 

Ach es iſt nicht zu hoffen dap ein Con⸗ 
cilium werde / denn der Pabſt vertheidiget 
ſeine Lgen / und wil nicht geſehen ſeyn / daß 
er geirret habe. Er entſchuldiget ſich al⸗ 
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lewege damit / daß der Kaͤhſer und Rönigin]| + Die Fraliäner und Wahlen fi | 
Ftanckreich uneing fepn ; Unterdeß bin- fo hoffärtig und ſteiff / daß fie nicht wollen Bi 
dert er / wie er fan / daß fie nicht eins und ||von Oeutſchen reformirt ſeyn / da fie gleich | 
vertragen werden / auff daß Fein Goncili- find. 


umnichtmwerde. Darum reiſt GOtt bins || 
durch / und erwecket die Deutfchen ; Enge 
länder und Dänen’ die da die Lehre des 
Evangelii frey bekennen / ohn Oecret und 
Erkaͤntniß des Concilii. 
1 Die Papiſten begehren kein Conei⸗ 
lium; Fa wol / ſie werden ung auch ohn ein 
Concilium / als verdamte Ketzer verfolgen; 
Denn fie ihre Autorität und Abgötterey 
nicht fallen laſſen / fondern diefelbige mit 
Gewalt und Tyranney noch erhalten und 
vertheidigen. 

OW.Luth laſe des Pabſts und der 
Cardinaͤle Schreiben an Fridericum Nau⸗ 
ſeam / des Koͤniges Prediger / in dem ſie ſich 
gnug demuͤthigten / und vermahneten ihn / 
er wolte bey ſeinem Herrn foͤrdern und 
helffen / daß ein Concilium verſamlet wuͤr⸗ 
de / und klagten uͤber die Lutheriſchen / als 
die es hindern ſolten. Da ſprach er: Es iſt 
ihr Ernft nicht / ſie wollen fein Concilium / 
werden auch keins machen / wir ſind denn 
zuvor vertilget und ausgerottet. Vorzei⸗ 
ten haͤtten die Cardinaͤle einen ſolchen 
ſchlechten Mann nicht angeſehen / noch 
werth geachtet / dem fie ſolten fchreiben;jegt 
aber ehren ſie ihn / denn ihr Gewiſſen be⸗ 
ſchuldiget und klaget fie an / muͤſſen nun be⸗ 
zahlen / was fie an dem lieben CHriſto ver- 
ſchuldiget haben. DO HErr / gerecht biſt 
du / und gerecht iſt dein Gericht / dein Nah⸗ 
me werd geheiliget / nicht unſer! 

T Anno38.den 24. Auguſti / ſprach D. 
M. tuther :Zudiefer Zeit kan kein Gonki- 
lium werden / denn der Pabſt ſcheuet das 
Eicht/ und fleucht das Gericht; denn er be⸗ 

forat/ daß er und fein Thun möchte zu 
Schanden gemacht und verdamt werden ; 
Auch binderts erlicher Lnbefcheidenheit/ 
die mitdem Kopff hindurch wollen. Seher 
nur / was für eine Zucht / Erbarkeit und 





und Gewalt; 
das Haupt der Kirchen / dem alle Glieder 
ſollen gehorſam ſeyn; derhalben klagten ſie 
uber das Coneilium zu Coſtnitz / das ſich dr 
ber den Pabſt geſetzt und ihn entſetzet hat. 
Oarum wenn ſie im geringſten Artickel 
ung was einraͤumeten / fo ift der Bügel 
am Krantz entzwey / da wuͤrden ſie alle 
ſchreyen: Hat man nicht geſagt / der P 
ſey das Haupt der Kirchen / und koͤnne 
nicht irren? Das ift dns Hauptſtück und 
die fuͤrnehmſte Propofition des Pabit- 
thums / wie Sylveſter Prierias / Meiſter 
des heiligen Pallafts/mich mit die ſer Oon⸗ 
ner⸗Axt ſchrecken wolte / da er zu mir ſagte: 
Wer da zweiffelt an einem Wort und 
Werck ber Römifchen Kirchen / derift ein 
Ketzer. Zur felben Zeit war ich noch 
ſchwach / wolte den Pabft nicht angeifſen / 
| achtet fofche Argument groß / hielt fie in 
‚Ehrenumd viel darvon. Nun aber wil 
ich von Eoncilien fehreiben ‚und dem Käys 
fer ven Rach geben / daß er dem Pabſt frepe 
Semwalt und Macht nicht laſſe / zu ſetzen / 
ordnen und ſchlieſſen / was er nur wilz SP 
wird man am beſten zur Sache fommen, 
Alſo wenig als der Pabſt übergeben kan / ſo 
wenig kan ich nachlaſſen / was GOttes 
Wortbelanget. = m mn 
f Wird anders ein Conciliun —FF 
werden die Papiſten darinne ihre Abgoͤtte ⸗ 
rey und Superſtition wollen vertbeidi- 
gen und erhalten. Darum iſt hoch vonnẽ 















Fürhaben im 
Concilio. 


Contiliis. 


* 


Des pabſts 





und Reichstaͤgen / x. 
then / daß wir wachen und beten / Gott wol- || 
angelii foͤrdern / daß es | 


le ven Lauffdes 
viel Frucht bringe/und feine Kirche erhal. 
ten / auff daß wir / bepde mit dem Munde 
und Leben / das helle Licht des Evangelii 
bekennen. Werden die Papiſten die Leu⸗ 
te mit Gewalt dringen und zwingen zu 
Jerchumen / fo werden fie wol durch Ty- 
vannen getrieben zu abergläubilcher 
Frömmigkeit ; Alſo wird der Sottesdienft 
und Wille gezwungen fepn/das wird auch 
nicht langebefteben, > 

Fra: Doctor Martinus Luther fagt 
zum Engellaͤnder Edemwardoy der bey ihm 


— — 9 


ARE 
Und der Bube Gratianus / der fold) 
Schmeißbuch zufammen getragen bat be⸗ 
ſchleuſt alſo Kaͤyſer Conſtantinus hat den 
Pabſt einen Gott genandt; Wer nu Gott 
iſt / der kan noch ſol je nicht von Menſchen 
gerichtet werden ; Der Pabſt iſt ein Gott; 
darum ſol er von keinem Menfchen gerich- 
tet werden. Alſo jchleuft er ä genere ad 
Ipeciem,vondem das gemein ift/ auff das / 
fo fonderlich ift/ aus vem 82. Pfalm; Ich 
hab gefagt/ihr feyd Goͤtter / . Diefen 
khönen/berrlichen Spruch zeucht und deu⸗ 
tet der Pabſt auff ſich / und nennet ſich einen 
irrdiſchen Gott / und Herr uͤber die gantze 


im Haufe war / und zu Tiſche gieng: Wenn || We 


nu des Pabits Concilium einen Fortgang 
wird haben, ſo iſts gewiß / daß fie ung wer⸗ 
den verdammen und dem Kaͤhſer die Exe⸗ 


cution befehlen. 


Des Pabſts hoͤchſter Fleiß / Anſchlag 
und Sorge iſt / damit er Tag und Nacht 
umgehet und trachtet / daß er unſer Lehre 
unterdrucke und außrotte; Wil die Reli⸗ 
ons Sachen nicht erkennen noch oͤrtern 
laffen/in einem gemeinem / freyen / Chriſtli⸗ 
chen Coneilio; Dafür fleucht er / darein mil 


er nicht willigen / dringet nur auff ein Con⸗ 


cilium / das er nach ſeiner Autoritaͤt felber 
anſetzt / dar innen er allein regiere / dietire 
und ſchlieſſe / da die andern müffeggpftzu- 
mahl ſtill ſchweigen / uno nur Fa darzu fa- 
n / was und wie ers machet/mie fein Sıy- 
8 und Proceffus in Conciliis bißber ge- 
halten ift, Aberes wil nun nicht mehr gel» 
ten, Denn e8 iftjegtein ander Zeit und 
Welt denn etwan iſt geweſt / darum begebrt 
der Pabſt jetzt keines Conciliums / er nennt 
und ſetzt an die aller unbegvemften und un⸗ 
gelegneften Oerter und Mahlſtaͤdte / als in 
der Venediger Gebiethe / dahin keine Na⸗ 
tion ſich begiebt. Und in dem er alſo das 
Concilium auffjeuche / verleuret ev feine 
Autoritaͤt und Anſehen / wie man itzt vom 
H. Georgen zu Sachſen ſagt / der ſeinen 
Leuten im Land zu Thuͤringen / die ums 
Evangelium gebeten haben / ſol dieſe Ant⸗ 
wort gegeben haben / da der Pabſt laͤnger 
wuͤrde verziehen / ſo wolt er ihnen etwas 
nachlaſſen. ba 
Sunmma der Pabſt wil / daß der Stuel 
zu Rom / oder die Roͤmiſche Kirche ſol nicht 
gerichtet / noch von jemand vermahnet wer⸗ 
den; Sondern fie fol alle Menſchen ur⸗ 
theilen und richten / denn fie ift eine Mutter 
und Domina aller Kirchen. Wider welche 
Vermeſſenheit kein Prophet / kein Apoſtel 
noch Prediger / ſtatt noch Macht haben 


ſol / ihr etwas einzureden / ſintemabl unzeh⸗ 


liche Canones ins Pabſts Decreten find, 
die ihm folche Macht und Gewalt geben 





t, 
Diieſen Syflogif, und Schluß-Ke- 
de aberfol manalfo umkehren; und ſagen: 
Der Käpfer und alle Obrigkeit find Goͤt⸗ 
ter (das iſt fie find von GOtt zu feinen 


Dienern verordnet / und führenein göttlich 


Amt / als feine Stadtbalter ;) Darum ger 
buͤhrt dem Pabft nicht, daß er ſie mit Fuͤſ⸗ 
fen trete, 

- Derbalben bat eineretiwan in der 


Difputation wol und recht gethan / welcher 
nicht hören noch zugeben wolte/ daß man 


des Pabſts Gewalt zu beweiſen / s Spruͤche 
und Beweiſung ans des Pahft Buͤchern 
und Decretenallegiven und. anzieben folte, 
Da num der ander Widerpart bielte/umd 
beweiſete daß er ein irrdiſcher GOtt 
wäre; Fa / fprach diefer / vieleicht ver 
Furiften / nicht der Theologen und Chri⸗ 
ten Gott iſt er. 

Was? Nimmermehr wird ſich 
der Pabſt dem Concilio unterwerffen / denn 
Pabſt Johannes der 13, unterwarff ſich 
ven Concilio zu Coſtnitz dev Meynung / 
daß er um feiner Demutb und Reſigna⸗ 
tion oder Ubergebung willen hoffte man 
wiirde ibn reſtituiren und wider zum 
Pabſt ſetzen / und die andern zween ver» 
werffen ; ber fiemaren grobe Eſel / fie 
nabmen das Hütlein und die Kron von 


ihm / und fagtens einemandern auff/ ver: 


worffen fieafle drey / dag verdroß ihn uͤbel / 
und thaͤt ihm ſehr webe. 

Oie Zuſammenkunfft / ſozu Nuͤrn⸗ 
berg Anno 1532. angeſtellt / gefiel O. M. 
Luthern gar nicht / denn er ſagte / die Papi⸗ 
ſten gehen mit Liſten und Tuͤcken nur damit 
um / daß ſie uns unterdruͤcken / und das 
Maul ſchmieren / ſuchen und wollen nichts 
wenigers / denn daß eine Reformation fols 
te gemacht werden. So wil uns auch in 
feinem Wege gebuͤhren / mit Gefahr und 


Verletzung des Glaubens zu weichen / oder 
etwas nachzulaſſen / in dem / das wir zu 
Augfpurg und Schmalkalden oͤffent⸗ 
lich bekannt / und durch den Druck haben 
803 ich 


offene) 


























462 Gap. XxVIL Von Concilien 
ser nelich laſſen ausgeben. Dennymenn | auch des PabfitbumsFundament/darauff 
—— Auferlicheg Friedes mil: es gebauet iſt. Diefe Reformation fühlee 
jen in “Verträge und Vergleichung wir, | undfürchtetdas Pabſtthum. Indeß find 
den mit ihnen einlaffen / ſo wuͤrden wir die || die Dapıften in deutſchen Landen furchtfam 
reine Lehre unfer Kirchen zuruͤtten / ver | gar fat, Denn da wir wieder von Schmale 
daͤchtig und zweiffelbafftig machen / alsdie || kalden famen / fragten die Pfaffen zu Er» 
richt gewiß / fondern wie ein Rohr zu furt / was da beſchloſſen wäre, ob es zu ib» 
beugen wäre / nach Selegenbeit der Um: ||vem Hevloder Verderben gereichet? Da 
fände; D nein / mir nicht der “Berglei-||fagte ihnen Pbilippus; Lieben Herren, 
chung. Wenn Kävfer Carl ein Natio:||feher auffdas Erempel zu Augfpurg, Aber 
nal-Goncilium anfegte / ſo waͤre noch et-| die Pfaffen im Sande zu Francken / machen 
mas zu hoffen; Aber es wil auch nicht fort. ihnen Freunde mit dem ungerechten 
Die Papiſten wollen nicht weichen / und Mammon / nemlich / verbinden ſich mic 
nur allein drinne figen/und Macht haben etlichen Fürſten. —— 
zu ſchlieſſen. Es ruhmen ſich die Papiſien / ſie find 
Da ſprach Philippus: Alſo iſts zu die Kirche / und die gs Fri 
Franckfurt beſchloſſen / wiewol man hart || ums ſtehe bey ihnenyfie wollen IR cht ha⸗ 
daruͤber ſtreit; Wenn die Papiſten oder ben daſſelbe zu verſamlen / driñen zu erkeſien 
die Cardinaͤl wuͤrden kommen / und wolten und zu ſchlieſſen / wollen alles reformiren, 
allein Macht haben drinne zu ſetzen und zu da fie doch kein Erkaͤntniß noch Verſiand 
ſchlieſſen / fo wolten mir alle daruͤber in der heiligen Schrifft haben / wiſſen we⸗ 
auffſtehen denn der Pabſt fol keine Auto⸗ niger davon / denn ein Kind / und ind viel 
ritaͤt noch Gewalt in dem haben. ‚ärger denn die Sadducaͤer / die doch etlicher 
OD. Wart. £utber aber ſahe wol / daß maſſen eine feine Zucht hielten / und einen 
es des Biſchoffs zu Maͤintz Gedicht und erbarn Wandel füpveten; Dieſe aber die 
Getrieb war / darum ſagte er: Wir be⸗Papiſten find gar gottloß / Gotteslaͤſterer 
dürften feines Conciliums ums göteli- und Sodomiter/ und wollen gleichwoi noch 
chen Worts willen / denn das iſt gewiß / da⸗ die Kirche reformiren mit aͤuſſerlichen 
rüber man nicht diſputiren noch vath-||Geremonien und Braͤuchen. Aber wenn 
ſchlagen fol/ nur iſts zu thun um-Auffer- u A reformirt wirds ſo iſts verge⸗ 
licher Dinge willen. Wir können das bens daß man ſich unterſtehet / die Ceremo⸗ 
Faſten mol ohne Concilium anrichten / nien und dag geben zureformiren/ denn 
denn das wil ich gerne auff dem Marckt Superftition/ Aberglaube/ und gedichte 
beiffen anrichtenyaber ohne Verſtrickung Heiligkeit oder Heucheley Fannicht erfannt 
der Gewiſſen / die follen frey ſeyn und 
damit nicht befchmweretinoch daran gebun⸗ 
denfeyn. Hat doch Chriſtus die Faſte mit 
Sefegen nicht eingeſetzt und geboten/ fon- 
dern fpricht : Wenn nun der Bräuti- 
gam von ihnen genommen wird/denn wer⸗ 
den fie falten ; Gebe hin und verfauffalles 
was du haft, So findet ſich denn das 
Faſten wol, } 

1 Der PabftmitdenSeinen fan nicht a 
leiden/daß man ihn reformire denn dem) 
Wort (Reformiven) iſt man zu Kom fein- a 
der denn dem Donner vom Himmel/ oder lich U 
dem jungiten Tage / wie ein Cardinal ge- 
fagt: Laſſet fie effentrincken/c. und thun 
was fie wollen/aber daß fie ung reformiren 
wollen / das iſt uns nicht zu leiden’ da muf- 
fen wir ſtreiten. So find wir Lutheriſchen 
nicht zu —— ſie —— das Sacra⸗ a 
ment in beyderley Geſtalt / und der Prie-| guug/umd gar fatt zu fchaffen z.ein jeglie 
fter Ehe zulaffen/fondern wir ade Id ie einem Beruff —— ein 
baben die Lehr vom Glauben und der ‚Prediger mit feinem lehren / ei Amtmann 
Rechtfertigung / wie man fůr Cjott gerecht mit feinem regieren / ein Schulmeiſter mi 
und felig wird / rein und unverfaͤlſcht / wei⸗ ‚feinem erudiren und unterweiſen die Kna⸗ 
che Abgoͤtterey und Goͤtzendienſt austrei- ‚ben in guter Zucht und im Gehorſam zus 
bet; Wenn die ausgetrieben iſt / fo fälee erhalten, So ift die gange Welt volle 









































—— nnd gRelchstagen /x | 46 
Mıinchsfappen geftecht/ mehr denn wir davon cinen Dialogum, der mir über Di 
ertragen können. Meine Kappe/die ich, maffen mol gefallen bat; Er führet zwe 
jetzt ragen muß / hat mehr den hundert aus ¶ Perfonen ein / als den Detrectatotem und 
ſend Jalten/und alfo druckt und beichtwert | Adulatorem, die ditputiren vom Pabſt / 
einen jeglichen fein Beruf. er hätt gern ein Medium gefvoffen/ daß 
Da vom Eoncilio geredet ward / man dem Pabft nicht zu viel / noch zu wenig 
mie der Pabſt daffelbe flöge; darum mod: ſolte geben. 
re es am beſten / daß ver Räpfer Franckreich Zu Augſpurg Anno 1518, da ich an 
und gang Diufchland/ einmüchiglich den ein Goncilium appellirte vom Pabſt / da 
Pabſt zum Concilio eitireten / daß er ſeine hieß mich der Cardinal einen Gerſouſten. 
Lehre vertheidigte / x. Darauff antwor-|| Da antwortet ich: Ich thaͤt es aus Ge⸗ 
tet O. M. luther. Das laͤſt der Pabſt / heiß und Befehlic) des Goncilii zu Coſt⸗ 
und weiß eine Kunſt dafuͤr / auff daß das nitz; Denn daſſelbige hat ſich am erſten 
Concilium nicht gefördert wird / und ei⸗ wider den Pabſt gelegt umd ver Paͤbſte 
nen Fortgang hat / darum laͤſt ers nicht | wol dreye abgefegt. Darauff ſpraͤch der 
307 daß der Käyfer und Frantzoß eins] Cardinal: Oeftreprobacum illud Con- 
und vertragen werden, Lind da gleich|| cilium, Es gilt nichts mehr / denn die Paͤb⸗ 
ein Concilium angeſetzt wuͤrde / fo wurde ſte wolien uber die Concilia und Goties 
doch Fein Potentat dahin ommen. Da-|| Wort ſeyn. 
zum ift es eine groſſe Sünde / wenn ein Aber meil jegt das hefle Licht des Ev⸗ 
Chriſt dem Schelmen dem Pabſt nicht von ||angelii fcheinet/ift eine groffe Derachtung 
Hergen feind iſt. Pr ——— — 5 ne iſts / das er 
——— ya er Chriſtus ſagt: Die iſt das Ge⸗ 
y Ob der Pabſt über das Eoncis ||richt/dap das Licht indie Welt fam/ um 
Re, lum fen. ver die Menfchen liebten die Finfterniß mehr 
Die Dapiften erheben die vier Con⸗ denn das Ficht, "Fevod) fagt eran dena 
cilia hoch / und vergleichen fieden vier Ev: | ſelbigen Ortauch:” Släubtan dag Eiche, 
angeliften / mit ſolchem falſchen Lobe und) | diemeil ihres habt / auff daß ihr des Lichtes 
betrieglichen Rubm wollen fie ihre Auto-|| Kinder fepd. Aber wir hören nicht und 
vität und Gewalt confirmiren und be ||taffen uns nicht fagen/ thun eben auch mie 
kraͤfftigen / darnach haben fie fich gefegt ü-| die Jüden. Sole bat D. IR. £urber 
ber die Concilia / wie auch zu Eojtnig im | auf eine Zeit zu M. Hieronymo Befoldo 
Loncilio befchloffen ift worden / und Das) von Nirnberggefagt. 
Merck beweiſets auch, daß das Goncilium O. M. Luther hatauff eine Zei 
über den Pabſt fey / darum habenfieda- | zu dem-Herin Magifter Veit Dielerick 
mahls drey Pähfte abgefegt/und einen an- geſagt / daß Panormiranus Canonifta für: 
dern erwehlet; Und iſt einer / Philippus) gab; Quod privati hominis fententiz 
Deciusyein fürtrefflicher Juriſt / bey un | preferenda fir töti Concilio, fi fit ratio- 
erm Gedencken und Zeitſaus Italien vom | nalis, aut melior, teftimonüs Scripturz 
Pabit vertrieben worden, darum / daß eı || confirmara, (daß die Meynung eines 


























diſputiret und gelehret hatte die Eoncilia | einigen Menfchen vorzuziehen fey einem 
waͤren uͤber den Pabſt. gangen Concilioy warn dieſelbe vernuͤnff⸗ 


Um DM, Luth. fabe gen Himmel / cig/beffer undausder H. Schrift bewäh. 
" feuffget und fagte: Fa ein general/gemein, || retfey.) Und hat das Exempel des Paph⸗ 
frey und Chriſtlich Coneilum, Nun Gottnutieingefüͤhret; Aber um dieſer feiner 
wirds wol machen / die Sache iſt ſein der || Meynung willen ſey er vom Pabſt ey 
—* — —* Yu die wit || communiciret worden. 
. mot / er Hand; wolan / da er 
— ——— 
— reiben / und zu beruffen / ob man 


a 
horſam ſeyn? 


O. M.ſagte: Daß Gerſon waͤre 
a —— 
Date in der als ein Verbum perio- 
———— ‚nale, und ordentliche Obrigkeit / hats dem 


Welt zu erleuchten / und eriftvielengeuten 
erleuchten / und ſt x —5 einemverbo imperſonali,(der 
ne 
\ 


und Serwiffen rröftlich gerwefen ; aber der 
Pabft bat ihn verdammet / denn er hat an⸗ Obrigkeit iſt) nicht Macht zu überges 
zuvor dilputiren: Ob: der Pabl ‚ben, Benbeshjrein Pc Pete 
‚Aber ein Coneilium waͤre / i ſch wie ein Zi 
» ein Coneilium waͤre / und ſchriebe — A 











Gap. XXVIH, Bon Eoncilien 
Weſen / ſondern ur von Narren-und Kin- 
derwerck / wie lange Keider uno Röcke die. 
Geiſtlichen und P affen tragen / wie breit 
der Guͤrtel / und wie groß die Platten feyn 
ollen / wie man Muͤnche und Nonnen re 
formiren und haͤrter baltenfol/von Unter⸗ 
ſcheid Eſſens und Trinckenẽ / und der glei⸗ 
chen Puppenmerchrc, DR 

Da ich foIches redete / wandte er fich 































Mermwendung der Gewalt vom Käyfer 
auff den Babit/iontern vielmehr eine Ver⸗ 
mwüftung; denn wenn der KRäyfer dem Pabſt 
feine Gewalt und Machr gebe / fo ſchmaͤ 
jerte und verwuͤſtete er Das Reich, 
aber hat er deß weder Macht noch Recht / 
denn das Kaͤyſerthum iſt nicht fein eigen/ 
es erbet auch nicht. — 
Summa / wenn man vermeynet / 
daß der Pabſt eine Obrigkeit ſey (wie ev 
auch denn keine iſt) ſo wirds ihm alles ge⸗ 
nommen. Denn was er hat / das hat 
er nicht mit Recht / ſondern hats gerau⸗ 


Ach lieber Gott / (age Ber Doc u —— 
bet und geſtohlen. Datum iſts nichts / n / Raͤ⸗ 


und/fie ver zagen an ihren AnfchlägenyRä, bat den Pabt 


allzumabl Vorwiſſen und Willen fein 
Pabſt gewehlet ward. Aber unter Käy- 
fer Heinrichen dem vierdten / da hub ſichs 
denn da fein Water Räyfer Heinrich) der 
dritte geordnet hatte / daß man feinen weh⸗ 
len ſolt / ohn Vorwiſſen und Bewilligung 
des Kaͤyſers; Das konte Pabſt Helle 
brandt nicht leiden / hat dem Pabſt Grego⸗ 
rio dem Siebenden alles Ungluͤck ange 
richtet; Sider der Zeit iſts gegangen / 
wie man gefeben underfahren hat, Alle 
gebets in der Welt, 


D. M. Luthers Geſpraͤch vom Con⸗ 
eilio / mit des Pabſts Legaten / Petro 
Paulo Vergerio. 

Ich habs vor 26. Jahren dem Car⸗ 
dinal Cajetano / des Pabſts Legaten zu 
Augfpurg rund abgefchlagen/ und da Pe: 
erus Paulus Vergerius / des Pabſts ger 
gat bie war zu Wittenberg’ Anno .533.und 
id) zu ihm giengauffs Schloß / da er uns 
Atirte und erforderte auffs Goncilium / 
fagte ich zu ihm und fprach : Ich wil 
kommen, ſagte darzu feiter: Ihr Papi⸗ 
ſten arbeitet und bemuhet euch vergebens, 
und wuͤrget euch mie euren Anfchlägen 
und Raͤthen. Oeñ wenn ibr gleich ein Con⸗ 
cilium baltee / fo handelt ihr darinnen 
— von beilfamer Lehre + nicht8 von 

acramenten / nichts vom Glauben / der Hierzufante D. Mart. £utber: Ich 
Allein gerecht und felig macht nichts von ai ihr es wuͤrde — dem̃ jlinge 


guten Wercken und erbarn Wandel und ſten Tage nichts drauß merden / biß 
unfer 


gebe/ daß mir auch treu und danckbar fiir 
die Offenbahrung ſeyn. Der Pabſt bat 
dem Kaͤyſer durch diefen Legaten verheiſ⸗ 
fen und zugefagt 100000, Kronen widir 
den Tuͤrcken zu geben. Das heift ven 
Vögeln geförnet, | 


Hiftorin/ was ſich zugetragen/da die 
Papiften zu Salgburgvon einem 
Concilio geratbichlage. 
Der Erg Bilhoff zu Salgburg 
ließ viel Bifchöffe, in bie en; — 
zuſammen vociren und beruffen / und da fiefdrung. 
in der Kirch vom Concilio ſich berathſchlag⸗ 
ten / trieb ſie von einander ein groß W 
und Donnerfcylag mit Bliben / daß einer 
bie der ander da hinnaus lieff / darnach im 
Schloſſe abermahl / deßgleichen da fie wie⸗ 
ser zuſammen famen/verjagt und jerſtreu · 
et ſie der Donner, Br 


Fuͤr dem jüngften Tage bat man kei⸗ ; 
nes rechten Concilii zuge 
warten. 


D. Mat, Sucher fragte auf eine des Yni 
chriſts Refot ⸗ 


Zeit / Quando Papa esſet convocaturuschri 
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unfer HErr GHOfe felber ein Concilium ſprach ich. So fiolgund hoffärtigmar de 
halte. Hatte verftanden/ daß der rechte Pabſt drum iſt feineDignität/Herrligfei 
aller Heiligen Tag / der Jungſte Tag wie und Majeflät in Verachtung Eoifien/tel 
ve/da alle Heiligen auffſte hen wurden von | ches ihm viel weher thut / denn der Todt 
den Todten / und mit Chriſto ins ewige Le⸗ie fönnens nun nicht wehren. 

ben eingehen. * Darnach demüthiget ſich der Pabſt 

Jebt iſt das rechte Coneilium / und ſchrieb der Kirchen / ja M. Spalatin 

denn CHhriſtus iſt Præſes, dev Praͤſident ee des Ehurfürften Kammer: 
und öberite Kegent; Die Engel find Af|| Kath: Sie wolten mich ihmuüberantiwor: 
fefforesund Beyſitzer / mir werden anges | ken und daran ſeyn / daß fein Mandat un 
/ klagt / aber aus und durch GOttes Wort Befehl ausgericht und eregvirt muirde 
antworten wir. Dem Churfürſten ſchrieb er auff diefe 
* Bee Meynung:; Wienoi du meiner Perfon 
unbekannt bift/ doch hab ich deinen Bater 
Hergog Erniten zu Kom gefehen/der war 
ein gar gehorfamer Sobn der Kirchen/ vi. 
‚Ntivte und befuche aufs andachtigft unfre 
‚Religion / die bielt er in groſſen Ehren; 
münfchte und molte/daß auch deine Seres 
nitaͤt und Durchläuchtigkeit in feine Fuß⸗ 
‚Rapffentretenya. 
| Der Churfuͤrſt aber merckte des 
Pabſts ungewoͤhnliche Oemuth / und fein 
boͤß Gewiſſen / ſahe auch die Krafft und 
Wirckung der H.Schrifft wol / drum ließ 
ers bleiben 

























et - D-Mart.£uther erzehlete und ſagte / 
ge ardinalis wie es gangen wäre zu Augſpurg Anno 


wie er mit D. x 









* a ah ad des kam 







und gar aus; Alsdenn muften beyde Theil 
meinen, Ich halte / der Pabſt gaͤbe drey 
Cardinaͤl drum / daß es in dem Faſſe waͤre / 
darinnen es dazumal war. 


Vom Reichstage zu Worms / Anno 
1520, und = 2 Martin Luthers Reife 
% der ————— os — 
frage? Me Lut e wider de 
) ink Safe — ——— worden. 
gen? Anno 1g21, den 27. Sept. kam ich 
M. Anton, Lauterbauch gen — 
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lich verdammet. — 
Aber ich zog immer fort aus lauter 
Einfältigkeit 7 und da ichdie Stadt ſahe / | 


noch weiß, Es wire Schande / daß ich 
ihm auff feine Ligen antworten folee/fon: 
dern was nach H. G. und feinen Eangler 
in diefem Büchlein raͤucht / das ich mit mei⸗ 
ner Naſen rieche / darauff wil ich ihm ant⸗ 
worten / den ich habe das gantze Buch 
noch nicht gar gelefen/wildaflelbe zu leſen A denn ſie were 
ſpahren / biß daß ich ihm in einem neuen /meyneten / ich würde auffen bleiben / durch 
friſchen Zorn kan begegnen: Schrecken und Argliſtigkeit verhindert. | 
Er fticht mich mit einem Zwicker⸗ Aber ziween vom Adel / as H- von... u 
lein any es‘ol wol ein Zapffen⸗Loch draus! Hirſchfeld und Hans Schott / nahmen mich * 
werden; Es narret ſich ſehr wol/to grobe an / und führten mich aus Befehl des 
Scompen ausſtreuen; Ich wil ibn fein) Churfuͤrſten zu Sachſen /rc. in ihre Rams 
in £ügen laffen ſtecken und diefelben nicht| mer. Aber Fein Fuͤrſt Fam zu miv/denn 
verantiorten, 3 nur allein die Graffen und Edelleute wel⸗ 
Daß er aber bald im Anfangfeines| che hart auff mich ſahen / und vierhur 
Buchs ſchreibt: Eines Mannes Rede iſt Articke wider die Geiſtlichen / Käpferlie 
nur ein halbe Rede darum fol man beyde cher Majeſtaͤt uͤberantwortet /umd 
Theil hoͤren. Darauff ſprach D.Mart, || geberenman wolte die Befchtverungen ab« 
Luther: Hat man ung denn nicht auch bö- ſchaffen / over fie wuͤrdens ſelbſt müſſen 
ren reden zu Augſpurgec. Ich meyne / wir thun / von welchen allen ſie durch mein Eb⸗ 
haben nicht ſtill geſchwiegen / da Cochlaͤus angelium erloͤſet find ; Aber die Bauern 


von ſtund an ſchriebe ih Spalatino / daß 
ich kaͤme / und fragte / wo ich ſolt einziehen 
zur Herberge. verwunderten ſie ſich 
alle / daß ich unver ſehens kaͤme / denn ſie ver ⸗ 




















und andre allzumahl ſtumm waren. Go 
weiß man auch wol / wie ich zu Worms er⸗ 


ſchienen bin / da man mir das Geleite ge⸗ 


brochen hat / denn alſo gieng mirs: 


Da mich der Heerold Diengſtags 
inder Marterwoche eitirte / das Käyfers 
liche und vieler Fuͤrſten Geleite mit 
brachte / ift bald den.andern Tag am 


Mittwoch daſſelbe Gleite zu Worms ge» 


brochen / haben mich da verdammt und 


meine Bucher verbrannt. As ich nun gen 
Erffurt kam / da kam mir Botfchafft/ mie 
ich zu Worms waͤre verdammt worden / ja 
in allen Städten ward daſelbſt hinnaus oͤf⸗ 
fentlich angeſchlagen / wider mich / daß mich 
auch der Heerold fragte / ob ich noch ge⸗ 
daͤchte gen Worms zu zieben. 

Wiewol id) erfchrack und zitter⸗ 
te / doch antwortete ich ihm und fprach; 
Ih wil binnein ziehen / wenn gleich fo 
viel Zeuffel darinnen waͤren / als Ziegel 
auffden Dächern. Da ichnun gen Op: 
penheim kam / nicht weit von Worms / kam 
Magiſter Bucerus zu mir / und widerrieth 
mir/ich ſolte nicht in die Stadt zieben / denn 
Blapion des Kaͤhſers Beichtvater wäre 
bey ihm geweſt / ihn gebeten mich zu 
warnen / daß ich nicht ſolt hinnein ziehen, 
denn ich wurde verbrannt / ſondern ich 


| ſchrieben / daß er mir das Geleite nicht folte 


fe; Aber die Fuͤrſten und Stände wol⸗ 
‚ten nicht drein willigen / Denn es wurde ein 
groſſer Laͤrme daraus werden. 
groſſen Glimpff da / den ich herauß bracht / 
fie muſten ſich mehr fuͤr mir fuͤrchten / denn 


ſind nun undanckbar worden / fechten das 
Evangelium an. | i 
Der Pabſt hatte dem Käpfer ges 



















halten. Darauff drangen alte Biſchoͤf⸗ 


Ich hatte, * 


zu. 


ich mich fir ibnen, J 
Denn der Landgrafe / als noch ein D*t 
junger Herr / begehrte mich zu bören/ und „iD Mast 
kam zu mir/redete mit mir; Und endlich Lurbern u 
fagteer: Lieber Er Doctorybabt ihr recht / 
fo helfſe euch unſer HErr Spt 
Bald da ich gen Wormbs kam /ſchrieb 
ich Glapioni / und bat / er wolt zu mir kemen 
nach feiner Gelegenheit und Willen Aber 
erwoltnicht/esmwärenumumfonfe — > 
Darnach erfchien ichyberuffen und er⸗ 
fordert für dem gangen Reichs Rath 3 
dem Rathhauſe / da der Kayſer Churfuͤrſſen 


Da fieng des Biſcheffs von Tier B——— 
cial Ooct. Erk an / und ſagte zumiv: Mar⸗ 
me / du biſt hieher beruffen / daß du I 
Antwort geben / ob du dieſe Schrifftenfun 
deine Bücher erfenmeft / die auff dei 


7 
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und Reichstaͤgen / x. 4 
Tifch bey einander lagen/under mit weiſe⸗ Da fprach der ſchoff gift gue/ 
te. Dafprahich: Fchgläub es, Aber) daß ic) euch geruffen hab. Alfo widerfiund 
O. Hieronymus Schurff fagt von und | ich vielen allein/alfo/daß auch mein Doctor 
an drauff · Man leſe die Titel forne drauff. und andereuibel zu frieven waren uber mei. 
Da nun diefelben verlefen worden fprachiiner Deftändigkeit / ja etliche fagten: Da 
ih: Zafiefindmein. ich die Artickel in ihr Bedencken heimſiel⸗ 
um andern fragt ermich: Woltihr|len wolt / fo wůrden fie die Artickel fo zus 
fie widerrufen? Da ſprach ich: Sinädigfter|| Softnig im Goncilioverdammt / alle fchen 
— etliche meiner Buͤcher find] ſcken und nachgeben. 
aithucher / darinnen ich meine Wider⸗ Ich aber antwortet und ſprach: Hie 
faher angreiffe; Etliche find Lehrbuͤcher / iſt Leid und geben. Da kam Gochleus ; 
| diefelben Fanı und til ich nicht widerruffen / und fagte zu mir: Martine/ miltu dag 
denmes if SDttes Wott. Aber foich in Gleite aufgeben, fo noilich mit dir difputi- 
ben Streicbuichern wider jemandzupefftig |ren. Id bätt es nach meiner Einfale 
| bin geweſt / hatte ihmzu viel gethan / fotwil |gechan/und mit ihm angenommen. X. 
| ic) mich weiſen laſſen / wollet mir Beenck- |ber D. Hieronpmus Schurff anewortes 
zeit geben. Da ward mirein rag und darauff hoͤhniſch / und gleich lächlende: Eyy 
— Be geben, das můſte warlich feyny es iftmicht ein une 
— 






























Desandertt Tages ward ich beruf: gleich anmuthẽ und anwerben / wer ſo när- 
fen von Bifchöffen und andern / die mit riſch waͤre. Alſo bleib ih beym Gleite. 
mir handeln: folten / daß ich miderrieffe, 
Da fagte ih: GOttes Wort ift nicht \'prachen: Wie/ führet ihr ihn gefangen ? 
mein Wort/darum weiß ichs nicht zu ver- | Das müfte nicht ſeyn. 
geben; Wasaber auſſer demfelben if/wil| _Darmach kam ein Doctor des Marg- 
ich gern geborfam ſeyn. Da fprach | graffenvon Baden zu mir molt mich mit. 
Marggraff Joachim: Er Doctor / ſo 
viel ich vernehme / iſt das eure Meynung / 
daß ihr euch wolt weiſen laſſen / ohn al- 
lein / was die Schrifft betrifft. Ja / ſagt 


Da ſprungen etliche Geſellen herfür und 


groffen/hochtrabenden Worten bewegen / 
ermahnete mich und ſagte: Ich waͤre ja 
viel ſchuldig zu thun und zu laſſen / um bruͤ⸗ 
derlicher Liebe willen / damit Friede und 
Einigkeit untern Leuten erhalten / und 
nicht Empörung erreget würde; Auch waͤ⸗ 
e man Kaͤpſ. Majeſtaͤt / als unſer hoͤchſten 
Obrigkeit / ſchuldig geborfam ju ſeyn / man 
ſolte Aergerniß in der Welt fleiffig verhii« 
ten / darum ſolt ich revociren. 

Darauff ſagte ich: Ich wolte um 
der Liebe willen hertzlich gerne gehorſam 
ſeyn / und thun / doch fo fern / das wider den 


| ich / das wolt ich. 

En ſonderl - Dafagten ſie ich ſolt es der Kaͤyſ. Ma⸗ 

der Grif. jeſt heimſtellen Ich wolt aber nicht. Sie 
ſprachen: Ob ſie denn nicht auch Chriſten 
waͤren / die ſolche Sach mit Ernſt wuͤrden 










Groß Erbie⸗ 
ken D. M. 
> Sutherg, 


* 


mir / und Lande wol gewehret werden. Was? Sie 
> id) gewilliget haͤtte / die giengen mit mir um mit ſolcher Argliſtig⸗ 
anfer und Reich heimzuſtel⸗ keit / daß Hertzog Friderich zu Sachſen / ꝛc. 
gie Th) wolte nicht / haͤtte bat muſſen fagen: Ich haͤtte es nicht ge» 
8 darem gewilliget. moeynet / daß man al REINE 











BE : ii 
Darnach eregvieten fie das greuliche 
Esicı der Acht / welche jederman Urfach 
gab ſich an feinen ‚Feinden zu rächen / un⸗ 
term Titel und Schein Lucheriſcher Ke- 
grey ;- Und die Tyrannen haben doch 
endlich muffen wieder revociren. Alſo bat 
mirs zu Worms gegangen, da mich allein 
dev. H. Geiſt erbielte. 


Vom Reichstage zu Augfpurg Anno 
15,0, und was da ſelbſt fürtreffliches in der 
fpaltigen Religlons Sachen / zwiſchen 
den Lutheriſchen und Papiſten 
gehandelt worden. 

Der Reichstag zu Augſpurg Anno 
1530, iſt alles lobens werth / denn da iſt das 
Ebangelium auch unter die Leute kom⸗ 
men in andere Nation und Land / mider 
beyde des Käyfers und. des Pabits willen 
und verfehen; Darum mas da verzehret 
iſt / das fl niemand nicht reuen. 

Gott bat den Reichstag zu Augſpurg 
angelegt, auff daß dag Evangelium meiter 
ausgebreitet und forrgepflanget wuͤrde; 
Dei fie haben ich auff dem Reichstag: ver- 
fliegen. Sie haben öffentlich da unfer 
Lehr probieret und gebilliget / dürffen ung 
nicht Keger heiſſen / ſondern Schifmati- 
cos, die Spaltung anrichten. Darge⸗ 
gen heiffen wir fie Antichriften und Greu 
el; den Vortheil haben wir. befommen. 
Aber wir fragen nichts nach der Welt, 
achten nicht / mas fie von uns halt / um ih⸗ 
ret willen haben wir das nicht angefan- 
gen ı wollen auch um ibret willen nicht 
auffbören; Sondern ums HErren Chri⸗ 
fti willen / der bat auch um meinet willen 
etwas gewagt / das gewagt heiſt / am guten 
Frptage. 

Die Papiſten hatten den Kaͤyſer beredt / 
daß unſere Lehre ungereimet ſolte ſeyn / und 
wenn er kaͤme / da wuͤrde er ſie alle heiſſen 
ſchweigen / daß niemand kein Wort wuͤrde 
dürfſen ſagt. Aber es hat ſich viel anders be⸗ 
geben / denn die Unſern haben da das Ev⸗ 
angelium oͤffent lich fuͤrm Kaͤyſer und gan- 
tzem Reich frey bekannt / und haben die 
Wider ſacher / die Papiſten / auff demſelbi⸗ 
gen Reichstage / auffs hoͤchſte zu ſchan⸗ 
den gemacht. | 

1 Der Reichstag zu Augſpurg ift 
pi feinem Geld zu bezahlen / um des 

ekaͤnntniß des Glaubens und Worts 
Gottes willen / ſo von den Unſern da ge⸗ 
than ift ; Denn da haben die Widerſa⸗ 
cher befennen muͤſſen / daß unfere Confeſſi⸗ 
on recht und wahr ſey. 

Am Tage Viti / der da war Mon⸗ 
tags den g. nach Trinitatis / auff den As 





ea uu Boom 
has gr nus Luther in feinem Garten unter an⸗ 


dern auch diß in Segenmwärtigkeit M. 
Haußmanns / Cordati und Schlagin⸗ 
hauffeus / und ſprach: Laſt ung GOtt 
die Sache heimſtellen / er weiß mol zu. 
machen ; just ein Jahr hätte man nicht 
einen Heller um alleLutheriſche oder Evan. 3 
gelifche gegeben / alfo Frag hatten ung 
fihon die Sottlofen. enn da mein gnaͤ⸗ | 
diger Herr der Ehurfürft zu Sachfen/ N. 
Johannes auff den Reichstag kommen | 
war’ ehe denn andere Fürften; Dashät- 
ten fie nicht gegläubet/ daß ev folt hinnaus | 
kommen / fie lieffen fich alle duͤncken / feine 
Sache wäre zu boͤß / er duͤrffte nicht damit 
ans Licht. | 78 
Was geſchicht aber? Nun inibrer 
Sicherheit überfältt fie das gröfte Schre⸗ 
fen. Denn dieweil M. G.H der Chur⸗ 
fürft zu Sachſen / frühe, als ein from⸗ 
mer / gehorſamer / Chriſtlicher Fuͤrſt/ gen 
Augfpurg koͤmmt / fo fahren die andern 
Für ſien zu / Hertzog Georg / Marggraff 
Joachim / eilen nach Inßbruck / da ward 
defftig berathſchlagt / was das würde be» 
deuten / daß der Churfürſt zu Sachſen 
fo fruͤh ſich auff ven Reichstag macht/ und 
alfo / daß auch dem Kaͤyſer ob der Sache ur 
grauet/ ober auch ſicher möcht auff und gu 
vom Reichstage Eommen. Daver 
die Fuͤrſten Gut und Blut bey Känferl, 
Mayzulaflen/ und einer —— 
der fo viel Knechte zu halten / auff daß ja 
niche Noih haben folt. 
Da fiehet man ein Wunder / das. 
groß ift/unterden groffen Wundern / daß 
GOtt die Feinde der Warbeitfurchtfam 
und zaghafft machet. Der fromme Fürſt 
iſt alleine / und nur das hunderte Schaͤff⸗ 
lein / jener aber iſt neun und neuntzig und , 
sennoch fommets/ daß die zappeln und | 
furchtſam feyn. | us 
Da es nun zum Eingang fam und 
zur Handlung / da ſahe man ein kleines 
en bey ns —— A hr 
rachten einen ſtarcken König ul 
Käyfer und Könige mit ich der Heß Got neuer 7 
tes Wort. Aber alle Welt ichreyet: Date Yerra 
es iſt viel zugering/daß ein ſolch Haͤufflein 
ſich fol gegen Käpferliche Gewalt fegen. 
Was aber ausgerichtet iſt / mil ich no 
nicht fagen ; Denn der HErr macht 
nicht den Kath der Fuͤrſten. Pilatus - 
hatte Gewalt / molte aber Chriftum nicht 
tödten; Annas, Caiphas haͤttens gerneges 
than konten aber nicht, DerKä — 
noch fromm / aber die Biſchoͤffe / 
Schaͤlcke 


N ad 
Nun aber der fromme Ka fer 
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bend nach Eſſens / fage Doctor Marti feine Hände nicht wil wafchen in unfbul 








| 
. 


der 

> 
Katdel if nun dem Räpfer und dem Papfi 
offerivet / undan fie bracht / die mögen ſich 
darwider legen / def wollen wir gewarten / 
nach den andern fragen wir nicht; Re 
T Nadydem etliche aus den Widerſa⸗ 










dem die Krone zu nehmen / 
und N.N. auf, O | 
der Sache Re see 


ge warnch ¶ Ald ſchickts Gott / daß Fuͤrſten und Her⸗ 
nicht an den. Yen / und der Papftvem Käufer abfällen / Fir 
und wir ihm zufallen / ift vasmicht ein 
Wunder Gottes Geſchicke ? So munvert|| Doctor Eck 
michs / daß der / den der Teufel bat mwöllen 
Beer 
unddı uns; Wunder 
oh über alle Wunder! In Summa / Sotter- 
u 


* leuchtet von Tag zu Tag mit feinem liebe 
Wbvoactt den frommen Kaͤhſer. 
— die Doctoreseinträchtig gean wortet dit. 
Bon Der Buafpurgifeen Eonfeffien ser Propberen und Apoftel Schrifften / wu⸗ 
— ſten fie die abgeleſene Confeſſion nicht zu 
rück zu treiben / ſondern mit den alten Vaͤ⸗ 
tern und Concilien. Refert Matheſ. in vita 
Luth. conc. % 


Auch fol Käufer Carl «elbft / nach dem 
die Augfpurgiihe Go 


den ihrigen befragt: Ob ch en 
nihrigen befragt: Ob man auch ver Bro: 
——— mit gutem Grunde 
umſtoſſen und widerlegen koͤnnte ? haben 





sehtemnß mehr Glandes haben / o 

bahn Hera gedenken fan, Refert 
’ —— dort iſt kraͤfftig / je mehr grafft 

t je mehr gr 

mans verfolget / je mehr breitet ſichs — 
und je weiter es koͤmmt. Sebet an den 
Reichs⸗Tag zu Augfpurg / welches war⸗ 
hafftig die letzte Posaune und Trommete 
iſt vor dem Juͤngſten Tage / wie wutet da 
die Welt er in 2 —* 
wir da Iberen/ daß Chriſtus 
mel —* fipen bleiben möchte. Da brach 


te ſeyn / ein fchämdlichLeben fuͤhren / und ſeh 
ren wider die erſte und ander Taffel der je⸗ 
ben Gebot Gottes. Darum bater unſere 





wider waͤ⸗ \unfer Lehre durch die Confeſſion berfuͤr ans 
ve/ fofoltersgelcheten leuten defebien /xc. || iecht aiſo / daß fie in Furger Zeit / durch 
tweifer Rath. den Räyfer / allen Rönigen / Fürſten und 
Afo hat O Ect gefage : Er koͤnnte fie |Univerfirdten zugeſchickt ward Viel feine / 
aus der nicht confutiren und i- treffentiiche Leute find damais an Hofen ges 
derlegen. Darum bar der Biſch ff von \meft/hin und mwieder/ unree welchen erliche 
Ya e: Gelehrten verrbei- von GOtt erwaͤblet / die fieng · n dieſe Lebe 
digen uns fein ꝛc. Aber ich weis daß eer re wie ein Zunder / und darnach zündet 
Pr re — — —— A — 
Er hefiret mir dem re tere Confeſſion und Apologia iſt mit >... 
uns fonft ling ein Stückiein laff ne ytoffen Eoren ans Siehe fommen / ihre ates 
— Oon utation liegt im Finſternis / und der Papiten 
H Geoerg ing Nein kommen / ſtinckt. O wie gern molt ich / daß hre Con- Eonfaratıon, 
daß er nicht zuriic * und gleichwolbö-||furationan Tag kaͤme / wie wolten wir 
— Ab wuten / und bab || unsan denaltın jerriſſen Pelßz machen / und 
cht drauff / Räyfer und die feinen || ibiralfo juſaufſen / daß die Flecken bin und 
wider ung erden; Allein dan iya- | |mieder davon fliehen ſolten ; Aber fe ſcheu⸗ 





us / wider uns 





en das Llecht. Se Dom 


470 — 
Vom Zage zu Braunſchweig Anno 


1538. in der Faſten / Dominica 


z re. 

Da die Furſten und Herren ver Hug 
fourgifchen Gonfeflion verwandt / zu 
Braunfchveigeinen Tagbieleen / kamen 
DM. Luthern Briefe / in welchen ange · 
zeigt ward / wie der Ehurfürft zu Sachſen 
x.6. Tag durch die Marck gezogen wäre / 
da Herz. Heinrich von Braunſchwweig ihm 
nicht wolt Gleit geben / noch durch fein 
Land ziehen laffen, Der Ehurfünft aberzu 
Brandenburg hatte ihm ehrlich und mol 
gebalten/ umd viel wären ihm aus Braun 
ſchweig entgegen gezogen / und ihn unter 
thäniglich angenommen, Der Landgraff 
aber waͤre auff der andern Seiten durch 
Goßlar ohne Gleit bindurch gewiſcht. Der 
‚König von Oennemarck / Chrfitianus / 
bätte des andern tages ein Bekaͤntniß ſei⸗ 
nes Glaubens uͤber geben / und waͤre als ein 
ander David geruͤhmet worden, 

Da fprady D. Luther: GoOtt ſtehe bev 
ihm / und ſey ihm gänftig/ zu Heiligung fei- 
nesNabmens, Es fan aber vie Hoffart 
des Braunfchrweigers ein Fuͤnck ein eines 
Unluſts werden / der wider alle Jecht und 
Billigkeit / denen / die etwan ſeine beſte 
Freunde geweſen / das Gleite verſagt hat. 
Denn Mofes begehrte auch Gleit vonder 
Amoriter Rönigen ; Da ſie es ihm verſag⸗ 
ten / hatte er Urſach wider fie zu Eriegen! 
HErr Gott gieb Friede. 

Deffelben Tages kam auch ein Bote 
von Braunſchweig /undzeigte an daß da 
wären anfommen /der Rönigvon Dänne- 
marck / des Rönigs von Engelland und 
Franckreich Botſchafften / und vieler 
Städte unter welchen ſich etliche wunder: 
dich machten über dem Buͤndniß. Da 
ſprach D. Luther: Sie fuchen das ihre un- 


term Namen des Evangelii / aber in&e- || D 


fahr fürchten fie ſich. Die Politiſche /welt- 
liche Einigkeit und Buͤndniſſe geben das 
Evangelimm nichts anı GHDtt allein IR / 
der eserhältung ſchutzt in der Verfolgung / 
dem laſſt ung vertrauen / und mit dem lafit 
uns einen ewigen Bund machen : Welt ift 
und bleibt doch Welt. 

Vom Convent unduſammenkunfft 

der proteftirenden Stände zu Franck⸗ 
furt am Mayn / 1539. 

Der barmbergige GOtt ſprach D. 
M. £utber) beiffe denen jegt zu Franck: 
furt / daß fie Chriftlich undrein beratbichla- 
gen und befchlieflen/ damit Gottes Ehre 
und der Ehriftenbeit Heil und Nur geför. 
dert werde, Es iſt ein kleiner Reich Tag, 
es aͤſſt fich abencheurlich anſeben / und bar 
einen boͤſen Schein / in einer Reichsſtadt 


Reichs Tag 
zuFranckfurt 


am Mayn. 


Cap.XVII. Von Concilien 


einen Tag und Zuſammenkunfft halten; 
Aber weil fie von den Widerſachern darzu | 
geveiget und gezwungen werden / fo muͤſſen " 
* var item — sen “6 re 

ie Papiſt terftehen fich unver⸗ Papfınzie; 
ſchaͤmt und unmweißlich / mit Liſten die 
Städtean ſich zu bringen und einzuneh⸗ 
men/ reigen die unfern mit Betrug / dar⸗ 
nach ftellen fie fich / als wolten fie Fried ger 
ben und halten ; Gedencken aber dieweil 
den gangen Leib zu trennen / und die Glie⸗ 
derzumegehn greiffen heimlich an Ham⸗ 
burg / Minden und Franckfurt. Weipl- * 
cher thaͤten fie/ wenn fie die unſern öffent 
lich mit Kriegangriffen. Zu Augfpurgba: 
ben fie ung offentlich verdammet/und wenn 
die unfern nicht fo gedultig wären / ſo waͤre 
es dafelbfibaldangangen. 

+ Am 16. Februarii befahl DM, Luth. Zu Bear, 
daß man folte mit ernft bitten für den Tag rind 
zu Franckfurt / das wol ein kleiner Reichs⸗ 2* 
‚Tag iflı daß möge Friede gemacht werden. wolt 
Den wenn der Landgraff entbrennen wird / 
fo ifts feines wehrens mehr / wie mir und 
M. Philippo gefchabe / da wir ihm dem 
thiglich und treulich riethen vom Kriege / 
ſprach er zuung : Wie / wenn ich euch li 









lief 
fe ratben / und ich thaͤts nicht ? ei 
Es iſt ein Wunderwerck Gottes /und 
eriftein Held / wie ein ſchwacher Füuͤrſt 
er ſonſt iſt / doch fuͤrcht man ſich fuͤr ihm. Er 
hat die Biſchoffe recht —— und 
er wird jetzt mit ihnen reden im Thor / alſo / 
daß die Papiſten werden muͤſſen entweder 
Schaden thun / oder leidt / entweder ſchwei· 
‚gen/ oder ſtill ſitzen oder Friede geben. 
Der Landgraff reitzet nicht / noch giebt 
Urfach zu friegen ; Sondern nach demer 
darzu gereiget / und ihm Urſach gegeben 
wird / fuchet er Friede;Ob er woleinenbef 
fern Reifigen Zeug bat in 2000. Raise \ 
enn Heffen und Sachſen find Reuter 7 
wenn die imSattelfigen/laffen fie fich nicht 
leichtlich ſchrecken; Die Oberlaͤndiſche 
Reuter find Tantzjunckern. Bott erba 
uns den Sandgrafen / denn es iſt vielan ei⸗ 
nem Mann gelegen ; Ich wil lieber in ei⸗ 
nem Heer und Hauffen der Hirſch ſeyn da 
ein Lew oͤberſter Feldherr iſt / denn in einem 
Heer ee in Hir 
—— — | 
agen. LE? .o, g 
* Am2s. ebrunriibat D. AR. & mit 
erniten Worten und Geberden/ um: 
de / und fürden Tag zu Franckfu 
daß nicht durch innerliche und © 
die Religion / Policey und Dee 
SDrtes Wort’ Weltlid) un 
Regiment / ohn auffhoͤren / in 












und Reichstaͤgen / x. | 471 


GOttes Wort zu ſcheitern gebe ; Denn ||zubefennen. Da waren zween⸗ fromme 
Krieg gefaͤllet denen mol/die es nicht ver« | Biſchoffe (mie in der Kirchen⸗Hiſtorien 
ſucht noch erfahren haben / Gott behůte uns fteher) die wurden Schulmeiſter / und lehre. 
dafuͤr. Kriegsleute find jetzt leibliche Teu⸗ ten die jungen Knaben in den Schulen / die 
fel nicht allein die Spanier / ſondern auch haben mit folchen Fabeln gefpielet / mik 
die Deutfchen : Nullafides, pietasque vi-|| verdeckten und verbhmeten Worten fie 
ris, quicaftra fequuntur , fagt recht der — 
Heydniſche Poet. 

Kein Treu/ —— noch Gottſelig⸗ 

eiti 













Dep Kriegsleuten zu diefer Frift, 
Denn eben / die uns fehlisen folten / 

mirden uns am meiften verderben und 
plagen | 


Gap. xxix 
‚Bon Legenden der Heiligen 


der alten Kirchen / und von derſel⸗ 
ben — oder geiſtlichen 
utu 








| ng. mil fie freſſer Er plagt fie aber jegt mit Hun⸗ 
Bon der Heiligen Legenden in  !|ger und Xheurungyjegt mit Deftileng/ jege 
gemein. mit Krieg/ verſchlinget und verwuůſtet fie 7 


I5 ifteineigne lag von dem Teufel 
BDgeweſen / daß wir feine Legendam 

— gen / daß es ein Wunder iſt / und 
—— 


Welt / da die Wellen und Bulgen / die 
Tyrannen und Rotten / ſammt allen Teu⸗ 
feln zu ihm einſchlagen / und ihn verfolgen / 
wolten ihn gern um Leib und Leben / Gut 
und Ehre bringen; Er aber haͤlt ſich an ei⸗ 
nen groſſen Baum / wie an einen Stecken / 
das iſt / an Gottes Wort. Jenſeit des 
Meers ſtehet ein altes Maͤnnlein mit einer 
Latern / darinnen ein brennend Liecht iſt / 
das ſind der Propheten Schrifft / darnach 
richtet er ſich / und fömmt alſo unverſehret 
ans Ufer / da er ſicher iſt / das iſt / in das ewige 
eben; Hat aber ein Wetzcker an der 
Seiten / darinnen Fifche und Brodt fte- 
cken anzuzeigen / daß GOtt feine Chri⸗ 
ſten audy bie auff Erden / in ſolcher Verfol⸗ 
gung / Creutz und Ungluͤck / ſo ſie leiden 
muͤſſen / ernehren / und den Leib verſorgen 
wil / und ſie nicht laſſen Hungers ſterben / 
wie doch die Welt gerne wolt. Iſt ein 

Kr 2 ſchoͤn 


er ſWonen Fabel / von S. 
CEbhriſtoph / S Georgund der» 
ichen. 


v * 


Keane dabein etliche 

































472 Eap. XXIX. Bon Legenden der Heiligen / 


fchön Chriftlich Gedichte / wie auch vom wieder erholen. Ich halte vondenen Heili- 
' —— denn Georg auff gen viel / von denen man nicht weiß ſonder⸗ 
Griechiſch heiſſt ein Bauherr 7 der Land liches / leben nach gemeiner Weiſe / wie 
und Leute erbauet / mit Recht und Gerech⸗ ſonſt andere Leute / ohn Heucheley / ruͤhmen 
tigkeit / und den Feinden ſteuret und weh⸗noch laſſen ſich nichts mercken. 
ret / die ſie uͤberfallen und beſchaͤdigen Von S. Anna Legenda 


wollen. $ b | 
Bon ©. Sufabeh Legen⸗ Bon S. Anna haben fie geſagt / daß ſie 


—* Männer fol gehabt haben / wie die 
R | ten: : 
Sanct Elifabeth ift geboren Anno Do- — 

mini 1207. da Käpfer Otto und Pbilippus 

























Annafolet dici tresconcepiffe 


Marias | 
um das Römifche Reich fich zanckten und | A 0 
riſſen / fie bat über 24. Jahr ihres Alters — S —— Nasa 


nicht gelebt /darnach nad) ihrem Tode im 
Jabhr bernach / ift fie canoniſirt und zur 
Heiligen außgeruffen vom Papft Srego- 
rio Dem neundten / da iftfievon vielenange- 
ruffen worden / die ſie gekandt / und bey ih⸗ 
ren Tagen gelebt haben. 

O. M. Luther laß auch ander viel 
dings in Legenden / und ſagte mit feuffgen: 
Ach wie haben die Biſchoffe gefchlaffen / 
und find fo nachläflig geweſen / und haben 
folche Irrthume in die Kirche laffen kom⸗ 
men. Es ift eine Zeit göttliches Zorns ger 
weſt / daß / weilman die Bibel verlohren 
bat / folchs darnach gelebrt ift worden. Wir 
baben jest von Gottes Gnaden das Wort / 
unſer HErr GOtt beiffeuns. Denn wo 
Gottes Wort rein iſt / da muß auch der hei⸗ 
lige Geiſt ſeyn. 

Darnach ward gefragt / welche Legen⸗ 
den Canoniſch / das iſt der Schrifft gemaͤß / 
oder Apocryphæ, derfelben ungemaͤß mwä- 
ven ? Sagt er: Gar wenig ſind rein / der: 
Märterer Legenden wären am menigfien 
verdaͤchtig / alsdie ihren Glauben mit ih⸗ 
rem Blute bezeuget haben. 

Der Muͤnche / ſonderlich der Einfied- 
er / die gar allein wohnen von Leuten / ſo 
man Anachoriten genannt / ſind wunder⸗ 
barlich und greulich / denn ſie haben viel 
felgamer / ungeheure Mirackel und Nar⸗ 
renwerck / von wunderſamer Maͤſſigeit / 
Caſteyung und Zucht. Es hat das Herg- 
eid / das Fleiſch Fan nirgend rectificitt / 
und zu recht bracht werden. Verwirfft man 
die Secte der Anachoriter /fo werden wii- 
fe / wilde / Sodomitifche Leute; Lobet man 
aber Zucht / und eingezogen mäffig geben / 
fo werden Heuchler und-hoffärtige vermef- 
ſene Leute, Alfo gefchicht auff bepden Thei⸗ 
len unrecht / doch ift esleivlicher /msie Ser- 
fon der Lehrer ſagt fündigen/und zu viel 
thun mit vergeuden/ denn mit Kargheit. 
Denn / wenn mit eſſen und trincken zu viel 
gethan wird / fo kan man mit faften und 
Franckheit außbuffen ; Wer ihm aber zu 
biel abhricht / mit effen und trincten / und 
haͤlt ſich zu gar maflig / der kan fich nirgend 


Man fagt: Anna habe ihren Maͤnnern 
drey Marien geborn / Maria des HErrn 
Chriſti Mutter von Joachim / Maria Sa⸗ 
lome von Salome / und Maria Cleophe 
von Cleophas / da doch Salome ein Weibs 
Nahme iſt. Alſo ſagte man auchvon der 
Hochzeit Johannis des Evangeliſten / daß 
er ſolte Magdalenen Braͤutigam ſeyn ge⸗ 
weſt / wie man im Sequentz ben ihm ſingt: 
Du haſt die liebliche Bruſt / oder dein 
Hergliebichen verlaflen / unddem Meflik 

Darnach laß O. M. in einem Miffalr 
von unzehlichen / vielen/und mancherleyen 
Meſſen / welcher Gottesdienſt vom Papft / 
nur ums Geldes willen angerichtet / und 
eingeſetzt iſt / und ſagt viel von der gemeinen 
Woche / da man bald nach Michaelis / eine 
gantze Woche / alle Tage Vigilien und 
Seelmeſſen bielt für die Todten / ſprengete 
und raͤucherte das Beinhauß / da die Kno⸗ 
chen der Verſtorbenen inne lagen: Das ſolt 
ihnen die Pein im Fegfeur entweder lin⸗ 
dern / oder fie daraus erlöfen, Das glaͤubt 
man alles / ohne / ja wider Gottes Wort, 


Von S. RATEN Legen · 


Sanet Margaritagegendahateine Freue 
clefiafticam Allegoriam , und gehe —* 
Deutung von der Kirche / denn die Kirche 
iſt die edle Perle / und der koͤſtliche Edel⸗ 
ſtein ;Olybrius der Tyrann iſt die Welt / 
die ſich wider die Kirche legt / und ihr wider⸗ 
ſtehet / daß er die Margarita ins Gefaͤng⸗ 
niß werffe / da ſſ vom Drachen dem Teu⸗ 
fel / mit mancherley Anfechtungen wol zu 
plagt und gemartert wird / daraus ſie ſich 
nicht wircken kan / biß ſie das Creutz er⸗ 
greifft / das iſt / Chriſtum / derſelbige ver⸗ 
treibt und erſticht den Orachen. 
Don Tecla Legenda.. 
Doct. M. Luther laß Tecla der‘ 
frauen Legende / die von S. Paulo geta 
daß dieſelbige ihm ſolte fleiſchliche Lufter- 
weckt haben; Da lachet er ſolche 






Be Ent: 
ung. 





von ihren Schriften 


Ach / ſprach er / lieber Paule /du haft mol 
einen andern Stimulum over Pfal gehabt / 
denn fleiſchliche Luft und Begierde. Die 
Murnche / fo in aller Sicherheit gelebtyund 


gute Tage gehabt haben laſſen ihnen trau- 
men / nach ihren Anfechtungen / S. Pau- ft 


lus habe dergleichen Anfechtunge auch ge: 


habt / und fey damit geplagt worden / wie fie 
die Bauchknechte. 


OHHXXX, 
Von den heiligen Vätern 


in der alten Kirchen / und von 
derfelben Schriften, 


D. M. Luthers Urtheil und Beden⸗ 
cken von den Vaͤtern / und ihren 
Schrifften in gemein. 


Borzu die Bd A Fealten Patres und Lehrer / als Au 
hen F guſtinus / Hilarius / Ambroſius / und 


Der Vaͤter 
Schrifften. 


Apologia 


iſt gar ein Mund, D 


"Andere/ fol man nicht gar verwerffen / ſon 


dern in Ehren und Werth halten (ob fie 
gleich vielmahls irren) propter teſtimo⸗ 
nium fidei , daß man dennoch in ißren 
Schrifften fehen kan / daß auch ſie un FE- 
ſum Chriſtum / gleich wie wir / gegläubet 
baben; Wie denn die Chriſtliche Kirche von 
Anfang der Welt eben alſo / wie auch mir 
jest / gegläubet hat S. Bernhardus uber 
trifft in feinen Predigten alle andere Do: 
etores / auch Auguſtinum ſelber; Denner 
lehret Chriſtum ſehr fein. Wenn er aber 
inDiſputationes geraͤth / ſo iſt er offt wider 
fich ſelber / und widerfichtet / was er zuvor 
gelehret und geprediget hat / wird gar ein 
ander Mann 7 fchreibet dem Geſeß und 
dem freyen Willen ällzuviel zu 

Aeronymum mag man kefen um der 
Hiſtorien willen: Denn vom Glauben und 
vonderrechten wahren Religlomund Lehre 


iſt nicht ein Wort in feinen Schriften. Ori- 
genem hab ich fchon in Bann gethan. Chry⸗ 


ſoſtomus gilt bey mir auch nicht vieb / it in 
vielen dingen nur ein Waͤſcher. Baſilius 


und verjeihe / aus Ginaden/ md hriſtus 


etban bat. Oenn die Serechtigkeit der | IR 
ber I bat das Hertzenleyd. Peccariim 


thut ung nicht fo wweher als Juſtitia prö- 
pria. KR 
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Schult heolo gen und Kirchen Seribenten: 
Auguſtinus hat immer das erſte/ Ambrw- 
fius das ander / Bernhardus das dritte/ 
Tertullianus iſt unter den Kirchenlehrern 
ein rechter Carlſtadt. Cyrillus hat die be 
ten Sprüche. Cyprianus der Märterer 
iſt ein ſchwacher Theologus Theophyla⸗ 
er = “ befte Ausle ger und Dolmerfcher 

f) au J 

} &iebery ſehet doch / wie groß Finſter⸗ 
nis iſt in der Vaͤter Bucher vom Glauben 

en wenn der Artickel vonder Fuftıfich- 
tion (wie man fuͤrGott fromm und gerecht 
wird) verfinſtert iſt / ſo its unmuglich daß 
man den allergroͤbſten Irrthum Eönne 
dämpfen S. Hierondmus hat ͤber Dracs 
thaͤum / über die Epiftel an die Salater/ 
und an Titum gefchrieben 3 Aber mie Falt 
Ding iftes doch. Ambrofns hat 6, Bricher 
uber dag erſte Buch Moſis geſchrieben; 
O wie dunne ſind ſie. Auguftinusfchreibt 
nichts ſonderlichs vom Glauben / deunda 
er wider die Pelagĩaner ſtreitet / die baben 
Auguſtinum auffgeweckt / und zum Man⸗ 
ne gemacht 


gemacht. 

Sie / die Vater / haben zwar wol und 
fein gelehret / aber Auffer dem kampffen 
und ftreiten haben fie es nicht konnen ofe 
fentlich geben und lehren. Iſtdoch keine; 
Auplegung über die Epiftel Zzun Roͤmern 
und Galatern / darinne etwas reines und 
rechtſchaffenes Angezeiget und gelehret 
wird O wie eine ſelige Zeit haben wir jetzt/ 
da die Lehre rein iſt / und leider wir ach⸗ 
tens nicht, Die lieben Vaͤter haben beſſer 
gelebt / deun geſchriben. 

Da iſt denn der Papft mit ſeinen ſchaͤd⸗ 
lichten Traditionen und Dienfcpenfopun: 
gen herein gefallen / wie eine Wolckenbruſt 
und Sündflut / und die Kirche uͤberſchwem⸗ 
met 7 bat die Gewiſſen gebuhden / an 
Speife / Rappen Meſſe / an feinen Dreck 
und ſchiſſerige Geſetz / hat alſo von Tag zu 
tage für und fit greuliche Irrthum einge⸗ 
fuͤhret daß er auch den Spruch Augufti: 
ni fiir ſich gezogen bat / da ee ſpricht Evan 
gelionon crederem, &c. Ich glaͤubte 
dem Evangelio nicht / wenns die Kirche 
nicht haͤtte atigenommen x. Lind / Ich 
Papft bin das Haͤupt ver Kirchen / und 
wo ich bin / da iſt die Kirche / ꝛt. Da er 
doch nur allein Ein Diener und Knecht 
der Kirchen if. Die Eſelskoͤpffe ſehen 
nicht / was Auguſtinum zudiefem Spruch 
verurſachet hat / denn er redet wider die 
anichaͤerz Als wolt er ſagen: Ich glaͤu⸗ 
be euch nicht / denn ihr ſerd verdammte Ke⸗ 
ber ; Die Kirche aber / des HErren Chri⸗ 
| re /tan nicht irren / mit derfelbigen 


un Kr 3 Epipha⸗ 
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i lange für Hieronymo || leben über alle göttliche Stände und Dre 
— —* Ange ſehr den. Ihr Feiner lobt die weltliche Obrig- 
Fans wenn man fie von zän- || kei i 






— Die Vaͤter 


len Muͤnchiſch einher gehen. u 
|. Summa/ wer ein Lehrer und Prediger 
inder Kirchen ſeyn wilder muß auch in der 
Welt ſeyn geweſen / und derſelben en 
| gefeben / over je zum theil erfahren haben / 
Heuchler / oder ein rechtſchaffen Wefen/fo || denn es thuts nicht + daß ein Menſch 
von Herpen gehet / wie der groſſen Helden || mit Kloſtergedancken etwas vegieren 
die GOtt erweckt. | folte, a 
nn 7, Auguftimisund Sacius baben un |, den vier Saͤulen in der alten Kir⸗ 
chen / Ambroſio / Hieronymo / Aus 
guſtino / Gregorio / und an ⸗ 
dern Vaͤtern. 


Ambroſius iſt der fürnehmfte/ darnach Die Kia 
Hieronymus / nach dem Auguſtinus / Gre⸗ Icheer, 
gorius der vierdte. Ambroſius iſt ſchier 
cher mit Unterſcheid und bedachtſam / lege 
fie auff die Goldwage / und bedencke es mol; 


Denn fie offt ſtraucheln / und gehen beyſeit¶ Darnach iſt er gezwungen zum 


jegt ung geſchiehet / denn wir müflen meht 
dem Conſiſtorio mit Ehehaͤndeln / derm 
en Bel u 
j io auch gangen / 

rechtſchaffen rein k eben;Fiternfter in 


bat unter $euten gelebt / und mit ibnen 
* hat nicht ein ungeheuer und 
nchifep Leben gefuͤhret. Aber die 






von feiner Andacht / wie er gelebt hat / und 
lobet die Jungfrauſchafft und das Klofter- 





gen / mie Tegel ſagte: Wer feiner Seelen 
wil rathen / der gebebie/löfedie Gnade / 
nach eurem Tode vergeſſen euer die Kinder / 
thuns euch nicht nach 
a belt Macarius / Antonius’ Benedittus / ha⸗ 
ki. ben mit ihrer Muͤncherey der Kirchen ei⸗ 
nen groflen mercklichen Schaden getban, 
Laß gleich ſeyn / daß fie ein fonderlich unge: 
heuer Leben haben geführt / doch ifts kein 
heilig geben ; Und ich gläube / daß fie im 
| — viel in einem niedrigern Gradu 
denn ein frommer / gottsfuͤrchtiger 
Ehemann und Weltmann. Darum iſt in 
vitis Patrum ein ſehr gut und Ehriftlich£e- 
genda von einem Geiſtreichen erdacht /da- 
rinnen ein Gerber / der Weib und Kinder 
hatte 7 S. Antonio weit fürgezogen und 
beiliger gebalten wird. Damit anzugei- 





—— — 


| erwehleten en nicht gedienet wird. 
Es iſt ein fein Chriſtlich Gedicht / halt 
nicht daß eine Hiſtoria ſey; Daß die heili 
gen Vaͤter geſchwaͤrmet / und mit GOtt 


diſputiret haben /von ihrer eignen Ge⸗ 


rechtigkeit und Froͤmmigkeit / darum be⸗ 
ſchleuſſt dieſelbe Legenda: Ihr heiligen 
und ungeheuren Munche / fo ver andern 


Leben allzumal verdammen / ſeyd ſelber 


Valtet Shriff verdammt. 
tenüberden Die beiten unter den Vaͤtern und Leh⸗ 
Pſalter. xern haben ſich bemuͤhet und gefliffen / ven 


ſalter auszulegen. Origenes bat eine 
Slegung Übern Wfalter gemacht / umd 


dennoch vielfchönes Dinges darüber ge- 
ſchrieben / fonderlich Auguftinus/ aber im- 
proprie, das nicht eigentlich dazu gehört. 
gieber HErr GOtt / mie zuängftet fich zu 
| meilen Auguſtinus darüber. 
“ Drumiftes ſehr nüg und gut / daß ein 
| &ehrer bleibt auff der Haͤuptſache in der 
fürgenommenen Materia / und lege die- 
felbe aus / fein einfältig und eigentlich / mit 
allem Fleiß / gang richtig und ordentlich. 
| Wiewol was in den Patribus und Lehrern 
| Chriſtlich und gut iſt 7 das iſt nicht zu ver- 
achten; —— ein Judicium da⸗ 
| zu, 
| £ehrer von der Materia faͤllt / und den 
2 Holtzweg wil gehen / ſo ol man ihm river: 
ſtehen umd einreden; Als / da der Papſt die: 
fen Spruch Matth. 16, auff fein Primat 
zeucht: Ou biſt Petrus Mas du auff Er⸗ 
den loͤſen wirſt / tc. da doch der Tec redet 
vor Schlüffeln/und Vergebung der Sun⸗ 
den / fo bringt der Papſt ſeinen Dietrich / 
weltliche Kaͤrſerthume und Koͤnigreiche 
ehmen / und zu beſitzen 
| Wiewol mir nicht geziemec von den H. 
Vaͤtern zu judiciren und zu urtheilen / denn 


| 
ſechs Coment zufammen bracht.Sie baben 
| 


und ihren Schrifften. 











gen / daß Gott mit ſolchen aͤuſſerlichen felbft- 


Wenn aber der Satan durch falſche 
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gegen ihnen gehalten / bin ich ein Wurm⸗ 


lein/ und nichts anzufeben / doch je mehr 
ich ihre Buͤcher leſe / die fie gefchrieben ha⸗ 
ben / je mehr werd ich geärgert ; Dennfie 
find dennoch Menſchen geweſi / und hre 
Autorität und Anſehen hat die Bücher und 
Schriften der Apofteln unterdruckt und 
verfleinert. | 
Daher duͤrffen die Papiften unver- 
ſchaͤmt fagen : WasSchriftt/ Schrift? 
Man muß die heiligen Väter und Sehrer 
leſen wie haben das HonigausderSchrifft 
gefogenund gezogen. Die H. Schrift 
ift wie ein groſſer / wuſter /unordentlicherz 
verworrener Hauffe oder Klumpen / rc. 
Gleich als koͤnnte man GOttes Wort 
nicht verſtehen / und waͤre gar undeutſch 1 
und nicht zu vernehmen / da doch der himm⸗ 
liſche Vater von Chriſto fage : Dem fole 
ihr hören. Der auch in den Evangelien 
auff das ullereinfältigfte 7 Elärefte und 
ſchlechtſte / in Parabeln und Gleichniſſen 
geredt und gelehrt hat / als da er ſagt: Wer 
an mich glaͤubkt 7 der wird nicht fterben 7 
Joh, 8. Item ı Matth, 5. Ihr ſolt dem 
bel nicht miderfieben. Und Matt. 6. 
Sebet an die Bogel unter dem Himmel’ 
und die Blumen auffdem Felder ze. 
Wie koͤnte es doch Elärer und deutlicher 
geſagt werden / mehr denn alle Väter und 
gehrer verftanden und gekonnt hätten, 
Dennoch durffen die Sopbilten die Heil. 
Schrift laftern und fuͤr geben / fie ſey dun⸗ 
ckel und nicht wol zu verſtehen / drum haben 
ſie die Bäter muͤſſen erklaͤren; Aber ſolch 
erklaͤren heiſſt und iſt viel mehr verfinſtern 
und verdunckeln. | 
Darum gefällt mir S. Auguftinus für 
allen andern Lehrern / denner ift eingrof- 
ſer trefflicher Doctor / und alles lobens 
werth / ob er wol eine kleine Gemeine und 
Kirchſpiel gehabt / doch hat er rechtſchaffen 
und rein gelehret / und ſeine Buͤcher mit 
Chriſtlicher Oemuth der H. Schrifft un⸗ 
terworffen / wie auch im Decret ſtehet / c. 
Nolo meis feriptis, &c, Dufolt meinen 
Buchernnicht als der H. Schrifft glaͤuben / 
in welchen / da du finden wirſt / das du vor 
nicht gläubteft / daſſelbe glaͤube unverzig- 
lich; Was du aber in meinen Schrifften 
nicht für gewiß halteft 7 ſolt du fůr gewiß 
nicht halten / du verſteheſts denn gewiß. 
Da proteſtiret / bezeuget / erkennet / be⸗ 
ſchleuſſt und zwinget er felbft der liebe 
Mann /daß man feinen Schriften nicht 
geöffern Glauben geben / noch der heili⸗ 
en Schrift gleid) halten / vie) weniger 
66 ſol. 
Und ich glaͤube / Auguſtinus hab diefen 
Spruch geſatzt / fuͤrnehmlich und aller» 
RXr 4 meiſt 
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i . willen / der kaum 60. 

** * — ——— Und weil 
* erberedt und gewaͤſchig war / hatte er bey 
den Leuten ein groß Anſeben / und ward 

boch gehalten / machte viel Bucher 7 die ei⸗ 


nen groſſen Schein hatten; war aber nur | 


ein groſſer /müfter / unordentlicher Hauffe 
—— und ein Sack voll Wort / da 
wenig darhinder iſt. 
een 
EhurfsUr verdroß ihn / andfagtefoldhen Sp 
De aben-auchünfer D. Hieren Schurff 
Ehryfoftomum kauffte / und da er ihn ge⸗ 
leſen hatte / ſprach er: Ich leſe viel / 
lerne aber nichts. 
nem Geſchwaͤt und Redenheit das Volck 
fein ſchlichten und ſtreichen / wie ein gül- 
den Kettlein / daber er auch Johannes mit 
dem güldenen Munde genannt ward, Er 
mag Seld im Klangund Geſang / aber 
nicht in der Wuͤrde gehabt haben: Ach die 
Patres find auch Menſchen gerveft / wie 
auch wir / darumb fol mans mol bedencken/ 
und auff die Goldwage legenwas fie ſagen / 
undauff den Mund ſehe man ihnen, 
Darum dat ſich S. Auguftinus wun⸗ 
der ſehr bemuͤhet / als der ſich an Men⸗ 
ſchenſatzungen und Tradition geſtoſſen 
und geaͤr gert hat; Doch iſt er in der Heil, 
Schrifft gewalt ig / und hat ein fein judici 
um und Verſtand von Sachen. Die Pe⸗ 
lagianer und Ketzer haben ihn getrieben 
und geſchaͤrfft /ift dem Ebeſtande günſtig 
und hold geweſt / redt wol von Biichoffen / 
die dazumal Pfarrherren waren / abet die; 


D. Hieron. 


felbe Zeit bat ibm fehr geärgert ) undibm|| 9) 


mebgetban. Was ſolt nun zuunfer Zeit 
gefiheben / wenn er jegtlebte / und ſolte fer 
ben die Greuel des Papſts / der mit gröf- 
fer Antorieat und Hoffart ruͤhmet / von 
S. Petri Patrimonio und Erbe /dagift/ 
das gange Räpferthum in Oecident fey fein 
Erbtheil / welcher Ruhm kaum 490 

abr gewaͤret bat / fint det Zeit / daß der 

apft hat mollen ein Herr feyn über alle 
Käpferebumund Königreiche; Das mür: 
de S. Auguftinus nicht leiden. 

Summa Summarum / Gläubige 
Chriſten ſollen nur ſchiecht hören ‚die $e- 
gatioa und Botſchafft des HErrn Chriftiy 
tag der ſagt. Darum thun alle die jeni⸗ 
gen gang unchriſtlich / und wider GOit / 
die durch menſchliche Autoritaͤt/ Gwal 
und Anſehen das Evangelium Gbrifi an 
dern /und anders deuten wollen Welches 


fein Koͤnig / Fuͤrſt noch Herr feinen Legaten 


und Geſandten geftattet; Er giebt ihm tvol 
ein Eredeng / daß man feine Perfäßpbören 
wolle / doch weiter nicht / auch in einem 


Wort nicht ‚denn ihm in feiner Fnftens || fe 


er konte mit ſei⸗· | Pa 


\ — 


Cap. xXXX. Von den heiligen Vaͤtern / 


ction befohlen ift ; Und wir wollen in die ⸗ 
fer himmliſchen und eoͤttlichen Legation 
und Botſchafft ſo vermefienfepn? ; 
Ich halte wenn S. Petrus jegund leib⸗ 
bafftig afle Artickel der H. Schrift pre⸗ 
digte / und verneint mir allein des Papſis 
Autorieät / Gewalt und Primat / ſagte / 
daß er nicht das oͤberſte Haͤupt in der Chri⸗ 
ſtenheit wäre / ſo muͤſt er hencken / ja Chri⸗ 
ſtus ſelber / wen er noch auff Erden gien ⸗ 
ge / und predigte / fo wurde er noch einmal, 
gecreutziget. | — 

Darum ſo laſſt ung deß auch gewar⸗ 
ten / es iſt ja beſſer auff ihn / denn auff den 
pſt zu wagen. Wenn wir nicht glaub» 
ten / daß nach dieſem ein ander Leben 
märe/fo wolt ich bald anders ſagen / und fine 
gen / undeinem andern die Buͤrde auff den: 
FE De mandie Bar fang 
ve DR ter Be = 
Mufica ifteine fchöne — abe otsfiche 
tes / fie bat mich offt alfo erweckt und bewe · 
get / daß ich Luſt zu predigen gewonnen 
—— ———— 

d i — er 
der Mufica Gefallen gebabe / und iuſn 

Davon ift worden / fo hat er: gemeynet / eẽ 
fep unrecht / und er hab Suͤnde daran ges 
than, Esift ein feiner frommer Mann 
geweſen. Wenn er jegiger Zeit ver 
miirde ers mit ung halten. Aber Hie⸗ 
—— er —— der 
doch auch ein ge I und wWenſchlich 
ſeine Anfechtung und been hen 

enn er bat die Euftochiam et 

habt /daß man fich daran —3 
lieben Vaͤter haben auch ihre aͤngel ge ⸗ 


Auguſtinus iſt unter allen der ernfte 7 
tapfferfteundreinefte / aberer allein hats 
nicht alles kont thun / noch wieder zurecht 
bringen, Denn er klagt offt / daß die Bir 
(hoffe mit ihren Traditionen unde BR 
gen die Kirche mehr beſchweren / denmdie 
Juden mit ihren Geſekben. 

Ambrofii Hymni und Sobgefänge find 
Wort /mwenigdaszur Sache dienet ; Als 
a Solisortus fydere, auff die7. Zeiten/das 
Ledlein Parris Sapientia, that vielgutd 
Dinges/aber ter Befang/ RexChriftefae 
ctor omnium, &c. ift der allerbefte Hym 
nusumd Sefang. —— 

f Die Parreshaben viel gutes 
liches Dinges gefchrieben doch 
efen cum judici 
men und bifli 









0, nichtafles bald annebs 
/man hab es denn zuber 








rius und Auguftinus haben viel 

ei andere Ding vonder H. Drey: 
faltigkeit und Fuftification geſchrieben / von 
Kegerngetrieben ; Nazianzenusnichts; 
Gregorius iftein Münch / Chprianus ein 
Mann und Redner / Tertullia- 





i numzum Rampff gereiget / ausgefor 
und Urſach gegeben/ daß er fo mol gefchrie- 
er 
er hab zu viel gere zu 
bobe Dinge geſchrieben. 
Cypriano und 


Kon @dktab, . DR. Luther laß Cyprianum d 
1 Guru ceorun, mL 


und ihren Schriften, a 


cder feyn, Denn esift gar-leichtlich geiche- 
ben / daß man in der Religion feblet / auch 
nur ineinem Wörtlein / und verdeufterte 
Leute /die in ihren Gedancken erfoffen ge⸗ 


ben/ und niemand achten / und melancho« 


liſche Koͤpffe / und boffärtige eigenfinnige 
Geiſter werden bald in a verfühe 
vet / und fallen vonder Warheit / mie 
agius der Keger / derim Artickel ver 
Rification und Rechtfertigung viel Leute 
—* dieſem loſen Argument betrog / Nem ⸗ 


Aus Gnaden find wir gerecht / 
Mofen und das Geſetz wiſſen / iſt ein 


Drum find wir durch Erkaͤntniß des 
Geſetzes gerecht. Dafeben noch mercken 
die Leute nicht den öffentlichen Betrug. 

Alſo haben die H. Väter auch gefagt: 
Daß man in der vierdten Bittedes Bater 
unſers nicht beteum leibliche und zeirliche 
Dinge / denn es wäre wider den Spruch 
Chriſti Ihr ſolt nicht ſorgen / ꝛc. Gleich 
als diß Gebet nicht mehr hinderte die Sor⸗ 


ge für das tägliche Brod / für und für im⸗ 


merdar, Wenn Salomens Buch von 


lich Creaturen vorhanden waͤre / darvon er rüh⸗ 


| Sunder/ weit man von Gottes Wort und 
abfällt / ſo muß man fich in Aer 
— at welgen / alſo / da ſie den 


—— it fier der 

j —— ee 0 * —* 
Beh de * 

| 






met und faget / ſo wäre «6 ein föftlicher 


| mdelt / def fich der Doctor fehr vermun- | Ambrofius 
| Be feuffgen: Fch zweifel 


er 
gottfürchtig war / auſſm Chor und Kirchen / 
tbat ihn in Bann / darum daß er mit Ge⸗ 
malt war gefahren / und ineiner Stadt ale 


lles hatte laflen erwuͤrgen / auch Jungfrau 


en und Kinder. 
Don S. Auguftino 


Anguinus iR. daber an treffli⸗ geher Nut 
ee —* 


ger / die Pelagianer / fo den freyen Wil⸗ 
ſen vertheidigten / hart zu ſetzten / daß 


er ſich weidlich wehren muſte / und endlich 
—— von der Gnade Gottes treu⸗ 
uch 


Sint ich aber Paulum durch Gortes 
Gnade verſtanden hab hab ich feinen Do⸗ 
ctorem koͤnnen achten — a: nn ” 

| der erfte lafe ich Au 
Br > aber vie Thuͤr im Paulo 


i / was die 
auffgethan ward / daß ich wuſte Fr 


S. Ambroſſo. = 

tiger und —* eh: Da Bitte ie 
i a : Denn Muth 4 
— — —* des Räyfers Diener / aus broſi > 
der Kirche 


478 Eap. XXX. Bon den heiligen Bätern / 


Gerecchtigkeit des Glaubens war / da war 
—— Die find die fürnebmften 















2 
8 
& 
& 
S 


—5*2 t wird, 
pruͤche im alsdenn erfuͤllet / wenn das aus Gnaden 
Auguſtino. 


nichts / ſondern zuͤnden und reitzen ſie nur 
haben nur Exempel / aber es iſt 
td, 


Bon ©. Hieronyino, 
D.MEfMt Sanct Hieronpmus fol nicht ımterdiell li 
— reinen Lehrer der Kirchen gezehlet werden / 
denn er iſt ein Ketzer geweſcn. Doch glaub 
ich / daß er erhalten und ſelig ſey worden / 
durch den Glauben an Ehriftum, Den 


Wenn dag gefcheben und ausgericht ift / 


alsdenn mag er rhetoriſiren, ſpaciren / mit & 
Worten ſchmiͤcken und vermabnen/%, 


der befte und € — 


waͤre er über Horarium gelobt worden den 







Aber die Schulen ſahen jebt an He N i ch 
fie doch firnekmlich gebauet jehen 
hope 


biefelben / fo wäre es etwas Aber er ich. || Pbla vermifcht umd verfälfcht, 
Bon Lyra Eomment über die 
R Bibel. — 70 21 
‚ „sorz Comment ber die gange Bibel 
lobte O. M. ucher fehr + umdbefahled 
fleiſſig zu lefen/dennesmwärefebrgut/füre ·⸗· 8* 
nehmlich zun Hiſtorien im alten Tefias | 
ment dienetees mol, Wer das neue Teſta | 






— 








Von S. Ch mo, 
——— Da man redet A —— der 
den Biichern Väter: / die fie diber Die Bibel gefchrieben / 
ver Biter ja darinnen fie. den leſer lieffen im Zweifel 


24 an PT. ar: 
sifchen Himmel und Erden bangen ; Don S. Johann Huß. 
— gerviffes fhlieffen / ac. ſprach D,|| Doctor Staupio f roch Õ 





Luther: Mir wilniche mol gebiihren 
—— — ſie von der Kir⸗ 
ommen / und ein groß Anſeben Kloſter 
baben ; Denmman bielt Doctor 
—— — Arc * Dee —* 
e. Aber wer da mil der iefe ſie⸗ r 
Ib Ehrppfomumı welgerber hir 





-  folbaben/ wie man fagt ) mit einer Roſen 
an ſeinem Pareth / hätt er gefagt : Behrice 
mich Gott / daß ich dieſe Rofenicht trage; 
Denn er-hat Johannem Huß mit Unrecht 
uͤberwunden / durch eine gefälfchte Biblia/ 
nehmlich / da Czech am 34, Cap. alfo ger 
fanden : She / ich mil feibft heimſuchen 
und ſtraffen meine Hirten (darzu war ge⸗ 
fast) und nicht das Volck / Non Populus. 
Dieſen Teyt haben ſie in Johannis Huſſen 
eignen Biblien funden / ihm geweiſet / und 
daraus geſchloſſen / Siehe / du ſolt den Papſt 
nicht ſtraffen / ſondern GOtt wils ſelbet 
thun. Da ſagt M. Spalatinus: Den Teyt 
ufel in die Bibel bracht, Fa ſprach 
Auther Es bat darinnen alſo geſtanden / 
hinein kommen ift ; Alſo iſt 














verbrandt worden. 


Dr -Magiiter Johannes A eitofalafeie 
Feplts — — Huf voll Seifles ! 
BGedult und Gebets / und wieerim Ser 


folchemgroffen Geiſtes und Beftändigkeit; 


Es iſt ein theurer Mann ge: 

weſt ‚fein Todt iſt wol gerochen tworden ; 

nach) ſeinem Tode bat Käufer 

\ Sigifmund fein Stick mehr ft 
ne mehr wol gangen / ward der unſe⸗ 
nengſte Fegent / und vom Türcken gefchla- 
gen. Die Böhmen verwüſteten alienthal⸗ 

ben Deutſchland / Nürnberg bat ihnen 


bendie Wöhmenetlicp malmit Ferfengeld 

$ geſchlagen. a > th 
ee nt 

Dennfiefdjlieffenundfagenallo : Weile 





opannJhuller 
’ L2l 
nat. 2 
5 f 
: Mann geweſen / wie 
ange 4 14 


* SU Hoonder Kirche/ bift der eingebohrne Sohn des Vaters / 
a 


es auch 
der fromme / heilige Mann verdammt und bew 


und ihren Schrifften. 479 


undich hab es lieb. Denn er iſt geſtorben / 
nicht nie ein Widertaͤuffer / ſondern wie ein 
Chriſt. Man ſiehet an ihm Chriſtliche 
Schwachheit und gleichtwol erregt ſich in 
ihm Gottes Gewalt / und richtet ihn wie⸗ 
der auff. Der Kampff des Fleiſches und 
Geiſtes in Chriſto und Huſſen iſt fiiß und 
lieblich zu ſehen. Bey allen iſt das Zeugniß 
blieben —— von Prage fey „., 
ein beredter Mann / Huß aber fchr gelehrt ssrage, 
geiwefen. Er fonte mehr denn die gange 
Belt) iſt aber unfehuldig verdammt wor⸗ 
den; Von der Zeit an hat das Papſtthum 
angefangen zu fallen. Darauff ſagt einer: 
Coſtnitz iſt jezt eine arme / elende Stadt Ich 
ſprach O. M. £utber) gläube Gott bat 
fie geſtraffet / daß ſie mit Gewapneten und 
we Bürgern und Leuten / den lieben 
heiligen Mann Huſſen zum Feuer gelei⸗ 
tet haben. 

t In Johanne Huß iſ der heilige Geiſt 
ſehr gewaltig geweſen / der allein fo freu⸗ 
dig und feſt uber Gottes Wort gebalten / 
wider ſo viel groſſe Leute und Nationen / 
Falia / Deutſchland / Hiſpania / Gallia / 
Engelland / ſo im Contilid zu Coſtnitz vers 
ſamlet geweſen / wider welcher Geſchrey er 


; || allein geſtanden / und es tragen bat muͤſſen / 


unddariber verbrandt iſt worden 5; Alſo 
werde ich viel ſicherer / wils Gott / werden 
todt / denmiebendig. Er hat etliche Doͤr⸗ 
ner / Hecken und Spaͤn aus dem Weinberg 
Chriſti außgehackt und außgerottet / und 
nur des Papſts Mißbraͤuche und aͤrgerlich 
Leben angegriffen und geſtrafft; Aber ich 
.. —— bin in ein — # eben / wol» 
gepflügt Feld kommen / und hab des Papſts 
Lehr angegriffen / und ihn geſtuͤrtzt. 

Ob und wie die heiligen Vaͤter ſelig 
worden /über den Spruch Matt. am2 
Es werden JIrrthum kommen / daß 
auch die Auserweblten möchten 
verfuͤhret werden / da 
es muͤglich 
waͤre. 


Diefer Spruch iſt an den heiligen Bis 
tern erfuͤllet und wahr worden / als an S. 
Hieronymo / Auguſtino / Gregorio / Ba⸗ 
filio / Cypriano / Bernbardo / und andern / 
die find in Irrthum verfuͤhret / aber nicht 
darinnen blieben, 

S. Bernhardus hat viel boͤſes und gott · 


„| Hofes Oinges / ſonderlich von der Jungfrau 


Maria geſchrieben. Aber da er ſterben ſol⸗ 
te / ſprach er: Perdite vixi, Ich hab bößlic) 
lebet ; Aber du lieber Jeſu Chri⸗ 


ſte / du haft zweyerley Recht zum Himmel» 


reich : Einmal iftes dein Erbe / denn du 


ber 


Hieron. von 


eh 


180 Cap. XXX. Bonden Schultheologen / 


— —— — 


aber daher babe ich mich des Hinmmelveichs | RunSote hat uns vonder babelichbebep zy qu4, 





mgefund nLeben / haben fie Diefe Schre || Papftcpreiben was moltihe 
nen era Frame —— ——* ran * 
und in der Todtes.Stunde / da haben Wie wenn mans muͤſte leiden 
— ergriffen / die Lehre bekennet / ſich berfür und trat auff die Syl 
und ſind alſo felig worden, —— 


4 fi 
zon den Schultheologen / 
* und Na | 
——— 
Von den Sala I: 







beichweret worden / mit felgamen undeut- 
ſchen / Sophiſtiſchen Worten die jegtun. 
ſernLeuten gar anbefande und unverftänd. | 
lich twären. Denn da das Dapfithum noch | fonderbeit;&ölciihnmie Diem 
in ver böchften Biite Rund / waren Sco ſchenbilde ale Menſchen bedeutet, 4 
tus Ponaventuray Gabriel Biel’ Tho-| Aberesmuffen jegund in Diefer Sachen Mober 
mas Aquinas ac. müflige Seute ‚muften | beiffen Terminiften bie in cerminis pro · Oman 
priis mit eigentlichen undeigenen Worten 
rn Gabriel dat ein Buch gefchrieben /riber || von eint Ding reden / wie fie an ihnen felbft 
Mel Canonem Mill, weiches ich der d it lauten: und beiten / und die Wort nicht 
für as befte bielte ; Wenn ich darin lat ‚|| frembo und wine deuten / ſonſt b:ifft mand 
da bluter mir mein Herb. Ich behalte noch wercklich daven reren. Als mit einem Zins 
Die Bucher / die mich alfo gemartert baten. merman muß ich ın feinen cerminis und 
in bat ebr wol gefchrieben über dent|| mit folhen Worten reder/nie iie in ihren 
agiſtrum Sententiarum, hat fihb-flif Handwercek genannt und ch fin 
'en/ fein ordentlich und richtig vondenSas|| nehmlich Aınctei.ifen und meht Krim 
Den zu [-bren, Occam it en verflänpdiger /||eifen/ Art zumo nicht Belt, 
finnreicher IRann geweſen / und fein Fleiß) lo fol manrie Wort Chriſti laſſen ut 
darauf gelegt daß erein Ding großmach. bleiben und vom Sacrament reden/infuis " 
e/uwiw-iraufbreitere, Thomas Aqui- | terminis;mit ——— 
nas iſt em Werber nd Schwäger. | geredt und 9 brauche bat / — 
DE | 








und ihren Schriften. 481 
thut / ſol nicht heiſſen opffert. Item / das 9 haben nur leibliche Anfechtung ger 
let. 


/Corpus, Leib / ſol nicht bedeuten || fuͤ 

beyder Seftalt/ wie fiejegtdie Wortmar-|| Die Kirche / fo nun im auſſerſten Alter. 
tern / und von der Straſſen gern lencken || ift fol folche geiftliche Anfechtung fühlen; 
wider den hellen Tert. Wir find in ſolcher alten Kirchen. 

Don Petro Lombardo / oder Magiſtro 
> Sententiarum, 

Magiſter Sententiarum der Mei- 
ter von hoben Sinnen/ Petrus Lombar⸗ 
dus / iſt ein ſehr fleiſſiger Mann /undeines 
hoben Ver andes geweſen / hat viel fur⸗ 
| tveffliches Dings geſchrieben. Er wäre 
| fürmar ein groſſer fürnehmer Dottor der 
Kirchen geweſen / wenn er fich gang und 
gar mit Ernſte haͤtte auff die Heil, Schrifft 
gegeben ; Aber er bat fein Buch mit vielen 
nnligen Fragſtuͤcken verwirret / und alles 
ineinander wůſt geſchlaudert und gemen⸗ 
get; Doch find es feine Köpffegemefen / 
aber fie haben nicht ſolche Zeit gehabt mie 
Squltheblo wir jetzt baben. Denn die Schultheolo- 

gen. find dennod) 













Aber die Schuicheöfoge find niemals Lom: 
men zum Erkaͤntniß des Catechiſmi. Allein 
Serfon taug / und dienet die Gewiſſen zu 
tröften und auffzurichten/ denn er es in Erz 
fahrung gelernet,. Doch iſt er fo ferne nicht 
fommen / daß er die Gewiſſen in Chrifto 
auffrichten und tröften fönnte / ſondern hat 
allein mit Verkleinerung des Sefegesden 
Sachen ratben und beiffen wollen / in dem 
er geſagt: Ach / es mußja nicht alles eine 
zodtfünde ſeyn / was wider des Papſis 
Sagung geſchicht / und gethan wird: Als) 
nitein Echäpler Anzieben/ Horas nicht bes 
ten. Es iſt nicht fo groſſe Sunde. Und in 
dem er alſo das Geſetz ertenuirt und ver⸗ 
kleinert / bat er viel arme Gewiſſen erret⸗ 
tet / daß fie nicht verzweifelt find ; Darum 
hat ihn der Papft auch verdammt 





“#. 
— folt du micht krauen noch dich verlaffen/fon- 
dern allein auff hr; Din nicht 
I ftomm / fo ift er fromm Das iſt nu der 
Chriſten KunftundMeifterftrick allein / daß 
ich mich von meiner Suͤnde abwende / und 
darvon gar nichts wiſſen wil / und kehre 
mich allein / und thue einen ſtarcken 
ee Chan 
d gewiß weiß / da i 
keit / Verdienſt / Unfchuld und — 
mein ſey / ſo gewiß ich weiß / daß dieſer Leib 
mein iſt; Ich lebe / ſterbe / und fahre auff 
ihn dahin / denn er iſt für ung geftorbenyfür 
ung wieder aufferftanden. Ich bin nicht 
feomm / Ehriftus ift aber fromm /in des 
Namen bin ich getauft /empfahe das H 
Sacrament / bin ein Schuler des Catechi ⸗ 
ſmi / der nimmt ſich unſer an / allein daß 
wir vertrauen, Es nut mich wunder / daß 
ich dieſer Lehre ihm nicht vertrauen kan; 


balten; 





elllommenen Gehorſam fordert /inner- 
lich und aͤuſſerlich / mit Leib und Seel, 
Dioenyſn 18 
Ramen/vonder bimmlitchen und Kir- 
| Bee / daß man ihn ge: 
nant hat Diviniloguum, einen Gottes, 
dner / der von höheh göttlichen D 









a — 
ifei en / ſie fönnen 
Sebnegir ·Gerſon ſpricht : Ehriftus hat fein || auff einem Näglein, hi 

haben. Abendmahl — aufe "Gap, YXXIL 
gebrauchen fol / —5 Bon Sophiſterey und Für 
daß wir nicht ſcongen. Item / von Ketzern / Schwaͤr⸗ 
m hat vo ehen daß uns mern Rotten / Secten Heuchlern / 
—— jagt / wie und falſchen Bruͤdern. 
| — 0 1 BHDktverhänget Rotten und 
lein / unter alten tehrern in || Seit 
Eon geiftlichen An⸗ 


RER NDR AN Sf Ubels 


Wilhelmus Parifienfis hat auch etwas Wilhelmu 
vondiefer geiftichen Anfechtung gefühlet ; Partei 


Aber S. Paulus ftöffe dem Jap denSB: Erfäntiig 
den gar aus / Derfpricht : Auff das Geſetz Chrittı. 


en. 
©: Wie der Rottengeifter zp; 
RA foäre eine Urfarh wielebuen am 


95 


482 Eap. XXX. Don Kesern/ Schwaͤrmern 


d icks. Ja — D.M.Lu: 1) Kommt doch eines ſiets na) dem | 
Sonne; Denn wenn dieſelbe nicht ſchiene || cim anders. Wenn nun ſoichs auch . 
fo geſchaͤbe nicht Dieberep / Ehebrecherep || fet hat / fit baldein neues wieder va, Lind 
Raͤuberey und wie Pl HErt es iſt *5 gar viel Sectennadh 
GOtt ift die gröfte Urſach zu fündigen ; || meinem Tode fommen werden. Denn 
Darm bateis af geihaffenprih Sr Denmder 



















Hulda / die Bernunfft, ——— * 
Zalſche Lehrer und Rottengeiſter find] eer 
ever aeg — MhruhD. Scans «Ei 
gunade. Confeſſion / Herr Doctor/de CnaDomi- 

alſche Lehrer und Rottengeiſter ſind || ni gefällt mir wol. Und das Wort / ſo ihr da⸗ 


Straffen der Suͤnden / und Gottes grö- 
ſter Zorn und Ungnade / wie Hof, am 9, c. 
fagt : Die Propheten find Narren / unt 
die Kottengeifter find wahnfinnig/um de: 
ner groſſen Miffethat / und um der feind: 
feligen Abgötterep willen. Gleich wie dar 
gegen gottfelige Lehrer ein herrlich Zeug 
niß find Gottes Gnade und Barmbergig- 
keit. Daher S. Paulus die Apofiel / 
Evangeliften/ Propheten / Hirten und 
Lehrer /nennet Gaben und Sefchenck des 
HErrn Ehrifti /figend zur Rechten Got⸗ 
tes des Vaters. Und Micheas vergleicht 
die Lehrer des Evangelii einem fruchtbarn 
Regen. 


zu gefest babt (als / wie ich diefen Artickel 

vom Sgrament erhalten wil / fo getraue 

ch mit GOtt alle andre Artickel durch die 

Schrifft auchzuerbalten) hatviel abge 

chreckt / und viel zu ruͤcke gezogen wie fo 

allerley Irrthum bätten — Dabıı ge» 

bracht ; Denn es waren etliche / diemolten * 

die Gottheit Chriſti anfechten. Da ante 

vortet D: Lurber/undfpradh : Ich babe 

mol gemerck: / drum hab ich dieſen Aruckel 

auch alio fleiſſig gehandelt / und fonvderlich 

wol ausgeftrichen in dreyen Symbolis. Es 

—— noth haben, ER 
3% den 23. Januarii / na 

meinete umd beklagte D. IR, Luther viehtiar Fette 


’ , || Seeten / ſo noch Eonmen wirden /vonfals 
PEN 8 a 
er werden / daß der 
Die Welt wil Nachteulen haben / das Kr — und Phi * . 


ift / Rotten und Abergläubifche/ da fliegen 
Die Vogel zu / dasift die Welt verwundert 
fih ihrer / nimmt fie mit groſſen Ehren an / 
giebt ihnen Geld und Gut gnug. 


Dev der Warheit ift man fiher und 
nachlaͤſſig in Jerthum und Lügen 
aber ſorgfaͤltig. 
Die Menſchen ſind in der Warheit all⸗ 
3 ſicher / meynen / es werde immer alſo 
leiben und feine Noth noch Gefahr ha⸗ 
ben, folcher Sicherheit ſchleicht der 
Zeufel fein mäblich ein, und verfälfcht dag 
daß mannichts vaven behalte / denn 
nur die Hlifn/ den Kern nimmt er bin: 
weg. Aber in Frrehumen / da ift man ſehr 
forgfältia/und bemuͤhet fich fehr.- Gleich 


witd fonderlich Ding wollen ; 
Und mir werden wieder in die alten 
ne falten / denn der Teufel ift ein 
Tauſendkünſtler / kan einen mman⸗ 
cherled vebreh men und ſchmücken: Als 
des Samoſateni und Arrüi miſt faſt 
gleich ; Allein daß jenereine perſon mit 
dem Vater / diefer aber zivo P doch 
gleichwol einen genannten GOtt / der mn 
den Nabmen ba et Ol EEE 
Saeramentirer diefen Spruch (Das 
mein£eib)auch verdrebet und gefchmuicket. 
DerSophiftenTeufperey-Falla- 


cix Sophiftarum, 


Den deſſelben Fahre ward 
dacht ig rn "ren er 
Buben Erb + 


wie ein Wanderswan ift auff dem rechten : 
Wege ficher /aber auffdem unrechten grr pen ie been Wie dus. 
wege forgfältig; Alfo gehts uns aud), eine it : 8 geplagt und angefochten 
ek ——— Reich ift einzeitlich Reich. Die Ehrifte 
Seren um keenfona rem | NOrSeabe mi nafhen mg 
Tode — wer · — — —* * 
n. Darauff antwortet O. | 
Doetor Martinus duther ſagte zu feinen || fprach "Nein ——“ 






Tiſchgeſellen / Anno 1540. Ach wi⸗ müffen 
wir fo viel Kosten und Aergerniß leiden : 









mr | Rotten und Secten /xc. 48 
a,  Iutfagtin Aetis-: Ai muiffen Durchbicl Ihoni | 

N Anfechtungen ins Sinmelreich geben. & derbe Schiene 
— daß Gottes Reichleideduffer-|| Der Pfaunt ein Bild aller 


Deßzleichen kallacia und Teuſcherey Ketzer 
iſt / wenn man fagt Gott i Die gebe; Mu 
macht Gott gerecht; Orum macht die Liebe 














Engeliſch 


9 
fönnen auch wol einen verftändigen / 


zuſchaffen machen und beteiegen, Drum 
— —— 
dern zeit nehmen / oderfagen; Er 
wiſſe nicht zu antworten. Denn Dioge- 
nesderPhiloföphus, da er von einem &:. 


3 alter oder Sommervögel / mit den 
. m aſch. Da antwortet er / und e Shtoärmirn. u 
ſprach Hebe den Syllogiimum anmiran 





eBtr. 

Man ng vom Pfauen / daß er habe ein 
— 
j e | und teufe an efer Doge 
erecht. Solche kallaciæ und Zeufeheren | if ne Ber Re Bm afle Rote 

J tengeifter koͤnnen fich fromm und beilig / 
ſcharffſinnigen /der geuibt und verfuchtift/|\ undals Engel fteflen ; Aber fi fohmen 
ernber gefchlichen /und dringen fich ein/ehe 
fie zum Predig-Amt berufen nserden/und 
wollen lehren und predigen ; Aber fie has 
ben einen teufelifchen Geſang / dasıft / Lie 
ae Ferthum/ KegerepuundDerfülhrung 


predigen fie, 
; Derplelhung der Papillonen / Zwey⸗ 


Ein Papilio oder Sommervogel wird 
alfo generiret ; Erfttich ift es eine Naupe / 
‚und bänget ſich irgends an cine Wand / ge: 

winnet ein Haͤuſchen; Darniach im Frtih- 
ling’ wenn die Sonne warm fdheinet / d 


anzeige foldpe Tenfcherenen. bricht vas Säufichetauff/ und fleugt ein =. 
jr Rt en. a 
* 22 e er la e cin Schneehalt 7 je ben milrfofept ech auf often Vauım per 1!) Berm 
vr Hi era. ic di druckt — or Eyer 
Sugen ik auezeit € / und Frim: ||vonfich/ daraus merden denn eitel jun 
mer fich wie eine Schlange / dieiftnimmer r Hi * 






Kaupen ; Alo es n 





neratio teciproca. 


gerade fie gehe oder ſebe fondern aflein.|| 8 iterftlich eine Nampe/und töirdrvieder 
 Moenmfiekopeiftz da ſie gerane und auf: ||zu einer Raupen. Yh babe in meinem 
richtig, Sarten varia genera der Raupen gefun- 

den / ich gläube/ es habe mir fie der Teu⸗ 








Sophiſtiſche Diſputatlones / mit ei⸗ 
* — tan rel er ” 

¶ ODoet. DR; Luther fagge einmal) daß ein 

Augufiner Munch / Ande: Proles / O. 
Saupitii Anteceffor, ein trefflicher ge- 
ehrter Wann / und feiner Predigersbärte 
Pflegen von den menfchlichen Sagungen / 
% N u 


N —8 


ne Striemen / gleiſſen und ſcheinen h 












Be ein Beil under es immer waͤhet und 
7 und bauet doch nimmermehr et: 






tengeilter, 
obey man falfche Propheten 
erkenn 


4 

Der Spruch Deut, 13. vom neuen 
ropbeten /denibnen GOtt aus ihren 
Brüdern zu erwecken verheiſſen bat / 
derfelbe ift eigentlich zu verfteben von 
+ Ehrifto JEſu / GOttes und Marien 
Here- || Sohn. Denn kein Prophet it Moſi gleich 
is& || gemefen. Nun it Moſes geftorben/ und 
feben || fein Grab wird nirgend funden, Und im 
elben Cap. werden vie flo!gen / vermeſſe⸗ 
So 2 nen / 


fel vn efuͤhret. Erſtlich kaben fie 
gleich als Hörner in der Naſen / xc. Aber 
es find eigendlidy die Schwaͤrmer / dem 
die Raupen baben ſchoͤne filberne ER, 


aber inwendig find fie voller Sifft. Die 
Schirmer ſtellen fich fromm und beilig/ 
aber fie habenfarfche/ irrige und verführie 
ſche Lehre. Und wenn die Sommervoͤ⸗ 
gel fterben / fo laffen fie viel Eher hinter 
fi) / und werden aus einer Kaupen viel 
andere Raupen : Alſo verfuͤhret ein 
Schwaͤrmer viel Leute / und wachſen aus 
ihm andere mehr Schwaͤrmer und Rot» 


JEſus Chrl- 
ſtus. 


484 Gap. XXXIL. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 
tien/boffärtigen Propheten confutiret / ver⸗ 


er” _ — 
Falſche Lehrer — * et 
dammt / und angezeiget / wobey man ſie er * 


kennen ol, dilien briſtus iſt der Prophet / glller Moͤrderiſchen und 
den man hoͤren ſol / der. auch den Antichriſt — 
und alle Ketzer mit dem Geiſt feines Mun⸗ yoffen gerühmet ſeyn ———— 
zuſchanden macht / und —— wider chen / denn alle —— 
en groſſen Orachen / Apoc rumfündigen fie auch Damit alfe in de 
—V Ine Propheten Am fehr ih; — euren nicht Pan vergeben 
Denn das Wörtlein (ihren) da Chriſtus werden / bndern muffe in die& taaffe fall 
fpriche : An ihren Fruchten ſolt ihr fe er⸗ wen ſie miche allein fündigen/fo —* 




















































kennen / bat ein groß Emphaſin, hat viel|| Syinpe auch fürrecht mit allem? «gs 
binter ihm / darauff man gut Fi e acht geben gen Denn Ole Be Aa 
muß. Denn da fie gleich für fromme /an- bereuet fa fol fi vergeben — 


daͤchtige / auffrichtige und fittfame / einge PORT 
jogene/ friedliebende und verminfftigegen- Rottengeifee im; 3 Shraakl ide E 
te werden angefeben / und dafiir gehalten — 
für jeverman ; Doch ſind ſolche Tugend 
Fruͤchte a a a a 


daß afle orten fprechen: Fb hi —* ———* — 
der Lehre man fürnehmlich an ben muß / j 


möenalksindie Eher baben /uumD find ae 


nicht aflein das £eben, dern feind und gram. Wieder Papfi/der £ 
Hoffartund Bermeffenheit der || wilsauch allein ſeyn / alſo auch die Schwärs 
Schmwärmer. mer. Ich werde vonbevden geplagt/denn 


dieSacramentirer und Wiedertäuffer find 
mir feinder / denn dem Papſt; Sojftmir 
£. | der Dapfi feinderdenni nen / alle auff beps 


Echwarmeri · ¶ Anno zz. den 14. Auguſti / war eine 
fee Eigen:  fromme/gortsfürchtige Matron von Frep- 
—— berg / des Bürgermeifters daſelbſt W.L, 
Haußfrau / bey O. DR, Luther und Elaget|| den Seiten fechten ie das Evangelium any 
ibm / wie ftelg und muthwillig D. Jeckel und ſtuͤrmen dawider. 
waͤre / und wie er die zu W. verachter. Da|| Der Schwärm er Bermeffenbei —* 
ſprach O. M. Luth. Es iſt derfelben Gei⸗ <bumfnbeiiftfehefehänlih! dadurchſie 
ſter Kunſt und Art / daß ſie ihnen ſelbſt wol⸗ſich fhirgen / und in Jammer und Noth 
gefallen / laſſen ſich viel düncken / und ver⸗ bringen. Denn Zwingl ius ſchrey und ließz 
achten die andern allzumal / halten fie fiir || fich hoͤren: Uns fol —— 
lauter Gaͤnſe / und find rechte Meiſter bindurch reiſſen / in dreyen Jahren wird 
Kluͤgel / die das Pferd im Hindern zaͤumen. man ſehen / daß Hiſpania / Fri 
Und ſagte weiter / wie kuͤhne / unver⸗ gelland und gang Deutfchlandrac wirdzum 
ſchaͤmt und vermeffen etliche wären ; Als|| Evangeliotreten/undes annehmen. So 
Meiſter L. von T. der Widertäuffer /umd gewiß balten fie es dafiir nach —5* 
ein Goldſchmidt / die bieber geführet wor⸗ cken haͤtten unſetn HErrn Gott ung aJ 
den / waren fo ſtoltz / daß ſie ſich von ums nicht i | 
wolten eraminivenlaffen / ſpotteten unfer/ 
und fagten : Was hats geſchlagen ? Item / 
Was? Wolteſt du Luther mich eraminiren? 
Ich hab das gewuſt / ehe du auff einen Stro⸗ 
wiſch gethan haft’ ich bin getaufft und hei⸗ 
lig / ih darff kein Kind mehr täuffen laſſen / 
denn alle meine Kinder werden heilig von 

Da Safe mir gebohren. 

Weste Soldennifte/greuliche/ und ungeheu⸗ 
ve Portentaund Monſtra richtet der Sa⸗ 
tan an in denen / die da ſicher / ſtoltz und ver» 
meſſen find / daß fie mit folchen Grewein 
ſchwanger geben/und die endlich gebähreny 
und damit heraus brechen. Darum fagt 
Salomon recht Drov, 28. Woldem /der 
fich allewege fürchtet ; Wer aber halsflar- 
rig ifl/ wird in Unglück falten. Laſſet uns 
mol ffirfeben und beten / daß wir nicht in 
Verſuchung fallen. Die Vifttationen fiad 
ſehr mol geordnet / daß man folchen an 
lern ſteuren fan. 














—* iege um Dietrien achte er 

ich felber zu ſchanden / dem Evangeliveie 
nen böfen Namen /daßes verläftert ward / 
und ſtaͤrckte das Papſthum / 28* pen fie 
mit ihrem Perrumpamus, £aflt unsdurde 
brechen / außgerichtet / ſind ſtoltz / v verwet — 
fen / und verlaſſen fi ch auff ihre bi 


ache. 
Und da fie gleich eine — | 
hätten (die fie doch nicht haben) | 
folteman GOtt bitten ae en 
Segen dazu geben wolte ; Denn n vas iſt 
gerechter / denndas Evangelium / doch 
. & man immer beten (Sebeilige mer 
ein Nahme) Gerechtigkeit und Far 
— — rat —* 








Roten und Secten/x, 485 
aufffagte N. N. Er hätte Deco-]| gemmeiniglich algenren / die nicht die 
lampadium gebört beten in feiner Kam⸗ —S— * Wurtzel hat. * 
Ach es iſt bald geſchehen um einen 
Menſchen / daß ihn der Teufel fo gar en⸗ 
nimmt 7 daß er weder Sinn noch Ver⸗ 
nunffehat, Wir glaͤubens nicht/ daß wir 
fo ſchwache Leute find 7 und der Teufel fo 
maͤchtig iſt. Ich wundere mich offe / was 
es Doch muß für ein Kampff ſeyn zwiſchen 
den Teufeln und Engeln Ich haſt / daß die 
Engel mc offtmals eine weile unken lie⸗ 
gen / mern fie für uns ſtreiten. Es beiſſt: 
Du fole ven Nahmen des HErrn deines 
Gottes nicht unmiglich fiihren, Man fol 
nicht fluchen / fchelten /%. bielweniger Ke⸗ 
terey anrichten. Ich halte / daß Grirkel 
nichts glaͤube / er halt Gottſeligkeit fuͤr ein 
Haͤndelchen und Gewaͤrbe· Und wiede. 
rum / wenn es ohn die Propheten waͤre / und 
wir hätten fie nicht / ſo miſten wir verzwei⸗ 
felnʒ Aber ihre Exempel er halten uns / weil 
es ihnen 7 jadem HEern Chriſto ſelbſt ſo 
gangen iſt; Der Junger iſt nicht über ii» 
nen Meiſter. 
Der Rottengeiſter Fur nehmen iſt all⸗ 
zeit bigiger / und bat einen gröffern 
Schein Bei der. rechten 



























van er doch zuvor im Gebet geziveiffelt 


Geteifheitin Da ſprach DM Luth. Ich glaͤub / daß 
Swen Oecolampadius habe geberet / und gleich: 
wol gezweifelt / wie diß ſein Gebet anzeiger. 
Aber wenn wir beten und mit Sort teden / 

da foflen wir aufs allergewiſſeſte ſeyn / und 

nicht alſo an Wort und unfer Lehre jivei- 

‚fein; Denn Ungewißheit und Zweifel ae⸗ 

oͤrt nicht in die Theolodia / ſondern man 

les für Gott gewiß ſeyn. Fuͤr den Leuten 

fol man wol beſcheiden ſeyn / aͤuberlich fah- 
rxenund ſagen· Weis es jemand beſſer / der 
thue es / GOttes Word wil ich geruwii⸗ 

then / da man mich daraus berichten und 
lehren kan. er 

Ich war war in der erſte auch etwas 
smeifelbafftig / und ver Sachen fo gar ges 
wißmichtin allen Stücken ; Wiewol ich 

des Artickels vonder Juſtiſication / wie dir 

Für GOtt ſollen gerecht und felig werden / 
delwiß mars Doch konte ich dazumal das 
wantze Papſtthum / durch denſelben nicht 
und anfechten / als ven Ebel: 


ee ump Oisttegeifer 7 üben uen, 


gröffern 


i Pa m wird fie fingen /twiejcgt die von MN. un 





FR 


Pobel den Zaum 





Damniffen fie verſtummen. | 
Alle Rotten und Serten find auff ⸗ 
ihe | 


Gewiß iſt es / ſprach D. M. Luth daß Cie miärfen ja 
© ein serlicher-Repet And Rottengei iſt auch .cnretasen, 
auffrubriſch. Denn nach demer bat Ligen 
gelehrt ind ausgeſtreuet / ſo verſiegelt ers 
mit dem Mörder ; Wieder Herr Chri⸗ 
Ameise: tus den Teufel mit dert zweyen Titeln 
Keger laͤſſt ich bereden / Daß er abgemablet / der die armen Menſchen 
| en Wahn und Sin alſo zurichtet / daß ſie nur dag Antece- 
tliches Wor densfeßen / unter einer guter Meynung 
and boͤren ni und Schein des Friedes / als ſuchten ſie 
al | nichts anders / denn det Leute Seelen Se; 
ligkeit und Heil / Fried und Einigkeit, 
1 Davnadp- inferivet der Teufel bald eirt 
füldje Confequeneiam, Imd fübret eine 
salz || fölche Folge darauff / ſo die Rottengeifter 
ſelbſt mie a a gedacht “7 
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uentiam, fo da folgen wird, 

eufel iſt ein guterDialedticus,derhat den 
Syllogifmum, auch Antecedens und 
Confequens, die Schlußrede und Folge 
fehon gemacht. Wir aber find ficher / mey⸗ 
nen der Teufel fehlaffe/gebe muͤſſig / und re- 
giere nicht / da er doch unter den Kindern 
Gottes ift / und umber gebet / wie Job kla⸗ 


get / und S. Petrus faget, 
ESchwaͤ 


rmer antworten nicht 


richtig 
mer⸗ Am 9.Des — ohannes Gel- 


Echwaͤ 

ſche Ausflucht. larius / Prediger zu B. zu 

und he viel von feinen F. Welcheob | gerne beiffen pertinax, 

fs, und fine Charitate, und mie fie ung 

‚| fonft beiffen wollen / allein daß ich ibrer fal- 
fehen gehre nicht particeps ſey / denn da 

‚| beptite mich mein lieber Gott für, 

2. Da ſprach DM. Luth. Es iſt je wahr / 


ſie wol von der Lehre des Evangelii gefra- 
get / zu antworten / doch bekenneten ſie 
nichts frey / bebielten immerzu Meel im 
Maul ; ibr Antwort wäre mum / mum / 


fie geben Eeine richtige runde Antwort / 
folche Geſellen ſeynd fie / daß fie nicht duͤrf⸗ 
fen bekennen / was ſie gläuben. Giefind 
gar Eraſmiſch / und ihre Wort ſind gar ge⸗ 


. M. Luther 


Cap. xxx. Bon Ketzern / Schwaͤrmern 


t&rickel jebt nicht dieſe Confe- || fecunda; nun gehoͤrt 
Aſo ſiehe der dam Tabulam, da gehet ſie uͤber alle Werck 


Charitas in fecun- 


dahin. Aber in prima Tabula heiſts: Time 
Deum, audi verbumejus, da fragen ſie 
nichts nach. Nun ſpricht Ehriftus:QuiPa- 
trem & Matrem plus diligit, quam me, 
nonelt me dignus, N folt Charitatem 
ergaParentes, ergaliberos,conj 

— baben. In der ꝛ. Tofelbeifte 
Ama, ama, fis pius inPatrem,Matrem,& 
Proximum. Siher inder i. Tafel heiſſts: 
Si quis diligit plus Patrem & Matrem, 
quamme,&c. Wo das Me kommet / da 
hoͤret Charitas auff / und da wil ich denn 
ſuperbus, capito- 


— teuſchen ſich 


[4 > 
Ich babe (ſprach D. M. Luther) die Rafende. 
Schwaͤrmer / die fo feindlich toben / gerne, Not" 


denn fie verderben und bringen fich felbft 


ſchraubt / mie man fie jege heiſſt / und zwei⸗ "um. ©. Paulus ift der Elügefte Mann 
felbafftig / die man deuten und verfteben | geweſt / nach Chrifto / der fagt + Einen ke⸗ 
kan / wie man wil / Daraus nichts gewiſſes ggrifhen Menſchen meide / wenn er eins 
eigentlich zunehmen iſt. Ich Fan auch ſcher · mal vermahnet iſt. Ich bins wol zu fries 


Schreyetr / ſo in 


K irche un⸗ 


ruhe erregen / 
und wollen 


deßhalben un⸗ 


angeſprochen 
feyn. 


a 


6 n/trincken/feölich ſeyn / lachen /1c, Aber 
inder Sache / ſpotte und feherpe mitmir 
keiner nicht; Ich leidees Furgum nicht, 

M. Bucer erʒeigete ſich gangdemuithig 
gegenmir zu Coburg / beude ſchrifftlich 
und mündlich / doch wolt ich ihn nicht bö- 
ren / und fagt zuibm : Martine / iſt dirs 
nicht ernſt / ſo ifts beffer / wirbleiben Fein⸗ 
de / denn daß mir eine gedichte Feundſchafft 
und Geſellſchafft machten. 

EORREMR, find —* leibliche 

eufel. 

Muͤntzer / Carlſtadt / Campanus / und 
dergleichen Geſellen / Xotten und Secten / 
find lauter leibliche Teufel; Denn alle ib- 
ve Gedancken find dahin gerichtet / daß fie 
55 

er rey / man 
aller Chr ſtlichen Liebe gegen ihnen ver- 
geſſe / wenn man ſie anta⸗ 
et 


Dort, Luther ſagte Anno 1542. über 

iſch: Die Sacramentirer haben uns wol 
juplagetmitder Charitate, in ihren Bil: 
ern und Schriften und geſprochen: Ihr 
von Wittenberg habe feine Charitatem, 
Wenn man fie denn fragt / was iftCharitas? 
Da fagen fie/ es beifft : Ucconfentiamus 
ın Dodtrina, & omittamus rixas illas de 


Religione, Da muß man ihnen anttvor: || ani 


ten/undfagen : Ya hoͤreſtu / eg 
Aufn ind eben Geboten | Fin 


den / wer michteufchen wil / der teuicht ſich 
gemwißlich ſelbſt. Denn diß Spiel ift im 
Nahmen Ehrifti IJEſu angefangen; Ih 
wags nun frifch dran — nicht / wo 
Strum 


pffoder Schwantz 
Falſche — die Laͤnge 
Anno 1532. ein ſeht gifftig Buch Deh find 
aus / 4 Dan 
ſprach D. M. £uther : Die Leute dencken 
nicht / daß andere auch von diefem Artichel 
gefchrieben und gehandelt haben ; Aber «8 _ 
balt den Stich nicht/vaß ich meine 
cken wider GOttes Wort und den 
Rottengeiſter beftchen ini Sag 
Auffein ander Zeit nennete D, M- 
Luther die Rottengeifter / die da Kl 
ge und Naferveife waͤren / umgeitige 
unreiffe Heiligen / welche bald murmitiche 
tig wilrden / und von einem weichen Win · 
de untern Baum fielen. —J 
Der Keher Krieg unter einane 
Wermdie Ketzer (ſpricht H 


mit einander in en liegen / und 
ten / ſo hat I ae —— Alſo find 


@ 
* 


og * 
—— Welt groſ⸗ 





Rotten und Seiten / x. 


487 
niemands dem Wort ach. Diffenfio Hr- 
reticorum facit eminere, quid fentiat 
Beclelia ( das widerfprechen der Keger 
machet offenbabt / weiches der Kirchen ei» 
gentliche Meinung fep.) 

T Doctor Martinus Luther fagte An- 
noi532. Wir wiſſen nicht / mie gut es 


manpbetriegen, Aıfpift Judas ein Kug. || "Arte Fobannesder Eyangelift fein Evans 
ner und ORIDeH glei mi ki Ynterke gelhum nimmermebr. gefcpeiebeit ; Aber 
Teufel 


enfel. re 
HErrn Ehrifti legte / da muſte Johannes 
—— ſchreiben und ſagen: In sn erat 
ſchamroth worden / da Chriſtus geſagt hate bum, und machte die Diftindtion tri- 
Einer unter euch wird mich verrathen, Die 





fieng wider das Ablaß und den apſt zu 


















nuͤtz ſeyn. 


Sophiftereyein ſchaͤndlich Ding in der 
Welt / und zu meiden. 
Die Welt ſol man mit allem Fleiß anſe⸗ 
hen / und bedencken / was fie fep. Quia 
Mundus regitur opinionibus. Denn 
die Welt wird durch lautern Wahn und 
Opinion regiret / und muß die rechte Reli⸗ 
gion von ihr genennet werden und ſeyn / 
Sopbifterey / Heucheley / oder aͤuſſerlich 
ſcheinende Froͤmigkeit und Thranner / denẽ 
muß ſie als eine Dienſtmagd dienẽ / und ſich 
nach ihr richten; alſo wils die Welt haben. 
111 Drum ſol man ſich vor Sopbifteren fleiſ⸗ 
———— — nicht allein 
in zweifelhafftigen / ungewiſſen / 
Sſ4 ge· 


ſchreiben ; da legte ſich Doctor Eck diden D. Ea cin 
















488 Cap. XXX, Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 


geiheanbeen ortenuno Keven/biemanı "Miitfalfhen Brüdern habendie Cpik 
———— men —— wie 






















euten und drehen kan / wie manwil; Son⸗ | : 

Dertaaie Dabhihetumd Pag baben wilinal:|| man fich gegen ihmen erzeigen A 

len Profeſſionen / Ständen Rünftenumd|| — —5£—[4_ NM Pen 
Handwerchen/undfonderlich in der Reli⸗ Dergröfte und befftigfte Streit / foRcserun ” 
gion/ verbirget und bennäntelt fie fich / mit| die rechten Cbriften haben / ift mit fal Ihe Beier 


dem fhönen Nahmen der H. Schvifft / 
muß alles eitel Gottes Wort ſeyn / und 
vom Himmelgeredt, : 

Es find die jenigen nicht zu loben / die 
alles fönnen verkehren / verdreben/ umftor 
fenyder andern Bedencken und Meynung 
tadeln und verachten zund — 
ſophus Carneades gepflegt) in utramque 
partem, auff beyde Recht er /umd 
nichts gewiſſes ſchlieſſen. Das find Bu⸗ 
benſtuͤcke / auff gut deutſch / und ſpitzige 
Fuͤndlein und Grifflein / damit man die 
Leute teuſchet. Das aber iſt das rechte Lob 
eines feinen geſchickten Kopffs undebrli: 
chen Semuchs/die Warbeit ſuchen / und 
Luft und Liebe haben zu dem / mas ſchlecht 
und gerecht iſt / nicht mit Alfangeren um: || feiner! 
gebens oder Luſt dazu haben / und die Leute 
betriegen. 

agegen it nichts ſchaͤdlichers denn 
Sophiſtereh. Denn nicht jederman fan 
fie erkennen. So ſind wir auch von Natur 
alſo geartet / daß wir ehe glauben Lügen 
denn Warheit. Was fuͤr ein Ubel Sephi 
ſterey ſey / wiſſen wenig Leute. Darum ſe⸗ 
tzet der Heyde Plato eine wunderliche Defi⸗ 
nition derfelbigen, % / 
Die Welt wird regiret durch Gleißne⸗ 
rey und Epicuriſch Leben / wie die Erfah⸗ 
rung zeuget / und man ſiehets jetzt leider 
allzuſehr. Der Epicureiſmus reift gar 
ein / und nimmt über hand mie gemalt / 
GoOtt komme nur bald mit dem — 
Tage / und Mach des Spiels ein Ende, 
Falſche Brüder und Keger fol man 
nur verachten. 

Dir können falſchen Brudern und 
Ketzern die von uns weichen / und ſich ab⸗ 
fondern / nicht werher thun / noch kein 

fler Pein und Hergleidanlegen / denn 
daß wir fie laſſen machen / und mit ihnen 
zu frieden ſeyn. Wollen ſie eg nicht mit uns 
halten / fo Ja man ſie immer bin fahren 
wir toiſſen GOtt lob gewiß / mas wir eb: 
ven und halten / daß es recht und Chriſtuich / 
ya Gottes der hohen Majeſtat Wort und 
Defeblift, Wer ein fonderlichs haben wil / 
der ſehe zu / was er mache / und wie ers ver; 
antworte / wir wollen uns nicht drůber zu weiſen noch 
«ode graͤmen; Allein das aufgenommen / 
daß wir nicht ſagen / dahß fie uns angehören, || Shottes 
* rg und“ * en ſeyn 

oſchicken mir fie mie ihrem ei 
Schmuck zur Höfe. 8 


Brudern. Wenn diefelbigen molten be- 
kennen / und ſagen / ſie waͤren Pilatus He⸗ 
rodes / Annas und Calphas; Dasift/den 
Rahmen der Chriſten ablegen und nicht 
——— en derg a in 
liche Feinde fepn 7 (d wolten mir.afleg Iei» 
den / was fie ungvurffarböfesthun, Weil 


MAR aur 









folger / die doch wollen unfere Brılver 
nant ſeyn; Es ſey denn Sathe / * 


T Weil wir die Munche und Pfaffen gaſche di 
ausgeſchryen haben / durch die Predigt de 
Evangelii und Gottes Hort) o plagen 
uns nun die falichen Bruder fofebr 7 dr 
auch an unfern Zuhörern muß wahr wer 
den / das gefchrieben ftebet: Er kam in 
Eigenthum / und die feinen nahmen 








Rotten und Secten / x 485 


Datum da fie fich rühmen wollen des Ra-| | Kottengeifler muß man verbamm 
mens / daß fie Brüder und Ehriften ſeyn \ die ie Fk I für Delle 


’ außruffen. 

Alte Rottengeiſter juſtifieiren / recht⸗ 
fertigen und ehren fiir Heiligen / hrer Se⸗ 
eten Meiſter und Stiffter / wie heut zu 
Tag die Sacramentirer Zwinglium Des 
colampadium / Muͤntzern /2c.für Heiligen 
balten. Darumift uns viel dran gelegen / 
daß wir Diefelben wieder verdammen / und 
fur verdammt ausſchreyen / auff daß tie 
‚Nachkommen von ihrer Ketzerey und Irr⸗ 
hum abgefchreckt werden / und ſich dafür 
biiten konnen / auch den verirveten Gewiſ⸗ 
ſen / die noch zweifeln und wancken / geva- 
then / oder die / ſo noch in ihren Jtrthum 
ſtecken / gewarnet und zuruͤck gerũffen wer⸗ 
den / damit fie länger nicht deinnen bleiben 
undverbarren. : 


und dafür gebeten baͤtte / doch hieß ersnicht, | Wie Goit D, Luth. fur den Rotten 
. dr Yan fr den Rotte 


ret. 
octor Martinus) 1) SDttbatmichfprach DM. Luther) 4m. 
und treuen Prediger mit groſſer Schande | fonderlic) bewabret für den Schirmer enen 
ae veloffen / Darum / daß erden Schrär- | dervielzumir fommen find/ und mich hoch dein 
um mern’ als Michael C. und Bo, nicht tvol- || gelobet / auch mich mie weinen und Thra- 
wit DRE ge hetucheln/ durch die Finger fehen/umd ih» nen meines Berufs erinnert / aber alles 














































Auge, Brod und Mein feben fie / das 
11 Wort aber / fo dabep ftebet / febenfie nicht / 
darum muiflen fie ſich ärgern; Oenn auſſer 
und ohne das Wort und den Glauben / in 
goͤttlichen Sachen / koͤmmt anders nichts / 
denn Aergerniß. 2 } 


yami zubef hönen y 
beimlich indie 
nicht wenig drüber 


fie tyrannifivet 5 Unterm Joviniano / Va: 
lentiniano und Bratiane bat fie etmas abs 
genommen; bat mol 7. Käyfer ausgeſtan⸗ 
den/ bi die Gothen kamen. So iſt der 
Tuürck yoch heut zu tageein Arr laner / wie» 
wohl er In feinen Eyden die vier Evange- 
lia rühmet. Item / daß Gett ein Schoͤpf⸗ 
fer Himmelsund der Erden ſey / derglel» 
chen die Aufferfiebung der Todten Aber feir 4,454, 
nen Mabomet růhmet er als den böchften Seitige.ur. 
fie || Propheten / laͤſſt Chriſtum zu Conſtanti⸗ 
nopel öffentlich predigen / doch daß man 
iſch feinen MRahomet zu frieden laſſe / undnicht 
aangreiffe / noch tadele. —F 
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f Anno 26, 38.denz, Septemb. ward. 
eine hefftige Difpusation wider Die Anti. 
nomer und Gefegftürmer/faft bey s.Stun- 
ntinomer demgebalten/inmwelcher DIR. Luther fich 





Gefegftürmiet. quffs gemwaltigfte wider die nenen Lehrer 
legte /und ibneneinredete / die das Gefep 


durd) das Evangelium verwuͤrffen / und 


das Geſetz wolten auffbeben / und den Leu⸗ 
ten / die fonft allzu ficher mären / beuchlen 


zum böfen /denfelben (ſprach er) wolt er 


wiverfteben / biß an fein Ende / folterauch| | ih 


drüber (erben man ſolts ihm auch nach: 
ſagen nach ſeinem Xod, 

De mitdem ¶ Und auff den Abend über Tiſche ſagt er: 

ſreyen BI". Erhatte niemals gewilliget in Yeckels und 
Grickels Meynung und Opinon / die hätte 
er ihm doch nie lei laſſen / auch im we⸗ 
nigſten nicht. nes pflegte ſich allzeit 
das Feuer an einem Funcklein anzubeben / 
wie die Sacramentiver ſagten in der erſte / 
es waͤre nur Brod ; Darnach bedeutets 
nur den Leib; Zu letzt / es waͤre wol der wah⸗ 

nen re Lih / aber nur Geiſtlich. 

ae tm  Alfofubr Nrrius auch eingeln gemädh- 

eilichen auch. lich fort mit ſciner Regerey / von welcher 
Petrus Bifchoff zu Alexandria / da era 
merckte/ lang zuvor ſagte daß erfremd und 
wider die Ehr Chriſti wäre ; denm wer da 
verneinet die Gottheit Chrilti /dernimmt 


ihm ja feine Ehr. Under Arriusfieng al«| 


foan: Erfilich verleugnete er / daß Chri- 

ſtus GOtt waͤre / und fagte / Er wäre eine 

Treatur /dochvoltömmlich. Da ibm abe⸗ 

die Catholiſchen und frommen Bifchoffe 

Wi erſtand thaͤten / ſagt er zum ancern / 

Chriſtus waͤre die allervolllommenſte Crea 

tur / auch über vie Engel / durch welche al- 

les gemacht wäre, Zum dritten gabertür/ 

er. wäre nur mit den Namen Sort. Zum 

vierdten / er wäre wahrer Gott / vom wah⸗ 

ven Gott / Liecht vom Liecht führete Chri, 

ſtum in die Schule / und lebrete alfo von 

ihm / daß der Irrthum fo ſubtil war / daß 

ibr viel ihm zuflelen / und Dieltengmitihm. 

Auch ward der feine Biſchoff zu Mevland 

Auxen ius / —* denſelben — — be⸗ 

nn. kogen / wider welchen Hilar ius eine Epifel 

Kebern if das gefdupiehen. Ta —* frommen Chriſt⸗ 
gloſſiren nicht 2 

nachzugeben. liche Biſchoffe nicht zufrieden waren / ſagte 

er zum fünfften : Chriftusmäre nicht ges 

born vom Vater gleicyer Short, fondern ge: 

mache eines Weſens mit de Vater, Wolte 

nicht zugeben / daß er nicht gemacht ſey. Da 

erhub ſich der Hader tiber dem Homon. 

ſion dawider hat ſich Hilar ius gelegt / wel⸗ 

ches Buchs / ſo 

Summa und Fahaltit: Dap Ehriftus ift 


na uͤrlicher Git /eineg gleichen Weſens 


mirdem Vater. 
Wiewol ſich darnach Hieronymus da⸗ 


Wider die 


Cap. XXII. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 

































er wider ihn gefchrieben /ſi 























| Ätte germ gefeben / ap ab 
Wat Homoufion, aus dem Opnbah Dt 
Ahanafii und Befänntniß des Glaubens? 1 
110 9. Seife ine Welke 
und N. ‚Runde ; Welchen 
Athanaſius Einhalt ehnt/und fagte: Daß 
man auch vom Vater redete /erfep unge 
— —— 
wol nicht in der Schri /d 
mete nd wol / und wuͤrde rede ald von 
m + * 


Bern 1 
"Summa tens flidfagen Es iſt kein 
Fe 
/ der mann e/undfienicht a 
—* ; Wie ige —— 
geehret wird / als ein nddie Hey 
ven hatten auch einen Gott / weiches Nah: 
bee ia Onfe learn 
op er / ale 
Soc Bahnen Pens ſech ſche Wort Ana 
ander Zablmitfichbringe. 
Von den Manichaͤrn 


* 


o boͤſe iſt. Denn da er 
en Creaturen / und tra 
Vernunfft / ſahe er / 
ner jeglichen etwas 
As in Baͤumen / 
Früchte / etliche abe 


' 


‚andern Gott nie 


‚ara / 
Pay 


I ICH) I LE 
ter DIUL 
| —R 
F 4) — 
Du. # 


und 
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ermeblenfoltenzu@rben, Fitmwarlic) eine || verftändiger Leute zufammen brache / mit 

sonnderliche Kegevep / und eine welchen er die Fuciten überfallen und ver- 

leutſelige / die frembde Leut zuChurkindern tilgen wolte; Alſo brachte er in die hundert 

angenommen hat; Wer konnte das nicht | anfend Menſchen jaͤmmerlich um geib / 

—* —* — on und Got⸗ er Gut /dieevfchlagen worden, 

tes Ordnung allzeit angefochten. r ſchrieb von mir: Ich wil ihn auch ho⸗ 
Bon Thomas Ming J een 


len / es ſolihm fein | —* 
Müngerd Miüinger da er zu Zwickau war / kam er be plibm fein ſcharff Zuͤnglein nicht 


elffen, Einmalfcpricber mirund IR, 

Vor: — zueinem ſchonen Meidlein / undfagte:Er | bil, Es gefaͤllt mir wol/daß ihr zu Wit: 
märe Durch eine göttliche Stimme zu ihr tenberg den Papit fo angreifft / aber eier 
gefand bey ihr zu fchlaffen / denn wenns Huven-Ebe die gefällt mir gar nicht, Bon 
nicht geſchehe / ſo Eönte er Goctes Wort der Ehe lehret er allo/ daß ein Mann nicht 
nicht lehren. Solches bat die Jungfrau folde bey feinem Meibe ſchlaffen / er wäre 
befantin = —— Pfarrherrn / da 


—* denn | N durch Ser Ri, 
R odter f und Eingeben gewiß / daß er wurde micib 
uns. OA fich Thomas Dünger wider mich einen heiligen Sohn oder Tochter zeugen ; 
acu erfundene legte / als wolt er den Sachen beiffeny mu- | Die daß nicht thaͤten / die brachen die Ehe 
Epruche. ſte ich mich wider ihn ſtreuben / thaͤts aber | mit ihren Weibern. , 
nicht gerne/fondern ward darzu aus groffer 
—F ae angen da halff mir auch Gott 
l 


— ſagte / daß das eufferliche / 
mündliche Wort und Predigt nichts waͤre / 
der Geiſt můſte es thun / den muͤſte man ba- 
benmiemand wuͤrde einChrift/unfer HErr 
Gott redete denn zuvor mit ihm; Er ſchmiſ⸗ 
fe auff den GOtt / der nicht mit ihm redete / 
ic. Oamit zeiget der Satan an / wie feind 
— iii Ondn Chi 

nde8 Chriſtenthums. Dieerftenennet er 
die Entgröbung / daß einer die groben 
Sunden abthun fol / als Freſſen / Sauffen/ 















wun / die Speculationes und 
9 cken von — m. Gnade. 
evierdte / die Langweile / alſo hieß er das 
ſchrecken des Geſebes / daß ihm einer ſelbſi 
feind wird / uñ hatLeid über die Suͤnde. Oie 
und legte Stuffe nennet er Sufpen- 


ſion ʒ die tieffe Gelaſſenheit oder 
DE Änfferhenlängkauben und Auffer kein 






& 


? ’ 
Ach lieber Gott / der Teufel iſt uns gram / Befitweibung 
und wir find ſicher und ſchnarchen. Etli⸗ — —— 


annehmen der mit feiner Hoffart und 
einigen Meid / u feinen 








492 Eap. XXXIL Bon Ketzern / Schwaͤrmern / | 
Philoſophen und Univerfitäten zu alſo die Menſchen ins Werck hinein/esik 
N: Es iſt eben vielauffeinen || aber nicht recht. Wir aber fprechen: Weil 
Biffen gefaflt, * du ſageſt / du glaͤubeſt / laͤſt dir deine Sund 
Ole Wiedertaͤuffer find böfe Buben || leid ſehn / 1. Darum taͤuffe ich dichvabfolvie 
rübmen ſich groffer Gedult / wollen nicht | |vedich gebe dir das Sarrament/ 1, Denn 
Wehre und Waffen tragen/unddurftet fie | |darum bat GOtt ſein gnadenreich Wort 
doch immer nach Blut / ſagen / man ſol die und Sobn geichickt / denen / die es ͤbel um 
gottloſen Fuͤrſten verjagen / zu todt ſchla⸗ ihn verdienen / das iſt / den Gottloſen / wel⸗ 
n / und ihre Häufer verbrennen ; Wie che die Suͤnde druͤckt / und mit dem Tode 
omas Munger zu Alſtadt zum Ve⸗kaͤmpffen und ringen: Wie vielmehr / 
ſchluß fang / wenn er die Epiſtel in der Kir || wer fienod) Kinder find? Summa/ man 
eben late. Und Hart ung einen * fol allein Gottes Befehl un Eiieghafepen 
vom Abt von F. in welchem angezeigt war / und bevencken, —— 
* fEin Wiedertaͤuffer hat einem geſchrie⸗ — bat. 
ben / wie IR, Georg R. fichfeines Seifieg "P Mänte, 














mals unterredet / und von GOttes Wort 
gebandelt ; Alb / daß ſein Geiſt und ihr 
Geiſt / ſich hoch verbunden haͤtten / daß ſie 
nun beyde ein er gefinnet waͤ · 
ven; Wie er auch iy. —— 
waͤre / mit groſſer Luft und Freude; Zu legt 
wie er waͤre von ihr gezogen / wie Elias 
von Elifän/x. | 


es donnerte/ meyneten / fie würden mit fol- 
chem fchreyen loß werden /nicht willig von 
ihnen felbit/ fondern wie fie der Geiſt riſſe. 
Es find nicht Menfchen/ fondern lebendi⸗ 
ge Teufel / mähnen die Tauffefey nur ein 
aufferlich Zeichen /2c, Es ware befler/fie 
lieffendie Tauffe zu frieden 7 undenthiel- 
ten fich derfelben. 
GOttes Wort Ooctor Martinus buth. fagte wider die 
Seh Pe Wedertaͤuffer die da fürgeben/man fol die 
feben. Kinderlein darum nicht täuffen / denn ſie 
baben feinen Slauben/ allo: Wenn ic) 
nicht weiß / obein Alter / der nun zu Ber: 
nunfft kommen iſt / glaͤube / da er gleich fagt/ 
er glaͤube / was iſts denn mehr ? Stehet 
doch das Zeugnis nicht in eines Menſchen h 
Mund; Darum kan ichs auch alſo nicht ſchickt bat; Aber am Ende wird mangfi 
gewiß ſeyn. Man folauchnicht fragen /)|denyund feben/cujus Toni, was es iſ. 
wa fie und wir mit einander machen/fon-|| Er gedacht auch Han⸗ Siurms Ben bane m 
dern nur allein ſchlecht und einfältig dar- | |manim Schloſſe zu Wittenberg offt befu- yon under. 
auffachtung baben / was Gott befie hiet / und ‚het / verhoͤret und unterrichtet hat / er wolt 
dir ſaget: Du ſolt dieweil predigen / lehren / ſich aber nicht bekehren noch beſſern blieb 
täuffen / abfolviren / das Sacrament rei- immerdar auff feinem Kopff. —— 
chen / GOtt gebe einer glaͤube oder nicht, fragte /fprach D. DR. Luther / in bepfepn 
Du ſolt gedencken und gerwiß feyn/daß mir ler: Ob er auch gläubte / daß Chriſtus der 
unfer Amt / ſo uns von GOtt ernftlich be- Heyland und Mitler / fuͤr ſie geſorben wa⸗ 
fohlen / mit Fleiß außrichten. Thun wir re / darum müſten fie ja Sünde haben / fuͤr 
es aber nicht / ſo wird Gott das Pfundyfoer melde Chriſtus mit feinem Leiden und 
uns vertrauet hat / von uns fordern und | Sterben gnug getban und bezablet has. 
oft bat — uns das Pfund von GOtt — Te Eee 
» das Pfund von er geſtorben / uns 0 
irn oben, daß er ſagt Prediget ihr / Täufer = fterben —— te alſo und 















Abſolviret ihr / und Jaft mich da 
machen / wenn fie nicht gläuben, Alſo iſt 
auch der Papſt ein Wiedertäuffer und Sa⸗ 


cramentirer Denn er fprich wie jene : Bi — | 
Stläubft du / fo mil ich Lich eäuffen,Yafıpu —— — — zuch geſtorber 
Ren und Leid / ſo abfoldireich dich, Weifer ‚find ung zum Exempel, Derglihen 
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viel Irrthuͤmer bat er / daruͤber ev fteiff I| den der befohlen bat in feinem Nahmen 
bielt/ und viel darein führere. Darum || zu täuffen, | 
ward er gen Schweinig geführgt / und da Zu diefen Worten und Befehl Ehtie Erempel der 
farb er im Thurn. Ri: Taͤuffet alle Völcker/ kommet auch Kırcen/daf 
das Eyempel/ daß die Kirche vor taufend SC Kurve, 
Jahren die Rinder getaufft hat / melches (ey. | 
mic) zwinget / daß ich den Wiedertäuffern 
nicht gläube / noch mich fofl wiederum 
täuffen laſſen / die Zauffe muß fenn und £ | 
bleiben/ und wo Ehriften find / da ift auch 
die Taufe, Denn GOtt län fein Werci 
nicht vergeblich und unnütz ſeyn / es iftohne 
Frucht meht / fondern ehärig und kräftig. 
Wie ſolt das göttliche Werck der Sacra- 
ment ohne Frucht kun? Faesmuiflen die 
Sacramenta / Bibel / und gewiſſe Cere- 
monien ſeyn / auch mitten unter den Ke⸗ 
tzern / Die da muͤſſen wider ihren Willen 
GoOttes Nahmen dulden und leiden / und 
obn dieſe Stiche Fan niemand im Volcke 
GoOttes ſeyn / und ein rechter Glaube 
um Werck / fo von GOtt eingeſetzt und 
geordnet iſt / kan nicht ohne Frucht fepn, 
Fa wo GOtt die Tauffe laͤſt ſtehen und 
bleiben / und da das Evangelium gepre⸗ 
diget wird / da gehets nicht leer ab twie im 
pbeten Eß 55. c. auch geſagt wird / daß 





































—5 hum aus keiner andern Urſach willen 
Rtthum. dommen / denn daß ſie GOttes Wort und 


era zu ibm kom» 
men ſoll / fondern mie lagregen das 
yi 0 Land befeuchtet undfruchtbar machet / al⸗ 
| nibnen zu fofoll fein Wort auch das ausrichten / dazu 
Beſetß und Wort. Da mı es gefand iſt. Menſchen Wort und 
Lich mich ſagen / daß Die Zeben Werck/ und falfcher Giaube / die find uns 
| ſeyn / oder daß fie im einerley Weife geän- —R———————— Aber Gottes 
dert wären morden/ ſondern mein ungläu- und ein Ha Vai fün- 
big Hesgift geändert. Item mern mein nen ohne Frucht niche fepm. — — 
Herg vor zeben Fahren mir Daß GoOtt befohlen hat zu taͤuffen / 





und miche des HErrn Gebot und Be⸗ 
-  Alfo foll auch der Kinder Tauffe ge- 
. achtet werden / n x Bi. unfere Frömmigkeit und Wiirdigkeit / ja 
auch ein Schale und Bube / wie iege im 
Pabſtuhm geſchickt / mag predigen oder 
Predigt hoͤren / täuffen over getaufft wer⸗ 
den. Aber ein ſolcher Bube muß ſich be⸗ 
kehren / will er ſelig werden / undfeinen 
Unglauben und fündlich Leben aͤndern / 
aber Gottes Werck bleibet / wie es iſt / für 
und fiir Gottes Werck. 
Schein-Beheiff der Wieder⸗ 
tauffer. 

Man foll die Tauffe niemand mit ⸗ Einrede der 
tbeilen/ ſprechen die Wiedertaͤuffer und Wiedertaͤuf⸗ 
Sacramentirer /) denn Die ihren Slan- "" 

ufft — — 
npel des Hanptmaũs Cornelii er 
—— a Ce befante/ ebe er vie 
i | einpſien Hierauff ſagte O. IR, 
t 


Luther 
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Luther und verlegte es alio: Sie argu⸗ 
mentiren a particũlari ad univerfale,von 
einem eingeln und ſonderlichen Stuück / auf 
das gange/ fo in gemein in allen geſchicht: 
nd —— —— 
Uber das / ſo hat us den Cornelium 
nicht getaufft / um feines Glaubens wil⸗ 
len/fondern um Gottes Worts und Be⸗ 
fehls willen; Denn GOtt bat befoblen 
alle Voͤlcker zu täuffen, Wenn man 
zuvor muͤſte gewiß ſeyn / daß der / ſo getaufft 
ſoll werden / glaͤubte / ſe koͤnte niemand ge⸗ 
taufft werden. Auch folgete / daß unſer 
Glaube mehr zur Tauffe thaͤte / und die⸗ 
ſelbe wuͤrckte und kraͤfftig machte / denn 
das Wort Gottes ſelbſt / oder daß Gottes 
Wort gar keine Krafft haͤtte / noch etwas 
vermoͤchte / wenn unſer Glaube nicht dar⸗ 
zu kaͤmne Das heiſt eigentlich GOttes 
Krafft und Macht meſſen und achten / 
nicht aus ibm ſelbſt / fondern aus und nach 
unſer Schwachheit / welches die groͤſte 
Gotteslaͤſerung iſt. 
Weiter und zum andern bringen die 


Cap.XXI. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 


Wiedertaͤuffers gedacht ward der drey 


Tage in einen wůſten Walde umher gan mu 
De batte nichts geſſen / darnach — Ban 


er in die Stade nieder fommeny\bärtebep 


einander verſamlet fieben finden afle 
Burger und Einwohner / Gelehrte und 


Ungelehrte / und gebeten / die Gelehrten 
wolten auff einen Ort treten’ und der 
Pöbelauff den andern Ort; Da hätte er 
auffs allerbefftigſte geredt / umd geſchoiten 
der Welt Weißbeit / und ſich darnach zum 
Poͤbel gewendet / fir angenommen und ger 
lobet algeinfältige/fcommegeute. 
Sprach O. Martin Luther: Die 
Wiedertaͤuffer haben nichts wider mich 
geſchrieben: Denn fie haben keine Ger 
lehrten unter ihnen / weder Doctores noch 
Magiſtros: Sondern iſt nur ein armer / 
loſer / auffrühriſcher Hauffe. Ich habe 
mehr denn 30. Doctores / Rott engeiſter / 
wider mich gehabt / die alle haben wollen 
Meifter an mir werdhen. 
Ob man die SIDE ÜBER tödten 
m 


TE lt a 
tberund fprach: Es find e⸗ 
vertäufer: Exliche ret 

7 


Mievertäuffer auch diß auff die Bahn 
und geben für; Die Kinder haben feine 
Veirnunfft / noch derfelben Brauch / dar- 
um ſoll man ſie nicht taͤuffen ete. Gleich 
als thaͤte und nuͤtzte die Vernunfft etwas 
zum Glauben. Jaeben um dieſer Urſa⸗ 


ruͤhrer / lehren wider die Obrigkeit: Die: 
mag ein He 
toͤdten. Etliche aber haben 





Rom. 10. 


chen willen/ ſoll man die Kinderlein täuf- 
fen/ weil fie nicht Bernunfft oder Ver: 
ftand haben / darum find fie auch gefchickter 
die Tauffe zuempfaben, Denndie Ber: 
nunfft ift vie aflergröffefte Hinderniß des 
Glaubens / fintemahl fie alles / mas Gott 
fagtund thut / für ungereimmet und naͤr⸗ 
riih Ding bälty als die ſich ſtets an Got⸗ 
tes Wort ärgert und ftöft, ! 

Ach / was mwillmanvielfagen? Ran 
Gott den gewachſenen und alten den Heil. 
Geiſt geben / ſo kan er denſelben vielmehr 
den Kinderlein geben. 

Item / weil der Glaube aus Gottes 
Wort koͤmmt / und die Kinderlein hören 
Gottes Wort / wenn fie getaufft werden: 
So folget ie gewiß / daß fie in der Tauffe 
den Glauben uͤberkommen. Denn aus 
Gottes Wort wird der Glaube gefaſt; in 
der Tauffe klinget Gottes Wort; Dar: 
um wird in der Tauffe der Glaube gefaſ⸗ 
ſet und uͤberkonmmen. Welches bezeuget 
das Exempel Johannis des Taͤuffers / der/ 
fo bald die Mutter des Herrn Ehriftiibe 
re Mume Eliſabeth grüffete / in Mutter, 
leibe huͤpffete. 
Die Wiedertaͤuffer haben wider D. 

Martin Luthern nichts ges 

fchrieben, 


Da eines fonderlichen/ fürtseflichen 


Epriftenbeit groſſen 





fchen Wahn und Meinung / Diefe 
erden gemeiniglich vermeifet, 


Ob die Wiederräuffer auchfelig 


Da einer fagte/ F. hätte viel Wie: 
vertäuffer laffen t 
umd freudig — waͤren; 
— — ‚Martin Luthern: 

e auch ſelig würden? Oarauff ſp 
Wir richten und uꝛtheilen nach dem Eran 
gelio: Wer nicht glaͤubet / der in ſhon ge⸗ 
richtet darum muͤſſen wir geiwiß ſet ud 
fie irren und verdammt find. Wiewo 
OOtt Fan auſſer den fürgefchriebenen 
Kegeln etwas thun / welches uns aber ver ⸗ 
borgen iſt. Darum ſollen wir Me 
Wort, und offenbabrten Willen Gotie 
aus der Schrifft urtheilen / und weiter 











nicht fragenynoch grüibeln/ fordern es da⸗ 


bepbleiben laffen/ und zu frieden ſeyn. 
Don Wiederräuffern und € 
mentivern, 


Die Wiedertäufler und Gacramelr pga 


tiver haben wohl Tumult und Lermeng 
gerichtet/und die Kirche zuruttet / 
nen fonderlichen Schaden gethan 

briftenbeit, 
drey Biftihmer vom Pabſt 
Ehriftum verläugnen / 








Herr wohl richten laffen umd 


4 ’ — 







Ic aber, wenn ich weite 


o 


mund ie ben Fe 
—ã— 
















der Teufel giebt mir andere fpigige Argu 
menta fuͤr / die fie noch nicht wiſſen / une 
fürgeben koͤnnen: Aber Bott behuͤte mid) 
dafür, Und dabey merke ich/ daß der 
Teufel ein Herr der Welt it. Gleich 
wohl mercke ich auch / daß Ehriftus ftär- 
cker ift. Denn Verbum Domini manet 
in zternum, Gottes Wort bleibet ewig. 
Und wer fich Mit vem Slauben dran hän- 
get der bleibet auch ewig. - 





Bon Sacramentirern / Garffadt/ 


— Zwing lio / Oecolampadio / Dur 
cerd / ett, — 
Coarlſtadt ſagte einmabl: Wenn ich 

wüßte) daß mich unfer HErr GOtt mol; 
| te verdammen / ſo molte ich in die Hölle 
binein traben / fo lieb / als fahren. Eine 
greuliche / ſchreckliche und gottloſe Rede, 
GoOtt ſagt: Glaͤube / halte dich an mein 
Wort allein / und thue mas ich dir ſage 
Das andere laß mich mach n. So mol- 
-Jen fie‘ zuvor wiſſen ohn und auſſer GOt 
tes Wort/ was fein heimlicher und verbor: 
ac = Wille fey / a Area folten 
| offenbahrten Willen genügen 
fen! — und auf 
den ſeyn. 


Bucer conferirte mit 


Rotten und Secten / x 
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ſpricht der Pſalm) follen ergehen GOt⸗ 
tes Ehre / nicht ihre Ehte ſuchen EDit 
gebuͤhret allein die Ehre, 

Darum erfchrack er fehr / da Carl⸗ 
Tadt fagte: Ich habe gleich fo gern Ehre 
alsein ander, Zu Leipzig auff der Die 
putation wolt er mir den Vorzug und Ans 
fang nicht laſſen hatte Sorge / ich würde 
ihm die Ehre zuvor wegnehmen / die ich 
ihm doch gerne gegoͤnnet hätte, Aber er 
legte Schande für Ehre da ein / enn er iſt 
ein armer/ unfeliger Oiſputator / bat einen 
wuͤſten / ftörrinen Kopff / wiewohl er eine 
ehr luſtige Materia hatte. Zu lebt aber 
ließ er mir des Ecken Propofitiones vom 
Primat des Pabſts / und von Johann Huſ⸗ 
en / anufechten / und dawider zu diſputi⸗ 
ven, Doch erlangete mic Eck / ob er wohl 
ein vermeſſener / unverſchaͤmter und un⸗ 
züchtiger Menſch iſt von Hertzog Geor⸗ 
gen ein frey ſicher Geleite / daß ich möchte 
mit ihm diſputiren: Oenn ich war nur un⸗ 
ter des Carſſtadts Flügel und Schutz mit 
hm aen Leipzig kenmen. 

Car ſtadi / und Petrus Lupinus wa⸗ 
ren in der erſte / da das Evangelium an⸗ 
— 55 hefftigſten Widerſacher / aber 

da ich ſie mit diſput ren beſchloß / und uͤber ⸗ 


Mattmus 

| a — und nach | wand fie mit ven Schrifften Auguſtini / 
| er R Jugab / und zufrieden war / ‚und fie denelben gelefen batten waren 
as ich ſprach D. Martin Luther) Hayes ‚fie viel hefftiger in dieſer Sache / denn ich. 
gte er: Ob auch den Sortioien wuůrde ‚Aber die ſchaͤndliche Hoffart Dein den 

geredet ma: geh und Blur Cpeif:?| Garihadt. 
ntwortete ich: Meitder Goit vie fönte Wir muͤſſen faſt alle Jahr etwas 
tee Wort hoͤren / und deſſelben miß ⸗ neues haben. Vor — Jahren wa⸗ 
ODiß Fahr iſt der 





* des Sacra 
braucht? 


Worten ei: Br 
fondern es gemiß dafiir‘ halten / daß mir 
eben das Jehren vom Shramınt des A. 
ve das ibrirhret, © 

— ſahte O. Das} Oeclem⸗ 
—— zund Im 53 gefagt bitten Sie 









ben? J je vielmehr mißbrauchet er | ven die Mordhren 


/ ver des Worte miß⸗ Vatermörderifche Krieg geweſt / weſchen 
fehrieb er. mit dieſen die Papiſten anrichten / durch ihren Wel⸗ 
wollet ie nicht zweifeln / ‚fiben Ss, von K. den-fie corrumpiven imd 


mit Selde ftechen. Aber GOtt wird ibn 


bald zu Schanden machen / da er niche 


wird Buffe tbun, 

Sorichtet uns O. J. auch ein il 
zu F. an der will nach meinen Briefen 
die ih O. H. W. ſonderlich und heimlich 


i REDE tu en hun das || gefehrieben habe/ gruͤbeln und auskund⸗ 
(S ngelium gegeben. Aber nach feinem ||fchaften. Aber es ſollen ihm’ die Hör: 
To ‘ ihre Opinion wieder her mer geſchabet werden / da er nicht —— 










| ‚Sit wuſen aber nicht / ſprach 
— — Luthert nicht 


heit ur — 
a ar a viel gebin- 





auffbören. 

Amerbady au 
het ſich unfer Lhre/n und der Prieſter Ehe 
ju ta 


esund lehnet ſſch WB 
wider ung auff/ — 


tadeln. 
hr die eh ändlichen Rotten tun 


dem Evangelio groſſen Schaden / auch 
bey den fremden Nationen, Dahero venn 


a weltli⸗ 
ar eWiderſacher ung Tätern ; venn ein 
Frangöfifher Kundſchaffter fagte mir 

rund undausdrücklih / wie fein König 
n \Imdäre deß gantz und gar beredet/ daß wir 
weder der ri Fnoch Policey * 









men/ and förder 
+2 





meltliches Regiment/ noch der Ehe achte⸗ 
ten, fondern es gieng alles durch einander/ 
wie das Dieb, 














Buͤcher aus Schweig in Franctreich füb- || Und 
ven * alfo/ daß viel Städtenoch damit || 
verunveiniget und beſchmeiſt ind / und die 
Stadt R. N. ift auch noch nicht rein/al- 
kein daß fie unterm Schtin des Schuges 
fimuliren / und hinterm Berge halten. 
aber zu denen zu Straßburg babeich gröf: 
fere Hoffnung. ** 

+ Garlitadt war ſehr vermeſſen / daß 
er auch zu Rom indem fuͤrnehmſten Colle⸗ 
gio / inDemoSapientiz „. bat dürffen di- 
ſputiren / kam mit geofler Hoffart wieder in 
Deuiſchland / wohl gekleidet / ward darnach 
aus lauterm Neid ein Bauer / gieng bar: 
haͤuptig / und wolt nicht Doctor / ſondern 
Nachbar Enders genaant ſeyn. 

Oecolampadius war in der erſte ein 
gütiger Mann / darnach aber gar bitter 
und berbe, Zwingel ift ein frölicher/ 
böfflicher Collation⸗Mann genseft/ aber 
doch fo gar verduͤſtert und traurig darnach 
tporden. 

Campanus fam gen Marpurg / und 
wolte mit mir diſputiren / konte keine Dia- 
lecticam, und wolte gleichwohl feinen 
Wahn und Schwarm boffaͤrtig und ver: 
meſſendlich vertheidigen / fagte / daß vom 
Nachtmahl des HErrn weder der Luther / 
noch Zwingel / noch Oecolampadius / auch 
der Pabſt nicht recht gelehret hätte, Denn 
er fragte weder nad) Figuren und. Tro- 
pen/ und machte eine neue Art zu reden/ 
ſagte / es wäre ein Broͤdtern / Woͤrtlicher 
Leib. Und verdroß ihn ſehr uͤbel / daß er 
zu Marpurg nicht auch mit ins Gemach 
zur Oiſputation und Geſpraͤch beruffen 
und gelaſſen ward. Solche Geſellen wer⸗ 
den vom Teufel verblendet. Aber Bu- 
cer und Gapito find fehr freumdlich/ gütig 
und müde, woltens ie gern wieder zu recht 
bringen/ es kan aber nicht fo bald gefche- 
ben, Man bat ein groß Aergerniß in 

Franckreich und Ftalien mit dem Schrei- 
ben * Abendmahl im Oberlande ange⸗ 
tet. | 
Die Sache wider das Pabſtubhm 
erhoben / gienge fein von flatten. ‚Aber 
die Schwaͤrmer / Carlſtadt Meiner 
Zrvingel/ und ihres gleichen / twolten auch 
Ehre eringeny ſiſchten nur für dem Har 






Gottloß heiſſet und iſt / der GOtt ver · 
aͤugnet / welches die Sacramentirer ſind / 
denn fie verneinen das Weſen und den 
Brauch des Satraments, Die andern). 
Ne da nur verneinen den Brauch des Sa 
cramentgs / find nicht gottloß / ſondern ſindd 
chwach im Glaubhe. 
Ernſte Rede D. Martin Luthers J 
Maxrtin Bucero / und Courado Lycoſthen * 
vom * / Donner 
nach Reminiſcere / 532.50. 7 
Gotha. JR; y . 
‚Ego fum homo tandidws, nihil 
ninus poffum qvam fimulare & dik-. 
mulare... Sed,qvicgvid dieo in hac 
fummaEuchariltiz caufa,excorde dic 
Das iſt: Ich bin ein auffrichtiger Menſ 
wie ichs ım Hertzen meine/ fo vede ichs 
auch mit dem Munde, Ean nichts Kar 
gers / denn fimuliven und diſſimulire 
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gut machen koͤnnet. Go habe ich groffe Carſſtadt it auch drauffen kein nıig 
ffen bie zu Land / wie ihr bie zu läßt weder ein Dialedticus noch Rhetori 
chmalkalden gefehen/ und ohn Das mif- 
SB fersvie kan ich nicht alle in der Fauſt führen, 
und fie zwingen / dapfie allwege das befte 
ſich zu euch verfeben. Denn wenn foldye 
Bucher ausgehen / und ihr alfo von .der 
Sache ſchreibet und lehret / wie bißher ge- 
ſchrieben und gelehret worden / ſo kan es 
Feine Gedult bey den unſern machen 
Schwarmgei Wiederum werden eure Leute frey⸗ 
Reıfuchen aus lich auch nicht bald zu frieden ſeyn / wenn 
un iv ihr Auge anders reden und lehren molet, 
Scheindecke. denn ihr zuvor getban, Und wir können 
das in keinem Wege leiden noch dulden / 
daß ihr ſagen wollet / ihr habt nicht geirret. 
So wirds das auch nicht thun / daß ihr 
fuͤrgeben wollet / wir haben beyderſeits ein⸗ 
ander nicht verſtanden. Oenn wir haben auch nichts darvon. Und ob ſie fchonfag:n: 
euch ſehr wobl verſtanden. Go ihr aber Ey / er bat koͤſtlich Ding geſagt; wenn man 
ung nicht wollet verſtanden haben / das ſie gefragt / was iftsdenn Ich weiß nicht, 
muͤſſen wir euch fagen und fürgeben laf-|fagen fi. 
fen, „|. Ihe babe drauſſen groſſe / trefflicher 
Obftat frons . Das befte nunzur Sache waͤre / daß||volckreiche Gemeinen / und viel Leute, bep 
mereiricia, ihr entweder von der Sache ftill ſchwieget || denen ihr groſſen Fleiß zu thun habt / daß 
und nun hinfort vecht lehretet oder frep || ihr das hohe göttliche Minifterium Verbi 
rund heraus befennetet; Lieben Freumde/|| & Sacramentorum,(dag Amt des Worte 
Gott hat uns fallen laſſen / wir haben geir⸗ und Sacraments) ausrichtet/ und muüffet 
‚ret/laftunsmmn fücfeben und recht lehren | GOtt Antwort dafür geben ; befleifligen 
denn e8 find auff unfer Seiten / die euer * fie einfaͤltig / treulich und deutlich 
zu lehren. FERN * 
Sterbe ich / ſo referirt eich auff die 
Schrifft / die ich dem Buͤrgermeiſter zu 
Baſel gethan / den ich doch ie lichhabesung 
fuͤr einen frommen / treuen Mann halte. 
Lebe ich aber / und ſtaͤrett mich unſer HErr 
Gott / dem ich mich übergeben habe / ſe 
will ich gerne den Leuten / die mir ſo freund: 
lich geſchrieben / auffs treulichſte und 
freundlichſte wiederum mit meinen 
Schrift dienen. So ſind / GOtt Lob⸗ 
die Artes nun wieder rem / und werden in 
den Schulen rein gelehrt / und die Ju— 
gend wird recht initituicet/ daß man Hoff 
» nung hat ı GOtt foll dennoch, wo Friede 
bleibet) Gnade geben, daß man Leute ha⸗ 
ben fönne/da koͤnnet ihr drauffen auch zu 
beiffen und fördern. _ Zu dem if Mage 
debura fein angerichtet / und iR die Krpn 
aller Schulen/da bey 600. Knaben auffs 
| einen befte inſtituiret werden Georg Major / 
Sacrament gegeben / fo hätten wir fie be⸗ Schulmeiſter daſelbſt / hat wohl gethan 
trogen. u Find mit feiner Inſtitution. 
Alaurerus hat gelehrt / wie ichs berichq¶ Mehr von Sacramentirern. 
| 0 | jedtall' Anno 36. den a Auguſti/ kamen O. 
ſenſuum, Gas iſ / das die Sinne verneh⸗ | Martin Luchern Brieffe von Martin 
men.) ei Chrifti | Bucervo / dat innen er bat dee Doctor mol: 





J 


cus, und kan nicht lehren / wenn er ſchon et 
was wuͤſte. Er hat mich promovirt / um 
bin ihm nicht gram. Aber ſeinem naͤrri 
ſchen Fürnehmen Fan ich gar nicht zufal, 
len / ihr werdet doch gar nichts guts mi 
ihm eönnenausrichten. Wenn man ihn 
brauchen will, ſo laſſe man ihn in der Uni⸗ 
verficät zu Baſel lefen und. diſputiren / da 
ſchadets dem gemeinen Mann nicht/ und 
findet wohl, die ihm antworten werden. 
Den gemeinen Mann muß mat 
nicht mit hoben/ ſchweren / und verdeckten 
Worten lehren/ denn er fans nicht faſſen. 
Es kommen in die Kirche arme kleine Kin⸗ 
ver/ Mägde/ alte Frauen und Männer; 
denen it die hohe Lehre nichts müge / faſſen 






















































ſeynd Objecta fidei, (dat fo der Glaube | Ne den Schweigern ſchreiben / und die No⸗ 
faſſet / machen ihnen al erſt duo Objedta —* Concordien / ER — 
diaus. Ey / was iſt doch ddaaeee sen mit einander / zu ſchicken. D 

At. — 
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408 Cap. XXI Von Ketzern / Schwaͤrmern / 


DWiartin dutber: Ich weiß nicht die Sache übergeben. —— 
— ll fie ſuchen nur einen || lieber mein Gele ite auffſagen und | 
O ctel mit unferm Schreiben ben mit 













gen: Adh / Carifiadt und 


Luther fagte ke | 
den haben/ welches ich nicht babe wollen —— 
haben immer ſo ge 


— ———————— * 
nicht kommen laſſen / da | | haben immer 

und Meinung nicht folte verſtanden ba» |mächlich nachgelaflen. Demmindererfie 1. 
ben. 2b HErr ——— Iebretemfie / Daß nichts denn Brodtund .. 
verſtanden. Warum hab ich den: fo hatt Wein da waͤre. Zum andern daß es — 




































wider fie geſchrieben / ſo ichs nicht verſtan · nur empfangen wuͤrde / das n daßs 
er —— —2 der Leibund das Blue Ipeculative;nur br 
wenn fie ihre Irrthumer befriineten/& nach unſern Gedancken da märe. Zum ; 
wolt ich auch bekennen / daß ich hefftig und | dritten’ waͤre er da leibli aber würde 


bieten wider fie geweſt wäre, Aber die |mit dern Glauben empfangen. 
Propoſition / daß Feiner den amdernfolte | - Das fmdeitel Pbilofopbilche Gedan· Tercı Pin. 
verftanden haben,fan ich micht leideruman cken. Denn die Artickei des Ölaubens "+"! —* 
flmirs auch nach meinem Tode nicht |find wider alle Pbiloiopbie/ eomeie ee 
nachfagen. Oenn ich folchen Mitlereven und Arithmeric/ ja wider alle Vernunfft. 

altezeit bin feind gewefen/ und babe fie Es iſt / Eſt, non, Ja / Nein / das reimetnie 

über zehen mabI gebeten’ da fie nicht recht/ |mand zufommen. Darum twolte ver £, 

reine) wahre Emizkeit fuchten/ ſo lolten ſie ſo etwan dem Ziminglio gunſtig war Ei» · 

es bey dem erſten Difidiound Uneinig- nigkeit zwiſchen uns machen / daß einer den 
keit bleiben laſſen / fo Jange/ biß ſichs felbft andern Bruder nennete: Aber ich welte 

zutede blutete. Ich wili mich mit frem⸗ nicht, Wiewobhl Zwingel mit Thraͤnen 

den Sünden nicht beladen / daß ich bey ib- ſagte: Erbegebrte in unfer Gemeine und 

‚nen cin Funcklein ausiöfchterund bey uns Geſellſchafft zu bleiben / und Spaltung 

rin groß Feuer machte. Da behüte mich | zumeiden, Darem boffe ichyer (ev zeitlich 
GoOtt für, geſtrafft worden und habe Buſſe getha F 
due Gottes Wort allezeit ein · und ſich befebret,; Es warden all— 
fälsiggelebrer/ ber dern beide ich / und willpericula in falſchen Brudern ſeyn. FÜR gelſche dei 
ns elbigen gefangen geten: Deer || falfchen Brüdern hat man ſich am aller vr. 

oil ein Pabſt werden, der weder Aufferfe meiſten zu befergen: Wir werdens von 
Hung der Tedten / noch ein einiges Leben unfern göidnen Freundlein nicht uͤber ha⸗ 

glaͤubet. Sie haben nur geſchrieben / was ben werden/ weil Chriſtus felber ſolches 

der Bernunft g maͤß iſt / reß man im Sa: || bat leiden müſſfſfſee. 






crament empfabe Brod und Wein / den t D. Martin Luther ſagte zum Vo Yergernifter 
Leib und das Blut. Aber der geib und || ten, ven die Schweiger zu ihm Be en a 


das Blut werde allein, mit dem Glauben 
und Seift geflen und getroncken / mit dem 
Munde aber Brod und Wein, 

Es kan keine rechte / wahre Einig- 
feit werden denn fie meſſen die Sache nur 
mit der Bernunfft. Ich molt gerne fter- 
ben/ wenn wir dee Rircben in der Schweitz ſchlecht und einfälrig geglaͤubet / def der 
und Städten koͤnten wieder getwinnen,|| wahre Leib und Blue Chriſti kpim Brodt 
und zu rechte bringen, Alsdenn wurde und Wein/ obne auff und niederfahren, 
fi) Pabſt und Kıryfer fir ung fürchten. ‚Sorft würden wir feinen Artichel des 
Man follaber auff Menſchen nicht trau-| Sauber 87 von der Heil, Drevfaltigkeit/ 
en/ja Menſchen fahren laffen, Sie fu-|| und Menſchwerdung des Sobnes/ als 
chen meine Wort auffs allergeraueſte und ver Mitcel-Perfonen/ können altubenf 
gefchiwindefte, Ich babe alleın verbeiſſen Abenn wir die Vernunfft mit ihrer Weiß- 
IH wolte das befte bey der Sache chun.| beit lolten zu rath nehmen. 
Mit den Worten wollen ſie mich gefangen Ad) lieber GOtt / diß Aergerniß 
haben / meinen ſie. On in ich wil Sor- bindert viel Leute / wenn die Lehrer unter 
tes Wort nicht vergeben / ich habs weder ‚einander in der Sebreuneins fin» 
zu Augſpurg / noch zu Worms wollen thun ner diß / der ander das fuͤr giebt / und micht 
da man mich auch überreden wolte / ich dite aus einem: Hertzen und ch 


hatten : Er heffete noch guts zwibnemidaß zer gehre. 
fie die Opinien und Gedonttn aus der 0 
Dernunfft gefogen/murden fahren laſſen / 
nehmlich / vom bernieder und aufffalren 
Ehriftisvon der rechten Hand im Brodt / 

davon haben wir nie gelebret / fondern 











Aergerniß 
bringet Ver⸗ 
folgung des 
Evangelü. 








ordnet und gefagt waren / geärgert und 
verdroſſen habe / da fi: ſahen daft die Ge⸗ 


du / daß Tas Romiſche Reich und Ka 


cher / auffrichtiger Menſch: Aber nach 


dem Fall ward er fo vermeſſen / daß er 
durffte ſagen und ſchreiben: Ich halte / daß 


kein Menſch in ver Welt gegläubet bate, 
daß der geib und das Blut Ehrift im Sa⸗ 


erament ſer / ete. Solches bat er dürf 
fen reden ſchier wider aller Menſchen Er⸗ 


kaͤntniß und Wiſſenſchafft. Darum iſt 
er jaͤmmerlich umkemmen. 

7D. Wartm Lucher ſagte von de 

Sacramentivern / die auff das geiſtliche 
Eſſen und Trincken im Sacrament des 
Altars ſo hart dringen / und ſprach: Gott 
hat geordnet und eingeſetzt / beyde das man 
ſehen und greiffen kan / und ihren Brauch 
und Mutz / als / die Tauffe / des Hrn 
Chriſti Leib und Blut im Abendmahl. 
Nun aber verneinen die Ketzer der beyde 
eins / entweder Rem, das Weſen ſelbſt / wie 
es von GOtt eingeſatzt it / oder feinen 


Brauch / dazu es eingeſatzt iſt. Die Sa: 


ein Papiſtiſch Ding: Den 


Brauch und Nutß aber beiffen fie Geiſt / 
den ſollen ih nen gleichfenn ? — | A 


ee ne 
“ 7 Me. Heuchler und. Schtwärmer 
ſchmuͤcken ihre Betriegerey mit dem. 
Schein / und unter dem Deckel des Evan⸗ 
gelii. Oenn die Prediger zu. Newie an⸗ 
hero ge chrieben iſt die es mit den Zwin⸗ 
glio balten / donnern und ſchreyen feindlich 
wider Die Cvangeliſten / und ſprechen: Hals 
ten wirs do h mit O. M. E und den Theo⸗ 
logen zu Wittenberg/ die billigen unſere 
£ebre, Ihr wiſſet nicht / was ibr an unfer 
Lhre ſtraſſt und tadelt. Weil fieden, / prach 
DL. in Gottes Nahmen unfere Freunde 
nicht ſeyn wollen ſo ſeyn ſie es maller Zeus 
tel Rahmen / wie Judas Chriſti Feind mar, 
Da Zwingelundfein Anhang mit⸗ 
den todten / fteinern Bildern Friesen / da 
gewonnen ſie. Da aber vie lebendiger 


‚Bilder kamen / nebmlich die Schweiger 
Yun Epngenofen/quf es Pahfis@&cirer 
xt 4 


s08 


den fie geſchlagen. Alſo geſchahe 
Meingern Ei mit feiner Rote, Wenn 
man die Satramenta anders braucht 
denn fie GOtt hat eingeſetzt / fo gebet es 
Ephod idee os 

ſchach / da er dns Ephod auffrichtet/ d 
guter Meinung / da giengs ihm nicht wohl 


drüber. 

Zwingel hat das Schwerdt gezuckt / 
darum hat er ſeinen Lohn empfangen / nach 
dem Spruch: Wer das Schwerdt nim⸗ 
met / der koͤmmet durchs Schwerdt um, 
Hat ihn GOit feliggemacht 7 fo hat ers 
extraRegulam, auſſer der Regel feines 
Worts gethan und mit ihm diſpenſiret. 
Und O. M. Luther fprach weiter: Zwin⸗ 
gel und Oecolampadius ſind wie Phaeton 
und Icarus bey den Poeten / wollen die 
Schrifſt meiſtern / und deuten / wie es ib: 


nicht wohl hinaus. Wie mit 


nen eben iſt und gefaͤllet. 


+ Die Sacramentirer find nun in 
dem Wahn / daß der Leib Chriſti wahrbaff: 
tig ſey im Brodt / und ſein Blut ſey wahr⸗ 
hafftig im Wein, Aber Chriſti Leib und 
Blut werde weder von den Gottloſen noch 
Gottsfuͤrchtigen geſſen und getruncken / 


denn nur allein geiftlich. 


Und daß diß der Schmärmergeifter 
Wahn ſey / vom Sacrament des Altars / 
zeigete rs Kirchen ⸗Oienern zu Witten⸗ 
allen zumabl in unſer Gegenwart 

artin Luther / unſer lieber Vater / 
warnet uns fleiſſig dafuͤr / und ſagte diß 


ber 
D, 


zum Zeugniß feiner Meinung und Lehre 
in dieſer Sachen. Nebmlich: Er fönte 
noch wolte viefe ihre Lehre nicht zulaflen 
noch billigen oder willigen / darum daß fie 
iſt (pracher / mider die are / öffentliche 
Worte Chriſti / in welchen er ung befiehlet 
feinen Leib zu effen. Denn auch Judas der 
Verraͤther den £eib Ehrifti gleich fo wohl 
geflen bat/ als die andern gottieligen from- 
men Apoftel/fiiv eins, Zum andern/daß 
diefe ihre Lehre nicht gemip ift / drum fie 
auchnicht kan die Gewiſſen gewiß machen 
noch verfichern / daß fierccht ſey. 

Undausdiefenzweven Urſachen be> 
ſchloß er : Er wolte viel lieber/ wäre auch 
beſſer / diefe Zwieſpalt unter ung und den 
Sacrament⸗Schwaͤrmern bliebe / denn 
daß man ſie vergliche und einig wuͤrde / auf 
gerviffe fuͤrgeſchlagene Condition und 
Mittel, Diß hat Johannes Schlagin- 
hauffen / und Fohann Foͤrſter von Witten⸗ 
berg gefchrieben / die es ſelbſt aus D. Lu⸗ 
thers Munde gehoͤret haben / den 19, De- 
cembris Anno; 
Welches die beiten Prediger bey den 

Sacramentirern find. 
Dep den Schwaͤrmern ſind das die 










fie Feine boͤſe Zuneigung und * 











































beften Prediger/die diefe vier Stücke mohl 
können. Eins / keinen Chor-Rosk anzuzier 
ben. Dasandere/kein Kaſel. Dasprite 
te nichts von der Beichte halten. Und 
zum vierdten / daß im Sacrament des Al 
tars nichts ſey denn Brodt und Wein, 
Gleich wie bey den Papiſten / die von Bis 
ſchoͤffen befchmiert und befchoren ſind / 
groß geachtet werden / ob fie wohl die un⸗ 
gelehrteften und gröbeften Efel find, Dar⸗ 
um fagt St. Jacobus in feiner Epiſtel 
recht / daß in legten Zeiten werde man die 
isn auſcehen. 
oCampanou. ſeiner Schwaͤrmerey. 
Dieſen verfluchten Unflach und Buů⸗ 
ben / Campanum / ſoll man nur verachten / 
und ſo bald nicht wider ihn ſchreiben. Deñ 
da man wider ihn ſchriebe / fo wuͤrde erde» 
fto kůhner / ftolger und muthiger Man 
verachteihn nur / Damit wird er am erften 
gedampffet / denn er wird doc) mit feinem 
Schwarm und Autorität nicht viel aus⸗ 
richten. Da ſprach M. Phil. Sein Br. 
dencken wäre/daß man ihn an den liechten 
Galgen hienge / und ſolches haͤtte er ſeinem 
. — dt as 
ampanus ift noch jung und unge re 
uͤbet / und in foldye Fragen a Shmitr und un, 
merep gefallen: Denmer meinet/er kön in e 
ne mehr Griechiſch denn Luther und Poms 
mer, Hat nie feinen Rampff gefühlee? / 
nochfich mit dem Teufel gerauffe/ drum. 
ruͤhmet er ſich er fey der Sachen gans 
und gar gewiß / es koͤnne ihm nicht febleny / 
und ſagt: Er koͤnne von der Gottheit 
Chriſti deutlicher und klaͤrer reden / und, 
dieſelbige ausrichten denn Johannes der 
Evangeliſt ſelber: Verdammet mich als 
einen Luͤgner / und teufeliſchen Menſchen / 
daß ich lehre / wie der Glaube in den Gott⸗ 
feligen noch ſchwach feyy und müſſe täglich. 
wachſen und zunehmen / und in vach⸗ 
heit und im Kampff fortfahren’ und im⸗ 
mer ſtaͤrcker werden. Da verdammt er 
mich in feiner Plerophoria und Gewiß ⸗ 
heit / und ſpricht: Alſo gewiß als GOtt / 
GOttt iſt / alſo gewiß iſt Luther einteufelie 
ſcher Lügner. Denn die Chriſten follen ge⸗ 
wiß und voflfommen fepn: Und vefinint/ 
daß ein Ehrift fey fo heilig from und ger 
recht / daß er wicht koͤnne irren. Alſo ver 
führet er dag arme Bold. = 
Aber er befchreiber einen Ebriſten nicht 
recht. Denn ein Chriſt iſt zwar heilig / 
doch ein armer Suͤnder / geplagt / und den 
innerlichen böfen Lůſten unterworffen / we 
auch Paulus klagt. Campanus aber 
macht aus den Leuten eitel Stoͤcke und 
Plocke / wie die Stoici thaͤten / 





Rotten und Secten x. 


füblen. Da ich koͤnte ein folder Menfch 
werden/ fo wolte ich mich bald viermahl 
laſſen taͤuffen. Wenn wir feinen 
Kampff in uns felbit hätten / und alſo fön- 
ten gewiß ſeyn / fo wolte ich nicht einen 
Heller geben um die Predigt und Sacra⸗ 
wmenta. Er will allein der ſeyn / der aller 
Ding gewiß ſey. urn: 
Und ſaate weiter: Eraſmus / Oeco⸗ 
—— lampadius / Zwinglius / Carlſſtadt / wollens 
Weißheit. 
den / werden alſo zu ſchanden. Ich aber 
dancke GOtt / daß ich weiß dap GOtt 
mehr weiß und kan denn ich / er kan wohl 
hoͤhers machen und thun / denn ichbegeh: 
ren kan / er kan aus unſichtlichen Dingen 
ſicht liche machen. Denn diß / ſoietzt in 
der Gemeine geſchicht / durch Krafft des 
vangelii / find ſichtliche DOinge aus un- 
Mer hätte vor zehen Fahren gemei⸗ 
net / daß es al wiirde kommen und ge⸗ 
ſchehen / wie wir es legt ſehen für Augen? 
Aber Fleiſch und Blut it gar gottloß. 
GoOtt heile uns mit / und ſchenctet uns 
aus lauter Gnade Wergebung der Sin: 
den / und ſetzt dazu Oraͤuworte / denen die 
es verachten. Ehe wir das glaͤubten / und 
um ſonſt annaͤhmen / ſo marterten wir ung 
lieber zu tode / giengen in einem gangen 
Riüriß zu St. Fach. Summa / für die 
It gehoͤret nicht Wahrheit und Leben / 
fondern Lügen und Mord / unter welchen 

iſt einerder Pabſt / der ander der Tuͤrcke. 
Kerelicher Ti, -. FD. Martin Luther laß in des 
8 Sampani Buch / das er mit eigener Hand 
der die Bücher geſchrieben / und Muͤnſteru⸗ siberieben 
uiſchen. und aus geſtrichen hatte / weſches Titul 
| war: Wider die Lutheriſchen / und alle 


Wet nach den Apoftein / und derfeiben! 


mwunderbarliche und felgame ungebeur 
Irrxthum. Da ſichs Bucerus verwun⸗ 
derte / ſprach O. Martin Luther: Die ver⸗ 
Weifelten Buben pochen auff alle ihre 
Dinge hart / und mügens hoch auff/fodoch 
Boites Sache ſo ſhwaͤchlich gehet. Ich 
babe nun 20. Fahr mit GOttes Wort ge⸗ 
bauet und gekaͤmpffet / und es hat dennoch 
Nuhe. Darum fagt Habacue am ʒ Cap. 
Bela SE geben im Meer, imSchlaii 
offer Waſſer. Es ſioͤſt fich überall, der 
Orect hanget ſich an die Raͤder / aber doch 
gebet man hindurch / wiewohl ſchwerlich 
und hwählih,. j 
Don Marco von Zwickau / und an- 


| dern himiſchen Propheten, 
 Annoyetc.21, kam einer mit Nah⸗ 
au a men Marcus N. von Zwſckau zu mir/ 

ſprach O. Marti 


Worten ſehr freundich / abe 
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mit Geber⸗ 


mit ihrer Weißieit meſſen und ausgrün: || D 





















sa 


den und im geben leichtfertig/ molt fich fei: 
ner Lehr halben mit mir unterveden. Weil 
er ſichs aber ohne Schrift zu thun unter. 
Runde / und vermaß / wolte ich auſſer der 
Schriffe nichts mit ihm zu ſchaffen baben, 
—— Denn GEOtt laͤß 
ſets bey feinem Wort / das er unsoffen- 
bahret und gegeben hat / bleiben / will auf: 
fer und ohne das nichts mit ung handeln, 
darum (ſprach ich) muft du Zeichen thun. 
a ſagte er: In ſieben Jahren wirſt du 
Zeichen fihen; Welches dev Teufel aus 
ihmredete, Denn nicht lange darnach im 
25. Jahr / folgte darauff der Bauren Auf 
ruhr. Und ſagte weiter / mit groſſer Ber- 
meſſenheit: Auch GOtt ſelber ſoll mirs 
nicht nehmen; ſagte auch: Ich kans einem 
anſehen / ob er erwehlet ſey oder nicht, 
Alſo kan ſich der Satan nicht ver⸗ 
bergen / verlieff ſich bald und brachte ſel⸗ 
bame / ungewoͤhnliche Worte / als Pfund / 
Entgröbung / Langweiligkeit / Willig⸗ 
keit / Da fragte ich ihn / wer ſolche 
Sprache verftünde? Antwortet er: Er 
predigte nicht/ ev hätte denn gefchickte und 
verftändige Oiſeipel. Wober weiſt du 
denn / daß fiegeichickt ſeynd? Sprach er: 
Ich wils ihnen bald anſehen / wenn ich ei⸗ 
nen anſehe / fo will ich mercken / was er für 
ein Pfund hat. Lieber Maver/ ſagt ich / 
was hab ich für ein Pfund? Antwortet er; 
For ſeyd im erſten Grad der Beweglig—⸗ 
keit / ihr werdet noch kommen in den erſten 
Grad der Unbewegligkeit / in welchem ich 
bin, Da laſe ich ihm einen guten Tert 
und ließ ibn danach fabren / es verdroß ibn 
aber ſehr uͤbel / wie ſeine Geberden anzeige 
ten. Darnach ſchrieb er mir von Kem⸗ 
berg einen ſehr freundlichen Brieff und 
Dermabnung. Ich aber fagte: Ade / 
lieber Marce. 

Darnach kam zu mir unſer Orechs⸗ 
ler / und da ich aus meinem Hauſe gieng / 
redet er mich mit frechen Worten kuͤhnlich 
an / und ſprach: Herr Doctor / ich habe ei⸗ 
ne Botſchafft an euch / von meines Vaters 
wegen. Da fragte ich ihn: Wer iſt dein 
Vater? Sagte er: JEſus Chriſtus. Der 
iſt mein Vater auch / ſprach ich. Was 
bater dir befohlen daß du mir ſagen folt? 
Ich folt euch fagen von meins Vaters we⸗ 
gen / daß GOtt zornig auff die Welt iſt. 
Wo hat er dirs denn geſagt? Antwortet er: 
Geſtern gieng ich zum Koßwicker Thor 
binaus / da ſahe ich ein kleines feuriges 
Woͤlcklein in der Lufft / die war ein Zeichen, 
daß GOtt zuͤrnet. 
Darnach ſagt er von einem andern, 


v/) der war mit || Zeichen/und ſprach: Ich lag ineinem tief , 


fen Schlaff / und ſahe die Saͤuffer neh | 
j 


— 


Abgerichte 
Gefellen., 


Spalte. 

Vide füpra 
Cap, 1,cum 
Titulo, 
Bullingers ı 
anderer Sa⸗ 
cramentirer 


— 5—— Laͤſterin des Evangelii / die man mit dem 
id Carr, Senckerraustreiben ſolte; drollete ſie ſich 


und Sacra⸗ 
wenten. 












— Eap. xxx. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 

= Eggilt/ es gilt dir /- und die ſverachtet mich nicht / ob ich wohl ein armer / 
Sam —S iber m; darmadı goß mit ||unverftändiger / einfültiger Mann bin - 
einer eine Kandel Biers auff den Kopff | denn GOtt kan auch durch ſo che viel müts. 
davon erachteich. Da ſprach ich: Hat er cken und ausrichten. Ich betets EM 
dir nichts mehr befoblen? Hoͤreſt du Her || Nacht mit Falten und Thränen/ und rieff 










































feßty feherg mir nicht mit Bottes Befehl || SDttan/dathatich das Buch auff / und 

noch Nahme / und ſchalt ihn Abel, Er aber 

gieng mit zornigem 1, hoffaͤrtigem 

—— pen re * yoie 0a. den Gift ülhmeny si 
ein  Kichigfeit 

——— er und fuchen fonderliche Offen und geiftluchen - 

Yon. Martino Eellario/ und ane|| Träumeydie find — — eräch 


M. Martin Lellarius verſuchte ¶ Wort nicht begnůgen / wollen damit nicht, 
mich auch / prach D. Martin Lutber/ und zu frieden ſeyn. In geiſtlichen Sachen für 
heuchelie mi / und ſprach· Euer Beruſſ/ che noch begebre ich keine Offenbabrung 

Dottor / iſt groͤſſer / denn der Apoſtel. noch Traͤume / ich habe ein klar Wort / das 

fagteich: Ach / was bin ich gegen den | bey allein bleibe — 
Mpofiein? Darnach übergab er mir vier lus vermahnet und lehret / daß wir uns 





Dvatern von die er gefehrieben hatte von daran foflın halten und baͤngen wenn auch 
Mofis Hutten / und feine Allegoria / was fie |’ gleich ein Engelvom Himmel anders leh⸗ 
bedeutet hätte. In ſelben ruͤhmet er feinen] rete. In weltlichen und äufferlichen Sa⸗ 
Geif/ und lobet ihn doch ſehr und boͤher chen kan ich Propheten wohl zulaflen Die 
siber die Apoftel/ mit welchen Worten der] da reden und weiſſagen von kuͤnfftigen 














Teufel mich vexirte. Da ich ibm aber || Dingen/ wie es geben wuͤrde / und von 
nicht glaͤuben wolte / richtet er mich uͤbel GOttes Zorn / ett. Aher in geiſtlichen 
aus / mar ſtoltz und vermeſſen / wie die Sachen / was die Seligkeit angehet da 
Schwaͤrmer / als hoffaͤrtige Geiſter / pfle⸗bleib ich allein bey der n / glaͤub an 
zuthun. Sprach ich zu ihm: Gebe TEfum Chriſtum / gebohren von der. 
—* was du wilt / du wirſts wohl ge · Jungfrauen / lidten / gecreubiget und 
wahr — ſorben / ete. fir mich: Davon laſſen 
ſich nicht weiſen. Und da wir auf 
Artickel feſt befteben und bleiben / ſo men 
wir koͤnnen vertreiben olle Geiſſer / vnd 
mit ihnen von den andern Artickeln all zu · 
mahl / mit Segen und Sieg diſputire / 


* * 
—0 


und ihnen Mannes anug ſeoyn 






werden. 

Ein ander aus dem Niederland 
kam auch zu mir / und wolte mit mirdifpu- 
tiren biß ins Feuer / da er doch gar unge 
lehrt war / zu dem ſagte ich: Laß uns um 
eine Kandel Biers oder zwo diſputiren. 
Da gieng er wieder davon / denn der Teu⸗ 


* 
J 
J 
a 





fel/ aoein ftolger Seift/ kan nicht. leiden / D. Martin Luthers Pronbsespung mg - I 

daß man ihn verachtet. von den zufiinfftigen Enthuſiaſten / die 

Don Enthuſiaſten. muindliche Wort verachten wer⸗ 
Der Satan bat mih (fpradh Dokt. 








den. — 

D. M. Lucher ſaß betrüht / und her D-M Luthers 
weinete deniegigen jämmerlichen zuſand 
der. armen Kirchen / die fo. in manch Chr ne 
Fahriegt ftinde/von megen der an 
und falfehen Lehrer / Secten un 
dadurch dieſe vergangene Jahre der St 
tan dag Evangelium / die auffe / und das 
Nachtmahl des wahrengeibesumd Blutes 
Jeſu Chriſti angefochten hat; Ich beſſe aber 
ſprach er die zween drrthum nun 


Martin Luther / ) offt mitvielen Schwaͤr⸗ 
mern / fo ſich des Geiſtes rühmeten / ge⸗ 
plagt / mehr denn funfftzig / welche allzu⸗ 
mahl ſich unterſtunden / mich von Gottes 
Wort auff ihre Traͤume zu fuͤhren. Wie 
denn eine Magd von Hall hieher gefuͤh⸗ 
ret ward / die klagte und gab fuͤr / ſie wäre 
vom boͤſen Geiſte beſeſſen. Da ſie aber in 
meiner Gegenwart der Hauptmann 
"ernftlich anredete / und ſagte: Sie waͤre 
eine Kundſchafferin / Verleumderin und 
























ſchier verfaufet ſeyn. Ich fürcht mich 
noch fir ziweven Secten ols ſur 
Epicuriſmo und Euthuſiaſmo/ die zw 
Secten werden noch regieren, 7 Den 











Alto welte mich auch einer/mit Nah⸗ 
men Gutwalt / mit feinen demuͤhtigen / hoͤchſen S 
ee ——— ich als wolten ſie ew ghie e⸗ 
iner Meinung und Schwarm wolte ben / und als waͤre kin GOit mecandn 
Veyfall geben / und ſagte: Herr. Ooetor / | £ebenmacpoiefim. 0m 





j 
| Anseene für, 


Hau 


Rotten und Serten/ sc. 


Die andern’ dieda nicht wollen dafür 


nehme Welt, angefeben ſeyn / als achteten fie GOttes 


nich / die werden Jaddern nah boben Din» 
gen das muͤndliche Wort GOttes verach⸗ 
ten / und mit ihren eigenen Gedancken 
und Speculatiosen umgeben / ſich des 
Geiſtes rüuomen/ und fiirgeben/dag mund» 
Jiche und Aufferliche Wort ſey nichts / wie 
der Schwaͤrmer Marcus von Zwickau 


! 5 
uns redete / fo würden wir das Wort in 
roͤſſern Ehren) lieb und werth halten. 
Aber man kan das reden/ loqvicur, nicht 
erhalten. Denn das Enthufiafliiche Ova- 
re, wie man GOtt mit eigenen Gedan⸗ 
cken ſuchet / richtet alles Ungluͤck an. 
Warum der einige GOtt Dreyfaltig feyy 
eine Perſon / GOtt und Menich? warum 
feine Mutter eine Jungfrau fev? Warum 


war / der fagte: Dieie Lehre ſoll mir niee||er fich dep erbarme/ jenes nicht ? 


mand nehmen / auch GOit ſelber nicht; 


und haͤtte mich überaus gerne durch man⸗ 


Enthuſtaſten 


verachten Got⸗ 
tes Wort 


Gaottes Rede 
und Wort zu 
uns. 


cherley Weiſe auff ſeine Meinung bracht / 
ruͤhmete ſich / und gab fuͤr / er hätte es alles/ 
ohredie Schrifft / aus der Offenbahrung 
gelernet. Item / er rubmete ſich / fein 
fund und Gabe waͤre im Grad der Llv- 
ewegligkeit / (denn alſo brauchten foiche 
Shwärmer felgame / ungewöhnliche 
Worte /) nehmlich er koͤnte den Leuten ins 


Herg ſehen / was ſie fr Gedancken haͤt⸗ſchlim im Hauſe / der ſeint Knecht 


ten / ete. Aber GOtt behüte mic) für 
feiner Schwaͤrmerey. 

Ich babe Sorge / derfelben Ethuſia⸗ 
ſten werden mehr kommen / in grauen Roͤ⸗ 


Es iſt das Peccatum originale, die 
Erbſuͤnde / ſo dem Adam im Paradieß in 
alles Unglück bracht hat / und ift uns in die 
Haut und Farwendiges gekrochen / muß 
auch durch Chriſtum wiederum heraus 
bracht werden. Das Qrare, auf deutſch/ Z 
Wie / iſt uns zu Wehe gerathen. Denn‘ 
da Adam welte ſtoltzieren / und mit dem 
Qvare, Wie /umgehen / da wardein Wehe v 
daraus. Iſt doch kein Haus⸗Wirth ſo 
atte/ 

zu fragen in feinen heimlichen Sacheny 
wie und warum er folches chue; ſondern 
der Knecht fol zu Frieden feun an ſeines 
| Deren Befehl / denfelben oll ev ausrich⸗ 


cken einher gehen / die Koͤp ſe haͤngen / ſauer en / und nicht fragen Warum. Alſo will 
ſehen / erſoffen in ihren Gedancken / und GOtt auch / das wir ihm ſollen furchten / 
verduͤſtert / ſteiff auff ihrem Wahn befte- || und mit zitterndem und zerſchlagenem 
hen / niemands weichen / und das wuͤndliche Hertzen und Geiſt thun / war / und mie er 


Wort voradeen. Darum hab ich alle: 
eit mie hoͤchſtem Fleiß geratden / vermah 
et and gebeten / man wolle die heilige 

Schrifft Aciffıa leſen / und die Predigt bö- 

von/da GOtt feibft durch feine Diener re- 

det/ daß wir mit GOtt handein / der ſich 
offenbatwet hat / und mic unsreder: Aber 
den GOdtt / der da ſchweiget / und in feine: 

Majeſtaͤt verbergen iſt / ſoll man gar fün- 

ven laſſen. Darum, weil GOtt wohl ge- 

ſehen hat / daß wir mit unſern Gedaneken 
und Speculationen in goͤttlichen Sachen 
irren / fo hat er ſich uns in ſeinem Wort 
offenbabret / und durch ſeinen eingebobr: 


‚nen Sehn / ſo der Mutter im Schooß lieg‘ 
am Zitzen / mit uns geredet / undernftlich 


1: Theffal, 1. 


f y / 
ie \ . 


‚der wirds euch afles lehren. 


befohlen / da er fagt : Diefen ſolt ihr hören, 
Aber wir 
en leider ibn nicht hoͤren / und perach⸗ 

rt / 








es befohlen hat / und weiter nicht fragen / 
forſchen und gruͤbeln / nach der Urſache / 
warum ers haben will, Er will / daß wir 
arme Narren und Suͤnder ſind / Er aber 
klug und gerecht; Und haͤlt die fir ges 
recht / die an ſeinen Sohn glaͤuben / wie 
St. Paulus ſagt. Dargegen aber für 
hen mir unfere Ehre und Ruhm / und ſei⸗ 
ne Schande. 
Darum / wer da will / daß ihmfoll ger, 
rathen und geholffen werden, der babe fleiſe 
fig Achtung auff das muͤndliche Wort,‘ 


fondern der Geiſt thue es / der ſey von nd» 
then. Denn es haͤtten die Apoſtel auch 
nicht geglaͤubet; Darum muſte ihnen 
GH den Heiligen Geiſt fendenyic, 
Antwort: Die Apoftel haben gleich) fo wohl 
























g04 
ift folcher ſchwacher Glaube / mas beſſers / wie man der Walt rarben 
re des Heuigen Geiſtes ſtarck ſoll / denn wir / die wirs herblich gerne mol 
worden. Denn der Heilige Geiſt bat | |teny und beſſer fönten denn fie. Alfo schers 
nichts anders gelebret/ denn was Chriſtus auch in andern Faeultaͤten und Kınfien; 
gelehret bat : Sintemahl Chriſtus Ein ieder meinet / er koͤnne es allein / die 





zuvor 
tlaren Worten / Joh. am i5. Cap. andern nichts. TE. ya Sal 
der heil, ri) —— ibm ſelbſt/ O. Martin £uchers Tiſch Geſelle / 
michtreden / x, ſondern was er wird hoͤren / O. Severus Schiffer, hatte ein 
a Se a SEE 
na Bege flken bleiben / na! ben iegt ein Buch ichriebe/ und derfelbige 


— ————— aus * * I; 
N it, Der Epicuriſmus gebet a N e / die 
Bielince Seiterder Enhufiamus auffeie || el unfers Chrifichen Glaubens mid 
Kechte/ auff welchem die allerfrommſien || Vernuufft nicht begreifen folte, Dara 
und andächtigiien in groſſer Superftition ||bat D. Martin Eucher geantwortet: Ad, 
Te ee ee 
Bon mo | rwvon /wie aus e 
— u / sen — in der Troͤpfflein Bluts ein Menſch 


Melt, * wird. Oder / wie es ——— aus ei⸗ 
Dieſer hat ſich D. Martin Luthern ward ein nem * oder Blüte auff einem 
areas un ossmo6 Sie || Kickhhanm tie Akte wanEn Eile. 
——— belmus Poſiellus genanne/ von Einigkeit || Oder / wie unſer Mund / und unſer Fleifch 
ens:Der , Inder Welt / geſchr ieben hatte / in welchem 
wandten. er ſich hefftig bemuͤhet / die Artickel des 
Glaubens aus der Vernunfft und Natur 
zu beweiſen / auff daß er die Tüͤrcken und 
iden moͤchte bekehren / und alle Men⸗ 
n/ (fie haͤtten fo mancherley Gottes⸗ 
Dienſt als ſie immer wolten /) zu einem 
Glauben bringen. 

Da ſprach O. Martin Luther: Es iſt 
viel auff einen Biſſen gefaſſet / wiewohl 
andere vor unſern Zeiten auch Bücher ge⸗ 
fehrieben haben von der natuͤrlichen Theo⸗ 
logie/ mit welchen fie woltenden Chriſtli⸗ 
chen Slauben aus der natıiviichen Ber⸗ 
nunffe beweiſen. Dieſem aber iſt es gan · 
gen nach dem Sprichwort: Franzoſen 
mangelts am Gehirn. Es werden noch 
Schwaͤrmer kommen / die werden ſich un⸗ 
terſteben / allerley Abgoͤtterey mit einem 
Schein und Deckel auff den Glauben zu 
richten / und damit zu beſchoͤnen. 

Da ſagte Phil. Melanchthon: Er 
haͤtte von einem Kauffmann gehoͤret / der 
geſehen haͤtte in India / daß man die 
Schlangen anbetet/ und daß die Leute da⸗ 
felbft eine groſſe Schlange und Drachen 
mit höchftem Gottesdienſt geebret hätten. 


geſchaffen werde. Die Welt ift voller 
Mirackel und Wunderwerck/ ſo TE ers Fair 
lich geſchehen. Aber wie Auguftinus über 

das fehlte Capitel Fobannis fpricht: 

Hzc Omnia propter multitudinem vi- 
Iuerunt. (Alle diefe werden megen ibrer 
Vielheit nicht geachtet.) Es hat der HErr 
Ehriftus einmabl mit etlichen B 

viel taufend Menſchen gefpeifet: 

wie viel hundert taufend Menſchen 
ertaͤglich Onınerarum, charum;vile- 
ſcit gvotidianum. ( Was ſelt am iſ / ift 
angenehm; was täglich zu haben / achtet 
nan nicht.) Er laͤſt täglich aus den Stein- 
Felſen Wein wachſen / aus dem 













Bl pfflein / und ſchaffet einen Men⸗ 
ſchen daraus, Das ſind groſſe Mitackel 
Von Paulo Ricio. weil fie täglich geſchehen / fo achtet man 
Meiſer iger, · Unter dem Reichstage Anno 32. zu |\ibr gar nichts/ und wer kan im Anfang et 
fiug und Regenſpurg licß Paul, Ricius ein Buch: was darvon verfichen? Es iftmwehl wahr. 
Rathreich. lein ausgeben / im welchem Mofes und |wern die Vernunfft durch den. Heilig 
Paulus mit einander reden / und ein Se: || (Seift erleushter iſt fo kan fie etlicher.mat 
fpräche balten / wie die mivermärtigen ||jen Die Zehen Gebot verfieben/und ſich r (es 
Meinungen und £ebren, in iegt fürfteben: Aberdie Air · 
den Religions-Streiten Een koͤn⸗ 
ten werden. Da daſſelhe O. Martin £u- 
ther ſahe / ſprach er: Ein ieglicher weiß |\heit® 















Roten und Secten / ic * 505 
weit fehlen; denn es reimet ſich nicht / ich || Die Lutheriſche Lehre it.vom Käpfer/Rd« 
kan nicht ſagen / daß der König von Franck· || nigen/ etc. nicht approbirt noch angenom⸗ 
reich und dieſer Stein eine Perſon ſey: men / ſondern verdammet / etc. Darum 


Oder / daß diß Meſſer und ich eine Perſon 
ſey / denn es reimet ſich nicht zuſammen. 
Alſo reimet ſichs auch nicht / daß GOtt ſey 
Menſch worden. Darum ſo haben wir 
daran zu ſtudiren. Ich dencke ihm auch 
nach / aber ich verſtehe es nicht. St. Pau⸗ 
lus der bat ein trefflich Stuͤck daran ver⸗ 
ſtanden / wietwobl ers nicht gar ergriffen 
bat, Aber da fähret er heraus / ais er fpricht: 
In Chrifto fünt omnesthefauri Sapien- 
tix Dei, (im Chriſto find alle Schäge der 
Weißheit GOttes.) Denn in Chriſto ers 
kennet man alle Ding/ ja alle Creaturen / 
und die gange Gottheit. In Chriſto fin- 
det man die hoͤchſte Staͤrcke und Schwach⸗ 
heit / Tod und Leben / Gerechtigkeit und 
Sünder Gaade und Zorn GDrtes. Ach / 
es iſt ein hoher Artirkel / und wenig nehmen 
ſich eruſtlich drum an. 

Don Antinomern/und Geſetz Stuͤr⸗ 
mern / und inſonderbeit von MR, Johann 


ſoll man! fie nicht lehren etc. Antwort: 
GoOtt iſt mehr denn alle Käfer, Könige/ 
Füurſten und Juriſten / der fol ihnen billich 
—— Martin Luther ſagte An 
—12 n Luther ſagte Anno 
1540. über Tiſch: M. —— arme 


Xctor, 5; 


Maͤnnlein / bat eine Seuche und Kranck- Die Ge⸗ 


beit an ſich / die heiſſet Dirsdofia, 


ſchwulſt⸗Seu⸗ 
Epic 


ch 
jammert nur feines Weibleing und Kin- Eon 


der/ ev will viel gelebrter feyn denn IR, 
Philippus / und ich und wir koͤnnens doch 
nicht glaͤuben. Er verachtet O. Pom⸗ 
mern ſehr / der doch ein fuͤrnehmer Theo · 
logus iſt / und die göldene Kunſt hinter ihm 
bat. O. Creutziger iſt viel gelehrter denn 
MR, Grickel / es iſt Creutiger ein treflicher 
Theologus. 

Anno zo. den 13. Jan, kamen M. 
Philippe Briefe / von O. Jacob Schen⸗ 
cken / zu Freyberg / prallende / prächtige 
und betruͤgliche / in weichen er ibn kornete / 


Agricola Eißlehen und O. Jacob Schen⸗ und das Maul ſchmierete. Solches zei⸗ 


cten / welche O. Martin Luther Gri⸗ 
a ER \ P ” 
Ab lieber Herr GOtt / mie greuli⸗ 
ache / | ae ne 


Herben / denn fiegeböret auffunfe: | 


ve Zeit / da er ſchreibet · Detecto Anci- 
ehrilto, erunt homines carnales,dicen- 


























gete er O. MartinLuthern an / und fprach: 
Wer mit einer schönen Frau bulen will / 
der muͤſſe mit ver Magd anfangen, Dar⸗ 
auff antwortet: D, Martin Luther und 
fprach: Das it mein Kathy den gebe ich 


euch, daß ihr euch für ihm butet / und babe. 
keine Gemeinſchafft mit ihm / weder mit. 


Schreiben / noch mit Collogviis, noch ante 
mißbrauchet 






dern Unterredungen / denn er 
hi mand fol ji 






5* 









ſo wohl waſchen kan / und beredt iſt / es iſt 


ort gewohnen / u. mercken / 
daß er immer ein Liedlein finget/fo werden 


e|| fie feiner muͤde und uͤberdruͤſſig werden, 


und ihn ten. 
—— alſo ergangen / 


| mie er bin und wieder in feinen Epifteln 


fe || lagt/über den Stoltz und Hoffart der fal⸗ 
wollen 









gröffer Deine Ge it/ ie gröfer 


‚Der Canoniſt 
— un ns ano und des 


n Bruder / und daßder groſſe Hauffe 
inder Welt ihnen bepfaͤllet / fperre Maul 
Augen auff / halt fie fuͤr lebendige Hei» 
ligen / inboben Ehren / mit groſſer Ber- 

g. 


5 


Beſiehe nur dns gantze Ca» 


I. 
Aunichtigtet und Redligkeit 
u 


verwundern noch... 
Notrofen Ba um 2 feamgeofn 
ſo groſſen und tod. groſſen der habe grog 
Haußen / auch hoher — en Ach. 


bei feines Mitdieners und Fın- 
i in 
Lehre 


D Jacob 
Schenck. 


lſche Leh⸗ 


rund Bru⸗ 


©. Pauli 
Hergelcid,; 





06 Cap. XXX. Bon Kegern/ Schwaͤrmern / — 
geben / wider die auffgeblaſene / Geiſtes / das iſt / für Gottes Wort filrdhtee 
Fe 
! orte e N vt 
Reich nur auff egen/ a un wo Bl ce, > 
Im 38. Jahr / auffden letzten Mo M. Eißieheng 








auf dem / daß man viel davon veden umd 
ſchwatz n kan / ruͤhmet und vertheidiget. 
J num ſolches St. Paulo dem theuren 


undanckbar⸗ 

teıt unseig drießlich Oing die bißher niemand bat 

lich. tragen oder überwinden koͤnnen / allein 
Scipio der Römer; Doch fan unfer HErr 
GoOtt mehr kidendennmwir. Wenn id 
mit den Juͤden bätte follen umgeben / fo 
wurde esmir an Gedult gefehlet haben / ich 
hätte ſo lange nicht können zufeben. Die 
Propbeten find alle arme Leute gemefen/ 
nicht allein von äufferlichen öffentlichen, 
fondern voninnerlichen/ heimlichen Fein⸗ 
den’ von ihren deuten find fie am meiften 
geplaget und verfolget worden, Das uns 
ietzt der Pabſt thut 7 das iſt nichts gegen 
dem / das Jeckel und Grickel thut / die thun 
uns das Hertzeleid / die göldene Fründichen 
und Brüderlein; Aber esfoll feyn. Dar 
um bat Mofesrecht gefage: Du biſt ja ein 
wunderlicher GOtt. 

Fur dem ſo von auſſen die Kirchen 
anficht / und für öffentlichen Feinden / als 
da ſind die Papiſſen und Tyrannen / mit 
ihrer Gewalt und Verfolgung fürchte ich 
mich nicht denn dadurch wird die Kirche 
nicht verderbet / noch Gottes Wort gebin- 
dert/ja nimmt vielmehr davon zu / und 
wird gemehret / wie Tertullianus ſagt: 
Sangvine Chriſtianorum rigatur Ec- 
cleſia, durch Chriſten⸗Blut wird die Kir⸗ 
che gewaͤſſert / getuͤnget und gebeſſert. 

Sondern das innerliche Ubel der falſchen 
ae Brider / wird den rechten Schaden chum/ 
toie fürAugen, und die Kirche verwuͤſten das zu erbar⸗ 

men wird ſeyn. Judas mufte Chriſtum noch nicht 
verrathen / und die falſchen Apoftel das 
Evangelium verwirren und verfälfchen. 
Das find die rechten Geſellen / durch wei⸗ 
che der Teufel rumort / und die Kirche 
greulich zerftörer, 
Darum tröftet er Herrn Gabriel) 
Pfarrherrn / und Herrn Michael Schul- 
—* Diaconum — — * — 
ntinomers willen / ſo damabls Saͤch⸗ zu ihm ſagte: OJuda / verraͤtheſt des 
ficher Hoff Prediger zu Torgau wat fie "DRenfen Somit einem Ruß. Alo 
ſoten wachen und beten;denm dem Teufel | miffen wir die Gloſſe erfahren, und 


(fprach er) können wir mit menfdplichen | ten verftehen, 
Ein ſoicher Geſell iſt auch —— 





bensdeß mag er ſich verſehen / denn da iſt 
feine Buſſe / er iſt ein kuͤhnet / unverſchaͤm · 
ter Reg n ' r 

agifter Gabriel, Pfarrherr i 
Zorpauhriche D Drartin Surbern band Ki 
D. Jacob alfo: D. Facob bleibet FockelyKhivliher 
Jede il nice ei Reim Antiname, * 
Darauff ſagte O. Martin Luther: Chri⸗ 
tusift in dieſem —* tobi geüͤbt / und 


ſehr ſchwerlich und verdriepiich / 8 
von Haus-Senoffen zu erfahren, Aber 
Judas ſolviret diß Argument / da Chrifus 


Kraͤfften und Waffen nicht begeqnen noch 
wehren. Denn wie Fobfagt: Er achtet ||der iege zu Leipzig inme liegt /- 
jedermann veracht wird; Denm 


En —* denn —* | 
‚und zum Stich beut / mie einen Stroh || mehr Fönnen den previgen, € 
‚Palmen, Aber fiir dem Schwerdt des mein Mihimfein — 

ich 










Die Witerfr, „ „reine beſten Freunde / ſprach D,M. 
cher und 35, Eutber mit groſſem Seufftzen / wollen mid) 
berfpenftinen mit Füſſen treten/ und das Evangelium 
ev Befihmieren und &urbiren / Darum toi ich 
bertheidigen, eine Diſputation fürnehmen; das Ge 
tbeil zu veigen/ daß fie berfür ans &i 
komen muͤſſen. Und da ſie gleich demühti⸗ 
glich ſich erbieten und ſtellen / ſo will ich 
doch mit ihrem Schmuck und 

nicht zu frieden ſeyn / ſondern will ſie dahin 
treiben / daß fie enttweder ſich dawider legen / 








und da er nicht wird vom Sefeg rechtſchaf⸗ 
fen lehren / daß man es in der Kirchen pre⸗ 
digen und baben muß / ſo ſehe er zu. Ich 
‚babe ibn ietzund erhalten / er waͤre fonft da» 
hin / der Churfürſt haͤtte ihn länger nicht 
gelidten. Ach / wie groß Hertzeleid und 
Kampff / hab ich in diefer Sache muͤſſen ha⸗ 
ben und leiden / von wegen der Aergernipy 
daß er nun heraus bricht / auff den ich mei⸗ 
ne Hoffnung geſetzet / den ich befordert / er⸗ 
böbetwertheidiget/der ͤber meinem Tiſch 
ſich freundlich und guͤtig / von Angeſicht 
aͤuſſerlich ſtellete / aber vel anders / denn er 
im Hertzen hatte. Wenn es Schwachheit 
waͤre / ſo koͤnte mans leiden und dulden, 
Iſts aber Boßheit / wie ich beſorge / ſo 
muthwillig geſchicht / iſts ſchrecklich. Ich 
hin nicht ein Maͤrterer / der leiblich ſem 
Blut vergeuſt / was ich aber fir Anfech⸗ 





Helft babe 
ni 





Angft geſtorben / ehe ish meine Propo- 7, 
Uua fitiones 











tung in die ſer Sache erlidten und erfah · Hm. g gira, 
ren habe / das weiß GOtt / ich mare ſchier pofitiones mi, 

















frtiones gefaflet und gefteflet hatte / mit haben, Da fagte D; Luther arauff: —— 
ee 1 Diem Aergerniß gen welt | muß das DRuß ehr ff — 
begegnen und — falgen/daßet darılber fpepeinmöchte,verfaigu 
Ach Here GVt / wie rn Sarauff machte Ppilippus Dfelandhihen — 
ichy um ſobt (chädlich ine daß emer in dieſe Verſe nn 9 Ah, 
D wie viel Tbeologia ſeine Ehre ſucht / welche Ebr⸗Arator qvoties miſerandum portat 
find ige deret geitzigleit und geiſt liche Hoffart / in ein ver · portet, 7° 


o “ 
Ipſe ſui faftus non bene portatonus. 


iſt noch leidlich / denn fie fan bald verändert |\c 
merden und verſchwinden. Eine huͤbſche 
—— — und gefaͤllet 
ſelbſt wohl / kan ein kleines Fieberlein 
demuͤbtigen und ungeſtalt machen. Aber 
die ſchaͤndliche Hoffart und Ehrgeis in der 
Theologia / i ein Zunder alles Ubels und 
ein freſſend Feuer / die alles verzehret und 
wegnimmt. Laſt uns GOtt bitten / daß er 

uns dafuͤr behüte. 
| Anno / ett. 38, den 18. Auguſti ver ⸗ 
Der dwam punderte ſich O. M. Luther der Hoffart / 
See Vermeſſenheit und Eitelkeit Magifter 
— Eißlebens / dermit feinen kalten Sedan- 
cken das Regiment ſuchte / und waͤre gern 
ein groſſer Herr worden / ſetzte bindan / ind 
erachtete dieweil die Sache des Evangelii. 
Da ſprach Pil. Mel. Diefe Klage iſt alle⸗ 

‚zeit geweſt 


er meinet und hoffet / ih werde fäuber- 


— —— 
M. Eißleben (fr 

Luther) will ſich wider ſeine aͤceptores 
legen ; Aber feine Kunſt iſt —* azu 


Darnach ſagte D, Martin Luther 
Wer hätte gedacht / an die Secte der Anti. 
nomer und Geſes · Sturmer? ch habe|| £chre, 


ie werden / wenn man alles Kieffe frey ntinomife 
been nicht ſtraffte und ſchreck⸗ — 


Schreibens kein Ende werden. ch ber 
gebre nun nicht länger zu leben / denn esift 


Doctor Juſtus Jonas fage zu Doet. 
Martin ee Dis IR, Eifiehens 


pflegte zu fagen: Das Mup muß weg 
ſeyn: Es iſt verſalben wir wollen nieht | brauchen 





Rotten und Secten / xc. 


Und ſagt weiter von Eiß lebens heim⸗ 


—— fo mwifl ich Öffentlich wider vi 
und Heuchter. lichen Tücken und Heuchelep/ und fprad): 6 fie predigen. undanckbat 


- Mir geauet fie nichts ſehrer / denn keit der unfern 
Das wil ich thun / und mid) alfo — fuͤr a über: R durch die 
erzeigen/daß ev entweder widerruffe / oder | | ausfehr wird gemebret werden/zunehmen ———— 
Öffentlich wider mich ſchreibe / ich will fein | |und wachſen / durch der Antinomer Lehre Ertintuf wu. 
fimuliven und heucheln nicht länger duls | |und Heucheley/ denn fie verheiffen den £eu- —* taͤntniß det 
den. Bißher hab ich ſo viel unſinnige Rot⸗ten auffs allerſicherſte / alles auſſerhalb des 
—— mich erlidten / die ich durch || Creutzes / machen gute / rohe / wilde Geſel⸗ 
Gottes Gnade erlegt und überwunden || lenaus ihnen / tichten und ſchnitzen ihnen 
habe, , Run fichtmich der Satan an mit| | felbit einen GOtt und Gewiſſen / nach ih⸗ 
einer neuen Art der Rottengeifter/die kön- | rem Sinne und Wohlgefallen. 
„nen wunderbarlich heucheln / und fich als Ach / daß wir unfere Sıinde erkenne 
die beften Freunde fteflen und erzeigen / ten / und nur zu Gott ſchreyen koͤnten: Gott 
mit Worten und Geberden / geben nie⸗ ſey mir gnaͤdig!ſo wäre der Sache geholf ⸗ 
mand recht unter Augen / und ſtreiten nicht fen. Denn unfer HErr GOtt kan uns 
öffentlich wider einen/fondern können fein | | wohl mas zu gute halten, wenn wir gleich 
fimuliren und heucheln. Es find rechte Sünder find, da wir nur Buſſe thun / be⸗ 
Meuchelgeiſter und Kagen / die forne Ie-| kennens und laſſens ung von Hergen leid 
cken und binten fragen. . ſeyn / und halten uns mit dem Glauben 
Deinen m + Eiplebenift mit Unſinnigkeit und| | allein an Chriftum den Gecreutzigten / fo 
mehrern wahr Blindheit gefchlagen / ſtellet ſich / als molt| | ift es alles vergeben/ gefchlicht und gericht. 
—— er widerruffen; Es iſt aber fein Ernſt nicht / | Aberdie gifftige Lehre der Antinomer ge⸗ 
— ſondern eitel Heucheley. Ach / (ſprach O. | bet ſanfft ein / ſchmecket Fleiſch und Blut 
vom. Martin Luther mit Seuffgen/) ich gönne| | mobl/ ift fein ſuͤſſe / ſie wird groflen Scha- 
ihm das nicht / daB er ihm ſelbſt ein ſolch den thun. Wolte GOtt / O. Pommer das iſt ge 
Yngliict und Baderben macht ımd zu| MoÄreicgtbieyfomolte ich den Heucher E · den 1548 — 
richt; Wolt GOtt / daß er weder Weib | eben’ mit dem Gericht der Kirchen an⸗ 
noch Rinderhätte, Ich babibnvor wenig! | greiffeny und in Bann thun. Denn fein 
Tagen durch den Caplan mit meinem iren und heucheln / daß er fich ſtellet 
Schreiben vermahnet / zu ernſtem und als ein Freund / und iſt doch ein Feind / iſt 
re n Bi en / darnach | febr verdrießlich und feindfelig. Nach mei» 
“abermapl erinnert durch D. Ereugigern|| nem Tode wirder den Rampff wieder em 
And Vi Ambroſium. Aber eriftfounver- | por heben / und mutbig werden. Das 
ſchaͤmt / ſiolg und balsftarrig/ daß er mich Männlein hat noch nicht ein einige Pꝛopo 
will zum Lůgner machen / und mich uͤber⸗ fition gefagt oder gemacht/ Darinnen ers 
weiſen vierzeben Lugen / die ich folte wider verjahete / oder verneinete/ fagt weder ja 
ihm gebrauchet haben / calumniret und noch nein / wie der geute Artift/geben nicht 
ſpricht: ſey kein Dialecticus. Nun/|| gleich zu / behalten immer Brey im Draul, 
der Furfi bat die Sache zu ſich geno mmen / FD. Jacob Schenck verwarff in ſei Doct. Jacob 
——— ——— ner Epiſtel andie Pfarr herren / Die Pre⸗ ne cin 
will ichs befehlen. digt des Geſetzes gang und gar / als die "nut, 
DM Luthers, — 39, auff den 19. April be⸗nucht noͤthig waͤre. Denn fie wäre menfch- 
Bedachtfame Tabl D, MR, Euther ernſilich M. Ambros licher Dernunfft befant. Das Evangeli- 
Gürfichtigteit. ſid Bernd / rk als ein —— umaber / als das über allen Verſtand 
















ofe woit an- | | menfchlicher Vernunſſt iſt / folte man alles 
zeigen: Sie wolten nicht fatiofi werden |\zeit auffs allerfüffefteprevigen. Darum 
und Spaltungoder Trennung anrichten, || bätte auch Chriſtus Petrobefoblen: Wei⸗ 
die Ordnung balten, Und de / weide / weide meine Schufe. Nicht: 
Schlachte und wuͤrge ſie. Auch waͤre es 


En 
= 





‘ | fagt euren che un beuve Unfläter muͤſſen wir noch —— 
an bey unferm geben — Unſer — Pi. 
ul; > 





Rotten und Seeten / x. 51 


1. Mnfer Jeckel fage iegt: Ich habe ame D, Tonas lan emitihm/ ober ihı 
ts Mert ver Ach einen Kopf, Fay wenn SS damit | fönte — "ober Tee, fin 
fih Haben unp zu Frieden wäre / fohätte id) auch einen. | feine Buffe zu ſpuren; Fa er war noch da 
datthun. Alſd verſtockt find ſie und fahren fort / füh· zu unverfchämt ſtoltz / ehrgeitzig wider 

len ihr eigen Ubel nicht. Ach lieber HErr | fpenftigund meineydig. Da ihm nun D 
GoOtt / erloͤſe uns von dieſem Ubel. Ou M.Lucher fuͤrwarff / er verftüinde es nicht 
baft gefallen an denen / die dich fürchten || waͤre underſucht und unerfabren/ waͤrt 
und auff deine Site warten. Wenn ich ||mever in der Dialecticn noch Rhetorita 
geſtorben waͤre / ſo ſaͤhe ich Diefes alles nicht, || gefchjicke und geruͤſtet / und duͤrffte ſolches 
Aber unſer HErr GOtt will mich noch ||mider feine Präceptores fuͤrnehmen. 
länger martern / den Papiften zu trotz / wel· Sprach er Ich muß es thun / um des 
che nach meinem Tode meine Woblthaten Bluts Chriſt willen / und ſeines tBeuren 
erſt erkennen werden / wie gut ichs gemei- || Leidens auch daß mich mein Gewiſſen und 
net habe / und dieſer Spruch wird bey ih» || Hertzeleid dar u zwinget / ich muß GOtt 
nen an mir erfuͤllet werden: Wer geſtorbenmehr fürdhten/venn alle meine Praͤcepto⸗ 
ift/ der iſt gerechtfertiget von Sunden. res / deñ ich babe fagvopl einen(Sote als ihr. 
Beirbätroie 7 Man ſagte Wunder-Ding von Da ſprach O. M. Luther: Da ihr 
en Örivkelund Jeckel / die mit Heuchelep ihre || gleich unfere Lehre gar wohl verſtuͤndet / 
Zuugheit trieben / und die Leure an ſich hien || doch foltct ihr.uns eure Präceptores/ von 
gen / daß fie ihnen Beyfoll gaͤben / fich ihrer || melchen ihr es am erfien gelerner habt / eb» 
vertunderten/ viel von ihnen hielten / hoch || ven / GOtt zu Ehren, Wenn ich gleich 
huͤben / und für fromme / gelebrte/ recht» alle Pſalmen Davids Eönte und verftiinde/ 
fchaffene gehrer hielten. Da ſprach D. || eben mit dem Seift durch welchen fie ges 
IR, Luther: Das muͤſſen wir ſehen an fal- || macht find dennoch mihrde ich Eeinen ton 
Khen Brüdern/ darum ſagt Chriſtus zu nem machen. Ja ich vermödhte micht den 
Paulo: Siehe / ich will dir zeigen was du || erfien Vers im ı. Pfalm zu machen / ett. 
leiden ſolt. Er wils ven Seinen ſauer Und D. M. £uther ſprach: Biſt du da zu⸗ 
machen / er hat mich ja auch hinein bracht/ riſſen / ſo lappe dich der Teufel, Nun wie 
der liebe HErr wird mir auch heraus helf || müffen das periculum in falfis fratribus, 
fen: Ich habe genug / wenn ich nur feine || Gefaͤhrligkeit unter falichen Blͤden 
Gnade babe, auch verſuchen / erfahren und leiden / das 
Verwahrunag „ „T Anno 38. den 3. Sept, kam Here || arme Freyberg vermindets nimmermehr. 
der Echnwir, Babriel/ Pfarrherr zu Torgau gen Wit || Aber GOtt / der ein Rächer und gerechter 
nd tenbergzu O. M. Luthern / und klaget uber || Richter iſt / wird dem zerſtreuen und uͤbel 
— D. Jeckels Hoffart / Heucheley und Bübe: || umbringen der feinen Tempel entweihet 
ey. Denn er zog hinterliſtig an ſich ſchier und verunreiniget. Lind bie ſiehet many 
alle vom Adel / Käthe / und den F. ſelbſt || daß das Sprichwort wahr ift/dvaman fagt: 
die hielten viel von ihm / alfoy daß er auch || Wo Haut und Haar nicht gut iſt da wird 
wider die Ordnung ver Wifitation munle | fein guter Del aus, Gin verzmeifelter 
leiden / daß fein Bruder zu T, predigte. ||böfer Bube. 
Da das der Doctor hoͤrete / erſchrack er/ Darnach ſaß Doctor Ferkel zu Tiſch 
feuffget/ ſchweig und betet, Und deſſelbi · iiber Abend/ ſahe fauer / und ftochert 2), 
gen Tages befahl er mit Eißleben zu) Martin Luthern und die von Frevberg. 
handeln / daß er entweder oͤffentlich wi⸗ Da ſprach O. Martin Luther: Wenn ich 
—— / doder zu ſchanden gemacht den Hoff fo from mache / als ihr die Welt / 
* | 


; ‚fo hab ich verthan / ꝛc. Er aber faß ſtets / 
O. Jacob S. rühmetefich betrůgli⸗ſahe ſauer / ſchlug die Augen nieder, zeigete 
her Weiſe / wie er mit den Wittenbergern | damit an / mas er im Sinne hatte. Zu 
eins waͤre. Da ſprach DM, Luther: Ich letzt / da O. Martin Luther auffſtund / und 
muß ihn fuͤr einen Freund annehmen und| molte weg geben / hätte er gerne mit ihm 
das glauben; Wiewohl ich ihn mit Brier || erpoftulirt und gezanckt ; Aber D, Luther 

fen und Siegeln zu ͤberzeugen habe. Aber || molte nichts mehr mit ihm reden. 
laß geben/ wie es gehet meine und feine D. Jonas ſagte viel von der Aroß 
Zeit ift noch nicht kommen · Im Ansteb- || fen Hoffart und Vermeffenbeit Srickeig 
richte und am Ende wird ſichs finden. Kalt || und Feckels / die fich groffes unterflunden, 
uns beten wider Aergerniffe, Da ſpprach DM, Luther: Ach wie eine 
"DM duthers .Anmo 38.den 11, Sept, hoͤrete O. groſſe Plage ifts doch unter den Leuten / 
Geforäch mic MR, Luther zu Lochau D, Jacob S. den wennesibnen wohl gehet. Stück bet hoͤret 
DIedein zu andern Pſalm predigen / mit groffer || die Leute mehr denn Unalück/ denn dieſe 
vo Thumkuͤlpuheit. Sc Mittage redet er zweene 9 in ſolche Hoffart und — 
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fenheit gefaflen, drum daß es ihnen glück“ 
kich gebet/ find unverfucht/ und unerfab- 
ven/unterfteben fich alles vermeſſent lich / 
find müſſige / ſichere Geiſter und ruͤhmen 
ſich / daß fie wollen regieren in unſer Arbeit; 
Da dolte eine ſchoͤne Kirche folgen / der Ca⸗ 
techiſmus waͤre ihrenthalben lange aus der 
Kirchen dahin / und verloſchen / den wir 
doch mit groſſem Nutz und Frucht noch 
predigen. GEOtt erhalte ung in derſelben 
reinen Lehre. 

+ Anno ;8, den sg, Sept. da man al⸗ 
lenthalben D, Jacob Schericten hoch Io» 
bete und preifete/ al8einen reinen Lehrer 
des Evangelii / der die Gewiſſen fein tro⸗ 
ſtete / ſprach O. Martin gucher: Divie ger- 
ne hoͤrete ich DIE Zeugniß von ihm / wenn 
er nur nicht fo ſuͤßmuͤndige / glatte / praͤchti⸗ 
ge Wort führete/wie St, Paulus zun Roͤ⸗ 
mern Elaget/ welches die gröften Betrüger 
find, Wieder Wind Caͤcias / ſo fein ſaufft / 
weich und warm wehet / damit die Blüte 
beraus locket zu ihrem Verderben; Alſo 
thut der Teufel auch / welcher gedenckt 
Ehriftum zu vertilgen / eben in dem er 
Chriſtum lehret und leuget/ werner gleich 
die Wahrheit faget. Es fan wohl ein from⸗ 
mer Mann uͤber die Treppe geben/daein 
Schale untenlieget, 

Denn das kan der Teufel wohl nach⸗ 
gebenund leiden / daß Ebriftus über die 
Zunge gebet/under dieweil drunter liegt / 
daß den Leuten die Ohren gekuͤtzelt / und ſie 
angeſteckt werden mit dem / das ſie gern 
hoͤren / daſſelbe Geſchwaͤtz wird nicht lang 
bleiben. Denn der Satan will das Ev⸗ 
angelium durchs Evangelium verfehren/ 
ſintemahl in vermeſſenen und ſichern Gei⸗ 
ſtern kein Erkaͤntniß der Suͤnde iſt / noch 
Materia oder Zunder / daß es faͤhig ſeyn 
koͤnte / da hat Chriſtus keine Werckſtatt / 
darinnen er arbeiten koͤnte; Denn er iſt al⸗ 
lein kommen um derer willen / die eines 
geaͤngſtigten und zerſchlagenen Hertzens 
und Geiſtes ſind / wie er ſelbſt ſagt Matt. u. 
Den Armen wird das Evangelium gepre⸗ 
diget. Und im Propheten Eſaia ſpricht 
SD: Ich ſehe an den Elenden / und der 
zerbrochenes Geiſtes iſt / und der ſich fuͤrch⸗ 
tet fürmeinem Wort, Aber die Veraͤch— 
ter des Geſetzes ſind die hoffaͤrtigen Gei⸗ 
ſter / gleich wie im Pabſtuhm die Leute un⸗ 
ter des Geſetzes Traditionen / weit davon / 
und gar fremde waren, Darum iftdie 
Predigt des Gefeges eine Vorbereitung 
des Evangelii/ und giebt Chriſto / der des 


SlaubensWerckmeifter iſi / Materie / da⸗ 


durch er wuͤrcken kan. 
T O. Jacob S. handelt die Keil, 


‘ 
Schrifft / Jleich wie ein Schulmeiſter 





Cap. xXl. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 
den Terentium den Knaben in der Schu⸗ 


feinen Raum nor) ſiatt —— 
auch 


le lieſet / alſo ſiehet er in der Schrifft auff 
feine Perſon / mie in einer Comödien: Er 
ſols und wils feyn. Darum ift unmuͤglich / 
daß ein hoffaͤrtiger / ſtoltzer vermeflener 
Menſch / folte Chriſtum koͤnnen predigeny 
derſelbige will nur zerſchlagene / betruͤbte 
Hertzen / und niedrige / demuͤhtige Geiſter 


baben, 

t Doc, Martin £uther gedachte D, | 
J. S. und fagte: Er waͤre ein hoffärtie D- Yet. 
ger Lůgen⸗Geiſt / der fich alles unterſtuͤn⸗ 
de / und doch laͤugnete; mo er koͤnte / richtete 
er Uneinigkeit und Spaltung an / verlieſſe 
ſich auff ven C. F. und Beyfall des Poͤ⸗ 
bels; Aber er wird zu ſchanden werden zu 
feiner Zeit. Denn wiewohl Grickel zu Grickl 
Hofe auch in einem groſſen Anſehen war/ 
und ſchier der innerlichfte geheimte Kathy y 
dochfiel es dahin / auch ohn mein Zuthun; 
Denn da er zu Zeig predigte / mißfiel er 
iedermann. Der arme Menſch / den ſeine Wor 
Hoffart ſo auffbließ / betrog ſich ſelbſt mit brauchen fal 
neuen Vocabeln und Worten / die er ges Ihr hehter. 
brauchte / denn er drang hart drauff / ud 
ſagtt: Man ſoll predigen Offenbahrung 
des Zorns / nicht das Geſetz; Da doch Of 
fenbahrung des Zorns und Geſetzes ein 
Ding ſind / und einerley Deutung haben. 
Ich frage nach der Offenbahrung des 
Zorns gar nichts / wenn das Geſetz auffge⸗ 
hoben und abgethan waͤre. Solche Nar⸗ 
ren und grobe Eſel ſind es / daß ſie die Wor⸗ 
te nicht verſtehen / ſo einerley bedeuten und 
heiſſen. Gleich als wenn ich ſagte: Dom 
Rode follman nicht predigen/fondern vom 
Sterben mag man predigen / märe ich 
nicht einunfinniger Narr? | 

Fc babe dem Menſchen (M. Eißle⸗ 
ben ) o viel vertrauet / daß ich ihm die Lehre / 
den Predigtſtuel / Kirche / mein Weib / Kind / 
Haus und Heimligkeit befohlen habe / da 
ich gen Schmalkalden Anno 1537. jog. 
Er aber hat feine Boßheit mit ſemer teu⸗ 
feliſchen Heucheley fein verborgen / und 
heimlich gehalten / ſchertzte und gieng taͤg⸗ 
lich mit mir um / daß ich Narr ihm glaͤub⸗ 
te / haͤtte mich dep zu ihm nicht verſehen. 
Ich will ihm nimmermehr trauen / noch in 
meine Gemeinſchafft und Geſellſchafft 
wieder annehmen. 

O lieber GOtt / behuͤte uns für Hofe 
fart / daß wir nicht in Vermeſſenheit und 
eignen Ounckel fallen und gerathen. Laß 
die Furiften/ Aertzte undandere Kunſtler 
ſtoltzieren / und Hoffart treiben/ mae$ 
nicht laffen fönnen oder wollen / da iſt 
noch etwas zu leiden: Aber im der 
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xheologia fol Hoffatt und Laninhel 








auch nicht kan / denn fie will nur betrübte/ 
erfchrockene Herben und Gewiſſen ha⸗ 
ben / die GOtt anruffen / denen er auch will 
helffen / und ſie heraus reiſſen / wie er im 


























Palm 50. ausm ich dich ervetten, Und ſetzt darzu: Lind 


du folt mich preiſen / micht dich felber, Ft. 
Die Himmel erzeblen die Ehre GOttes 


Malmıy nicht unfere 7 ie die folgen Khiglinge 

n. | x 
uf Wuunder ifts/ daß wir armeelende 
unſers Feute ung noch dürften rübmen in ſol⸗ 


Ruhms ein chem bel und Noͤthen / darinnen wir fte- 
EM cken biß über. die Ohren. Wir haben 
| uns mit dem Teufel zu plagen und zu na⸗ 


gen / der hat gar ſtarcke Knochen / ehe wir 
fe zubvechen und zureiſſen. Chriftus und 


— haben genug zu thun und zu ſchaf· wel 


fen gehabt mit dem Satan er hat ſie bey⸗ 
de wohl geplagt. Go erfahre ichs zwar 
‚täglich auch / wie ich mit ihm zu fämpffen 
babe, Aber die elenden/unerfahrnen Leute 
ruͤhmen ſich vermeſſentlich — dem 
Siege / wie denn war Thomas Müuͤntzer / 
Zwinglius / Oecolampadius /ete. weiche 
allzumahl durch die leidige / verfluchte Hof- 
fart gefallen find. Der liebe GOtt er⸗ 
balce mich / denn ich bin ein fuͤndiger 
Menſch /ich kan auch fallen. 
ADa auff eine Zeit viel von D.3. 
Schencken geredt war / ſprach D.Martin 
Luther: Ich will ihn der Lehre halben nicht 
beſchuldigen / Ich habe noch etlicher maſſen 
gute Hoffnung / doch darff ich des Arg⸗ 
wohns nicht gar ohne ſeyn / daß ich ibn 
nicht verdaͤchtig hielte denn ich bin ge- 
brannt; Es darff wohl —— 
lobe ihn wie man wolle. Der Römer 
Wer Solla fagte fein höfflich von dem Julio 
don Julip gi, CAfarey deniedermann lobete: Woblanı 
hare. lobet ihn / wie ihr wolt / doch wiſſet / daß er 
viel Marios im Kopff ſtecken bat’ das iſt / 
viel Mücken / trachtet nach dem Regi⸗ 
ment und Monarchie. Alſo ſagt Petrus, 
Biſchoff zu Alexandria von feinem Diaco- 
no Arrio/daßer fremd wuͤrde werden von 
der Ehre Chriſti / u nicht des HErrn Chri, 
Riyfondernfeineeigene Ehre ſuchen. Da 
Biſchoff Petrus ftarb/ kam an feine fact 
—— — 
deßgleichen Athanaſius. Aber dieſe grof- 
ſe / feine Leute allzumabl verachtet er / und 
fiel erh m a i 
| tl Fein /A lobe doch (ſprach O. Martin £u- 
| bee kenn — ofentlich / rund / und oh⸗ 
—— ne Scheu / mit Worten und Geberden 
RT ficherzeigen/ und redens frey heraus / was 
fie im Hertzen haben / ſind nicht Lügner 
nd Heuchler / wie Srickelund Jeckel / die 
sfich in allenn fein freundſich ſteſen / doch 


— — 


4% 
\ 





Nr Rotten und Secten / c. 


Pſalm ſagt: Ruffe mich an in der Noth / ſo fehe 


513 
aus einem falfchen Hertzen. Das Wort 
Heuchler)ift gar ein befftiges Wort / das 
viel hinter ihm hat; Wie es auch Chri 

braucht, Man kan einen nicht höher 
ſchelten / denn wenn man ihn einem 
Heuchler beift ; denn ein Heuchler iſt die 
aͤuſſerſie umd höchfte Plage ımd Seuche 
auf Erden, —12 


Anno ꝛtc. 39.den 16. Jan. kamen 
O.Martin Luthern Briefe von MGa 
briel Oidymo / in welchen er klagt über 
O. J. S. des Antinomers KHoflart / mis. 
welchem er fich,öffentlich in Zanck gelegt 
und an C. F. ſüppliciret / von wegen ſeiner 
unreinen Lehre; Denn er lehrete klaͤrlich / 
man folte ſich von ven groben Suͤnden 
enthalten / und dieſelbigen meiden: Mit 
elchen Worten Heucheley vertheidiget 
mirde. Da ſprach O. M. Lucher Das 
Naͤrrlein kan ſich nicht bergenyvennesift, 
eine Kunſt über alle Kunſt / der feine Kunſti 
bergen fan, Die elenden/ ruhmraͤht igen / 
ebrgeigigen Leute / fuchen auch im geringe 
ten Wortes nur desgemeinen Mannes 
Gunſt. | 
-.»T Anno 39, den legten Yanuarii; 
auff den Abend/ laſe ©, Martin £utber 
des Eißlebens Propolitiones von der 
nechitkiinfftigen Diſputation / die doch gar 
ungereimt waren / von Jonatha / Saul, 


Zu letzt marckte er vom Geſetz / des Eißle⸗ 


bens Betrug / der mit Allegorien und heime 
lichen Deutungen ſpielete / gab ſich damit 
bloß und an Tag / was er im Sime hatte / 
und meinete. Aus ſolchem Argwohn floſ⸗ 
fen und hiengen an einander alle Propo⸗ 
fitiones. Man muß aber und ſols alſo ver» 
eben: 5 iſt M. Eißleben / der 
Honig iflet/ und das Evangelium predi⸗ 
ae ; $utberus aber it Sauly der in der 
Kirche den Brauch des Honigs hi —** 
koͤmmt aber nicht wieder zum rechten Ziel, 
Und ſagte zuletzt O. Martin Luther: Ach / 
Eißleben / biſt du ein ſolcher / O vergebe dirs 
GoOtt / daß du fo bitter biſt / und haͤlteſt 
mich fuͤr deinen Feind. GOtt ſey Zeuge / 
daß ich dich habe lieb gehabt / und noch liebe / 
wenn du doch nur oͤffentlich wider mich 
ſtritteſt / und nicht ſo meuchlings hinterm 
Poͤckler fechteſt. Desandern Tages war 
die Difpufation/ da wurde Eißleben oͤf⸗ 
fentlich zu ſchanden. 
Es ward M.Hains / des Antino⸗ 
mers gedacht / der bey dem Br ch 
war / der wolte nicht firaffenyund befleiſſigte 
ſich auff Allegorien und geiſtliche Deutun- 
gen/ welches Lehren ungewiß / aber dem 
Volck angenehm und luſtig iſt. Da ſprach 
DAR, Kither: Lieber Gott / mie ſchmeiſt 


Ip frißt die Gifft um fit; ———— 


4 Gap. XXXIL, Don Ketzern / Schwaͤrmern / 


ckel Schenck / ſiad dahin. Alſo moͤchte man 1 Hamer / der elende Menſch / umer⸗ 
Eileben billich einen bunten Mold heiſ⸗ſcheidet die Buſſe unrecht und wider Gore 
fen/ und einen Kancker / der viel Sterne {und fein Wort. Sagt: Wir Chriſten ha- 
bat, Esift gar eine [chändliche und ſchaͤd· den eine andere Buſſe / denn die Fiiden und 
liche Lehre / die Ehriftum verlaͤugnet in} Herden; Gleich / als hätten die Prophe⸗ 
dem fie Chriſtum zubefennenpermeinet/}|ten von der Buſſe nicht recht gelehtet und 
and fein Reich ſchaͤndet und verfidret/ / in |derzu Ninive Buſſe wäre nicht rechtſchaf⸗ 
dem fie Chriſtum zu lehren vermeinet / fen geweſen. Daber denn endlich folgen _ 
macht die Leute vermeflen/ und Veraͤchter wuͤrde / da man die Buff aus dem Sefeg 
Gottes Gnade / ob ſie ſich gleich der Gna⸗ Nicht predigen ſolte / daß Chriſtus nicht mas 
de rͤhmen. we re unter dam Selig geweſen / da er doch uns 
TPM. ſchrieb von Ftanckfurt wie ter dem Fluch des Geſetzes gemwefen ift,um 
1er mie den Antinomern zu fiveiten haͤtte / unfert millen, 
und ſie ihr Ding hoch vertheidigten/ und | Summa der Satan kan nicht ruhen aue Reheag 
viel Leute an ſich hien zen. Da ſprach O. noch fepren/es fommen mancherley Keges gehen mıter 
M. £.Der Teufel iſt gar unſinnig / wuͤtet reyen / welche allzumadl Chriſtum / als eis Ehriftum 
undtobet; Er wird durch die Antinomer nen GOtt / der Meuſch worden iſ / anfech⸗ 
viel Ungluͤck antichten / denn es wird viel ten. Denn alle Kegiveven/fo gewe en find/ 
ungereimtes Ding und Boͤſes daraus kom | die find geweſen entweder wider des HEN 
men und.erfolgen/ ivenn man das Geſetz | ren Ebrifti Gottheit oderMenfchbeit/oner 
aus der Kirchen auffs Rath⸗Haus wird | haben verläugnet feine Wurckung und 
bringen, Darnach wird die Obrigkeit fa | Rrafft/ oder etliche Umftänte, A.fo ver- 
gen: Wir find.traun auch Chriſten / das aͤugnen Die Antinomer Chriſtum / der un. 
Geſetz gebet ung nichtsan. Dißyleichen |ter dem Geſet geweſen ift / / wenn fic das 
wird der Hencker / als ein Chriſt das Ser | Sefeg anfechten / und meinen, es fey keine 
ſetz auch von ſich werffen. Da wird denn | Sünde mehr / denn Ehriftum ereußigen/ 
eitel (fe Gnade / das iſt / groſſer / unendli⸗ | gleich als waͤre es nicht eine Sünde wider 
her Muthwille und Buͤberey folgen / der das erſte Gebot / Chriſtum wiederum creu· 
nicht wird koͤnnen zu ſteuren ſeyn. Alſo bigen. Wir mögen wohl beten und wa⸗ d Meuthas 
ſchloß und folgerte Muͤntzer / Anud 1525. chen / es werden noch gar viel und mancher» Prepberep 
auch / und thaͤte groſſen Schaden / Machte |Tey Ketzereven kemmen. Ich ſage nicht / "% 
viel böfe Gewiſſen / brachte die armen Leu⸗ daß man denen / die afbereit nun durch den 
te um Leib und Seele. Slauben gerecht find worden / nicht folk die 
f Anno etc, 39. den ı5. Aprilis / wur⸗ | Buffepredigen; Sondern daß fage ich/ 
ven O. M. C gefüickt/Propolitiones, zu | und dringe bart drauf /, daß man die 
&:ipzig gedruckt / die / ſagte man / daß fie Jo⸗bußfertigen / harinaͤckigen Sunder fol 
hannes Hamerus hätte gemacht / arinnen || ernftlich ſchrecken / und durch das Geſh 
er gar ſcharff diſputiret / wie Das Geſetz die || zum Erkaͤntniß der Sunden bringen/denn 
Ehrijten nichts angienge / und theilet die || woman die Sunde nicht erkennet noch ber 
Buſſe in drey Suick/ und fagte: Die Fu: || Einnet/ und twill nicht gelindiget haben ° | 
den hatten eine andere Buffe/eine andere || kan Ehriftus und das Evangelium feine er” | 
die Hebden / und cine andere die Chriſten. ſtatt haben. Denn mo nicht Sünde ift | 
Da ſprach O. M. Luther: Wer backe ger || oderfepn will / da ift auch feine Bergebung. 
dacht / daß foicheungereimte Geiſter kom⸗ ¶Aber die Antinomer wollen Chriſtum beine 
men folten? Denn das ift gar einböfer und || gen mitten unter die unBußfertigen Sun⸗ 
ſchaͤdlicher Irrthum / die Buſſe unterfihei- ||der/ die Fein Gewiſſen haben / noch ich 
den nach denen Perſonen / da doch einerlep || ſelbſt kennen / mie verderbet und böfe ihre 
Buſſe iſt aller Menſchen / weil alle Men-|| Natur fey/da bat warlich Chrifius feinen 
chen einer fo wohl als ver andere / zu gleich Kaum noch Ort, = gi, 
tinen einigen GOtt beleidiget und erzür t Unfere Widerwaͤrtigen / die Pas Salktr Aob 
net hoben / fie fepn Jüden / Heyden oder || piften/ werden ung nichts nicht ſchaden nen. 
Ehriften. Darum iſts ein grober, / greu⸗ Aber die gröfffte Gefahr haben mir © 


























licher / öffentlicher Irrthum / die Buſſe ‚falihen Brüdern. Wer hätte fich d 

ach Denen Per ſonen unterfcheiden; Gleich der Antinemer verſehen / die fich aus meis 
le hätten die Männer für GOtt eine an-|inn Büchern (hügenund bebeiffen/gleihb 
dere Buſſe u. Glauben, denn die Weiher, —* waͤre nur eine einige Sunde / die der 
die Fuͤrſten eine andere denn die Untertha⸗ | Heilige Geit firaffite, Ach ich bin denn 
nen /die Hexren eine andere denn die Knech ⸗ Antinomeen recht feind/ GOtt gebe / daß 
edieReichen eine andere denn die Atmen. fie fich erkennen, ee 
Machen alfo ein Anfehen der Perfonen T Dagefagt ward / daß .A Pfatt- hg 
SD, - JerguG,und:R, Hain n der 2 





Beit bringet 


0 NottenundSecten/ sc, 


Antinomer wären / ſeufftzete D, Martin 
Luther tieff und fprach: Lieber GOtt / 
wie ſchmeiſt die Gifft um ſich. Eißleben 
ſolte billichstellio, ein bundter Molch heiſ⸗ 
ſen / denn mit ſeiner gifftigen Lehre wird 
das Evangelium verfinſtert. Sie / die 
Antinomer / vexiren und ſpotten des HEr · 
ven Chriſti zur Rechten wie die Papiſten 
zur Lincken. Denn / indem fie Chriſtum 
jehren / fechten ſie ihn an / und nehmen ihm 
ſeine Krafft und Werck. Alſo ſimulirt 
und halt hinter dem Berge eine Zeit lang 
J.Schenck / und der Bube Schwenckfeld / 
der viel Jrrthum erregt / faͤhet und ver⸗ 
fuͤhret viel Leute / mit feinen ſuͤſſen Wor 
ten. Es werden noch gar mancherley 
Gedancken herfuͤr kommen / nach der 
Weiſſagung Simeonis / Chriſtus wird 
zum Zeichen geſetzt / dem widerſprochen 
wird: Es muͤſſen alle Ketzer auff ihn zie⸗ 
len. Alſo werden vieler Gedancken offen⸗ 
har werden / daß man ſiehet / was ſie im 
Sinn: haben. 

Sebet doch / wie mancherley Gedan⸗ 


ales an Sag. cken ichund an Tag kommen / die zur deit 


ver Papiſtiſchen Finſterniß nicht geweſen 
ſind / denn da war Man muͤſſig und ſicher / 
und der Teufel hatte die Hertzen gar in⸗ 
nen / und bewahrete feinen Pallaſt im 
Friede, Darum muͤſſen mir diefe Pro- 
pheeeyung Simeonismu Erfahrung ler⸗ 
nen, tie auch ven andern Vaͤtern vor ung 
soiverfahtenift. Denn der Teufel iſt gar 
erzuͤrnet / wuͤtet und tobet wie ein unzuch 
tig Weib / wenn es erzurnet und erbittert 
wird / und ihr boßhafftiges Hertz nicht ſtil⸗ 
len / noch ihren Zorn buͤſſen kan / denn mit 
ſchmaͤben und laͤſtern ohn auffhoͤren. 

- FD, Martin Luther gedachte des 


—8* ickels und ſagte Es in ein olger/ 
Juinvermeſſener Menſch / den man weder mit 


Pfeiffen noch Weinen gewinnen kan / man 
ihue mas man wolle. Ich war neulich 
im willens / auch ſchon auff dem Wege / 
mich mit dem Jeckel und Grickel zu bere⸗ 
ven und zu verfühnen;Lind ward doch ohn⸗ 
‚gefebr daran verbindert / und anders 

ths. Dennichfehe / ie guͤtiger umd 
freumdlicher ich mich gegen ihnen erzeige/ 
ie mehr ſchwuͤlt ihnen der Bauch / werden 
immer lölger und frogiger davon. Jener 
ruͤhmete ſich Er Abel muffe viel leiden, 
undfich wuͤrgen laſſen. Was? Er wird 
ein Maͤrterer unter meinen Haͤnden / und 
ich muß ſein Hencker ſeyn / der ihn zum 
Maͤrterer mache / da er mich doch viel ſeh⸗ 
rer befümmert und gemartert hat / denn 
‚alle meine Wiederſacher. Es hat mich 
kein Pabſt nech Schwaͤrmer hoͤher be⸗ 


ctrubt / als er und will nun die Schuld auf welches wegen denn ſolches angefangen 


55 
mich legen. Alſo bat Arrius auch gethany 
da er den feinen ſchrieb: Ich werde von ® 
meinem‘ farrheren und Bifchoffe umder 
Wabrheit willen verfolget/uberminde es 
aber alles / ete Ich meine / der war einRärs 
terer, Eben alfomachte Chriſtus den Teu⸗ 
fel auch zueinem Maͤrterer. Aberlieber € 
SDR / wie gehen wir info groffer Bop: 6 
beit fiber einher / ohn alle Furcht Gottes 
und Gebet / darum werden auch fehr greu⸗ 
liche und böfe Zeiten folgen, 

‚ Ufo iſts auch gangen zur Apoſtel 
Zeit / nach weichen bald Manes der Kes9 
ger kommen ift/ und fagte: Die Apoftel 
bätten wohl den Heil, Geiſt gebabt / aber 
unvollfömmlich; Er aber hätte ihn voll» 
eörmich, Alſo ſagen jetzt unfere Rotten⸗ 
Geiſter auch: Wir haben wohl angefans 
gen/ und ſey fein und recht; Aber fie waͤ⸗ 
ren vollkommen, fie muͤſtens vollend aus⸗ 
machen und zu vecht bringen etc, Alſo 
gebet des Teufels Proceß / er thut ihm an⸗ 
ders nicht / deß muß man von ihm gewar⸗ 
ten’ er will allezeit unſers HErrn GOt⸗ 
tes Meiſter ſeyn und alles beffer machen, 
Alo hab ih diefe zwanzig Fahren 
uber mehr den fünfzig Rotten⸗Geer ges 
habt / die mich lehren wolten; Aber GHtt 


hat mich fuͤr ihnen behuͤtet. Summa / es 


muͤſſen Ketzereyen ſeyn / man kans nicht 
erwehren / man thue mas man wolle / iſis 
doch zur Apoſtel Zeit geweſt / wir werdens 
nicht beſſer haben noch machen / dann un⸗ 
ſere Vaͤter. Wenn Tyranney und Ver⸗ 
foigung auffhoͤret / fo folgen Ketzereden. 
Oarum hab ich mein Bekaͤntniß / und die 
drey Sombola unſers Chriſtlichen Glau⸗ 
bens / fuͤrnebmlich aus dieſer Urſachen oͤf⸗ 
fentlich laſſen ausgeben / denn dieſe Arti⸗ 
ckel werden bald in Gefahr kommen / und 
angefochten werden. Deſe Zeiten un⸗ 
term Evangelio find boͤſe. Wo die Lehre 
rein gelehret und geprediget wird / da wird 
alles rege. Jetzund weil diß helle Licht des 
Evangeliiausgangen iſt / ſiehet manı mas 
die Welt iſt / das man zuvor im Finſterniß 
nicht ſahe. Und obs wohl nun webe chut / 
und wir gerne klagen wolten; So hat 
uns Chriſtus das Loquebar, reden / ſtracks 
nieder gelegt / wie er ſagt: Ich bin euer 
HErr und Meiſter / ihr ſeyd meine Juͤn⸗ 
ger und Schuͤler. Haben fie mich Beel⸗ 
zebub geheiffen/ mie viel mehr werden fie 
es euch thun? Ihr ſolts nicht befler haben 
denn ich. 

+ Anno 1540. hatte D.Martin gu 
cher eine Coflation angerichtet / Darzu er 
die Fürnebmften von der Univerfität ge⸗ 
faden/ darunter iftauch M. E, geweſt / von 


mor 


— H 


- fiblagen worden: Auch M. Eiplebens 








y0 Cap. XXxın Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 
worden Da man nun hatte gegef wälget/ ſondern auch mit bem ver, 













prev Reiffen hatte / daffelbige brachte und 
tranct ermit Wein den Gaͤſten zu und 
als ſie hatten alle Beſcheid geıban/da kam 
die Reige auch an M. E. demſelbigen 
zeigte D. Martin Luther das Glaß / und 
ſprach: M. Eißleben lieber / ich gebe euch || drucken 
das Glaß mit Wein / biß an den erſten —sg 
Reiff / die Zehen Gebot / an den andern / den 
Glauben / an den dritten / das Vater Un: 
ſer / des Catechiſmi gar aus. Wie er das 
eſagt / tranck er D. Martin Luther / das 
80 gar aus / und ließ es wieder voll ein⸗ 
ſchencken / und gabs M. Eißleben. Der⸗ 







Brickels Widerruff von neuen gedruckt foll wer 











unmuüglich/ Daß er uber den evften Keiff 


Glaß nieder / und hatte darnach ein Greu⸗ 
el / daſſelbige anzufeben. Da fagte Dort. 
Martingucher:Fchmufte es vorhin wohl / 
daß M. E. vie Zehen Gebot fauffen || 
Eönteraber den Glauben / Vater Unfer/ 
und den Gatechifmum wuͤrde er wohl zu 
frieden laffen, 
Dabey ift M. Johann Spangen- 
berg’ Pfarrherr u Nordhauſen / geweſen / 
und hat ſolche Geſchicht hernach in ſeine 
Bibel verzeichnet. 
Von M. Eißlebens Wider⸗ 


ruff. 

Als M. Eißleben zu Wittenberg die 
Antinomiam hatte angericht / und gerne 
mie D, Martin Luthern waͤre vertragen 
geweſen / undalleriey Eonditionen fürge- 











— ———— andern 






Seligkeit. J 
f Matthefius in vita Lutheri 







Weid bitterlich weinete / und febr bate / 
ihren Mann wieder anzunehmen. Item / 
der Chur⸗Füuͤrſt von Brandenburg für ibn 
5 m und Fuͤrbitte thaͤt. Antwortet D, 
artin Luther nichts drauff / denn diß: 
Wird er dieſer Geſtalt öffenclich wider⸗ 
ruffen / fo fan er angenommen werden /als 
ch bekenne / daß ich genarret habe / und 
be denen von Wittenberg unrecht ge⸗ 
than / denn fie lehreten recht / und ich babe || je 
fie unbillig geſtrafft / das iſt mir leid / und 
reuet mich von Hertzen Und bitte um 
GOttes willen, man wolle es mir vorge» 
ben. Sonſt nehmen wir feine Revocation 
an dieer deutenfan, Es muß deutlich 
geredt ſeyn / willer nicht / fo will ich fie 
ſellen ge 
jeſes M. Grickele Mi | 
—— are 
felben nicht beftanden / Ad an dern 


D. Luxherg/ (tie folches D.Martı 
toeiffaget/) nicht allein in —— — zuvor ge 


ſeluti canıs ad vomirum rediens, ) fich wieder ge; 


— rn Sa 
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fuum, (der mein Brod aß / tritt mich un- Darum gebiete ich euch aus GOttes 

ter die Fuſſe) Haxc ibiMatthefius, || Befehl, ſprach D. Martin gucher zu de» 

Bon Erafıno Roterodamo, ° |\nen/ die bey ihm waren / ihr mollet ihm 

—— Einlächerlich Ding fprach Ooct. feind ſeyn / und euch für feinen Büchern 
— mi Martin Luther ) wirds Erafmo ſeyn / huͤten. Denner baltunferegange I beo« 

Income. daß Gtt von einem armen Weibs||Iogiaymsie Democritus der bevdnifche fpit- 
Bilde ſoll gebobren fepn, Ich mweißydap I tifche Philoſophus / das it, für lauter Nar- 

er ung in feinem Hertzen verlacht. Und rentheidung / lachet und fpottet ihr, Ich 

wiewohl Lucianus aller Goͤtter geſpot⸗ will wider ihn ſchreiben / ſoit ex aleich dau 

tet / und fie verlacht hat / doch iſt Eraſmus ber ſterben und verderben / den Satan will 

ein groͤſſerer Bube und Spoͤtter. Aberich mit der Feder toͤdten. Wiervopl mich 

am. Füngiten Tage wird er ſagen zu dieſe Gedancken lang geplaget haben / daß 

Sap 5. ums: Siebe’ mie find dieſe unter den | ichmichsenchalten/und nicht wider ihn ge⸗ 
Heiligen GOttes / der Leben wir doch hiel⸗ ſchrieben habe, Denn ich gedachte/ wie/ 
. ten für Thorheit und Unſinnigkeit / und || wenn du ihn toͤdteſt? Woblany alfo habe 

ihr Ende ohne Ehre? Er ſols erfinden ich Muͤntzern getoͤdtet / deß Todt liegt auff 


Ib. meinem Halſe: be es aber 
Era, en Erafmus Roterodamus bält die Halfe: Ich habe es aber darum 


Bofr ! getban/ denn er wolte meinen Chriſtum 
fnus bir Ehriftliche Religion und Lehre fiir eine toͤdten. Ungewiſſe / zweifelhafftige / wan⸗ 
Ze Comoͤdie und Tragoͤdie / in welcher die chende Wort und Reden fol man weidlich 
Dinge / ſo darinne beſchrieben werden / pantzerfegen / durch die Rolle laſſen lauffen/ 
niemahls alfo geſcheben und ergangen flugs zauſen / und nicht laſſen gut fevı, 
ſind / wahr hafftig / ſondern find allein dar | Mit dev Rhetorica lan ich ibm nicht gleich 
um erdichtet / daß die Leute nur zu einem ſeyn / aber mit der Dalectica will ich ibm 
feinen äufferlihen Wandel und Leben unz || überlegen ſeyn / wo nicht ſchoͤn und krauß / 
terrichtet undangerichtet würden / zu gu⸗ Die an Bat doc) alber und feft, 4 
‚ter Diſciplin und Zucht, Eraſmus Ghprach O. Martin Lu⸗ 
+ Ib wolte nicht 10000. Gulden ſther /) verſtehet fein Oing / das ift/bevonis mike — 
nehmen / prach O. Martin £utber/) und || (de Handel, Aber unſere / das iſt / Theo⸗ gelte. 
in der Gefahr ſtehen für unſerm HErrn | logifche Sachen achtet er nicht; Bringet 
Gott / da St. Hieronymus inne ſtehet / zufammen aller Philoſophen / Konige und 
viel weniger darinn Eraſmus ſtehet / der Fuͤrſten Spruͤche / Wort und Thaten dar⸗ 
mich an einem Ort ſehr geaͤrgert / und für] nach bringet er zu Hauſſe / und zeiget an 
ven Kopff geſtoſſen hat / da er ſolte antwor⸗ || alle Aergerniſſe / fo von unſer Lehre kom⸗ 
ten vom Glauben an Chriſtum / ſagt er:|| menfind/daß Chriſtus / als ein unverſtaͤn⸗ 
Egoillaexigua tranſeo, Ich laſſe diß ge: diger / unerfobrner junger Mann / die all⸗ 
ringe Ding füruiber geben und fahren.zumahl ſtrafft und tadelt / ja verdammt. 
auge: Bin ich geſund / und GOtt verleihet Endlich ſchleuſt eꝛ nothig alſo: So ein Gott 
yſni Munde. mir Krafft und Staͤrcke / fo will ich mei⸗waͤre / der würde ſolches nichtleiden. Dar⸗ 
= nen HErrn Chriſtum rund und freu be>)|umbater einen Gott / der heiſt Abamnu⸗ 
ſia / das iſt / das Gluͤck / wie es gehet / fo ge⸗ 
hets / wie es faͤllet / fo faͤllets / ohn gefehr / 
glaͤubt ſonſt keinen andern GOtt. 
Dep babich zwey ſtarcke Argument. 
Daserfte: Daß inallen feinen Buͤchern 
fein Spruch zu finden it vom Glauben 
an Chriſtum / und wie er über Suͤnde / 
Todt / Teufel und Hoͤlle geſieget / und 
die überwunden bat, Das andere: 
Daß er unfer Ding mit fonderlichem 
iß fürfagiglich ſchaͤndet und laͤſtert / 
und braucht ſoicher Wort und Spruche / 
die einem Stoct-Narren nicht einfallen, 
fondern er. redet und fehreibet bedächtige 
lich, Er eröffnet aber fein Hertz und 
machts offenbarymeil er fein Ding fo hoch 


| ! — mich / daß ein Menſch Wer ie 
er will / ſo tieff fan fallen/ a cognitione Dei, becgeiehrt u 

A) Bus Frfäntmip (als —— 
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— Cap. Xxil. Bor Ketzern / Schwaͤrmern / 


gefatten it, Denn Erafmus iſt ſo gewiß / ſ nur ¶ mas er über den fhönen Paim⸗ 
m. (Wohldemy der den HErrn fürchtetjete, 
und den ⁊. Pſalm in feinen Paraphrafibus) 
ſchreibet und waͤſcht. Von dem Artickel / 
wie man fir Gott gerecht wird / (der doch 
der Höchfte und Furnebmfte ift/) fagt er 
fein /nenner Chriftum nur um der 
Präbenden millen / achtet aber feiner 
Er chut mit feiner ganken Thevlogia nichts. Will Chriſtus nicht ein König 
nichts anders / denn daß er Chriſtum zum /ſeyn / ſo ſey er ein Bettler / es ift Eraſmo 
gleich eins. Er hat das Pabſtuhm gerei⸗ 
get and vexirt; Nun zeucht er den Kopff 


daß Fein GOtt iſt / kein zukunfftig Leben; 
ſo gewiß ich bin / daß ich / GOtt Lobr 
ſehe. Lucianus iſt nicht fo ſicher / als 


Eraſmus. | | 
Das verdreuſt mich / daß Eraſmus 

will ein Tbeologus ſeyn / und weiß nicht / 

warum Chriſtus in die Welt kommen i 


iften macht. Unfer HErr GOtt 
Dean nut ein Ser feuny ih bin 
voller Gedancken und Ehriftlihes Ey- 
fers / daß ich Mich möchte an Eraſmo und 
Andern meinen Feinden rächen, 
Er fieber bi + Erafmus ift ein Bube in der 
A AN Haut / das ſiehet man in allen feinen Bil: 
chern / ſonderlich in Collogqviis,daer pflegt 
zu fagen: Ich rede nicht / ſondern die 
Perſonen / de darinnen ſteben / reden. O 
ivaͤre ich geſund / ich wolte mich mit ihm 
zu ſchelten. Denn Eraſmo iſt GO Da- 
ter / Sohn und Heiliger Geiſt ein laͤcher⸗ 
lich Ding. GOtt bat ung zugegeben / und 
iſt wohl zufrieden / daß wir, ſpielen mit 
Aepffeln / Birn / Nuͤſſen / und mit unfern 
Kindern ſcherzen; Aber mit GOtt und 
ſeiner Majeſtaͤt will ſichs gar nicht leiden. 
Eraſmus iſt groſſes Haſſes werth J 


& 





aus der Schlingen, 


+ Am Tage Trinitatis / ſprach D, —— 
Martin Luther: Ich bitte euch afle/ denen ee 
Ehrifti Chr und das Evangelium ein 
Ernſt iſt / daß ihr wollet Erafmi Feinde 
ſeyn / denn er iſt ein Verwuͤſter der Reli⸗ 
gion. Leſet nur ſeinen Dialogum de Pe- 
regrinatione, da werdet ihr ſehen / wie er 
die gantze Religion verlachet und verſpot · 
tet / und ſchleuſt zu letzt aus eintzelen Greu⸗ 
ein dabin / daß er die gantze Religion ver» 
mwirfft: Cum tamen Dialectice, ex pu- 
ris particularibus nihil fegvatur, Denn 
ed Aigetvarumnict: Di er Hans iſt ein 

ck / darum ſind die andern — 


allzumahl Schälcke, Oder : Die 


lehrter ift ein Bube / darum find vieandern 
vermahne euch aile / ihr wollet ihn für ei⸗ alle Buben, Eraberfchleuft alfo: Etii 
nen Feind GOttes halten, Eraſmusche Religionen find gottlop: Darum find 


fehlägt Feuer auff im Zunder den jungen fe allzumahl gottloß. 


Knaben / und hält Chriſtum / mie ich Claus 
Narren. Er lehretniches/venn waſchen. 
Was Res ſind / und die Sachen belanget, 

da lehret er nichts von. 
Der Welt und _ + Da Dot. Martin Luther des E. 
Heff Jeim: raſmi Roterodami Contrafait anſahe / 
bo su Mracher: Eraſmus / wie die Geftalt ci. 
mes Angeſichtes anjeiget / wird ein iiſtiger / 
tuͤckiſcher Mann ſeyn / der beyde Git 
und Religion ſpottet. Er braucht wohl fei⸗ 
ne Wort: Der liebe HErr Chriſtus / das 
heilwaͤrtige Wort / die heil Saeramenta; 
Aber in der Wahrheit haͤlt ers fuͤr ſehr 
falt Ding.Zu beiflen und zu ſiochern hat 
er einen Geiſt und Much / und die Worte 
find ſehr geſchwinde and glat / wie es in ſei⸗ 
ner Moria und Julid zu feben it. Im 
lebren ift er garſkalt taugt nichts. Er 
Kan wohl waſchen / aber die Worte findge- 
macht/nicht gerwachfen, Wenneine Pre- 
dige gemacht ift / fo klinget fie wie einge: 

fickt Ding / ift gar kalt. 
Nedens und Darum ſagt Cicero: Keine beſſere 
Bredigeng Art/den Leuten Das Hertz zu rühren und 
fie zu bewegen / iſt denn wenn dirs zubor 
felbft zu Hertzen gebet. Diegottlofen Pa⸗ 
piſten brauchen nur unſere Wort / ſprechen 


die nach / wie ein Papagep. Seht doch a © 


man der Dialectica fehr wohl / ift gareine 
noͤthige Kunſt. Aber der Sopbiftifchen 
Berriegerep und Buͤberey darff man gar 
nichts) wie man etwa in Schulen gelehr 
vet bat: Nullus &nemomordent fein 


facco. 


Erafmus ift nicht ein Grecus, ſon⸗ PR 

es Graculus, ein Nußhauer / der al⸗ ne 
fen andern nachohmet / und ihrer fpottek, 
Gehet auch mit Chriſto unferm Hepland 
ſchlimm und fchlecht um. Und da gleid 
Chriſtus nun wäre ein Menſch geweſt / fo 
waͤte er doch groͤſſerer Ehre merth/ denn 
ihm. Srafmus giebt; Denn er hats ja wohl 
um uns verdienet / der ung alles Guts / 


und kein Arges gethan hat, Ich 
geſchweigen / daß er wahrhafftiger 


und Heyiand iſt. Wenn Eramus in ſei⸗ 
ner Kunſt bliebe / ſo waͤre er ein Mann; 
Weil er aber in allem will klug ſeyn / da 
betreugt er ſich felbft, Es heiſt / wer in Gott 
will klug ſeyn / der muß fir ver Welt ein 
Narr ſeyn. Das will Eraſmus nicht thun / 


fondern will in allem etwas ſeyn. Es hei (/ 
wie man ſpricht Neunerley Handwer 
achtze hnerley Unglüuͤct. —8 


+ Eraimus fan nichts 
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Eanernicht. Wenn ichein Papiſt waͤre / ſo gang Deurfehland/ alle Fuͤrſten in einan- 


| wolte ich ibn leichtlich überwinden und der faflen/ und Die gange Welt rege wer» 
| ſchlagen. Ob er gleich) den Pabſt mit ſei⸗ den ſolte. Und um des Raths willen iſt 
nen Ceremonien verſpottet / ſo hat er ihn St. Johannes Caphaͤ Feind, Deßglei⸗ 
doch nicht confutiret noch erlegt. Denn chen diebt Chritus Caiphaͤ einen Sooß / 
mit vexiren und ſpotten ſchlaͤgt man die der fols bezablen / da er ſagt zu Pilato: 
Feinde nicht, Ja / mdem er das Pabftuhm || Der mic) dir überantmworter bat / der hats 
ſpotiet / verſpottet er Chriſtum. groͤſſere Sünde / ett. | | 
Erafini Gleu⸗ T Erafmus/ Kochloͤfſel / Eck / und St, Fobannes redet gar ſchlecht und Daven redet | 
be u. eigentii, dergleichen haben eine andere Sprache ‚einfältig. Was aber ein folher Manny Erafmus auch 
der den ich. Eraſmus ift ein gottloſer Menſch | (unfer HErr Chritusr (Huttes Se 
bat einen Glauben / denn eben den rechten redet / da fl man auffmercken / denn ein ber die Epiftel 
Römifehen Glauben / glaͤubt ebendasydas | ieglich Wort im Johanne gilt und wigt eis Johannis, 
Pabſt Elemens gläuber. Ich will ibnein- || nen Gentner/alsda erfpricht: Er famin 
mahl von dem Argwohn erledigen biv den | die Stadt Najareth / undredet mirdem 
Papiften daß er nicht Lutheriſch iſt / on | Weibe/x, Feem: MBatery verkiire deis 
dern ein papiſtiſcher Klotz / der alles glaͤu⸗ ‚nen Sobn/x, Es find wohl ſchlechte / 
bet / was der Pabſt will / und doch alles ver⸗ albere / ja ſchlaͤfferige Worte anzuſehen / 
achtet / und treibet fein Geſpotte draus. | aber wenn man fie auffiweckt/ und auff die 
Leſet feinen gestlofen Dialogum, da wer || Wage legt/ fo gelten fie, 
‚det ibr fein Herg fein abgemahlet ſehen || Ich glaͤube daß fich Eraſmus fehr 
daß er ſich an GOtt aͤrgert / in dem / als ſolt ärgere an ſolcher Einfäitigfeit St, Jo» 
er ſich unſer und menſchlicher Dinge nicht | bannis/ und denckt / er vedctmicht wie Ho- 
annehmen / fraget nichts darnach / wie es merus / Cicerd Demofthenes/ Virgilus / 
gehet. Daraus er denn will fäylieffendaß noch auch) mie wir nach der Pernunfft. 
SD entivever ein Narr muß ſeyn / oder f Aber Gottes Urtheil iftvielanders, Lind 











ohnmaͤchtig / oder ungerecht / der nicht alles pprach zu O. Jonas am D. Pommern 
auff Erden regieren koͤnte nach feinem || mit groſſem eruften Epfer von Haben: 
Willen, Es heift aber: Es hat GOtt Er befehle euch in meinem Teftament/ 
woblgefallen durch chörichte Predigt lelig | “hr wollet diefer Otter gram ſeyn / feine 
gu machen / etc, 1. Cor. 1. Wort fechten mich nichts an fie und wohl 

Von den Eos 7 Richt durch den Zaun || gut und geſchmi es iſt eitel 
nichts oͤffentlich / gehet keinen freu critiſch und epicuriſch Ding; denn mie 


das Pabſtuhm / Evangelium/ Chriſtum 
Perſonen / fürfägiglich die Kirche und den —8 mit feinen Wanckel Worten 


GoOttes nicht / das rathe ich 
ibm; Er will unvexiret ſeyn. Darum befor- 
ge ich / er wirdein boͤ Ende nebmen, 
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beſſer / daß das Evangelium he / wer Eraſmum zudrüuͤckt / der wuͤrget eine 
der nicht geprediget werde / — —— ſeprer a = le⸗ 
— Kr 2 ndig. 
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bendig. Doc it mir mein Chr iſtus / dey den. Und wenn man meinet/er habe viel 
er fpottet/ viel lieber denn die Gefahr fiir || geſagt / ſo hat er nichts geſagt / denn alle 
Eraſmo. Was kan er denn thun? Ich will) feine Schrifften fan man ſehen und deu⸗ 
den Spruch Eſaaͤ von Bafilisfen-Eyern || ten/mie und wohin man mil, Darum kan 


bige ſchickt und reimet ſich fein auff Era⸗ 
fmum.Darnachfagt er diefe zween Verſe / 
die er deflelben Tags im Bette gemacht 
hatte von Erafmo: = 
Qvi Satanam non odit , amet tua 
Carmina, Erafme, 










boten. Denn alfo fegen fie: —— 


at de 


Orcum. re 
Wer nicht dem Satan recht iſt gram || .+ Wenn Eraſmus Chriſtum und das 
Der mag Eraſme dich lieb han. || Evangelium lieb hätte/ und von Hergen 
Kerne über + Fıhbinder Schlangen/ dem Eras)|meinete/ fo würde er / weil er nun alt iſt / 
a Bi io gramy und will feine Buͤcher zu leſen ber eine Epiftel St. Pauli fehreibenund 
allen So:tsfürchtigen treulich midertas| nicht alfo mit Kinder und Marren-Werck 
then / denn fie dienen weder zu guter Di» || umgeben und fpielen/ wurde in Theologia 
feplin/ noch zum Verſtande. Aus einem ernſie / ſchlechte / und einfältige Wort brau⸗ 
Blat im Terentio / fan Erafmuseinen|Ichen. Aber er gedenckt — — 
groſſen / langen Dialogum oder Geſpraͤch ſich auch nicht / Chriſtum zu lehren, 
machen, Fit ein Spoͤtter der Religion /iſt nicht fein Ernſt / da er feiner ge 
olicey und Deconomie / des Kirchen⸗ denckt / mie gemeiniglich alle Ftaliäner 
itlichen · und Haus:Regiments, Und viel 
da GOtt fiir ſey / wenn unſere Confeſ⸗ 
fio und Apolo zia todt wären / fo wuͤrde 
—— eine Epicuriſche Kirche an- 
richten. 





von einer Jungfrauen gebohren iſh. 

Die Kunſt kan —— Iſt Merde hie d 
in dem ein gelehrter worden / daß kuthers Rede. 
nuͤtzer die > fein —— — 
und ungewiß reden / daß man dara 
auff beyde 


3 
g 
g 





feun/ ıc, J — 

Wenn man Cbriſtum alſo laͤſtert / 

wie Eraſmus thut / ſo muß es been. 
Sleich daman Ehriftum am Greugläftert 


_ 
Schein. we * 
— 
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Erafmus iſt einmahl beraus gefab- |] freven Kunſten viel erefflihes Dinasaee._.. 
ren / und bat ſich viefer Laͤſter⸗Worte ver: ſhrieben / denn er bat —— 8 ar en * 
nehmen /aſſen: Wenn GOtt nicht waͤre / ein muſſiges Lben gefuͤhret / ohn alle Mu⸗ üb, Philofoph. 
fo wolte ich die Welt durch meine Klugheit beund Beſchwerung. Hat nicht gepredie 
regieren, Dorauff antwortet O. Mare] get / noch öffentlich gelefen ; if fein 
tin £uther: Eraſmus hat ihm allezeit die-|| Haus Vater gerveft/ bat in aller Sicher⸗ 
fe Gottheit zugemeſſen / welche er Ehrifto|| beit gelebt / mie er denn auch gefterben ift 
entziehen wolte/ bat fich allein für klug ge-|| Am Todt · Bette bat er keinen Kirchen, 
halten / alle andere verachtet 7 und uns für|| Diener begehret / hoch das Sarrament. | 
feine Naͤrrlein und Spiefvöglein / an de-|| Und diefe Wort, fo er am Envde fol gere= 
nen er feine Luft möchte haben / gehalten / det haben / (FiliDei,miferere mei du 
als verftünden wir feine geſchraubte und Sohn GOẽtes / erbarme dich meiner/) 
wanclele Worte nicht. Ich hab ihm in der | find vielleicht erdichter. DBebiice mich 
Epiftel/ die Philippo mißfiel / den Kampff SD / daß ich an meinem legten Ende 
augeboten / und ihn ausgefordert / aber er nicht ſolte einen fremmen Diener begebs 
wolte fein Gaͤnglein mit mir thun / dent ich ren / und zu mir fordern laffen, Fa’ wenn 
hatte vielaus ſeinem groffem Buch/exFar- |und to ich nur Fönte einen frommen 
ragine Epiftolarum,das wolt ich ihmillu- || Chriften bey mir haben / der mich aus 
miniretumd auegeftrichen haben, GOttes Wort troͤſten koͤnte fo wolt ich 

Die Wort be, T Nach meinem Tode / (ſprach D. GOtt dancten, Aber der Menfch bat 
deuten ctwas. Maren Luther da ev nun viel von Era: | foldhes zu Kom gelernet 7 darvon man 
fmo geredet hatte / ſolt ihr fagen:Erafmus | iegt ſchweigen muß/ um feiner Autoris 
ſey ein gotelofer Mann und Epicurer ge- tät umd Bucher willen / die er geſchrie⸗ 
weſen. Lebe ich aber / ſo will ich mich an ihn ||ben bat, 
machen. Man ſoll feine Tucke nicht lei. + D.Martin Luther weiſet DAL Wie Eraſmus 
den; Er meinet / er ſey alleine klug und ge- eine ſehr hefftige bittere Epiſtel / die Eras D. Purhern 
lehrt / fpottetunfer / als waͤren wir eitel ſmus an Churfuͤrſten H. Friedrichen wi⸗ Hebrer. 
Gaͤnſe und ſchlaͤfferige Narren / braucht der ihn den Docior geſchi icben hatte / Ans 
J im Schreiben eitel Wanckelworte / die no etc. ec. Ja diefer an ſprach er) mich 
J man deuten kan / wie man will / auff daß ſchelten / und feinen Epieuriimum nur ges 
er nicht geſtr afft werde / wie er ietzt in ſei⸗ lobt wiſſen. Ach / Epituriſmus ift die 
nem neuen Catechiſmo chut, Soſche tun· ſchaͤdlichſte Secta / welche man nicht wider; 
ckele / ung wiſſe und zweifelhafftige Re⸗ | legen kan / mit der heiligen Schrifft/ denn 
den / frommen noch dienen nicht / ſondern | lie achtet der nicht. 
thun groſſen Schaden / und machen die | t Das (ſprach O. Martin Luther / de 
Leute irre. Einem Lehrer gebuͤhret / daß er Taf ih nach mir im Teſtament / und darzu Teftament 
gewiß lehre / naͤhre und wehre. 
fEraſmus 






























| 


ten ergreiffen / ich will ihm rathen mit || Gewiſſen irre macht. Und zivar hat er 
SDrtes Hülffe. Lebe ich / fo noill ich die | wider mich gefchrieben in feinem Dich? — 
Kirche von feinem Unflach reinigen / er hat lein Hyperafpilte, in dem ex vertbeidigen IX" em 
Erotumy Egranum / Wigeln/ Decolam- | will fein Buch vom freven Willen’ dawi: 
padium / Campanum / u. andere Schwaͤr⸗ der ich in meinem Buch vom knechtiſchen 
hen Epicurer gefäct und gezeuget. Willen geſchrieben habe / das er noch nicht 
Fo will ihn in der Kirche nicht wiſſen daß || verlegt batyundnimmermebr in Emvigkeit 
Eng 3 ? — —— —— ich fiir 
raporificer.. aſmi Propoſition und fuͤr⸗ wahr / und biete dem Teufel mit aflen fei- 
nehmſie Lehre it: Man ſoll ſich nach der nen Schuppen trotz / und aber trotz / daß erg 
Zeit richten / und den Mantel nach dem eonfutire;den ich hins gewiß / daß esdieuns 

© Winde benchem/sie man ſagt / hat allein wandelbahre Wabrheit Gottes iſt. Aber 

auff ſich ——— gelebt / daß er lebt ein GOtt im Himmel / fo wirder 

Ef möchte und gute Tage * ee gewahr werden / was 
J | ei er n bat, 

Diener GOttes und Troft / iſt ge⸗ Wer eine Ceremonien anfechten 
(bee in bus correptam, —— | min, he ſey fo geringe als fie wolle / der ermönien 
Eraſmus Roterodamus par in muß das Schwerd ERROR Ale: 

& meamup pa : * 
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nicht wie Eraſmus / dev verlacht und 
—* ſie / allein darum / daß ſie naͤrriſch 
und lächerlich fuͤr der Vernunfft angeſe⸗ 
hen werden. Wenn man aber dagegen 
fagt: So muß GOtt auch ein Narr feyn/ 
der närrifch Ding befieblet · und gebeut/ 
als / die Beſchneidung / daß Abraham fei- 
nen einigen Sohn opffern und toͤdten folt/ 
Item / daß GOtt ſeinen liebſten Sohn ſo 
bat laſſen an Galgen haͤngen / und zum 
Fluch werden / ett. Wie / wenn ſolches / 
das du fiir naͤrriſch haͤlteſt und ſpotteſt / 
GOtt recht wohl gefäller? 


Diß Argument wird mir Eraſmus / 


noch fein Klügling ſolviren. Denn die 


Vernunfft pfleget anders nicht zu thun / 


wenn fie koͤmmt auff goͤttliche Sachen / ſo 
verachtet ſie dieſelben. Eraſmus weiß 
das Principium, den Grund und die Re⸗ 
‚gel nicht/ daß die Heil, Schrift und Got⸗ 
tes Wort fol Käyferin feyn 7 der man 
ſtracks folgen und gehorchen ſoll / was ſie fa- 
get / und kein Wort dawider reden / denn ſie 
iſt Gottes Mund, 

Allein der Artickel von der Rechtfer⸗ 
tigung / wie man fuͤr GOtt gerecht / from̃ 
und ſelig wird / der muß es thun / ſonſt blei⸗ 
ben die Gedancken immerdar im Hertzen / 
undin der Vernunfft / vielleicht gefaͤllt das 
GoOtt wohl / warum ſetzeſt du dic) denn 
darwider? Warum fichteſt du es an / und 
verlacheſts? Hat unſer HErr GOtt nich 
naͤrriſch Ding geboten? | 

Diefe Argumenta ftebet keiner nicht 
aus / der nicht mehr Ean denn Eraſmus. 
DiE Argument, das die Papiften und 
Klüglinge fübren/ und-fo hart treiben, 
nehmlich / die Kirche gebeuts / ftöffe fie 


Ein Prediger in Thuͤringer an: 


alle, 
de/ 4 N. war etwa durch Beywohnung J 


und Gemeinſchafft bey Er Carln von 
Miltitz des Pabſts Geſandten / u. D. Cro⸗ 
tens dahin gerachen/ daß er nicht glaͤubte / 
daß ein GOtt waͤre / auch nicht daß Ehri- 
Rus ſey werer Wort/ Evangelium/ / Ge⸗ 
ſetz Policeyy oder ein ander £cben; Alſo 
mar ervonden Welfhen Buben berever, 
Run aber iſt evdurd Gottes Gnade da- 
vonerlöfet; Jene aber find dahin in No- 
bis Krug gefahren. Denn fie/die Roma⸗ 
niften hatten ein Geſchrey gemacht und 
ausbracht / mie ich, O. M. Luther / für 
groſſer Armut ſolte verzweifelt ſeyn / und 
mich mit Gifft ſelbſt umbracht haben / und 
haͤtte hinter mir gelaſſen ein Buch meiner 
unnigen/ falfchen Keligion/ das ich bey 
meinem geben nicht hätte duͤrffen öffent: 
lich laffen ausgeben, 

Wie auch iegt Eraſmus Roteroda⸗ 








Cap. VXII. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 


mus iſt / der darff nicht reden / was er weiß / 
und will nicht nach ihm ein Bekaͤntniß 


feines Glaubens laſſen. Darum hab ich 


ihm das Maul geſtopfft / da ich fehrieb: 


Eraſme / wer ſolches redet / derſelbige glaͤu⸗ 
bet weder daß ein GOtt noch Chriſtus 
ſey / das iſt gewip/rc. Mit dieſen Worten 
hab ich ihn gar beſtuͤrtzt und bekůmmert 
gemacht. Denn diefe böfe Buben mol. 
len alles nach ihrer Dermunffe meflen/ 
meinen da GOtt allmächtig / weiſe und 
erecht waͤre / fo wuͤrde er folch Gottloß 
——— Denn / koͤnte ers / wů⸗ 
ſte ers / und wolt ers beſſern / er wuͤrde wohl 
eine andere Welt machen / die froͤmmer 

wäre, Alſo geben fie dahin. | 
ch aber antwortete darauf alfo: 


‚Das wird GOtt fparen biß in jene 


Welt / da wirds allesnach feinem Willen 
geben. Diefe Welt it GOtt nur eine 
‘Borbereitung und Geruͤſte zu jener 
Welt, Gleich wie ein reicher Bauberr 
muß viel Geruͤſtes haben zueinem Haufe; 
Wenn nun das Haus fertig/foveifter dag 
Serüfte ein; Und gleich wierin Mahler 
vorbin die Farben reibet/Dinfelwäfchtrc, 
Und gleidy mie ein Balbirer zuvor die 
daͤnde naͤtzet / Meſſer ſtreichet / ehe er bal⸗ 


biret / etc, welches alles Vorbereitungen 
find; Alſo bat GOtt die gange Welt jur 


Vorbereitung in jenes Leben gemacht / da 
es allererſt nach GOttes Allmacht und 
Willen wird ergehen. | rn, 


Don Eraſmi Catechiſmo. 


Eraſmus iſt zu Rom und Venedig 
mit dem Epieuriſmo vergifftet und —— 
ſchmeiſt worden / er bat die Arrianer mehr Geſchwaͤt 
gelobet denn die Catholiſchen. Kat durfs 
fen fagen: Chriſtus fey nur einmabl im 
obanne genannt / da Thomas zu gorrz. 
Ehrifto ſpricht: Mein HErr und 
mein GOtt. Aber unter allertfeinenvers 
lipten Pfeilen / fan ich am menigften lei» 
den feinen Catechiimum / denn er lehret 
nichts gemwifles darinnen / macht junge 
Leute nur irre und zweifelnd. | 


Don Eraſmi Vorreden über das 
Neue Teſtament. 

Am erſten Tage Aprilis de8 36, m, 
Jahres’ da D,Martin Luther kranck ſag / er 
brachte er fchier den gangen Tag zu mit 
lefen / die Vorrede des Erafmi übers 
Neue Teftament/mard drüber befftigber 
wegt / und fprad) : Wiewohl die Schlange 
ſchlupfferig iſt / daß man fie nicht wohl er» 
greiffen noch faſſen kan doch wollen wir 
und unfere Kirchen ihn mit feinen Schriffe 
ten und Buͤchern verdammen, une | 
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wohl ſich viel Weltweiſe Leute daran aͤr · Herßog Friedrichs/Chu en / un 
gern werden / doch iſts beſſer / wir laſſen ſie at Sahne zu —2 Sie ; 




























fahren / denn Ehriftum unfern Hebland von Erafmo, 
verleugnen, Diefen Manny (Ebriftum) D. Marktin Luther ſagt / daß Hertzog 
hab ich mebr geſtanden / denn ich immer⸗ ¶ Friedrich Chtrfüft zu Sedhfen / bätte Na 


mehr befommen mag, einmabl zu Eöln Anno 1591, Eraſmum Sachfen, und 
angeredet/ und ihm ein Damafchken ge- Lerheg Gr- 
fhencket. Darnach zu DM, Spalarino mei 
gefagt: Was iſt Eraſmus fr ein Mann? 

Weiß man doch nicht / wie man mit ihm 

dran iſt. Und Hertzog George / wie er 

pflegt / hatte geſagt: Saß ihn vie Suche 

erſtoſſe weiß man doch nicht / mas er fiir 

bat. Ich lobe noch die Wittenberger/ die 

ſprechen doch Ja oder Nein. Esſtauch 





TR Unterſcheid darinnen / zwiſchen Chriſto 
und Solone / dem heydniſchen weiſen Ge⸗ 
ſeß⸗Geber. Darnach verachtet er St, 

um und Johannem / wie die Vorre⸗ 
e über die Epiftel zu den Roͤmern und Jo⸗ 
hannis zeuget / gleich als toͤchten fie gar 
nichts. Denn er fage: Daß die Epiſteſzu wahr / ſprach Doctor Martin Sucher: 
den Römern reime noch ſchicke ſich nichts Denn wir ſagens den Papiften tructen 
auf unfere Zeitz und fie fev ſchwerer denn || heraus, 
müglicher/ etc. Heiſt das den Meifter dies T Es hat auffeine Zeit D. Martin 
f:8 Buchs gelobet? Pfuy dich mahl an. Luther anfeinem Tifchyevermeldet / daß 
Don Eraſmi —— vom freyen Hergog Georg zu Sachſen Eraſmum in 


* geiſtlichen Haͤndeln ſchrifftlich zu Kath 

Erafmi Ver· Es fprach O. Martin Luther: Un, fragen laſſen; Als aber der fchlipfferige 

fehre ber Sp ger allen Büchern / fo die Papiften wider | Mann / eine zweifelbafftige und verdrchete 

nergilen- mich gefehrieben/ babe ich Eeines gar aus- | Anttvort gab / diemeder kalt noch warm 

gelefen/ denn allein Ecraſmi Diatribe vom var / ſoll der meife Fuͤrſt gefagt haben: 

Willen, Doch habe ich daſſelbe Eicher Eraſme / waſche mir den Belg/und 

mache ibn mir nicht naß. Ich lobe noch 

die von Wittenberg / die bihaiten doch kein 

Meblim Maule/ fondern fagen frey und 

redlich heraus mas ihre Meinung ſey. 

Reiert Matthefius in vita Lurheri 
Conc. $. 

Von Waldenfern im Lande zu - 
Boͤhmen. 

O. Martin Luther lobete die Wal zr,., 


alle / ſo bißber wider mich geſchrieben ha⸗ 


mich mit unzehlichen Lügen über die maffe| denſer / daß fie ein fein eingezegen zuͤch ⸗ — 2 
n. tig Leben und Wandel fuͤhreten/ und braͤ⸗ und Leben. 
Bon Eraſmi chen die böfe Lifte und Begierden / fo viel 
Argument &, ,, In Erafmi Epilteln wirft duſ ſie koͤnten; Sindnicht Rolg noch vermef- 
piftel Erafıni. liches finden / denn daß ſen / ſprach er / laſſen andere auch fromm 


ſeyn / wollen nicht allein fromm ſeyn / ver⸗ 
dammen die Meſſe / das Fegfeuer / der 
eiligen Anruffung / ete. Ihre Kirchen⸗ 
jener und Prieſter ſind ledige Perſonen / 
die nicht Eheweiber haben / laſſen ihnen zu ⸗ 
ehelich zu werden / wenn ſie wollen; aber 
im Amt duͤrffen ſie nicht mehr ſeyn / wenn 
fie gefreyet haben; verdammen die Ehe 
nicht / und bekennen frey rund / wenn ſie 
nicht koͤnten ledige Perſonen mehr haben / 
ſo wolten ſie die / ſo im ehelichen Stande 
ſind / nicht verachten noch verwerffen / ſon⸗ 
dern im Kirchen Amt gern brauchen, 
Wie esvdenn mit ung auch geben und ges 
fcheben wird / wenn wir wollen Pfarrbers 
geſe ren / ꝛtc. haben / ſo werden wir muͤſſen Buͤr⸗ 
ſoll er haben: Sehe ich alſo / ſo bin ger darzu nehmen. he 
——— ——— F — nicht můͤſſig / (hlämmen 
feine eigene Geſtalt wohl, | und taͤmmen nicht / haſten eine feine Aufler- 


— 


mehr. 
Von Eraſmi Moria. 
MoriaCtaſni Da Eraſmus fein Buch Moriam 
geſchrieben / hat er eine Tochter gezeuget / 
die iſt wie er. Denn alſo pfleget ſich der 
Abl zu ſchlin winden und ju beiſſen. 
Aber er/alsein IRorio und Stock⸗Narr / 
bat Moriam eine vechte Narrerep ge: 
ſchrieben. 


Er 4 liche 
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s14 Cap. Xxxtl. Bon Ketzern / Schwaͤrmern / 
liche Difiplin und Zucht, Aber den Ar⸗· 1, Darum gefällt mir das Sp mbolum / die 
pe er ge Kethtfertigung haben fie | Ordnung des Glaubens der ich mich nicht 
* nice „nicht rein, Sie bekennen wohl / daß der || genugfam verwundern fan ; denn es iſt 
Waldenfern, Menfch aus Gnaden und durch den der armen / betrübten Gewiſſen hoͤchſ 
Glauben ſelig werde; Sie verſtehens | Trofty mit dem geben die Waldenſer nicht 
aber / daß der Glaube ſey im Hergen eine | umy darum können fie kein frölich Gewiß⸗ 
Qyalicas und Ding/ das regiere/ gebe dem |\fen haben, A: | 
Glauben an Epriftum allein/nicht die Se⸗ f Die Waldenfer irren) Erftlich: EN 
ligkeit; deuten den Glauben und Snade | Dei fie halten / daß der Glaube ohne Wer» | 
anders denn wir / und geben die Serech- cke nicht gerecht und felig macht/ fondern. 
er Den Sen Biere [raesdner Orr 
m Gla ugere keit wiſſen —— 
denn fie ſagen: Der Glaube ohne Werck mi. Zum Andern/ wiſſen fie nichts ‘ 
iſt todt. Welches wohl recht iſt / wenn diefer von der Krafft des Morts/daf GoOit auch 
Spruch allein auff die Predigt des Ge⸗vor unſern Wercken gnaͤdig ſey / und gebe 
ſebes und den aͤuſſerlichen Wandel gerich- | fein Wort; Und mit feinem gradenrei⸗ 
| tet wird, nach den Zehen Geboten; da er | hen Wort ung gottlofe Menſchen anrede / 
aber im Artickel der Rechtfertigung geſabt vor dem Blauben und den Wercken / ehe 
wird / und vom ſelbigen verſtanden / fo iſt mir anfaben zu gläuben/ undetmas Guts 
ee 
‚Schrift. ſo hat er Ad Ä 
Mlfo lehren Doch veden fie beſſer und reinerwom] fen/etc. auch vor der Gnade / che fie ber 
auch die fat Slauben/denndie Papiften; aber fie wil-] kehret worden, 
ſchen Peulin ſen nichtden Glauben von guten Wercken Gap. XXXTIL 


Y 2 — [3 — [3 
Ah auunterfcheiden/ und einem jeglichen fi: 


r Selig. nen Drtzu geben/ welches eine fonderliche Vom Antichri bel 


eit / ett. Kunſt iſt / doch find fie geichickter und fröm- ft 
mer denn alle Bapiiten. Das Wort —5 von dem Roͤ 


Formata, iſt ein kraͤfftig Wort in der Be⸗ 
fchreibung des Glaubens / und ift anders 
nicht geſagt / denn daß die Wercke famt 
den Glauben mit einander gerecht ma- 
chen / und daß der Glaube nur ſey ein De- 
ckel der Wercke ; und Grund der Necht- 
feriigung, In welchem Wahn viel Vaͤ⸗ 
ter geweſt ſind / wie auch Johann Huß 
drinnen ſtack; doch hat er vor ſeinem Tode 
bekant / daß allein der Glaube an Chriſtum 
ſelig macht / da er alſo bat: Du Sohn des 
lebendigen Gottes / der du für ung gelitten / 










von papiſtiſchen Scribenten und Wider» 
achern D, Martin Luthers. Item / 
von Abgoͤtterey / Gotteslaͤſterung / fal⸗ 
cher Lehre / Buͤberey / Tyranney / ehelo⸗ 
ſen Sodomitiſchen Leben der Geiſtlichen 
und andern Gꝛeueln des verfluchten Pabſt⸗ 
thums. Und von Offenbahrung des 


Antichriſts. 
geſtorben und aufferſtanden biſt / erbarme 
dich mein/c, Wer den Artickel hat der) Gedicht und Wahn der Papiftenvom 
hats gar, Antichrift, — 


a f Die Waldenfer haben felgame 
Waldenfer / Opiniones vom Sacrament des Altars / 
mit ihrer Die fie felbft nicht fönnenverfteben. Denn 
Sremmigkeit. ſie fagten: FmBrod und Weinfey der 
Leib und das Blut des Herrn Chriſti/ 
wahrhafftig / weſentlich / natürlich / aber 
nur ſacramentlich / ſaeramentirlich / nehm⸗ 
lich / daß etlichen in der Hoſtien erſchienen 
ſey ein Kindiein / etlichen ein Finger ei⸗ 
nes Merchen / ꝛc. Das nennen fie ſacra⸗ 

mentilich. 

Die Waldenfer ſind ernſte / geſtren⸗ 
ge Leute / ſcehen ſauer / martern ſich nur mit 
dem Geſetz und Wercken / handeln aber 
die Verheiſſung des Evangelii nicht rein / die es nicht mie ihm halten wollend 
ob ſie wohl die Dapitiichen Wercke ver⸗ der Pabſt und die feinen die Ei 
ehren oh find es Werckheiligen / und ba- | gen berböret habt, daß fiesmicht fit 
ben kein ruhig noch friedſam Gewiſſen. cken daß der Antichrift vegl 


Es iſt gar ein kalter / loſer Wahn vom da 
Antichriſt / wie die Papiften fiirgeben/daß nur 
erein fonderlicher umd eingeler Men _ - 
und Perfon foll ſeyn / der regieren wůrde / 
Geld ſtreuen / Wunderzeichen cha ae 
eurigen Ofen mic fich umber führen / und 
prein werfen und verbrennen afle/ die €8 
— sich Bl der Die 
gen/ Eliam und Enoch wurde tödten. 
t Da einer fagfevon ver Suigen des 
Antichrifts/ / welcher furg vor dem Jung⸗ 
Ren Tage kommen wuͤrde / und viel Zeie 
chen thun / und mit einem feurigen Ofen 
umher ziehen / und drein werffen alle/ 
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und Pabſtuhm zu Rom. 52 
D. Martin Sutber: Es find ja Fabeln / ¶ GOtt noch Frauen-Eiche, (daB ifi/ven 
aber doch flimmen fie zum Theil mit der | Ebeftandy) achten, Lnp alfo ſoll man fie 
Propb.cevung Danielis überein/ denn || verftehen / daß der Antichrift Diefe zmey 
des Dabſts Sericht-Stuel it feurig / er ||auff Erden werachter, nehmlich Goit / 
eifft mit euer an / der Türcke mit Si. | | (das iſt / die Religion / und Menſchen und 
ein. Der Antichtiſt ſtrafft mit Feuer || weil erein Dann ifl/ wirder des Weibes 
darum wird er mieder mit Feuer geftrafft nicht achten/ ja verachten / das iſt / das 
werden / nach dem Sprichwort: Nach || Melt: und Haus-Kegiment/alle Sefcge/ 
Blut haft du gedürſtet / Darum fauff mn || Kechte/Räyfer und Könige. Denn durch 
Blut, Der Pabſt iſt etwas furchtſam || Weiber twerden Kinder gezeuget / damit 
‚bäle binterm Berge/umd deckt den Fuchs || das menfähliche Sefehiecht erhalten /unp 
—* ſeinen ya angetaftet || die Welt erhauet wird, Wenn aber die⸗ 
en. und 





Alsdenn wolteer Blig und Oonnner wi-|| dem wirds nimmermehr wohl gehen Yre, 
| der ſolche Einnehmer geben laffen. digen / das iſt dag ———— hen 


da iintir Des Ancicheifts Kopff iſt zugleich||baltenmwire, Mer die verachter/vervur, 

Erite a, der Pabſt und Tuͤrcke / denn ein lebendig beyde SO und Mnfchen, 
| mahlung bier muß Leib und Seel haben. Des Daniel iſt ein bolıer streflicher Pro» Danel en 
Seift oder Seele iſt ver||pher geweſt / den Chriftus ich har gebabt / her Propper 


get und verfolget die Kirche GOttes leib⸗ſo klar geredet / ais hätte er ihn ſchon geſe⸗ 
lich / jener / der Pabſt / geiſtlich / wiewohlhen / heſe das gantze iꝛ. Capitel. (Er bebf 
auch leiblich mit ſengen / haͤngen mors|| wohl an zu der Zeit, da Käpfer Galigula, 
den/ete, Aber gleich wie zur Zeit der A-|| umdandere Torannen regieret baben; aber 
poſtel die Kirche den Sieg behalten hats] er faget klar und ausdrücklich: An: der 
und blieben iſt / wider der Filden Heilig. 


—— in Italien / da folt er regies 

ven, Turcke regieret auch zwifchen Der wahr ⸗ 
zwepen Meeren / zu Conſtantinopel/ aber Pafftige Anis 
es iſt keine beilige Staͤte / ſo ehret / ſtaͤrcket / SR: 

noch förderter auch nicht den Shottesdienit 

Waoſim / auch verbeut er nicht die Ehe. 







kein Unterfcheid oder Aenderung / denn in Io} 5* 
Ceremonien; Uraach / dieſer / der Turchy 

auff- haͤlt Moſaiſche Ceremonien; Jener aber 

der Pabfſt / haͤlt Chriſtliche / doch verfälfchen 

fie beyde ihre Ceremonien. Und gleich mie 

der Türk Moſes Baden und Waſchen 

zureift/ und beichmeift ; Alfo verunteinig 

der Pabft den rechten Brauch der - 








| Gap- X. Von dem Antiheit 


526 
unddes Sacraments des Altar / unſers 
HEren JE Chriſti wahren Leib und 


ut. 

Im Daniel / und in der Offenbah⸗ 
rung Johannis wird das Reich des Auti⸗ 
Ebriſis fein artig beſchrieben und abge⸗ 
mahiet. Apocalypſis ſagt: Und es ward 
ihm gegeben zu ſtreiten mit den Heiligen / 
und fie zuüberminden, Dip fcheinet/als 
ſey es vom Tuͤrcken / und nicht vom Pabſt 
geweiſſaget. Aber der Teyt zwingets / daß 
vom Pabſtiſchen Greuel und Tyranney 
im weltlichen Weſen muß verftanden 
werden / wie denn auch das Werck und die 
Erfahrung jeuget, Folge weiter: Lind 
wardihm gegeben eine Zeit / und zwo Zeit/ 
undeine halbe Zeit. Hie ift die Frage 
was dag fir eine Zeit ſey? Da Zutein 
Jahr beiffet/fo machts vierdthalb Fahr, 
und trifft gleich auff den Antiochum / wel 
cher eben fo viel Jahr im Volck Iſrael 
Tyt anney uͤbete / ſtarb aber darnach in ſei 
nem eigenen Unflath und Stanck. Alſo 
wird auch der Pabſi ohne Hand zubrechen 
und untergehen / und wird in ſich ſelber 
ſterben. Denn er hat ſein Reich nicht 
durch Gewalt / ſondern durch Superſti⸗ 
tion und aͤuſſerlichen Schein und Autori⸗ 
tätder Schrift angefangen. Als: Du 
bift Petrus, etc, nd: Weide meine 
Sammer; etc, 

Auff dieſen Grund iſt das Pabſtubhm 
gebauet / gewachſen / iſt auch dadurch wie⸗ 
der gefallen. Darum gehet dieſe Prophe⸗ 
ceyung / (Er wird ohne Hand zerbiochen 
werden /) fürnebmlich auf ven Pabſt. 
Denn alle andere Iprannenund Monar⸗ 
chen brauchen weltlicher Gewalt und 
Macht. Wiewohl diefe Propheceyung 
gemein iſt und begreift beyde Pabſt und 
Türcken. Denn beyde haben angefangen 
zu regieren / faft auff eine Zeit /_ unterm 
KR. Phoca / der feinen eigenen Herrn K. 
Morigen/ ſamt feinem Semaklund jun- 
gen Herrlein jämmerlich ermordete/ daß 
nun in diefem 1538. Jahre bey 900. Jah⸗ 
ren iſt. Zur felben Zeit fieng der Pabſt an 
geiftlich inder Kirchen zuregieren/ und 
Mahomet zu wachſen. Des Pabſts melt: 
lich Reich aber iſt kaum 300, Jahr geſtan⸗ 
den / da er die Kaͤyſer und Könige vexiret 
und geplaget hat. 

Ich kan dieſe Propheceyung nicht 
definiren und oͤrtern / (eine Zeit / zwo Zeit 
und eine halbe Zeit / ich wolt es gern auff 
den Tuͤrcken ziehen / der angefangen hat u 
regieren / nachdem Conſtantinopel erobert 
ward / 1453. welches nun iſt 85. Jahr. 
Wenn ich nun die Zeit rechne / nach dem 
Alter Chriſti / zo. Jahr / fo macht dieſer 








Spruch 105. Jahr / undbätteder Turcke 

noch 20, Jahr zu regieren. Nun mobl 
Gott weiß es / wie ers machen will / wie er 

die ſeinen erretten will / wir foflene nie 

wollen errathen noch miflen/ fondern Buſ⸗ 

ſe thun / und beten. 

+ Daniel bat geweiſſaget von einem Des beht⸗ 
Tyrannen / der wird wollen ſeyn üͤber den 14 Dani 
Gott der Goͤtter / und über alles was (Soft 1e, " 
beift/ das ift/ über alle göttliche Drdnung/ 
und rider allen Gottesdienſt und mas ° 
Gott genaitt wird / den wir ehren / und der 
in der Kirchen geprediget wird. Das iſt die 
rechte Beſchreibung des Pabſts / denn er 
iſt wider die Kirche / Policey / und den Haus⸗ 

Stand / wider Gottes Wort / die Obrig⸗ 
keit und den Eheſtand. 
St. Pauli Propheceyung von dem 
Antichrift zu Romyin dem erſten Cap, 
4 glänber daS Baus ine 

ube / da Pa ein Ale St Paull hin 
giſter groſſer / greulicher Suͤnden und if | 
Schanden/ zun Römernam 1. mebr pro: re 
pbetifcher denn biftorifcher Weiſe heſchrie zug, 
benbabe, Jetzt wirds zu Rom erfuͤllet: er 
Pabſt macht nicht vergebens Cardinaͤle / 
ein ieglicher hat jaͤhrlich Einkommens 
30000, &iülden / und fo viel geben ſie fuͤr 
dag Pallium / auff daß der Pabft durchs 
Geld und Anfeben der Gardindle confir« 
miret und geftärchet werde, Darum fage 
Daniel wohl: Der Koͤnig wird regieren 
nach all ſeinem Gefallen und Willen. 
Denn die Cardinaͤle find in allen Landen 
des Pabſtuhms Pfeiler / mie wir in 
Deutſchland viel Caͤrdinaͤle haben/deßgleir 
chen Franckreich / Hiſpanien. Alſo ver⸗ 
laͤſt ſich der Pabſt noch heutiges Tage auff 
ſeine Heiligkeit und Gewalt / auch unſerm 
HErrn GOEOtt zu trotz / wie ſehr er auch ger 
ſchwaͤcht und geſtͤmmelt iſt / und in feinem 
gottloſen Weſen offenbahret. % 

Es iſt eine grofle as ri neh 
te geweſt / daß man dem Pabſt alles nach⸗ 
gegeben hat / Daß alles muſte recht ſeyn / En 
was er nur firnabme/und ſich unterfteben / 
dorffte. Pabſt Clemens machte Hippo⸗ 
ytum zum Cardinal / der hatte jaͤhrlich 
Einkommens ſechtzig tauſend Ducaten 
an barem Gelde / da er doch eine Private 
Derfon wars der nichts zu | 
ju regieren hatte, Iſt das nicht eine Ty⸗ 


Ay 


ranney gerveft ? Eñdlich / da ſie es alles 
zu fich geriſſen / geraubet und geftoblen 
harten / wurden fie / mie die under 
nünffiigen Thiere / gar viehiſch / und 
die armen Leute glaͤubten alles 7 mas 
us 


fie füürgaben / von megen i 

hen —* a Ä 

lementen für den Allerheilſgſten 
ehrten / 







und Pabſtuhm ju Rom. 5, 
brten/ der Doch der gröfte und tuͤckiſchte 
Eiche war / feiner Schweſten Sohn, 
ungetaufft / und ein Krieger. 
Woher der Roͤmiſche Biſchoff den 
Nahmen habe / daß er Papa, Pabſt 


t. 

Da Doct. Martin Luther gefragt 
ward / woher doch der Römifche Bifchoff 
Papa, Pabft genannt wiirde? Sprach er: 
Ich weiß keine gemiffe Urſache —5 — 
gen / woher er ſolche Nahmen hat / es 
denn vom Woͤrtlein Abba, durch Ver⸗ 
kehrung der Buchſtaben / gleich als waͤre 
er ein Vater der Vaͤter. Denn etwa bey 
den Alten find die Biſchoͤffe Papa genannt / 
wie Hieronymus Auguftino / der Biſchoff 

u Hippon war / ſchreibet / dem heiligen Pa- 
Ja, der doch weniger war denn Hierony 
us. Und in der gegenden Cypriani / der 
vor Hieronpmo inder Kirchen ein Mär- 
a terer geweſt iſt / lieſet man / daß der Richter 



































O. Martin Luther ſagte / der Ku 
ckug hat die Ratur und I, daß er dei 
— *6* ihre Eyet ausfäufft/ und leg 
feine Eyer dargegen ins Neſt / dap fie di 
Graßmuͤcke muß ausbrücen. Darnad 
wenn die Jungen Kuckug aus der Scha. 
lem gefrochen / und groß find/ fo fan die 
Sraßmuicke fie nicht bedecken/ davon iver. 
den die Kuckug auſſaͤtzig und zu letzt fref 
fen fie, die jungen Kuckug / ihre Mutter 
die Graßmůcken. So kan der Ruckugdie 
Nachtigal auch nicht leiden, Der Pabß 
iſt der Kuckug / er friſſet der Kirchen ihr: 

er / und ſcheiſſet dargegen eitel Cardt 
näle aus. Darnacymwiller feine Mutter, 
die. Chriſtliche Kirche freſſen / darinnen et 
doch gebohren und aufferzogen it. Se 
kan er frommer / Chriſtlicher / rechtſchaffe 
ner Lehrer Sefang / Predigt und sehe 
nicht dulden oder leiden, 
D. Martin Luther ſprach Anm 
1542. Wo die Lerche iſt / da in der Kucku⸗ 


zu Cypriano ſprach: Biſt du der Cypria⸗ 
nus / ae: die Ehriften ihren Papam 


en 
Alſo duͤncket mich / daß es ein Nahme 
| ſeh / der allen Birchöffen gemein geweſt iſt. 
| Gleich wie die Kinder ihre Wäter Ebbe 
heiſſen / ( daber e8 vieleicht kommen ift.) 
| fo find die Bifchöffe auch der Kirchen 
ter, Und da wir es duͤrfften alfo deu⸗ 
ten / wolten wir / wie St. Paulus ſagt / 
| daß der Geitz eine Wurtzel ift alles Ubels / 
dar don Rom auch fagen / daß der Pabft ein 
Gifft der Seelen / umd ein Vater des 
Greuels fey, 
| 66 Anſe Wer hätte aber folches vor Drepfig 
—*& olim. Fahren von ihm dörffen gedencken? Da 
| | man von ihm nichts/ denn alles Guts hal⸗ 
| ten und fagen durffte / mit groſſer Ehrer⸗ 
| bietungund Anbetung/ oder hätte bundert 
| | mahl muüffen verbannet und verdammt 
707° fepn/mwer ed nur waͤre / der es nur heimlich 
j bevfich gedacht hätte ; das man ietzt öffent- 
| lich von ihm füget und ſchreibet; ver wäre 
Bi: von jedermann verflucht worden / denn da- 
| zumahl konte der Pabft in die Höfe werf: ||i 
fen / und wieder heraus ziehen, 


Der Pabſt iſt der rechte Antichriſt / 

| . vielmehr denn der Tuͤrcke. 
| Daß der Pabſt der rechte Wider 

Ja 

ebri ſehe evfiheinet aus: dem Flährlic 
Knie fer and Öffentlich / daß die / fo feine Sagun- 
cyn gen uͤbertreten / viel härter geſtrafft wer- || Sch 
den / denn die wider GOttes Geſetz / Ge⸗ 
bot und Worte thun. Alto ſitzt der Pabſt 
im Tempel GOttes / ja deß / der GOit 
—— und geheiſſe n wird / das it / 
| was den GOttesdienſt delanget / darüber || 
| erhebt er fihrum will GOtt ſeyn. Micht 


17 ei, 


..r 


di: 
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aden duldet und verbeift/ doch geden⸗ 
cket er ſolche Schmach zu rächen / mit 
beimlichen Liſten und Tuͤcken / mie und 
ment er nur kan. Es iſt aber leichter / ei⸗ 
nen Loͤwen zu uͤber winden / denn einen Ora⸗ 
en. Alſo ſagt Auguſtinus vom Teufel, 
er zur Zeit der Maͤrterer ein — 

ey 


J 
. 





328 
feygewein: Ein Drad) zur Zeit der Ke⸗ 
ger. Darum laſt uns wachen und beten 
denn ob wir ibn gleichem Leibe gemartert 
haben, doch lebt feine Seele noch. Laſſet 
uns ohn unterlaß und getroſt beten / es iſt 
hoch von noͤthen / denn wir haben zu ſtrei⸗ 
ten/ nicht mit Fleiſch und Blut / fondern 
mit den böfen Seiltern in Lüften, 

Der König von Engelland verach⸗ 
tet des Pabſts Leib / hat feinen Bann und 
Canones verworffen / und fein Joch 
ausgefchlagen: Aber feine Lehre behält 
er noch / hat fieliebund werth. Es wirds 
ihm aber der Pabſt nicht ſchencken / wird 
ihn beruͤcken und hinterſchleichen / mit 
Hinterliſt und heimlichen Tücken und 
Practicken, Dennin des Pabſts Reich ift 


Cap.XIUII.Von dem Anticeift/ 


dem Chriſtus kommen und fenbahret 
if, gm es unter den Hiyden wäre 
geſchehen / 





ver Chriſti Zukunfft und Of⸗ 
fenbahrung / fo waͤre es nicht ſo cin Wan⸗ 
der. Und wiewohl ung Daniel/ Chris 
ſtus ſelber / St. Paulus und Petrus 
fleiſſig fuͤr ſolchen giftigen Beſtien und 
Peſtilentz gewarnet haben / doch ſind wir 
Chriſten fo toͤlpiſch und unſinnig geweh / 
daß wir alle feine Lügen und Abgoͤtterey 
angebetet haben / und ung hereden laflen: 
Er ſey ein Herr über die gang Welt / un⸗ 
term Ritul und Nahmen St, Petri 
Erbtheils; da doch Chriftus und St, Pe⸗ 
trug feine Herrſchafft auff Erven gelaß 


= 


t Matthef. in Sarepta cont. ıl. 


dieſes Königs Abfall ein boͤß Exempel. Es | Ein Pfarrherr veifete mit Hoffleuten über 


folten darnach die andern Könige wohl 

auch alfo tbun, 

Der Pabft it ein irrdiſcher Gott / wie 
der Teufel. 

In des Pabftsund feiner Suppen- 


Land / und fang das deutſche Lied; Erhalt 
ung HErr bev deinem Wort/ und eure 
des Pabſts und Tuürcken Mord,x. Da 
ließ fich einer hören: zn meinem Haufe 
imüffen meine Kinder fingen: Steur des 





Freffer Bücher ftebet öffentlichy was der Satansund Türcken Mord, Darauff 
Pabit ey / nehmlich / nicht aflein ein | antwortet ver Pfarrherr: Es iſt alles eins 


Menſch / fondern auch ein GOtt / das ıft, 
der Pabſt ift ein irrdifcher Gott / ja ein 
rechter irrdifcher Gott / mie der Teufel/ 
der nichts Himmliſches hat. Die Argu 
ment brachte einmabl in einer oͤffentli⸗ 
chen Theologiſchen Difputation für / ein 
Doctor Juris / M. K. Darauff antwor- 
tet O. Wenceßlaus Linck und ſprach: Fa, 
der Pabſt iſt der Juriſten Gott / nicht der 
Theologen. 

T I6 glaube, / ſprach O. Martin 
Luther / daß der Pabſt ein vermummeter 
und leibhafftiger Teu el iſt / wel er der 
Antichriſt iſt. Denn gleich mie Chriſtus 
rechter natürlicher GOtt und Menſch ıft 
Ar ift auch der Antichriſt ein leibbaffti- 
ger Teufel. Drum iſt es wahr / wieman 
vom Datft ſagt: Er fen ein irrdiſcher 
Gott / der weder purer Gott / noch purer 
MWenſch iſt / fondern zwo Naturen vermi- 
ſchet / ein irrdiſcher Gott / das iſt ein Gott 
dieſer Welt, 

Warum nennet er ſich aber einen 
irrdiſchen Gott / gleich als waͤre der 
rechte / einige / und allmaͤchtige GOtt 
nicht auch GOtt auf Erden? Esift für: 
wahr ein greuliher Zorn GOttes / des 
re nebmlıch / ein Greuel der 

erwuůſtung / der da ſtehet ander heiligen 
Stäte/ wie Chriſtus faget/ und foricht 
flugs drauf: Wer e8 liefet/ der mercke 
drauf / Math. 24, 

Ein groffer Zorn GOttes muß ea 
ſeyn / daß ein Menſch ſich darff in der 
Kirche GOttes über GOtt erheben / nach 





Denn Saran & Papa ſunt vera Synony- 
ma, Da Petrus Ehriftum bekennet / war 
er ein Felſer / und heiliger Pabfi; Sp bald 
er aber mie cin Pabſt Chriſto zumider war / 


nennetihnCbriftuseine Satan. 
Was für ein Mann ein Pabft 


Zu einem Pabſt geböret nicht ein 
frommer: Wann; fondern ein S 
und Boͤßwicht / denn wer ſich des Regie 
ments will annehmen/der muß der nechſte 
Boͤlewicht nach dem Teufel ſeyn. 
Einer ergiebt fih dem Teufel daß er 
Pabft wird, | 


e 


fieirung, 


* 
„€ 


Einerwäre gern Pabſt worden und ze 
ergab ſich dem Teufel / daß er ihm zudem Chr und 
Pabſtuhm beförderte und huͤffe Doch mit Geit⸗Ercht. 


der Condition wolte ev des Teufels ſeyn / 
nicht ebe / denn wenn er zu Ferufalem 
Mep hielte. Nun begab ichsungefehr/ 
da er —* * war / daß wi 
in einer Capelle zu Rom / fo ar uſaler 
hieß / Meſſe hielte / da kamen die Teufe 

haͤuffig gefloden. Frage er / mie die Ca⸗ 
pelle hieſſe. Lind da es ihm angezeiget 
ward / erinnert er ſich des Patts und 
Bundniß mit dem Teufel / bekant es of⸗ 
fentlich und befahl / daß man ihn alsbaid 








nach gehaltener Meſſe zu kleinen Stile 4 


cken bicbe/ und Achtung drauff gebe/ ob 
die Raben ven Leib megfübreren/ und da 
fie das Herg da liegen lieſſen fo boffe er 
—* —* felig werden. Welke 
aud) alſo ge / denn er hatte X 
'gerban, Hr — 


—* 


A 


F 













und Pabſtuhm zu Nom; 329. 


König in Oennemarck / H. Chriftianus/ 

der ſucht dem Pabſt auch die Seele, 

Dis Pabfis Boßheit und Büberey 
fanman mit Worten nicht genugſim 


Je won noch gern des Pabfi 
mwolt n ern des Pablisca _  ,_ 
nonesund Decret ———— ie 


geflickten Mantel, Es iſt kein ahme ee: 





; h St leider fie 
r gelefen/ und nichts davon ver: 3 u. erfaͤhret 














abe: || Broffe Vermeſſenheit and Dir, 
NNigteit des Pabſts. 

Groß ift des Pabſts Toranney ge Des Yasfe 
weſt / der ohne Geſetz nach all feinem Schanilofigg 
—— mit vollen /auff⸗ ke. 
Ban cken alfo gedonnert bat: 
if || Vergebens und umfonft iſts / der die vier 
| Evangelia gleich haͤlt und bält nicht die 
Sabumg der Römilhen Kirche, Das 
find die fieben Donner; des Pabfis 
| en der Offenbaprung St. Joh. 

Cap. io. 

Deer Eheloſe Stand im Pabſt⸗ 

tuhm it eben die Fiaur / davon Johannes 

in feiner Offenbabrung fihveitet/ da der Cap. i2. 

ſo ſtarcke Engel vom Himmel Eimmt/ be 

en kleidet mit einer Wolcken / mit einem ver- 
der borgenem Gebeimniß / hatte auff feinem 

— Haupte 














lich angefangen 
im Himmel gebiete/ mit der lincken da die, 
aber ziebe er die Seelen aus dem Fegfeuer / 
und daß feine Perfon dermiſcht waͤre mit 
der Gottbeit. Er aber / Calixtus / hätte 
dawider diſputiret / nehmlich / daß dem 
Pabſt allein Gewalt gegeben auff Erden 
ju binden und zu loͤſen / Matth. rö. Und 
da die andern befitig das angefochten 
hatten? haͤtte er beichloflen: Er haͤtte 
es diſputirlicher Weite / nicht daß ers 
gewiß dafur hielte / geredet. Darauff 
ſagte D. Martin Luher: Daß in viell|- 
hundert Fabren kein pap ſtiſcher Biſcho 
oder Pfaff geweſt / der ſich der armen 
Schulen / Taufe und Predigt haͤtte mit 
Ernſt angenemmeny denn fie waren da⸗ 
mit zu gar febr beſchweret / daß fie SDer || mi 
feind find, i 
















werdet ibr die gange Welt wider cuch 
baden. Und fagte weiter: Doch ift die 
Kirche auffs Blut geqründet / wirdauch 
mit Blut begoſſen / beſchneidelt / fortge⸗ 
pflantz t und erbauet. Drum wolte ich / 
ſprach Doct, Martin luther / daß alle / die 


> 


2 


j 


0 
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theil/ denn er e8 nicht ehe thut / denn wenn | fen/ dasin fo Fräfftigen Jrrihum und Sf: 
er ſiehet / daß es feiner Gewalt und Herr⸗ | fentlichen Lügen / * in — — 

—* etwas niglich und erſprießlich mag | und geberrſchet hat / daß es fein Menfch 

ſevn. verſtanden und gemercket bat/ ſo doch die 

Der Pabſt verdammet und ver⸗Ebriſtiche Kirche fiir ihm rei 

‚wäftet unfers HErrn GDites drey Hie⸗ gewarnet worden durch den HErrn Chri⸗ 

rarchien und Ordnungen / Kir⸗ſium und die Apoftel, o hats ie im 

chen- erg Haus: a * nicht an Leuten gefehlet / 

— — die ſchoͤne Ingenia gehabt / und groſſe 

Pabft verwon · Der Pabſt / der Antichriſt zu Rom / Zeugniß —— eier 

—— unterſtehet ich alles was GOttes iſt / zu Darum verwundere ich mich offt / daß o 
Regiment 4* 

Sdres. verſtoͤren / und feine Greuel auffzurichten. groſſe infterniß im Pabſtuhm geweſen 

Denn ex·verdammet Kirchen» Welilich· n. Aber id) kan mich daraus nicht vıch- 

und Haus Regiment / diefe drey Hierare|\ten/ denn durch ‚den Spruch St. Pauli 

bien und Ordnungen GOttes / ohne wels || 2, Thefi.2.oagefchriehen ftebet: Diemeil 

che die W Ic micht kan beſtehen / beichmeif: ſie der Wahrbeie nicht geglaͤubet baben/ io 

feter. Denn aus oem Haus⸗Stant ehat ihnen GOit Eräfftige Frreblimer ges 

—5 —— IR und en Darum hätıen des Pabſtuhms 

ehrung vieler Perſenen. Aus dem Greuel und Finfterniß nicht können aröt 

Welt: Regiment kommen Geſotze / Drd- EEE NE RBB 

nungen/ Rechte / Schutz un Schirm fuͤr 

unrechte Gewalt. Aus der Kirchen core 

ges Eben und Seligkeit. Drum iſt 





















het / und allerley Plagen / Seuch nund 
Kranckbei 


eiten kommen, Doch ift in fols 
igkei im der Krche / und im weltlichen Regiment, 
was ihn nur geluͤſtet. Derohalben hat er 
liche umkommen o gelebret/ was ihm getraͤumet hat/ und hat 
Dennoch ibrer viel lebendig. Iſt ein Moͤr· die Lehre geänd rt / er bat verdammet und 
ver und Stoͤrer / fo ſind dagegen viel| ſelig gemalbt / wen er gewolt hat. Dar- 
S i ſo hat er die Kaͤvſer / Koͤnige / Fuͤrſten 
und Herren abgeſetzt / nach ſeinem Willen 


as Pa eine gemiſchte 
Mayeftät, ein Rävferlich Pabſtuhm / 
ep Ri 
—— te Gewiſſen / und zur Lehre des Glaubens 
gebhoͤret. Pfuw dich an / daß wir die Defi- 
nition dieſer Gewalt nicht geſehen noch 
verſtanden haben. 


i-rentönne/ haben aus ihm Deum mix- 
tum gemacht/einenbalben Gott. Item / 
aller Richter Thron haben ibn muſſen zu 


ahftlich frieden laſſen / und keine Kirche bar den 

Bon des Pabfis Reidy/ dem leidigen || Dabıt: urtheilen noch richeen diieffen, 
Pabſtuhm / und von deffelbigen Item / es ift ein ander Canon gemwefen: 
—— Qvod authoritas ſacræ Scriptutæ pen- 


reueln in pe 

or DMartin itber fagte Anno 1541. || deat a fede Romana , das iſt / daß die — 

— Br des Pabis Reich eine greuliche Heilige Schrifft etwas gelte / das muiffe Bebelft 
Zern it und Zorn @ fey gewe · ſie —— un 

J * 2 
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Der Urfach 
balben bat 

erg fo weit 

bracht. 





m 
dem | 
tedet/ fo bat er mögen lehren / was ernur 


gewolt / und hats dahin gebracht / daß ein 
Chriſt des HErrn Chriſti Blutvergieſſen 


Cap. au. Bon dem Antichriſt / 
man Der Pahſt folches vie Leute über: | und Fücftendes Patſts Tegatch gar (DR 
JRR DEN urch Gites 


lich gehalten + und wenn d — 

Wort des Pabſts Autoritaͤt nicht alfo 

fallen waͤre / ſo ſolte die Fuͤrſten der T 
ji n, Aber wir fragen 


werläugnet / and eine Münche:- Kappen beſchiſſen haben, 


ange und die Seligfeit darinne ge⸗ 
ee Das iſt ſo ein greulicher Fall / 
der von Heyden guug waͤre. 


Aber diß Reich des Antichrifts bat | 


nicht fellen offenbabret ſeyn und bat doc) 
warlich an feinen Leuten nicht gefehlet di 
es ſolten gegriffen haben. Aber die kr 
tigen Irrthuͤmer haben einen nich affen 
zum Erfäntnig kommen / mie auch Dan» 
el davon fagt: Erit tempus,qvo profter- 


% netur veritas. Der Juden Aberglaube 


—8 


und Superflition iſt nicht To groß geweſt 
als des Pabſtes: Denn die hatten dag Ser, 
fs zum Grunde und Fundument für ſich/ 
und wolten ihren Gottesdienſt aus Got⸗ 
tes Geſetz / fo fie abergläubitch verftunden/ 
ſchutzen und handhaben, Aber der Pabſt 
iſt ohne GOittes Wort] ja wider GHttes 
Wort / und druͤcket GOttes Wort unter 
ſich / und unterſiehet ſich zu lehren / was ihm 
nur gefaͤllet / auff daß er des Propheten 
Daniels Weiſſagung erfuͤlle / der vom 
Pabſt alſo dedet / daß er wird wollen Exlex, 
dasiftyohne Geſetz ſeyn / und thun / was 
ihn nur gelüftet/das iſt fein Keim: Sic 
volo, fic jubeo, fit pro ratione- velun-| 


" Derobalben Faben die Ganoniften 
ungebs || fterben folte/ wohl und Chriſtlich getban? 


fürgegeben: Wenn fchon der Pabſi 
lich) viel Seelen in die Hölle führete / fo 
folte man doch nicht fagen zu ihm: Warum 
ehunt du das? Pfuy dich an. Darum 
bat niemand wider den Pabſt mucken 
duͤrffen. Und ich werde ietzt der aͤrgſte 
Feind des Pabſts geheiſſen / ja der are 
Keber und mir geſchicht vecht daran: 
Denniarum.bab ic) des Pabſts Weſen / 
Subſtantz und Lehre angegriffen? Ich 
babenicht Moralia,over nur die Mißbrau⸗ 
che angefochtensfondern dem Pabſt ſtracks 
nach der Gurgel und Kehle gegriffen/und 
babe ſolches nun zwantzig Jahr getrieben 
gar redlich / alſo daß feine Autorität und 
Sermalt in der Kirche durch den (Seit 
des Mundes des HEren gefallen und zu 
runde gangenift/ umd der Pabſt gar 
feinen Schus mebr hat / noch einige Hoff 
nung / denn nur zu dem meltlichen 
Schwerd. Denn vonden Seinen wirder 
gar veracht; Und fchläge ihm icgt das 
Loncilium umyfo liege er doch gar im Dreck 
—— es - doch * beſſer / und 

mie dem Concilio nichts aus 
tet erden, 2% st 

Zu Schmalkalden haben die Chur» 


Aff- || cepuing Danielis ift gänglich 


diefer Liberation nicht viel / und werden 
GOtt undanckbar, Aber es werden har 
te Straffen/ und ein groffer Zorn GOttes 


darauff folgen / allein daß mich noch dae 


troͤſtet / daß der Juͤngſte Tag nicht la 
wird auſſen ade m Danke 
cher den Pabft fo klar und deutikh befihries 
n hat/gleich als wenn der Pabfzufeiner 
Zeit gemefen wäre / under hätte ihnabs 
— 
Zwey firnehme 
 Pabftchums / — ee 


R 1 er 

Iw Pabſtthumie find zwey fürnebme 
Ba uͤcke / daran —————— 
eigene Gnugthuung und Erfüllung des 
Geſetzes / welche gar wider einander find 
und dem Berdienfte des HErrn Chrifl 
entgegen. Denn fo bald das Gewiſſen 
börer:Dem Geſet muß genug 
und es muß gehalten werden / ſo fagtsund 
ſchleuſts von Stund an: Du haft es nicht 
gehalten darum muftu es thun / oder bift 
verdammt. Nun aber Fanftdu es nicht 
halten / etc. Da hebt ſich eine ewige Mar 
ter und Angſt im Gewiſſen. Drum hat 
jener Muͤnch im Todbette / da er lag und 


da er ſahe / daß es alles zurinnen und gar 
nichts helffen wolte / wie ein geſtreng leben 
und Ordnung er gefuͤhret hatte / reift er 
endlich durch alle menſchliche Satzungen / 
und ergreifft Das Cruciftx / kuͤſſets und 
ſprach: Der fr meine / ja der ganke 

—— am u des * 
nug gethan / und darfuͤr bezablet 

—2 nehme ich mich an / und verlaſſe 


6 darauf 
"Shrestiche Bundheit impabf 


thum. 
Wenn unſers HErrn GOttes 


Wort verlohren ift/ fo 


des Teufels Drech 
um ann. Denn va Auf 


me denn greu und Derbi: 
liche Blindheit und Finſterniß / daß man dung: 


ſchellig über ung; daß er ung auch feinen 


Oreck / wenn er fönte/gern zu freſſen gaͤbe / 


mie das zu ſehen iſt in den Viris Patrum, in 


der Hiftorien von Simone auff der Si 
len / welches mir afles gegläubet haben/mwie 
"Bon Diekr Dior Bon Eimpne 
. Bo | 
—— * 
19: — 
+ Items 


a 


IR 








$34 | Carr Von dem Antichrit, 

Afelbige gelehret / aflein ex bat ibre Safter ſ ſephs Hoſen St. Francifei Midernsad/f 
und böftg geben geſtrafft. Hat nichts wi⸗ man bier zu Wittenberg geweiſet hats 
der das Pabſtthum gefündig:t/ mie auch || Und fprach O. M. $uther: Es find fehr 


Chriſtus nichts wider die Phariſaͤer ge» 
than / gleichwohl muſt er ſterben. Aber 
nun muß Tobanrtes Huß gerochen wer⸗ 
den / nach der Propveceyung Johann 
Hiltins / der zu Eiſenach im Barfüuſſer 
KRıofter ein Muͤnch g weſt / und bey unſerm 
Gedencken erwuͤrget iſt worden / derſelbi⸗ 
e1oll geſagt haben / da er hat ſterben muͤſ⸗ 
* Ein ander wird nach mir kommen / den 
werdet ihr ſehen. 
Dieſe Prepheceyung iſt geſchehen / da 


wenig Orediger geweſt / die den armen 
Gewiſſen harten können ratben. Fafie 
legten den fehmangern und fäugenven 
Weibern auf zufaften/ohne Difpenfation. 

T Dir Papiften Ligen find fo greife z;, 
lich / daß fie ſich ießt ihrer fhämen; Wi 
vor Zeiten ein Bürger zuOſchatz / inð aſt⸗ 
geber / in der Faſten öffentlich Fleiſch ſpei⸗ 
ſet / und ihn H. ©. darum beredet / bekante 
ers ohn alle Scheu und Furcht und be⸗ 
weiſet ſolch ſein Recht / daß ers Macht 


e Vollmacht 


ich noch ein Knabe war / und zu Eiſenach haͤtte / mit feinem Butter ⸗ und Ablaß⸗ 
in die Schule gieng. Summa ſumma ⸗ | Briefe/damic war der Hertzog zu frieden. 
rum / es ſind ietzt yerabrliche Zeiten / mie || Item / ein Bürger zu S. ließ fein Weib 
auch St. Paulus klaget / i. Timoth.4. Es || begraben ohn alle Bigilien und Serlmefe 


wird eine Zeit ſeyn / (ſpricht er) daß ſie die 
heil ſame Lehre nicht werden leiden / ſon⸗ 


ſen / berieff ſich auff feinen Gonfeflional- 
Brieff / in welchem ihr alle Sunde bepibs. 


dern nad) ibren eigenen Luſten werden fie rem Leben vergeben mären/ darum duͤrfft 
ihnen ſelbſt Lehrer auffiaden / nachdew ib: ſie feiner Wigilien und Seelmeffen. 


nen die Obren jücken/ und werden die Oh⸗ 
ren vonder Wahrheit menden’ und ſich zu 


den Fabeln fehvenyerc. Undz, Tmoth. 3. || wenn fie türbe/foltman ihr keine Digilien Damer. 


Zu DOrlieng in Franckreich ift ein 
Weib gemeft/ die befahl / da ſie noch lebte / 


Das ſolt du aber wiſſen / daß in legten Ta: || uud Seelmeſſen nachbalten / undiftimein 


en werden greuliche Zeiten kommen; 


Klofter begraben. Da gaben die Muͤnche 


enn es werden Menſchen ſeyn / die von fürsihr Geiſt gieng um / heulet und weinet / 


ſich ſelbſt viel halten / geitzig / ruhmraͤthig 
hoffaͤrtig / Laͤſterer ven Eltern ungehor⸗ 
fam/ undanckbar / ungeiſtlich / unfreund- 
lich / ſiͤrrig / Schaͤnder / unkeuſch / wilde / 
un gůtig / Verraͤther / Freveler/ auffgebla⸗ 
ſen / vie mehr lieben Wohlluſt denn Gott / 
die da baben einen Schein eines 
gen Weſens / aber feine Krafft verläugnen 
fie/ uns folche meire / ete. 

Und laſe d. Martin £ucher damahls 
den gantzen Tert/und fagte: Da ich die: 
fen Spruch etwa laß / gedacht ich an Ju— 
den und Türcken / nicht gen Rom fo er 
doch Flärlich u:8 heit vom Pabſt geben, 
und mahlet ung vie Muͤnche meifterfich 
ab. Niemand glaͤubt es / daß diefe Wort 
des Heiligen Geiſtes Wort ſind / derung 
treulich warnet und vermahnet. Wir fie 
auch St. Petrus in ſeiner Epiſtel mei— 
ſterlich beſchrieben und abgemabiet Auff- 
geblaſen / haben ein Herg mit Geitz durch⸗ 
trieben / verfluchte Leute / Schand⸗Flecken / 
prangen und praſſen von Allmofen und 
armer Leute Schweiß / verachten die 
Herrſchafften / durſtig / eigenfinnig / die 
> erzittern / die Majeftät zu Fäfternyerc, 
2, Petr. 2, 

Oes Pabſts Jrrthuͤmer / wiewohl ſie 
fbr grob find g weityehedas Evangelium 
wieder an Tag it kommen’ doch baben mir 


fie an ebetet / der wir ung mun ſchaͤmen zu 


gedencken. 












gottſeli · Summa / der Pabſt will nicht nach 
ſondern will zu Schanden werden, 





und baͤte man molle ihr Meffen nachhai⸗ 
ten/denn fie wäre im Fegfeuer um ihrer 


Sünde willen, Zulegt ward der Betrug 


und Buͤberey durch einen Knaben offen 
—* und wurden die nz — dem 

nige aus dem Lande e 
uff 


14 
Ir 
find feine Lĩgen nicht menſchlich / fon 
teufelifch, 
f Matthefiusin Sarepra Conc. 6, 
Wie vie alte Schlange durch Arriumund 


Mahomet gang Orient verftenckert und 
verwuͤſtet; alfo/ da die Römifche Biſchoͤfe 


begunten reich und mächtig zu merden/ 
undden frommen Käpfern auff den Kopff 
zu treten / fiengen fie auch an/ dierechte 


ıgehre mit Heydniſchem und Juͤdiſchem 


Sauerteige anzufeuren und zu verderben, 
Dennfieflichten und plegten Aaronis 
Priefterebum/ und der altem bepdnifchen 


Pontificum zu Rom / Lehre / Kirchen⸗Ord⸗ 


nung / Gottesdienſt / zufamm:n. Und da⸗ 
mit ihr Pletzwerck und Lappenwerck ei⸗ 
nen Schein haͤtte / verbraͤmten ſie es mit 
Ehriftiy St. Petri / und der Kirchen Nabe 
men, Zu dieſem Schneider⸗ und Fick 


Werck / mie es Chriſtus felber nennet / 


Matth.9.£uc 5. hulffen redlich die Schul⸗ 


—* —— mit ihren neuen O 
den / Regeln / Summiſten / daß mit de 
Als mit dem Heiligepumy For dee Fr —2* 


on Wort / und die reine gehre von 
JEſu 
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Eſu Chriſto auch feigam und thewer ]n was recht, | 
Nam Alle Winckel waren voller Still⸗ Namen. eich in 
Herr über die Schrift ſeyn / als den nie» 
mand Macht habe zurichten. Darum 













Den ft 
Berechrigkeit folder Wahrheit weichen, 
Zeucht dazu an Das Exempei des Königs 


un aber thut er ſtracks wider fein 
— / denn er will iegt/ daß die 
Wabrheit ſoll meichen feinen unzehli- 


.. wie ietzt / gelehrt und geprediger 
v 

Nun GOtt hat mich wunderlich ing 
Spiel gefhret/ ven Drachen anzugreif, 
feny daß ich habe Munche und Nonnen 


——— ven Bob 


it, Ald iſt es nun gangen inder Chriſten 

beit etliche hundert Jabr / c.. 
Der Pabſt ift * — uͤber alle 
Angufinus und andere machen die- 
Rep. fen Unterſcheid unter einem Keger/ Schi: 
ſgatico / der Spaltung und Trennung 
Anrichtet/ und einem böfen Chriſten. Em 
ber iftdersfofalfche Opinion und MRei- 


Das Pabftthum hat einen ſchoͤnen / 
gleiffenden Gottesdienſt / rıiomet wohl . 
GOttes Wort Glauben Chriſtum / Sa⸗ 
crament / iebe / Hoffnung / ꝛe. Uber die 
Kraſſt dieſer aller verleugnets / lehret / das 
ſtracks dawider und fremde iſt. Darum 
ſagt St, Paulus mohl/ daß fie die Krafft 


Pabft für einen Ketzer / j Ergekeger/ fo Hält || ver Gottſcligkeit verleugnen; ſpricht micht/ 
er mic) » Denn er ift des daß fie nach ihrem geben Gottſeligkeit bar 
HErren Chriſti Widermärtiger / und ich ben / oder die Bottfeligkeit verlaͤugnen / ſon ⸗ 
des Pabſts emahl er ntdern ihre Krafft verläugnen ſie / mit fab 
Iehret: Das Prieſterthum Cbtiſti ſeyſcher undabergläubiich r£chre, 

bracht auff feinen Stadthalter den Pabſt / Weife zu predigen tim Pabſt⸗ 

babe Mac und neue Ge⸗ thum. 
feg zu een. alfo das ewige Etwan fehämere und feheuere man 


| ſich / ja man bieles fehier vor ungerei- Daherfagt je 
Sehet nur diegwen Stuͤck in feinen ‚mer/ Weibiſch undeine Schande / Chri⸗ Ar — 
a Decriten an/ oaer fich mit aroffer Pracht | um auff dem Predig-Srurl zu fernen, zes mn 
[Und der Proppıten und Apoſtel Mat- mehr gedacht. 
dieſelbige w ter außlegen/u, | men ward niemabis gedacht / noch ihre 
deuten / aber Darüber zu erkennen und zu Scprifften — * 
— „4 






















Hs - Cap. KXXI, Bon dem Antichrift/ | 
Kegel um Weife'gu predigen war |} Inomnibus RegulisomniumMona- . 
—* Sum 1,ein Theme, Spruch und chorum. - a A 
Trage aus dem Scoto oder Ariftoteledem|| In omnibus Poftillis omnium Glof-- 
Heydniſchen Meiſier. Zum 2. theileten | atorum. ak: Era 
fie daffelbige. Zum;. kam man indieDi-|| Intoro Hieronymo & Gregorio, - , 


























 findtionesamd Qyzftiones. Und diee|| In omnibus Starutis Conciliorum. 
felbigen Prediger waren diebeftenyblieben || In omnibus Difputationibus omni-, 
auff dem Evangelio nicht befteben/handels || um Theologorum. 


In omnibusiedionibusomniumu- 
niverfitatum. — ws 
“ In-omnibus Miffis & Vigiliis omni⸗ 
um templorum. Per 


ten auch nicht einen einigen Spruch in der 
Schrift; Ja die H. Schrifft mar gar zu⸗ 
gedeckt / unbekant und begraben. 
+ Weiter ward auch geredet / wie era 
—— man im Pabſithum etwan bat geprediget/|| In. omnibus Ceremoniis omnium 
edigtWeiſe as ſie fir Geberden gefuͤhret und The⸗ Epifcoporum. 2 
mata fürgelegt baͤtten. O. Fleck fing|| Inomnibus Fundationibus omnium 
feine Predigt an mit jauchgen/ichregen/zc, ||Monafteriorum. 00.005 
Münger mit ng Es fuhrein‘Baur|| InomnibusFraternitatibus omnium 
ins Holtz / tc. + Dieterich:: Geftern | Sedtarum. — — 
waren wir alle voll x. Und ſagten von|| In omnibus Peregrinationibus o- 
einem Pfarrherren / ver hätte muͤſſen pre» | mnium Locorum. re 
digen / und das Thema nehmen: Interna- || In omnibus Cultibus omnium San- 
tos mulierum, qvod ipfi dicunt, non eſt ctorum. — —— 
verum. Meine fürgelegte Worte im La⸗ In omnibus Indulgentiis omnium 
tein / lauten auff Deut ich alfo: Vater in dei- | Bullarum. 2 re 
ne Hände befehl ich meinen Geiſt / ete. In cora Cancellaria Pape. _, > 
Darnach fagten fie’ een —— — In tota —— & —*—* 
der Kirche unter feines Pſarrherrns Pre- ||Curiis omnium coporum. . A 
— sure a arhahn in his oportuiffer abundare fidei dos 
Geſchrey erwacht / wäre er auffgefabren/ | Atrinam. —— 
und darauff geſungen: Et cum Spiritu || Sedreperiest 0 


..,P 









tuo ,. hätte nicht anders gemeinet 7 der || Orationes S, Brigittz, „Pfal- 
vrbere finge das Dominus vobi-|| teria, Mariana,Orationesconceptionis, 
cum, Orationes coronz B. Virginis, Oratio- ‘ 


. ee, .® 
Da ſprach O. Martin Luther: Es nes ad omnes Sandtos, Orationes pro 
bat fich alles gerehm:t/dazumahl war eine || bonis vitæ hujus, opum & fortunz,Mif- 
Zeit zu ſchertzen / nun aberifts Zeit / ernft || fas fimiles pro, tisdem. Hæc tantum 
zufeyn/ * —— —* | . dag ve *—* ſunt * — 
Saltz der Erden. Saltz beiſſet und ſchmer⸗bant, fi tantum ore tprolata. . 
Eoltes Dub gr, es yeiniget aber und behält das Slcifeh glaͤubet / das Chriſtus 
friſch / daß es nicht faulet; doch die Welt —* 
o Fanundmwilsniche mehr leiden / wie ſollen 
wir aber thun? GOtt wils alſo haben. 
ickel von der Gerechtigkeit 
des Glaubens iſt im Pabſithum gar vers 
finſtert und begraben gewe⸗ 


O. Martin Luther ſprach einmahl 
über Tiſche: Monftrate mihiunum lo- 
cumde Juftificatione Fidei 

In Decretis, Decretalibus, Clemen- 
tinis, Sexto, Extravagante, 

In omnibus Scribentibus omnium|]| 
Summarum. 

‚ In omnibus S$cribentibus Senten- 

tiarum, 

In omnibus Sermonibus Mona- 
chorum. 

In omnibus$tarutis omnium Syno- 
dorum. er 

In omnibus ordinariis omnium Col- 


legiorum, 


a 
Der Papiften falſche Lehre von des 


“ 
- 





Irrt huͤmer im bſt⸗ 
. . am ve jmi Re — 
eil0, 


D. Yop' Huf 
————— 
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| ey/ Ope- 
rum füpererögationis, das iſt / der ů 
fluͤſſigen und die andern 
koͤnten mitgetheilet werden / nehmlich / 
daß die Münche in Kloͤſtern / als die ſolche 
Raͤthe feömmer und beiliger 


waͤ⸗ 







ten ſie / erheben und preiſen hoch der 
eye und ————— gen 
Be” Säubigen leben ih Saderfarhen; Siea 
| { einen ſonderlichen 


N f 4 
Jar 





— 









einer Ja / der andere Mein fagte 7 ſprach 
der Pabft: Jener / der da bielt/ die See 


fagtey die Seele waͤre ſterblich / denn es 


ein froͤlich Angeſicht / und einen 
BEE hen m cr 

So igtet und Epicurer 
ſoll die Chriſtliche Kirche zu + 5* ba» 
ben. Alſo ward zu Bafel auff dem Gens 
vilio beſchloſſen / daß die Pfaffen folten kan» 
ae Röcke biß auff Die Knoͤchel tragen. hohe 
Schub/ breite Plarten/ und feinrorbnoch 
grün Kleid’ und man felte nicht diiputi- 
erde die Stele ſterblich oder unfterhlich 
waͤre. 


fIm Concillo Zu lateran / meldhes z.c.; 


Beſchluf im 
Par 


gehalten it im Jahr nach Chriſti Geburt 
155. bey Leben Pabſts Julii / und nach fei⸗ feranenfi. 
nem Tode unter dem Pabſt Leone vollen⸗ 
det worden / da iſt erſt erkannt und beſchloſ⸗ 
fen worden / daß man ſolte gläuben Auffer⸗ 

der Toden / und daß ein Garsinal * 


abſt 
i erden Knie eine Verwuſtung 


werden milffen fallen die folches noch vers 
tbeidi en wollen. er 


4 Obgemelnter Kiflstie/ton ziehen. 


des Pabſts Natren/ erfvebnet auch 9, ie 
Martin Luther in feiner ſchoͤnen Verrede / 


dieſen — er 
Narratur Hiftöriade Leöne Ponti- 
fiee,qvodadhibueritaligvando.admen- 


«|; fam duos Philofophos,gvorum älterde 


immörtalitare animz; alter deinortali- 
tate difputaret. Cuingve poft longam & 
acrem concertationem, uter redtius di- 
xiffet,pronüunciandüeffet: Tu,ingvirad 
illum , gvi immortalitatäm animarum 
defenderat, vefa qvidem videris dicere: 
Sed adverfarüi tui oratiö facit bonum 
vultum. Sic Epicurei folent,ämpledtun- 
fur carni & ratiohi conſentanea, con- 


18 Tiſche eit-|| ira mänifeftäm veritatem. HzcLuthe- 
ob des rus. Referunt alii hanc hiftoriam ad 
waͤre / und JuliumSecundum, &ec: 


Etliche 












Cap. xxx. Bon dem Antichrift/ 


538 ana, — "2: n 
— e Argument der Pa⸗ |, nem dleiſche / was noch mangeltan Trüb- 
—— 9 gung dere | falen in Ehrifto/tc, Der mufle ihnen 


igen, ‚nen zu der Abgötterey/und zum Verdi 

- Weil die Papiften eine böfe Sache | Operum fupererogationis, das iſt / ihrer 
haben / ſo unterfteben und bemniben fie ſich || überfhiffigen Wercke / die fie andern mit 
diefeibe mit febr loſen und Löcherichten |theileten und verfaufitın.  Dadoh St, 
Argumenten und Gruͤnden zu vertheid⸗ Petrus fagt: So der Gerechte kaum stez Yerr. 4 
gen und zu ſchůben / die den Stich gar |\halten wird / wo will der Gottloſe und det 
nicht halten’ darum Fan man fie leichtlich Suͤnder bleiben ? Noch haben die verzwel 7 
widerlegen / als da iſt / daß ſie ſagen: Alles Ifelten Buben Opera fupererogationis, 
loben ift anrufen; die Heiligen fol man lo- übrige Wercke/ ver ſie nicht bedurſſen / un · 
ben / darum ſoll man ſie auruffen. Es verſchaͤmt erdichtet. ——— 
folget lange nicht. Denn nicht alles lo⸗ Daber ıft Eommen der geoffe Betr 
ben beiftund iff auch anruffen. Ebrliche des Teufels, mit ven Wallfahrten in dag! 
$eute foll man loben / aber Darum rufe | Srimmetbal/ da die Leute verblendct, %"" ‚ 
man fie nicht an. Denn das Anvuffen als wären fir toll und eböricht, Kmechtey / 
gebübret allein Gott / nicht einer Creatur ¶ Maͤgde / Hirten / Weiber, ihren Beruff 
meder im Himmel noch auff Erden / auch lieſſen anfteben/ und lieffen dahin. Fit 
feinem Engel nicht, xecht Srimmetbalgenanntıvallis furor:s, 

Item / Ein ieglich Werck der böfen 


| da war niemand/der ein Wort Darmider 
Luſt / oder fo mic boͤſer Luft Jeſchicht / iſt un⸗ 
ziemlich und wider Dit zebeliche Wer⸗ 
oe geſchehen mit boͤſer Luſt darum ſeyn 
ſie unziemlich und wider GOtt / und fol: 
gends Suͤnde. Antwort: Eheliche Wer: 
cke an ihnen felbft find nicht der böfen Luſt / 
fondern daß ein ebelich Gemahl das ande⸗ 
ve lieb hat / und begebrt/ it GOttes Ord⸗ 
nung; wiewohl ſolche Wercke per acci- 
dens, zufälliger Weiſe unrein find/um||; 
der Erbfünde willen, doc) find fie an inner 
felbft recht rein. 
Item: Die gebre von Dergebung 
. der Sünden ift zöthig; Ablaß und Gnade 
find Vergebung dat Suͤnden / darum find 
fie noͤthig cc. Antwort: Des Pabſts 
Ablaß iſt nicht Vergebung der Sunden / 
ſondern eine Gnugthuung zur Verge⸗ 
bung der Straffe / welches eine lautere 
Yabıl und Gedicht ıft, 
Abgörterey und Superftitiones im 
Parftubm. 


D. Martin Lucher ſagte / wie man 

—* am Pabſtutm an St. Catharinen und 
Et. Eahan anderer heiligen Maͤrterer Feſt / dieſe 
nen Tage. Wort und Giebet geleſen und geſungen 
haͤtte: O GOtt / chue Barmhertzigkeit / 

und ſey gnaͤdig denen / die mein Gedaͤcht⸗ 














































geredt haͤtte. Der Biſchoff von Wuͤrtz ⸗ 
burg ſchweig fill dazu und willigte dareit / 
und weil wir ietzt daiw ider reden/und lagen: 
Es ſey unrecht und Ahgdtterep / io verſel⸗ 
| get man uns auffs aͤuſſerſte. 2 































d, Sie 
Der Pabſt und fein Hauffefindla 
Heine ne und Teufels · 5 


Knechte. DI NET) x 
mp begeben, Darauff antwortet Gott: Wenn man GOrt nicht allein — 3. 
Komm: meine Selichte/ mas du gebeten, |\dienet/ fo dienet man gewißlich.dem Teu⸗ da 
das haft du erlanget. Daber it alfo Ab⸗ fel. Urſach / Gutt Fanft du nicht 
götterey kommen. du babeſt dennn fein Wort und Veſchl. 

Darnab lebreten fie unverfchäme| Iſt num fein Wort und Befehl mit 
ale: Die Heiligen haben mehr fönnen da / fo dieneft du nicht GDxt/fondern 
tbunydenn ihnen GOtt geboten bat/ ha⸗ deinem eigenen Wien, So fagt dern | J 
ben mehr Verdienſt denn Unverdienſt. unſer HErr GOu Wim J 
Da muſte der Spruch St. Pauli berbal:|nelly der Jopme Dir auch; welcher fen 
ten/ jun Coloſſ. am. Capitel da er fpricht: hat dichs geheiſſen? Ich heiſſe Id 
Nun freue ich mich in meinem Leiden / Bater und Mutter ; deiner DO 9 
das ich für euch leide / und erſtatte anmei· keit / und deinem Nechſen Diet 




















und Pabftuhmzunem. 59 


— —— ——— — 
das jaſſeſt du wohl anſtehen und thuſt / was ¶ Daß Baal Peor den Senten nicht Schn 
ich nicht befohlen babe, Das foll ich mir || den —2— Ka Dee 
gefaen| en? O mein/da wird nichts aus, lentz / kaltem BranySt,Balentins Seu 
n GOtt dienen beift / wenn man ſche / oder andern Plagen. — 
thut / mas yOtt in feinem Wort befohlen|| Auch hau ich / es fey eine Unordnung 
hat / ein ieglicher in feinem Stande / nicht / geweſen / allerdings unfern Wallfabrten 
was dich gut duncket / aus eignet felbiter- || und Kirchmeſſen gleichy daß fie (wie Exodi 
wehlter Andacht, 32, vom Goͤtzendienſt des nen Kal⸗ 
Alſo ift der Pabft und fein Hauffe / bes geſchrieben ftchet/Jves; usfrübe 
auffgeftandenygebetet und geopfert baben/ 
darna und geſoffen / und nach⸗ 









GOtt mach es ſchier ein 
in. dem Pabſtuhm 













Steuer / um der 

etrie⸗ Leute willen. 
Groſſer Dißbraud und Verunhel⸗ 

ligung der Meſſe. 

Doet. Martin Lucber erzehlete eine Beiftofe 
groffe Propbanacidn und Entheiligung Pandrieren 
der Meſſe / fo in Italien geſchehen / daß 
zween Meßpfaffen zu gleich iiber einem 
— einander ficben/ Und Meſſe 

ten, 
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“ 
x 





Des 
feile 


Der Meffe 
Anfehen in 
Welſchland. 


ber, 


wohl mit euch / Here Doctor) 


540, 





des gangen Pa — 
She es pabfumns handamen —— greuliche — 
und Feſtun 
Das Yahtuhm feet auffd:r Dief-||' Dre Carbinafs- Cam er 
ſe / zweyerley Weile: Zum erſten / geift- Rede / von Y 4 
lich / denn ee einen De a 


die Meffe ift der Papifen Felß / 


beyde im Geiſt und Fleiſch / ice iſt ſie im anne 


Geiſt gefallen / GOit wird ſie bald im |tickelnachg & 

Fleiſch ge = zu —* — Iren Basta er Wie en Fr 
iſt der rechte gius zu Aug wi: 

Chen ame Seine Burgund Fer |jeber auff Stuck —— che er "ir 


Doct. H. Schneidewin ſagte zu O. 
Martin Luthern / daß die Italiaͤner in vie⸗ 
len Stuͤcken Lutheriſch waͤren / und waͤren 
frieden / 
wenn ihr nur die Meſſe nicht haͤttet ange⸗ 
* ſo haͤttet ihr einen groſſen Zufall 

in Italien. Aber die Meſſe verwerffen / 
iſt bey ihnen und in ibren Augen das aller 
greulichſte Ding. Denn fie bangen fofefi 
dran/ und feund in dem Wahyn / daß / wer 
des Tages eine Meſſe bat gehoͤret / dem 
koͤnne es nicht übel gehen / ſey ohn alle Gi⸗ 
fahr frey / und koͤnne nicht fündigeny er 
thue auch was er wolle; Daher geſchehen 
er viel Sünden und Mord nad) gebörter 

Meſſe. Denn einer barte feinem Feinde 
zwey Jabr lang heimlich nachgetrachtet / 
wie er ihn moͤchte umbringen / hätte ibn 
aber nicht können erwiſchen / denn inder 
—* daer cine Meſſe gehoͤret / da haͤt⸗ 
* hn erſtochen / und wäre davon ge⸗ 
en. 

Da ſagte D. Martin Luther: Mein 
Buch de abroganda Milla, &c. vom 
Mißbrauch der Meffenric, ( Tomo Jen. 
Lat. 2.45. Tom.Jen. Germ.2.Ed. 2 £.9.) 
iſt hart undfcharft/ wider die Wiserfacher 
un) Laͤſterer füͤrnehmlich gerichtet: Fit 


nicht fuͤr die / fo allererſt antaben/und noch 


neue / unerfahrne Milch Chriſten ſind / die 
ſelben aͤrgern ſich daran. Wenn mir ci, 
her vor zwantzig Fahren die: Meſſe hätte 


;. ein Efel / daß er folche Itrthuͤmer || Raufle fommen denn 
a series ein Zeufel/daßer ||gen daran und betetiean; 
gar Sreuel angerichtet und vertheidis | Fundament und Grund der M 

















ie | wolte die Meſſe —* laſſen. So wer⸗ 


de — d 
* e—— 































denn id Bienge von JSrtk 


Se a a 
ODenn wo es 





de ich mich auch ehe auff Stucke ureiſſen 

laſſen / hhe icheinen Meßknecht / mit ſeinen 

1 || Werch/ es ſey gut oder boͤſe / —— 
fu Ehrifto gleich oder 

10 find und bleiben wire 

pn nr er 


Bit: 


otödten fie ung a wo wu es vermageh, 
Hzcibilutherus. . 
Greuelder Meſſe. 
Niemand kan mit Worten auereden / 
wie groß und greulich nach Gettes W 
ſey die Proſanatio Mille, and) nicht‘ 
dxxr Vernunfft zu rechnen / daß ſie fo viel 
Geldes gefreſſen Dat. 
fMan kan ven Greuelder 
mit feiner Zunge ausreden / noch mit fei 
nem Kergen begreiffen. &s wäre 
u. * — _ um ihrent wi 
en die Belt mit Schwe und Pech ver» 
derbet bätte/ wie er fie denn ohne a 
> — — 5 © wird — 
er apiften Irrthum von 
Opffer- Meſſe / daß fie gmug thue Me 
die Sünde, - a 
Anno 38. den 5. Decembr, nu lea wehl 
geredet von dem ſchaͤdlichen/ nn 
—— eigener Gerechtigleit / 
mme Leute von der | 
abgejoaen kw werd: bat, Die 
dem bielten ihr Be to 
wenn nur äufferiich das f 
war / meineten ſie / die @ 


nehmen ſellen / der haͤtte mit mir ſollen zul Pfaffesin 





I 6 
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a SA 
; J 


— 


w | 2 
. Do die Meſſe ein Opffer fen 7 
es ab 


und Pabftehumzu Not 54 


far mcheerfiebet fih unterftebet mic willen / biefelten ae auszuftatten/ fon: 
ſolchem Werk gnug fir die Stinde zu N allein um. — Sünden 
ee te — DM, Luther — Oenn ——— — ae 





iſt lin fer — * einer ein Rio 

ſter einnimmt da doch fie/die Welt nichts 

mehr iſſt / denn die Tabern die man den 

A it eine yonpfä 

a! e ij Itige Im⸗ 

nd pietaͤt und Greuel. Erflich / ıft —* 
— die — ee Zum an: 

* dern / eine 

— er De apifen, handelten mit ung Be 3 4 ——————— 

auf dem Reichstage mit Schrecken und || 

Dr äuen/ wolten acts nit Sen if | 





| EA nie ich 








HN 
—* Mohr getweſen / 
| Ar ir gewiß angezeiget und ge— 
— — bib m — Ha 
emu abthun / fuͤr⸗ Iten wurde, Und 
* Bund: Ku um zweyer Urfachen willen. —— Arme⸗ 
has die m u die Vernunft urchei⸗ nien / Echiopien, Mehr nlond / Indien 
an daß eine ſchaͤndii Handehierung undden. Endern — ——— 


7 ae Genieß ift/ eine Meſſe 


einen Stofthen. oder acht Pfennig alle unter De den 


„Die andere wird nach dem 

G ne das eine greuli- 
| tereyift / daß damit der gantze 
ilget um hen mird/dar- 
die Sünde damit wolten 
gnug hend: / allein ums Wercks willen / 


Mike 





wxenn J 
—— nina aan " 











Pobſt. in Dertſchand g 


n — 


fEs ward vonder Wicker Mefe 
und ihrer Supetitition und Abgötterey 
geredet, Da ſprach O Martin Sucher: 
Sieift in eIchem Anfehen geweſen / und 
fo borh gehalten daß ich in der erfte mei⸗ 
nete/ daß ihr an ihrer Autoritaͤt nichts 
wuͤrde obgethan od abgebrochen 


erden. 
Die Meſſe ift der bochſe und groͤ⸗ 


wiewohl alle Unverſt aten haben drein /ſte Gottesdienſt / Gewerb und Pfeiler des 

x 6 und zuſammen ge⸗Pabſts. Da war ein ſolch Meßhoͤren / 

ſchwo eſen ‚Sreuel zu verteidigen daß / wenn groſſe Herren und Gewaltige 

“+ Und zu Können mir |\des Morgens keine Meife hatten gehöret/ 

mit den a m mich leichelich ung ver⸗ ſo mufte man ibnen eine Trunctene Meſſe 

fragt pc) einig werden / denn wenn ſie halten. Alle Gebete / die Epifteln / das 

ie Privat und Winckel- effen fallen || Evartgeltum/ den Canon / die conferrirre 

liefen und abthäten/ fo müften fie alles|| Sotien; aus dem Giborio/ mit dem Kelch 
refhti ten nd iede geben, is fie mi auffbeben. 

der Meſſe Irſten und Herren und den Da fagte D. B deß in Franck⸗ 

a ! —— und zu ſich reich nicht alle Meſſen / und eine iede 


monderbeſt d boch gachtet mulrden/ wie 
weſen. Denn wenn 


einer eine ae hätte gelöret des Mor 


frauen |'gens/diefelvige : ete er mit groſſer * 
33 


iel der gehalten würden; ſondern bracht; Die Mitte 
pe finiger ohne fonderliche Kevereng au da ich A te A 
und Ehrerbietung. Und der König in ||fabe ich / daß vie zu Mepland feinen ſolchen 
Franckreich / wenn er eine Meſſe börete/ || Canenem haben. Und da ich an ı ben 
fo gebe er dem Pfaffen eine Kro⸗ gten die Pfaf— 
ne und legte ſie allezeit auffs daser |ifenzumir: Was wollet ihr machen? 
brachte und fürbielte. ‚|| Non poteritis hic celebrare , qvia nosf. 202 « 
Darauff ſyrach D. Man in Luther: ||fumus Ambrofiani. Ihr könmet bier, Dr 
Es iſt dennoch ſehr gefallen. Ich ließ mich nicht Meſſe halten / denn wir findde m 
in der erſte důncken / es wäre ich / einuagggg 
—— ——— Denn man ſagt / daß die Mepläm 
und eingewurtzelt war /in fo vielen Orten || der etwa mit einander uneins follen ge» 
und Hergen der Menſchen. Wenn das | weft feun/und gezancket / ob.fie Ambrı 
Sacrament in beyderley Geftalt gebet/ ſo oder Gre ſolten in J 
wird die Meſſe nicht lang ſtehen. chen : haben eten / 
um wolte ichs gerne gewiß. ſeyn / od ler wolle es ihnen durch ein —V 
es wahr iſt / daß der oc m BR een Ze BP Fee pe . 
bepde Seftalt zuläffet: & Kon ein —— — 
uter Epicurer / er Ambrofü Buch 
Se, zn un u per ser heze o ar & 
Soel⸗Meſſen ern Buch war in einzele Stück 
era —— Leichen ur » und bin umd er 
| a . * —— 

nterm hum hielt man mit 2 Dabei gene Sn pen 7 

der Leiche ein ſolch Sepränge / daß mir |brofius foA zu Meplarıd auff dom Mr 
Heyden alle Geremonien und Gebräuche || tar bleiben, Gregorius durch die * 
der Fılven weit übertroffen haben / und | Welt zerſtreuet werden. Alſo 
——————— er 26: acer = * —— anders / denn die Roͤmi⸗ 

g von en iſt mit ei- | Be 
ches zu mem folhem Gepränge begraben / dap|| WaszueimersPapififienMiee 
eg," Me Meken 1 uns Beraih äepekt | Rur Dapsikhunflteie mpg 7 
Er eflen hielten / und berrlich ge Zur Papi | muß gee e 

morden, Da bat man bey allen Kauff⸗ —— s Mahlzeichen / 
Leuten / Sammet / güldene Stück auffge⸗daß einer geſchmieret und geweihet war / 


kaufft / ſo viel groſſe waͤchſerne Kertzen / pie 
die Oſter⸗Kertzen geopffert. Da bat der 
Marſchall des Furften Pitfchier zufchlas 
gen und find 24. Panier nievergefallen/ 
und wächferne Wapen zubrochen/xc, Eine 
ſolche Pompa und Gepraͤnge würde fein 
Heyde oder Tide halten, 


Die Trigeſimã / dreyſſig Seel⸗Meſſen 
für die Todten zu halten / vom Pabft 
Gregorio erfunden. 


Stiffter IE * Die Teigefimä/dvepflig Meſſen / fr 
































und ein Altar-Stein. Wenn einer nur 
ein Pfaff war / und kunte eine Meſſe für 
die Todten halten/ das font ihm ernebrin, 





derftunde wohl, na kt u; 
Woher der Schmuck und Kb 
dung / etc, foman in der Meflebram · 

chet im Pabftehums kom · 
rg >» va 


Excimefjen. DR Toten zu halten / find vom Pabft / und Klei Unfım 
‚Böregorio erfunden/ und bey 800, Fabren|| dung/ fo man bep der Mefle mit andern? 
geltanden. Der war fo heilig/ ja aber-| | Geremonien im LE 
gläubifchy daß er einen Bruver/ derdrey|| genommen zum Theil aus Moſe / zu 
Srüden vergeſſen / die er in feinem Amt || Tbeil von den Hepden, Denn da Di 
nicht berechnet hatte/oa er geftorhen war / —— ſaben / daß das Volk durch öf 
überm Tſch verdammete/ und ließ fold) || fentliche Spectackel auff den Mar 
Seld ing Grab werffen/ und ihm drepflig || oderin die Spiel-Hdufer gezogen warduun, 
Meſſen halten/ dadurch erfoll aus dem || £uft dazu hatte / und die Kirchen tie 
Feaftuer erlöfet ſeyn worden. Ddes||und blieben / wurden ſie bewegt um 
groſſen Greuels! / in den Kirchen auch 
Vom eg Spectackel und Gancel-Spiel an 
Dev Canon in der $ iſt aus |ripten und einzufegen/ dadurch die Kin ⸗ 

















auch eines Theils fein / wenn nicht der. A⸗ 

berglaube waͤre dazu kommen. | 
Da ich ʒu Erfurt ein junger Munch 
war / und terminiret / und —— 
hen muſte auff die Doͤrffer / kam ich auff 

eins / und hielt da Meſſe. Da ich mich 
num angezogen hatte / und file ven Altar | roth/ di 
trat in meiner Kleidung und Schmuck/da 
fieng der Kirchner an das Kyrieleiſon und 


; an pre age Stege da 
bonte ich mich ſchwerlich des Lachens ent» 
halten / denn ich war ſoſches Orgelns nicht 


gewohnet / muſte Mein Gloria in excelfis 
nach feinem Kyrie richten» 


Ga 


ma 


—X 


nan die Horas Canontcas mit Fackeln zu, 
Da muſte der liebe junge Herr mit der 
Mutter / da fie noch lebte / tantzen / daß auch 
die Zuſeher ſtunden und weineten fuͤr 
RFreuden. War fie ahergeftorben/ ſo ſtür 
peter fie untern Keich / und erloͤſete fie aus 
derm Feafeuer. Da ich zu Erffurt meine 

erſte Meſſe hielte / waͤre ich ſchier geſtor 

ben / denn da war fein Glaube / fon. 


— id) ſahe allein au / wie wuͤrdig ich 
Er erſon war / daß ich ie ein 
nder wäre/ und nichts auffen liefle in 


J ehe ‚mie den Scyirm-Schlägen 


verdammen und fir den Antichrift öffent: 
lich erklaͤren / er wird muͤſſen zu Schanden 
werden mit allen feinen Anſchlaͤgen / ſie ha⸗ 
ben ietzt viel zu ſchaffen  fürnehmlich ver 
Epicurer zu M. Be 
Don Horis Canonicis / wie man im 
Pabſtthum die Gewiſſen damit be⸗ 


2a here 
Da O. Martin gurher der Nomen 
Statuten las die gar kalt geſchrieben und 
gemacht waren / ſeufftzet erfebr/undfprach: 
Das bat man muͤſſen hoch halten / und die⸗ 
weil GOttes Wort verachten. Sebet 
nur / was fuͤr eine Stockmeiſterey und 
Marter ver Gewiſſen im Pabſtthum ge⸗ 
weſt iſt / daß man auff die Horas Canoni«' 
cas und Menſchen⸗Satzung drang. 
Wie Hugeo / der treffliche Mannyeingreus 
ich Wort geſchrieben hat: Daß / wer nur 
eine Sylde ausli. ſſe / und nicht gar aus be⸗ 
tete / muͤſte Jechenſchafft vafıir ‚geben am 
Juͤngſten Berichte, Ich dalte / Hugo ha⸗ 
be es darum geſchrieben / auf daß die Kin⸗ 
dei⸗ Zucht er halten mürde/melches datn ach 
ineinen böfen Brauch / und zum Ver⸗ 
derben der Gewiſſen gerathen iſt. O nn 
in Kindern iſt das Gewiſſen noch nicht / 
darum muß man ſie in ver Zeit auffne⸗ 
hen / darnach ment das Gewiſſen koͤmmt / 
muß man Moſe ſteinigen. Mehr von 
den Horis Canonicis im Pabſtthum⸗/ 
droben Gap, 17. 
B; 2 Bon 





# .) 
3 . n = 4 
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5144 Gap. IXXIIL. Bon dem Antichrift/ 


— der Heiligen / die ſGrund Denver. Anrufung 
— * — — und der Toden —— 













bat allen 
Es ward gefraget/ woher die Papi- || Gold und Keichthum getragen: Die 
PallasDeaCon- Hopp die ——— verſtorbenen Heie Toden haben vielmehr getragen denn die 
en uefprünglich jätten ? u Aber es gebet in der Wele 
DafprahD. MRareinäuther: Vielleicht alſo zu/ falſche 
—— — £ehre und Sottespienfi/ näbret und giebt, 
die GOtt in unzeblich viel Wilder und || Aber die rechte / wahre / reine Religion if 
getheilet haben / und einem ieglis die Magd / jene aber die Fraı Domina, 
eben fein Amt und Werck zugeeignet n die 
Dallas wine eine Ole Sönimagen Praykrn Ei fon 
/ en das 
durch welche die Geſellſchafft / Friede n 


mit meget, 
befcheiven und eigen, Werd Die Muͤnche in EngellandbattenCin 
—*— ein Grucifir gugerißtee ee 
en nt a net 
und verneie 
nee GOttes Allmacht / undeinieglicher / nicken oder wincken koͤnnen 
bat auſſer GOttes Wort / nach feinem |vegen / und viel Leute damit betrogn 
Kopff / eine ſonderliche gleich als wäre es der hoͤchſte GOttes⸗ 
—S allerſicherſte. Gleich wie einmahl Aber endlich ward es ofſenbar / 
rer Päbfiling- ein Meßpfaff geweſt / derfelhey daerüiber da der hatte laſſen vifitiren / und 
dem Altar viel Hoftien folte; conſecriren | vom zu Sonden daflelbige Cru⸗ 
meinete er / es wäre nicht congrue nad) ee 
der Grammatica geredet: Das ift mein | durch alle umber getragen und 
Leib / fondern fprach: Die find "meine Wr 
i fi) darnach feiner 
Kunſt / und fagte: Wäre ich nicht fo ein 
guter Grammaticus geweſen / ſo haͤtte ich Dre zu 
eine Ketzerey angerichtet / und nur eine || Yohann Friederich / hat 


Hoftie confecriver, 
Vrephecey⸗ Solcher Geſellen /ſprach O. Mar⸗ 
ung D.E. von tin Luther /) wird die Welt viel herfuͤr M 
rufen hriugen / daß die Srammatici/Didlecticiy 
Rhetores und Philofopki werden vie hei⸗ 
lige Schrift verfaͤlſchen / und aus derſel⸗ 
ben und ihrer Kunſt ein Gemaͤng machen / 
da man doch ein ie gliches ſolt Inflen anfei- 
nem Ort / wie und dazu es von 
GO geordnet iſt / nicht in einander 
breuen. Die Theologia ſoll Kävferin 
ſeyn / Die Philoſophia und andere gute 
Kınfte ſollen derſelben Dienerin feun/ 
nicht fie vegieren und meiftern/ wie Ser- — 
vetus / Campanus / und andere Schtwär- || Schloſſen und Schnirenaffozugerichtev 1 
mer thun. GOtt erhalte feine liebe|| dahinter ift aflezeit ein Schalehgeweh/vet - | 
KRircher die vom ihm / wie ein Rind in||die Schnure hat gezogen’ unde et | 
Mutterleibe getragen wird / und bebtite || veriret und betrogen / daß fie ihm fein " | 
—— Sau und Pbilofophichen || Ledlein haben muiffen fingen, Wolte 
eologen. qvᷣdas 
Antichriftifche 1 Der Heiligen Anruffung ifteine 
Händler. greuliche Blindheit und Kegerey gewe⸗ 
fen / gleichwohl mollens die Wapiften ||i 
nicht erkennen / viel weniger bekennen 
und ändern. Des Pabits gröfter Genieß 
iſt von den Toden geweſt / und fein befter 













x * * 
4 





und Dabfichum gu Rom. 245 

Nachkommen fönten ſehen / was die VplageKramer Werden ıi 
—— für Leute ſind geweſt / — ⸗ betr RAR 
——— —— —— Em 
9 mit uilbermeifen, ild bat Jürft 
wi; er von Anhalt in der Bouren Auf 
— ruhr bekommen / niit 
Bi, Sohſen gefgendt. 


— — — ihm 

or Martin Lucher / da ihn ei ner Eltern und Freunde erlöfet wuͤrden / 
wa mit Fleiß fragte / vom Feufener/ fo hab ich noch zween Gu lden/ die wolt ich 
Beurer zu ‚Ambrofius/ Auguſtinus / Hie | euch zwarten geben. Ex aber der Sta- 
ronymus / halten —* vom Fegfeuer / tionirer ſprach: Was iſt dein Water fie 
Gregorius iſt uch Geſichte des Nachts ‚ein Mann geweſt? Der Landsknecht 
und etwas — ſprach: Es iſt einfrommer Mahr geweſt. 
Mn —— ntuch verboten hat / daß Darauf fagt der Statienivir: So älter 
—— forſchen noch fra· niche in der Hölle... Und frage weiter 
—— oſe und den Pro· Tut. er denn auch. Wundergz hen⸗ 

Darum ſoll man in dieſem Siuck 


eten. ſprach ver Landstnecht. Da tage 
Bieesorie-sichis jueignen noch gläuhen, | der 
Aber der Tag 


7 

Ein Stationirer gab fuͤr / er koͤnte 
die Seelen aus dem Fegfeuer mit ſeinem 35* 
Heiligehun und Ablaß / den der heiligſte Beirieget. 
Vater der Pabſt darzuı gegeben hätte, er» 
retten. Kaman einen Drt/ da gieng ein 
Landsknecht zu ihm/ und fprad) : Herr / 
wenn ich gewiß wuſte / daß vie Seelen mei⸗ 










Pfaff: So iſt er im Fegfeuer, Und 
des HErrn wirds anzeigen | ” vieger gab ihm einen Batzen / und er⸗ 

nd erklaͤren / denn da wirds durche Feuer loſete ſeinen Vater. Darnach frapt er 
* Ahr Mutter tale! ob die DE 








ne : 
*— feuer waͤre; da gab ihm der Krie⸗ 
—* — — 
—— —— — ES 





i — ee ame 
cr wird nirgent ——— 66 
ſoll auch. das Fegfeuer ni julaffen/denn Aandefnecht wieder. zu fih / umd ſprach 
‚28 verfleinert und verfinftert die Gnade / Die Seelen indnan m „Siminel önnen 
’ N —— des HErm enicht wieder heraus / ich hedatff das Geld 
J — — ‚bafdenn ihr / lieber Herr / und gieng alfo 
juackiffen, mer: || davon. 
* ——— — — Alfo chat Tegel such: As er zum Tehels Trier 









n Pabjithu hi war es — 2— — — 

werung / alles thaͤt und dir / was er für 

aſten — unge wolte boben ? Da er ſich nun lan⸗ 

ren Dry Sn Du einem ‚ae bedacht hatte / ſprach er: or gen kom⸗ 
By end ey re Tage, Zur Colla« || met wirder / ſo mil ichs euch lagen, 

‚sion auft Den Abe man einem || Hifforiaven einem Bergmann / wie 

' | ıte8 Biersjein er cinen ur gmerabgefer- 


1 man trinden Fön: || Da cin AblapeRrämer Romiſhe 

n die armen Brud ae die || Gnade im Anfang des Bergwercks auff 

igel "fomaren fie erblichen dem Schneeberg auslegte / ( mie denn 

nacht. A A die geute ihre rei und FRE 
3 















546 Cap. XXXIIM. 1. Bon dem Antichrift/ 


zu and ruhmet treflich feis t Doet. Martin £utber fage nady» 
— / daß er die Macht mahls vom Jubel⸗ een ‚eben 

vom heiligen Vater hätte; Wer einen ||Bonifacius der jan 

nig einlegte / der erlöfete damit. eine zu Kom verändert, * es —* — 

———— feuer; Soll ein Berge net geweſen / —— I N: 
mann desandern Tages den Poenitentia- || Jubel· Jahr begangen wuͤrde. Aber da 

rium oder Ablaß⸗Kraͤmer allein ange- |\er fahe/ daß focin or0ß Dei auf Del Ki 
forochen haben / ob ihme denn gemißlich \ige Zeit gen Romlieffe/ en groß Selb arm 
alfo waͤre daß man mit einem Pfennige |\und Gut dahin brachte/da 
eine Seele ranfiren/ oder aus ihrem Ker- || Fahr zu lang erden, ee 
cher und Retardat erledigen könne? Da 08 Tubel-Fahr verſaͤumen fo . 
der Ablaß ⸗Menger auff feinen achtzehen mich hundert abe: iebten/ darum befahl 1 
—— 
ben bey feiner Priefter Fa 1e 
Creſem / —— — —— 











33 om, den ich für Denoßkerpeilig 


halter HOrtes) eben ftarck gehalten / der teden? Attamen nune volunt 
unbarmhertzigſte und unerfättfichfte Pfaff| effe juftiffimi, —— wollen icgo at 
ſeyn / der eine arme Seele / die ihm ihr Le⸗ —— die Gerechteſten ſeyn) a 
ben lang fein after noch Leid gethan /um ———— 2* 
eines Dfemigs willen, (fo e8 anders wahr ifchoff zu pr Duke 
er Seiftlichen — — ey = ee u geln 

er ſo lange leiden laͤſſet / weil er ge e brennen, fürftern 
Ss 5 Stern zu Compoſtel / in: Inn 


derreichfte Pfarrner iſt. Moͤchte er doch 
uns armen Deutſchen eine Tonne Soldes||gemeifet die Fahne fir Heilgthum / de 
oder drep fuͤrſtrecken / und auff einmahl Chriſtus in ver Hoͤlle har gehabt, Defr 
die gefangenen und gequäleten Seelen le |\gleicjen die areüe / DaB PrigeREr RR 
dig machen / wolten tun ibm doch die Haupt · gel / etc, 
Summa / ſamt Interefle , und was fur fEiner Fate. gacbgen 
Schaden und Unkoſten darauff gelauffen||Compoftel wärefommen? Antiwortet D. 
Rartin Luther / und fragteiwieder: Wie 


waͤre / und fo feine Heiligkeit / Simonty 
iſt es fommmen/ daß achtzeber 


































und Wucher nehmen dürffte/ duppel und 
eripel Wucher / und Juͤdiſchen Geruch 
darzu unverzüglich wieder erlegen. Der 
Arlap- Krämer ſoll ſich gleichwohl vor 
dieſer Rede entſetzet / und darauff geſagt 
baten: Heute Ablaß feil gehabt / unddie 
Roͤmiſche Waar verpartiret / und ob 
SO mil, mein Leben lang nimmer- 
mehr. 
HzcMatthefius in Sarepta,conc.z. 
Dom Fubel- Jahr. 
ubel-Yahr Das Jubel Jahr iftim Alten Teſta⸗ſe 
des Antichrite ment der gebräuchlichfte und gemeinefte 
Gottesdienſt geweſen alle funfisig Fahr; 
et bat der Pabſt nachgeohmet umd ge- | Gigen / m d 
Alget / mit der gůldenen Pforte pie iſt da⸗ : &ichen 1 Fra de / ich habe mich 

zumabhl offen geftanden *— billich eine rgri * ven 
güldene Pforte gebeiffen / denn fie hat viel|' 
Goldes bracht. Welchen Genie / da ihnen * 
der Pabſt ſahe verwandelt er das funfftzig⸗· 
fe Fahr in das fünf und zwantzigſte / dar» 
—* legt ers in Das funffzebende und fie- 
bende Fahr) dap er immer friſch Geld bee |'pen 
Cam es wire * font zu lang worden. 



















haben wir gegläubet/und'mit unſerm Haab 
und Gut geehret / unſer Schweiß und 
J (er gewendet. 
— gen aber verfolgen und verach⸗ 
i = —— a en 
2 — = / tbeuren Schag des Ev: 
I angelii und derfeiben Diener, Da man zu«| | 
vor unzeblich viel Verführer und Säue 
—— inden hoͤchſten Ehren gehal⸗ 
tem hat / jetzt kan man kaum mit aller Noch 
einen rechtſchaffenen / treuen / frommen 
farrherrn und Prediger / der Gottes 


ort rein lehret / erhalten / ja viel werden können 


verachtet von ihren Pfarrkindern / uͤbel 
alten / und ſchaͤndlich ————— 


—— ee er ren mmen / umd 
und 

Br: und die ie Sram n —— 
fromme Chriſten 

wolt 


Zu diechtenderg derwundert ich D. 
Martin £ucher des groſſen Guts und 
herrlichen Gebaͤues ver Antoniter Her 
ken / altes daß zudiefer Zeit mit drey Ton 
nen Goldes ſchwerlich zu aͤndern waͤre / 
das hat vor Zeiten das ſchaͤndliche Treu: 
delwerck gegeben, Sie ſind umber gezo 
—— —— die Leute an 
geiocket mit Ghͤrtelein / Taſchen und 
Meſſerlein. 


Yan Sentniern mi 
—e— ————— 
‚de. war worden / daß manibnen drey Meil 
J nn ee —— 
Wenn ſie 
ich erg twileden 






—— 





und Pabſtthum zu Rom. 


verſchmachten / und Hungers 
muſſen. Oafur will fein Exempel noch | gen/nur einmahl / weil der 
Vermabnung nicht helffen / man wolt ihr bep Pabſi Seo Zeiten ward 
*2 —— — da es von dem Feuer war 


Sci cht | und ——— verfallen |\daß ein DReppfaff zu Rom in der Weiche aecſelt bat 


9 ——— 


na Sue. — 
\ * — — 


547 
rechten GOttes · Dienſt geftifftet ſind / zu 
entzieben. 

Eier / der St. Antonii Both- Betrug eines 
ſchafft fuͤhrete / ein Stationirer/ hatte ein, Antoniterg. 
mabl irre geritten / und da fein Herr mit 
dem Heiligthum nicht vorhanden war / 

dete er die Bauren / daß die Gloͤck⸗ 
lei eben foviel Krafft hatten / als das Hei⸗ 

ligthum; Denn fie wären ſtets dabey 
gelegen, Alſo ſegnete der Caplan und 
Diener / abweſend des / das Wa 
mit dem Gloͤcklein. Das hat man alies 
glauben. 

Vom Agno Dei. 

Das Agnus Dei, wie mans genen- füifch 
net hat / ward für dem Sacrament getra- fir ündlein 
Pabſt lebete; 

es geweihet / 

umkommen / 
und —— Das geſchach nur aus 

einer Oiſpenſation / daß Leo wiederum 


weihete. 
Viel Heiliger zu Rom be⸗ 


graben 
—— Martin Sucher ſagte Zu Xom Die rechee 
in St. Calixti Kirchen liegen begr graben Ste drterges 
176000; beiliger Coͤrper / und 4:. Paͤpſt⸗ 
Maͤrterer / fie liegen unter der Erden 


cchrencklicht / denſelben * heiſſen ſie 
ECrypta / die Hoͤle. 


Zu Ro 
Tünffers Haupt gemeifet;" Da doch.alle he 
Lehrer ſchreiben / und die Chronicken anzcir davon. 
gen / daß die Saracenen fein Grab geoͤff⸗ 
ner/den Coͤrper heraus genommen/ und 
—* —*— —— — u den 
t feinen Ligen immer biffahren 
zum Hencker. Alſo bat ev mit andern 
Heiligen auch gethan. 


Regel mar: auf. menden Heiligtbum von: der Efelin/auffiwel- 


eher Chriſtus am Palmtage ge- 
vitten, 


Er Frieverich Mecum / Pfarrherr zu Wie eiuffaffe 
Sorba / war zu Wittenberg bey Doet.su Rom cınen 
Martin &utberny (agte viel vonder Wahr Suı nen mit 
len Hoffart / und erzeblete eine Hifterie/ vr et und 
etliche Deutichen mit guten Worten fein 
betrogen / und recht auff den Efel geſetzt 


Ih weid / ſprach er / daß die Deut 


und von ſolcher | bat, || fchen fromme / andaͤchtige Leute ſind / ſo die 
ch ein g Me San ut Religion lieb baten. Die Wahlen aber 
Gedes war zu wegen bracht —* wären Spyoͤtter / die es ver lachten. Darum 


wolte er ihm geben einen groſſen treffli⸗ 
‚ben Schag vom Heiligthum / den er bey . 
ge da ers wolt heimlich 
darfür geben; denn das 
von 





5 
von milde gang are Daufcbland — 


luͤck und Hevl bekommen / er muͤſte es mit 


nd offenbahren / denn fie moͤch⸗ 
—— in Gefahr Leibes und 
8 
— es = Hm der are mit or 
mm Erde v / er wolte es nieman 
ſagen noch zeigen / biß er in Oeutſchland 
kaͤme. Gab ihm der Pfaff ein Bein von 
der Eſelin / auff der Chriſtus am Palm⸗ 
Tage zu Jeruſalem eingeritten war / fein 
in ein ſeiden Tuͤchlein gewickelt / und 
— 
g geſeſſen hat / 
und mit ſeinen Beinen dieſes Eſels Beine 
—— u gen 
I tz in 
Deutſchland. Da er nun an die Grentze 
kam / ruͤhmet er ſich gegen den Geſellen 
des Heiligthums / und weiſete es ihnen. 
find Die andern drey hatten auch ein ieglicher 


—— ein Bein / und eben das zugeſagt / wie der 


nern weidlich 
auffn Eſel ge 
fest und ges 
martert. 


erſte: Sie molten ſchweigen. Der fünffte, 
der auch ein Bein batteyda ers hoͤret / ſprach 
er: Hat denn der Eſel fuͤnff Fuͤſſe ir 
Da fagte O. Martin Suther: Das waͤ 

der Wahlen Ruhm / daß fie —“ 
alſo ſpotteten / als grober / unverſtaͤndiger 
Leute. Aber num mercket man ihre 
Schalckheit von Gottes Gnade. Und 
man Fan den Wahlen / den hoffaͤrtigen 
Geiſtern nicht weher thun / denn daß man 
ſie verachte / und fuͤr Kuͤhe halte / wie ſie 
uns gethan haben. Und wie jener Schul⸗ 
meiſter einem unverſchaͤmten Muͤnche 
that / der in Predigten alle gute Kuͤnſte 
verwarff und verachtet; gab den Knaben 
inder Schul ein ſolch Latein auf: Mona- 
chus, ein ——— Muͤnch. 
Die iſten befhönen ihre Men⸗ 

ſchen⸗Satzungen mit der Patriar⸗ 
chen Gottesdienſt. 

Die lieben / heiligen Patriarchen 
und Ertzvaͤter / von der Welt Schoͤpffung 
an / biß auff Moſen / in zweytauſend Jahr / 
haben keinen ausdrücklichen Befehl Sot- 
te8 gebabt / von gewiſſen Gottesdienſien 
zu thun; Und haben gleichwohl. ihre 
Dienke und Opffer GOtt geleiltet. Dar- 
aus will folgen/ als kͤnte man GOtt die⸗ 
nen und ebren/ ohn ein gewiß und aus⸗ 
gedruckt Wort GOttes/ oder Daß der 
Ergväter Gottesdienft die 2000, Fahr 
Er oder unnuͤtz gemefen ſey. 





folt zertveten. 
Daraus 


moͤgen num. de Bariton 
bedencken / ob fie den. Patriarchen. 
ſeyn. Ja wenn mans recht beym&ic 
ſiehet / fo find fie ihnen gang und gar une 


gleid) ; fie la ſſen GOttes Wort 
und den Artickel der Rechtfertigung fah ⸗ 
ren / daß man nur aus Gnaden / ohn all 
unfer Verdienſt und Werck/ allein durch 


Das Seiflice — 

— (imo Buch ol Me 
das nach ſtincket. Wenn man 
ve|| Ehrgeigigfeit und Geit Su) 
fo bleibet nichts mehr darinnenvon fei 
Weſen / das zu etwas dienet 

mag/ und hat doch einen groflen 

iſt mit einer huͤbſchen Farbe und: 

cke angeſtrichen. nn es muß an 
nomine Domini,im Nahmen des HEr- 
ven) alles Ungluͤck anheben. Gleich wie 
alleinim Nabmendes HErrn unfere Ge 
rechtigkeit und Seligkeit ftebet; Alfoente 
ftebet auch unterm Schein und Deckel des 
Nahmens GOttes alle Abgötterep und 
Aberglauben. Darum folget das andere 
Gebot fein auff das Erſte: Du folt den 
Nahmen des HErrn deines GOti GOttes nicht 
unnutzlich führen, 

FKaͤpſer⸗Recht ——— 
was menſchliche Vernunfft lebretz Aber 
das geiftliche Recht iſt / was Der Pabſt 
tzet / fartzet und träumet. Ich molte 
lincte Hand drum geben / daß die Papiſten 
můſten ihre Canones halten; —— 
fie wurden mehr ſchreyen ee 
ber den Luther. J 


* — 


| Don des Pabits Sehen] und 





° 


RR?) 


3 NY 


Summa Angelica. 


wolte die Seiftlichen ot oder. vr 
te auch wiſſen / (prach O. Mar⸗ 






chen⸗R 









Antwortet O. Martin Luther: Das tin Luther /) und aß Summam Angeli- sum 
iſt ein gleiffend und fürnehmes Argument, ||cam. Darauff fagt D. 5. Man fl hin 
das einen groffenSchein und Anſehen hat | fie nicht Engeliſch / fondern Teufelift 
ift aber wohl zu ſolviren und zus verlegen, | nennen / um. der Bu 


Gottes anneh⸗ 
men und ap- 
probiren. 


Nehmlich alſo: Die heiligen Ergväter Sopbifterey millen / ſo % om ni 
Dabeniper Beöiesukn gethan / die ihm daß niemand ſich Daraus vipten Fat... 





















As fpielet der Pabfty prad-D. gucher)) 
mit feinen Faͤllen / die er ihm alle fuͤrbehait 
im Schrem feines Hergens/ bat fie alſo 
nachg laſſen / daß er fir ihm gleichwohl für- 
behalten hat, Alſo find alle feine Reden 


unterm 
Reich fteben 
des Thiers in 


’ 


haten; fr 
die 
on * 













Wert sek | ® — vi 
Buffer | Ch Er again 
* ‚deid | ing prologer: 
« 9 alten ter / Eccle — ei 
c — ß/ wie 
allen Neffe / 
und Sande gegeben fell haben / prach er: 
— Ef v & balte / daß des Pabſis Gangelev cine 
— Be oacke voller Sügen i/ als zer afle Privir 
3 | ine legia auff die Bewohnheit gezogen hat. 
fhäbig genug; Endliche Urſach / warum Grafig- 
bat er nus das — bracht 
it, r 
—* Bratianu der Juriſ / ſ das Deere seiner due 


alfo|\Tiget, Denn da er ſich unterſtanden hat / 
das umge it / iſt er men 
r „ NM 


Ei a 


Goſſa abgeſchreckt / die da fagt : 


mannichthalten / denn es iſt wider den ee Aber | 
da a * 
Pabſt. Denn die — — 2 | ann. Mina 


Pabſt hat allmege —— 
Ehe ſeyn / aud über die 
und 
viel Biſchoffe Wiverftand getban haben/| S 

nichts wider ibn können aus · ſchleuſt 
—* —— aus Gottes groſſen 


Former 


achtung feines Worts zu ſtraffen. Alſotiſch. 


t fi) Gratianus aus gutem Evfer un: 
din Bernd Sprüche zuton- 


eordiren/ und die guten Chritlichen Cano· daß fie. fähen die 
nes von den gottloſen und böfen zu purgie⸗ 


ren und zureinigen, 
Don des Dice und Deere, 


Des 
iſt ein &fel gemefendenn es batdrep Tbei 


le / Diſtincllones, Caufäs , & Confecra- 


tiohes. Es iftein zuſammen gerafft Din 


wie ein Berelers: Mantel zu Hauff —* 


von vielen Haderlumpen. m Eingan 
kenn er 7 mie ein Set — 


fon ei feyn / ein gut Leben und 

wur führen 7 nicht beiffig nicht eigen⸗ 

he zornig noch) prächtig ſeyn / ſoll 

ſechs Hunde haben / ein oder 

Pre Hürkin halten, ch redet er 

Satungen. — Digamia / von zwey Weiber nach 

einander haben; Als / wenn einer eine 

Jungfrau nimmt / und findet fie nicht 

nafrany derfelbige foll Feine Hoffnung 

Gaben Briefter zumerden. Darum tvar 

gefährlich ein Weib zu nehmen / und 

offen ein Pfaffzu werden / wenn fieftürke, 

iter iſt die Frage von Kirchen / Liech 

—— Fladen / Kaſeln / ꝛc mie man ſie wei- 

ben ſoll / ꝛc. Di: Deretales aber regieren 

die Welt, Denn es ſtehen drinnen begrif⸗ 

fen und verfaſſet / Gerichtshaͤndel / wie 

man rechten und hadern ſoll / von der Kir⸗ 

chen wird nichts daritinen gelebret/fondern 

allein von Weltlichen und Politiſchen 

Sachen / die zum Regiment moͤgen dienen. 

Es iſt der Pabſt mit feinem Recht und De⸗ 

eret eitel Bettelwerck / uad aus dem Welt 

lichen oder Kaͤyſerlichen Rechten Beta 
bet und aeftoblen, 

T Das Deevet it vom Pabſt nicht 
beſtaͤtiget und approbiret / und gleichwohl 
folget ihm der Wabit in dem / mag fiir ibn 
iſt / und iſt alfo durch langen Brauch ein: 
geriſſen und angenommen, Denn Gra⸗ 
tianus / der es geſchmiedet hat / da er ſahe 
des Pabſts Gewalt / und praͤchtigen 


Die paͤbſtiſch iſche 
Larve. 





Schrifft 
Gottes Wort, Und ob —— * 


Weit Undanctbarkeit und Ber⸗ſecration —— 


Was Dee taugt garnichts, 
und der es gemacht und geſchmiedet bat; 


tem — 
—* — ans 


iger ange 


telis, rat im ann n her on 
find aud) Eratres i; 
— —— 
a 
arg ern. 
feine gefunde / rech — 5* — | 
Der aber — 4 * — 


— 


b —* 
birget ſich. — — 
—— — 

mir Urſach / daß ich wider den 

Ein nr — fofl des 
Detvet Defi 






= — 
t gewolt / d 

eretal nn —— der — 
und A gleich gebalten werden / 

‚in Zweck ſed / darauff alle Canones und 
Diftinetiones gerichtet wären. Summa/ 
der Pabft will ein Herr über Suter und 
Kirchen’ und ein Herr über alle Herren 
ſeyn. Pfuy dich mal an. 

+ Zu MR. Hoſſiein / dem neuen hard 
are fagt — — 2* mi * 
Pabſts Decret haben viel beklicher/ 1 
feliicher Canones in fi. Wenn ihr ’ 
num leſen werdet/ ſo gedencket daran. 

Kirche iſt fonderlich damit geplaget und. 
beſchmeiſt / denn der Pabit unver · 
ſchaͤmt fagen: Wenn einer gleich alle 
vier Evangeliften hält und gläuber/und * 
baͤlt fein Oecret nicht / fo wäre er vermas * 
ledeyet und wäre vergebens und monßt/ 
daß er an Ebriflum sem 
—* u Ban —— Sad 
sm gleich der zebliap DIeh 
Seelen ins böflifche —— fuͤhre / 
doch follman nicht fragen / warumt — 


— — 
dasnicht der Zeufelmndb er fit: 
chen an. (at. 













R und Pabftehum zu Rom 551 
—— olgen / wenn er mich gleich 
indie Höfe führete ; da doch fein Anne iſt / die Gewi ſſen und Leider geplaget u 
die armen Gewiſſen tröften / und zu martert / darum erden fie recht d 
Ehrifto führen, y dich mal any 
ſoll — Gewiſſen alſo lehren zwei⸗ 
in Krk Br ae 
— Item / ihr werdet offt im Decreten 
finden / daß ein Artickel aus der Schrifft S 
mit feinen Spruͤchen beweiſet wird, 







untermerffen, > 

 genieiige  AUR but auch Thomas Ayvinas, 
Pan der in feinen Schrifften und Büchern / febr je 

chreiber.· pro und contra difputiret. Und wenn noniften/ und ſagte —— des Ambs⸗ 


geführet / fo beſchleuſt er endlich alſo: Ariſ. ſchen ihm und O. H. S. Da er dadu 
e im 6, Bud) Echic. hält es anders. Da ——— — sende 
5 ae Heil. Schrifft dem heydniſchen \ihnlebren. Denn der Canoniften —* 
F Mieifter Ariſtoteli weichen. aaat waͤre die allerunflätigfte und heßlich⸗ 
⸗ Selche Finſterniß und Greuel will |fte/fremdevon aflen Kınflen/ und in Nö» 


> De Wabhrbeitrunfäftst ingreuliche Frr:||g 0 
* cthumer. Darum laſſet ung der Zeit wohl und Genießleia der Rabulen und Zungene 
brauchen / denn es wird nicht immerdar | Dreſcher / und die ſolten Das Evangeliung 
alſo bleiben / wieesistifl, und GOttes Wort regieren. 
2 In Decretalen herrſchet und tri⸗ Es kamen zweene Doetores im 






Kaͤpſerlichen / und nicht mit den Päbftli- 
erkennen / urtheilen und richten aus götts || hen Kechtenumgienget u, zuthun hätte, 

ft: lichen Befebl / wir haben Macht zu ges || Aber ihr beyder Rechten Doctoves / vers 
bieten und zu feblieffen / die andern follen ||cbeivige den Pabſt und feine Canones / und 

. und müflenuns geborfam feyn, tem: ||ich woltemeine Hand drum geben da 
| Alle Welt fofl wiſſen / daß niemand über || alle Papiſten und Canoniften muiften deg 
‚den Pabft zu richten Macht babe / ſon· ¶ Pabſts Recht u. Deeret halten/wolt ihnen 

dern er allein hat Gewalt die gange Welt ||feinen ärgern Teufel wünfchen. 

u richten. | er er Biſchoff von M. kan niche 
— Im Deeret ſtreitet er nur allein / aber ruͤhmen / daß er mit gutem Gewiſſen 
& im Deeretal trinmppivet er, Ich glaͤube |\dren Bißthümer innen hat, Ihr aber 
i daß über ———— Rechtvertheidigets. Welches ich alfo beroeife: 
der Pabft von niemandes möge Ein ieglicher fol die Kunft und das 
’ ioch follgerichtet werden: Und bat deflen || Sandtvergk treiben und üben / fo cr ge» 
eine fonderliche Beweiſung. Denn ein ||lernet bat. —* ſeyd ihr Docs 
Üübret den andernein / beweiſet alſo res auch im Paͤbſtlichen Kechten / wel⸗ 

9 t. Geatianus /der hes nichtsift; Darum it ein Doctor nes 
} & gerafft bat / bebtin || Päbftichen Rechts nichts und gar eine 
‚droben gelagtı am || Cbimäray ungebeuer Thier / das ıft/ eine 

pom Amt eimesdi- || Fabelrnichts, Wollet ihr aber Dostos 

in Hauptr || ves in Käpfer lichen Rechten ſeyn / fo fepd 

4 er nichts / ihr halb lahm / der Tropff bat. euch 







auff ver einen Gerten geruhret und Er 
ieren / und Bau: | fchlagen, Des Pabſts Recht und Oe⸗ 
und Sreuel, Darzu haben alle cret jlincht nach eite Ehrgeig / Hoffart / 
fenftifle geſchwiegen / ohne dereinige | Eigennug / Sei, Super ſtition / Ab 
ar. en 5, Ngörtenen / Tyranııp und er 
Br, \ a⸗ 


dergleichen Sau: 





Dan, 1, 


— 2.6 
en/undifteine Grund⸗Suppe / dar⸗ 
us Pabſt / ver Antichriſt / feinen d 
flach geichmiflen bat. 
der Pabſt ift nur ein Doctot 
Ceremöniarım, er lehret allein von Ce⸗ 


remonien / die GOtt nicht befohlen hat / 


boten bot / Menſchen Tande Wi 
pe — F feinen Rechts Buͤ⸗ 
chern / das zu Ser | 
lic:p geböret/ jnd Weltliches Kaͤvſerl 
Rechtens ift / da iſt er gar em KRäpfer, 
PETE 

an und u 
und Gewalt geworffen und bracht hat / 
alſo / daß 


nichts anders / denn W 
thun nur / mag einen gelt 
eny ſondern fie verachtenyund mit Fuſ 
Würerich: Sic volo; fic jubeo, fit pro ra- 
tione voluntas: Wir haben Macht zu ge- 
bieten / was wir wollen, und uns ſoll man 
gehorſam ſeyn / ett. Aber Käyfer ſeyn / iſt 
ein Schutz⸗ Herr des Rechten ſeyn / über 
welchen er halten foll: 
Der mehrer Theil Juriſten/ vder⸗ 
lich Canoniſten / find des Pabſt 
Diener. 

Alle die dem Pabſt dienen / * ver⸗ 
dammt denn nach dem Teufel iſt fein aͤr⸗ 
ger Menſch denn der Pabſt / mit feinen 
gügen und Menſchen Satzungen / als die 
ſtracks wider Chriſtum find’ daher er auch 
der Widerchriftift. Die Jurien / der 
groͤſte Hauffe / (gar wemg aus genommen / 
welche von den andern verachtet werden / 
ſonderlich von den Canoniſten /) find des 
Pabſts Diener / ob ſie gleich den Nabmen 
nicht haben wollen / ſo beweiſen fie es mit 
der That / wollen die Kirche regieren / und 
auff derſelben treuen Dienern mit Fuͤſſen 
gehen / darum find fie verdammt. 

Es gehet bel zu in der Welt/ denn 
Man will die Kirchen ⸗· Oiener / Lehrer und 


fen treten wie cin grauſamer 


Prediger nimmer in Ehren halten, Auch | ichy und loͤſchen ſie im werffen aus / damit 


—— ſchon ehret ſo werden ſie 
ald ſtoltz. 
C — lauter Eſel / und der Kir⸗ 
chen Peſtilentz. 
Unſere Kirche nach uns und bey un⸗ 
fern Nachkommen wird groſſen Mangel 
haben an rechtſchaffenen Dienern des Ev⸗ 


angeln / weil nun die Kloͤſter verwuͤſtet Herr 


ſind / daraus wir dennoch viel Perſonen 
baremgebabe zum Kirchen Dienſt. So 


rollen fie ung nun mit ihrem Pahfte-Dr > Elcinen Slöcklein. 3 
cke die liche Jugend verderben / und wir 


plc ſtille fhmweigen? Das wäre ſtracks 


Grunen Dopnesfinge “ ‚ando 


Cap. XXX. Bon dem Antichriſt / 


Biden Pen Er —* 
ndeln and o-]|anbeten Me 


Dr Sanontn Argument wider | 
O. Luthern. 


dä rt —X 






* — 
ie Y eu 
iſt diß: Ja / ſagen ſie / unfere Lehre iftvon 


ihn Daniel gan Zen Bi Kaͤpſern —— beftätiget ; Die: 
’ let / daß/ eyn / ſey um Lutheriſche 

—— —— frey ſeyn / und men noch beſtaͤtigt von ihnen / ſondern ver⸗ 
keine Rechte dammt / ete. GoOit 


e abet iftnicht angenom · 


—— —— —* iſt ber 
er und Koͤnige / auch über die Juriſten. 
Deñ gi em 
/ 


vonden 

klar / daß —— 
ber alle Kaͤyſerliche Rechte ſeyn. 
balten GOttes Geſetz Mae nahen 


—* ri. 


Gedancken Ipeculariv 
Ach / wenn 
folche Zeit hatten ge 
haben’ GOit Loby fie —* | 
en 
en / dag ift a 

Aber unſere Leute irren wiffendich; Dave -· 
um find die Ganoniften eitel Diaboliften/ 
und lauter Teufel, weil fie ſich 
nun begraſet haben / und reich find wor» 
den / ſo aͤrgern fie die Kirche / —. 
eitel Derächter, Die Decretiftenund Ca · 
noniſten / ja der mehrer Theil Furiften 
find nie gut geweſt / fe tönnen denypabfk 
nicht verdauen, | 












Pe; 44 


— 12 


Von des Pabfis Bann. Be 


D. Martin Luther fagte Anno 546. onen Dam I 


zu Eißjeben: Wenn man zu Rem einen 
in Bann chut / fofigen bey zwa 
naͤle / und ſchieſſen brennende Fackeln von 








anzuzeigen / daß der verbanneten P 
nen Gluͤck und Heil mit dena | 
Factelnauchfolte ausgelöfcher ſeyn / 
man’ bats genennet aan Da 


ausgelöfcht/ / und * ii n . m ) 
Zu Kom pflegeman alle Ja 





| das Abend. 
für groß Gut mahl eingefegee) die Keger zu verbannen / 
darunter ih D. M. Eucher denn der erfte 

| und fuͤrnehmſte bin, Und hat der Papſt 
einen eignen Kirchhoff dazu bauen laſſen 
Da bat der Papſt einen ſchoͤnen groffen 

Stuel / und die Gardinäle einen fchönen 
tranlitum, da fie auffiteben / das geſchiehet 


auff den heiligen Tag / da man GOit file ||. 


feine groſſe Wolthat des Abendmahis / 
auch eines Leidens und Sterbens dancken 
fol. Da ſitzt denn der Papftoben an /die 
| Cardinaͤl blaſen die Fackeln aus / und werf⸗ 
fen die Verbanneten alle indie Hölle, Ich 
bin vor 28. Jahren in die Hoͤllen geworf⸗ 


Vartenwerck inſtituitCœnam (da Chriftus 


fen / als vom i518. Fahr her / und lebe den· T 


ru ich bin beleuchtee und be- 

| mu Tro 
Aubım und Er der Vunn vondemm 
Alte Kirche. hundert fprah O M. Luth.) 


Mi 
aß der Papft die Römifche Kirche fiir die 
Fee da doch die zu Fe: 


nd 


erſten offenbabret und getrieben iſt wor⸗ 
den / durch Chriſtum Gottes Sohn felber/ 
y und ſeine —— Darnach iſt die Kirche 

ı Anı / daher die Ehriften ihren 
fm baben. Zum dritten / ift die 
Kirche zu Alexandria; Und zum vierdten 
die wiewol vor derfelbigen zu: 
vor gewe der Salater / Corinthier / 
Epheſer / ae: ꝛc. Kirchen. 


Iſts denn fo groß bush Denn 


trus zu Rom fol geweſt feyn ? Da 
Chriſtus unfer Heyland zu Ferufalem ges 
weſt iſt / derafle Artickel unfers Chriftli« 
chen Glaubens gemacht / da S. Yacob 
t ordinivet und Biſchoff iſt geweſt / und da 
die Seulen der Kirche ihren Sig haben 


———— ———— 
itelkeit ſich ruͤhmet und bruͤſtet / und vie⸗ 
‚ler Gewiſſen mit Sigen und 


Der Päpfller fieben darauf / Die 


- + Die Papiften 
Sinner Sn kone re 


‚antwort ih D. 
A! 
Wercken und Prv 


en kan fie wol ircen /|| 
: Bergib 





ruſalem die Mutter iſt / da die Lehre am | Der 


und Papfithum zu Rom, 55 


3 
thut / ift recht / das gefteben wir nicht / fone 
dern fagennein dazu. Darum fol man alle» 
* die Lehre ſehen / denn das lehren 

u 


Der Papft ruͤhmet j 
= —— —— — 


n. 

Der Papſt ſchreibet und růhmet ſich 
einen Biſchoff der Catholiſchen Kirchen / 
welchen Titeler ihm zuvor niemals hat 
dürffen zu meflen. Denn im Concilio 
Niceno mar nod) gar fein Papft. Dayı- 
mal war die Kirche indrey Theil getbeilet: 
1. In Aethiopiam / Morenland.2.Sy. 
rien / dazu gehört Anciochia. Dasdritte 
beil war Kom mit ihren zugebörenden 
Städten. Alf haben fie bald nad) der 
Apoftel Zeit geſchwaͤrmet / und dreyerley 
Concilia eingefegt und geordnet, 1. Gemei. 
ne oder Generalia.2.Provincial, 3: Und 
Biftbumliche / das iſt / das in einem jeg⸗ 
lichen Biſtthum / fo weit fein Sprengwe⸗ 
del reicht gehalten ſolt werden. 

fuͤhret den Titel der Kir⸗ 

chen / die rechte Kirche aber muß ohne 
.Nabmen ſeyn. 

Das ſol man wiſſen / daß die rechtſchaf⸗ 
fene Kirche niemals den Nahmen und Ti⸗ 
tel in der Welt bat gehabt; Sondern iſt all⸗ 
zeit ohn Nahmen geweſt. Daher wird ſie 


——————— os 
\ en 
Creutz beſchweret umd bedeckt. Se * 


cap.Cuncta 9.q.ʒ.C. Si Papa. Dift. 40. 
Item, das cap. ad Apoſtolicæ, de appel- 
lati.s. Kein Käpfer / König noch Theolo-· 
— ——— 

lindheit wundere / daß fie fo groſſe / grobe 
Lugen des Papſts nicht gemerckt haben / 
der ſich unverichämt geruͤhmet hat / daß 
die S. Schrift ihre Autoritaͤt / Mache 
und Gewalt habe vonder Römifchen Kir 
chen / und zeucht an für ihr Fundament 
und Srundden Spruchausder Schrift: 
—— Ruhm der Paͤpſti⸗ 

uhm 
ſchenfſie ſeyn die 


Was iſt es doch / daß ſich die Papiſten Die yon, 
ee ON Perle De 


neine ich der Kirchen Feinde find / und von der H. 


nichts wiffen/ viel weniger ver- 
—* Papſft / Cardinaͤl / Biſchoͤff / ha⸗ 





.+ Er 
PR en. ER —— 


Zurichtung 


Hundert Jahr 


unrecht / iſt 
heut auch un⸗ 
recht. 


Er 
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meniger/denn nach GOttes Willen; Wie 
des Erafmi Dialogus vom Papft Fulio 
molanzeiget. Die ducaͤer find viel 
frömmer gemeft / denn die Papiften find/ 
als die doch äufferlich frommmaren ; Di 
iftenaber find gar gottloß / Gotteslaͤ⸗ 
erh Sovomiter ; Unfer lieber HErr 
Gott bebuite ung für ihrer Heiligkeit. Lafft 
uns beten wider die Sicherheit / denn dar» 
aus koͤmmt Undanckbarkeit / darnach 
Verachtung / bald Sottesläfterung / und 
endlich Verfolgung. Alſo fuͤhret ung der 
—— — biß auffs aͤuſſerſte. * 

er Papiſten ungegruͤndet Fuͤrge 

ben —* dem alten Brauch und Ge⸗ 

wohnheit der Kirchen / wider 
Gottes Wort. 

Wenn unſer HErr GOtt einen ſtraf⸗ 
fen wil / ſo laͤſſt er ihn blind werden / daß 
ww Gottes Wort nicht achtet / mie jetzt dic 
—*— find ; Die bekennen / unſer Lehre 
en Gottes Wort / fie wollen aber dieſen 
Syllogiſmum und Schlußreden nicht zu- 
laffen noch gefteben/ wider ihre Gewiſſen 
Nenn Gott redet/ fo fol man ihn hören ; 
Gott aber vedet durch Die Lehre des Evan⸗ 
gelii; Darum folman ibn bören. Darauf 
antworten fie/undfprechen: Mein / man 
fol die Kirche hören, | 

Es iftfich warlich zu verwundern / daß 
fie beyde Propofitiones zulaffen /aber die 
Folge und den Beſchluß wollen fie nicht laſ 
ſen recht ſeyn / und reiſſen alfo hindurch / 
wie ein Deeret und Beſchluß des Concilii 
zu Coſtnitz geſchrieben iſt. Denn wiewol 
Chriſtus / der die Warbeit iſt / dag ſaget; 
Doc) ſol eine alte Gewobhnheit und alter 
Brauch für ein Gefeg und Recht gehalten 
erden /fagen fie. Alſo fol man die Argu 


menta ſolviren /und antworten / wenn man 


wil Recht bebalten ; ja fein. 

Fir dieſe Sünde des Antichriſts nicht 
eine Sunde widerden H. Geiſt / fo weis 
ich die Suͤnde nicht zu definiren und zu oͤr⸗ 
tern. Denn fie ſuͤndigen jetzt wiſſentlich und 
muthwilliglich und vertheidigen die Sıin- 


de aufs aller balsftarrigft / wider die öf- 


Papfig Ver⸗ 


fentliche Warheit Gottes Worts Lieber, 
wer wolt denn dem Teufel / dem unver 
ſchaͤmten Lůgenmaul nicht widerſtehenẽ Es 
nimme mid) nicht wunder / daß Johann 
Huß fo freudig geftorben ift / daer folche 
groſſe Impietaͤt und Boßheit der Papi⸗ 
— 

rt Rirden Nahme ein 

Schandveckelfeyn aller — im 


\ Papſithum. 
Die Munche haben mit ihren Satzun⸗ 


Von dem Antichriſt. 
fen; bevencken und hefiimmern ſich nichts gen und menſchlichen Tand die 


Die || aber mit febr groflem Sc 


— vohe gemahlet / und if? 


die Gewiſſen randtei; ı 
regiert /und find viel ärger geweſen denn 2 
die Epicurifchen Saͤwe / des Papſts Gar- 
dinaͤle / dieſelben haben doch nur leiblich re⸗ 
gieret; Sind alfo eitel Juriſten worden / 
der armen 
Gewiſſen. Der Kirchen Nahm hat muf⸗ 
ſen ein Oeckel ſeyn aller böfen Frrihumen. 
Die Papiſten maſſen ſich diefes Nahmens 
an / als für ihren eignen / da ſie doch die aller⸗ 
aͤrgeſten Feinde der Kirchen find / eines 
theils ſind ſie Epicurer / eins theils Abgöt- 
tifche ; Darum fol man nicht achten 
fragen / was fie halten und gläuben opne 


Gottes .., * J 
iſt auch nicht zu leiden der Rottengſier 
Muthwill / Furwitz und Vermeſſenheit der 
one dieder Kirchen Autorität / 
Macht und Gewalt gar verwerffen / und 
von Herben feind find allem / was from- 
me /vechtfchaffene / re | 
rer predigen / fchreiben und lehren 
Sottes Wort dns muß nichts fen; Aber 
mas fie aus ihrer Vernunft ſpinnen und 
fürgeben/mitSprüchen dverSchrifft über- 
zogen / verbluͤmet /undgefärbet / dae 
eitel Eöftlih Ding und Heiligebum ſeyn / 
vom Himmel geredt und bracht. Beyd 
thun fie unrecht / Papiften und ei 
ter; Darum muß man fleiſſig achtung 
en / und wol 





ben auff den Nahmen der Kirt 
lernen / welchs die rechte Kivchefen. 


Gemaͤhlde von dem Papſt und den ſe 
pe fie din ivche ſeyn 
iv 


D. M. Luth. geigete eine Taffel / auff De Finke 
welcher gemahlet war / wieder Papſt mit On 
feiner Superfition und Abgötterey / die 

gange Welt bethoͤret bat / nebmlich / der 
Kirche Schifflein war voller Muͤnche und 
Pfaffen die richteten und warffen Stiche 
vonBretern zu dent / die im Meer ſchwum⸗ 
ſtunden; aber ſa 

triarchen / Cardinaͤlen / Biſchoffen im 
Schiff hinten / mit dem H. Geiſt verſchat⸗ 
tet und bedackt / und ſahe gen Himmel. Oiß 

iſt ein ſehr alt Gemaͤhlde / von einem Pauler 
Muͤnche zu Venedig erdacht und gedicht / 
welches wir alles geglaͤubet haben / als Ar⸗ 

* —— —— 

i lauben. a | 

Alfo giengs mit der Veroniea zu Kom Yon 

das nur ein ſchwartz Bret iſt /mitzwepen 
ſeidenen Tuͤchern behaͤnget / da man nut 

das eine wegnimmt / und zeiget; Be 

alſo die Leute mit einem 


* 


* 






5 Paulus 


und Pabſtthum zu Rom. 
ein ſchwart Taͤfflein / darauff nichts ſehet. te, Virtualis, die Tugendlicheoder Kraͤff⸗ 


Alſo find auch S. Peters und Paulus 
Häupter zu Kom im Vorhofe S. Peters 
Muͤnſter gebauen / daruͤber gegen Mor: 
gen und Auffgang der Sonnen geichrie- 
benfteben diefe Berg: 
Ecclefiam pro Mari rego, mihi cli- 
imata Mundi 
Sunt Mare, Scripture Retia, Pifcis 
* homo. 


M Das ift: 
Die Kirch ich für das Meer regier / 
Die gange Welt ift fürs Meer mir, 
Die beilge Schrift dag Nee mein / 
Da Menſchn zu fabnsie Fiſche fepn, 
Das iſt des Papſts Ruhm ui Triumph. 
Dieſes Gemaͤhldes erwaͤhnet auch D. 
M. Tomo Jen. 6. des erſten 
Drucks fol.6. b. mit diefen Worten : Da 
mableten fie (vie Papiſten) ein groß 
Schiffivasbieß die H. Chriftliche Kirche / 
darinne faß Fein Leye / auch weder Könige 
noch Fuͤrſten / fondern allein ver Papft / 
mitden Cardiuaͤlen und Bifchoffen/ forn 
unter oem beiligen Geiſt / und die Pfaf⸗ 
und Munche zun Seiten / mit den Ru⸗ 
deln / und fubrenalf zum Himmel zu. Die 
„aber ſchwummen im Wa 


dfaff noch Muͤnch 
—— 


von 
auch das rechte 
Buͤchern hatten / das koͤnnen ſie nicht laͤug⸗ 


nen. Denn ich bin auch ſolcher Geſellen 


einer geweſt / der ſolches hat heiſſen lehren / 
und alfogegläubt / und nicht anders ge- 
dazu die Leyen / ſampt ih⸗ 





| 
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tige / als des Pabſts Decret; Diefe driece 
war über alle andere / wie er bruißket in c, 
Cundta novit &c. 

Frem / wenn gleich der Papſt viel See 
len mit ſich in die Hoͤlle führer / doch ſoit 
ihm niemand einzurecen Macht haben / 
und fragen / warum ersthäte /1C, 


Hierauff fol man antworten : Chriſtus Dat bat den 
befiebiet feinen Füngern / und fpriche: Gee Pabligeboben. 


het hin / undlebret afles / was ich euch be⸗ 
foblen habe ꝛc. Dei ſolte man ſich biflich 
halten ; Aber aus Gottes Zorn / um unfer 
Sicherheit und Undanckbarkeit willen hat 
der Papſt durchgedrungen und zugenom⸗ 
men / und ein groß Anſehen und Gewalt 
gewonnen / fürnebmlich mit dem Schein / 
daß Petrus und Paulus find zu Rom ges 
weſt / wiewol es mit Petro ungewiß und 
zweifelhafftig iſt. | 
it diefem groſſen Schein hat der An« 
Bar kin ———— * alſo 
ch bracht / daß auch der Käpfer ſelbſt ſampt 
etlichen Churfuͤrſten / wie die Stallknechte / 
dieſer Beſtien haben muͤſſen ven Zůgel und 
Stegreiff halten auff dem Goncilio zu Coſt 
nitz / da Johannes Huß verbrandt ward. 


Orum iſ er ſo ſtoltz / daß der Cardinal Ca⸗ Cajetan | 


jetanus zu Aug/purg bey Leben des loͤbli⸗ 
——“ Marimiliani / zu mir ſagte: 


Was / Meynſtu / daß ein Cardinal nach 


Deutſchland frage? 

Nun aber muß er ſehen / daß der groͤſte 
und beſte Theil in Deutſchland ihmabge- 
falten; deßgleichen Dennemarck; auch ache 
ten feiner nicht viel mehr feine eigne 

Er iſt gemartert mit dem 

Seift des Mundes / wird aberzerftöree 
werden / durch die Zukunfft und Erſchei⸗ 
nung des HErrn. H.8. foder fuͤrnehmſte 
Schutzherr des Papſts iſt mil ihn refor⸗ 
miren. Owie ein gar unleidlich Wort iſt den 
Papiſten diß Wörtlem (Reformiren) das 
oͤnnen fie nicht dulden; Wieder Cardinal 


Yan ꝛ „ De 





6 
Derhalben iſts nicht wunder / daß mir 
der Satan feind iſt / denn er verlaͤſſt ein: 
Kirche nicht / ondern nimmt fich ihrer mit 
ernſt an / und ftreicet für fie auffs allerge⸗ 
waltigſte und hefftigſte er immer kan / und 
beiſſt die Sottfelisen in die Ferſe. Aber 
Chriſtus unſer HErr und Hıyland zer 
re knirſcht ihm feinen Kopff. Denn er fol 
Felder ge.Unter feinen Feinden berrichen 7 wie iebr 
Sehen under, auch vie Papiſten / Sacramentirer / Wir 
* dertäuffer / und andere dergleichen 
Schwaͤrmer und Rottengeifter wuͤten und 

toben, Darum lafft ung beten denn es iſt 

nicht eine ſchleche Sach / die jet für ift, 

Der Satan ift gar erbittert / erbremit und 

erztirnet / wird er ein Krieg in Oeutſchland 

anrichten (oa GOtt gnaͤdiglich für ſey) fo 

wirds üͤber geben / und Verwuůſtung fol⸗ 
gen.Compolita rerum( wie mans nennet 

find im Papſtthum gemein und gebraͤuch⸗ 

lich / als geweihet Sag / geweibet Waf- 

ſer / geweibet Feuer / Liecht / Pſalmen / 1c. 


Warum der Pabſt nicht r©. 
— 58 —* El 
Petern. 


Es ward gefragt / warum die Papiften 
nicht mebr von S. Paulo ribmeten / der 
doch gewiſſer zu Rom geweſt it/denn S. 
Petrus ? Darauf antwortet DM, du- 
ther / S. haulus bat das Schwerdt / S. 

eter die Schluͤſſel / ihnen war mehr an 
uͤſſeln gelegen / die Kaſen auffzuſchlieſ⸗ 

fen / zu mauſen / und die Beutel zufegen / 
denn am .Fabeln ſind es / daß 
Caiphas / Pilatus / S Perer folten gen 
Rom fiir den Kaͤyſer kommen feyn ; Denn 
die Hiltorien limmen in dem nicht über- 
ein (einer ſagt diß / der ander das ; Und 
mich bewegt auch diß / daß Chriſtus geftor- 
benift unterm Käyfer Tiberio / der nach 
CEhriſto 5. Fabr vegierethat, Aber alle Hi 
ſtorien zeugen einmuͤthiglich / daß Petrus 
und Paulus geftorben ſeyn unterm Räpfer 
Nerone / welchs legtes Fahr geweſt ift nach 
Chriſti Tod z5. Petrusaber iſt nach Chri 
fi Tode zu Jeru ſalem geweſt 18. Jahr / wie 
die Epiſtel zun Sal. bezeuget. Darnach 
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— — 





oͤrmliche 
twort. 


Bau zo. 


7. Zabr zu Antiochia; nd ift das gemeine| | ©) 


Bericht und Geſchrey / er hab darnach 25. 
Fahr zu Romregieret, 

In allen Krönungen des Pabſts gehen 
etliche Knaben vorher /mit angezuindetem 


fhreven : Pater fandte, fic tranfit gloria 
Mundi, Memento, quöd adannos Petri 
nonpervenies, das ilt / Heiliger Water / 
alfo vorgebet der Welt Ehr und Pracht , 
Vedencke / daß du S. Veters Tabr nicht 
erreichen wirft/ac, Denn kein Pabftpatzs. 


Cap. xxxn. Bondem Antichriſt / 


— — — — — 


ereusiget ſeyn / denn es fählet an iz. Fahr 





Werck / das werffen fie in die Höhe / und noch 









ET ES ; 
Jahr regieret. Wenmmanszufaenrede 0. 
net / fo müfte Petrus unterm Nerone 


ven. Summa /die Rechnung in Hıflorien _ 
ſtimmet nicht überein, Soföriht S-Intwg 
Lucas / S. Paulus fey ein gang Fahr zu Pirfle. 
Kom frey geweſen / und umber gangen/ 
denckt S. Peters gar nipts ;Esiftf 

lich zu gläuben. 


Don S. Petri Pabſtthum. 

Alle Hiſtorien fagen / daß Petrus fey 8 
der erſte Pabſt zu Kom ek | — Khın ba 
alles erdicht Ding, Nach ihm follen zu men ‚micha 
Aeich auffeinmal da geweſ fin! uchusı ko nen 
Cetus und Clemens / welche / einer um den 
andern regieret haben. Denn zur ſelben 
Zeit war dieKirche noch ſehr Elein und mins 
ne / unddiefe drey haben ineitel Haͤuſern 
bey frommen Chriſten geprediget / wie Oia⸗ 
coni / nit oͤffentlich / haben die Obrigkeit 
nicht getadelt. Darnach haben ihnen die. 
Räyfer Privilegia gegeben ‚um diefer Ur- 
ſachen willen fürnehmlich : Denn die Käy- 
fer hatten aus Erfahrung befunden / daß 
ſich Italien von ihnen nicht molt regiven 
F ; Denn — —* —* ber 

auptleiden/ no unter fit 
baben darum habens die Räyfer den Br _. 
fhörfen zu Rom übergeben/melche alle wol Parf-iie 
regirt baben / biß auff — Par 
den Schalck / der den —— 
bezahlete die Deutſchen mit Undanck. 
Denn die erſten funffzehen Künfer / dere 
acht vom Stamm KäyferGarli des Groß 
fen/ und fieben von Deutfchen und Frans 
cken / find fromm geweſt / die haben die 
Wahlen Fönnen bezwingen, Jett aber 
haben fie einen rechten an Garolo / der fan 
fiemit den Spaniern fein muftern / und 
mores lehren. RT 
+ Esifteine groffe greuliche Bind⸗ * 
beit der Papiſten / daß wunder iſt Rehm⸗ 
lich / daß fie ans des HErrn She 


r 





crament und Teftament ein Verſoh 
fer gemacht haben fir die gebeni 
Todten / 2, Wiewol fie esjegt 
nen und bemänteln wollen / a 









und Pabſtthum zu Rom. 59 


— 


ewalt ſeines Herrn. Petrus iſt Chrifn kein Baur noch Bikrger fir aller Gieivalt 
Stadthalter / darum hat er eben dieſelbige ——— iſchof⸗ 
gerwalt / die Chriſtus hat. Und wils mit dem | | fe / und geben nichtein Kiipleinauff fie.Fa 
Spruchbewciten : Mir if aller Gewalt ſchier ale Menfchen verachten ven Padf / 
gegeben im Himmel und auff Erden. mit allen Sefchmierten zer lache oder wei⸗ 
Aber wir antworten bievauff : Wetrus||ne/fey ihnen gndvig oder ungnädig / dag 
iſt wol Ebrifti Siadthalter bie auff Erden / gilt ihnen afles gleich. Und wiewol etwa 
‚aber niche im Simmel /ja / da er fich auch auch vor dieſer Zeit viel fromme Hergen 
bält nach feinem Befeh / und Wort, Denn’ | gemercket baben / daß res Dabiis Lehre 
ee —— —— 16 1 u feine Dignität und Würde 
? ot: Was du wirſt hin⸗ | miches ſey doch haben fie es nicht důrffen 
den droben im Himmel, Und fagt zu De- — —— 
"Ten SE tro: Folge mir / Weidemeine Schaffe / Ich 
gu bin kommen / daß ıch diene Und: Mein 
I d pe — — 
un | er Welt /aber nicht von der Welt | Schalckbeit / die Leute zu betriegen / iftzu 
| das iſt / Es iſt nicht durch menfchliche ſehr geoffenbahret. er “ hi 
Kraft und Rache erworben ; Es wird | M.Beit Yınmerbahs fuͤrgeben · Daß 
| auch nicht dadurch ev ken. der Pabſt das aͤuſſerliche Haupt der Kir⸗ 
23 Darum iſt der Pabſt ein rechter roter | chen ſeyn koͤnte und 
ge ——— ruͤhmet nur was leib⸗ 
Kb und zeitlich iſt; Wie fie fagen : Petra 
deditPetro, pᷣetrus diadema Rudolpho, 
‚Das ift + Der dels (das iſt / Chriſtus hat! 
das Scepter und Regiment Petro gege⸗ 
ben / Petrus aber hats Rudolpho gegeben; 
‚Derfelbige Rudoipb / da er vom Papſi 
zum Küyfer gemacht war. / und Käyfer 
Bee des 
und ndgefagt hatte / bats friſch gewaget/ 

De uſt gefegt / welche ihm auch 
| ‚in der acht wider feinen Herrn den 

er 5 ‚rechten Käyfer / abgebauen ward ; Wie 
Be; — — — b 
N ‚Der Pabft rühmer daß er 
—5. ——— Ey 


. 
an 


u u Fer 























noch fönnen fagen oder öffentlich an Tag 
geben/ denn fie find allweg gedaͤmpfft und 
gebindert worin; Fest aber kan mans 
nicht hindern / denn feine Boßheit und 


bachi 
chen 


x 


ö > ae‘ - * getreten. N 

ups 0 Ganct Petri aime war nicht / die gen 

4 te mit Sewaltzuvegieren und zu zwingen; 
ER "Sondern: wie er ſelbſt fage : Weidet die || corus Oriensaudh.nicht, - — 

Herde Chriſti die euch befohlen iſt nicht | Es iſt nur eine Superbiamit Ammer⸗ 

um ſchaͤndliches Gewinns willen / nicht ais bach. O HErr GOtt / wer alfotälle/ das 

iſt ein Fall über alle Faͤlle Es iſt mir leid 


X dieuber 
ſtus ſpri für ihn / er wird in andere Fercbum mehr 
: dr fallen ; Es find arme Leute / fie dentken 
| | nichtandas Stündlein / das ihnen begeg- 
iſti nen wird, Nah 
i Und ſagt D. Luther ferner drauf: Wit⸗ 
tenberg giebt dennoch ziemliche Schwaͤ⸗ 
ven ; Aber wie ſol man ihm thun ? es heiſſt - 
wie S. Johannes in ſeiner Epiſtel ſpricht: 
Sie ſind von uns aus gangen ; Aber von 
uns nicht geweſen. Die falſchen Apoſtel 

















nber? 


— 








liche Urfach. 


UAnfunfft und 


Erhebung des 


Papfihums. 


te lichen Kirchen / ſonſ waͤre die Kirche eine 






























558 Cap. XXX Bondem Antichriſt / 
Unſere Oiſputatio mit M. Ammer⸗ 
dachen iſt gleich wie des HErrn Chriſti mit 
Nicodemo; denn Ammerbachius ſagt 
Meine Meynung / ja opinion iſt / Daß der 
Menſch um der guten Werck willen fuͤr 
Gott angenehm / gerecht und ſelig werde. 
Der Pabſt iſt nicht das Haupt der 
net worden ar 
Der Pabhſt iftnichtdasHanpederChrift-| |" Räyfer Sotharias.fe thoghu Sa 
Beſtia /die zween Köpffe batte; Sintemal | 
Chriſtus allein ihr Haupt iſt / wie S. Pau⸗ 
lus ſagt. Wolift der Pahg das Haupt ver 
falſchen und Teufels ⸗ Kirchen. 
Der Pabſt fan das Primat nicht haben / 
noch) das oͤberſte Haupt in der Chriſtenheit 
ſeyn; Denn es iſt unmuglich / daß er könnte 
alle Kirchen viſitiren und regieren / wenn 
er gleich Eliasy Helifeus / Petrus oder 
aulus märe. ‘ * 
ie und wodurch das Pabſtthum 
auffkommen / und zugenommen 


hab. | 

Nachdem die Derfolgunginder Kir- 
chen auffgeböret / haben die Paͤbſte bald 
nad) dem Kegiment gegriffen / aus Ehr- 
fücheigfeit und Geitz Dererfte war Hil- 
debrand.oder Hoͤllebr and / darnach ſchreck⸗ 

















J 


cen fie mit dem Bann ale Veen ſhen Denn | den Paͤbſtfen. — 
der Bann war ein ſolch ſchrecklich Ding/| Wie die Paͤbſte und Bi öf Das 
daß er auch auff die Kinder erbte 7 ja Diel| melchiche Regiment zu er in 
Knechte muften ven Bann auff ſich neb- | „abe er 


| haben. 
men. Gleich wie wiederum des Pabſis Bin⸗ 
Triegerey und Practicken waren ſehr 
freundlich / giengen ſuͤß ein / dadurch man 
ſuchte groß Zufallen / und der Leute Gunſt / 
verhieſſen ni rüͤhmtẽ Vergebung der Suͤn 
den / auch der allergroͤſten und ſchwereſten / 
—— 
te geſchwaͤchet / oder Chriftum geereubiget / 
Doch koͤnte es der Pabſt vergeben / wenn er 
nur Geld gaͤb. Dieſe Majeftät und Ge 
walt des Pabſis hat ihm Gott durch meine 
Feder zu ſchanden gemacht/und genomme/ 
denn er bat alles aus nichts gemacht / umd 
Fan aus nichts alles zu fchanden machen, 
Wie und welcher geftaltder Pabſt der 
Welt Guͤter / die Mahı des Er | 
Kaͤrſers / umd anders an ſich 
bracht 


Wart. £uther Ueber GOtt /mie werden 
die Papiften nun ſchreyen und räbmen 7 
Käyferliche Sefüffte, Oenn die Biſcheſe 












n 
wollen Flirten des Reichs ſeyn; So gar ſt 
der Räpfer gezwungen worden / das Pabſt⸗ 
thum wider ſich ſelbſt zu beſtaͤtigen / und zu N 
ſtaͤrcken. Darnach haben ſie nach dem 
Schwerdt gegriffen / wie Pabft Tu u 
Denn da fie Gewalt und ein Anfebener 
langet hatten / legten fie den Habit und die 
geiftliche Kleider ab / und wurden 
und Kaͤhſer / wie der Cardinal zu 
und Maͤintz waren die Gewalt 
















Da einer fragte / obes wahr waͤre / daß 
Kaͤyſer Conſtantinus dem Pabſt ſo viel 
Guůter / land und Leute gegeben haͤtte / wie 
fie rühmeten ? Antwort D. MR, Such, Es 
iſt eitel erdicht Ding und Fabeln. Aber das 
lieſet man wol / daß Conſiantinus den Ar- 
men viel und reiche Allmoſen gegeben hat / 
und den Biſchoffen befoblen / und fie zu 
Borftehern und Kaftenherven geſatzt / die⸗ haben, 









Sdgnell Zw 
nehmen eines 
bnne⸗ 


Ende ſchnell / und neige ſich zum Fall 
fo iſt das Pabſtthum die 15. 


m- 1123 1), » ui 


Hi 


Nun aber haben fie ver unzehlich viel / und 
ein Biſchoff hat jetzt wol drey Biſtthum. 


Conſtantini Donation welcher ſich 
per Papſt faͤlſchlich 
b * ruͤhmet. 


Beweh _ - 
bi groſſe Ligen / dadurch ver Pabſt ſich an⸗ 
maſſet und haben mil /die Helffte des Kb: 
michen Reiche. Und wenmes gleich ge⸗ 
ſchehen und wahr wäre / doch waͤre es nicht 
ins Kayſers Gewalt gemeft / er hätte es 

icht Macht gehaht zu verge 

A 


—⸗ — 


n —— gebuů⸗ 
vet auch dem Pabſt nicht nach dem Spruch 
Ehrii: Ihr aber nicht alfoy x, 


* Des Pabſts Tyranney. —J 
Confantinu. der eufle rechte Ehriftliche Kaͤyſer ſey ger 
weit. Dennda er dem Pabſt das Reich ge⸗ 
enckt hatte / nahm ers vom Pabſi nieder 


a 3 Te TE ie ee de A ME A EN ————— 
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ESEL 


abſt auff fich gezogen / weil 


v'pD 
er wi — —— prallet 


Ko — 





er 
nd 


" Käpfers Eonftarttini Donation it eine |P*Pdeu Adhfeln, 


Desam fähreibet / dab Eonflantinus | 


üpfe | Gcigesnichtetkennen / man kenne * 


Re und Pabſtthum zu rom, 59 
Dres — Stei⸗ zwiſchen dem Kaͤyſer und Fraugofen/ ohn 


welche zween er nicht ſeyn noch beiteben 


Ariftoteles ſagt: Daß der Lauff der Nas | kan in die er Zwietracht. Denn wenn der 
thur im Anfang febrlangfam ſey /aheram | Käyfer geftorben iit/msird der Frangos fich 
Us | unferfteben / das Reich anzugreifen und 
Jahr auff das || einzunehmen ; Wie er denn in der nechſt 
hoͤchſte geſtie gen. Vor drebſſig Jahren vergangenen Wabl fchier unff Stimmen 
durffte Fein Pfaff zwey Lehen oder Pfrun || der Churfürften gehabt. 
de haben / die ſich bey einander nicht leiden; ſelbigen verlaſſen / ſo wird er anruffen den 


erden ihn die⸗ 


Turcken / Königin Perſien / ja den Teufeh 
in der Hoͤlle ſelbſt / den er a parte ante, für 


Don der vermeinten des Kaͤyſers ſich / und auff ſeiner Seiten bat, (Er übers 


giht die Zwickmuͤhle nicht mit dem Kaͤpſer 
und Frantzoſen / ſondern haͤlts mir der bey⸗ 
den einem und iſt Reutraliſch / träge auff 


Moͤrderiſche Practicken des Pabſts 
wider den Hi, in Engel 
und, 


Ans Engeland wurden Anno 30, neue 
Zeitunggeichrieben ; Wie er Pabft die! 
gebeimftenund inmerlichen Raͤthe des Ko⸗ 
nigs corrumpirt / und mic Weide beſtochen 
haͤtte / daß ſie den König / als emen abtrun⸗ 
nigen Mammelucken / ſolten beimlich 
umbringen / verhieß ihnen das Koͤnigreich; 
Denn einer unter idnen war des Königs 
Blutsfreund / der ihm ſtets an der Seiten 


mar / und der Pabſt ruͤpmet ſich / er wäre 


LE hatte / — ein Erbe des Reichs/ wen es von ihm zur 
zu Schen/ und iſt alfo rechtm Migund bl geben gieng / ‚darum tbät er olche billich 


und mit Recht, Aber da folder veimlicher 
Anſchlag offenbabr ward / wurden fie ges 


fangen und enthaͤuptet. 


Geh und Tehdelmarckt des 


Des Pabſis Geitz iſt der aller groͤſte ge 
weſen / darzu bat ihm der Teufel eben Rom 
erwaͤhlet Drum baben die Alten geſagt 
Zu Rom iſt Geitz eine Wurgel alles böfen / 


ßund ich hab in einem ſehr alien Buch dieſen 


Vers funden * | 
„„Verfus Amor Mundi Capureft, & 
‘,.» BeltiaTerıe. _., * 

Das iſt /wern man das Woͤrtlein Amor 

umbkehret / fo beiffis Roma, der, Welt 

zupt / eine Beſtie / die alle Land aus— 
fauget und aufffriſſt. Er iſt ja ein greu⸗ 
licher Handel mit geigen / da man alles 
zu ſich eiſſet ohn Arbeicder Hände / ohn 
predigen / ohn Kirchen ienſt / ſondern mit 

Aberglauben / Abaotterey und verkaͤuf⸗ 

fen der Werck 16. Darum mablet S. 

Kran ſolchen Geit mit flaren Worten 

/ — Sie haben ein Hertz mit 

Geitz durchtrieben. * er 

| 6 gläube /man koͤnne die Seuche des 


4 


* 





und Pabſtthum zu Rom, 
Pabſt der beſte Münsmeifter / und: 


maraus er muinget. 
Ein ſonder⸗ 
m. fo macht haben zu muͤntzen / diefelben ſchla⸗ 
gen ihre Ming aus Gold und Silber ; 
Aber der Pabſt fchlägt aus allen Dingen 
Ming und Geldes die Fulle / als aus Ab 
laß / Meſſen / Eeremonien/ Speifer Effen 
und Trincken / Buſſe / aus der Kirchen 
Schluͤſſeln / Kappen / Platten / tt. Allein 
aus der Tauffe hat er nichts können ſchmie⸗ 
den / zwacken und ſchinden; Denn die 
jungen neugebobenen Kindelein kommen 
nacket und bloß in die Welt / bringen nichıs 
mit ihnen / Daß fie geben könnten, 


Warum GEOtt das Pabſtthum in 
Itallen gefct, , 


* GoOtt hat das Pabſtthum nicht ohn 
Urſach in Italien geſett; Denn die Wah⸗ 
len können viel dings machen und zurich⸗ 
ten / als fey estwahr / und iſt doch nicht / ha⸗ 
benliftige und verfchmigte Koͤpffe. 


Dis Pabſtthums Abgötteren / umd 
rſtition mit mancherley 
Orden. 


Zufels viͤn Der Satan / des HErrn Chriſti und 
bung, feines Evangelüi ärgefier Feind / bat alle 
Goͤtzen können leiden / daß man angebetet 

at / Zwibeln / Knobloch / Schlangen / 
riapen / Foͤrhe umd ER fchänd- 


; i N 
mern anzeiget / daß fiedie Ehre/fo Gott al. 
—— reaturen gegeben / und 
verwandelt haben die Herruͤgkeit des 
unvergaͤnglichen GOttes in ein Bilde / 
‚gleich dem vergänglichen Menſchen / und 
der Vögel / und vierfüfligen und Eriechen. 

| e, Mod) hat ver Boßwicht ver: 
effen der Miinchs- Rappen / daß man die 
—— anziehe/ und dadurch die Suͤn⸗ 










N ira u ee 
we glaͤubte ichs nicht / und iſt da⸗ 
| Bin formen 1 daß ſchier alle Könige baten 


und eingenommen 


. Das ift 
—— und 





ichs graben / und die Finger abſchneiden. 


habt / und Iorannen 


de und gefallen ge⸗einmal 


1 
Teufels Willen erfüller Gott und Men⸗ 
ſchen veracht hat, Und num je heller dag 


\ \ | Evangeliuman Zagfömmee / deflo un- 
Käpfer / Könige / Fuͤrſten / und alle / verſchaͤmter ſuͤndiget er : macht alle Ki: 


higreich voll Cardinaͤl / das find Weichlin- 
ge / Weibiſch und ungelehrte Eſelskoͤpffe / 
liegen in Königs Höfen 7 in Frauenzims 
mem / und bulen. _ Er batalle Sand mit 


Gardinälen und Biſchoffen eingehommen; Kardinl. 


unfer Deutſchland ift gar gefangen von 
Bifchoffen. Denmman vechnet wolin ct: 
liche viergig Biſtthum / ausgertommen die 
Aebteyen und Stifft⸗Kirchen / weiche rei» 
her find denn die Biſtthum. Wiederum 
werden nur ungefährlich 28. Fuͤrſtenthum 
in Deutfchland funden Aſe find die 
Biſchoffe viel mächtiger deun die Fuͤrſten 
‚in Deutſchland / darum find auch die Das 
piſten fo trogig / verlaffen fichauffihr@eid 
und Gewalt / und wir fehen nicht , daß in 
diefen zwantzig Jahren ein einiger Bichoff 
ſich bekehret und gebeffere bat, 
Der Biſchoff von M. da er die Prophe⸗ 
ten laſe in unſer Bibel / ſol geſogt haben 


Albert Si 
ſchoff von 


Finde ich doch nichts drinnen / denn mie Ragirt. 


mir Pfaffen geſcholten werden. Und ift 
wahr / ver re Schrift find eitel 
Donnerfchläge wider die faſſchen Prophe 
ten und Bifchoffe / darum flügelt md er» 
hält des Pabſts Reich der groſſe Hauffe der 
Papiften / und nimmet alle Länder ein und 
gefangen, Aber darauff haben die deut 
ſchen Fuͤrſten nicht achtung / wollens nicht 
—— wie u die va a 
verſchlinget und aufffrifft / mach der 
pberen Daniel 


Der Paͤbſte Tyranney wider ihre 


ommende und vorgebende 
Paͤbſte. 


Etwan ſind drey Paͤbſte nacheinander 
geweſt / da einer geſtorben / bat fein Sur: 
ceſſor / der anfeine ftatt kam / alle feines 
Vorfahrers Geſetz / Decret und Ordnung 
auffgehoben und abgethan / ließ ihn > 

a 
nun der auch geftotben mar / folget ihm der 
a — — 

geordnet hatte / ließ den todten Eörper 
ausgraben / ihm den Kopff abhauen und 
den Strumpff indie Tober werffen. Sol: 
che Sefegund Recht mi * Paͤbſte ges 
| Zohan uffen drey Paͤbſte 
Zur Zet at 
Zur deit abend Huſſen find auff 
drey Pabfte geweſt / die zugleich re⸗ 
gieret haben / biß ins dreyſſigſte Jahr lang / 
und einjeglicher hat den andern ehren 


Pabſtliche 
Heil gteit. 


Vaͤpſtiſche 
ae 
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Yinterchanen und Verwanoten excommu⸗ 
nieiret uudin den Bann gethan. Fohan- 
nes der 23. biele Hoff zu Rom Petrus Lu⸗ 
na zu Arragonien / Benedictus blieb auff 
dem WelfchenSebivge/und war cine greu- 
liche Spaltung / welches bedeutet/ daß dag 
Pabſtthum bald hernach fallen wurde. Da 
nun Kaͤhſer Sigmund folcheg nicht leiden 
konnt / berieff er zu Eoftnigein Concilium / 
aber die Gardinäle wolten feine Aeforma⸗ 
tion zulallen / fondern legten ſich darwider; 
doch wurden indem Contilio olle drey Paͤp⸗ 
ſte abgeſetzt / und ver vierdte erwäblet. Aber 
apft Toranes / der das Papficbum 
übergeben hatte / der Meynung / daß er hoff: 
te / man ſolt ihn wieder zum Papſt erweh⸗ 


Jen / ſtarb fuͤr Leide / da es nicht gefchabe / 


deßgleichen Benedittus; Petrus aber bleib 
balsitarrig 

Papſt Fohannes ward vermorffen um 
feiner vielfältigen böfen Stück und Tuͤck 
mwillen/ denner hatte feinen Vater ermor- 
det / die Biſtthum verkaufft / ꝛc. Und da 
ibm ſolche und dergleichen greuliche Arti⸗ 
ck Liber 30, öffentlich firgelefen worden / 
fprach er: Ach ich habe viel aͤrgers gethan / 
denn dieſes allzumal iſt / nehmlich / daß 
ich vonRom uͤbers Welſche Gebirge hieher 
gezogen bin / waͤre ich zu Rom blieben / ſol⸗ 
— ihr mich wol unabgeſetzt gelaſſen ha⸗ 

n. 


Vom Pabſt Agnes. 
Zu Rom hab ich geſehen in einer groſ⸗ 
fen Gaſſen / h ſtracks nah S Peters 
Muͤnſter gehet / oͤffentlich in einen Stein 
gebauen einen Papſt / wie ein Weib / mit 
einem Stept:t/ paͤpſtiſchen Mantel/trägt 
ein Kind an dem Arme; durch diefelbe 


Saffe zeucht Fein Papt / daß er foih Bud 


nicht darff ſehen. 

Denn ein Weib / mit Nalmen Agnes; 
ſo von Maͤintz buͤrtig war / iſt etwa von ei⸗ 
nem Cardinel Knabenweiſe in Engelland 
gefuͤhret / und end ich gen Rom bracht / da 
itfie von Garvind'en zum Papſt gewaͤblet 
worden /aber fie it zu fchanden and offen: 
bahr werden / daß fiedffentlich inderfelben 
Saflenein Kind gehabt. Es iftden Bus 
ben eben vecht geſchehen / der Teufel bat ib: 
* fein — mit ſeinen ee 

nimme mich wunder / daß die Da 
w u. —** + Aber —— 

et ſie / daß man ſehe / mas Papſtthum ſep/ 
eitel Betrug und —— | m 


Vom Pabft Alerandro Sertd das 
iſt / em S Aue diefeg 33 * 
men 


Das Pabftchum if aflgeie durch die aͤr⸗ 


Cap. XXXIH, Bon dein Antichriſt / 










| werner deß noch fo viel Fäuffte ſo * 























geſten Buben regieret worden / fie auch en, 

ihre Lehre iſt Oenn wie der Schöpffer iſt / 

fo find auch feine Creaturen; Wieder Teu⸗ 

fel ift / der des Papſtthums Stiffter ift/ 

alfo if auch der Papſt. 
Und erzehlete Papſis Alexandri des 6. Papft Ale. 

Hiſtor iam / mas er für in Leben hätte ges 2ifer. und 

führt /denn er hätte ziween Söhne undei- 

ne Tochter / mit Nahmen Sucıetia/ gehabt) 

mit welcher beyde Vater und Sohn gebu⸗ 

let / und Blutſchande begangen haͤtten. 

Ein Bruder haͤtte den andern um einer 

Huren willen auff dem Pferde umbracht 

und erwuͤrget. Der Cardinal Valentinus 

hätte ven andern Hertzogen zu N. R.er⸗ 

ftochen / und war Hertzog worden / und 

ſchreib von ihm : O Czfar, o.nullo, Käps 

fer / oder nicht, 


ſchenckt und gegeben war / der Vater ftarb 


| brach vie Gifft alfo wieder von ſich. Endlich 


—a uvm # 


ten / in welchem erft befchloffen iſt werden; 

Man ſolte glaͤuben eine Aufferfiebungder 

Todten / und daß kein Gardinaluber 

Huͤrlein und Büblein baben fol. 
Summa / es ſol feiner Papftfepn wor · Papſts Piw 

den / er ſey denn ein ausgefeimeter uͤber⸗ 

trefflicher Schalck und Boͤßwicht. Der Bi 

ſchoff zu N. N. ſolt biftich auff nechſtlom ⸗ 

mende Wahl zum Papſt gemacht werden / 

er betreugt Sand und Leute. Der Herkög. 

zu B. ſol geſagt haben : Der Biſchoff zu 

NN, kaͤufft viel Tuch zum Rock umd 


— —2 
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und Papftchum zu Rom, 56 
*— weidlich uͤbern Toͤlpel geworffen und betro- Papſt Clemens bemeifet wird denn er iſt 
gen worden vom felbigen Biſchoff / welcher boͤſe / weil er ein BEE ken erift 
bat laffen eine Ming ſchlagen / auff welcher ein Florentiner / amboͤſeſten / denn er iſt ein 
ftebet : Der HErr iftägein Helffer / für)! Huvenkind ; Zit eiwas böfers / fo thue es 
= a fü Alſo —— auch daryu. 
en und führen die riſchen Saͤue Die T Diefer Papſt Clemens der fieben- &; 
feinſten und beften troͤſtlichſſen Spruchede / iſt de allerreichſte / und — —— h 
in der H. Schrifft / da man doch mweis/daß |\unfeligfte. Eriftein Srundbube/ ſtifftet noch blieben / 
hrEruſt nicht, fondern das Wiverfpielift/ / alies böfes/denn er hat gefagt : Ehe er molt — 
ſpotten unſers HErrn Gottes noch darzu dauffhoͤren ung Lutheriſche zu verfolgenyehe 
die verzweifelten Buben. Aber der im)|molterunsden Tuircken auff den Hals la⸗ 
Himmel twohnet / lachet ihr wiederum / || den; dasmirderauchthun, Darum betet 
und der HErr fpottetihe ; Er mwird eines fleiſſig und gedenckt daran / wenn ich nun 
mit ihnen reden in feinem Zorn / und mit todt bin; denn der Papſt gebet mit citel bis 
feinem Grimm wird er ſie ſchrecken / und||fen Tıicken und Betrug um / aber es wird 
mit einem eiſern Scepter zerſchlagen / und ihm nicht von ſtatten geben’ gleich wie auch 
* m. zerſchmettern / wie der an: nicht dem Könige in N. N, 
er Dfalm ſagt. Es ift kein geöffer Schalck nach dem 
Merldnt: — F Papft Alerander war ein Maran / ¶ Satan auff Erden fommen / denn. der — 
en das iſt / ein getauffter Juͤde / der gar nichts —* — er hat Reichthum / Gewalt / men / it der 
zen, gläubte / dieſem war Papſi Julius / der an Anſeben und Autoruat /ein Vater unfer BR en 
feine ftatt kam / fofeind/ daß er alle This || dienet wider ihn ; denn er bat böfes im 
ren und Fenſter / darin fein Wapen war / Sinn / er hat den Türckenermeckt / und 
ausbrechen und abthun ließ. unsüber den Hals bracht / aber er ſol der 
* Vom Papſt Adriano letzte ſeyn. Er bat erlebt / daß Rom er» 
| ©irto. fäufft / gephindert / und ausgeftorben iſt / 
Mbriart Papſt Adrian ward von Känfer Caros ||fiche ihn folches nicht an/gebetihm nichtzu 
lo / dep Praceptor er gemeft war / zum 


Hertzen / bewegt ihn nıchts / das muß mir 
Papſtthum gefördert / bat nicht lang ve: ein Geſell ſeyn / der ſich nichts ſchrecten 
girt / denn er von geringem Geſchlecht/ laͤſſt / und immerdar Ungluͤck dräuet. Er 
eines Buͤrge br / der endlich gewoh⸗ wolt den Frantzoſen umbringen / bar mie 
n. In Engelland war ein dem Käpfer zu Bononien ein Buͤndnis 
iihbauers Sohn / zu 


eins gemacht; Nun wird er uns den Tuͤrcken zu 

Etichling ei dem ſagt einmal ein Stocknarr: GOtt fey || gaft laden / es wird ihm aber weit fehlen / 
ns Stoctnar- gelobt / daß wir einen ſolchen Cardinal ha⸗ || mas ſol ich vielfagen? Es iſt ein Florentziſch 
ki d J 


dinafım € benz Wenn derfelb nu Papfksvird/ ower⸗ Hu i 
a En + Fe hab auch wol vor dem Reichs⸗ 


den wir düirffen inder —— 
Tage zu Augfpurgg und gemerckt / 


dern verbotenen Tagen Fieiſch eſſ 
©. Peter als ein Fiſcher / bat verboten ||vaß Papft Elemeng/ein Menfch der Sun 
den / ma y Anfchläge bat. Oenn 


Fleiſch zu eſſen / damit er feine Fifche defto 

theurer verfauffte. Aber diefer Fleifch- ||meil wir fel fönnen / und wiſſen / 
bauers Sohn wird über dem Fleiſch hal- was er im bat / wie folten wir denn 
nicht auch fein allerfchönftes Glied / fo er 


Ma a ne Ei laſſ Erden hat / k ſſen / was 
Adrian hatte zwo e laſſen au at / kennen und wiſſen / was er 
9 * —2* ? Run aber iſt dieſes Papſts fuͤr⸗ 
nehmſter Anfchlag geweſt / daß er / durch 
feine Tuͤcke und Practicken den Käpfer da⸗ 
hin vermocht und getrieben hat / daß er 
ch Italien / da es ihm gluͤcklich anug von ſtat⸗ 
ten gieng / verließ / und in Oeutſchland zo⸗ 
ge / und die Lutheriſchen mit Macht uͤber⸗ 
n fiel / und ausrottete. 
Vom Papſft Julio I. das iſt / dem An⸗ 
dern dieſes Nahmens. 

Das Geſpraͤch vom Papſt Julio Dialogus 
dem andern / iſt ein fein luſtig Gedicht / von Julio. 
ne und gleichwol wahr an ihm ſelbſt / und 

Rahmens wol werth / daß mans nicht laſſe um⸗ 
iftder Vapſt ein rech · kommen / ſondern fleiſſig fir und fir be« 
chs leichtlich am dieſem halte und leſe. ————— 


















































564 ap.) 
a. herrlichen / prächtigen Worten das Papſt⸗ 





thum / ſonderlich am Julio / welcher fuͤr 
andern ein greulich / jewaltig Wunderthier 
iſt geweſt / gar ein gotcloſer Menſch / ein 
grauſamer Wuͤterich und anſchlaͤgiger 
Kriegemann/ der alles hat duͤrffen fürneh- 
men / wagen /und fich unterfteben / daß er 
möchteinirrdifcher GOtt ſeyn. Die Be: 

nediger hat er gefchlagen / aber mit Hulff 
des Käyfers und des Königs in Franck- 
reich, Da er nun derſelben mächtig ward, 
legt er ſich wider den Frantzoſen vor Ra— 
venna mit groſſer Kübnbeit und einem 
mächtigen Rriegsvolck /in eigner Perſon / 
da er am Oftertag gefchlagen ward. Wenn 
er des Frantzoſen waͤre dazumal mächtig 

worden /fo hätte er fich an König in Hifpa- 
nien undRayfer gemacht / fie befrieget/ und 

ſich unterſtanden / fie unter fich zu bringen. 

Summa/eriftdie legte Flamm in der 
Lampen / wenn ſie jetzt bald verleſchen und 
ausgeben wil / und das legte fürnehmen des 
Teufels geweſt / der mit Bañ uñ Schwerdt 
blitzte und donnerte / fuͤhrete Krieg durch 
anderer Gewalt und Macht; wie Da⸗ 
niel ſaget: Daß er maͤchtig ſey / aber nicht 
aus eigner Krafft und Macht / wie man 
jetzt erfaͤhret. 

Denn etwa vor dieſer Zeit ſagte man 
daß der Papſt in einem Finger maͤchtiger 
waͤre / denn alle deutſche Fuͤrſten. Was / 
meynſtu (fprachen die Wahlen) daß der 
Papſt nad) Sermanien und Deutfchland 
frage? Aber die unverfchämte Hure / der 
greuliche Schandfleck und Unflat iſt durch 
den Geiſt Gottes Mundes angegriffen / 
und in vieler — geſtuͤrtzt / daß 
han nichts mehr ven ibm haͤlt / welches 







Fein Käpfer mit dem Schiverdt und Ge- 
malt hätte vermocht zu thu zu wegen 
zubringen. Denn der Teufä@hmeiffeauff 
das Meſſer / und in die ShMe; mwenner 
aber mit Gottes Wort geſchlagen wird / 
fo twird der Papſt zur Puppen und Troft- | 
blumen / das iſt / zueiner ſolchen Blumeny 
die Morgens mieder Sonnen auffgebet / 
und mit ihr wieder untergebet; Wie diefel- 
bige gelbe Blume auff ven Abend ein ftie- 
bender kaler Münch wird, 

‚.. .T Julius der Ander des Nahmens/ 
iſt ein erefflicher Mann in Kriegen und 
Regiment geweſt / hat gar einen weltlichen 
Kopff und Verſtand gehabt / wider den 
Käpfer/die Venediger / und den Koͤnig aus 
Franckreich gekrieget. Und da ihm ange- 
zeiget ward / daß ſein Kriegsvolck vor Ra⸗ 
venna vom Frantzoſen geſchlagen war /1d- 
ſtert er GOtt im Himmel/und fprach:Ey 
biß nun gut Franboͤſiſch in taufend Teufel 
Nahmen/befchirmeft du de ine Kirchealfo? 
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Cap. XXX. Von dem Antichriſt / 
Wandte das Angeſicht der Erden 








und fprach : Heiliger Schweitzer / bitte fur Yard wm; 
uns / und ſchickte alsbaldden Cardinal von Pad 





nithiget / daß er 
Käyfer Maximiliano ſchier zu Fuͤſſen fiel 
und anbetet / ein ſo groſſer Kriegsmann / 
ſehr reich / der auch groſſe Gebaͤu führete / 
ſehr gefuͤrcht von Cardinaͤlen und Roͤmern. 
Er hielt die Gaſſen zu Rom ſo rein / daß Paris Juli 
nicht viel Peſtilentz da waren, Er war ein sin, 
Weltmenfch /alleQageftunvder: 
gens frühe um zwey auff / und richt 
Handelaus / biß zu fuͤnffen oder ſechſen. 
Dar nach nahm er fiir meltliche&ercha 
Kriegen’ Bauen’ Muͤntzen / zc Man ſagt / 
er hab 56. Tonnen Goldes gehabt / denn da 
er ſterben wolt / beſcheidet er denen /die ſei⸗ 
nen Schatz verwahreten und huͤteten / 
50000, Guͤlden. TR RER 
Er trachtetenach dem Kaͤyſerthum / waͤ 
ve auch gern Käfer geweſt / und hat Kö⸗ 
nig Ludwigen in Franckreich fehr geplaget / 
alſo / daß er anafle Univerſitaͤten in Franck⸗ 
reich ſchriebe / und begehrete / ſie wolten ſei⸗ 
ne Hoffart mit oͤffentlichen Schrifften 
daͤmpffen. Wenn ich zur ſelben Zeit waͤre 
kommen / ſo haͤtte man mich gegen Pariß 
mit groſſen Ehren gefördert; Aber ich war 
ihm noch zu jung und GOtt wolte nicht 
zur felben Zeit / daß ich wider ihn ſolt ſchrei⸗ 
ben / auff daß man nicht gedacht haͤtte / als 
waͤre er durch des Koͤnigs von Franckreich 
Gewalt / oder des Papſtthums Weißheit 
geſtuͤrtzt und vom Stuel geſetzt / ſondern 
allein durch Gottes Wort. Denn GOtt 
erweckt das nicht iſt / daß es ſey / macht aus 
nichts etwas. nd wiederum: O 
in Franckreich waͤre nicht nichts geweſt 
ſondern etwas. Darum niedriget Gott al⸗ 
lein alles durch ſein Wort. 2 
Denn wenn Gott nur ein Wort ſprich/ 
und faget : Jeruſalem falle dahin Anrnn 
—* —* —— 
gib dich gefangen / Juncker Pap 
Stuel herab / von ſtundan geſchichts als 
led, Alſo hat er das groſſe maͤchtige P 
thum geſtuͤrtzt / welches das allermaͤchtig⸗ 
ſte war. Su | PR — 
Papſt Fulius wol Kaͤvſer ſeyn / Alexan 
nr a eng * 
apſt Leo deßglei — ri 
macht er zum König zu Neapo Ina k 1 
aber mit Gifft getoͤdtet. Alſo Papſt Clk * 
mens / war der allerreichſte / denn er Dat 
Papſt Julii Schaguberfommen / um 
mar der liftigfte (doch mag er fürnabil 
das war alles vergebens) und gar fick 
meil ev cin Wahl und Florentiner me 
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— und Pabſtthum zu Rom, 
berfelben einer thut fo viel als drey Wah⸗ 


len / darzu war er ein Baftart oder Huren. 
kind / eines vom Geſchlecht Medices / da⸗ 
macht ſieben Wahlen. 
Summg / es iſt kein ͤrgerer noch groͤſſe 
rer Schalct auff Erden neiweft/venn Pabſt 


Der Paͤbſte 
Depoſitor. 


alles i er Ache. 
Ei y; As Pa folten beten und nicht regie⸗ 


iſt der groͤſte Boͤßwicht / es iſt ihm zu viel 
eu Reufel * 
Dubeifle Petrus / an S. Peters Tage ge 


nennet / ein Peter iſt dein Pate / haſt kra 


ſe Haar / biſt wunderlich Es iſt ihm zu 

viel / krauſe Haar / krauſe Sinn Da ſp ah 

M. WAIch habe wol kraue Sinn / aber 

nicht krauſe Haar. Darauff antwortet 

ODꝛA. Lutherr Mehmet ein Weib/ ſo per 

den die krauſen Sinn wol vergehen / ala 

denn wirds heiſſen / wie ſie wi . Wehner. 

ner gefrehet hat / ſo verieuret er die beſten 

Tage. Die Pfoffen haben bißher die beften 

Toge gehabt ; Nun aber überfommen fi: 
Die faunermänns: 3 0% mia zn 

+ DM. Luther fagtevon der uncus- 





Raͤucke / wider Könige / und die protefti- 
lappe 


Alfodaperam Oſtertage frübe eine gren- 
liche / groſſe / erbaͤrmliche Schlacht mir 


den‘ ——— der viel Bluts ver: 
goſſen ward / und viel guter Seute umka- 
mwuien / und todt blieben Wiewol der Fran 
| boß das Fed und den Sieg behielt / doc, 


i 56 
nobis. Und alſo its auch gefchehen.Den 
er Kaͤyſer Maximilianum durch Betru 
und Praeticken von Frantzoſen abgewand 
und ward Durch die Schweitzer ge 
ſchwaͤcht / nachdem er einen folchen grofle 
ne ae et Schlacht genomme 
atte, j ? i 124 
‚Er hat am Oſtertage dem Teufel ein 


ſchoͤne Meß geleſen / da in die 20660, Chr: 


ten uml ommen find. Ach was foltendi 
Buben für die Kirche ſtreiten/ die — 
um Die Kirch bekuůmmern / ſondern daß 
viel Geld / Land und Koͤnigreiche Uberkom 
men / das iſt ihre gröfte Sorge, Wennern 
noch heutigs Tags koͤnnt dazu bringen 
auff daß er feine Autoritaͤt möchterhalten 
ſo thaͤt ers gerne. 

Iſch hoffe / der gerichtliche Proceß Got 
tes wider den Pabſt und die feinen / wirt 
feinen Fortgang haben / mie angefungen ift 
Denn dieerftinorey Bitten im Bater un 
fer geben äflermeift wiver ihn } @eläften 
und verflucht werde des Pabſts Nabme 
gr Reich werde zuftöret und falle / feu 

ifle werde zu ſchanden und gehindert 

Jh Hoffe niche / daß mehr Münch um: 

Nonnen follert werden Wenn ihm Dre Sylt 
fe werden abgehauen / fo muß au kriechen 
dent es Fan die laͤnge micht alſo be 
eben. 1 * u * rn 
Des Pabſts Gepraͤng / mit feine 

neugemachten Cardinie 


EEE BETTER EN 
|  Doet. M. Luther ſagte / daß der Wahn 


hätt auff einen Tag drepflig Cardinäl 
macht / welchen viel tauſend Keuferhiären 
jenſeit der Tober entgegen gezogen / mi 


|} groffent Gepraͤnge 7 fie hätten mit vielen 


Buͤchſen gefayefleny ihn auff dashetrlichft 
empfangen. Da kam unfer HErr Got 
auch mit Oonner und Biig daß fie afle er⸗ 
ſchracken / alſo / daß ineimer Kirchen der 
Mutter Gottes ihr Kindlein aus den Ar- 
men gefallen (wie Pafguiflus ſchreibet 
und gen Himmel gefahren war / daß es 
nicht auch zum Cardiual gemacht würde 

Am ſelben Tage hatte ein Pfaff Uberm 


Altar / da er Meſſe hielt / die NH 
m⸗ 


ſtien verlohre: und fůürShrecken / und k 


merniß den Kelch verſchutt / und der Pabſt 
hatte uber Jaut geſchrven / daß eitter von 
denſelbigen Cardindlen wurde eine Pefti- 
Meng und Gifft dee Römitchen Stuels wer⸗ 
‚| mem. Welchs auch alfo geſche den iſt / kurtz 
uvor / ehe das Evangelium wieder offen: 

be — und ans Liecht bracht iſt. 
2 Daaber meine erſte Wofitiones vomtb: 
Inpfürden Pabſt kommen waren feier; 


gefäge haben : Ein voller / trundkenr ? 
—— Fr / wenn er 


nun 
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ficher verachtet er jederman. 


Dom Eardinal von Saltzburg / 
| Matthia Langen. 

Magiſter Philippus lobete gegen D. 
M. er —— Verſtand und ge⸗ 


ſchwinden Kopff des Cardinals und Bi⸗ 


ſchoffs zu Saltzburg / Matthia Langen / 


and ſagte: Er wäre Anno 1530.6. gantzer 


Stundenlang bey ihm zu Augfpurg gewe⸗ 
fen / haͤtte mit ihm unter andern fe 


lich zu ihm gefagt : Mein D. Philippe, wir 
Pfaffen find noch nie gut gemefen. Item / 
er hat auch geſagt: Wir wiſſen wol / daß 
eure Lehr recht iſt; Wiſſet ihr aber nicht 


hinwiederum / es hat nie jemands den 


| 
| 


werdet der erfte auch nicht ſeyn. Dieſer 


Pfaffen etwas können abgewinnen / ihr 


Sardinal war eines Ausreuters Sohn von 


Augſpurg gerwefen / undmwarfein Vater 


von einem guten alten fuͤrnehmen Ge⸗ 
ſchlecht daſelbſt geweſen / aber Armuths 
halben zu einem Diener worden. 

Dieſer iſt der erſte Cardinal in Deutſch⸗ 
land geweſen / und durch Befoͤrderung ſei⸗ 
ner Schweſtern / an Kaͤyſer Maximiliani 
Hoff bekannt / und darnach zum Pabſt gen 
Rom geſchickt worden / in einer Legation / 
das denn geſchach; Darüber ward er zum 
— des Biſtthums Salgburg ge⸗ 


— 


Der Nahme Biſchoff/ woher er kom⸗ 


me / und was er heiſſe. 


Da fie viel diſputirten vom Woͤrtlein 
GBiſchoff) mie es foein groß Amt wäre / 
daß einem eine Heerde / nicht Ziegen oder 
Saͤu / noch Silberoder Gold /fondern die 
Herde und Schäfflein Chriſti befohlen 
würden / fprach Doct. Mark. £utber : Er 
Könnte Fein deutſch Wort ſinden / das ſoiches 
eigentlich und deutlich gebe. Denn das 
griechiſche Wörtlein Iırxorär beifft auff⸗ 
mercken / achtung haben / auffſehen und for- 
gen; daber werden die Pfarrherren recht 
Seelſorger / Pfleger und Hirten genannt. 
Sonſt wirds urſprunglich nicht unbequem 
verdolmetſchet / Biſchoff  Benfchaff / der 
bey den Schaffen ſeyn ſolt / ftets auff fie ſe 
ben / fleiſſig mercken und achtung haben, 
Das wort Haußman oder — iſt 
auch em Nahme der Geſchickligkeit / eit 
nomen habirus; Aber e8 fol eigentlich ſeyn 
ein Rabme der Action und des Werck 

Diefer (chöne herrliche Nahme ift bey 
den Dapiften gar ſchaͤndlich mißbraucht 
und verderbt. Denn er ift pn} nicht 





Gap. XXXIIL Bon dem Antichriff / 


nieder nuͤchtern würde / fo wuůrde er allein 
era gefinnet werden, Alfo hoͤhniſch und 


viel! 
pon der Religion geredet; Da hatte ev end⸗ 





zum Nahmen der Dignitaͤt und Eh⸗ 
ven/ fondern zum&efpenft eines vermum⸗ 
meten Tyrannen; Wie auchdag Wort 
Geiſtlich) mißbraucht iſt und geiſtliche 
Guter find Zinfe geheiſſen; Pfup dich. Zur 
Zeit Hieronymi waren Biſchoͤffe nıches 
anders denn Prieſter und Diaconi genañt / 
mie feine Epiftelan Evagrium anz iget. 
Zur ſelben Zeit waren weder Gardinäf 
noch Primas / weder Patriarch noch Erg: 
bifchoff ; Sondern Bifchöffe / das iſt Elte⸗ 
ften oder Prieſter / Seelſorg ‚oder Pfarre 
berren und Diaconi; Aber n ſolch 
Geſchwuͤrm daraus worden /allo/ daß die 
| Kirche / Chriſti Braut / nun geändert und 
verwandelt / und des Pabſts Hurenbaick 
iſt worden / die allein eine Afferliche Larve 
und Schein hat / inwendig aber iſt fieohne 
Gottes Wort, 


Von dem Biſchoff zu Brandenburg) 
und ſeiner Bekehrung zu dem hein⸗ 
gen Evangelig. ai 
Doct. M. Luther gedacht des Biſchoffs Gorrelige 
zu Brandenburg / mit welchem er zu Def er 
fauzu Gevattern an einem Dftertage ger 
fanden war; Der aus eigenem Bemegniß 
von ihm felber fich zum Evangelio begeben 
bat/ und heftig gevedt hatte wider das 
Papſtthum /die Meſſe / ven Canon und 
das opffern / ex opere operato , Werck 
thun aus eigenen ſelb erwaͤhlter Andacht 4 
da der Pfaffe/ wenn er die Hoſtien auff⸗ 
haͤlt / ſpricht: Gott / ich opffer dir / hæc do⸗ 
na, hæc munera, & hæc ſacroſancta, die· 
fe Gaben / Geſchencke / und Heiligſte da 
es doch ein Stücke Brods iſt / denn ſolche 
Wort ſagt er vor der Conſecration / ehe er 
conſecrirt. 22 
Ah GoOtt gebe uns ſolche Biſchoſſe 
mehr / wie er uns etliche Univerſitaͤten ge⸗ 
ben hat / als Tübingen/ Gripßwalde 
tenberg / Leipzig / Roſtock / Ko 
Königsberg / Erffurt / ꝛc. Wir 
Maͤintz ſol auch kommen; Bon Coͤlln iſt 
keine Hoffnung. TIER, 
Darnach wilnfcheter auch SI | 
Settes Segen M. Cellario / und MI 
tonio Lauterbach zu ihren Bifttbumen 7" 
und bieß fie Biſchoffe / fie waͤren rechte Die 
(hoff / und hatten ein gröffer Regiment 
denn SO: Augulih 


weſen / als Dreßven ; Und wenn S, A 
gufinus waͤre mit andern Sachen 
fehmeret geweſen / wie jetzt die Faſtnacht⸗· 
Biſchoffe / ſo hätte er nicht groſſe Bucher 
—— nen F — 
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Apoſtoliſche 
Gewalt. 


HE Er 


de 
Mae 


.. einander gangen wären / wenn nur from: 





pel babenmögen thun und handeln / wie fie 


gerathen / der heimlich ein Eheweib ge; 





und Pabſtthum zu Rom. 567 
nicht allein ihr Amt verlaffen / umd nicht ſmeſſen / (indmur Perrenmit dem Nah: 
ausrichten / fondern ſtellen heimlich nady / men und — —* zu Fuß —2 
und wolten die gern hindern / Jaumbrins || benfieaber ein Pferd / das muͤſſen ſie erhal 
gen / die es thun. ten von einem andern Amt. Denn der 

Der Biſchoff von NM. ober wol ein || Pabit hat unzehlich viel Tifchgefeflen / dir 
Weib ʒur Ehe genommen bat / iſt er doch das Privilegium mit viel tauſend Duca⸗ 
ein goteloſer Papiſt / fördert das Evange | cen fäuffen muiflen / auff daß fie darnach 
liumnichts / ſuchet nur feinen Nus. Sum: ||mögen Erpectangen haben auff Bifchoff 
ma / die Biſchoͤffe find nur Sifft und Pe- | chum und Thumereven/in Deutfch- um 
Rilengder Kirchen und Policepen/ Berftö- || andern Kanden y all / daß ein Tifchgeren 
ver beyver Regimenten. nmunſ ein@rpectangfauffen um 3:00 Du: 
Groffe Lingleihheit ‚unter den Apps) icaren, ifo ift des Pabfis Reich nureine 
eln / und den Paͤbſtiſchen Bi⸗ Berrüftung und Zerkörung des Haͤuß 
© lichen / Welclichen und Kirchen-Regis 
ao Papiſten rubmen viel / und ma || ments / oder der Religion /und vicl (d>äd- 
‚genboch auff der Biſchoͤffe Gewalt und icherdennkeine Tyranney / die allein mit 
Autorität / als die Macht hätten Gottes) | Gewat fährer und einbricht 5 Aber der 
Oronung zu — ‚Denn die Apoftel|| Pabft “zureiffe alle göteliche Oronungen 
(iprechen fie) haben die Tauffe geändert, || mic eitel Betrug und Sign. vn 
Antwort: Auweh nein /es iſt eine groſſelin | Die Biſchoͤffe in Italen / Franckreich / 
gleichheit unter den Apoſteln und unſern Engelland/ Hiſpamen / mo⸗ gemeiniglich 
Biſhoffen ; Dem die Apoſtel find die der Könige Hoffräthe aus Lrfachen und 
rechten groffen Helden geweſt in einem ge | darum daß fie arm find; Aber in Deutfche 
meinen Veruff / von Chrifto ſelbſt geord- || Tanden/ mweildie Bifchöffe veich und gewal⸗ 
net / die auſſer und ohn Kegeln und Exem⸗ tig ſind / und haben ein groß Anſehen dar⸗ 
neben / regieren ſie allen. 

F Magifter Antonius Nzeigte Do⸗ 
ctor Martin Luthern einen Brieff des Bi⸗ 
ſchoffs von Meiſſen an den Prediger zu 
N. darinnen er ihn beſchuldigt / und klagt / 
daß er mit feinen Predigten die Leute nur 
muthwilliger machte / ſchreckte fie nicht / 
gieng dabin in Sicherbiit / und fuͤrchten 
ſich nicht / lehreten nur Werck des Flei⸗ 
ſches / nicht des Seiftes.Da ſprach Doctor 
Martinus Luther Daß die Buben dag 
Ungluͤck ankaͤme / mas duͤrffen fie ung 
ſchuld geben / gleich als predigten wir von 
Wercken des Fleiſches / da wir doch darwi⸗ 
der auffs allerhefftigſte und beſtaͤndigſte 
allzeit lehren. Allein daß ſie ſolches fuͤr groſ⸗ 
ſem Haß und Neid nicht fönnen feben/ ha⸗ 
ben unzebliche Anſchlaͤg und Practicken 
wider ng fuͤr / bemuͤhen ſich ſehr / wie 
Martha machen ihnen viel zu ſchaffen 
ohn noch / vergebens; Wir aber haben dag 
befte Theil erwaͤhlet / hleiben allzeit auffei- 
ner Meynung beſtehen / nehmlich / daß 
ſtuͤnde nicht auff der Romiſchen Kirche / be⸗ GoOtt wunderbahr und Raht iſt / und daß 
meifetsalfo : Denn die Kirche koͤnte auff | Chriftus lebet und regieret. Sie aber 
einer eingelen Per on de zur zeit || meil fie böfe Sache haben / nehmen uns 







































Chriſtus und der H. Geiſt gelehret und ge: 
‚führer hat· Aber die Biſchoffe find in ei- 
nem ſonderlichen einzelen Beruff / ſollen 
ſich begmigen laſſen 
Regeln der H S 


u 


— 7 meins 

Anno i542. ſagt DM, Sucher: Der 
Biſchoff von Würsburg laͤſt ſich anteben , 
als hielt ers ſchier mit uns / denn er leidet / 
daß die Chorſchuͤler Nonnenzur Ehe neb- 
men/:c. Auch hat er einem Ihumberen 


babe daß auch eine heimliche Ebezu billi- 
gen fey / wenn fie gleich öffentlich nicht ge- 
balten /noch zu Kirchen und Straffen mit 
me gottsfürchtige Zeugen dabey wären 
gemweien. — 


* ei von Gamer anf 
wider legte des Pa mat / ſagte / 
die heilige Chriſtliche — Kirche 










Ehriii auff Marien und dem Schächer endiiche Anfchlägeumd Rähte fiir / und 
am Creus. Die Apoftel wären gefallen, fommen nimmermehr auff den rechten 


darum Fönnten ihre Succeſſores / und die || Weg. 
amibre Rätte treten / auch fallen. Darum || Die Päbfitchen Bifchöffe thun nichts’ » 
ſtehet die Kirche ni ‚auffeinem gewiſſen das ihr Amt erfordert ; Das ift unfer 
und ord Succeſſſon Wenn Troſt daß fie nicht die vechefchaffene Kirche 
intern Tyrannen fagte/| find / welche ibr beduͤrfft ums Predig- 






ſprach DM, suth. | Amts willen / Tauffe und Sacraments, 
1 Rom find die aflerär- Darum ie = ‚rechte Biſchoͤffe / 
2 


weil 
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weil ſie micht folche Biſchoͤffe find / wie; |: zu / nicht gezwungen / ſondert son Sergn 
Paulus einen Biſchoff defgnivet umd bes || gern/nicht/ als muſten ſie es chun. 


fchreibets Tit. Nemlich / der da halte ob |. 
dem Wort / das gewiß iſt / und lehren kan / 
auff daß er maͤchtig ſey zu ermahnen / durch 
die. heilſame Lehre / und zu ſtraffen die Wi⸗ 
derſprecher. Denn der Kirchen iſt noth die 
Lehre / erſtlich des Geſetzes / was wir ſchul⸗ 
dig find / und thun follen 5 Zum andern / 
von der Rechtfertigung und Heiligung / 
pie wie für GOtt gerecht und gebeiliget 
werden / nehmlich / fovielder heilige Geiſt 
in uns wircket / denn derſelbe muß allezeit 
allein der Meiſter ſeyn; Zum dritten / das 
Gebet und die Danckſagung / auff daß wir 
taͤglich immer je mehr wachſen und zuneh⸗ 
men im rechten Glauben / Bekaͤnntniß 
und guten Wercken. Die Antinomer und 
Geſetzſtürmer verachten diß alles / habẽ nur 
einen Schein davon; Darum hat der Sa⸗ 
tan / als Gottes Affe / viel aͤuſſerliche Hei⸗ 
ligung erfunden / weil er ſiehet / daß Gott 
ſolches thut / ſo thut ers nach; Aber um ei⸗ 
nes boͤſen Endes willen / nehmlich / daß er 
die Leute entweder irre und beſtuͤrtzt ma⸗ 
che / oder Lugen / und was falſch iſt / der 
Warheit / und dem / mas rechtſchaffen iſt / 
fürziehe. 


Don der Biſchoffen Eyd/damit fiedie 
Lutheriſche Lehre verfchweren 
muͤſſen. 


Wenn man einen Biſchoff im Pabſt⸗ 

thum macht / ſo faͤhret der Teufel bald in 
ibn; Denn er muß dem Pabſt zu Nom ge: 
loben / wider dis Lut heriſche Lehre zu ſtreben / 
zu toben und zu wüthen / und dem Pabſt 
zu dienen und gehorſam zu ſeyn; Er ſchwe⸗ 
ret dem Teufel zu dienen / und derſelbe faͤh⸗ 
ret auch von ſtund an in ihn. 


Der Biſhoſe Nachlaͤſſig⸗ 
eit. | 


Es hat in hundert Fahren kein Bifchoff 
oder Papiſtiſcher Pfaff ſich mit Ernſt ange⸗ 
nommen / fuͤr die Armen zu ſorgen / wie 
die Schulen und Kirchen mit der Tauff 
und Predig-Amt beſtellet ſeyn möchten / 
denn fie find beſchweret mit Gottes Haß 


Die Bifhöffe treiben nur Handthie- 


rung mit Hindanſetzung ihres 
Amrs. 

Doc. M. Luther fragt Doctor Jonas 
vom Sprudı. Pet.5. Die Elteſten / fo 
unter euch find / ermahne ich der Mittel⸗ 
ſte und Zeuge der Leiden / die in Chriſto 
ſind / und theilhafftig der Herrligkeit/ die 
offenbahret fol werden / Weidet die Herde 
Eprifi/ fo euch befohlen iſt / und ſehet mol 


Cap. XXIIII.Von dem Antichriſt / 




















thut das ind weiter: Nicht um ſchaͤnd⸗ 

liches Getvinſts willen / fondernvon Her⸗ 

sen grund; Sollen ſich befleiſſigen ‚allein 

den Seelen und Gewiſſen zu dienen / und 

nuͤtze zu ſeyn. * Ay va “rg a 
WMit dieſem Spruch ſchlaͤgt er darni⸗ Derintecfir 

der / als mit einem gewaleigen Donner: nn“ x 
ſchlag / das Pabſtthum / das nur (hands c. 
lichen Genieß und Handthierung treibet / 

und ſucht allein Ehre / Geld und Gut 
Dip find Wort/dienichtafleinfehren/fo 
dern auch weiſſagen. De .Pe 
im Geiſt wol geſehen das 
feiner Nachkommen / un 
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S. Peter hat befitig und Reif 9 


net / esiftihm auch ein Ernſt gerwefen/mwie 5.7 
er denn feine erſte Epiftel befcjleufie 7 und 
fpricht alſo Der GOit aller Snade rn & 


ung beruffen bat zu feiner ewigen Herrlige 
keit in Chriſto IJEſu/ nur uc 
die ihr eine kleine Zeit leidet / vollbereiten / 
ſtaͤrcken / kraͤfftigen / genden / demſelbi⸗ 
gen ſey Ehr und Macht / von Ewigkeit zu 
— — EN A 
eitz der Bifhöffe. 
Alte Mein merden zäbe / UMd Wera garflige 
ſchlagen ſich ; denn dreyjaͤhr ige Wein find Wein. 
nicht mebr fo kraͤfftig. oͤgen 
die gottloſen Schaͤtz amler im 













Menfchenihre abſa.i. Wieder 
zu Saltburg /der einen Wein Keller ba 
lajlenin einen Fels hauen / molte etlich 
hundert Faß Wein darinnen erhalten ohn 

Faß; Aber fein geigiger Anfe ghatihm 






| Lande, 1” : UEEER 
Man ſagt O. Luth daß derſelb get ſcho ü * 






einen Schumeiſter und Canton" 











TE Pabſtthum zu Rom. — 
laubt haͤtt welche man aus Wittenberg \iber Stoct und Stein, Wolt Bott /es ki 
in feiner Stätt eine zum Schuldienft be men mir die Furiften auch ing Spielihen 
ruffen hatte / nun bäcte er ihnen zehen Gul⸗ || fo woit ich fie auch vedlich zu zaufen/ und ff 
ven geſchenckt / und fie fpringen laflın. Da ||Ichren was Subjedtum Juris bieſſe. 
wie ihre Art iſt; Es find Bluthunde / und ||fie imicrem Vere, bleiber ; Aber wenn ſi 
ihre Juſſe eilen Blut zu vergieflen/ ex bat ||heriber feiget ineinander Bette / und wi 
einen Sinn wie Cain / er bat nicht Rube/|in ver Ricdyen vie Theoiogiamregiven / da 
hiß er den Abel erwuͤrget hat. Heben fie ||ift fie eine groſſe Hure / darum fol das 
Krieg an / ſo verlieren fie warlich, Wir ha: || Jus fir der Theologie, das Bareth ab⸗ 
bens ale gnug gefaget und — zieben. pn: 
nun muſſen wir ung mic Dem Gebet wider || Von die em und andern Biſchoͤffen fag« 
fie rüften and bereiten, le auff ein ander Zeit DM. e 
Ah lieber SOtt / wie gar gedultigbift | fein fo ſrectuch und grinstich Epeme 
du / mie kanſt du dich alſo mic Fuͤſſen Jaffen pel der Verſtockung gulelen / als eben an 
treten? Jedoch / Bott hat von Anfang der || ihnen fie übertretfen weit vie Füden/ has 
It her von feiner Creatur gelitten /. er ||cannem und andere; ja find dem Teirfet am 
kan ſie auch zu feiner Zeit wol bezahlen. _||nechften / mein m geibe erzittert 
Diefer — Ieen Babel gekbeunde und bebet mir offt / wenn ich an ſe ge⸗ 
taͤdt einer / das Volck mi m 















—— offehulein lieber /ten / daß es aiſo gienge ;aber die verftockten 
iche Warheit / er fürchtet / er Leute fürchten des Bauchs / und fönnen 
möcht verlieren / und möchte rom Biſthum 


grund gehen / und verderbt werden / ich 
wils aber nicht erfeben/ und ich bitte Gott / 
in er wolle mich mit Gnaden zuvor wegneh⸗ 
— wiſſen fig find mit ihnen men. 
| lg e ind irr inibrem Kram. || Und fprach ferner : Diefer Biſchoff it 












Deun in dev. Au ſpurgiſchen Handelung nicht ein Erater ignorantiæ, fed Frater 
Anno 30 da gedachten fie nicht mit &i» || malitix, was er thut / dae thut er nicht aus 
nem Wort des ——— Artickels vom Untoiffenbeit / ſondern aus Boßheit / ex ift 
Primat de * 9 Variat Sancı ein groſſer Epicurer / gelehrig / doctili, 
Petri / welcher. etwa der Haupt⸗Artickel er laͤſſt fich führen / hoͤret wol zu / was man 
— bſe hums oohn gehifter/ Kan ſich fein artia ſchicken und 
DM, Luth. faste einmal uber Tiſch / richten in die Lut / wie Die Jtananer alle 
es wäre cin, deutſch Sprichwort ; An ci können gute Wort geben aus einem fal 
nem F ine Wildban/das ſchen Herzen; Seuffgete derbolben über 
iſt/ hie einem Fuchs nachgeben ihn /und el s Sieber Herr Chriſte / 
‚amd nachfiellen alß fern amd weit man fön« |Frifte mir mein geben undftärct mich / daß 
te / das nan font mit Hafen / Hir⸗ ich diefem Pfaffen eine Platte möge ſchaͤ⸗ 
ſche ern milden. Zhieren nicht ren / denn es iſt nicht ein ihlechter / ſon⸗ 
thun. ach ce: Mag ee dernder aflerliftigfte und tuͤckiſchte Spoͤt⸗ 
* ‚gottlofen / verrucht ſſchen anne Jun Tu gegen er 
au n wier denfelbigen pedi- || Plätlinge einfalrige Bauren / es iſt ein abs 
gen /lehrenund ſchreiben Lind gedacht — alc&/ er varff fich rahmen / 
| ——A eren » cines die ehn ihmaicht viel Anfehläge zu ick ger 
Abos, und dra : Gönnetmir Ort Igangen —_ * 
| een ur no ein halb Fahr /  wil | Auf EA 
mit det d» ingleinchun |! £ucher ; Deſer Biſchoff fie | 
mit derſclbeu nöleinchun — * Br el he 
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agte O. M. Luther: Diefe verzagte Leu- 
te fürchten ſich ihre Profeſſſion zu befen- || 
nen / und der Warbeichepzufteben; Sie 
wollen dem Exempel des frommen heyd⸗ 
niſchen Juriſten Papiniani nicht nachfol⸗ 
gen / welcher vom Kaͤyſer Antonino um⸗ 
bracht und getoͤdtet ward /darum / daß er 
die Mordthat an feinem eigenen Bruder 
begangen / nicht biftigen / und für recht ev- 
Finnen / und juſtificiren molte ; Diemeil 
denn I" Juriſten bier ihre Pfeiffe einzie- 
ben / ſo muͤſſen die Theologen es diefem 
Junckern fagen / daß er unrecht und Iy« 
ranniſch handele. Groſſe bebergte Hel⸗ 
den thun alles öffentlich und ungefcheuet / 
wie David’ Tulius Exfar / und andere / die 
haben Feine laſſen meuchlings umbringen 
noch erftechen / fondern fie find einem meid- 
lich und wichtig unter Augen gegangen ; 
Aber Tyrannen find gemeiniglich weibi- 
fcher und verzagter in ihrer Tyranney 
fNachdem D.M. Luther diefem Bi⸗ 
ſchoff in einer Sache gang hart und ge⸗ 
ſchwinde geſchrieben / und mit hoͤhniſchen / 
verdrieslichen /verbliimten/ hatten / ſpitzi⸗ 
gen Worten angegriffen Da hat er be⸗ 
kannt / daß er in Religions Sachen un- 
recht hätt / darinnen wolt er fih DO. IM, 
Lutbern gefangen geben; Aber in andern 
Weltfachen wolt er ihm niche weichen. Da 
ſprach D. MLuther: Ich muß ibn beffer 
auffwecken. Ach lieber HErr Gott /mit 
dir ſolt man nicht ſchertzen / noch deinen 
Nahmen mißbrauchen 7 es iſt gnug / daß 
wir geſundiget haben / wir follen darnach 
Buſſe thun / und es uns laſſen leid ſeyn. 
Diefe Leute muͤſſen keine Gewiſſen haben/ 
fie thun wie jener Landsknecht / der einmal 
zu mir kam / undich vermahnete ihn / daß 
er von feinem boͤſen Leben und Buͤbereh 
‚mwoltabfieben; Da antwortet ermir / Fa 
lieber Herr Doctor ; Wenn ic) dahin ge- 
ann Sa ‚Die en — in 
rieg. o thun auch die Cardinaͤl un 
Biſchoſſe * ei 


Und ſprach: Fuͤr diefen Biſchoff hab ich unfer/biß 
biß anher gebetet/ Categorice, Affirmati- 'da 
ve, Pofitiv&, von Hergen / daß ibn GOtt 
wolt bekehren; Ich habs auch durch 
Schrifft verfucht/obich ihn Eönezur Bup 
berüffen und bringen; Ich hatte aber folche 
Wort wol innen behalten. um beteich ſcho 
——— & Defperabuünde, F 8 

1edlic) / als der ich an ihm verzagt | feppmir gehorſam / und. 
Babe denmer giche die beten Wort user kranken —* reinen ( 





nen fol. Dafpracı DIR. Suthe 
glaͤub es nicht ; Wiewol mir egein 
rende waͤre / wenn er gemoi 


wenn er koͤnnt von Hergenfagen GOtt 
ſey mir Sünder gnädig. Aber zu ihm iſ lei⸗ 


Wahr iſts / GOtt iſt aumachti und SOttes Mit 
barmherbig / er kan mehr thun denn wir va a 

Fönnen gedencken; Er mil abe 
thun / denn erbefhloffen hat ; 








Dogle 4 








| und Pabitehumzutom. s7 
sch nice allein euer gnädiger Herr fepn /||  Thumberren find Epicuriſche 
ſondern auch euer Vater / Bruder und Saͤue. Tr 
Freund ſeyn / und euch groſſe Privilegia Die Thumherren zu Wıirghurg / Beth 
vom Käpfeverlangen / und euch hoch ber || MäingundGäffn haben die beften Tage/ Tpumberren. 
— ; Daibe miv aber nicht werdet ge: || 1eben in Müſſigang / fchlämmen und. daͤm⸗ 

orſam ſeyn / fo wil ich euer Feind ſeyn /|| men haben altes im Vorrath / obn alte 

unddie Stade in die euſſerſte Schande und Sorge / was ihr Hergbegebret / und fahe 
Ver derben bringen. Diß ſind Wert ei-||renauc dar nach froͤnch in Himmels daes 
nes Rapfacis und eines Türckifchen Rüy- || yircdet, Die Biboe haben⸗ ſo gut nicht / 
ſers /ja des Teufels in der Hölle felber /|| denn fie findim Regiment / und baben et⸗ 
der fromme Chriftliche Hergen und Ge 
er a und befimmert,. © 
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I ED Diem Michef fagt LEER. 

| von I. 3. Cuther auffein andermal: Das Zeugnik 

soil ich hiter nur laffen / daß er der gröfte || weiber; miche zum Predig· Am / Gottes fifcher Kırch 
der je auff Erden kommen / 

außgenommen Neronem und Caligulam 

ſonſt iſt er ͤber ſie alte Es fehlet ihm nur / ben. Denn wenn ſie der Biſchoff ordimret / 
aß er lein ae it er hnig ang, Numm bin / ich gebe. dir Gewalt 
| tmichfo 
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et mih ſo wunderlich verſucht / daß wo || Meſſe zu halten / zu meiben und zu opfern 
wich unſer HErr GOt nicht ſonderlich fr die Lebendigen und Todten Wir aber 
8 en ei mp ——— erdiniven Priefter nach Dem Befehl Chri⸗ 
I ſchickt mir Anno 1525: durch einen Doctor predigen / 
ei 2 Soldgrildeny und ließ fie meiner Ke⸗ das rochte/ reine Evangelium und Bort | 
Aben'geben ; Aber ich wolt es nicht haben / Gottes, Sie aber die Papiſten geden- ; 
denn den Nahmen hab ich / Gott lobıbebal- cken nichts in ihrem ordiniren dag. Drcdige 
‚ten / daß ich nicht Geld nehme. Und mit 
————————— Gotlesdienſt / der von Gott nicht geor 

\ ” \ agen: ‘ er on ig | 

iſt unſer Herr / der es gut meynet. Da fist 
an / und lach taug nichts / ja iſt eitel Abe 









bey — 
Gottes Wort bin blieben / ſo bat er mir nd Creutz tragen; da es dochcett 
\ en '; Denmauffer |: MRofeverboten hat. Vielleicht bat unter 
be uhr hr; 






| 
3 um —— a 










TH nr 
Ju ein Oficial / der 
Vicarien und P Sn 
bielte 4 derfelbe da, eraufleine 
tejle 7, wie ihm befohlen war / nicht ge⸗ 
halten hatte / ward ſein Herr fo zornigauff 
ihn / daß er ibn wolt vom m 
be. ibm denn ꝛo⸗ Gulden. - Dar Pfaff 
lerfebinek/ und ward traurig / denn ge 
ere || batte Geld / bat / er wolt ibm a Ta 
‚geben. ¶indes -wolt er * a 
mob: ||bringen -- Da mu die. 14; Tage füruk 
jten ||tva — — | 


‚EÄMEN Yiftoria / daß 
Me einer den ans 


m 3 ! 
4 x, dern techt ber 
t DIE ie ha 









Was (fagte der Official) bringftu Velen? 
Weiſt du doch wol / daß ich Geld gefordert 
hab? Was denn mehr? ſprach der Pfaff; 
Dieſe ʒween Befen hab ich bracht / dir geb 
ich einen / den andern behale ich für mich / 
daß einjeglicher für feiner Thuͤr lehre · 
Bon einem meineydigen / abtruͤnni⸗ 


gen Pfaffen. 


Ein Pfaff in unſerm Fuͤrſtenthum | molte für ihm und feine Kinder bitten 


nahm ein ehelich Weib/ darnach da er des 
Weibes fatt und muͤde ward / verließ er 
fie und begab ſich wieder ins Pabſtthum / 
in H. G. Lande, Da das ſein Amtman 
erfuhr / trachtet er nach Ihm / und legt ihn 
ins Gefaͤngnis. Darum fraget M. 
Spalat inus O. M. Luth. mas man mit 
ihm machen ſolt? Darauff antwortet er : 
Wolt ihn der Haͤuptmann nicht koͤpffen / ſo 
moͤcht er ihn hencken / eins waͤre ſo viel als 
das ander; Er wolte ihm darum nichts fuͤr⸗ 
ſchreiben /nocheinveden. 
Urſprung der Muͤncherey. 
Die Muͤnche / ſonderlich aber die Mi— 
noriten und Franciſcaner / haben die beſten 
Tage gehabt / und in gröften Wolluͤſten ge⸗ 
lebet / durch Heucheleh / die griffen kein Geld 
an / und waren doch die Reichſten mit gro⸗ 
fer Ruhe. Die ſchaͤndliche Muͤncherey 
bat zeitlich angefangen / da die Leute un- 
term Schein der Gottſeligkeit loben für 
den weltlichen Handeln / welche feindfelig 
find /und machen viel Gramſchafft. Aber 
das find die Ehriftlichen Stände / die Gott 


geftifftet und geordnet bat / derfelben find ||: 


drey Hierarchien/ als der Hauß / der Welt 
liche und Kirchenſtand. 
f Zu Heydelberg im Quodlibet / ward 
odiſputiret und gefraget: Woher die Muͤn⸗ 
che kämen ? Darauff ward geantwortet 
Der Teufel wäre der Minden Stiffter 
und Schöpffer ; Denn da Gott die Prie- 
fter gemacht hat / wolt ihm ver Teufel nach⸗ 
ohmen / hatte er die Platte zu groß ge⸗ 
macht / da waͤre ein Muͤnch daraus wor⸗ 
den. gain gene 
Münch taug weder zum Kirchen / noch 
Weltlichen oder Häuplichen Regiment, 
Darum muß der Teufel Muͤnche machen, 
die GOttes Wort vertunckeln / in der Kir⸗ 
chen toͤgen ſie nicht / die weltliche Obrigkeit 
laͤſtern fie / vom Eheſtand hielten und lehre⸗ 
ten ſie kalt Ding ; denn weil derſelbe beſte⸗ 
bet / und in Ehren und Wuͤrden bleibet / 
fo it Muͤncherey nichts / darum bat der 
Teufel unter einer ſchoͤnen Larvedie fehön- 
ſte Ordnung Gottes / nemlichdie Ehe / ver⸗ 
finſtert. Zaͤtt man in Kirchen vom Ebe⸗ 
ſtand recht Ehriſtlich und rein gelehrt / ſo 
ſolten der Münche und Nonnen wol we⸗ 
— —— 


niger ſeyn geweſen. 





chum geben. Denn es iſt ein ſinnreich und 


der Jugend / da die Gewiſſen 
ſchweret / wenn einer ein Pfennig Reble/ zı 
fo müfte er in die Hölle fabven. — 






































Woher die — ſo ſtoltz wor⸗ 


Die Bettel⸗Koͤnige mit den Kappen Der Münde 
find fo auffgeblafen und ftolg « daß auch Tr“ 
Kaͤyſer und Königefie angebetet haben. 
Wieman vom Käpfer Conftantino fchreis 
bet / der fol S. Antonien dem Einfiedler 
gefchrieben/undihn gebeten haben : 
Das folte noch wol einen Mind und Ba- 
chantenauffgeblafen und hoffaͤrtig machen. 

In Franckreich war ettwa eine ſolche zrananuıc 
Superftition und Ungeiſtligleit / daß alle 
Knecht und Leibeigene / der mehrerthelil 
wolten Muͤnche werden / darum muſte der 
König die Muͤncherey verbieten denn 
Franckreich iftfonftabergläubifch / und in 
Superftitionerfoffen.:  Deßgleichenfind 
die Wahlen entweder gar ab iſch / * 
oder Ep curiſch / denm:dernienigie deil Je 
der Wahlen glaube eine Aufferſte hung der Spötter ip 
Toden. Und iſt eine gemeine Rede in ta “en Kir 
ien / wenn ſie wollen indie Kirchen gehen 9°" 
daß ſie ſagen: Laſſt ung zum gemeinen Irr⸗ 
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geſcheid Volck / und die Kirchen ſind wuͤſte 
und verlaſſen von Pfarrherren Sie ſehen / 
daß des Pabſts Hoffart und Weſen ſehr aͤr⸗ 
gerlich iſt / und daß die Münche 
und grobe Eſel find / darum halten ſie alle 
Religion fuͤr eine lautere Fabel / und ver⸗ 
ſpotten fie. — 
Woher die Pfaffen und Muͤnche ihr 

ven Zugang am meiſten ger 
Die Papiten Haben ibrem gen eh de 

ie en ihren: 
nieß — vom Opffergelde / und So 
Drepfligiten / Bigilien und Seelmeſſen 
gehabt; Ein Kloſter geſtund 
chen vom Adel / einem andern zu huͤlſſe / 
Jahrlich 30. Gulden; Einem reichen Bau⸗ 
er einen Hufener ; Der anzufpannen und 
Pferde hatte / 4. Gulden; Ft ieh eiper 
ungern 4. Opfferpfennige. 
Scharfe Difeipfin in Klo⸗ Di 
Anno z8. den 9: —— Pure 

M. Luther von der Difeiplin und Zucht | 
fo in Klöftern gehalten waͤre morden mit | 









jegt (ſprach er) ift leider die Welt 
und thoͤricht / daß wenn man 
Guͤlden ſtehle / ſo nehmen ſie kein 
darüber. Die Klöfter haben eine ſeine 
Ankunft Aber die rſtition ur 


fr ia 


fels Art, 


u 4 
— 


und Pabſtthum zu Rom. 
Der Binde Sn Privilegia vom ‚die Tochter gefreffen/ nebmlich / m 


Superſtition und Aberglauben. Ach / 

was ſollen die vervenfterte Münche En, 

lifch: Münche ſeyn ? Fit doch FEfas Chris 

—* Gottes Sohn ſchlecht und einfaͤltig in 

menſchlicher Geſtalt einher gangen / alſo / 

daß er an Gebaͤrden als ein Menſch erfuns " 

den iſt / wie S Paulus fagt / und wir ar⸗ 

men elenden Menſchen werden dargegen 
ungeheure und teufeliſche Engel, 


Der Muͤnche —— im Pabft- 


Dorzeiten waren die Münche i in febr Minch und 

groffem Anſehen / fiir denen fich der Pabſt Kt Köfter Er j 

ehrer fürchte / denn file Königen J—— * 

ſchoffen. Denn die Muͤnche ba 

gemeinen Mann in ihrer Hand / welchen 

fie leichtlich konten dem Pabſit verfühe 

nen. oder abwenden. Darum waren 

die Klöfter des Pabfts beſten Vogel⸗ 

herde. ‚Der König ı von Engefland / in 

demer über den Munchen noch febr hält / 7 

«| (ober wol den Pabſt ni ht fiir das öberfie 5 

Haupt bältin der Chrifi De ei R 
* 

















Miinche Die Muͤnche haben voffe Privilegia 
Befregung. —* ‚Pabft andy tiber Y Seat * 


HGB 
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4 nicht Srein Kahn noch die —— 
ae ort dem Biſchoff Oer Ro- 
a  Stuel Fönt ſolch Sefchrey der 
lnche nicht leiven / er folt fich demůchi⸗ 
ae 


——— 
u 


‚Eiueftfentum zu Sachſen 
üffer und MR inoricer / nff 
oder oder. Pauler und Carmeliten 


menge 


— —— 
5 nit viel deuticher 


hr /i ie fts Leib 
ei — reit —— 


ret und plaget; Kr Seht 
er. Denn die find des Dat 
ums Cum un Senn fie haben 
getragen / gleich wie die Natten. 
ie⸗ RR ihren König tragen. 
iuchil ötteren / fo mit —— 
n / deß "an Nomen getchen trieben ift wor» * 
den. ;. & @or.ıo, 


kon (ſpeach DM. | 
| 
Y 






- ea weh vv a masse. u. 


miiffen Seten 
* die —— ſo lang die 
Welt ſiehet / und mit boͤchſter Andacht den 
Irbbumen einen aroſſen Schein und An⸗ 
4 ——— a An 
| Yauparn und. Heulen bey dem Einfegnen war 
| gebübren. sen ma Klöfter 
en/ daman egnete / fonderlich 
Br un gencunder is ——— diefelben dag Re- 
gnum Muncli ſungen; Ach welch ein weis | 


x 
BB ich nen war da / da die Eltern ihre Kinder dem 
’ dr ori bach —5 Moloch opfferten und verbrandten. Es 
Bank neben — ——— 
einfommens bat; Da 


— Bi, Be 
ae oh: . gene fie’ alein 








gegen den —— an — iſt / 
Sci Sk il | dennfie find — un Sic: ge« 
ſel⸗ ein. 


VL ir S freu. war / 
Fili ea Shen 








574 Eap. XXX BondemAntihrift/ 
für feinen Bribern Im felbigen Klier | Gneramene gieich Halt 7 ja fürichen 


dem Teufel gab / und warff diez. Gulden | unddas Blut Chriſti mit Fuͤſſen treten? _ 
in fein Grab / und Iprach : Bermaledeyer | Denn Auguftinus Himmel / der bierem 
ſeyſt du mit dem Geldes Solche Leute find || Auguſtiner Münch geweſen / war ſon ch 
die geweſt / die fo ſſarck und bart / ohn alle der Tauff Heinricus genannt; Heinricus / 
Milvderung gedrungen haben auff den ſo von Oitmarſchen Bauren gemartert 
Muͤnchiſchen Gehorſam / al! / daß eine |\ und verbrant iſt worden / wird 
Nonne / die nurein Rautenblat abgebro- || genannt / wie Joachim Schnabel auch Jo⸗ 
chen / und ohn Erlaubniß daran gelect || hannes im Kloſter wieder getaufftift, 
hat / der Teufel beſeſſen hat. | | got 
Die guien Leute wären fo gedlaget/ mu- || Stand / als der ſtracks wider SO 
ſten nichts; Denn alle Sefep follen det £ie- 
be weichen / und ach Billigkeit und Lim- 
ftänden gedeutet werden ; Denn das Aller: 
fchärffite Recht iſt das hoͤchſte Unrecht. Alſo 
—5 uns der Satan auff mancherley 
„ie / wenn man von Chriſto nichts weis / 
und derſelbe weg ih Du aber folt mit fe⸗ 
ſtem Glauben gewiß alſo ſchlieſſen: Chri⸗ 
ſtus iſt ͤbet das Geſetz / uber Moſen / und 
iiber den Pabſt / und aller dinge ein HErr; 
Darum / wenn dich das Geſetz / und dein 
Gewiſſen anklagt / ſo ſprich: Ich höre die 
Stimme des Knechts / aber fie gilt bie 
nichts ; Der HErr aber dieſes Knechts ſt 
FWſus Chriſtus / der ſaget: Oir ſind deine 
Suͤnden vergeben, Muͤnch aber ei ii | — 
8endSolt billicher gefaye haben ven 
— —6* ſeiner Heucyelep / gleich ale febe: 
nd engen || Sr die Perfonan 7 und Ip ihm feine 
KT rl t Kappen gefallen / und verwüirfiejuneggüß 
Die Philoſophi /fo man Scoicos nen. || dene Kette, Ein Koͤnig Furftund Ob» 
het / wolten bohn alle egierde und Affece || rigkeit gebet täglich mit boben/ tr ffuchen | 
ſeyn / die fich nichts lieſſen anfechten / weder Qugenden um / damit er geſchmuckt iſt und 
Gutes noch Boͤſes / wolten ſeyn mie die || ſeyn ſel; Aber auch der frömmefte Muͤnch af 
Stoͤck und Ploͤck (wie der arne Menfeh || bat nur eigene felberrahlere Wert und 
Thomas Münger mit feiner Rott und 


Tugend 7 die er zu gelegenen” Zei 
Schmwärmern fürgab. ) Denfelbeh Nar⸗ hut: I — 
ven haben darnach die Munche nachgeför | Summa / die Tauff und das Chriſten- Schreärmer 
get / und find viel ärger gemefen ; Denn fie || thum fol weit weit über alle Munhe ſeyn Meine Weit 
baben das hoͤchſte Gut und Seligkeit in || fie ſeyn wie fromm fie immer mögen Das" 
ihren Ordens Regeln / und Menfehenfa- | gegen verwerffen unfere Schwaͤrmer d a 
Bungenund Wercken gefüche 5 Denn fie HSchrifft gang und gar; Wie Thomas 
fageen : Wirft dur nach diefer Regel dich | Muͤr tzer alles nach fiinem Seiftrichtee ) 
en leben / fo verheiſſe ih dir das | und bieß die Wittenberger Diebe dir 
ewige Leben, | 


‚Schriff. Und jest fagt unfer © gel 
Muͤncherey iſt der Tauffe gleich 
gehalten, 







Verfinſterung der H. Schrifft enn 

Muͤnch ſtudiret drinnen /,fondern mur⸗ 
melt und ——— Stun⸗ 
den ee babe denn 


: 8 babe den 

einer fonderliche Gnade ie H. Schrifft zu 

leſen / wieichhatt 72,0 er 
brige Pracht und 














Idch halter daß der ü acht 
Tyranney zu Hofe /defgleichen der Welt 
Boßheit / etliche fromme Leute indie Kid 
ſter getrieben habe / und iſt doch nichts mehr 
mit ihnen / denn nur eitel Heucheley / wie 
CEhryſoſte mus fage + Ein König nleiffe / 
und bat ein Anfebenvon feiner Kron; Ein . 
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Schenck: Fchbabauch einen Ropf 
Daß die Munche die Taufe Chr 
(fchreibet D. M. Luther Tom. Jens 
erften Drucks fol. 21.0.) ihrer München 
vergleicht haben / das können fie nicht leug⸗ 
nen. Denn fie babens durch un? durtbit 
aller Welt alfo gelehret und gebraucht / u 
mir ward auch alfo Shick gewundſchet 
da ich die —— ‚vom. 


Doch Mark Luther fagt von dem grof- 
fen jämmerlichen Greuel der Wrünche / 
daß / wenn fie Profeß thaten / und in Or⸗ 
den angenommen worden / ihre Nahmen 
muſten aͤndernzdenn fie gaben fuͤr / ſie wur 
den aledenn durch ſolche Profeſſion und 
Geluͤbde / gleich als wenn fie neu getauff 


ne Prior / Convent und Beichtvale 
waͤren. Damit bezeugten fiejeöffentlich/ | nun waͤre / als ein unfehulleig Bid 
daß fiefolche Profeſſion und Geluͤbee der | jegereinaus der Tauffe fäme Re ı 


heil gen Tauffe Chriſti gleich hielten Pfun 
dich ſollen wir Menſchentand Gottes 
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trünmigen München Tauffe / haben fie erſt 
lich von S. Thoma Prediger Ordens rc, 
in alle Orden / in alle Kloͤſter / und in affer 
Munche Hertzen getrieben / und ſo manche 
feine Seele ihr Lebenlang gemartert / und 
endlich Durch Verzweifelung in Abgrund 
der Höflen geftoffen / ꝛtc. 

7 Soihe Muͤnchtauffe haben fie dar: 
nach noch viel höher ausgebreitet /und wil 





Arnſtadt im Barfuͤſſer Koſter / da ſaß uͤber 
Tiſche H Heinricus Kuͤhne / ein Barfuf 


Weenns einẽ ſchon gereuet haͤtte / daß er ein 
9 Mund iwäre worden / und damit alle feir 
BR 0 Me vorige gute Werel und geben verlohs 
5 yenzfohätt ermoch das zuvor ‚two er um- 





und Pabſtthum zu Rom. 


bie ein Exempel ſagen: Ich war einmal zu 


| ; 
ver heiligen Stäte fiehet. Lind wie S. 
Paulusfagt : Die Chriſtum noch einmal 
ereugigen / und GOttes Bıucverimveini 
gen. Und wie S. Peter ſpricht Dieden 
NEren verläugnen/ der fie erfaufft hat, 
Das find diergchten Friichte der Erbliins 
ve inder erften Taffel der zeben Gebot 
Gottes / welche die verftorkten unbußferti- 
gen Leute in ihren Boßheit ohn alle Ser 
wiſſen erhalten, | 
Nichts guts an einem Muͤnche 

Auff ein andermal ſagte D.IR. Luth. 
Ein Mind waͤre böß / und wäre nichts 
guts an ibm / er wäre gleich im Kiofier 
oder auflerhalb des Klofters. Deun iwie 
Ariftotelesein Exempel gibt vom Feuer / 
daß es brenne / es fey einer in Aethiopia oder 
Germania; Alſo ſey es mit dem Ruͤnche 
auch / lignificans, naturam non mucari 
cireumitantiis lociauttemporis. 


Ungedult und Verzweifstung ma⸗ 
4 chen I ** —* 


Wir ir or ſaſſen und ſperreten 
Maul und Naſen auff / ſchmatzten auch 
| für Andacht / gegen ſolcher eröftlichen Ke- 


4— ſtalſo dieſe Mepnung y den 
Das mögen wir ja die rechten Wider⸗ 









nſehen geſchwaͤcht. Ein 
Knecht ſeyn / ein Herr / Herr. 


Muͤnche des, Teufels Maſt⸗ 
—— 


Doctor Mart. Luther ſprach einmal / 
Das heiſſt Saͤu gefibwernme / fprach der 
Teufel / und erſaͤuffte einen Wagen voll 
Munde, 


S Bernhard der frönmmfte unter al⸗ 
Jen Munchen. 


Sanct Bernhard ift der frömmite 
Rn gervefen / den hab ich für ale 
len andern München lieb / doch bat er? 
durffen fagen : Es märz ein gewiß Zei⸗ 
|| ben der Verdammniß / wenn citer 
nicht im Kloſter bliebe. ne 


76 | 
Muͤnch gehabt / und keiner unter ihnen ſey 
verdamme worden. Darnach nach feinem 
Tode bat einer viel Gottloſes geſchrieben / 
als toltevor S.Bernbarde Tod ſeine Sctel 
ſeyn felig worden / da doch die Muͤncherey 
wider die Natur und Kirch if, SBern- 
hard bat zu gefahr lichen Zeiten gelebr/ un; 
ter Käyfer Heinrichen / dem pierdten und 
fuͤnfften / Kaͤhſer Conraden und gotharien; 
Er iſt wol ein erfabener und geübter 
Münch geiwefen 7 aber er hat tin böf 
Exempel geben | 
Summa / die Welt wil Superftition 
und Nögötterey haben / den grauen Kock 
und wie S. Paulus ſaget / ſolche Leute / die 
ihres Leibes nicht ſchonen. Ich halt / daß 
Adam und Eva Peltz muͤſſen Munchskap 
pen geweſen feyn. Ach / daß das Muͤnchle⸗ 
ben me nicht wäre gezwungen gemefen / 
fondern frey / ſo waͤre es noch zu leiden. 
Denn was guts bat der unmuͤgliche Eher 


lofe Stand bracht ? Fluͤſſe im Schlaf /\\habe 


welches auch die Eheleut nicht gar übrig 
find; Wie Mofes ſchreibet / da doch die Ehe 
den Juden geboten / und den Hevden frey 
war. So wird in vielen Regimenten der 
Brauch gehalten / daß kein lediger Geſell / 
der nicht ein Ehemann iſt / in Rath gewaͤh⸗ 
let / noch zum Regiment gebraucht wird, 
— * GoOtt / daß es auch frey und ehrlich 
liebe. 

S. Bernhard iſt zo. Jahr ein Apt ge: 

weſen / in welcher Zeit er hat 160. Kloͤſter 


gebauet / und dieſeldigen reichlich verſorget 


mie Einkommen. Denck / was dazu gehoͤrt 
hat / 100. Kloͤſter zu erhalten. Alfo nimmt 
zu und ſteigt auff das hoͤchſte die Superfi: 
tion und Aberglauben in kurtzer Zeit / daß 
das Evangelium indeß muß beiteln und 
nach Brod gehen. 

Ein Fuͤrſt zu IE ein Muͤnch wor. 

n 


DM, Luth. ſagt / daß ein Fuͤrſt zu An 
haͤlt ſey ein Barfüffer Bettelmunch wor⸗ 
den / und zu Magdeburg in der Stadt ber: 
um gangen / und Brod gebettelt / auch ſelbſt 
den Sack getragen. Ob ſchon ein Janger/ 
grofler Münch fr ihm bergienge/ der den 
Sack zebenmabl beffer hatt tragen Eön- 
nen/ denner / ſo trug er ihn doch allzeit / fo 
demutbig mol erfeyn. Alio find wir im 
Pabjttbum tribulirt worden, Man fol diß 
Erempel mercken / quia eft notabile 
(teil es merckwuͤrdig.) 

Diefe Hiftoria erzehlet etwas reichlicher 
und vollfommener D. IR, Such. Tome 
N 6. des erfien Drucks fol, +.a. mit die- 

en Worten : Ich habe gefehen mit diefen 
Augen / da ich bey. meinem wierzehenden 
Jahr zu Magdeburg indie Schule gieng / 


Cap. XXXIIE Von dem Antichriſt / 
einen Fuͤrſten von Anhalt / nehmlich des 


Thumprobſts / und hernach Biſchoffs 
Adoſphs zu Merß burg Bruder / der gieng 
in der Barfuͤſſer Kappen / auff der breiten 
Straſſen um nah Brod/ und trug den 
Sack / wie ein Eſel / daß er ſich zur Erden 
kruͤmmen mufte, Aber ſein Geellbruder 
giengneben ibm ledig / auff daß der fromme 
rt ja alleın das hoͤheſt Erempel der 
grauen befchornen Heiligkeit der Welt ein, 
bildete, Sie batten ihn auch fo uͤbertaͤubet / 
daß er alleandere Werck im Klofter /gleich 
wie ein ander Bruder thaͤte Hatte ſich al⸗ 
ſo zu faftet / zu wachet / zu caſteyet / daß er 
ahe / wie ein Todtenbilde / eitel Bein und 
Haut / ſtarb auch balde; Denn er vermocht 
ſolch ſtreng Lebe nicht ertragen. Summa / 
wer ihn anſahe / der ſchmatzte fir Andacht / 
und muſte ſich feines Weltlichen St 

ſchaͤmen. Und ich halt / daß noch viel Leut 
zu Magdeburg leben / die es auch geſehen 

N. 


Wenn nu jemand wäre da gemeft / der 
dem frommen Füuͤrſten haͤtte ‚von Chriſto 
und feiner Zauffe recht geſagt und. unter» 
richtet / wie er wol hätte können in feines 
Vaters Haufe felig werden ; Und hätte er 
ja nicht wollen ebelich werden / dennoch eis 
nen feligen Stand mögen führen/mic helfe 
fen Land undgent regieren/und eines from⸗ 
men/ weltlichen Fürften Amt treulich aus⸗ 
richten / und darinn GOtt einen rechten 
Dienft hun / und, beffern Orden führen) 
denn der Barfüffer ift/darinn man anderer 


Leute Brod und Gut friſſet / mit eiguen - 


Wercken Chriſtum verlaͤugnet / und die 
Welt / durch verfauffte und falſche gute 
Werck / zur Hoͤllen führe. Meyneſtumcht / 
wo er ſolche War heit haͤtte erkant / er wur · 
sedie Kappen mit Fuͤſſen getreten und arts 
gefpepet haben/darin er fich zu todt hat müſ⸗ 
fen martern? Hzc ibi Lutherus.. 
Ein Landgrafe in Thuringen laͤſſt ſich 
in einer Muͤnchskappen be ⸗ 


graben. * 
DM. £uch; fagte / daß im Pabſtthum 


gtoſſe Superſtitiones und Aber glauben ge⸗ 
wefen waͤren / dag jebt die jungen &efellem 
gar nichts davon wuſten / und über zehen 


Fahr wiirde es niemand gläuben/ Baplid 
die Leute hätten in Munchekoppen laſſen 





begraben. Da man einen gandgrafen in 
ner Munchskappen hatte in eine Sa 
legt / und er noch unverſpundet geweſen/d 
war dag Hoffgeſinde umden Sarck herge 
yangen / und ihren Herrn angeſehen / Um 
geſagt: Gebet wie iſt un er Herr jegeh 
fromm / und wie haͤlt er jege Silentinm; 









Menſch geweſen war. 


denn er ſein lebenlang ſonſt ein milden + 









Ein Weibsbild von hohem Standı 


verordnet im Teſtament / fich in einer 


Muͤnchskappen 
——— 


Wuͤrd ſtecken / auff daß fie nicht bald ver- 
weſet oder verfaulete. Auch ſolte man dem 


der Rappen b 





— 


eichnam begraben 7 und fchafte Diee 
ſtun rreuwerck ab 


ee fe ee fee een en Ei ge ui 70 
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| das Wort ; ift er 
a rare Vena die Heilig: 


‚Seit / fo in der Rappen ſtecken folte / welche ben, 


der Pöbel font ieben und greiffen / und al- 


eh ab koͤſtlich Heilig: 
; in und 
m Arte Kappe ein ſrembo / u 


nd || Der 








und Pabſtthum zurom, > 


———4 
6 
— —— — 


—— oder enmir. A 


tus babe Brancıfeodas Gericht auffgetras 
em 


EN A — 


h | 
m 
Stadt Aſſis / ohne Zweifelein frommer 
Mann geweſen / bat nicht gedacht /daf ci» 
‚ne ſolche Superſtition und Abergläucich 
Weien aus feinem Jeibe kommen lt, E 
md der grauen Muͤnche fo vicl geweſen / 
daß fie viergigtaufend Muͤnche wider den 
Tuͤrcken zu ſchicken / ficherboten haben / 
—— die Kloͤſter wol befugt 
Der Franciſtaner und grauen Rind 
Orden ifterftlich aufffommenunterKäpfer 
Friedrichen dem 


4. Jahr unterm Käyier 
unterm Räyfer Friedrichen 
war / erichiener dem im Schlaff / | 
bielteinen Becher in u / und ließ | 
ibn voller Bluts ausfeiner Seiten laufe 


telche Hi 
rien foltman mit Fleiß beichreiben; Wenn 


‚ich jünger wäre/ fo wolk ich eine@hronichen 


Armuch 
d Keufchheit/ welche mir aflzumal in 
vr Anıf ee une gfßmehren fe 


Laͤſterliche menu BERICH 


Die Bucher Fohannis Capelld / ſo man Barfüfiee 
Conformitarum nennet / in welchen die Bibel. 
gleichniß Chriſti und Franeiici ift-find 
fo voll groffer Lůen / daß es fcheinet / der 
Meifter deffelben ſey pbom Teufel be eſſen / 
nicht allein geiſtlich / ſondern auch leib⸗ 
lich; denn er ſpeyet greuliche Ligen aus / 
nennet Chriſtum eine Figur und Fuͤrbild 
Franciſei / und ſagt unverfbämt Chri⸗ 


/ und übergeben / daß ermöge die 
felig machen / ober verdam⸗ 


Eis Zu 


der 








78 Gap. XXXTI. Bon dem Antichriſt / n 


= Aa Simehung m eiriem Kiofier ſebet tem oder: Wanfife AI r 
noch auffdiefen heutigen Tag ein gefchnig- gewaltigſten Helffer des Pabfts getvefen, 
fer groſſer Altar / darinnen die Geburt / || Die Dominicaftcı und Prediger Nunche 
alle Werck und Mirackel Cheifti / auch | find die ruhmraͤthigen und des Pabſis 
fein Einzug zu Jerufalem / Gefaͤngniß / Traͤger / die —A Ehr erjagen / aus 
Leiden / Sterben / Hoͤllenfahrt / Aufferſte⸗ anderer Schande / men fie die Jeute 
bung and Himmelfahrt gefchnigt war / und ſchmaͤheten / konnten gelehrte Leute niche 
Baneben auch Franciſti Geburt / Wunder: ||leiden /fiewolteng allan eyn · 
werct fein Leiden/Sterben und Himmel·Ich meyne fit haben fich edlich an D. 
fahrt gefegt und gemacht; daß man alfo S. Reũchlein verbrandt / und haben fich viel 






Franeiſei Werck des HErren Chriſti wider mich unterſtanden / und felsame 
Wunderwercken und Leiden gleich gerech⸗ Practicken getrieben; Aber nicht obn ih 
net und geachtet bat / welches eine guofle || ingluck. Im kuͤnffti gen Goncilio werden 
GSotteslafterungiftgemefen. = > lie fich viel vermeffen / mit ihrem fchreyen 
Auth. in Präfat. auff ver-Barfüffer ||neben den Papiften. Das guöfte und hoͤch⸗ 
Müuůnche Eulenſpiegel und Alcoran / 3c. |\fte ihr Geſchrey ift gemwefen /und noch / daß 
Erafmi Alberi / Anno 42. Das Buch (Li- ||fiefagen : Was Biblia und Schrift? Der 
ber Conformitatum) iftbepden Barfül: || Kirchen und Gonkilien fol * geborfam 
fern für das Evangelium gehalten / und ba- |\feyn ; Damit werden fieung um 
ben der Chriſtenheit fuͤrgebleuet Franci⸗ — ſie maſſen ſich an / und wo 
ſeum an Chriſti ſtatt. Daher noch ſo viel 
Leute Franciſeus und Clara mailen heiſ⸗ 
ſen / denn er hat muͤſſen Gott ſeyn / dem zu 
Ehren ſein Rahme alſo iſt erhoͤhet. 

Eraſmus Alberus in der Vorrede auff 
der Franciſcaner Eulenfpiegel / x. Ich 
hab cu8 vielen Legenden mehr denn soo, 
Stück aufgezeichnet und verdeutſchet / 
und das meifte theil gezogen cus einem 
Buch / welches fienennenl.ibrumContor- 
mitatum, und iſt der Barfuͤſſer Alcoran / 
ſchier ſo dick als eine halbe Bibel / auff daß 
man ſehe / was fuͤr ein Regiment der Sa⸗ 
tan unter ven Muͤnchen gefuͤhret / und die 
Kloͤſter nichts denn Mordgruben / und rech 
te Hinmom⸗ Thal find, Diß iſt ein ſolch 
koͤſtlich Buch / daß ein jeglich r Ehriſt dar- 
aus feinen Glauben ſtaͤtcken kan / und ich 
zweifele nicht / wenn ein einfaͤltiger Papiſt 
dieſe Greuel leſen wird / er wiirde nicht lan⸗ 
ge papiſtiſch noch Muͤnchiſch bleiben / ꝛc 
„ Etanfra: Im erſten Blat dev Barfuͤſſer 
Alcoran / kniet ein Münch vor feinem Ab, 
gi Franeiſco / und rufft ihn an mit dieſen 

orten / ſo ich aus dem Lateiniſchen 7 ja 
Barbarifchen alſo verdeutſchet Babe: 

Franciſeus lieber JEſu Chriſt / 

Welchs Fuͤrbild Chriſt geweſen iſt / 

Qu beilger Fuͤrſt / Lehrer und Herr / 

er gantzen Rott der Barfuͤſſer. 

Wolleſt uns lieber Vater gebn 

Nach dieſer Welt das ewig gebn / ꝛtc. 
Von den Dominicaſtris oder Predi⸗ 

ger⸗Muͤnchen / und Minoriten oder 


len Recht / und die Superattendentz babe 
über alle Menfchen / und J efehen fi 
mit Gewalt über die Soitfeligen zu ur» 


| | auch den 
Propheten —— die muſten unterlie · 
gen / und Unrecht baben ; Als Fer. am 29- 
c. da er wider Jephaniam den Prieft J 
eo Der Herr hat —— r 
ebt / an ſtatt des Prieſters Jehojada/ 
ihr ſolt Auffſeher ſeyn im Para ge 
HEren/ über alle Wahnfinnige und Weiſ⸗ 
ſager / daß du ſie in Kercker und Stock le⸗ 
geft,. Nun / warum ſtraffeſt du denn nicht 
Jeremiam von Anathoch / dereuch weiß 
fügt? AH HArZ ia, 9J— Mi EZ * 
Aus dieſem Spruch iſt klar / Daß Die rieſer ant 
Prieſter im höchſten Amt geſeſſen ſind / am hoͤchien, 
und ihrer Gewalt wider die rechtſchaffene 

fromme Propheten mißbraucht haben. 

Darum wirds alſo em und geſchehen / 

daß die Gottloſen über den Gottſeligen 

mit Fuͤſſen geben / md» fie unterdtü⸗ 

cken unter dem Schein der Gottſelig⸗ 

keit; Wol aber dem / der ſich nicht dran 

aͤrgert. 4a8 ir EA, 


Wir ziveen Muͤnche / ein B rfuſſer 
und ein Prediger / wider einander 
prediget haben. 
Man bracht Ooet, Mart. Luthern „,minde 
einen Sperling übern Tiſch / da fieng er dorbadin der 
an dieſe nachfolgende Work zu reden ': Erratun 
Du Barfůſſer· Vꝛunch / micdeiner grauen 
Kappen / dus biſt der allerſchaͤdliche Vo⸗ 
gel. Ich wolt / daß einer von dieſer ga 
bel eine Oeelamation ſchriebe / nemlich / 
daß ein Prediger Münch / und ein Bar 
füffer mit einander gem geen N 
für ibre Bruͤder betteln und. 
ſamlen wolten. Nun hat einen aut 
andern 





Barfuͤſſern. 
Es ſtehet des Pabſts Reich nicht auff 
Geſetzen und Rechten / mie des Käpfers / 
‚ fonvern alleın auff Superfiition / Aber- 
glauben /und Angötterey. Unter aflen 
Muͤnchen find die Prediger und Minori⸗ 














und Pabſtthum zu Rom. 579 
andern mit unnigen Worten geftochert/ / Königliche Majeftäe ein unanidiace 
und hat der Barfüſſer Mind erfi gepre: Mißfallen darob tragen wolt hr 3 
dige/umd gelage : Liebe Bauren / gute | michyich molts erratben/ was die Buchfta- 
Freunde / hütet euch für dem Vogel der | ben bedeuten möchten. Der König fpricht: 
Schmalben / denn inwendig iſt fie weis / (Er ſolls ſagen / es ſolt ibm ohn Gefahr fepn. 
aber auff dem Kılcken iſt ſie ſhwars / es iſt Da fpricht ver Secretarius 
gar ein boſer Vogel / waſchbafftig / nirgends Mentitur Nauſea, (welcher Biſchoff 
zu nutz; Und wenn man dieſen ‘Vogel er⸗zu Wien war) Menticur Gallus, (der war 
urnee /f wird er unſinnig / und fticht Die || des Königes Hoffprediger/) Mentiuntur 
Kıibe, Uno wenn diefer Vogel pferchet/f0 || Majores, Minores, dag iſt / die Barfuͤſſer 
werden die Leute blind Davon ; Wie ihr Mıind/Minorarii, dag find fonderliche 
das im Buch Tobi leſet. Wolte damitden | xinche/ fo inden Alpibus wohnen. Der 
Prediger Wind) abmablen / die tragen Koͤnig Ferdmandus börete ſolches und ver- 
es ſchwartze Kappen / inwendig 

e. 


fi 
















und ausgelegt. 


Die Barfüfer- Mit dLaͤuſe / di 
a han s 


em / Esfagt Deetor Martinus 
£utber : Die Barfüffer find proprie vie 
Laͤuſe /dieder Teufel unſerm HErrn Gott 
anden Adamepeltz feget ; Der ſchwartze 
. 1 Schild /fo fieoben bien / — on 
\ j poeuitentix, (N ſche Buſſe;) Die 
sen/ Rocken / Aepffel / Birn / Erbſen und Prediger» Munche aber finddie Flöhey 
die haben ſich ewig mit einander gebiffen, 


ſcher und geiler Bogel / und ift feine grö- ; 
bar irp | Barfuſſſer⸗Muͤnche / die ſchaͤndlichſten 
Re ee a unter den ir 


ben allein obn Ehe. Der halben hätt es 
O0tt wol mögenlaffen bleiben / daß ein 
Menſch allein lebte. Wenn der Kaͤpſer 
wolt ein gut und loͤblich Werck thun / fo 
folt er der Barfüffer- Münden Orden gar 
ausrotten / und ihre Buͤcher zum ewigen 
Gedaͤchtniß ſolches Greues / bleiben laſ⸗ 
ſen / und wol bewahren / daß ſie nicht um⸗ 
kaͤmen; Denn es iſt die aller aͤrgeſte und 
gifftigfe Secte. Die Auguftiner und 
Bernbardiner-Münche/ ꝛc. find nichts 
—* dieſen ſchaͤndlichen Laufen gewe⸗ 
en. 


und der Ba r⸗ 
a ei 


ausftveichen. Denn 
find die aflerftölgeften / und 
rechte und Maſtſchwein gewe⸗ 


M.N.M.G.M.M.M, 


— ——— 
bedeuten möchten / dat der König che / die ihren Eltern / da fie am Todt- 
BEE Reben sn 0a ——— 

d Die: /den eſtament zu ma 
a Raten 14 — ———— 








‚antwortet der Seesetariug: Wenn Euer / da fie von. wegen und ans Pöefehl des 


Cie 2 aters / 


biß es / und gieng hinweg / und war gantz 
boͤfflich von dem Seeretario alſo gedeutet 


Der Barfuͤſſer 


Muͤnche. 


Eine fromme / gottsfuͤrchtige Ma die ini, 
tron bier zu Wittenberg / klagete über ven fie Geller 
Betrug und Seig der Barfuͤſſer Min. achtung. 





sgo Cap. XXXIIL, Bon den Antichrift / 


aters/ dem ð nardian 400. Gilden vers| |ven? Und daman fiegleich außjagte unp- 
—* zu behalten hatte gegeben / haͤtte vertriebe / fo wüͤrden die eöniglichen und 
fie ihm muigfen einen Eyd thun / und fchmd- | |Fäpferlichen Stiffte/ und Fürften-Klöfler 
ven / ſie wolt es niemand tagen. Und al-||zu gleich auch mit aufffliegen / und zerfiös 
fo hätten die Muͤnche nad) des Vaters Ab· | |ret werden / durch ein Auffruhr des Po⸗ 
fterben ſolch Geld behalten / alen Kindern ||bels; Oenn wenn man den Kunpläfftam » 

und Unmuͤndigen zu mercklichem Scha⸗ Lappenkauen / ſo friſſet er bald das Fleiſch 
den und Nachtbeil ; Endlich hätte fie es] hernach / am Riemen lernet er geverfref 
aus Befehlund Geheiß der Obrigkeit of⸗ ſen. A 
fenbabret / wie die Munche waren damit || Summe / Muͤnchen iſt man billich 
—— feind / auch die Pfarrberren in £ * 

Da ſprach O. M. Luther: Oergleichen |dennfie zueignen ihnen / und nehmenallen 

Exempel bat man viel erfahren / und bat | Genieß zuvor weg / allein dieT 
ſich doch niemand duͤrffen darum beklagen; ſie den Pfarrherren den andern Nut neh⸗ 
Ob wol des raubens und ſtehlens feinEnde men fie allzumal ohn alle Arbeit ; Und bes 
noch Maß geweſen iſt / bey den unerfättigen | ſchweren und unterdrucken mic ihren Su. 
































er Pünchepa —— und ur 
Von der Barfüffer-Mün n⸗chen Aemter. Darum 
fer Zeit unter den Muͤnchen ſeibſt dad 


ein Orden dem andern bitter feind/und gar 
nicht zuverföhnen waren / ſpoͤttiſch geredet 
worden / daß die Predigerumd Münche 
einer den andern haſſeten / um der erfien 
Erbtheilung willen / da ein Theil die Haar / 
= ander das Fleifch von Dein gaten 

ie t. J Ar > un 


torrein. 

D.M. Luther fagte einmal / daß der 
Barfüfler- Munde Pantoffel wären ge- 
macht von dem Holg des verfluchten Fei⸗ 
genbaums / darvon Ehriftus im Evange- 
lio fagte: Verdammt ſeyſt du / daß du von 
nun an und nimmermehr Feine Frucht 
mehr trageſt. 


Don Bertelflötern und Muͤn⸗¶ Von Feldkloͤſtern und Stifften / und 

von etlichen frommen Non · 

— Wird der Pabſt wollen die Bettel⸗ uen.— 
ch Wunde vertreiben / fo twirderein fein|| Etliche Nonnen aus einem Klofter im 


Spielanrichten ; Er hat fie geſtaͤrckt / feſt 
gemacht / und in ſeinen Schoß genommen / 
und ihnen die hoͤchſten / gröften Schutzher⸗ 
‚ren gegeben /die über ihnen halten follen ; 
Wenn er fienunmolt außtreiben / wuͤrde 
ein fein Spiel werden / alle wurden fie fich 
wider den Pabft verbinden / und die Fuͤr⸗ 
ften wider den Pabſt hegen und erregen / 
denn Füuͤrſten / Könige und groſſe Herren / 
ja der Käyfer felber haben Munde zu 
— die wuͤrden ſie fein uͤberre⸗ 
en. 


Niederland / ſchrieben O. M.Luther und 
befohlen ſich in ſein Gebet / waren gott» 
fürchtige / fromme Jungfrauen / die ſich 
allzeit ihrer Hand⸗ Arbeit genehret / und in 
Einigkeit gelebet. Mic denſelben hatte 
der Doctor ein groß Mitleiden / und ſprach: 
ns — ſolt man laſſen bleiben 
nach ihrem Gefallen; Wie auch die Feld⸗ 
kloͤſter find Fuͤrſtengeſtiffte / fuͤr die vom Beine 
Adel. Aber Die Bertel-Drden find nur 
Filchreufen und Hummeln / die alles au 
fich ziehen / und freſſen find — 


Sürhaben mi. Pabft Julius der Ander / ein trogiger | |fiebefchämet und zu ſchanden werden. 


der füing Crea und ſehr lluger Mann /undeinleibbaftti- Ich wolte gern / daß die Feldkloͤſter und J 
turen, ger Teufel/batte bey: ihm gänglich be⸗ Geſtiffte bliebenzu&tbaltungarmerf nen 4: 
fehloffen / die Francifcaner zu veformiren / || fonen und Kirchendiener; Wie 






und fie in eine gleichförmige Regel zu brin- anbegin nichts anders darvon geſchrieben 
gen. Aber die Münche lieffen Rönige||babe. Denn aus folchen Kl term und 
und Fuͤrſten an / bervegten fie / daß fie vem || Stifften kan man darnach leute nehmen / 
Pabft mit Schrifften widerſtand chaͤten; und kieſen / die geſchickt ſind zu Kirchen⸗ 


Wer ſchmieret / ulius aber ungeachtet ſolches Schrei⸗ Aemtern / zum tweltlichen Regiment und | J 


* 









der führer.  bEN8/ wolt procediren und fortfahren. Zu || 58 — 
legt ſchrieben die Muͤnche eine befftige 
Supplication und ſchickten ibm darneben 
80000, Kronen / die erweichten ihn / da 
fagt er: Wer fanfo viel Sebarnifchten wi: 
derftehen ? Und bemegten den Pabit/ daß 
ers ließ anftehen/ und gut bleiben. 

Der Mine „Was folt jetzt gefcheben / daman fo viel 

iande Yande. Bettelk oſter und Munche twole verſtoͤh⸗ 


daß er viel treffliche feine natıirliche Se 

ben haͤtte / und waͤre fein Ernſt nich REN‘ >, .; 
er auff des Pabſts Seiten finde (om · 
dern hielts mie bepden Theilen + Allein. 
daß er dem Pabſt mehr beuchefte ums 
Bauchs willen. Denn er iſt gar eine 











und Pabſtthum zu Rom. 81 
den Tuͤrcken und Tarcern. Denn zu daft Cochlaus ¶ zu Sach en poffirtige Pre 
Augſpurg auff dem Reichs Tage (1530.) Shit vie ih (hehe und da Ber * 
da er eine Tbumercp.Die einem andern um | durch wolte hoch gefeben ſeyn ; Da fagte 
400. Milden war verkauft worden) nicht) DIR, Kutber in contemptum Cochlai 
batte können bekommen / noch erlangen /\| dem Cochlaͤo zu Spott)eine feine Fabel / 
foier gefagt baben : Ich kenne das Pabit- 0 da gebörtauff beffärtige/chrgeigigePr:- 
thum wel / da ihm der Sucher nicht härce zu diger und naſenweiſe Ladunckel / und 
viel gethan / fo wolt ich ihm bald zufallen / ſprach Es far eine Fliege auff einem Fur 
wes mit ihm balten, Er ift fchier Reu⸗ der Heu, undda mans einfübret und ablus 
Reiktaliten. tralifch / und trägt auff beyden Achſtin de / ftubesiebr ; Datpzach.die Fliege : Ep. 
Doch Ben auff jene des Pabft-||der Teufel, mie einen S’aub Fan die Flie- 
cthums Seite. Aber foiche Leute ſind die || geantichten,, Und ſagt ferner von dichen 
—— F den groͤſten Schaden J——— —5 fie ſich 
tbun. —— /al8 weiſe / verſtan. duncken lieflen / als tbäten ie mit ihren 
dige Leute in Sriechenland/ftrafften le ſchreiben / ihme dem Luther / und andern 
Sefelten / ais die auff beyden Seiten Ehr||grofien Schaden und Leit ; Aber fieıbäten 
und Ruhm fuchten peinlich / an Leib und || gleich / mie jener Fioch / der fprac + als er 
eben. Eck ift im ci * ve DE: — — meyne / du 
beredt un‘ an et / was d eine Laſt 
br erg ug * 
—* gte viel von den ebrgeiigen und —— Ver⸗ 


D. Ed ein ER naferveifen Ladunckeln / haste auch einen "*' 
— —* Ya —— u. or Brieff / den ihm un folcher 3 ge 
—— bee ap ſchrieben / den laß er / und ſprach DicRunft 
Be der DE Dre ehe ebeliche au berenmi fe Se — 5 
onte 
ee ri ste 
det er, — ——— 
der 


Ken 
x ward bep Doctor Martin. dur s 
! | Een — 


N J 


jest ſo und unve ee für, 
Di ae Luch. Re 
Ibft mic ſoſchen feinen Ligen be⸗ 
von dem. Büchlein. er 
Te Pan 
a, ine 
ve 
Aus usfauffe / A 
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85 Cap. KK. Von dem Antichriſt / * 


derfelße zu. £. offe für / mo fagte : Ich wil die ungeweihet 
din nicht Paſtor, das iſt kein Hir⸗ 
te / ſondernich bin ein Kaͤyſer / und der 


. größte Schatz aus Frießland. Was haſt Sacrament auffm Altar haben oder nicht, 
Du ſonſt Daraus gemacht ? Den Narren Meran fir 


WugN.R.isfiinem Wammes und Bu- Don den fichen Koͤpffen Cochlaͤi wi⸗ 
fen ing felbe Land / der kam mwiedermit\| SS REED Er 


ihm heraus, 
Ich wil hinfort dem Cochlaͤo auff Fein | 









een Pfaffen heraus ha⸗ 
ben / undihre Opffermeſſe herniderichta- 
gen / daß fie nicht wiſſen follen RR 
























Bud) wider mich geſchrieben /anttworten/ 
fo wird er viel zorniger werten; Denn da 
ich ihm antworten wuͤrde / ſo wuͤrde er ftolg; 
Und wils darum thun / auff daß er miht die 
Ehre erlange / die er durch mein Schrei⸗ 
ben fuchet. 2 — 
fJIch pllege des Rotzloͤffels Bucher fei- 
nes zu leſen / ſint der Zeit / da er zu Worms 
(Anno 21.) feine Klugheit ſo redlich an taq 
gabe bote mir an / Ich ſolt das Geleit auff⸗ 
ſagen / v wolt er mit mir diputiren Man: 
haͤtte ſich des Gauchs ſchier zu tode gela⸗ 
chet / o naͤrriſch er redet. Und da es an ein 
t effen gieng / file dem Biſchoff zu Trier / 
und oite nu D. Roglöffetfeine Kunſt be; 
weifn/ ſchlug er mit einem Finger auff den 
Tich / und ſorach: O Martin, Martine, 
tu loqueris per talenta. Das war die 
Kunſt gar, Darnach antwortet ich ihm 
aıffem Buch ım Druck / das iſt mir leid / 
daß ich ſenen Namen in meine Bücher 
gemenget habe. Oenn das Gaͤuchle in 
Fan nichts / verſtehet nichts. Dazu halten 
ibn feine eigene Papiſten fıic ein Jauter 
Saͤuchlein / wie fie auch zu Augpurg gez |) — 
than haben ‚und noch thun. Weit er nu ¶ Wir haben die gröfferten Helden wider 
fübier/ daß er zu Wormbs ſo mit Schan uns die unferApologiam widerle gen wol⸗ 
den beſtund / und noch immer ein Saucy!| len; Als den Schm dt / Geek/ und Koch 
Kon muß / hat er fine dor Zeit her mit viel | lofft..  Sihmist wil (chreibei wider den 
Büchern wiederum Ehre erlängen wollen || Aitickelder Kecheferuigungz Eck wil das 
Aber ich mil feine Buͤcher alle wo anfivens || Pabftehum um menſchliche Satzung ver» 
dig koͤnnen / weil er nichts von der Sachen || tbeidigen ; Robloͤffel wider der Prüfer 
verſtehet / (das weis ich) fo muß es eitel|| Ehe / bon Anruffung der Heiligen. Tepe 
Beſchwaͤs / Ligenoder laͤ dern feyn/ mager |) beiffen fie die MReffe ein Opffer / dasen 
ſchreibet. Hzc'Luth, in libello (Die) Geheimnis bedeutrete.. 






Köpffe nicht fönnen einen Haie zuiegen 


el ar 


as iſt Sünde umd Schande ) daß ſieben 










fie ihn biß her / da er nur einen gehab/ n ch 
haben koͤnnen ee . 










Dev Käpfer folgefagt haben. : Min A 
Bruber bälk vom aber und. Eden vich/onm. 










Hurentreiberumd Narr, Hatalseinmcr 
jer Herr recht geurtheiet.. 

Schmidt / Geck / und Kochloffel groſſe 
Helden / und Widerleger Conlem̃o· 


nis Auguſtan... 






* 

























Fleine Antwort auff H. Georgen ne Woolan / laſfe ſie bergebenrichtöiliptten Fern 
Buch / ꝛc. omo 6.Jen. * mr die Stelgen beſtreicher. Die Buben 5 
Von dem Meuchler zu Dreßden / wi⸗ te a ——— 






der Dock, Mart. Luther. 


Das Buͤchlein wider H. Gohat nicht 
d groſſen Zormangericht / ais weh Buch⸗ 
ein / Eins wider des K.Edier/dasiandery 
Warnung an meine liebe Deuiſchen Das 
onte H.G.nichtleiden / und fchreibrem 
Shurtürften darum; darnach richtet er 
en Meuchler zu. Afochuter jegt mit 
Rotzloͤffel dem Cochlaͤo auch ʒIch wil aber 
en Meiſter wol treffen. In dieſem 
Büchlein bin ich ſehr linden fahr gar ſaͤu⸗ 
erlich; Aber zu letzt wil ich ihmanemwerten/ 


Gefallen / wie fie wollen / aß Finfaͤl 
tigen zu befriegen / als hättet fie nie kein 
waſſer betrübt. Heiſſen itzt die Opffer⸗ 
uns 
Denn fie 


Mar: 





= y 3 u — — “ - * * = Bi 4 2 — 


f und Pabſtthum zu Rom 583 
Dr er; Daraus muß je ſolgen / daß es kein Verdrieß HobhundSpotrrals bättntie 
Spez; I Bjefolge N, pott / als bhaͤtten ſie 
rechtſchaffen Opffer it; fo wird der gemeie | recht gelehret: Daß / wer einmal befebree 
ne Mann nicht daran wollen / wird dag wäre / der koͤnnte darnach nicht mehr fin 

digen / ſondern er thaͤt was er wolte / ſo wa⸗ 


—“ Geld / ſo —* und dazu 

geben bat / wieder wollen haben / weil es vers recht und gut. Aber es iſt G, Pau⸗ 
kein rechtſchaffen Opffer iſt Ich wil ih · lo nicht anders gangen / der muſte auch hö- 
ren / daß die Läfterer ſagten da er lehrete: 


nen recht kommen / und anzeigen das Sa- 
crificium myſteriale, was ein bedeutlich Daßmäohn Werck des Geſetzes ſeli wur⸗ 














Opffer ſey. — —— —— —— 
ER er Ecr / ſo laſſt uns boͤſes thun und werslich 
Her Vom Bock Emſer. undigen / auff daß gutes draus komme / tc. 


ven 36 hät nimmermebt gemepnet:/ 
de ap 


Laſſt ung beten wider ihre Läfterung. 
Da man abermais agte Wigeliä-‘ 


ers — — — ‚| einen Lohn belommen. Er hat die Gifft 
behielte / hat er bißweilen ein Wort wider von Campano geſogen / der hat ein Gottes⸗ 
fein Gewiſſen geändert / und fein unnig | \äerlich Buch geſchricben / mit diem Tis 

Gefiöwag davan gehänget, Aber wem |tel: Wider alle / ſo inder gangen Wei findy 

° er gedienet hat / der wird ihm auch lohnen, —* —— x. Es iſt viel auff ei⸗ 
Von Geora Mist nen Biſſen gefaſſt; Aber er hat das gemei⸗ 
a und — ne Gebet verlohren man bat nichts mehr 
veon ihm Witzel haͤlt hinterm Berge da⸗ 

Aunno 38. dena. Det, ward geſagt von || rumfiadfeine Predigtenfo kalt / ja kälter 
‚dem groſſen / greulichen Haß des Wigels || denn ein Eiß ; Denn er darff nicht beraug 


* yo: welche wider die Augtputgis | fahren und fagen / mas im Herben fteckt; 

L he Eonfeffion hatten geföprieben/undrub: | Gebet wieeingefpannter Haſe fürcht ich 
2 meten bon hoch, Da ſprach D. fuͤr dem Urtheũ der Zuhörer ; Als deß Res 
DR. Such. Ich wil fie nicht leſen Was |de und Mund nicht frehiſt / fondern gebun⸗ 

4 denn mehr 2 Haben wir doch nur einen den /gleich wie in einem Reruker.. Der 












a Vater im Simmel ¶der iſt uber ale Bis | Kunſitedner und · wolberedteten Leute 
FE ons 
een umd laͤſtexlichem Hertzen ſchreiben / dcch nicht angebunden ſehn / gleich wie an einer 
‚weis und ſiehet man wol / daß ihr ſchreiben Schnur Aber die / ſo nichts rechtſchaffens 
* nur eitel Sägen ſind. 7 4%.) amdreinegiebren find wie die balben Grie 
Es ward des g igen IR ſchens chen und Gelehrten / die ſelbgewachſene 
——— Artictel der Doctodes / ſind thumküne und vermeffen / 
Mn —— mie alle hoffaͤrtige Geiſter thun / als Carl⸗ 
u Sn BR Beinen Aumnien laͤſterte. Da ſagte ſtad mit ſeinem Turo, aus dem er Auros . 
22% Dan rzIch bee Selen eh machte. ¶ Summayder Seift Ichret/wid 
j cher nicht / denn ſie ſch n nicht die Zunge / die Zunge aber hilfft dem 
& * aan unverfchämt und greulich u fchreis | Seift /obmemwelchen die Wort nur ein ums 
: öffentlich. wider ihr eigen Gelviſſen / mug Geihone find‘ diefelben foflen den € 
ur 





ven / un men || Handeln dienen / und nicht die Händel ven 
», = zewiſſen Worten: Gleich wie Kaͤbſer Sigiſmund 
gr et und folger geſchach auf dem Concilio zu Eofinig / da 
er Artickel von der erfagte : Wir wollen kein Schifinam bas 
keit ftebet, er ‚ der | ben: Antwortet des Pabſts Orator: Nicht 
* Schꝛifft / und w arum ||Schifmam, ſondern Schifma, Der Kaͤp⸗ 
fol man auch Me An fer aber fprach : Sind wirein Herr über 

el 


die Rechte und Sachen / fo find wir viel 





 Jerthum und Gottesläfte- mebr ein Herr uͤber die Grammatica, das 
zungen / ohn alle mafle und auffhören / iſt über die Wort. Und die Papilten waren 
noch laſſt man den Buben Ieben, Er lobt dazuma fein mächtigybielten ibn mic einen 
5 Keen und Grickein / nur ung zum ||gefangenen Wann / ver dachun muſt / was 
ER RT ee een ea 
— — 3 











































584 Cap. XXX, BondernAntihrift, 


olten / er mufte ein Diacon⸗Rock an: 1 Ruche war / und den Artickel von der Got, Bots. 
—* und dem Pabſt in der Kirchmeß heit Chriſti anfochten / welchs Domints 
des Evangelium leſen. Alſo iſt ein jeglicher | Phil.Melancht.zumerften erfuhr / und den 
Keyſer der Römifchen Kirchen Diaconus, Campanum anher erfoderte und er ſ 
der Roͤmiſche König aber Subdiaconus, ſchreckliche Gottslaſterung gabrra fuhr 
fodie Epifteln gelefen werden / und alſo des| |Churfürkt Hans zu / umd ließ den Wi — 
bſts Mebtknecht. Bald aber danach || fangen / und in Thurn legen Aber mir, ve 
te er fein Gluͤck wider den: Türcken /|| Theologen wuften nichts drums da ſiel Wi+mein 
noch in Deutschland, Das Böhemifche||gel vonung ab / und hieng fihiviener 
Reich ift gefallen umd ſchier wuſte worden’ / den Pabſt / und iſt nun unſer rgſter Feind 
und zuriſſen / das doch zuvor ein ſehr ſchoͤn worden, Aber ev wird feinen befcheidnen 
Königreich war / brachten. ven frommen || Theil auch kriegen —— 
Koͤnig Ladiglaum jaͤmmerlich um / und er⸗fDa des tre uloſen Buben Wigels/ven 
waͤhleten einen andernzum König, End: die zu Leipzig beruffen / und zum Prediger 
lich / da König Matthiaßko farb / war eg angenommen hatten / gedacht ward /alg 
aus mitdem Königreich der aus groſſem unfättigen Haß und Neid 
Dades Witzels Bud) / fo Teſſera-nur Jäftert undealumnirt /fprad) D, AR, 
° checa genannt/bracht ward/in weichem er Luth. Der Schandbube / der verfehretifty 
den Pabſt und den Luther mit emander ver: ¶ wiſſentuch fündiget / und fichfeiber verur⸗ 
ſohnen und vertragen wolt / aus laut·r. Hof⸗theilet bat / iſt meht werih/ dab manıhm 
fart und Vermeſſenheit; ſprach O. Mſantworte/ denner weis wo / daß er eine böfe 
Luth. Wonn das Wibel bey dem Pabft an || Sache derthe idiget/ wider feineigen Ser 
zu wegen bringen / fo wil ich ihnen auffun · wiſſen. Er iſt gar ein undanekbahrer Bir 
ſerm Theil mehr nachgeben / denn ſie ber || be / er waͤre des Todes werth geweſen / und 
gebren. Diefe Propoſitiones und Fur ||man kacce ihn auch gerichtet / aber durch 
ſchlaͤge find mehr aus Furcht / denn aus | unfere Wolthat und Vorbitt iſt er erhallen 
Andacht und gutem Willen geſchmiedet worden beyfeinem Sehen und bey Ehren / 
und gemacht, Denn die von £. mollen||mun giebt er uns den Sohn und Dantk da 
vieleicht M. N. mit diefen Fürfchlägen || fiir ; aberer Di ei feinen Richter 
bofieren / als die dem Evangeliofonft feind |\findenzufeitter Bei. 7 —— 
ſind / denn das Evangelium iſt nicht eine Ich wolte nicht groß Geld nehmen /nur 
Lehre fürdie Wucherer. . „|\eineinigs Buchle in wider hu u febreiben; 
O. W. Luth. ſagte: Wigel iſt nicht Fr ſolchen Buben fol man fich nicht fur⸗ 
werth / daß ich wolte wider ihn ſchreiben / den / fonvermiman ſol fie verachten, Er 
damit er in feiner Boßheit nicht geſtaͤrcket wird fampe aflen Bapiſten / mit feinem dr 
werde ; Denn ich habserfahren/ daß vie |ftern undfchäften nicht viel gewinnen oder 
von ung find abgefaflen find die elendeften ausrichten, Wir aber follen is 
Menſchen worden / da fein Herg/ Freude thun / wenn fie läftern /fo ſollen mir ſchwe 
nach Muth innen it ; Nichts iſi da / denn | |gen/betenund fegnen /und zur & 
ein erbittert Herg /das gern mie Gewalt Feuer tragen ; Darum ift mein Kath, — 
fahren / und ſich rächen wolte / haben Feine | ah manfolhen gottlofen Buben micht ant« 2 
gute Stunde. A fo bin ich (Gott lob) micht / morte, RMARFT 





dap ich ums Pabſts willen moltemeine|| Darmady fieng er an / und ſagte / was umeſhed 
Ruhe / Eſſen / Trincken und Freude ver⸗ fir ein —— — — 
derben ; Aberfie find Schlangen / unter Gnathone, Schmeichler oder Tellerik rer; Boimdr 
uns erzogen / haben alle menfchliche Affect cker /und einem Sycophanta, oder y 


und giebe hingelegt / nehmen ſich der an |\rer. Severus / Paulus’ Forius /4 
dern Nothnichtan, ren Schmeichler / xöraxer. Hat 
s& 7 Doct. Mart. Luth. ſagte / daß D | par 
Grexgorius Brück Saͤchſiſcher Cantzler / 
m bey per erhalten haͤtte / 
nn er waͤre ein Anfaͤnger mit geweſen aber waren 
rm ———— Nacht iten Schaden 
ngen worden / hatte man ihn koͤpffen Im Seid zu n auch geſchickt fold 
ſollen / da bätte ihn D. Brůckerbeten Als Bar He hitephel/ 
er nun zu uns gen Wittenberg kam, da Voletzie/ 87° SR) PRATER 
fagte sch ihn gen Nimeck zum Pfarrherr / RR 
weiche Pfarr jept Gorpatushat, Aberda ||‘ Don | 
er fich hernach an den Campanım hieng/zu- Sadoletus / ver des: Pabfie Secteta⸗ 
fammen ſchrieben / und mit einander ein rius 15. Jahr geweſen / gar ein ſinnreic 









und gele 
MR. auffsaflerfreundlichite / aber fehr lie, 
Riglich und tückiſch / nach Italiaͤniſcher 
Weiſe / vielleicht / daß fie ibn durch einGar- 
dinalat auff ihre Seiten brächten / obne 


Junckern iftbange / wiſſen nicht / wie ſie es 
angreiffen ſollen. 

Derſelbe Sadoletus iſt um ſeiner Ge⸗ 
ſchickligkeit und geſchwinden Kopffs wil⸗ 
len zum Cardinal gemacht worden vom 

tzauffdaß er folt wider ung fchreiben, 





und Pabſtthum zu Rom, 
rter Mann / fhreib M. Pb. || Evangelio bringen und abwenden. Wen 





zweifchaus Befehl des Pabſis / denn den || St 


PD, willigen wolte / fo wurdeer leichelich 
zum Gardinal gemacht / möchte gleichwwol 
fein Weib und Kinder behalten, Sadole 
tus ſuchet und meynet Ph. mehr denn 
urmen. Der Satan feyret nicht / 
fondern gebet umber/ und ſuchet den er 
verſchlinge; Darum laſſet uns wacker feun/ 
wachen und beten. 


Dom Latomo. 


Ooct. Mart. Luther ſagte / daß Latd⸗ Bobo. 


a 
J — ine OF mus waͤre unter allen feinen Widera— 
ur / mie eier ig ap | chern / die wider ihn gefchrieben battenyder 
| —— na ae Ding er ra allerbefie ; Welches Hauptgrund dieſer 
bringt. Mc icher HEre One | hilf Ten nee vondet Kirchen tangenem 
— Sein führe uns-auf men / das ſol man nicht verwerffen ic, Das 
| > er — eiſt —— auff den —— einen a 
| Sleich wie die Fılven fchryen: Wir find 
BEE reden Si man Fe onen auge 
I Word, gi — * piſten / die Kirche / die Kirche Fan nicht ir- 
1 
J 


walten / denn 


von und darüber ſol man nicht diſputiren / 
ſonſt muͤſte man einem jeglichen Bachan⸗ 
ten oder Dorff⸗Pfarrherr auffipringen. 

j Darum vertheidiget der Pabſt / als der vol- 
ler Teufeliſt / feine Toranney / und hältfo 
bart darüber / wie manin feinem Decret 
fiebet /c,fi Papa 40. diftin, da ftebet Elar: 
ich der Pabſt die gange Welt in 


Papiſten ale : Es ift unmligl 
;ote feine Kirche foltverlaffen / denn er 
—— bey euch alle Rage / biß an der 
elt Ende / Darum / etc. Hierauff folt ihr 
antworten: Das V obiſcum mit euch) muß 
man alſo unterſcheiden / und recht verſte⸗ 
ben / welchs die rechte wahre Kirche ſey / 
von welcher Chriſtus da redet; Obes ber 
kuͤmmerte und erſchrockene Herben ſeyn / 
oder die Roͤmiſche Curtiſan / und Sodomi 
tiſche Buben, 


Pab Vom Le a Schand⸗ 


Da des Lemmi Schandgedichte fiir 


ſoltet. Ooct. Mart. Luthern bracht worden / 


/warum? 


Wenn gle 
die Hoͤlle fuͤhrete / ſo ſolt ihm doch niemands 
| h einreden/ noch fragen 


meinetwiſlen 


se 
/ / un > 
cn fürn 7 made mi ion 


Diefer 





Darum argumentiven und folgern Die gsi . 
61 da Or. 





536 Cap. XXX. Bondem Antichriſt / 2 
Diefer Poetaſter / Simon Lemnius Papiſten mehrer theils 



























ungelehrte 
oder Lemchen hat Anno z8. zu Wittenberg ER ee 
fich herfür getban / und angefangen’ / viell|  DermehrerZpeilund ER SAU De 
ebrliche/und zum theil auch fürnehme £eu-|| terden Papiften / fonperlidy in Kiöftern / au 

ie / mit handlichen undläfterlichen ‘Ber: im ber {henls 
fen zu ſchmaͤhen und nahmhaffte Verfol⸗ 
ger des Evangelii mic feiner Poeterey zu 
preifen 1 auch O. M. Luthern in feiner 
Kranckheit zu verhönen / darzu ibm grof: 
fer geute Verwandten geholffen / daß folche 
Schmaͤhſchrifften meuchlings gedrurkt / 


macher ordentlich durch der Univerſitæt 
Rectorem citiret worden. Weiler aber 
wider fein Eyd und Pflicht ſich davon ge- 
trollet / ſich nicht eingeſtellet / etc. iſt er feiner 
Laͤſterung und Contumacien halben auff 
ſein Lebenlang von der Univerſitaͤt Wit⸗ 
tenberg relegiret und verweiſet worden. 
Auch bat D. IR. Luther beydes auff der 
Cantzel / und ineiner befondern Schrift 
(wie die Tom, en. 6. zu finden) fiir diefen 
Criminibus und Schandverfen männi- 
glich verwarnet / und gebeten/ alle Ebrlic- 
bende wolten fie GOtt und feinem Worte 
zu Ehren / ins Feuer werffen / :c, 
Des Efels Teſtament für die Papi⸗ 


ſten. 

Der Eſel beſcheidete im Teſtament den 
5 ſein Haͤupt / den Cardinaͤlen die 

hren / den Saͤngern die Stimme / den 
Miſt den Tuͤnchern / die Beine den Spie- 
lern / die Haut den rrhanſen und 
Kriegegurgeln zur Paucke und Drum- 
me 


Luch. T. 6. Jen. Edic.1. fol, 22. b, $.2.de 
Papiltis, 
Was ſollen folche Leute guts dencken/ 


baͤt⸗ 
ten gemacht / da fie Sponfälia hätten con. _ 
trabirt, Alser das durch groffe Practicken 
erlanger/machten ihm die Thu das 
Buch auff/ da warens die Topica Cicero⸗ 
nis geweſen. Solche Befchei ai 


lario Biblicofolgende Vergefegt: 
Mutvfp us orabat triginta circi er 
nnos —— 
Indocti quidam Sacriſicus generis. 


Sumpſimus interea quant 


reden oder urtheilen koͤnnenẽ Weiſſeſt du / legendum ,» 
mie die Mahler ſolche Doctor nennen? Admonitus, tenuit Mumpfimus- 
Sie nennen fieden Eſel mit der Sackpfeif⸗ ille ſuum. EA 


didicere 


quudolim, 


fen. Dennmweilderfelben Efelund Nar-|| Sie hodie multi retinent 


ten fo viel ift daß man fie nichtafle zeblen 







Pe 
Mi 
K 












noch nennen kan / thun die Mahler als Ein: Nec bona compledi, necm 
ge Leute / und faſſen alle ihre Nahmen in volunt. — — 
ein einig Bild / und ſprechen mit dem Pin T Einer vom Adel / ein 

fel: Diefer heiſſt Eſel mit der Sackpfeiffen, laſe in einer £ection Glam für 


Darnach magit vu denfelbenNahmen wei- 
ter dehnen / auff den Ehrwuͤrdigen / Hoch 
gelehrten Doctor / H. Georgen /undfei- 








Daher baben die Alten seungen | alien, 
Glam, Gloriam, Die Sau die hat ein 
Ehor-Rockan. ri 





nen Koglöffel. Denn wie der Efel auff Die M 

der Schein gelehrt und gefihict || Franitrei, Many mehrer 
fo ſeynd fie in der H. Schrift auch ges || ungelehrte Efel/ verſtehen 
ſchickt. wenig Latein / nehren ſich 





und Pabſtthum zu Ro: 


halten ‚und find noch vielungelebreerdenn 
die deutſchen Pfaffen. Wenn man fie fra- 
get : QuoriuntSacramenta? Wie vie] 
find Sacrament ? Antwortenfie: Tres, 
Oreye. Qua Welche? Der Sprängive: 
del / das Raͤuchfaß und das Creutz. 

Wein einer drey Meſſen Font ſchmie⸗ 
den / ſo ward er geweihet. Die erſte / ein 
Requiem fir die Todten. Die ander von 
unfer lieben Frauen. Die dritte von der 
beiligen Dr enfaltigkeit / oder vom heiligen 
Creutz. Es iſt leider cine groffe Blind⸗ 
heit. Und wenn die Tage nicht waͤren ver⸗ 
kuͤrtzt worden / ſo waͤren wir zu eitel unver⸗ 
nünfftigen Thieren worden. 

Ich fürchte aber; es wird ung noch är- 
ger geben/um der groſſen Verachtung wil- 
len Gottes Wortg, Fuͤrſten und 
Städte / da auch das Evangelium gepre- 
digt wird / nehmen fich der rechten reinen 
Religion 9* an / laſſen alles hangen / 
Araffen feinbö es / es werden fehr gefaͤhr⸗ 
liche Zeiten folgen. Summa / die Welt 


Prophecey. 


iſt ein wunderlicher Kautz / GOtt wolt ihr D 


7, 


bald ein Ende machen / Amen, | 
Bon gelehrten und ungelehrten 
Pauler und Munchen. 


rau Minh. Die Prediger Munche waren gute 
Bhüder und ſehr gelehrt / auffgeblaſen und 
hoffaͤrtig gnug; Aber die grauen und Bar⸗ 
fuͤſſer waren aberglaͤubiſch und 
ungelehrt / ſolten und wolten nicht gelehrt 
ſeyn / ja verachteten die / ſo gelehrt waren; 
Wie meine rim Kloſter / die waren 
mir gram / darum / daß ich ſtudirete / ſagten: 
Sic tibi, fic mihi, Sackum per Nackum. 
Es gebe div wie mir. Hielten feinen Unter: 
ſcheid / ein Ungelehrter galt bepibnen gleich 
fo viel / als ein Gelehrter / fragten nicht dar- 
nach / er waͤre geſchiekt oder ungeſchickt/ 
ſchwach oder ſtarck / das ſahen fie nicht any 
es muſte ſtracks ſteiff nach ihrer Kegel ge⸗ 
hen und gehalten werden. 


und Fratres ignorantiæ, Die 
Bruder / das wa 
thier von geuten / fur: 
alle Menſchen find natuͤrlich aljo gefinner 
dap fie gen wolten etwas wiſſen / und ges 
brauche werden 


Thier / 








Daber kamen die deutſchen Herren / 
1 grenliche Wunder 
ven L . e 


/ wie Ariftoreles ſagt; ls | | lich 
beuere 


ch bey ihm bleibe 


— — 


nehret dit Weltliche ſchuͤzet und ſchir⸗ 
met / der Geiſtliche oder Kirch nftand Ich» 
vet und unterrichtet. Davon miffen die 
Kappenbengft gar nichts, 

T In Ftalien war ein fonderlicher De-r 
den von Münden / die’ hieffen Fratres® 
ıgnorantiz, Brüder der Unwiſſenheit / die 
da ſchweren und geloben muften /da$ fie 
nichts wiſſen / verftehennoc lernen fol 
ten /und löfeten alle Fragen auff mit Line 
wiſſenheit / daß fie nichts könnten. Aber 
dieſen Titel und Nahmen fhren billich a- 

| le Klöfter und Muͤnche / denn fie feben nur 
auff das leſen wenn nur die More ger 
plappert feyn ; Nachdem Verftande fra⸗ 

‚| gerrfie nichts, Denn fie fagen : Wenn du 

| gleich die Wort nicht verftcheft/fo verftcherg 
dech der H. Geift/ und der Teufel ſeugt. 

Oas war die hoͤchſte Propofition und fürs 
geben der Muͤnche / die allen guten Kin 
ſten und Gelehrten feindfepn ; Denn fie 
ſchloſſen alſo Wirdviefer Fratet Bru⸗ 
ver) ſtudiren / und gelehrt’ ſo wird er unſer 
err wollen ſeyn / Ergo Sackum per Na- 
ckum, darum haͤnge man ihm den Sack 
über den Macken / und laß ihn betteln ge» 
ben /von Hauß zu Hauß / durch die Stadt 
und auff dem Lande. 

Die Papiſten behelffen ſich mic. den 
| er ern 
Srlch hoch vermeflen und anmoſſen / 

iſt ein verdrießlich Ding ; Als wenn einer 

ein Ding nicht fan / und wils doch koͤnnen. 

Afobrauchen jetzt die Papiſten meiner 

Wort ribr Ding zu beſtaͤtigen wider mic); 

Wie einer zu Laus meiner —2 ge⸗ 

prediget haben wider mich. Er iſt aber 

von GOtt geſtrafft worden. 


Pabſt des Eheſtandes 
Feind. 


Der Pabſt (mieman ſagt) ſol alle Lu⸗ 
theriſche mit ihren Weibern zu gnaden Ber; 
nommen baben / wenn ſie nur predigen 
und lehren / was er wil / und ihre Weiber 
für Huren und Röchin halten. Pfup dich 
malan/ ſprach O. MLuther: Was darff 
der Teufel thun ẽ Ebebruch laͤſſt er unge⸗ 
ſtrafft 5 der Ehe nicht achten / iſt menich- 








J 


h / aber verdammen das heiſſt und iſt 
Gott verachten. Alſo wil Witzel mit ſei⸗ 
nem Weibe auch thun. Ich wil es keinem 
frommen Weiberachen (daß ſie dermaſſen 


Kinder ſprach DM.) find Gottes 
; ſtehet nicht bev uns. Es heiſſt: Ich C 


und ge⸗ | gläube an Gott Vater / Schoͤpffer Him⸗ 


mels und der Erden / der weiß es wol zu 
* * 








































98 Cap, XXXIU. Bon dem Antichrift/ 


ſchaffen / und zuernehren, Uber die? Wunche Auff welche Zeitder Eälibara 
und die Papiſten fliehen die Ehe / nicht Un⸗ gen / und wie lang er gewaͤhret 
Zucht zu meiden / — J 
willen / wenden zum Schein fuͤr die Re er tie er 
gion / fpvechen / fie feyn die Feufcheften Leu⸗ Der Cälibat und das Ehelofe Sehen der 
ee; Aber dieWort fimmen weit nicht über; || Seilichen hat ſich angefangen zur Zeit 
ein mit dem Hergen. Darum bat 5, || Cdpriani / der nad) Chrifti Gehurt gelebt 
Paulus recht gefagt/ und fie fein artigab, || bat zweybundert und funffgig Fahı / daß 
gemablet / da er fpricht : In Heucheley ve, |] alſo Die Superftition geftanden hat dreb⸗ 
den fie Sügen / dasift / fie reden anders || debenbundert Fabr. S. Ambrofius und 
denn fie im Hergen halten, Denn fie bren, || andere haben nie gegläubet / daß fie Men 
neh für böfer £uft Und Liebe zun Huren; |) (ben waͤren / wie andere; Wiewol ſie ſich 
Aber Die Unluſt / Mühe und Arbeit foim || Mitibren Tentationibusumd Anfechtune 
Eheſtande iſt / der wollen fie nicht, - martert und zu caſtebet haben; 
> Daniel hat ſie auch fein abgemablet/mit | ie kin Hymnus und —— 
den zweyen Tugenden: Die erſte / Der Et noctium pelle phantaſmat 
Antichriſt ehre den Gott Maoſim / wird ei· luantur corpora. 
nen fremden Gott haben / dem er mit Gold Warum der pa die Ehe ver· 


‚nepol- . 


= — —— —2 — 
ieanderift : Und er wird der Weiber | cher Aha Ye 
nicht achten / das iſt das Ehelofeunderdich- |: Es ſagt auffeine Zeit O. M. 
te keuſche Leben; Das eine macht ſie reich / centiat Amßdorff kam zu mir ma 
Das ander giebt ihnen gute / faule Tage. | Anfang Diefer Sache / und fagte eine feine 
Das find die zwo Seulen / darouff dag || Rede /die ich von feiner ga 
Pabfithum ſtehet / daran ſich Samſon be / denn er iſt ein treuer Mann / und mir 
wmoechet. Wenn wir ihnen dieſe zwey || lieb / Remlich / ſagt er: Warum gebeut der 

Stick nachlieffen/ und fichtens nicht an / Pabft Keuſchbeit / und verheut Die Ehe? ⸗ 
ſo wiirde bald Einigkeit zwiſchen uns und Denn Hurerey und Ehebruch ift zuvor er 
ihnen. Aber da ſtehet der Antichrift auff verboten. 7 ——4 


den zweben Seulen / fie ibn Daniel mol | Wie und welcher Geſtait /und aus 7 


abmablet, Und zwar kan man Danieln J 
er — 


iebts / und wir feheng mit Augen daß al⸗ J 
omahrift, Den Prieſtern iſt die Ehe verboten / 
Die Wallfahrten und anders im beyve.in Päpfiichen undin Känferlichen 
Pabſtthum auff Unzuchtund Hurerey ¶ Weltliihen Kechten ; Aber in Käpferki 
06 6 abgerichtet.. chen Sefegen ift eineStraffe darzu geſetzt / 
Alte falſche Lehre ift mit Unzucht und | daßein Priefter dev ein Eheweib nimmt / 
Aurerep beichmigt prach D.OR.guther.) ſol feines Amts enefegt / und ein Leye 
enn Mas waren die Wallfahrten im || feyn / und gleichwol ein Eheman bleiben/ 
ahſtthum anders /denn daß Huren und || und die Kinder foflen ihn erben. 
uben allda konten zuſammen kommen? | Der Henker hole die Tyrannen /? u 
Was thut der Pabſt anders / denn daß er ſprach Doct Mat. Suther/iekibleutun en) i 
fichohne aufhören mit Linzucht beſudelt? einander ſcheiden umd tödten. Der Pabllchen Ki 
Mit den Wallfahrten hatmanam meiften || iftver granfamfte Tyhrann / bat die alten m Y 
Unzucht getrieben, da fucht man feine gele- || Canones abgethan / und neue geerdnet / —* 
gne Oerter / ſchoͤne Infige Berge / grune || die für ihn find / denn er hat die weltlichen 
Baͤume / Brunnen / Waſſer  Hölger /ıc, Käpferliche Rechte ſeinen Canoniſchen und 
da fand man ſich zuſammen. geiſtloſen Rechten unterworffen ;alld/ 
DieHeyden haben die&he viel ebrlicher || der Käufer nichts darff in feinem Necht 
gebalten denn der Pabſt und Trek. Der || ordnen wider des Pabſts Recht. Wiewol 
Habſt it der Ebe feind/der Turck verachts. || niemand weniger dulden Fan die Strenge 
Aber es it des Teufels Gewonbeit /daßer || heie des geiftlichen Rechts / denn eben der 
Gottes Wercken feindift, Was Gtt Pabft und feine Geſchmierten. Dar⸗ 
lieb bat / als die Kirche /die Ehe / die Pos || um ruͤhmet er fich Jiftiglich wie ein Fuch®/ 
lieey/ dem iſt er feind ; Er mwolt gern Hure- daß erfeyein Herr über die H.Schrifft und 
‚ev und Uneinigkeit haben ; denn wenn er Concilia; Er wilMacht haben / die Schritt 
bie bat / fomeiß er wol daß die Leut miche außzulegen / und fonft niemande mehr; Oa 
mehr nach Sort fragen, bat ev gewonnen, | > 
| | 










































Der Pabſt zwunge niemanden / Prieſter 
werden. Konte mir al nichts auff mei 
tes Wort unterworffen / da liegt er darnie⸗ 


der im Dreck, IR er aberüber die Keilige fü 


geführt. Und Gerſon Bat 3.Bucher ge= || fchd 
ſchrieben daß der Pabſt autoricare divina, 
aus Gttes Befehl fep der Schrift un. 


mellrfache anzeigen kan / denn daß der Pab 
alfo geboren bat/ dem man als Dem öbeı 
Ren Haupte der Kirche / ift ſchuldig gehor 
fam zu ſeyn; Ja dem Teuffel inder Hoͤlle 
rg dich HDi, du verfluchter Bẽ 


 FD.M, Luher redete vom&he- Io 

| | WE / und fen £chen im Yahftthum/pnseinen groffe 

kurg nein / daß er bee dieSchriffefep. Ric Schein und Anfeben bäcte fr der Melt 
em 


dieſe ee fiealle aus dem 3.1 





A | al Kümmeriß undlinkufrsee Uno fagte 
— —* A, —— offen die || Die fürnehmitellrfachen der Priefter@äli 
Schrift kom. weltlichen e Ehe nach / allein/dap bats eine wäre/dapibre Rinder und tach 


| fen / bleiben alfo gleichwohl Fhemänner 
— ve erden, v onche 
Monnen / als —— müſſen 
berhalten/ denn die Ka I Rec 
Sagen: Mer eine Nonne nimmt derbabe 
das feben verlohren / "und das Schwerdt 


fie ſich ernähren ; wiewohiĩ fie ohne Das on 


aripig waͤren. Alſo hätten der Pabſt und die 


£chen. Die andere Urſache/ ſprach er / iſt/ 
daß die Gebrechen der Priefter Weiber 
ärgerlich find; Denn wenn fie die Laſter 
| Jt raffen/to wiirde man ihnen wieder fagen: 
nicht exequiret und vollzogen ift, pt die Warumjie ihre Weiber nicht auch ſtraffe⸗ 
ii a feine Kinder auch feiner Sıicer ten ? Darum wäre einem Biſchoffe und 
— * ‚Seeliorger und Prediger am allernoͤthig⸗ 
‚Renein fromm / gottesfurcht iq und zuchtig / 
etze bt fabıg. eingezogen / ſittig und vernuͤnfftig Weib / 
Darum Fa das Wabitchu icht befte- | \aber Die wären fehr felttam; Denn and) 
{ r um der böfen Weiber willen fegte man die 
eſtehet. Kirchen Diener vom Amt. Haben alfo bie 
—2 m ge des Veſchwerung und Unrath im &heflande 
F Doctor Martin $ucher: D gemercket und geſehen / dadunch fie verurfa« 
geofle Tyranney des Pabſts / d chet ſind / denen Prieſtern die Ehe zu verbie⸗ 
Kern und Geiſtliche ten, Aber dieſem allen ſoll GOttes Ord⸗ 
Abe | ‚nung un: Schrifft/einbefliger&onfene und 
Meynuna flirgegogenmerden, 
Ib RR Dr Dabit verbietet ven Ehe⸗ 
gieng |Stand/und will gleichwohl entfchuldigen/ 
wolte — daß er ihn nicht verhiete / denn er giebt für / 
—* J che ches er verbiere ihn allein Ordini, nicht denen 
darum er ci Per ſonen / denn er ywiinge niemanden da» 
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Undfagte weiter : Daeiner bey ihm 
in Kebs⸗Weib und Concubine batter und 
ie fagten eins dem andern Treuund Glau⸗ 
pen zu, und hielten fich in ihrem Serpiflen 
für rechte Ehe Leute / das it fiir Gott eine 
rechte Ebe / obs wol aͤr gerlich iſt doch hin⸗ 
dert ſolch Aergerniß nicht / daß es darum 
nicht eine rechte Ehe ſeyn ſolte 


Biſchoff Aibrecht von Maͤyntz bat || P 


Anno 1532. zu Nuͤrnberg geſagt / daß er ehe 
wolte das Abendmahl unter beyderley Se: 
taltmachlaffen/ und die Meſſe gang und 
av abthun / denn daß er ſolte den Caͤliba⸗ 
umlaflenabgeben. run ſprach Doctor 
Martin Luther: Sie wollen nicht dran 
nit Gutem aber fiemuffen noch dran. Es 
ſt eine greuliche Rede / unſer HErr GOtt 
wird im Magnificat des Depoſuit Poren- 
es de fede (er ftöffet die Semaltigeu vom 
Stul /) mit ihnen practiciren / GOtt wird 
ſeine Ehre vertheidigen / und ſie werden den 
Eſels Geſang fingen) hoch anfangen/aber 
niedrig auffhoͤren. 

Fruͤchte des Caͤlibats und Ehe⸗loſen 

Lebens im Pabſtthum. 

Die ſchaͤndliche und ſcheulichſte Su⸗ 
perſtition des Caͤlibats und Ehe⸗ loſen Le⸗ 
bens der Geiſt⸗Loſen im Pabſtthume bat 
viel Gutes verhindert / nemlich Kinder zeu⸗ 
gen/die Policeyen / und den Haus-Ötand. 
Hat groſſe Urſachen geben zu greulichen 
Suͤnden / und dieſelben ge Hu⸗ 
rerey / Ehebruch / Blut⸗Schanden / Fluͤſſe / 
unzuͤchtige Traͤume / ſeltſame Geſpugniſſe 
und Geſichte / die einem im Schlaffe vor⸗ 
kommen / Pollutiones, Berumreinigung/ 
etc, Daher Sanct, Ambroſius in feinem 
Hymno und Geſang ſchreibet: Proculre- 
cedant fomnia, & nodtium phantaſma 
ta,&c. ne polluantur cörpora. | 
Die Tentationes und Anfechtun⸗ 
gen bat Sanct Ambrofiug gefuͤhlet / der 
doch mit vielen und mancherleven Sorgen 
wohl verfucht und geiibt war. Was folten 
die faule, muͤßige / gemäfte Maft- Saͤue 
die Muͤnche nicht fühlen? Ach lieber Gott / 
der Sachen’ die GOtt gefchaffen bat/ iſt 
nicht alſo zu helffen / denn was ift das an- 
„ders/ denn die natuͤrliche Schöpffung wol⸗ 
Jen zwingen unddampffen? 

D, Martin Luther fagte einmabl 
in einer Predigt / daß ers gelefen bätte/dap 
Sct. Ulrich / etwan Biſchoff zu Augſpurg / 
in einer Epiſtel oder Sende⸗Brieff ſchrie⸗ 
be/ und klagte / als der Pabſt Gregorius 
haͤtte den Caͤlibatum auffrichten und beſtaͤ⸗ 
tigen wollen / und man auch denen nicht die 
Ehe geſtatten wollen / die da gefrevet bat: 
ten / ehe denn das Decvetum Pabſt Grego⸗ 
rii war ausgangen / daß der Pabſt hernach 
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Gap. XxIIl. Von dem Antichriſt / 
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einen tieffen Teich zu Rom / ſo hart bey ei⸗ 
nem Nonnen⸗Kloſter gelegen war / hatte 
fiſchen wollen / und da das Waſſer daraus 
war abgelaſſen / da hatte man in demſelben 
Teich bey ſechs tauſend Kinder⸗Koͤpffe ges 
funden / die in den Teich geworffen / und er · 
ſaͤufft waren. Das find die druchte des Gh 
libats, Und Sanet Ulrieus ſchriebe / daß der 
Pabſt Gregorius fuͤr dieſem Spectackel 
fehe erſchrocken ſey / und habe das Geſetz 
vom Caͤlibatu wieder auffgehaben. Aber 
die andern Paͤbſte / ſo dem Gregorio nach⸗ 
—* 2 die haben den Caͤlibatum nieder 
auffgerichtet, — En 
Undfagte D, DR Sucherrvaßauzu 
unſerer Zeit inDefterreich gefche ben waͤre / 
daß im Klofter Neuburg geweſen 
waͤren / die man um ihres gottloſen unzüch⸗ 
tigen Weſens willen daraus geſtoſſen / und 
an einen andern Ort gethan / und in daſſel⸗ 
be Klofter Franciſcaner ⸗Muͤnche a 
hätte, Als nun diefelben —— | 
fter bauen woſlen / und das Fundament ges 
graben / da hatte man inder Erde zwoͤlſf 
Toͤpffe gefunden darauff Stuürgenmaren 
gedeckt geweſen / und mar in einem ieden 
Topffe ein todt Aaß / von einem jungen 
Kindlein gemefen, Dieteil denn Pabſt 
Gregorius recht und wohl getban bat daß 
er den Seiftlichen die Ehe zugelaflen/ und 
den Spruch Sanet Pauli angezogen: 
Melius eft nubere, quam uri ; So fage 
ich Doctor Martin £uther: Es fen befler/ 
freven/ denn Urſache geben/ daß fo vieluns 
ſchuldige Kindlein erwuͤrget und getoͤdtet 
wuͤrden. | — 
Zu Rom find der Huren⸗Kinder ale 
viel gebohren tworden / daß man um derſel⸗ 
ben Fuͤndel⸗ Rinder willen eigene Kiöfter 
gebauet hat / da man fie innen aufferjeucht / 
und der Pabſt wird ihr Vater genennet. 
Und wenn die groſſen Proceßiones zu RXem 
ſind / fo geben diefelben Fuͤndel Kinder alle 
für dem Pabſt bet. — 
Und ſprach Doctor Martin 
als er ein junger Knabe — 


Mär für 
Fuͤndellinder. 
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Leute eben gedaͤchte / fo ſuͤndigte man d 


J 


haͤtte man die Hochzeit und 
fir fündlich und unebrlich 


F 


daß fie den Ehe» Stand din N) Die 
Wort perlic erpalen und geiepreß babe 


—— nn mb ——— mn. _ .. OS — 


sr: und Pabſtthum zu Mom, 5 
enmiegt weiß man / Daß es ein heiliger s iſt der Pabſt beyde 8 

und koͤſtlicher yutev Stand fey / wenn a) der Per en —— 
und veracht die Religion / die weltliche 





















Mann oder Weih bey einander im Ehe⸗ 

Stande frieduich leben / obihnen SOTT| 

gleich nicht Leibes⸗Fruͤchte oder Kinderlein 

giebt / oder font offt das Weib Sebvechen 

quibr hat / ete. 

Der Pabſt hat viel tauſend Kinder 
mit ſeinem gottlofen Sähbet ums 

; FHAnRE bracht, 

! Aunno 1336. am 20, Januarii wurden 

j ¶ Kinder getaufft auf einmal / da DAR, 

! D. Pommer / Magiſter Pbilippus/ und 

j andere treffliche ebriiche Leute Gevatter 

zu worden Da ſprach D. MartinLuther: 

Der Pabſt bat mit feinem gottloſen Caͤi⸗ 
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—— alle Erbarkeit. Das beweiſ 
er auch damit / deun fein Sohn / das Huren 
Kind / hat des Kaͤpſers uneheliche Tochte 
gefrebet / und iſt zum Herzoge zu MM. ge 
macht, ſchaͤmet ſich gar nichts / ja wil noch 
als ehrlich / geruͤbmet ſeyn. Erſolte ſich bil 
lich in fein De ſchaͤmen / fo er ein Pfafft 
wolte gerübmet fepn. 


Unzucht eines Cardinals. 

Pabſt Julius hatte einen Cardinal / der 
er ſehr lieb harte / von wegen feiner Se 
ſchickligkeit; Derſelbige / ob er fchon mi 
einer Nonnen zuhielt / doch fragte der Pabſt 
nichts darnach / ließ es ihm bingebeny und 
—* ibn bey ſich leiden / ob er es wohl 
wuſte. 
u ein ——— erſtatten fuͤr Da aber der Cardinal ſie aus groſſer 
de Liebe / fo eins zum andern hatte / zur Ehe 
nahm / da hatte der Pabſt aus der Haut 
wollen fahren / nahm den Segen von ılım/ 
und ſagte: Die Ehe wäre ein unrein / un 
flaͤtig Ding / er, Er kam aber darnoe 
(handlich um / von wegen feiner Hurerey. 


Ein Cardinal zu Romehelich 
helich 


Unter dem Pabſt Julio (prach —8* 
Marrin Lucher /) iſt zu Rom eine unſagli⸗ 
che zroſſe Unzucht und Hurerey getwieb: 
worden. Und iſt etwan an einem Orte die 
Hoͤlle / ſo gaͤube ich Rom ſtehe drauff. 
Nun iſt zur ſelbigen Zeit ein Gardinal ges 
weſen / der hat ein Ehe⸗Weib genommen / 
aber da mans ſt innen worden / da hat er ſie 
muſſen verlaſſen / und von ſich thun. Aber 
nicht ein Jahr hernach / hat er fie wieder zu 
fi) gekommen, Als nun der Cardinal ge—⸗ 
ſtorben war / da hatte das Weib bitterlich 
eweinet / und geſagt: Sie hätte einen 
—— ng a 
der ſich an einem —6 
gen. — — a 
ehr daruber verwundert / und geſhryen: 
SandtaMaria} Denn Keucchbeit ſt beh 
dieſen geuten ein fe ſam Wildpret. 
Huren⸗Sucht der Biſchoͤffe und ihrer 
un Mi Holle ae — 
|| Diefrommen:Biibäfeöichten st 
man geleprie umd geſchekte Erute zur ‘Bis 
ation/ und jogen ſelbſt mit / bepde Pfarr⸗ 
nberren und Leyen zu verhoͤren. Aber her⸗ 
nach im Pabſithum kamen nur ungelebrie 
un ige Officialen / die ſuchten nur 
Geid⸗ Buſſe und Wandel / und mahneten 
A * 
dd 2 ' 


bat und Ehe⸗ loſen Leben viel tauſend Kin⸗ 
der erftiche and umbrache wider GOttes 


„ULF Zp 


uren⸗Sucht des Pabfis, 

* ken lus / Pabſt Paulus der ehe 
| Schweſter dieſelbe / ehe er Pabſt ward / ließ 
dient habe. er ſie dem Pabſt zur Bulſchafft / und ver- 
diente alſo damit / daß er zum Cardinal ge⸗ 

macht ward da verließ er alsbald ſein ehe⸗ 
lich Weib / und thaͤt ſie von ihm / denn er 

mar imebelichen Stande / und hatte einen 

Sohn gezeugt / der ietzt ein Cardinal if. 

Solche Schande und Buben⸗ Stuͤcke ha⸗ 

ben vie Paͤbſte getvieben: / die weit uͤber 

menſchliche Gedancken gehen. Oie Pfaf⸗ 
ſen muſten ihm / als einem Huren⸗Wirth / 

von ihren Koͤchinnen / wenn ſie ein Kind 
Bann hetten / einen Shübenrgeben/ den nennen 
man einen Milch⸗Pfennig / desgleichen 
| vonder Mutter auch einen Gulden; und 
| Fam endlich darzu daß ale Pfaffen moch⸗ 
ten Huren bey ihnen habın 7 ohne alie 

und Schande ſie doch etwan 
flohen / wie ver Teuſſel fͤrm Wevrauch / 
vee denn and imgeiflichen Rechte ver⸗ 
J an LEERE TR KAREL ORTE, 
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Schertzerey. 







































Tage gemäbrer; denn 
ihren unzüchtigen Bett-Röchinnen | fie konten ihrer nicht länger entrashenunodp 












chin / ſagte der Official: Sivehabeas, five 
non habeas, Epifcopusvult haberepe- 
<cuniam, (du magft fie haben oder nicht / der 
Biſchoff will dennoch Geld haben.) Refert 
Matheſius Conc, 6.deLuthero. 


fpottete unfers HErrn es nicht alſo/ 
man folte mit Gottes Ordnung un Gebot 
nicht ſo leichtfertig bandeln. Denn weil die 
Gottſeligen kaum koͤnnen beſtehen / wie 
wird es denn mit den Spoͤttern / Gottlo 

und Gotteslaͤſterern geben? A 


Unzucht der Thum⸗Herren zur 
Naumburg. 
DM. E. gedachte der Thumherren zur 
NRaumburgrund ſagte / daß fie einmahl eine | loſen Papiſten habẽ ihren br 
Hure vom Adel hätten bey ſich gebabt/ da | mie ein groffer Doctor fagte : Wenn ich Gottif Br 
mit fie groflellnzucht tätıen getrieben. Als | dem Pabft treulich diene fo werde ich ſtſig ‘ 
nun diefelbige viel Hoff art getrieben / und || und habe übrig genu⸗ zur Seligkeit; denn 
immerdar andern ehrlichen Buͤrgerswei Imenn man mit eine Muͤnchs⸗Kappe an · 
bern wolte fuͤrge zogen ſeyn / da ließ der Rath zeucht / wenn ich geſtorben bin / und die übri⸗ 
zur Naumhurg auff ſie lauren / und ſie auf | gen Wercke der Neunche miteheilet/dnrauf 
haſchen auff der Gaſſen / und ins gemeine | ich mich verlaſſe / ſo werde ich ſcic 
Haus ſuͤhren. Dieſes verdroß die Thum⸗Allſo meyhnte ich auch / da ich ein Munch 
erren uͤbel / aber fie machten fie bald wie: | nar/ wenn ich ohne emen Schebler wäre 
der loß Run gedachte fie auf Gelegenheit / aus der Zelle gegangen / haͤtte ich eine groſſe 
wie fie folchen Hohn und Schimpff an de | Todt Sunde begangen / und ware ber» 
nen von der Ra umburg raͤchen wolte Und zweiffelt. Iſt es hicht ein groſſer Greuel/ 
als fir einsmals auff eine Hochzeit gebeten | daß. man auff ſolche Narren⸗Wercke ſich 
wurde / und für den Spiegel rrat/fieng au/ | verlaffen fol? Damanfolhe&hrenllein ©" * 
ſich zu ſchmucken / dabefige fie der Teuffel / dem Here Chriſto ſolte geben. Solte F 
und wurde übel von ihm geplagt / und ſtarb man doch dem Pabſtihum um dieſes eini⸗ 
nach dreyen Tagen, + gen Sticks und Frrthums willen gram 
2 r N ae a 
Huren⸗Sucht eines Thumherrn. —— Gaubt⸗ der Keuſhhen 
Ein Thum- Herr zu W. nahm einen 9 11, ige a 
Bräutigam ſeine junge Braut/und ſprach: Keuſchheit g iſt nichts ander /· 
Gefaͤllt dirs / fo laß mir ſie fo ſolt du einen denn den H. Ehe-Stand verdammen und 
guͤnſtigen Herrn an mir haben; wilt du eg || verfiuchen/venn ein jeglicher / der Geiſt los 
aber nicht thun / fo muſt du es dennoch Iei- | (miolte ſagen geiſtlich) wird / wenn man ihn 
den. Da ſprach D. MR. Luther: Das ſind weihet / entſaget / mit verblumten / 
Welſche Hochzeitenund ſtumme Suͤnden || ten Worten / dem Ebe Stande / und ver⸗ 
die in Himmel ſchreyhen. Lind gehet / wie ſchweret vie Ehe / nicht eine Zeitlang fo 
Sen,7. geſchrieben ſtehet: Sie nahmen zu dern fein Leben lang. Ift das nicht ein 
Weibern / welche fie wolten / und achteten geeulicher Greuei⸗ — mh? 
Auch nicht die Bhrt-Freundfafft. - Don der Münde Kloſter⸗Ge ⸗ 
Der Pfaften Unzucht und Hurerey. Ganz vie Witt Can 
Einer fagte O. M. Luthern / daß eine || wen foden erfien Glauben brechen! n RR ZI" m. 
Reformation unter den Thum-SHerven zu moths, Welchen Spruch die Däter/ak 
° umd N. gemacht waͤre und wären die Auguftinus/ auf der Manche eh 
Thum ⸗ Herren gezwungen worden / ihre geſogen und gedentet ‚haben dm boxb der 
Koͤchinnen zu verlaffen/ und von ihnen zul Tert klar fagt von Witiven / Die von 
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gemeinen Allmofen erbalten undernähret 


lich fallen die/ fo mit Superftition und A— 
ber · Glauben be aubert / dem groffen Hauf⸗ 
fen folgen/ gleich als wenn man Hols oder 
Stroh ins Wafler welget / fo reißt es mit 
fih Erden und Koth / alſo gehets in der Kit, 
f chen auch zu, 

Mer auff, T Werda gelobet/ ein Klofter-£cben 
werfen. zuführen / derwermepnet/ ein befferes zu 
fuͤhren / denn ein ander Ehriften:Mrenfchy 
und mic feinem geben / nicht aflein ihm 
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Ebrifti Verdienſt mit Füſſen. Das 
ift eine Sottesläfterung. Pfup dich / du 
leidiger Teuffel. 
Der Munche und Nonnen Schande 
und Laſter / ſo ſie in Klöfeen . 
treibe 
—— 


| und ube Sortesdienft / ift 

| luſt rdruß zum —* 

Von einem gottlo verhurten 

Muͤnche / der au ng —* 
und mit Spoͤtterey den Pabft betro- 


| bat. | 
Aifloria von Die Wahlen find ſehr liftige/ ver- 
—— ſchmitzte Leute / da fie aber die Deuefchen 


ich meine Sache 


Da fiepihnderPabf * abſt mit Fuſſen / 





Br 


und Pabſtthum zu Rom. 














merden. Ach lieber HErr GOtt / wie leicht 


ſelbſt / fondern auch andern Leuten zu heif 
fen; Derſelbe thut nichts anders / denn 
daß er Chriſtum verleugnet / und fritt 





riſt / und Comeſtor / der die Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rien beſchrieben bat. 


Waldenſer ſich in ſeiner Jugend ſelber ver» 

ſchnitten / und im Alter befanne und Buſſe 

gethan haͤtte / denn damahls hatte er groͤſſe⸗ 

runck ch mit | |ve Brunſt gefüblet denn zuvor. Da ſprach 

wohl ausrichten; Sieng || Doctor Martin Luther· Fadie Kimme- 

nu un br Meint A Bent anersami L 
i und ° i ife- 

Icordia, Mifericog ‚ Cnade/ — —— vergehet nicht / ſondern das 

| ermögen. 
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5% 
und ſprach: Was wilt du? Da fagt er: Ich 
will mich beffern/allerbeiligfter Bater Da 
abfolvirte ihn der Pabſt / und er gieng bins 
aus wieder in die Kuͤche / fchlug ihnen ein 
Klippichen/ und ſprach: Sagte ichs nicht / 
ıch wolte meine Sache wohl ausrichten / ihr 
ſolt euch nicht befümmern ? 


Bon der Nonnen Kroͤnichen / und 
Ebe- loſem Kloſter Leben. 

Das Ehe⸗loſe Leben der Geiſtlichen Ehe/loh 
im Pabſtthum iſt eine groffe Heuchelep und deben 
Buberer / daß auch die allerbeiligften Ba— 
ter mit ſolchem Schein find betrogen wor⸗ 
den. Auguſtinus / der dech zur angenehmen 
guten Zeit gelebt hat / ift mit den Krönigen 
der Kloſter⸗ Fungfrauen und Nennen bes 
trogen und verführt worden, Lind ober ih⸗ 
nen gleich die Ehe erlaubt / doch fagt ers 
Wollen freven/ wäre ihnen Suͤnde / und 
thaͤten unrecht / und wider GOtt / wenn ſie 
ehelich wuͤrden. Aber darnach / da die Zeit 
des Zorns und der Blindheit kam / die WBar⸗ 
beit verjagt ward / und Ligen überband 
nahm / und wuchs / verachtete man dag arme 
weibliche Geſchlecht / fir groſſer / fcheinene 
der Heiligkeit und Heuche ley. 

Aber Chriſtus ſolviret und loͤſet alle 
Argumenta auff / nur mit einem Wort/ 
und Spruch: GOtt ſchuff fie ein Maͤnn · 
lin und Fraͤulin. Wiewohl die heiligen 
Däter ungefchickt genug vom Ebeftande 
ſchreiben. Wie Sanct Hieronymus von 
einem Ehe- MR anne fchreibet/ der zur Zeit 
des Pabſts Damafı/ zwölf Weiber hatte 
gehabt, und nahm ein Weit / die hatte 9, 
Männergebabt. Endlich überlebte er ſie / 
und gieng mit ihr zum Grabe / hatte ein 
Kränglein auff dem Haupte/ triumphirte / 
gleich als haͤtte er gewonnen / und den Sieg 
behalten / ett. 

Drey hochgelchr⸗ anner Nennen, 
⸗ nder, 
Drevy groffe gelehrte Männer find 


von Nonnen⸗Kindern / Petrus Lombar · 
dus / ein Theologus / Gratianus ein Fur 


Bon den Kämmerern und Ver⸗ 
fehnittenen, 
Magiſter Forftenius fagte / daß ein 
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x04 Gap. XXXII, Bon dem Antihrift/ 


Dhilippus Melanchebon ſagt / daß || Worts willen / vielmehr ſoll er auchden 
etwan — Land die Unzucht fo || Cälibat und Ehe⸗ loß Leben tragen / und 
groß und überband hätte genommen / daß || ohne Ebe bleiben / obs ihm wol beſchwerlich 
man bätte den Cälibat und die Jungfrau⸗ iſt / und webe thut. Hierauff antwortete D, 
ſchafft alſo hoch er hoben und gelobet. Da || Martin Luther / und ſprach: Einer fan 
ſprach Doctor Mariin Luther: Terentius || eber leiden Gefaͤngniß und Bande / denn 
it ſehr züchtig / er wil dennoch den Ebes || Brennen, Und dem die Gabe der Keufch- 
Stand baben. Daranffagte Phil. Mel, || heit nicht gegeben iſt / der richtet mit Fafteny 
Ja / Herr Doctor/ er dringet auch auff die Caſteyen / Wachen und anderm / ſo dem 

e/ und wil nicht / daß einer eine Ge⸗Leibe wehe thut / nichts aus daß er keuſch 
ſchwaͤchte freyen ſoll / eben wie Moſes. bleibe, Mir ift es widerfahren / der ich 
Eid) ſelbſt — verboten auff dem doch nicht ſehr Damit angefochten ward / 

oncilip zu Nicea. doch / ie mehr ich mich cafteyete und mace · 
Auff dem Goncilio zu Nicea (prach || rirte / umd meinen Leib zaͤumete / ie mehr 
Doctor Martin £uthet) ift hart verboten || ich brannte. Uber das / da einer gleich die 
dag fich niemand felbft geilen ſoll / denn ib: || Sabe hat / daß er ohne ein Ehemeib keuſch 
rer viel aus aroffer Ungedult / da fie die || leben kan / doch follman es dem Pabftzumis 
Unzucht und Brunft fo plagte/ haben fich || der thun / der auff das Ehe⸗ loſe Leben drin⸗ 
felbft mit Gewalt gegeilet/ auff Daß fie ge || get/ und verbeue den geiftlichen Perſonen / 
geſchickt und tuͤchtig möchten bleiben / zu || ehelich zu werden. 8* * 
Kirchen⸗Aemtern / und die Pfruͤnde moͤch ⸗Es ſind des Teuffels Tick und Strick / 
ten behalten. damit ev ung die Freyheit des Woris neh ⸗ 
Eunuchos Wuarlich / groſſe Narren findg gemer || men wil; es muß aber einvolllommende 
Ki ſen die mit vielen Sefegen ſich unterſtan⸗ kaͤnntniß ſeyn beyde mie Wort und mitder 
den haben’ das Geilen zu verbieten / un in || That. Man muß nicht allein darwider 
deſſen die Ebe / ſo doch GOttes Ordnung || reden und lehren / ſondern auch thun im 
und Sejtiffe iſt nicht haben mollen frep || Werck; denn Eſaias fpricht:: Steig auff 
geben noch geftatten. Es iſt fuͤrwar ein || den Berg/underbebedeine Stimme, Er 
wunderlich und unfelig Mandat und || fol nicht ſtille ſchweigen / man möchte fonft 
Merbot/ die Ehe nicht zulaffen/ fo doch der || zu viel einräumen. eh: 
beilige Mann und Biſchoff Paphnutius Denn das hatte ich bey mir / ehe ich D-M tutters 
das cheliche Bey⸗ Lager eine Reufchbeit || ein Weib nahm / gang und gar beſchloſſen / wem 
beiſt. dem Ehe⸗Stand zu Ehren / wenn ic ja 
Antwort Doctor Martin Luthers || unverfebens hätte ollen ſterben / oder ietzt 
aufoie Frage / ob einer im Pabſtthum zum | auff dem Todt · Bette wäre gelegenyfo wol⸗ 
Predig- Amt beruffen / dem vergönnet || teich mir haben laſſen ein frommes Maͤnd⸗ 
wird’ das Evangelium lauter und rein zu || Tcin ehlich vertrauen/und derfelbigen wolte 
predigen / die Ehe aber nicht zugelaflen || ich darauf zweene filberne 
































wird / derer er doch nicht enebabren kan || Mabl-Schag und Morgen⸗Gabe gege⸗ 
ob ein ſolcher f.inen Beruffund Predig⸗ || ben haben, 
Amt um des Eheſtandes willen fah⸗ GOtt iſt dem Pabſtthum feind. 
ren ſoil laſſen. Daß GoOtt dem Pabftebum feind Gottes Br 


Hierauf antwortete Doctor Martin 
rbilde der Luther / daß ein folcher fiir allen Dingen fich 
ider Pet.⸗. fuͤr ſehe / und fich felbft pruͤfe / und ein beilig 
unſtraͤfflich geben fuͤhre / ehe denn er andere 
Lute lehre und unterrichte/undrechne die || Liebe ing Hertz gegen einander Bel 

Sünde denen zu/ die nicht dulden und leis || die bringet Kinder / melche die Eltern! 
den wollen / daß er ehelich werde. Kaner || haben/ da fie gleich ungeftaltundpeflih 

nd 


mit gutem Gewiſſen ohne Eheeine Weile || find. — — 
bleiben / ſo bleibe er / wo er aber ohne Weib Die Papiſten haben die Sache vers Ente Zt 
lohren / ftreiten nur mit Gewalt / damit . 


ſey / das erfcheinet auch aus dem / daß er ars An ih. 
beraubet bat der Leibes⸗Frucht. Dielen zaben. . 
Segen des Leibes hätten wir nicht / wenn 
GoOtt nicht baͤtte denen Ehe⸗ Leuten die 


ſich nicht enthalten kan / fo freye er / und * 
nehme ein ehelich Weib, Denn das Pfla⸗ 
ſter bat GOtt zu dem Schwaͤren gemacht, 
es wird ibm wohl vergeben; wolte GOtt / 
daß vachmabls die Ebe ichen ſich an ihren 
Weiber gemigen lieffen. Darauf fagte || f 
eineraid: - 

‚WeileinChriftlicher Prediger leiden 
fen Gefaͤngniß und Verfolgung um des 
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und Pabſtthum zu Rom; 595 
Taffen und das Maul auffbalten/ und ihm | fremper/ auslindifcher Richter / dernichts 


den Pabit feinen Dreck hinein laffen 
ſchmeiſſen / es woltens denn Mathefus 
und Magyſter Plato thun / welche beyde 
damahls Doctor Martin Luthers Tifcy- 
Geſeſlen waren. 

Auch fagte er damahls von dem Pabſt⸗ 
thum: Daß GOtt mit dem Pabftchum 
umgehe/ aleichwie er thut mit einem dir: 
ten Sommer/ da die Bäume verdorren 
für groſſer Hige/ die Brunnen und Bäche 
verdtocknen und verfeigen; Alfo verfeigen 
iegt auch alle Selehrten im Pabſtchum 
daß man nicht weiß / mo fie hinkommen / ſie 
verſchwinden alle mit einander, 

Kom bat gelebrte Leute / aber inder 

Heiligen Schrift findet man da groffe E⸗ 

ſel / wie einer diefen Spruch. Warci am Ieg- 

ten alfo auslegt: Signa cos, quicredide- 

rint, &c. Das iſt / zeichne mir die an’ foda 

gläuben/ etc. Nahm cin Nomen für ein 

Verbum, Zeichen für zeichnen, Da fprach 

Dock. Jonas darauf: Die Nachkommen 

baben die befte Zeit zu hoffen. Ja ſagte D. 
Dee Mavtinguther: Ich habhe Sorge / das befte 
ei ige nun geſchehen / es werden nun Secten 
anhebt. und Rotten nn * 
un ergang / wie 
und durch was Mittel derfelbe ge⸗ 


ch 
ororererfuͤlle / dah der Ratten · König von feinem 


Eanonifien. 


I eilen und rich n 
von Handeln weiß nos 




























weiß von Fällen / diefich in der Welt und 
Haus · Regiment zutragen. Darum hat 
‚er f märrifch geurcheilet und geſprochen 
‚in Ehe-Sachen/ welchen Ehe-Stand er 
verboten bat feinen Sefchmierten/ da er 
ibn doch fir ein Sacrament 
fohlen hat. Da nun 
ment wäre / 


Wir aber greiffen ihm nach der Gur⸗ 
gel und Kehle. Denn wir fechtenanfeine 
böchite Autorität und gebre/ zu der fhir- 
men wir ein/ und machen ihn gleich denen 
andern Bifchöffen. Das thaͤt ich in dererfte 
nicht. Wie denn auch Johannes Huß nur 
des Pabſts und feiner Beſchmerten NRiß⸗ 
braͤuche und Leben ſtraffete. Wiewohl der 


meis Cardinal zu Camerich in feinem Veſper⸗ 


Buche den Pabſt znug angeps irfen und ü⸗ 


nichts || berteubert hat / und zu Paris öffentlicy wi⸗ 


der es Pabſts Gewalt diſputirt. 
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in geiſtlichen 
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Da iſt er am 
ſchwaͤchſten. 


Cameracenfis, 





596 Eap.xxxı, Von dem Antichriſt / 


mählde von des Pabſts gottlo⸗ | Ehriftus für unſere Sunde vergoffen 
a Den wi — von deſſel⸗ das kehret er wider te 
ben Ofenbahrung / und Untergang/ ſchreyet Chriſtus billich ſchrecklich und bit: 









































zu Nuͤrnberg und anderewo ter: Weh / weh / Matth,23. Und der Do» 

— — ctor laſe daſſelbe gantze Capitel. 
Kundfchafft Es find infebr alten ern etliche Ce 
Hm Pabit vor CR äbloe vom Pabft fun. || Gemaͤhlde / in welchem der Pabſt ſamt 
Sfr 3 = ——— — fine — Juda dem Verraͤther an feine falſchen 


pietät/ gottlop Wefen/Abgötterepumd| Schluſſel und Beutel gehenckt 
yranney fein abgemablet find, Denn et» wird, RR 
liche Leutt ſahen feine aroſſe Buͤberey mohl/ Doctor Martin Luthern wurd ein Verehrung 
dorfften aber nicht darwider mucken / ſon. Semählve gebracht n welchem der Pakt, Pate, 
dern zeigtens nur heimlich mit Figuren || ſammt Juda dem Verraͤther an feine füls ner gr, 
und Bilvernan/ daß mans mercken und ſchen Schlüſſel und Beutel gebenckt war / wicrstict, 
verfteben Eonte / wie derſelben etliche zu da Prayer: Das wird dem Pabſt wehe 
Rurnderg und anderswo gefunden / und ||tbun/ den Käyfer und Könige haben anges 
ducchden Druck ausgangen find. betet / und foll num an feine Schlüffel ger 
henckt werden. Es wird die Papiſten ſehr 
Tafel oder Contrafait des Pabſts / der ſchmertzen / denn ihr Gewiſſen wird ge⸗ 
Cardinaͤle und Munche. ruͤhrt / und das Werck zeugets. Darum 
Anno 3. Es wurde Doctor Martin Luthern 


wapnet fich der Beutel mit den Biſchoffs⸗ 
10.Yprile eine Tafel geſchickt / auff welcher der Pabſt || Suiten und Cardinaͤlen Infeln febr wohl; 
Gardinale und Münche abgemablet wa⸗ 


denn des Pabſts Seig iſt fo — 
ren / und ausgeſtrichen mit Verſen / aber n/etc.in 


daß er nicht allein Annaten / 
der Doctor mahlte die rechten feindfeligen allen Landen zu ſich geriffen / fondern auch 
Tuͤcke / Buben- Stücke und Abgötteren ||die Sacramenta / Ablaß Briverfhafften/ 
des Pabſts darzu / und ſprach mit Seuff- || Cbrifti Blut / die Ehe etc, verkauft bat, 
zen: Ach wer folte da ſchweigen / und Se: || Darum ftecket der Beutel voll Raubes / 
dult haben können in folcher Bosheit / der ||und ihm wird biflich eingevedet und wider⸗ 
es nur erkennet? Wer des HErrn Chriſti 


ſprochen / en in feiner Offen« 
tbeures Blue ehren wil/ und lieb hat von 


babrung fagt : Bezahlet fie/ wie ſie euch bes 
Herben / der fans nicht laffen er muß auff zahlet bat/und machts ihr zwepfältig/ nad) 
den Pabſt / als der es mit Fuͤſſen tritt / zornig 


ihren Wercken. Er hat mich verdammt / 
DercklichUr, ſeyn / und ihm fluchen. Man kan dieſem |verbrannt/ und dem Teuffel in Hiadern 
cheild. Mikut. Gy, Rachen nicht genug gram ſeyn / ſon⸗ 


geſteckt / ſo will ich ihn an ſeine eigenen 
derlich die Chriſtum recht lieb haben denn || Schlüffel hencken. 
er fündiget nur muthwilliglich und fuͤrſetz⸗ 

Nlich / nicht aus Irrthum und Unwiſſenheit. 
Was aus Irrthum geſchiehet / das iſt Jrr⸗ 
thum / da in Hoffnung, Darum babe ich 
O. Martin Luther zuden vorigen Verſen 
noch einen Vers darzu geſetzt / der iſt feind⸗ 

ſelig gar ſatt / damit ich ihm ſein Gewiſſen 
ruͤhre / und den Schalck recht trefſe. Das 


weiß * halt ich ag F ii Mart. Luther) D. 1545: 

Wenn der enn er ruͤhmet und fübret den Na⸗ 29— 

Pabf due men und das Evangelium Cbeifi mur a.¶Wie Gerſon das“Pabfiehum 
lein um feines Genieſſes willen / zum angegriffen. 


Anno 1542. fagte Doctor Martin * 
Luther· Ihr wiſſet nicht, in was groſſen 
Finſterniſſen wir unter dem Pabſithume 
geſtecket find. Gerſon iſt der beſte gewe⸗ 
fen/ der fieng erſt any den Pabſt anzugre 
fen / twierwohl er noch nicht gewiß war / mo 
A / mir ſolten bleiben bey dem Ar⸗ er darinnen war / iedoch kam er dahin / daß 
tickel (Ich glaͤube an JEſum Chriſt / ete) ||er die Diftinetton funde in hac Quellio- 
den folte man in Ehren halten / Gott loben || ne:litrum in omnibus obtemper 
und dancken. Aber auß demfelbigen wird || fir poreltati Papz? (Ob man dem Pabn 


Schein und Deckel ſeiner Buͤberey / iftei- 
tel Heucheley / gehet nicht von Hertzen / da⸗ 
mit er die Leute betruͤgt. Denn zu Rom ift 
Bon Chriſtian.der Name / Bon Chriſtian, ein lauter Ge⸗ 
ſpoͤtt und Hohn · Laͤcheln. Ach / ein guter 
Narr / ſpricht man. 














der Pahfteinftolger/ bofärtiger/rubmte: | allem geborchen folle2) nd fagte: Non 
diger Thrann. Das Blut / das JEſus eſſe peccanım mortale, non obte 1 
| — 
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einem Finger erſchreckte / und eintreib. 
Oerſelbe Gott iſt nun gefallen / daß ihm 
auch alle Muͤnche feind ſind / ob er wol ihr 

atron / Schut ⸗ Hert / ja Schoͤpffer und afmus böfflich und ſchimpfflich ger 
ott iſt / und fie feine — Daß |jantwortet: Doctor Martin Luther babe 
fie aber noch über ihm halten / das thun fie | gwo grofle Sünden begangen daß er nem⸗ 
um ihres Genieſſes willen fonit mären fie lich dem Pabſt feine dreyfache Krone / und 


Eh 
n Sa 


— wien au 
chimpfl 








octor Luther verfuhre Die ganbe 
Daher art 




























ſehrtemalsdenn wird die Welt vielen Ge⸗ | zum Herrn über die Kirche / welche ev aud · 

lebrten mehr Glauben geben / denn einem rieff / fie wäre eine gewaltige Frau und 

Ungelehrten. Känferin über die Schrifft / der man ſolte 

Wie O. Martin Luther zum Handel 
wider den Pabft fommen 


fey. 

GoOtt bat uns wunderlich aus dem 
Finfternip dev Sopbiften geführt / und 
mich / unwiſſentlich in das Spiel nun uͤber 
20. Jahr / geworffen / wie gar ſchwaͤchlich 
giengs doch in der Erſte an / da wir Anno 
17. nach Allerheiligen ⸗ Tag gen Kemberg 
zogen / da ich erſtlich anfieng zu ſchreiben 
wider die groben Jerthuͤmer von dem Ab⸗ 
If: Da widerſtund mir Doctor Hiero⸗ 
nymus Schurff / und ſagte zu mir: 
as wollet ihr machen / man wirds nicht 
leiden? Da ſprach ich: Wie/ wenn mans 
miifte leiden ? Bald kam auffn Plan getre- 
ten Sylveſter / Magifter Sacri Palatiı, 
bligte und donnerte wider mich mit diefem 
Syllogiimo und Schluß⸗Rede:Wer zwei⸗ 
felt an einem Spruch oder Werck der Roͤ⸗ 
mifchen Kirchen / der iftein Ketzer; DM, 
Luther zweiffelt daran / darum iſt er ein Ke⸗ 
tzer. Da giengs an / denn der — macht | 
dreyerley LinterfiheidderKirchen: Exftlich | 
eine weſentliche / das iſt der Kirchen Coͤr⸗ 
per und Leib; Zum andern eine bedeutli⸗ 
che/ dag find die Cardinaͤle; Zum dritten 
eine wuͤrckliche oder Fräfftigliche/das ift der 
Pabit felber; da wird keines Concilii ge⸗ 
dacht / denn der Pabſt wil die kraͤfftige Kir⸗ 
che ſeyn über die heilige Schrifft und Con⸗ 
cilia. Herzog Georg eiferte nur um die 
weſentliche Kirche / derſelben Autoritaͤt und 


mit / bekennen / unſere Lehre ſey recht; weil 
ſie aber vom Pabſt nicht iſt angenommen / 
ſo verwerffen ſie d ie. ws 
Unſer hefftigſter und bitterſter Feind Niceitze Io 

Herzog Georg bekennets auch, Wohlan / duͤrwendum 
am jungſten Tage will ich gar redlich auch 
mit ihm reden / und ihn fragen: H 
Georg / glaͤubet ihr auch / daß ihr geta 
jeyd? Giaͤubet ihr auch / dah Chtiſius des 
Sacrament in beyderley Geſtalt eingeſet 
babe? Glaͤubet ihr auch / daß unſere Lehre 
recht ſey? Alsdenn wird er ſagen: Ich 
glaͤube es; weilſie aber der Pabſtnicht be- 
ſtaͤtiget hat / ſo habe ich fie nicht loͤnnen an⸗ = 

ehmen / ete. Gomerdeichfagen: Fame 
hin zu deinem Gott / weil duGOtt nicht 











Anſehen zu erhalten. 


Die erſte und fuͤrnehmſte Lirfache/ 
warum DM. Luther das Pabſtthum 
angefochten und geſtuͤrmet. 
Daß ich (prach Doctor Martin Lu⸗ 
ther) das Pabſtthum angegriffen / war erſt⸗ 
lich die ſe fuͤrnehmſte Urſache / daß der Pabſt 
ſich ruͤhmete / er waͤre das Haupt der Kir⸗ 
che / und verdammte alle die/ fo unter ſeiner 
Autoritaͤt und Gewalt nicht ſeyn noch le⸗ 
ben wolten. Denn er gab fuͤr / und ſagte: 
Ob gleich Chriſtus der Kirchen Haupt ifſt / 
fo muß man dennoch auch ein leiblich 
Haupt auff Erden haben / (deß ich gerne 
wolte zufrieden feyn/ weun er nur dasEv- || 
angelium lauter / und rein/und nicht Men 
ſchen⸗ Tand / Lügen und feine Efels-Fürge 
dafür gelehret hätte.) Fa er maftefich an, 
und wolte auch Macht und Gewalt haben 
über dieChriftliche KivcherbeiligeScheifft/ 
und GOttes Woꝛt / es durffte niemand die 
Schrifft auslegen denn er / aus und nach mi 
feinem Efels- Kopffe; machte ſich hiermt 


— 


Tetzel machte es fo grob/ daß man es euffeliſche 
HSeſs Lehen 





thum zu ſchreiben. er lt 


und Pabſtthum zu Rom. 5: 


its Luthert / iiber) | baben fie fich auch felbften gefiärget, Denn 
Bong RB Ru alas wenn fie fauberlich mit den Sachen waͤret 
| 0.5, umgangen / hätten nicht alfo geſtuͤrmet / pot 

Als Anno 1517. Johann zegel im||taufend famire, quidnonobtinuiffent; 
Schloß zu Wittenberg ſeinen Ablaß hatte|| (mas bätten fienicht erhalten?) Aber da: 
ausruffen laflen/ da hatte Doctor Andreas || Pabftchum folte fallen. Alsichgen Kom 
Carlſtadt Prepofitiones laffen ausgeben/ zoge/ da nennete man Kom Fontem Jufti- 
darinnen er difputiver: Eskönteniemand|| tie, (die Duelle und Brunnen der Gerech 
des Ablaſſes theilhafftig werden / er beichte⸗tigkeit. Aber ich ſahe / daß Rom eine Hure 
te denn zuvor in der Schloß⸗Kirche. Darz oder Huren · Haus war, Der Cardinal 
wider bat ſich O. M. Lutter gelegt / und Campegius hat Anno 1530, zu Augſpurg 


* diſputirt / Daß es wäre ein Privilegium, |gefagt Es hat der Cardinal Eajetanus 

und nicht ein Mandatum. : Da war Garl: | Anno etc, 18, diefe Sache verderbet / denn 

- - Rast gavzornig worden / und zu O Luchern er wolte mit dem Kopffe hindurch. Da 

* geſagt: Wenn er wüſte / daß er ſolches in ei⸗ folteman geſchicklich / mit Liſt und kunſtli⸗ 

t nemErnftredete / fo wolte er ihn bey dem | chem Griffen mit der Sache umgegangen 
Poabſt verklagen / als einen Keser. fepn. 


Dis Pabſts Echre von feinem Ge⸗Und ſprach Doctor Martin Luther 

@s Sn - 11 Der Pabft iſt nun in Dentfchland geſtuͤr⸗ 

2* u Luthern auff den Plan ge =. || get/ ohne daß er noch etliche Derter innen 
\ —— bracht. aat / das geſchicht nicht um feiner Autoritaͤt 
Longafagt Der 73 Pſalm wurde zu Tiſche ge⸗willen / fondern/ daß ihn etlicher maſſen ei⸗ 
* —— leſen / in weichem Davidredet vondem er |nes Theils Furſten noch fchiigen. Denn 
. dermß / da die Gottloſen teich find’ und es wie Petrus Paulus Vergerius Anno 1533. 

ihnen wohl gehet / ſpotten der armen und | des Pabſts Legat in Deurfchland war / da 

betrübten Heiligen / als kennete und achtete | hätten ihn die Hallbuben / als des Pabſis 
SGHOreverfelten nichts; Aber ſie und ihre Mutter / ſchier mit Dreck zu Tode geworf. 

heiligen Wertke was ſie lehren und ſagen |fen. Mach dem Reichs ⸗ Tage zu Augfpurg 

muß eitel föftlich Ding / und gangbümm: | joge der Cardinal Campegius gen Wien, 

Di, liſch / göttliche Weisheit und Heiligkeit | mit dem Könige Ferdinando / Damachten 
eyn. Ihre Perſon bruͤſtet ſich wie ein fetter fie von Lappen ein Maͤnnlein / als einen 
Wanft/fietbun was ſie nur gedencken Sie Cardinal / und une auf einen Hund 

vernichten alles / und redenuͤbel davon/und | der hattedes PabitsAblaßbrieff und Sie- 

reden und läftern hoch her. Was fie re« | gillam Halfe baͤngen / und eine Schweins⸗ 

den/ das muß vom Himmel herab geredt | Blafe mit Erbfen unter dem Schwanb / 
Jens Was fiefagen/ das muß gelten auff | und mufte aloder Hund durch die Gaſſen 


uffend und"  Alfo jſt des Pabſts Lehre von feiner | Desandern Tages hernach bat der Cardi⸗ 
run Gewalt Du biſt Petrus /eic und vom nal eine Hure des Nachts zu ſich befcheiden, 


ſt. 








2 


"feiner Abgötterepund falfchen dehre / und || Dinge gethan wider fo viel "Bnals-Pfafe 


J ze . 
ein goftlofers® euffel, ein einzeler Menſch/ in kunger Zeit Die 
Des Pabſts und der Seinen Hoffart || Pharifäer mie einem berriichen Sieg ge» 
hat ihre Sachen rderbet/ a I ftivgetbat, Es beiftnicht / ein einigen 





* nen babenfich Groſſe Leute und Helden find Di ein 








2680 CapixxxuDondenAnkichrift,_ * 
D. Martin Luthers Einfalt und ge⸗ſſdas bätte ich mich in Anfechtungen nic 

| an dem Pabitviel = geröd 
et det. — 
WMeine Einfalt und arme geringe 
—— nicht ſagen gerechte Sache / 


Pabſt den Schaden gethan. Oenn da ich 
anfteng zu predigen und zu ſchreiben / ver⸗ 
achtete mich der Pabſt. Oenn er gedachte: 
Es iſt ein eingeler Mann / ein armer 
Muͤnch / ete. Habe ich doch dieſe gehre ver; ||% 
theidiget fir vielen Koͤnigen und Kaͤyſern / ¶ Stiffts Lichtenb 
Fuürſten und Herren. Was ſolt denn nun 
ein einzeler Mann thun? Hätte er aber 
mein geachtet / fo hätte er mich bald in der 
Erſte konnen ausrotten und Dampffen. 


Wie ein gottloſer paͤbſtiſcher Biſcho 
D.Mart, Luthein ın — ——— 
wider den Thzel und das Ablaß zu /ftrei- 
ten / bat abhalten wollen. -  - 

Doctor Martin Luther ſagte auffeine 
Zeit / als er angefangen batıe/ wider ven 
Ablaß Anno 1577. zu ſchreiben / bätteerii- 
nen Brieff an den Cardinal und Biſchoff 
zu Brandenburg geſchickt / und gebeten/ dan 
daß er dem Tetzel wehren wolte. Darauff \enfchrocken ſey. — ra 
babe dev Biſchoff geantwortet: O. Lutbher fAls O. Mart.Luther Anno 1521. 
ſolte mit den Dingen nicht anfangen; wuͤrde | auf den Keichs- Tag gen Worm⸗ erferneit/ 
ev aber anheben / ſo wurde cr zu ſchaff n ge⸗ under von gutbergigen Leuten vermahnet 
winnen / denn er griffe der Kirchen Sach | wurd: Man beſorge ſich / es möchteibm 
an. Davedete der leibhafftige Teuffel aus | as Geleit / ais in verdammeen Ketzer 
a ee 3 nicht gehalten werden; hat er darauff an 
Wie D-MartinLuther den ſchweren Era Spalatinum geſchrieben / (mie der⸗ 
Streit wiverden Pabſt hinaus babe | nachausfeinemfelbft — 






































den/) er ſey eitirt / darum wolle er ſich fick 
len / und ſolten zu Worms ſo viel Teuffel 
ſeyn / als Ziegel auff ven Daͤchern lie jen. 
Refert Matheſius, audiviſſe ſe ex ore 

is Lurheri. oder we © 







Lutheri Geſchwindigkeit / oder vi 

ang ee 

i *humm... 
Dooetor Martin Lutber ſagte: Viel 

klagen druber / und meynen / ich ſey allus 

befitig und geſchwinde gegen das. Dabflr ’ 

tbum ; Dargegen lage ich / dah ich leider 

—— * — Li) 

eitel Donner « Scyläge miner das Pabf- 

tbum reden koͤnte / und — —* 

























racks / mir ſollen Chriſium verleugnen/ 












SOtt zum Eigner machen / und fagen/ das eine Donner-Artwäre, = Hug 
Evangelium ſeh Ketzerey. Daskönnen|| 1 Doctor Martin — 
wollen noch ſollen wier nicht thun es gehe ||1546, u Eißleber über Tiſche: Ich bin en 


ans daruͤber wie ver hehe Git wil Denn || faffen und Muͤnchen gar zu weich und 

dir haben gelobt und geſchworen in der Ind aeweſen / ıch habeibmenmochdie Bee 
zuffe / daß mir wollen bey ihm undfeinem | nedietion gegeben / und bin ihr Schußge 

Wort halten / feſt an ihn gläuben/umddem | teren. Aber ich beſorge / es irdeinandere 

Teuffel und allen feinen Lůgen abgefragt, | nach mir kommen der wird es viel grober 

nd mallennfechtungen wien die Zauffe | machen / dennich/ der wirdeine tumpite 

nd das hoͤchſte Sehibde vernenet, Ohne [Sigel haben / und ihnen andere Platten 









N 
* —— 








und Pabſtthum zu Rom. 60ꝛ 
Ir ſcheren / wie Chriſtus auch fagt : Ego veni || Pabktbum geweſen ift/und wolt groß Rör 
innomine Patrismei, (Ich binfommen Fo Ablaß / und Vergebung der Sün⸗ 


den holen / wie man denn daſelbſt Ablaß 


im Nahmen meines "Daters; ) aber ihr 
wollet mich nicht haben. Sed alius ve-|| anstheileteywer da Selp dafuͤr gab) einem 
















































nier in nominggfüuo, hunc füfcipietis, || 


arfüffer Münch / der ein frommer 
Mind) war gemefen;da bat er den Hergog 
gefragt / oberein Deutſcher wäre? Wie 
ſolchs der Fürft bekennete / fpricht der 
um) Mind: Hliebes Kind / warum fuchft du 
Papz, poſt mortem meam ( Ich hin ein das ſo ſerne das du viel beſſer und reichli⸗ 
Beſchuͤtzer und Saͤule des Pabſts/ cher in Deutfchen Landen haft; Deñ ich ha⸗ 


# 
I 
- (aber es wird An anderer kommen in 
A 
H 
IM 
\ 
4 ä nad) meinem Tode. Wird er müffen einen || be gefeben und gelefen eines Auguftiner 
u 
s 
J 
f 
A 
4 
f 
" 
) 
; 
t 
; 
j 


1 feinem Rahmen / den werdet ihr anneh- 
4 men.) 
f Ego defenfor, & columna fum 


groſſen Stoß leiden / deß wird er fich nicht Munchs Schrifft vom Ablaß und Berges 
bung der Suͤnde / darinnen er gemaltiglich 
ſchleuſt / daß die Vergebung ver Suͤnde / 
und das wahre Ablaß ſtehe allein im Ver⸗ 
dienſt und Leiden unſers HErrn JEſu 
CHriſti / darinnen die Vergebung aller 
—— hen — —— wird KR 
h 5 atte noch einmahl darauff gefagt: O lies 
bie groſſen Herren und Prälaten(oie | \hes Kind/ bebbbh laß dich ni 
Papiften) geſchrieben. andersbereden, ' 0 


| affzu Brandenburg, FoachimusderAin:| Des Pabſts Bildnig unter der Er⸗ 
| — Nahmens ir men Churfuͤrſt· den im Mansfeldiſchen Bergwerck 
worden) als er zu Wittenberg geweſen / O. gefunden. 
Martinum gefraget/ warum er fo befftig Im Bergwerck zu Mansfeld hal 
und hart wider die groſſen Herren / Pabſt / man Anno 1538.60. Klaffter tieff unter der 
Erden / einen Schiferſtein gefunden / da⸗ 
rauff iſt des Pabſts Blidniß geweſen / daß 
ev in einer- Chorkappen geſeſſen / hat eine 
dreyfache Krone auff dem Haupt gehabt) 
wiemanfonft im Bergwerck Sciferftein 
findet wie allerley Bildniß von Fiſchen ha ⸗ 
be, OeſenSchifferſtein batman I,M.L, 
fir allen andern gen Wittenberg zu beſe⸗ 
ben geſchickt; Da baters alfo ausgelegt/ 
daß es bedeute die Offenbarung des Pabſts / 
alsdesrechten Antichriſts. Diefer Schi⸗ 
ferftein ift Danach dem Könige Franciſco 
in Franckreich zugefchickt worden. 


Groſſe Wunderwerck in der Kitchen 
Gottes geſchehen fint das Evangelium 
wieder BeprcDi nd das Pabſt 

N] 


erwehren koͤnnen / denn werden fie fagen: 
O hätten wir jegt den Luther / der racben 
koͤnte / jest wäre zu rathen / da wollen fie 
nicht; wenns Stuͤndlein aus iſt / ſo wird 
GoOtt nicht wollen. 


Warum D. M. Luther ſo hart wider 


Donner / und darnach fein ** reg⸗ 
nen laſſen; Ein Weidens i 
mit einem Meſſer zerſchneiden / aber zu 
einer harten i 


t/u 
thum von D. M. £uthern 
| geſtuͤrmet. 

Dieſe Fahr her / weil das Evangeli⸗ 
um geprediget iſt / ſind ſo groſſe Wunder⸗ 
werck geſchehen / als nicht in etlichen hun⸗ 
dert Fahren. Denn niemand hätte im⸗ 
8 mermnehr dürffen hoffen auff ſolche Ver⸗ 
aͤnderung / nemlich / daß die Kloͤſter ſolten 
wuüſt / die Winckel und Opffermeſſen fallen 
—— eine —— 

Hiſpa⸗ und Tyrannen. nn 
4 Ev⸗ſchaͤdliche wahnwitzige Mann legt fich das 
wider / aber er ward auch bald weggerafft; 
Der / halt ich / ſey verdom̃t / denn er bat ſich 

nicht wieder bekehret / dazu if Kom nu 
Eee zwey⸗ 
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fenmabl verrüftet/umd viel groſſer Her⸗ 
Er (dag Evangelium verfolgt haben / zu 

den geftürget worden 

* Ale Heyden dienen ihren Goͤttern⸗ 
fpricht Jeremias der Propbet/allein Das 
Volck des rechten wahren GOttes liebet 
feinen Gott nicht / noch dienet ihm, 


Die Muͤnche koͤnnen in ihren vorigen 
Stand nicht wieder kommen / ſo lang der 
Artickel von der Rechtfertigung rein 
bleibet. 

Die Muͤnche haben eine ſolche Schnap⸗ 

pe genommen und Fall gethan / daß fie nicht 
"werden wieder auffkommen. Denn folang 
der Artichel von dev Rechtfercigung / wie 
man fir GOit frommy gerecht und felig 
wird / rein und unverfaͤlſcht bleibe und ſte⸗ 
het / ſo wird niemands leichtlich ein Muͤnch 
werden. Und weil dieſe ärgerliche und fal⸗ 
ſche Lehre von Wercken / als ſolt man da⸗ 
durch gerecht und ſelig werden / einmabl of⸗ 
fenbaret und verdaũt iftzfo liegt die Mun⸗ 
cherey gardarnieder/da muͤſſen die Bettel⸗ 
Könige in Kappen verfeigen / die fich etwa 
dorfften wider Kaͤyſer und Könige auffleb- 
nen / und ihnen widerſtreben. Darum find 
jetzt die Muͤnche fo zornig / toll und thoͤricht / 

daß man ihrer nicht achtet. 


D. Zochen Bekehrung von dem 
Pabſtthum zum Evangelio. 

Da der alte O Zoch zu Hall Ersbi⸗ 
ſchoͤffl. Maadeburgiſ. Rabt / meine Buͤcher 
wider die Sacramentirer hatte geleſen 
(ſprach O. M. Luth!) hat er geſagt: Mu 
glaͤube ich / daß dieſer Mann mit dem Heil, 
Geiſt erleuchtet ſey / denn kein Papiſt haͤtte 
das koͤnnen thun. Und kam alſo bald zum 
Evangelio. Und ich ſage frey / daß die Pa 
piſten allzumahl auff einen Hauffen / nicht 
vermocht haͤtten weder mit ihrer Gewalt 
und Anfeben/noch mit ſchreiben / der Sa⸗ 
cramentirer Irrthum zu miderlegen / 
gleichwol ift Fein Danck bey ihnen zu ver⸗ 
dienen. Aber ich wil mit ihnen reden / wenn 
ich nun geftorben bin, Ich habemich gnug 
gegen ihnen erboten / in der Vermahnung / 
daß ich um Chriſti willen gerne wolte Mu⸗ 
he und Arbeit haben und alles leiden / da ſie 
nur uns auch wolten dulden / daß wir das 
Evangelium predigten und lehrten / wie es 
Chriſtus eingefege und befohlen hat; Es 
wil aber nicht belffen, 


Da ſprach D. Jonas: Es iſt ein groß 


Buch / Herr Doctor/das ihr gefchrieben 
babt/ und bewegte am erften die Papiften 
ſehr zu Augſpurg / deñ fie fagten : Was wol⸗ 
len wir rathſchlagen / iſt es doch aflbereit al- 
les beſchloſſen / was fie thun und laſſen wol⸗ 


Gap, xxx Von dem Antichriſt / 


en und konnen. Und gleichwol vergaſſen 
fie deſſelben Buchs in acht Tagen / und wur ⸗ 
den gar ſicher. Darnach erzuͤrnet fie 
abermablver ander Pſalm / den E. Ehr⸗ 
wuͤrde lieſſen unter dengelben Reichstag 
ausgehen. O mie langwar uns die Zeit 


allda / wie ſeufftzeten und beteten wir. Eure 


Briefe und Schreiben waren unſer hoͤch⸗ 
ſter Troſt und Labſal / ſonderlich von Wol⸗ 
cken und der Sonnen / ſo durch dieſelben 
ſcheinet / ſammt ihrer Allegorien und geiſt⸗ 


lichen Deutung. x 
Bon Befchrung eines andern 
F Dapiften, a4 


Es ward geredt von einem ſehr treffli⸗ Richtigkeit in 
chen Mann / eine mPapiſten / der das Evan⸗ Streuſachen. 


gie hatte angenommen. Da ſprach O. 
Luther: Das find die beften/ die nicht 
plöglid) zuplagen/ fondern thuns bedaͤch⸗ 


tig/ halten gegen einander beyder Theil 


Schriften und Argumenta/legen fie auff 
die Goldwage / und forichen in Goites⸗ 
furcht nach der rechten Warheit / daraus 
werden deit feine Leute / tuͤchtig zum Streit 
die koͤnnen den Stich halten. Ein ſolcher 
Mann war S. Paulus, der imerften ein 
geftrenger Phariſaͤer und Werckheilige 
war / ſo mit Ernſt und fteiff über dem Geſetz 
hielt / darnach aber lehret und predigte er 
Chriſtum auff das allerbeſt und reineſt / wi⸗ 
der das gantze Juͤdenthum. / 
Bon Bekehrung und fligem Ende ei⸗ 

nes andern Papilten. * 

Matheſius in Sarepta Conc.. 

Fuͤr GOttes Zorn und feinem fich 
fenden Feuer beſtehet feine Andacht, Rech⸗ 
nung und gute Meynung / ſo ſie auch hun⸗ 
dert tauſend Biſchoͤffe beſchloſſen haͤtten 
Gottes Wort / und ſeine Gerechtigkeit be⸗ 
ſtehet allein für GOttes geſtrengem Ge⸗ 
richte. Alle andere Behſebre und eigene 


Froͤmmigkeit zuſteubt und zufleucht / wenn 


Gott ſein Windbrauſen oder ſein Feuer 
angehen laͤſſet. Doch mo der Grund noch 
gut und gewiß iſt / da verlauſcht endlich 
Stroh und Stoppeln / wie S-Bem 
hard der fromme Muͤnch / und S. Hie⸗ 
ronymus der Kloſter Frauen Patvonv 
endlich auff Diefen einigen ——— 
cher iſt Jeſus Ehriftus/beftanden und ſelig 
worden. Yu NN 





4 ur 2; 5% 








u und Paofitum zu Rom. 603 
fo von ihrem böfen Leben ablieffen/ und 

briffen wolten. Da er num fterben folte/ 
und in Anfechtung kam / und fuchet infei- 
nem Hertzen / was er Gottes Zorn un Ge⸗ 

richte fuͤrhalten wolte / damit er Friedund lob⸗ D 

Troſt im Hertzen fühlete / und feliglich|| D 
feinen Abſchied aus dieſem Jammerthal 
nehmen koͤnte / lieget er in harten Kaͤmpf⸗ 
fen / daß ihm der Angfifchmweiß mildiglich 

ausdringet. Wie er aber feine Meſſe / All 
Mnofen/Saflepung’Stiftunn gute Werck / 
dem zornigen Gott in feinem Herben fiir. 
gehalten (welches er hernach befennet) und 

der keines wolte oder konte indem gefiven-| 

gen Gerichte Sottes/und feinem verzeb- 

— renden Feuer beſtehen / laͤſſet er jämmer: 
lich vonfichlauten : Wil das auch nicht 

helffen oder befteben? Oa er ſolches Wort 

nach neuem kaͤmpffen etliche mahl wieder⸗ 
holeterläffeter leglich einen ſehr tieffen und 

febnlihen Seuffger von Abgrund feines 

Hertzens / daß ihm auch ſeine Thränenmils 

diglich über feine Wangen flieſſe / uñ ſpricht 

Dil denn nichts wider Sunde / Todumd | 

© Hoͤllen · Angſt belffen/fo belffmirmiferere 

mei Deus propter Jeſum Chriftum, Er⸗ 

barm dich meiner / mein GOtt / durch Yes 
—— fir mich geereutziget iſt. 

Da fühlet er wieder Troſt / und befteblet 
* fein Seelichenindie Hand des hinlifchen 
* Vaters. Hie ſehen wir / was Holtz / Stop 

pel und Heu iſt / und wie menſchliſche 
Weceißheit /Heiligkeit / Fromigkeit dah ich 

der lebendigen Munche und todten Heili- 


































fie durch den Glauben anChriſt Verdienſt 









gen Verdienſt und Fuͤrbitte / auch der dib⸗ Nnich geftorben ift, | —* 
Jap: Briefe und Oelung geſchweige) in Graff Naʒu W.iſ zu Augſpurg 
Seerbens· Nothen nicht den Strich und | eines fehneflen Todes geſtorben / der molt 
\ halten / und daß nichts fuͤr GOt. || im Kriege mider mich erfterben. 
% tes Zorn und feinem Gericht befteher/ Doc, Martin Dort, H. Sohn der Srempel file 
re denn: O GOtt fey mir armen und groffen Fury zuvor feine erſte Meſſe zu Erffurt Thumberrem, 
„* Sünder gnaͤdig / um des einigen Sinaven- fang/damit zubeflätigen/daß —— 
* throns das iſt / um des HErrn Ehriſt Tod ven Warheit waͤren / 
amd Fürbitt willen erlich geftorben, DenndiezuM. 
2 Obauch emands untermpabfiehtum mit dreyen feinen Köchin und 
y) ca FE FE 
Der Eterbe 
denAfylon inf 
| bunt. nen 
j * 
daß die Augen ſchein⸗ 
* derer und licher Eent 








da ſagte: Es muſſen Trieriſcher 
‚gen — Evan gel Eansler 
en/ze. Die ind alle erhärmlicy Pf" 
t/ line Crux fine Lux, wie Die us 
in mit dem Slaubenan!|verm ne. Alſo wirds den an» ⸗ 
ba, dern auch gehen, 


Era Ein 























































604 Cap, XXXIIL BondemAntichrift/ 


Ein erefflicher berühmter — Solche Exempel / ſagte O. M Luth waͤren 
iſt in wenig Tagen in groſſer Verzweifewerth / daß man fi: mol merckte und behiel⸗ 
Inag geſtorben und da er in Zügen und imöte / denn man ſiehet darinnen GOttes Ges 
Todes: Kampff gelegen / ſol er greulich ge⸗walt gegenwaͤrtig re 
fagt haben: Teuffel/va haftu meine Ste || Anno 26.biep ein Mind) auffdem Pre, 
fe, Dafagt D. M. Luth Esiftein ſchreck · || Digfiuel S. Paul einen Sorterbubeundgi- * 
ich Exempel; aber es iſt zuvor auch wol ge · ¶ gener / man ſolt ihm nicht glaͤuben / denn er hſe 
ſcheben um erfahren. Denn der Venedi hätte ge ſagt: Freuet euch mit denen / die frö« 
ger öberfter Hauptman / da er eine Stadt || lich find; da fieler alsbald nieder und farb 
St. belägert/ und im Sturm geſchoſſen Wie auch der Pfarrherr zu Künwalde / ward 
ward und ſterben muſt / redte er greuliche / am Tage Trinitatis vom Donner erſchla⸗ 
ſchaͤndliche Laͤſterung wider die Mutter] gen / denn er hatte ſich ſelbſt verflucht wider 
GoOttes zu Putana / ſchalt ſie mit unver⸗ das Evangelium : Wo es recht waͤre / fo 
ſchaͤmten Worten / und S. Peter auch übel / ſolt ihn der Oonner erſchlagen. 
darvon für züchtigen Ohren nicht zu reden /Ein Ooetor zu K.der doch ein rechter 
iſt. Und ein ander Wahle / da er ſterben fol-| Papiſt war / in der Univerſitaͤt zu ——— 
te / ſagt er: Mein Gut befehle ich der Welt / tirte einmahl daſelbſt in der Schuel und rechet det 
meint Leib den Wurmen / meine Seele dem brachte diß Argument für : Eines Men⸗ 
Teuſſel. Es find groſſe Laͤſterung / der ſich ſchen Teſt ament / wenn es beftätigeti Auf 
ſolch Bölek viel braucht. Eraſmus kennt man nicht ändern/viel weniger —— 
fie und ihre Weiſe wol; Aber fie reiben ſich Nun aber iſt das Abendmahl des HErren 
nicht an ihn / er wuͤrde ihnen von folchen| Ebrifti unter bepder Geſtalt GOttes Te⸗ 
Stuͤcklein fein wiſſen zu ſagen. fament ; darum darff und fol mans 

FM. Adam von DB. fehrieb gen Wit· nicht ändern. Nach verDifpurationgieng 
tenberg/wie einer Urban genanntvom&v- er miteinem fürnehmen reiche Bürger ber- 
angeliowäre abgefallen/und da er zu K un⸗ aus / zu dem fpracher: Wie gefällt euch 
verſchaͤmt wider das Evangelium läftert| meine Difputation? Sehr wol / ſprach je. 
und ſich verflucht / daß / wo er die Lutheriſche ner / und klopffet ibn fein ſaͤuberlich auff die 
Lehre wiederum wuͤrde annehmen / fo ſolte Achſel / und ſprach: Der Knecht / der des 
ihnder Donner erſchlagen. Eben deſſelbi⸗ HErren Willen weiß / und thut ihn nicht / 
gen Tages Fam ein gꝛoß Wetter / da gedacht | der wird zweyfaͤchtig geſchlagen werden, 
er anfolche Wort / erſchrack / und lieff in die Desanvdern Tages hernach ftarb der Oo⸗ 

Kirche) und ließ zum Wetter laͤute / und da ctor des ſchnellen Todes, Alſo gehets Gott ao ig ſch 
er vor dem Altar Eniete und betete / ſchlug Taf nicht mit ihmfcyergen in dem Stick; nicht pam. 
ihn das Wetter / daß er ohnmaͤchtig ward / Er mil über feinem Wort haltenyoder mil 
da fie ihn nun kuͤhleten und ergvickten/ | nicht GOtt feyn. Solche Erempel folt 
und wolten ihn heimfuͤhren / ſchlug ihn das man mol mercfen/ und bedencken / denn 
Wetter zwiſchen denen / die ihn fuͤhrten / a fie find beyde ſchrecklich und croſtlich 
bermahl oben zum Haͤupt hinnein / daß es fchrecklichden gottloſen Veraͤchtern Got 
untem zum Geſchaͤfft wieder heraus gieng / te8 Worts / troͤſtlich aber. den Goitsfrch · 
verſengete und verbrandt ihn gar. Da tigen/fo die Lehre des Evangelii lieb und 
ſprach O. M. Luth. Das wären ja Zei⸗ mwertb haben, © Zn 

+ Auchfagt DM. Luch. daß Dort. 






kranckheit vegierete/fagt er: Gott ftraffte 
die Welt mit neuen Plagen / denn fie hätte 
neuen Glauben und falſche Lehre ange— n: Fieber 
nomen; Sieaberfeine Pfarrkinder folten|| Herr Doctor / ihr ſeyd ein Ihmadıer 
bleiben im Gehorſam der Mutter der) Mann / ihr ſolt euch nu mit un ee m 
Chriſtlichen Kirchen. Und ſetzt lhnen einen ¶ GOtte auch verſohnen / und ware euerbee 
Tag an / da ſie wolten eine Proceſſion und ſtes / daß ihr euch nun mit dem bodhmittr 
Betfahrt halten wider ſolche Kranckheit. ‚gen Sacrament verforgeret/ auff Dapib 
Deflelbe Tages friibe ſtarb derfelbe Pfarr⸗ bereit märerwenn SDOtt iiber euch .gebte 

berr. Alſo ward eine Leichfahrt daraus. | cn mörhte. Da hatte Doctor @0de 
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antwortet: Ey/e&hat noch keine Noth / fochten/ wancket auch wol , aber «8 eher 
BO wird fo Schmweigerifch an mir nicht bene — 5 e 

bandeln und mid) alfo überciln. Aber D. Martin £uther , fagte zu Eßle⸗ 
DM. Luther ſagte / es waͤre ihm gleich ben / daß omnes dapientes mundi (alle 
alſo geſchehen / wers ihm geſagt haͤtte· Weiſen diefer Welt) es dafuͤr hielten / daß 
denn des andern Tages war ihm die die Lebre des Evangelii / weil fie alſo 
Sprach entfallen / und waͤre bald darauffploͤtzlich angangen waͤre / nicht lange be⸗ 
geſtorben; Gieng alſo dahin / und wuſte ſtehen / ſondern von ſich ſelbſ nieder fal⸗ 
nicht viel von Gott. Und ſagt der Doctot |Ien werde. Darum hat der jetzige Bi⸗ 
darauff / daß wir allzeit bereitund fertig ſhof von Magdeburg Hans Albrecht 
ſeyn ſolten / wenn Gott anklopffet / unduns das Sprichwortẽ Man muß viel der Zeit 
von die ſem leben abfodert / daß wir geſchicke defeblen) Erverhorfte es ſolte wieder das 
waͤren / einen Chriſtlichen Abſchied aus die) | Pabfichum in Deutſchland angehen. Er 
ſer Welt zu nehmen. iſt zu Rom recht unterwieſen darum fragt 


er nichts mach unfer Lehre. Die Wen⸗ 

Die Papiften hoffen noch immer / das einer fagen nichts anders; denn/ wenn die 
Pabithum fol ipiederum in feinen vori- | yicpe Bie⸗ fuͤruber iſt / fo wirds mol an⸗ 
gen Stand kommen. dere wittern, 

Groß Feur zu Dear Brandt zuMt. iftein Zeichen ei⸗ 

Nürnberg. nes groſſen Zorns Gottes / denn die Buͤr⸗ D. M. Luthers Weiſſagung von dem 
ger ſagten daſelbſt / daß es in zweyen Stun⸗ endlichen Untergang des Dabitchums/ 
den alles waͤre geſtanden und zergangen / nach) feinem Tode, 
daß / wenn gleidy in einem jeglichen Aaufe|  Jonasin Conc.funebriEsn.:. Es 
Landsknechte wären geweſen / und haͤt⸗ hat D. MR, Luther offtmabls / wenn man 
ten in allen Haͤuſern angeſieckt / doch ſolt von den Papiften und Minden geredet 
nicht ein ſolch groß Feuer ſeyn worden / hat / gefagt: Wolan / ſeyd zu frieden nach 
daß in kurtzer Zeit alles hätte verbrandt meinem Tode fraget / wo die Muͤnche und 
und verzehret. Aber die Gottloſen kehren Pfaffen ſeyn / ſie werden alle verſtieben und 
ſich nichts daran/gebet ihnen nicht zu Her· untergehen/ gleich wie die Spreu vom 
ben; Ja die Papiſten wůten daſelbſt je laͤn⸗ | Winde verſteubet / darum / daß fie fich nicht 
ger je ſehrer / und bauen eine neue Kirche wollen unterweiſen laſſen aus GOttes 
dafelbit mit groſſer Unkoſt / dem Evange⸗Wort / und wollennicht von ihren Irrthů⸗ 
lio zu Verdrieß und Verachtung / als mür-| men abfteben / fondern ſchiechis in ger 
de ihr Goͤtzendienſt ewig bleiben das Ev: || chum/ Abgoͤtterey und gottloſen 
angelium aber untergehen. bleiben; Es hilfft an ihnen fein ſtraffen / 

enzu&r,  Alfochun fie auch zu E. da verneuen | Ichren/vermahnen noch bitten/c, 


furwinerdie fie wiederum ziweem Tbuicm/das folein c- 


























jeben Geber wig Gebaͤu ſeyn / gleich als wuͤrde ihr Sö-|| Des Pabſtthums Lügen find offene 
eiel Zeuftel; gendienft ewig beſtehen. Aberfie werden bar / und am Tage, 
bern ae inne werden und erfahren / daß ihre Hals-|| Da einer ſagte / wie ſich die Papiſten 






ruͤhmeten / unſer Lehr wuͤrde nicht lang be⸗ 
ſtehen / ſondern bald fallen und unter gehen; 
Jeich wie Arrüi Lehr nicht viel über 20. 
Bahr gewährrt bite; Sprach D. Mart. 
Luther: Oes Arrii Sect hat ſchier dreyhun · 
dert Jahr gewaͤhret / aber weil es Ketzerey 
war / ſo iſt ſie gefallen / und zu ſchanden 
worden. Aber die Wider ſacher miffen auch 
wider ihren Willen unfere Lehr billigen / ja 
die That und Warheit iſt für Augen / und 
am hellen lichten Tage / welchs fein Ver⸗ 
Re verneinen kan. Ihre Liigenaber 
dan GOtt lob) offenbaret/ und ans 
gicht bracht / daß fie jederman erkennen 
kan / wer anders nicht ftockblindift. 


fommen a Bekaͤnntniß / daß 
un a ihre Sad) a 
unrecht und böfe it. 

ODer Biſchoff zu M. ſagte: Ich weiß, 

Eee 3 daß 






Rarrigkeit und Hoffart wird dem Evange⸗ 
FOREN bio müflen weichen. Der Wiverfacher Art 
und Ratur iſt nicht menſchlich / fondern 
teuffeliſch. Deit ein Menſch thut fo viel ein 
Menſchkan / wenn ihn aber der Teuffel bes 
figet/fo entſtehet Feindfchaffe zwiſchen ihm 
und des Weibes Saamen/Sen, 3. Sum- 
ma Summarum / die erſte Taffel der zeben 
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daß mir eine unrechte und böfe Sache ha⸗ 
ben/unddas des Luthers Lehr recht iſt / den⸗ 
noch wollen wir ſie nicht annehmen. Deß⸗ 
gleichen ſagte der Cardinal zu Saltzburg / 
Biſchoff sang: Wir wiſſen und iſt in un⸗ 
fern Gewiſſen geſchrieben / daß es recht 
und billig 1ft/daß die Prieſter mögen ehe⸗ 
lich werden und daß die Ebe beffer iſt / denn 
die greuliche und fihändliche Hurerey / fo 
die Pfaffen treiben doch wollen wirs nicht 
aͤndern / denn der Kaͤyſer wird Oeutſch⸗ 
land nicht laſſen verunruhigen um dere: 
wiſſen willen. 

Was ift das anders denn GOtt 
verachten ? Es find teuffeliſche Wort, 
GoOt fpottit ihr wiederum auch. Wie 
wir ſehen / daßKaͤyſer / Koͤnige / Fuͤrſten und 
alle Reichtſtaͤdte von ihnen abfallen / und 
fie koͤnnen ſich nicht mehr ſchutzen noch ent⸗ 
ſchuldigen / denn allein was da geſchicht mit 
dem Nahmen der Kirchen / und wuͤten und 
toben gleichwol wider ihr eigen Gewiſſen 
Denn fie wiſſen wol / daß die Kirche Got⸗ 
tes Wort unterworffen ift/ und fan nir⸗ 
gend nicht feyn/ denn da EHriftus gelehrt 
undgepredigtwird. Nu muflen fie auch 
wider ihren Danek bekennen / daßunfer 
Lehr ſey Ehrifti Sehr / warum mollen fie 
ung denn nicht hören ? 

Die Buben wiſſen / daß das Pabſt⸗ 
tbum nicht GOttes Kirche ift ; dennoch 
ſchreyen fie alle einmuͤthig / und wiſſen / daß 
fie mit dieſem Titel wicht koͤnnen beſtehen / 
noch ſich ſchuͤtzen / gleichwol wollen fie ſich 
damit ſchüben. Die Kirche iſt / da Chri⸗ 
ſius gelehrt und geprediget wirb; Wir leb⸗ 
ren Chriſtum / wie ſie ſelbſt ſagen / und wol⸗ 
len uns dennoch nicht hoͤren / darum iſt das 
Pabſtthum nicht GOttes Kirche. Sie 
wollen auch nicht nachgeben noch zulaſſen / 
daß Sort über die Kirche / und nicht Die Kir⸗ 
che über GOtt iſt. 

+ Esift unſaͤglich / mie groß und 
unverſchaͤmt der Dapilten Boßheit und 
gottloß Weſen iſt / denn wiewol fie müf: 
fen bekennen / unſere Lehr ſey das rech: 
te wahre Wort GEGOttes / doch fechten 
fie es an / und verfolgens. Wenn fie 
es Ichreten / fo waͤre und muͤſte es recht 
ſeyn; Aber weil wirs ſagen und lehren / 
ſo muß es falſch ſeyn. as iſt das Re- 
gnum Mundi, der Welt Reich / und Teuf 
feld Cantzeley / da die Folge verneinet / 
und was vorber aebet/ zugelaflen wird; 
welchs eine Sünde ift / die nicht aus 
Jerthum / fondern aus verftockter Boßheit 
koͤmmt. Denn auch die naturliche Ver: 
nunfft muß ſagen und ſchlieſſen: Hat es 
GOtt geboten / fo fol mans billig hal⸗ 
ten, Auch lidte es N N. odereinandrer 





Gap. XXXI. Bondem Antichrift/ 







































































Fürftund Herr nicht / daß ein Amemann 

ein Gebot jolt verachten, | 
7 Der Biſchoff von Salgburg hatte Permeftene 

auff dem Reichstage zu Augſpurg Arno uncn 

530. zu M. Philip. Melanchebongefagt: Sastuny. 

Lieber Philippe / wir wiſſen wol / daß eure 

Lehr recht iſt; Wiſſet ihr aber auch dage⸗ 

gen wiederum / es bat nie jemand den Pfaf⸗ 

fen etwas abgewinnen koͤnnen / ihr werdet 

auch nicht die erſten ſeyn. 


Der Papiſten Unbußfertigkeit 
VWVerſtockung wider ihr en 
Es fagte auffeine Zeit D. Martin Derapiten 
Luther vonder groſſen greulichen Impie / ibermachte 
tät und Blindheit der Papıften / die mie dohben 
Ernft wiffentlich und muthwilliglich zur 
Hoͤll renneten. Denn wiewol ſie ſchen und 
wiſſen / daß wir eine gerechte Sache haben 
und unſchuldig ſind / bekennen auch / oder 
koͤnnens je nicht laͤugnen / daß ſie unrecht 
haben; doch trachten ſie Tag und Nacht 
darnach / ratbhſchlagen und geben damit 
um / wie ſie uns moͤchten daͤmpffen und 
ausrotten / wollen ung ſtracks todt haben / 
und ſich gar nicht beſſern / ſondern weil ſie 
verzmweiffelte Buben ſind / wollen fie ung 
mit ſich ziehen / daß wir auch wie ſie / um⸗ 
kommen. Es wird aber ein ungleicher 
Gang ſeyn / fie werden in die Hoͤlle / wir 
aber in Himmel fahren. — 
Es ſind ſolche Ge'⸗ellen / die da den ers 
kannten Irrthum noch wollen vertbeidige/ 
und die War heit außrotten. ch hab mein 
Lebenlang dergleichen nicht geleſen. Cai⸗ 
phas und die Phariſaͤer behielten doch die 
Gedancken derGerechtigkeit des BGeſetzes / 
meyneten ſie waͤren fromm / nach dem ſie 
auſſerlich das Geſetz hielten / und die Werck 
baten. Alle Ketzer laſſen ſich duͤncken I 
ſtuͤrben wol darauff / fie haben die rechte 
Warbheit. Aber die Papiſten wiſſen / daß ih⸗ 
e Sach boͤß iſt / und daß ſie unrecht baben/ 
verdammen ſich ſelbſt / und ſündigen wiſ⸗ 
fentlich wider den H. Geiſt. Sie wollen die 
öffentliche Hure zu Rom fuͤr eine reine 
Jungfrau vertheidigen. Wolanyverjlng- 
ſte Tag wird deſto ehe herein dringen / und 
des Weſens bald cin Ende machen. 
Ich gedencke offt des Nachts im Bet. 
te / wenn ich nicht ſchlaffen kan / mit en —* 
Hertzeleyd und Angſt / wie ihnen möchtge 
bolffen werden / daß —— ndie 
Guůter und Ehre möchte bleiben; Aberes 
mil nicht ſeyn / ſie wollen nicht Bufle ebun Des Siknfe 
fondern es duͤrſtet fie ſtracks nach unſem 
—— —— Saltzburg zuſ̃ 
‚Philip zu Augſpurg ſagte: Was min 
du viel diſputiren? wiſſen wol / daß 
wir unrecht haben. 


pP 
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Philippe zu Augfpurg auff dem Reichs · Ihm &Hxt gerviß giebt, das niche fehlen 
(ag 1530 von diefem Handel vedete/ ſchlug kan / Gnade /und kriegt ibn lieb / da folget 
er dreyerley Wege fiir zur Einigkeit zu | alsdenn nach / meritum condigni, daß 
kommen. Der erſie / fpracher/ift: Wenn |\erg verdient / wuͤrdig zu ſeyn. nn kan 
ihr Lutheriſchen thaͤtet / was wir wollen, einer (ſpricht Scotus) lieben/dag wenigere 
das koͤnnt ihr nicht tcthun. Der ander / Sue vielmehr kan er das groͤſſere ſie⸗ 
wenn wir —— —— ben / als Gott iſi. 
len wir nicht thun. r dritte / daß ſich 
bevde Theil vertragen und vergleichen lief: || Der Sorboniſten zu Pariß betrüg 
ſen / das iſt unmüguch / denn kein Theil mil || Lich Für geben / als fep kein Unterfcyeid 
dem andern weichen. Darum muß ein der Lehre zwifchen ung und 
Zbeil das ander ausrotten/ eueriftiwenig/|| Ihnen. 
unfer aber viel; wollen fehen/ welcher ven Die Sophiſten zu Pariß in der Sor⸗ Sorbonſche 
andern wird ausbeiſſen. Ich hätte nim· bon haben wider mich geichriebemuiber ven Weißheit. 


gleichen fagen fie: Kun Eprift muiffe ziweje 

Der Papiften Schalckheit und Heu⸗ feln / nicht was die Verheiſſung eg 

cheley / ſo fich jegt weiß brennen, und ihre jondern waß ihn belanget / und für feine 
Abgötteren und gottloß Wefen be- Perfon, Nun aber fahen fiean ſich zuent- 

ſchoͤnen wollen. ſchuldigen und weiß zu brennen/ als fep 

Abgerichte Pfarrherven/ £chrer und Prediger||mwifchen ung und ihnen kein Unterſcheid 
Reutraliften. foflen fleiffig wachen / und gute Achtung| der tebre halben / ſondern es fey nur ein 





Da 
der die Tocke zur Erden und 
Su ie das Kind und die Tauffe iſt / 
ſo ſind auch die Worte. 


——— Ar 
Hievon droben das 28. Cap, 
belanget / on ee Keen 
Schriftliche Liebe der Papiften. 
Eee 4 Die 








Gap. XXX. Von dem Antichrift/ 


508 — AN 
Die Papiſten (fagte auff eine Zeit ||befchuldigten / fie bielten nichts von der 

O Martinus Luther) beten und ſprechen ¶ Obrigkeit / von Eigenthum der Guͤter / vom 

fäglıch dieſe Worte: GoOtt iſt die Siebe/ || Eheftandeyvon freyen Künftenyi. 








Und niemand ift weiter von der Liebe/ Refert Matheſius in vita Lutheri, 
denn eben fie felbit. | jconc, 9. I 
Der Pariften greiffliche Lugen / da⸗ Unauffhoͤrlicher / unfägliher Hair | 
mic fie uns / unſere Lehre / Krchen und und blutdurſtige Practicken / wider das. 
Obrigkeit / bey den Ihrigen Evangelium / und wie ihrem Wu», 
verleumbden. ten und Toben ein Ziel. 
D, Martin Luther fehreibet in der eſteckt. —F 
Vorrede der Schmalkaldiſchen Artickel O. M. Luther 1ß einen Brief 


Inter andernalfo: Sintemahl die Papi⸗ den ihm M. Phil. gefchrieben hatte / wi 
ten fofchändlich wider ung gelogen/ und es auff dem Eofloqvio ſtuͤnde / und fagte: 
ie geute mit Ligen haben wolien bebal: || Was Philip. ſchreibet / das bat Hände und 
en/bat GOtt fein Werck immcrfort ge⸗Füuͤſſe / Autoritaͤt und Grayttaͤt / it wichtig 
rieben / ihren Hauffen immer kleiner / und in wenig Worten, Wie ich aus feinem 
mern groͤſſer gemacht / und fie mitihren || Schreiben mercke / ſo důncket mich es wer- 
sigen zu Schaͤnden laſſen werden / und ||de ein Krieg daraus werden. Denn die 
noch immer fort. Papiſten wollens wol gern / haben aber 
Ich muß eine Hiſtoria ſagen: Es ift nicht ſo viel Muchs /ſo können die Unſern 
ie zu Wittenberg geweſt aus Franckreich || micht/dap es alſo anſtuͤnde. "ya 
in Doctor gefandt / der für ung öffentlich Yun wolan / ſo laſts hergehen in no- 
agte / daß feinKönig gewiß und über gemiß || mine Domini, ich wils Gott walten laſ⸗ 
waͤre / daß bey uns keine Kirche / keine O⸗ ſen / und wil Crito im Spiel ſeyn / und Ho- 
brigkeit / kein Eheſtand ſey / ſondern gienge |mopax, Wir wollen beten / GOtt molte 
aflesunter einander / wie das Viehe / und unſere Widerſacher aͤndern / wir haben ja 
häte jederman / was er wolte. eine rechte gute Sache / wer wolte nucht pro 
Nun rathe / wie werden uns an jenem | (acris, ums Heiligthum / welche GOttes 
Tage für dem Richterſtuel Chriſti anfehen | Wort iſt / das alles heiliget / kampffen Leib 
die/fo folche grobe Lügen dem Koͤnige / und und Leben / Gut und Blut zuſetz Zu 
andern Landen durch ihre Schrifften ein⸗ dem ſtimmen auch die. weltlichen Rechte 
gebildet haben / füreitel Warbeit? EHri- und politiſche Oronungen / denn die Unſern 
tus unſer aller HErr uud Richter weiß ja || baben ſtets und ohn Unterlaß um Frieden 
wol / daß fie higen und gelogen haben / deſſen gebeten und geflehet / wurden alſo provecirt 
Urtheii werden fie wiederum muͤſſen bö- || und gereigt/daß fir ſich und ihre Untertha⸗ 
ben das weiß ich fürwar Gott bekehre / nen fchrigen und wehren muſten für uns 
die zu bekehren find zur Buße / den andern || rechter Gewalt; Sie aber wollen feinen 
wirds heiſſen / Weh und Ach ewiglich. Hæc Friede geben. | 3z38 
ibi Lutherus. Aber die Memme zu Maͤintz richtet ae lin ung 
+ Zu Augfpurg auff dem Keichttage || aeg Unglück anyund H. M. faͤhret ſorun 
1530. nachdem die Augſpurgiſche Cofeſſi⸗ ſeiner Boßheit. Darummuiffendie Uns 
on öffentlich abgeleſen / und KRäyf. Majeft. || fern ſtracks und unverzüglich Autwort ges 
überanttwortet war / geftelen von aflerlen || ben/esüft micht gutlang harren / beſſer iſts / 
Nationen viel guter und ehrlicher Reden. || man komme zuvor / ehe andere lommen 
Wenn ich Landgraff waͤre / fo wolt ichs 
fochten bleibetrfindet fiedoch biß weilen / die| drein fegen/ umd entweder umkommen/ds 






ihrer Clerifey beredt / als folten die {ur Rage auffgefchoben, Endlich at 
therifcyen nicht an GOtt gläuben / die | Diefer Brieff ift vor zehen Tag ng e 
heilige Drevfaltigkeit verneimen / von |ben; es wird num ſchon befehloflen ep 
CHriſto und Maria nichts halten, BG wie es werden fol, Der ewige ® 


auch viel deutfeher Munche die Unfern — — 


GOtt gebe feine Gnade zu / laſſct uns · 
gebe zw ——— 





9 * 
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Ernſte Ber: 


mahnung zum beiligen drey 


Gebet / wie 


denn jeßt auch 
vonnothen ıff. ; 


und Pabſtthum zu Rom · 
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ten und machen / denn der Satan fſchlaft 
nochfegretwarlihniht. 
f Anno 1539. den 6. Januarii / an der 
Königen Tage / vermabnet 
O. MCuth. das Volck / ſie wolten ja fleiſ⸗ 
ſig beten / wider des Teuffels Wuͤten und 
Toben / in den verblendten Papiſten / wel⸗ 
che ven Kaͤyſer und andere Koͤnige / Poten 
taten und groſſe Fuürſten und Her 


ung Friede/fchone/und laß uns unſer Sun 
de nicht entgelten / wir find ja zu boͤß un 
dankbar und ficher/ da doch der Satar 
nicht fchläffee. Sie fünnen hie in di 
Laͤndlein bald einen Einfall thunm / und alles 
zuſtoͤhren / denn es feine feſte noch wol ver: 
wahrte Stadt oder Schioß drinnen hat, 
alles ſtehet offen. | 

Jh freue mich aber/daß wir nicht den 


ren wider das Evangelium verbegten; Sielerften Angriff thun / und wenn wir gleich in 


ſind / ſprach er/gartoft und thoͤricht mit ih: 


rem Laͤſtern / und wollens noch für recht 


vertheidiget haben. Dargegen erregen 


wir Gottes Zorn mit unſer groſſen * 
ſol 


heit und Undanckbarkeit. Darum 
man Buſſe thun /ſich beffern und beten / daß 
Gott des Kaͤyſers Hertz / das er in ſeiner 
ten / zu Auspflangung des Evangelii / daß 
er nicht wider die offenbarte Lehre des Ev⸗ 


Hand hat / wolt richten / lencken und bals, 


angelii Krieganfaberzuerhalten die grof- | 


fen handlichen Greuel / Frrevum umd 
Buberey des Pabſithums / und feines Ge⸗ 
ſhwürms und Gewurms. Denn wir 


feinen Chriſtlichen Ordnungen. Da- 
rum la uns beten and Buſſe thun 





dieſem Laͤndlein bleiben / und erwuͤrget 
wuͤrden / ſo würde darnach der Laͤme wener 
ausgehen / uͤber den Reinſtrohm / Baͤvern, 
ꝛc. Wir Sachſen find ſchwach / ſizen unter 
den Dornen / haben boͤſe Nachbaren zu 
Schugbervenyen M. und H. G. Aber 
Hort iſt der oͤberſte Schutzherr der ſagt: 
Mein Will ſoll geſchehen; ohn daß vir 
auch folten froͤmmer ſeyn / ſo hat er doch 
Gedult mit uns / nur daß wir feine Gnad 
und Wort nicht verachten. - 
Wolan/greiffen ſie uns an / ſo verleibe 
uns Gott Gedult / wenn wir einen Heller 
ſetzen / ſo muͤſſen fie einen Gulden dran fe 
tzen / denn fie haben Haar / wir findbloß. Der 
HErr wird die Amoriter ſchrecken und 
Jacob vertheidigen / wie Moſes ſagt. Wen 
Gott nicht N undauffunfer Seiten 
waͤre / ſo wären wir längft auffgeflogen;und 


itda ſie uns gleich erwurgen und umbringen / 


d werden fie doch nicht viel gewinnen und 


ausrichten, — —— 

Oenu. Martii am Sontage Vo- 
ındit.39.vermahnet O. M.Luth. 
Volck zur Danckſagung / daß GOtt 





diß 


hen 


velche Gott offt zu ſchanden gemacht hat / 
und machen wird. Wie denn der liebe Gott 





Cap. XXIII.Von dem Antihrift/ 


achim Churfurſt zu Brandenburg/ Lan 
graff Philips von Heflen und andere Für⸗ 
ſten / dazu die Kaͤhſe Majeſt. ihre Käıhe 
auch der Drte geſchickt / da ſie die proteftie 
rende Ständenur mitderNafenumführ · 
ten des Friedes halben. DennumsBre - 
men und um günebutg indie neuntaufend 
auserlefener guter Kriegsfnechte yulams 
men lieffen/ die folten wider fie gebraucht 
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nd der alten Schlangen, die kriegen fich 
ich muide/ wie weltliche Koͤnige / Fürſten 
und Herren / wenn fie ſich muͤde gekrieget 
haben / ſo machen ſie ein An und Friedſtand 
etliche Jahr. Solche Conditiones und 
Miite haben in dieſer Sache nicht ſtatt / 
denn wir koͤnnen nicht weichen von dem 
Bekaͤnntniß der rechten wahren Chriſtli⸗ 
chen Religion / und Gottes Wort / darauff 
ſie dringen. So wollen ſie herwiederum 
von ihrer Abgoͤtterey und Greueln nicht 
laſſen / der Teuffel wil ihm die Fuͤſſe nicht 
jaſſen abhauen / ſo wil Chriſtus ſein Wort 
zu predigen und auszubreiten ungehindert 
haben / darum kan ich keinen Anſtand noch 
Friede gedencken und hoffen zwiſchen Ehri⸗ 
ſio und dem Belial. 

+Am25. Decemb.predigee O. M.L.. 
nach Eſſens / thaͤt eine Vermahnung zum 
Gebet / daß Gott fein Wort beyunsjerein 
erhalten wolte / das feinen Lauff unverhin⸗ 
dert mit Gluͤck und Frucht haben moͤge / 
wider alles toben und anlauffen des Sa⸗ 
tans / ſonderlich wider Die blutgierigen Pa⸗ 
piſten / ſo unſere ärgfien und bitterſten Fein⸗ 
de ſind. Denn wir duͤrffen uns zu ihnen 
nichts beſſers verſehen / denn daß fie täglich 
ohn Auffhoͤren wider Gottes Wort und ge⸗ 
meinen Friede rathſchlagen / das Evange⸗ 
lium zu dämpffen / und ein Blutbad anzu⸗ 
richten. Darum wollet ihr fromme Chri⸗ 
ſten und gottſelige Hertzen betenyund Buſ⸗ 
ſethun. Hoͤret nicht allein das Wort/fon- 
dernlebet auch darnach / daß mir doch un: 
ferm lieben HErrn Gott nureinTrogifch- 
Fen/Kärglein oder Weyrauch anztindeten/ 
weil alle Welt / Papiſten / Rotten / Epicu- 
rer / Edelleute / Buͤrger / Bauren / ꝛtc. ſo viel 
Stancks anrichten / die frey dabin leben 
nach ihres Fleiſches Luſt / ohn allen Glau⸗ 
ben und Liebe / empfahen und nehmen al⸗ 
lerley Guͤter von GOtt / ſagen ihm nicht 
einmahl dafuͤr ein Deo gratias, thun nie⸗ 
mand keinen Dienſt. 

1 DM, Luth erzehlet / wie Anno 1539 
die Papiſten groſſe Practicken und Kriegs⸗ 
ruͤſtung wider die proteſtirende Stände 
hätten faͤrgehabt / ſie gar zu vertilgen: Alfoy 
daß H. Georg zuSachfen gefagt hatte / ſein 
Bruder Hergog Heinrich dürffte ſich auff 
den Churfuͤrſten zu Sachſen und feinen 
Bund nicht verlaffenvenn fie möchten fe, 
hen / wo fie auf Pfingften blieben, Und 
nachdem Käyfer Carol eine Zuſamenkunfft 
5 Fuͤrſten zu Franckfurt ni a ver⸗ sinus in Eaton 
ordnet /daman von einem Friede handeln fei 17 jevermabnet/fie 
foltzund dahm antamen/HergogYohanns eh he —532 Torann 
Friderich Churfuͤrſt zu Sachſen / Pfaltz⸗ willigen / und chedem KRörigedad! 
graff Friderich Churfůrſt / Marggraff Jo⸗ niß aufffrindigen. Da fpradh 












































werden, Aber der Churfuͤrſt zu Sacher 
und Landgraff zu Heſſen / hatten dieſelben 
durch Herrn Bernbard von Mila Rittern 
beſprochen / und an ſich ziehen! 
—— — — Belchs 

durch Gottes wunderbare Schickung ſich 

alſo zugetragen / daß die Knechte / ſo wider 

die Evangeliſchen beſtellt / darnach ihre Ve⸗ 
ſchirmer fepn muſiiien. 

Da ſtarb plöglich und unverſehens gott weit 
Hertzog Georg zu Sachſen / unter ſolchem diath. 
Tag zu Franckfurt. Als diß groſſe Glied 
aus der Ketten geriſſen war / da verbliebe 
alle Kriegsruͤſtung. Und ſprach O.Mart. 
Luther drauff: Danck hab du barmhertzi⸗ 
ger GOtt / daß du wacheſt / wenn wir 
ſchlaffen; Denn in dem darff man nie⸗ 
mand / denn unfern HErrn GOttrüh⸗ 
men / der Chriſten Gebet iſt unſer Mau⸗ 
er geweſen Daß man den Pfalm gebete 
bat: Domine, disfipa Gentes; ( 
la volunt, (zerfirene HErr die Bol 
die gerne kriegen.) GOtt wird ihm 
Kriegs anuggeben, me 1 

DDR, £utbern ward a tin 
Büchlein vom Reichstage geſchickt Üihper Yapıtn 
welchem eine greuliche Legenda / und dane⸗ Thrannch 
ben Schrifften / die waren voller Bluts 
Da ers geleſen hatte ſprach er mit groſſer 
Verwunderung: Das iſt ein Wunder⸗ 













werct Gottes / der ſoſche Brieffe at aſen 
an Tag kommen / in welchen der Papi 







lobet / der da wachet für vie Seinen oda 
ichlaffen ; aber der Feinde biutigeAinfchla 

ge/ Lauff und Practickenz auffbale und 
verhindert. De. a 














2 — ron‘ ee piften i 
angefteckt und verbrennt worden; ANY Srandrei 
cap man auch der Suglingenimichenete” 
fchonet hatte, Darum wäre Ealuinusine 


Evangelium willen gara | 
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und Pabſtthum zu Rom. ou 
Martin bLuther: Dasfindfchreckliche und Darnach fage D.Mart, futber viels.ur.. 
graufame Thaten / Calvinus iftein gelebr: || von ie — —— — —— 
ter Mann / aber ſehr verdaͤchtig des Irr⸗ hoffeten auff de⸗ Kaͤbſers Zukunfft/ um feit der Wıden 
thums halben vom Saccament, Ach lieber || ammleten allenthalben Geid aus per gjg, Pilıfden 
Gott / erbalt uns bey deinem Wort. ſiern / Stifften, Biſthümen / Kriegseute 
OBʒ Luhern ward einmahl über / anznehmen / miern Rahmen als wider 
Tifche gefagt von den groſſen Practicken / den Zurcken/wolten uns auff allen Seiten 
Anihlägen und böfen Tucken der Papi⸗ heimlich überfaflen/ wie denn ein Biſchoff 
fen wider uns Lutheri chen / daß fie uns| |gefage: Esiftnoch umein Kleines sc. wolte 
—— alle auffreiben / und inunferm nicht von Mr.ziehen daß er dem K. deſto 
lut ihre Haͤnde waſchen ontwortet näber moͤcht feun. Aber dieſe Dracıica hat 
er darauff und ſprach Laſſet unfere Wider- ihnen gefehler Ott hats verhuiter durch 
ſacher imerdar bin wüten undtoben. Gott feine liebe EngelsPfal, x. Wenn die Gotts 
bat dem Meer feine Graͤntze gefegt/oaß/ fürchtigen betenfo werven der Klugen An⸗ 
ob die —* —* — ar 2 % 
ben und wůten / ſ koͤnnen ſie doch nicht über‘ Der Cardinal Campegius hat An. Seifreihe 
den Tham ſchlagen und auslaufſen / un das no zo zueiugſpur⸗ a ek Da en 
Bar tin ne eh ſchen euch von des Pahfts Joch entzieben, 
en ſich amlifer abgve /und zurde und ihm nicht unterw n? Wok 
die wieder laufen, Alſo laͤſſet Gott unfere —* —— 
Widerſacher auch rathſchlagen / und aller- | ol im Blut ſchwimmen. Das find Se» 
Iey fürnehmen/und wider uns zornig ſeyn / dancken/böher denn wirerlangen £önnen/ 
fie dürffen dennoch nicht tweiter fahren deit, denn der Pabſt und F. haben jegt gerwiße 
Sort mwil;deiter bat ihnen ein Ziel gefteckt/ | 
wie weit fietoben ſollen / und ehe fie denſel⸗ 
ben Zweckerreichen / fo gehen! fie in ihren 
mörpderifchen Gedanclen und Anfcpläge zu men / daß fie miiften befennen/ mir Ich» 
Grund und wie auch der 55. Pſ. reten recht / ob ſie wol ich dawider legen ; Ye 
ſagt: Viri num, &dolofi'inon.di- 
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dermeinen Wall Life 













wolverwahr⸗ 


reiſſen / noch das Waſſer ser Sig. 


En Alſo ſteuret GOt 







der Pa 
böretni 
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— mehr nige eingefegt/der wird mol für ibnen bieie 
riſchen ausrotten benyer hat viel groffe Könige geftirgt/ und 
dem Tuͤrcken wi⸗ indie Afche gelegt. Ich wils lieber mit ihm 
arm Jaft uns| halten / denn mit dem Liiveken,Käyfer und 
der ganten Welt. Aber unfer ur 





u. 


u. 


Unſers 
Kriegs 
theil. 


Grid ·haſſ ge · men O Vi Euch Briefe vonyranckfurt 





—— ge SE — — « 
Caro! iſt friedſam / uchet Friede darum Doct. 
jaſt ung fuͤr ihn bi 


um Kibſer machen / bemuhet ſich / Enge⸗ koͤnnen / ſo ſchreyen fie: S. Petri 
an und die Benediger mit ihm in ſolch ſel wollen wir nicht ba —— 
i 


ihm gilt/gedenektsfol ich je faflen / fo muß /das ift/ fie haben blutgierige 
der Kaͤyſer en Mer Sen ren ae daß ſie uns alle gerne morden 
GoOtt hindere / breche und mache zu nichte || ten wollen. —— 
ſeine Anſchlaͤge / Amen. Der Papiſten Haß wider 2 

+ Anno39.da die Fürften zu Franck⸗ Martin Luther. 


ſind ung weit überlegen mit Reichthum / ſtrafft die De den 
8 und Gewait. Aber es iſt nicht piſten und dennoch toͤdten fie 





—— 
furt auff dem Tage bey einander waren / Daß mir Die JPapiten gramun find DM are 
fagt D.M.E. Esift kein Friede zuboffen/ find/nimmt mich niche Wunder dennich Straf Craft 


weil die Papiften ſo wůten und toben ;Gie||babs mol um fie — i 7 den 
die Pa⸗ 
IM 


gut wider Gott Eriegen/ denn er hat das rum verfolgen fie mich nach ihrem ehe 


Privilegium und den Vortheil / daß er und Recht billig ; Aber nach 







durch menige eine groffen Hauffen ſchiagt / Recht und Willen werden ſie ſehen in 


undfie furchtfam und verzagt machen kany)|wen fie geftochen haben. Ich we 
wie * Exempel in der H.Schrifft zeu⸗ einmahl am Juͤngſten Tage mit 


gen. Ach daß mir doch nicht foböß waͤren! || und feinen Tyrannen reden / die GOttes 
Wir haben / Gott lob / eine gerechte Sache / Wort und Sacrament anfechten und 


aber leider / wir ſind undanckbar und boͤß / verfolgen. Denn fie erwüuͤrgen die ar 


Andre wer 
dens auch de 


daß Sott wird die Frommen mie den Bd) men Ede /Pfaffen / die Gottes Wort undh 


ſen muͤſſen viſitiren und ſtraffen. 
Auff den 10, April des Nahrs 













ſeine Sti annehmen / und ebeli 
werden / da doch alle R ʒeſehe ii 
nur allein vom Amt entſetzen / und nic 
daß der Friedeſtand in groſſen Zweiffel waͤ⸗ 
re / denn die Widerſacher hlügen liſtiglich 
und betruͤglich / ſehr unbillige und gar un- 
gereimte / unchriſtliche Mittel fuͤr / als ſpot⸗ 
ten ſie der Unſern. So haͤtte ſich des Kaͤp⸗ 
ſers Legat viel anders und mehr unter⸗ 
ſtanden und verſucht mit Werbung in der 
ar ai er Befehl gebabt; Unſere 
eut aber wären guts Muths / und warte: 
ten / es gereiche zum Fried oder Krieg. 
5 * — Luther Diefe 
viefe muß man Dialedtice, nicht Gram- 
marice lefen:viel anders verftehen/venn die ken. Denn Deutſchland iftei 
Wort lauten / denn fie verdunckeln das 
Confequensunddie Folge. Es iftfeine 
Pate des Friedes bey den Widerfa- 
ern / denn der Pabſt erbebt fich wider 
Gott und die H. Schrifft / ruͤhmet / ſie babe 
ihre Autorität und Macht von ihm zu Le⸗ 
hen / als wolterfagen: Ich bin viel mehr. 
So iſt vr H. von B indem vermeſſenen 
Wahn und Hoffnung / daß er meynet H- 
G. zu Sachſen zu erben / denn er ſoll dieſe 
Wort geſaget haben: Wäre nur meine 
Haut noch gantz / ſo trüge ich billig den XRau⸗ 
tenkrantz. Dieſe Wort zeigen gnug an / 
was er im Sinn hat. 


Die Papiften wollen mit dem 
Schwerdt diſputiren. 


vertreibet H. G. die Leute ums Wort 


zeben Burger und Hauß· Vaͤter 
ſchatz mit 27 Kindern verjagt; das Se 












ohn groffen Schaden abgeben; Wir wir 
im Bauren-Auffeubr gefeben ı 


wie fo in einer kurtzen Zeit ein ſo gre 
Empörung uͤberhand und zunahm 
Schmeige denn / wenn die Furſten MU 
Stände zufammen thaͤten / da 

zu ſchwiegen Ach die Papifh 

damit nicht ausgerichtet / ob ſie 
tenbergifche oder Saͤchſiſche gar ar 

ten; fo wurden fie doch aus einen 
Fuͤncklein ein groß Feuer zubereite 
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ren baben/ um einer Ealten Urſach mil n 







und Sacraments willen. Er bat jeßt 





















Tumult erregẽ / und einen Laͤrmen an ich⸗ 
pus / wenn das recht rege wird / ſo non t 


wollen umbracht und getoͤdtet haben; fo 











und Pabſtthum zu Rom. 61; 
"TOM Suth.fagteinmahi; Wal |debireos. Nohrnckt TO: Fon 
len dıe groffen Haͤupter / Kaͤyſer / Koͤnige / vor den zornigen Junckern wol bleiben, 
Fuͤrſten / Biſchoͤffe / auff fo vielen Reichsta | und dancks ihnen der- Teuffel / daß fie mid 
—* rathen zum Friede / ſondern zu armen Mann unter ihre Rutben nebmer 
Unfried und Krieg; Ya wolan / fo wol- |folten. Ich bin nun ſechſthalb tauſend Jabhi 
len wir ſie im Rahmen ihres GOttes / der im Rath geweſen, regieret / und alle Lege: 
fie treibet in ihrem grimmigen Zorn / gemacht. Teben Junckern / werd nicht 
Tichten / Trachten / Rathſchlagen / Practi⸗ dzornig / laufft von der Wand / fo zerftofl 
fen und Anſchlagen immer bin fahren / ihr die Röpffe nicht. Erudimini Reges, 
und umkommen laflen. qui, judicatis terram. Nehmet den 
| | T Es ward geredet von der Papiften HErrn Chriſtum an / oder der Teuffel ſo 
heimlichen Practicken / fo fie durch den euch beſchmeiſſen. Ne pereatis de via 
Frantzoſen und Kaͤyſer wider uns fübreten / uſta. Credo DEum velle Papam fub- 
je ꝛc. Dafprah O. M. Luth. Solchen bo- || vertere, ur venjatextrema dies, 

Mi ben Majeftäten gebübret / daß fie fol: Das iftein rechter hoffärtiger Pſalm 
8* ten auffrichtig und redlich / nicht heimlich wider dieſelbigen Sefchlen. Er faͤht ſich 
kriegen. Auch ſind die hohen Majeſtaͤ⸗ alber an, gehet aber ſtoltz hinnaus / Ne 
ten ſolche Meuchler / die dieſen Baͤrwolff / |pereatisdeviajufta, Esmwirdein Feuer 
der mit Hinterliſten heimlich ohne An⸗ | angeben; darum beati omnes, qui confſ. 
kuͤndigung des Kriegs umgehet / wollen dunt in cum. Es it ein ſtoltzer hoher 
vertheidigen; So werden fie kein Gluͤck Pſalm / er ſprichttraun Sehet / was ihr 
mehr haben / denn fie find Meuchelmoͤrder. ¶ Herren tbut;Habiator coœn diefer nimm, 
Dev frommen gottsfürchtigen Chriften| fidp unter Sachen an / und faffet denn die 
N 
„ie 


Ro; 


REF RZ B 


Gebet ift unfer Schug und Mauer wider | grofien Herren wmeidlich zwiſchen Die 
fie geweſt / daß ihre Ruck und Practicken | Spobren/ und reitet ſie zu Waſſer / noch 
offenbaret und an Tag kommen find; Fb || wils nicht helffen. a 
* glaͤube gewiß / daß mich Sort bißher wider Und ſagt O. M. Luth. daß wider di 
ihre Käthe und Anſchlaͤge beſchuͤtzt hat sie || groſſen geſchwinden Weltpraeticken / wit 
: er Jacob den Patriarchen von ven Siche · keinen andern Troſt haben / dere das unfe 
mitern erlöfet/Sen. 35. Kr — — non onen ſeda pro 
h SEEN ar e, (ein Gott / der nicht ferne, fondern na 
WVon der Papiſten geſchwinden Pra 6 Und darnach Deus mifericor 
„stichen wider O. M. Euch. Lehre. || die, (ein Gott der Barmbergigkeit ) Der 
Graf Albrechts zu Mansfeld Gang? fſelbe ſiehet alle diefe Practicken / er vergi 
ie yes ler / Er Georg £auterbeik kam vom Lage ihrer micht/venner hat eine grofle Memı 
je. aan Der zu Franckfurt Anno ix46. wieder anbeim’ / rien. Was fagtaber.unfer HErt a 
En ANREDE, über Tiſch zu Eiß⸗ darzu? Er gedenckt / er fepeinarmer& 
leben / wie Kaͤyſer Carl und der Pabſt ſo ge⸗ ler / und gedenckt / wie wirds meinemSopt 
| ſchwinde Proceß und Handlung wider Bi⸗und miv geben? Die Engel alle (ind er 
F ſchoff Herman von Colln fürnaͤhmen / und / chrocken / gedencken / wo nun hinnaus / to 
ihn gedaͤchten won Landen und Leuten zu | |mollenmir nun bie ben ⸗·7 
werjagen. Da ſagte O. M. Luth. darauff/Alber wenn GOtt ſaget: Dieſe 
Sie haben die Sace verlohren / ſie fönnen || Anſchiag oder Prastica gefaͤſſet mir nicht 
uns mit Gottes Wort und der H. Schrifft ſo muß denn nichts daraus werden. Den 
nichts thun / ergo volunt ſapientia, vio- || ob fie gleich DiP-undjens fürhaben/ und ol 
dentiayıpradtica, dolo, vi, & armis pu- || gleich ‚alle vier Winde undalle vier Ele. 
gnare., Ipliı nobis weftimonium per- || ment wider ung ſind fo muſſen wir dod 
| hibent;; quod; fapientia DEI, veritas ||fet an GOtt halten. Wil er ung dent 
— J— Dei, &verbumDei nobifcum fit, Aber || nicht lebendig haben / ſo hab er uns todt 
‘@ bie ſagen die Papiſten / wie ſollen wir ihm || Wirmwilens aber anders / denn Non mor- 
thun / ut Chriſtum & ejus Evangelium tui laudabunt te Domine, (die Todten 
opprımamus, eig; dolum, vim.& aſtuti· werden dich / HErr / nicht loben. 
am adhibeamussursiftam cauſam diru-|| Ich hab den, Pabft mit den böfe 
Und es gehet denn / wie der . Pſ. Bildern fehr ernirnet Owie wird dieC 
— Prinei-|\den Buͤrtzel in die Hoͤhe recken; Aber ob 
— eneruntin unum. Was wollen |\gleichmich toͤdte / ſo freſſe fie erſt Oreck / ſe 
: machen‘ adverfus Dominum, & ad-| der: abſt welcher auff der Sau reit/in dei 
| ejus 2, Den 2.Pfalm| Hand bat, Ich babe dem Pabft ein 
tachen ; Aber es too —— — * 
Qu hab itat in cœlis, i- v hers credenten. Var: 
An groſſen 


k 
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groffen Vortheil / mein HErr heiſt Scheff⸗ 
limini / der ſagt: Ego ſuſcitabo vos in 
novisfimo die, ( Ich wil ſie aufferwecken 
am juͤngſten Tage.) Und er wird denn 
alfofagen: O. Martine / O. Jona / Herr 
Michael Celi / kommet herfuͤr und wird 
uns alle bey unſern Nahmen nennen; Wie 
der HErr EHriftus im Johanne faget: 
Et vocat eos nominatim, (Und er vufft 
fie bey Nahmen.) Wolan / feyd uner- 
ſchrocken. 
Don der Papiften Tyranney 


Am ;.des April, kamen O. M. £utb. 


Briefezuvoneinem ehrlichen Buͤrger / in 
„welchen ward angezeiget / wie Hertzog ©. 
greulich tyranniſiret / und wolte alle ſeine 

Untertbanen unter die papiſtiſchen Sa⸗ 
gungen zwingen / denfelben zu gehorſa⸗ 
men / ſonderlich aber zum Sacrament un» 
ter einer Geſtalt dringen; Und wers nicht 
thun wolt / und ſtuͤrbe druͤber / den ſolt der 
Todtengraͤber fruͤh auff einem Karn oder 
Schleiffe hinaus auffs ungeweihete ſchlep⸗ 
pen / ohn leuten und deuten / ohn Geſaͤng 
und Gepraͤng begraben / wie neulich Ooct. 
Specht geſchehen / der doch Chriſtlich ver⸗ 
ſchieden war. Fuͤr Eins. 

Zum Andern / waͤren ingo. Perſonen 
vom Rath examiniret und verhoͤret / der Lu⸗ 
theriſchen Lehre halben / und bey ihnen ge⸗ 
ſucht und angehalten / daß ſie wolten davon 
abtreten; Aber ſie haͤtten von den Gnaden 
Gottes ſchier alle beſtaͤndiglich ihr Bekent⸗ 
niß gethan. Er aber derfelbe Bürger haͤtt 
geantwortet: Ich hab gebeichtet und beich- 
fe gern / denn es iſt mein gröfter Troſt; Aber 
das Sacrament unter beyder Geſtalt hab 
ich noch nicht empfangen / wil es aber wol 
thun / und hing hinden an im ſelben Schrei⸗ 
ben: Mein Datum iſt zum Thor hinaus / 
Gott ſtaͤrcke mich. 

Da ſagt O. M. Luth. Das gebe der 
liebe Gottz und laſe einen Zettel / in welchem 
ein ſehr ſchrecklich Exempel und Geſchicht 
angezeigt war / von einem Goldſchmied zu 
Merßburg / der wäre vom Biſchoff da⸗ 
ſelbſt dahin getrieben / daß er das Evange⸗ 
lium hätte widerruffen / und daß er das 
Sacrament unter beyder Geſtalt als die 
höchfte Ketzerey / verdammete / ſammt der 
gangen Sutherifchen Lehre / und GOtt 
danckte / daß er hatte Buſſe gethan / und 
wiederum waͤre zu recht fommen; Erboͤt 
ſich alles daruͤber zu leiden / das ſchwere ich 
bey Gott und feinem Evangelio. 

Zum Dritten laſe er eine gedruckte 
Schrifft vom Biſchoff von Meiffen aus- 
jangen/in welcher angezeigt/vaßer auf®- 
tern die Rinder firmeln wolt / darum folten 
je auff dieſelbe Zeit gen Meiſſen kommen, 





































Gap. xxx. Von dem Antichriſt / 


und die Kinder firmeln laſſen / lobete und 
preiſete die Firmelung aus der maſſen ſeht / 
doch kindiſch gnug / mil geſchweigen un 
chriſtlich. Oarauff ſagt DIR, Luch. Das 
wird nicht ein gut Ende nehmen / ſikwer⸗ 


thun wider ihr Gewiſſen / weil fiebefanne 
haben, wir feyn Feine Keger/fagen/unfere 
Lehre fey Gottes Wort / wollens aber nicht 
leiden / vielweniger annehmen / Ka 
tracks wider den Friedeftand/fo von Kayfı 
Majeft. gegeben iſt / werden ober nichts das 
mit ausrichten, Be 
Es iſt Gottes Macht wunder am ie 


deinen Feinden, Als wolt er fagen: Ihr 
muft mich haben / ihr wollet oder wollet 
nicht. Das werden fieiterhalbmwenig Jah⸗ 
ren erfahren / ſtehet anders die Welt ſo lang / 
wie ſich das Evangelium wird raͤchen / wi⸗ 


Seulen oder Pfeiler / darauffs gegrundet '" 


und gebauet iſt / welche Chriſtus unſer 

Samfon rege gemacht / und werden fallen 

mit groſſem Schaden ver Welt. 
+ DM, Luch. ſagt mit geofl 


Schrecliches 
für gewiß / daß N. N vom Teuffehbefeflen Un folder 


waͤre / nicht allein geiftlich / ſondern auch 
leiblich und daß er vor feinem Ende / ja 
Ausfahrt / fo jeget vorhanden und finder 
hie waͤre / tofl und thoͤricht / amd vom 
Teuffel getrieben mürde „darum 

da Feine Hoffnung mehr / daß er Buſſe 
moͤcht thun / und bekehret werden: Der 
balben ſolt man wider ihn / und nicht fi 
ihn bitten / daß Gott einen ſolchen gifftigen 
Wurm wolte nehmen / und in den 


mt, 


‚gen Pfuchwerffen: ı sh n 7° 


Wenn man alle Hiſtorien durchlieſet / 
ſo findet man keinen Tyrannen / 
ſam er geteſen iſt / der ſo ſehr gewutet bat 
wie . N.Wol findet man die gewůtet ha⸗ 
ben / aber nur und fuͤrnehmlich wider den 
Leib / micht wider das Gewiſſen / wider wel⸗ 
ches auch Pharao in Egyptẽ nicht et 
hat. Denn er wil nicht allein das Gewiſen 
erforſchen / ſondern auch zwingen zugläue 
ben / wie es ihm und den Papiſten ge 
faͤllet. Und in demübertrifft | 






— 20 


den damit zu druͤmmern geben / denn fie , 


mehr fie wůten / je mehr CHeiftus regieret. Cheitus nf 
Wie der 110, Pfalm fagt : Herrſche unter berriäen. 


zul 
‚„@XsTopit 
w x 
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De 
En 








un 6 
der ſich an Bann gnuͤgen läft/wiver die/fo WMann / es war alles voller Mergerniß/um 
feinen Sagungen nicht wollen geborfam |? des Ehebruchs und Morde willen/ da be» 
| feunzsie Gewiſſen zu erforſchen und zu ve» (lief ver Bruder die Schiorfierseiner er- 
| gieren / bat er ſich niemahls unterſtanden; mordet den andern / Abſolon erreget Auff⸗ 
wol hat er fie vexiret und gemartert / bat ruhr wider feinen eigenen Vater; den vor 
J fi: aber mit Gewalt nicht gezwungen zu | trieb er ausdem Königreich da war nur 
glaͤuben / wasihm gefäfler/ wie De eitel Jammer und Noch, 
er 










Ergebene Mir Da fra e OS Ob O. M.Luth. 
—* ee 5. das Evangelium ernit: 


Plurade Duce Georgio, gjusd; perie- | 
cutionibus,& morte,infrac:38.. . | 






— abſts wider 
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—— ; Schwach: ud 


8 2 E unte ven eyden gehabt harten ; Als|Imarı erforder wi fim We⸗ 
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616 
ſchlage und Rancke baben nur diefen 
— an vielen Orten die Papiſten 
wider ans heimlich fürgenommen und be- 
ſchloſſen / und wenn nicht GOtt für ums 
machte und forgte/ fo hätten wirs kingft 
verſchlaffen. N a | 

Anno ꝛc. z9. den z. Feb kam O. . Z 
zu O. M Luth. ven troͤſtet er/umd macht 
ibn behertzt zu feiner Vocation / denn es 
wäre GOttes Werck / denmifte man an · 
ruffen / daß er ſein angefangen Werck for⸗ 
dern und ſegnen wolte / und tuͤchtige Diener 


D. Cellarius 


dieß ihm auch / daß aus Befehl des Chur⸗ 
fuͤrſten die Viſitatores dahin auffs foͤrder⸗ 


Kim in veiner Lehr erhalten; Bars 
Jichfte fommen wuͤrden / und die Execution 


thun / daß er den Schnaphaͤnlein / ſo die 


Kirchen⸗Guter zufich reiſſen wolten / Wi⸗ bet 


derſtandthaͤte. 
Teuffels ſtetes Es leget ſich(ſprach DM. Leiter 


Cap. XXII. Bon dem Antichriſt / 













bnfil Dina om 
Papift ihn fürdem jeorgen‘ 
Saba Bene Damahis Stabile | 
Rgenten zu Ofen / verflagt/ wie in d 
Berbör — un \ nd 
hat / und der ch die Parten nicht kon⸗ 
ie eins machen / denn es molt ein jeglicher 
recht haben. Da ſagte der Münch € = 
Harret / ich wil bald erfahren, welcher th 
recht habe oder micht / und faͤhret zu/undfer 
2. Tonnen Pulvers auff den Marckt 
zu Ofen / und ſpricht; Wer feine lehr ver⸗ 
theidigen wil / daß ſie recht ſey / und das 








sen. Teufel überall in Weg / daß erden Lauff warhafftige Wort Gottes der ſche ſich 
N Gottes Worte hindere. Beyunsthuters Der Tonne eine/ fo wilich Jenerunterfo 

Durch die Undanckbarkeit und Sicherheit || fenywelcherdenn Iebendig bleibet wen das 
und falſche Brüder ; Damit macht —*2 Feuer mit dem Pulver angebet/ daß er 
uns die geute feind werden / ſchrecket fie ung | nicht verbrenmet/ des £ehre ſſtt recht. Da 
alſo ab; Bey den auswertigen undfrem- | fpringet Matthias von Vai flugs auff der 
den Nationen thut ers durch Toranney | Tonnen eine / und ſetzt ſich drauff / aber der 
and Moͤrderey. Denn man hat in Franck⸗· | Papift wolt mit feinem Veyſlar nicht auf 
reich fo viel Leute umbracht und erwuͤrgt |die ander Tonne. Da ſagt der Munch 
um der Lehr des Evangelüi willen daß der || &eorg : Nu ſehe ich / daß der Glaub und 
Koͤnig es den Theologen in der Sorbonay|| Echr des Vai vecht iftrund ener der Papiſn 
und den Parlamentsberren zu Pariß bat! |fchen Religion falfchift; 

endlich müffenverbieten, 






“ 





Alfo (häten auch die Ketzermeiſter 
in Hiſpanien / wenn ſie einen ergriffen ba- 
ben / fo bat ihn ver Kaͤpſer nicht können 
ausbitten. Eu. 
Der Wider: Zu Pariß habenfie einen fromen / ehr ⸗ 
in Mord lichen a um — — Worts 
22 villen / das doch GOttes Wort gemaͤß / 
ae ie feinem Haufe an einem Schneilgal- 

gen/mit einer Kerten mitten um den Leib 


gethan / in die Höbe gezogen/ ein Feuer un-| 


tergeſchoͤret 7 alfo gemachlich eine weile 
braten laflen/ und darnach / da er mol ges 
gualkund gemartert war / ing Feuer laffen 
fi AB er vollends zu Pulver verbrand⸗ 
te hMin fein Weib / ſo mit (hmangerngeib 
gangen / gezwungen / daß ſie / beneben ihren 
kleinen Rinderlein/ ſolch Spectackel anfe- 
hen müſſen / haben ihnen darzu darnach al⸗ 
le Guter confifeirt und genommen / da⸗ 
rum / daß er einmabl folt gefage haben: 
Es wäre ja zu viel/daß man der Mutter 
VBOttes die Ehregebe / die allein ihrem 
Sohn gebührt / der wäre je aflein unfer 
einiger Mittler und Fürbitter, 

Papiften find Märterer adive, non 

pasfive, das ift/die viel Miärterer 
machen. 


ben papiftifchen Pfaffen / und feinen Bey» 







betfie. Papiftenolune m Chrilti 
habeant A ‚(De) 





Anno 1546. kurtz vor feinem Tode / und ſagt 
ferner; Wir find in der Welt ge 
oves occifionis( mie die 








und Pabſtthum zu Ront, 617 
 Nehfrfinvzupacif zween vom Adel viel e 

auff einmahl / und zween Magiſtri um des ———— Kun — * * 
Evangelii willen verbrannt worden; da recht / wenn uns Beide alſo en 
haben die Theologen den Koͤnig von granck · Wir haben eine gute gewonnene Sache / 
—— — Feuer mit || und GOn it mit ung im Spiel / der 
einem Strohwiſch angezündet hat. Wir|| wirds bald herrlich binnaus führen denn: 
find wie ein Hauffen Schaffedie nicht auff fie vie Papiſten übermachens / und er 












die Weide gebenyfondernim Stall ſiehen/ vergmseiffeire Buben. Der Pabſt w 
und warten / wenn ſie andenSpichyoper in über ung Richter ſeyn / da er doch arte 

den Topff geſtecke werden, | 5 — * haben i Angel a Bi: 
ſchoff von Maͤyn eine eige⸗ 
Von MEERE und —— ne. Saͤdte han an. rs jebt wi 
nern 2 —— || Stadt einen Gefangaen / der Evangelifch 

ng RR geweſen / mit — genommen: 
Es ward von der Toranney des von || Sp bi nn ſich andere Leute an den Türe 


dt / die izt offenbar waͤre wor⸗ cken / und gebenibm Tribut, GOtt 

— einen Dortor / deren von Geh-| mird —* achen / und die Erde vi 

lar Legaten / engen Landſtraſſen auffs) ten / und ihr werdershaldevfahren ; 
gen / und in eine Badſtuben ge] halte GOit nur ſtill / fie muͤſſen alle bin 
ch —* Fleiſch —* een’ und nunter. Alſo paͤegete Doctor Stanpis 
Waſſer zutrinckem gegeben ; Endlich hatt¶ zu mir zu fagen / wenn er auch betriint 
er 9% und bekuͤmmert war : GoOtt verlcihe 
| Seoul, bleibt doch nichts ungeftrafft / 
yrann / und alle Hiſtorien bezeugeng / daß GOtt 
Die) fommerund endlich fvafle  E8 gebet 
 (homvaber/vaßman den Luther für einen 
die deut- a 5 
er hat propheceyet / es ſey nichts guts in 

So werdens nem Papiſien; das findet ſich Jet im mord⸗ 
HErr brennen / iaſt uns ein wenig harren / wie⸗ 
bißher der ¶ wol ſich Eins theils depbalben jetzt weiß 
brennen / aber es bilffemicht ; Abels * 





















| ale 












—— * id uber fie. 
— D Ei (ueihen D, Marz Su 
Doctor # 
| a Kresse —n — 
. aurgeitde atalsifhen 
* —9 . Krieges. 


Wein man fiebet / daß die gottloſen 


ER: 8* fd | Hp ‚Il 
— ich acht / pochen und trogen 


m eine Zeitlang oben ſchwe · 
13 So fan die Welt nicht anders fa 
zu ei⸗ —* denn / wo ſolchs iſt / da ſey GOtt / 
ibe Sick und Sieg; lachet dieweil 
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r gen Regenſpur * — 
Ale of haben : von N 
bei — sahen fie — — 


J —— F May nr Naher) ‚Laß eben, ob dbrprecigenun bes 


Pe; ——— dener Biete en / oder des Kaͤvſers 
— —*& — here an mei 


2 | ———— 


v 


und Pabfichum zu Rom. 6 
Era abe ae * pr: * —— (ebIs ven lieben Gott / !lle conferver Er 
ae; ggerirets; Was aber gut war / ais ſcho· clefiam fram in unitate hdei 

des Erangeli.y, 1 ap * Apoſteln / Ifione — ſui⸗ — 
dähwieg er. Was er aber bey den || Lindandfbarfeit der Leute/ acacn Z 

Heyden fe ſchoͤne Tugend fand / die M. Luth. o die Lehr von ee 

rich ex herfue Wie eı.denn faget an Kothe gereiniget, 

einem Dit/daer Ciceronein de Scnedu-| Die Schantzgraͤber oder Wan 
ce gelefen hatte, Vix me continco, quin || nechtes ſo zu Wittenberg an dem Wal 
exclamem, fäncte Cicero,orapronobis; | arbeiteten / folten Doctor Martin sıy 
biefe Demuth ſchüttet der Mann aus. |\chsen ein wenig Erden aus dem beimli 
Aber das ift eine naͤrriſche Rede; Sol |\chen Gemach führen. - Nun beſchwer⸗ 
Eicerodarum.beilig.(epa/ daß er eine ſcho¶ tem he fichs, Und wolseng nicht thun / de 
ne Rede kan chun⸗ Was aber für Vitin bach der Doctor : Schaͤmen ſich die 
und Portenta —— ſeyn / da folgen Tropffen / ein wenig Erden aus. 
zuführen ? ſo ich doch babe den gröften 
Dreck aus der Welt gefuͤhret / nemlich , 
des Pabſts Oreck / das mirfäurer wor 























iſt/ das mugen ſie auff / des andern gu· den . fragte Doctor, Martinug 
& — uther den M. Hoſt in Über (mit ʒůch⸗ 
| ab D. Martinus ten zu reden) der geöfte Scheißphaußfe⸗ 

atber :,.5C mil dem Zeuffel und Papie ||ger wäre? Us er nuchts mufc darauf zu 

ſten nicht ſo viel zu Liebe thon / daß id mich antworten / da ſprach der Doctor : Die 
darum. bekun / BD wird || Mutter iſis / denn die Mägt das Kind. in 

| fe Sachen ber || Murten Seibe/gebieretszur Welt/ ben. 

—56 — ti; dee, ae 2 no Mibetes (dern 

per Dominum curam tuam, & ipfe te e zu Lohn in Schoß / da mu 
——— C us bat in die Mutter alles ausfe gen. 

Ri * u . 

| i Der Pabſt ift der beſte Regent 

— a Sg 
a hell rag Pabftif oh Zweiſſel der ber 

Was folt aus dem ‚er Pabitift ohn Zweiffel der ber; 

rgleichen werden fie | fie. Regent für die Welt/ denn er fan und | 

16 ft amCreug || weiß Die Xegelwol / fo für Die Welt dies 

brie || Net;, Sillo vap.er ein Herr ift über unſe⸗ 

| te Aecker / Wisfen Geld, Sur / 
>. fer a uͤber alles das wit haben / a 

müſſen ſolche unferegeibe/iwieman ſiehet an ſeinen Rep 

bin wir ihm) | pfafen/die immer eine Jungfrau und eis 

yeriren / wirde ne. Makıom nach dev. andern nehmen und 
nd wenn ersallesallo nach ſei⸗ 

M Gefallen gemacht 
‚io giebt er der Welt zu Lohn den ewigen & 
| Fluch und Bermaledeyung / das mil die ® 

selten. Unfr liche etalfo baben, ff ihm hie Juffedas, 

lt .CHreiftus /fo zur Reiten recht! Alf folman den Narren die 

feines. Barersfigt) der 7 AT 

bey / der bat uns wol ebe aus grö n iſt ein Reichund 

' | „Die; d het ie 
ete8/dap fie auch tpi- 
müſſen Schälce und 

ſſen ſeyn / die GOtt nicht 

recht! 
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8 machen / wie mans haben til 


3 4 
J al >) an 10, i * 
— Er Betz i | ‘ h r En 
wrYienk I 1 Y rn 4 gers / Mare ei EL We a 3 24 Far 
48 N narg Br 9 DL E33 an, Te PEdr, — — 
* 1 | | - 
wir - IC v0 4 ww dur n > 3 * f . 
Te . > D Y ! . i J 
* 
* J 
* 
—— * 


"> ——— 5 er all, — 
7 Tas ' x h p 5 * 
“ 4 . 2 4 ck ⸗ EI; “ ö ’ . ’ * u y I 
u.8 
N an £ 
“ 


. . 
4 # 
4 . 
. : 
. I 
f .. > 
— Er 
Se _ . Pu um u. ‚ai u AS wu a — u ee w A 







Evangeln / ward gefagt/ daß er fich beſſerte / 
ne Er PA m fiermdnafmen ein Er 
thun wider ——— gezwun⸗ tion / J—————— * 

Run aber wolt er dem Evangelid und uͤberziehen möchten. fe 
ige /uafelbe rigen. : beren und wachen in Diefem 


Dem Pabſt dem Baͤrwolff zu. Rom / x um 
ift jederman ſchuldig zu wehren umd En Eine ® eb 
nvalsdie 2 






























—— eure Thier / den zes lefenurt 


übertriffe/ als der allein wil Exlex, ohn 
alle Sefcp ſeyn / ftey / ſiher leben und thun 
nach all ſeinem Gefallen / und noch dazu 
angebetet ſeyn / mit Verluſt und Ber- 
dammniß vieler armen Seelen; darum ſol 
ihm mit allen Kraͤfften / Macht und Ver⸗ 
mögen widerſtehen und wehren / wem Got ⸗ 

tes Ehre und der Seelen Heyl und Ge 


Kgkeit _. | 
Der Pabſt růhmet fich-in ſeinen 
Drecketen / er hab Macht / Fug und Recht IN 
über alle Regiment im Himmel und Er⸗ Ki 
den / als ein Herr uͤber alle Herren. Wie *" 
kan doch ein Menſh alſo reden? Das kan 
weder Gott noch Koͤnige leiden ; Es iſt ein 
Efels-Röniy‘/ wie man vom Könige in 
Franckreich füge. Seine Tyranney iſt 
zu hoch geſtie gen er hat dürften Kaͤyſer und 
Könige mit Fuͤſſen treten / hat die gantze 
Welt unterdruckt und unter ſich bracht / 
mie dem Wort / Ou biſt Petrus Niemand 
durffte ihm einreden / und ſagen: Wa 


*8 er 
ch hoffe / er ſol das groͤſte und meiſte 
* haben; Und ober gieich nicht gar 
faͤllet / doch wird er nicht mehr zunehmen 
und ſteigen. Die alten Paͤbſte waren from⸗ 
—5 reiner / — —* n 

em Regiment und ſchafft zu fteben /| im 
beforgeten/fiemüften wieder Diener mer: 
den / da Eonte Gainfeinen Bruder nicht län-||bem di 
gr dulden nochleiven. Und iſt den ‘Dapi- 
ſt nnimmermebr zu vertrauen / wenn fie 
gleich Friede zufagenvverfchreiben und ver: 





— — — ——— — —— 


und Pabſtthum zu Nom. oar 
und mehr denn 2co, Munche und Non 
nen vertrieben / und dag Heiligthum bes 


n 

N 

| graben; fo Khreibet IR. Spalatinus. 
i 
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Aber Dort, Martin Luther ſprach· Ach 


lio einen groffen Stoß / aͤrgern viel Leu⸗ 
, te / und veigen die Torannen / fie wol. 
| fen mit der Fauft für vem Hamenfi- 
fhen/ da Dodp Efeis un Paulus ee] denken müffen mir für alen andern 


nicht zerftöhrer| rer wir zu Rech nicht | 
noch erhalten werden / denn es iſt auff Lugen /einige —— —— — 
gebauet und ſtehet » Darum muß wir wol öffentlich dawider fchreihen und 


it predigen / * ſey eine groſſe Geetslaſte⸗ 
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müflen hun? Alſo muſſen mir fiepie Pa 
piften ihren i 


wir das erha wollen wi 
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beſchmeiſt / und ein an⸗ nicht eins worden / wenn fie ſich nicht daru ⸗ 
die Weiſe ber geraͤufft haͤtten; Ich fuͤrchte / es werde 
und den Papiſten auch alſo gehen. 
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ie den Papiften /ic. 
Sacrament unter beyderley 
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Des Biſchoffs zu Salgburg khimpf- 

lich —— wie die Kaigions, 
Spaltung zwiſchen den Lutheri- 





ſchen und Pabftifchen bey- bätte der Narr zui fage: 
zulegen. Re guten Rath 7 daß man des Pauli Ioß 
IR. Luther fagte zu Eißleben ü-\| wuͤrde / und feine Lehr nicht wider fie wañ⸗ 


1530, der Bifehoff von Galgburg gelage|e 
hätte: Esmwärenvier Wege und Mittel 














daß || Anno 1530. fürgefallen / xꝛ > 


Lutherus in den Buͤchlein wider ben 
Meuchler ie TAN Kr 
3 Jen. Annor331. urn * 
„Da die Unſern zu Augfpurgi Ben Ares 
der vierte Weg / daß ein Theil den andern ¶ kaͤntniß uͤberantworieten / bat ein Papiſt Confest.Ar- 
i geſagt: Ach fie uͤberantworten ein Buch — 
mit Dinten gefehrieben;. Ich molte man?" +" 
Ifihrtebe ihuen wiederum eins m 
Oarauff ein ander geantwortet: Ja wenn 
hr ſo ſchreiben wollet / müſſet ihr auch zu 
Lhen / daß euch nicht die Prefilien unter die 
— —— ſolchs hab ich ja auch nicht 
[4 l * 9* 
Item / O. Eck hat gefagt: Ach wenn 
der Ränfer im Einzuge in Deutſchland / 
flugs hätte mit dem Schwe ken 
ſchlagen / wie es zu Bononia be 
war / das ift auch nichemein Geticht 
¶ Itenm / der Biſchoff zu Salgburg bat 
mie Magiſter Philips geredt und geſagt: 
Ich habe der Sachen offt nachgedacht und 























Eines andern Furſten dergleichen 
| Bedenken. 


Ein ander Fürft fol geſagt haben 
Wenn ich andes Kaͤyſers ſtatt waͤre / und 
Befehl haͤtte / ſo wolte ich die fuͤrnehmſten 
Theologen / von beyden Theilen 7 Papiſten 
und Lutheriſche / in einem Hauß wol ver⸗ 
ak an verfchlieffen/ihnen Ef- dad) 
fen und Trincken zur Rothdurfft gmigge-||vier Wegeoder Mittel gefebenymehr kön 
ben biß daß fie fich alle vereinigten und | nen nicht ſeyn. Der erfle Weg daß wir 
verglichen, und etwas in Religions⸗Sa⸗ euch £utherifchen folgeten und wichen das 
chen befchloffen hätten, Darnach wolt wollen wir nicht thun. Oer ander / doß ihr 
ich fie fragen ob ſie auch ihr Detret / und) Lutheriſchen uns weichet / das koñet ibr(alß 
was fie mit einander befchloffen haͤtten / fe⸗ ihr ſagt) nicht chun. Der dritte/Transa- 
ſtiglich glaͤubten / und da es von nöthen wa⸗ ctioʒ daß man leidliche Mittelſtelle und el⸗ 
re / mit ihrem Tode beſtaͤtigen und bezeu⸗ ne Vereinigung zu bepden Seiten geſche⸗ 
gen wolten? Und da ſie ja ſagten / ſo wolte he. Dagift nicht muglich / deñ weil die Schr 
ich das Hauß anzunden laſſen / daß ſie alle ren zu beyder Seiten wider einander ſind / 
verbrennen müßten; Alsdenn molt ich ih⸗· kan kein Friede noch Me 








FR — — Theil dencke / wie es den ande — 
Ein ander Pabtlihesdergleichen \hebe. IA Das miche vom Willen gu ei 
edencken. gen geſagt / ſo weiß ic) nicht / was v 


Ich aber bätte 
folt der fünff- 
einsmahls bey etlichen Gardindlen gewe⸗ te ſeyn geweſt / nemlich / Ebriſtus wil 

ſen ae battt / wie man figen bleiben zur rechten te 


r 


_ 
* 
arnırrı. 


doch mit den Lutheriſchen thun moͤchte / daß feine 

Man fie ausrotte? Sie hatten aber fürge-| Aber fo muflen fieberaug sl 

ben; daß die Lucheriſchen die H. Schrifft / fennen / daß fie nid ae 

undS. Paulum alfo gervaltig wider fie|| Wort leiden und ge En 

(die Paͤbſtiſchen) citireren/ und in ihren und zu Eriegen/ auff vapım a 
J 
Sub 





— Ina ug = 
A 


= 





und Pabſtthum zu Rom. 623: 
man an ihnen hat und wofuͤr man fie hal· vom Keichstage gericten if. » | 
ten ſol. Derfelbige Biſchoff bat auch Jem/d. Schmidt / der zukuͤnff⸗ 
geſagt: Was Concientia, was Confci- tige Biſchoff zu Conſtantinopel (lyo ju⸗ 
entia ? der Kaͤyſer wird niche leiden folche|| re Turci) hatöffentlich fir dem Reich ges: 
Rrennung. ſagt: Es wäre wahryman muſte ein Con⸗ 

Jtem / der Churfürſt zu Branden-||ciliummachen/denn &8 wären viel Sebres 
burg, und Hertzog Georg zu Sachſen chen und Mißbräuche in der Kirchen; A⸗ 
follen (hab ich gläublich gehört) dem Kaͤy ber dennoch folt der Käpfer die £utberifchen 
fer zugefagt haben / daß fie mollen ihm helf· zuvor dãmpffen / auf daß man nicht ſagen 
fen wider die Lutheriſchen mit fünfftan- || muirte, fie hätten um eines ohnmaächtigen 
fend Pferden. „Minds willen fich muſſen reformiren. 
Item / die Pfaffen ſollen unmeßlich 


Gel beiffen bab Hxc ver —* 
ddarzu verheiſſen haben. auff dem Kei 
* * Es iſt ohn mein tichten ein And hat auff chstage zu 


Augſpurg Anno 1530, ein gelehrter / gute 
ſolch frolocken jauchgen und ruͤhmen un- bergiger deutſcher Biſchoff S. (veffen 
ter allen Pfaffen geweſt bey zwey Fah- | Adelichen Geſchlechts noch heutiges Tags 
sen / daß die Erd davon erfchoflen iſt / etliche vom Adel Icben) im Reichsrach 
wie haben fie getrogt auff ven Kaͤpſer / 

wie haben fie geſungen: Salvator venit, 
Salvator venit! Viel haben groß darauff 
verwettet / die Lutheriſchen folten um Mki-|| (Sfaube 





















Us und Iteerfreuet worden. 
Br [2 444 Hr ’ —J f & 
Wie und welcher Geſtalt die Biſchoͤffe 
ju dulden / und ihnen ihre Jurisdictlon 
—— Men im. 


Käpfer ſerung anſtellete / darob viel fromme Leu⸗ 






ſolchem heiligen 
Wir muſſens den⸗ 








Anno 1539, am 25, Jan. vermahnet Eh wehen 
O. M. Luther Caſparum deunerum / daß ——— 






























624 | Eap-XXXIL, Von dem Antichrift/ 


thum mögen bleiben/ daß man Prediger Unfer Handel mit dem Pabſt iR Hannes 2, 
und Dfarrberren in die Stadte daraus || nichts andersvenn eine Ercommunicatio finitien. 
nehmen konne / und aufferziehen / und aus on und Bann. Dennrechter Bann it 
den kleinen Schulen gemeine Pfarrher⸗ | anders nichts / denn daß man einen öffent, 
ren; die groffe Biſthum werden Doch welt⸗lich erklaͤhret ev ſey dem Wort des HEr⸗ 
Jich werden. ren CHriſti nicht geborfam,. Denn wer 

Wenn man nun alles wolt laffen||da gläubet und wird getaufft/ der wird ſe⸗ 
fallen / wo meltman Prediger und Diener || ligrrc, Nun fagen wir öffentlichrver Pabſi 
nehmen? Denn der gememe Pöbel / und || fammt feinem Hauffen gläubtnicht; da⸗ 
der gemeine Mann / wird und mil uns| | rum bekennen toir/ermervenicht felig/ das 
nicht ernehren fo koͤnnen wirs felber auch | iftyer werde verdamme werden," Wasik 
nicht thun / und ung ernebren; darum laflct||da8 anders/denn ercommuinieiren und in 
uns diß Mittel behalten / vie ich jest | Bannthun? Die Erecntion des Worts / 
gedencke und fürbabe 7 darum zu bitten und EHrifti Befehl vollſtrecken und aus⸗ 
* —— in meinem Buch von der|ivichten/iftder Bann. 2 


Wenn wir einen oder zween Biſchoͤff Ob einer/der fein Prediger ift/ wenn 
auff unfer Seiten hätten ı und an uns| er ins Pabſtthum kaͤme und von einem 
braͤchten wieder Bifchoffvon Eichſtadt oder mehren angeſucht wuͤrde / daß er fie 
mar / der zum Kaͤyfer frey öffentlich age: ||in GOttes Wort heimlich unterrichte / 
Man folt den Lauff des Evangelii nicht || vieleicht aus Furcht der Oberfeit ; ob. 
binzern. Die Hoffnung habe wir auch zum|) er folches zu chum Macht habe / 
Bischoff von Meiffen/ ver zu Leipzig auff und wie ferne/ und mitm 
dem Tage gerabten hat / daß man folt laſ⸗ Beſcheidenheit er das 
ſen gehen die ping an und das ni thun fol. ve 
erament unter beyder Seftalt zu reichen, \ 

Wenn das gefihäbe / haͤtten wir gleich ER 
fatt. Denn der Cälibat unddas Ebelo⸗ riche zu chun/ mag er. al8 (einem Ned) 
fe Leben der Priefter ift nicht über fünff: fen erzehlen / tie und mas er gläube! 


bundert Fahr ‚daß angefangenbat. Zur] 1) maszu gläuben fey/ Bin zween 
—— 








































Zeit Biſchoff Ulrichs iſts erſt fürgenom- #4 

Men und angefangen worden 7. und fie] Selellen mit einander Ktaapen. 
haben wol hundert Fahr Damit umgan- 
gen / ehe fie es in Schwang bracht baben/ 
und hätten den Bifchoff von Mäing zu 
Erfurt bald erſchlagen / der das Decret 
vom Gälibat der Prieſter exequiren und 
ing Werck richten wollen. 


er 
—F 
des predigens oder Predig Ams folerfich 
nicht unterwinden / noch den Predigern in 
iht Amt greiffaenn. 


Pr ‚gap. XXXWN.. * 


Anno 34 auff den 15. Maji / am Vonden Juͤden / ihrer Re⸗ 
Tage unfers HErrn EChrifn Himmel-)| I, | —E 
fahtt / aß O. Martin zu —* ligion / — AO) 3A 


mie dem Cburfürftenzu Sachſen / da ward 


auch beratbfchlagt / daß mandieBifchöffe || Groffe Privilegien der Juͤden für ans 


ließ bleiben in ihrer Autorität; Alleine / dern Bölckernund Heyden. 
daß fie den Pabſt verſchweren / das Eve | — nn 
angelium foͤrdern / und ihm unterthan und Aman redet / wie blind und halſtarrig 


halten der Jh 
Ddoie Filven wären (fprach D. Mart un zir 
£ucher.) Die Füdenbaben für allen a den. 
fir ihnen geben und zueignen die Ges) dern Voͤlckern und Heyden ein groß Per 
rechtigkeit und Macht Kirchendiener zu||vilegium und hoͤchſte Gottesdienſt/ mel 
ordnen; Wiewol es Philipp. Melanch-|\che der MB und menfehlicher 
thon widerrieth / denn es wiirde Gefahr das|| Weißheit viel beſſer gefallen / denn die 
bevfeun / wenu ſie (olten eraminiren. Da|| Gottesdienft des Glaubens im neuen Te 
ſprach D. MLuth. Unfere Leute müſfen ſtament. Die Fuden können ſch mit 
das Examen halten / und darnach mit Auff/ den Tuͤrcken viel baß vergleichen / denn 
legung der Hände fie ordiniren / wie ich|| mit den Eheiften; denn Juden und Tür 


jegtein Bifhofbin cken find eins und befennen/ — 

Unſer Handel mit dem Pabſt iſt ein GOtt fen; Aber fie gan 
daß drey Perfonen ‘in 
Weſen ſeyn / Item / mit | 


geborfam ſeyn wie Paulus Speratus 
Biſchoff in Preuſſen iſt; Alsdenn wollen 






nichts anders / denn eine Ercommunis 
cation und Bann. 





Zu, 9 Kr DEE — 





-. 


I 


den / mit Befchneiden und andern Aufferli- 
hen Hortesdienften und Geremonien / da⸗ 
rinnen find fie einig, 


Die Juͤden Haben etwan treffliche 
Leute gebabt. 


lieby ſprach D. Mart. Luther / und fie fing 

doch fo hoffaͤrtig und ſtoltz. Fuͤrwar / diß 

Volck hat fuͤrtreffliche Männer gehabt) 

als Abraham / Jaae / Jacob / Moſes / Da- 

Wunderleut. vid / Oaniel / Samuel, Paulum c. W 
unser den Sir woit es nicht leid ſeyd and vehe bun 
5 ein ſolch groß / herrlich Voick tolce fo jäm- 
ich umkommen und verlobren wer⸗ 

Die lateinifche Kirche hat feinen für: 

tr Mann und Schrer gehabt / denn 


uſtinum / und die Kirche gegen 
Be techn. an 


ei make en 5 


Zweige, — et 
fect ſind. Die Propheten bei 
fat —5 aber der Linie Abrahame ein 
a Reißlein oder Ruͤthlein. Und Chri⸗ 
Rusfelbft muſte aus einem ſolchen ſchoͤnen 
Sewächs kommen. 


ZZ. . au 


- 


4 —— zum heiligen Laude zeucht / 
von Arragonien und Pinpf 
gige Eine find, Die Leute deren Derter 

fen Waſſer ing Meel / und legens auffn 


ME FE EEE m ee N © 


| Fast unter den Sugen, Gstt, 3 
| 0 Die gröffe icheſten und 

2 ati une Im Di 

Huͤttlein / und wie alte verfallene Mau⸗ 










Ihrer Religion und Gotteslaͤſterung. 


St 
Wir haben das Volck(die Juͤden) 


Von den Ländern auff der m 


apyweichebir-|| ich 





6:5 
hrannt / darnach am Tage Mariaͤ Geburt 

den 8. Sept, iſt das ander inwendige und 
‚ feftefte ſtaͤrckeſte Theil der Stadt vermil» 
ſtet und eingenommen. 


fang ver Eoriftlichen Kirchen kͤmme So — 


n Chriſtus 
babe fie ihre 


* Basar 
und geboten / dafür gung 
bur es an gehe, und de 


. 
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gelehrt / CHriſtus habe allein fürdie Erb 


fünde gnug getbanyaber für die wirckliche 


Süůnde nach der Tauffe müffen wir gnug 


thun / und daß er nun unſer geſtrenger Rich 
ter ſey / der uns verdammen wolle. 

Da ſiehet many daß der Unglaub 
die Wurtzel und Urſprung ſey aller Sun⸗ 


den / wiederum der Glaub eine Wurtzel al⸗ 
ler guten Werck; denn waͤre des Pabſts 


Glaube recht geweſen / ſo haͤtte er nicht ſo 
mancherley Frrihum / Suͤnd und Lehre 
angerichtet / die ſtracks wider Gott ſeynd. 
Gleich wie der Glaub zu Jeruſalem zur 
Zeit der Maccabaͤer iſt wieder auffgericht / 


alſo koͤmmt (GOtt lob) das Evangelium | 


auch wieder herfuͤr. Aber nun wil der 
Juͤngſte Tag dem Spiel ein Ende machen / 
gleich wie zu Jeruſalem / da Gottes Wort 
durch den HErrn Chriſtum / Johannem 
den Taͤuffer wieder angieng / und nad) 4< 


darnach in einem Huy mider verlifcht, 
gleich alsein Strohwiſch. 

T Anno 38.denneun und zwantzig⸗ 
ften Augufti lafe Doctor Mart inus Lu⸗ 
tber die Hiftoriam von der Berftöhrung 
Jeruſalem / und ſprach: Wie fo eine ſchoͤ⸗ 
ne / herrliche / groſſe Stadt iſt von Tito 
Veſpaſiano mit einem gewaltigen Kriegs⸗ 
volck belagert und mit dem Sturm ero⸗ 
bert / und zu Grund umgekehret und ver⸗ 
ſtoͤhret worden. Das hat den Juͤden 
ſehr wehe gethan. Denn da hat GOtt 
muͤſſen zu einem Lĩgner werden. Denn 
die Juͤden verſtunden alle Verheiſſung 
GoOttes fleiſchlich; Als dieſen Spruch 
— Des HErrn Heiligthum fol 
n Ewigkeit nicht ausgerottet werden. 
Auff dieſen und dergleichen vielmehr 
Spruͤche haben die Jüden getrotzt / und gar 
weidlich unter die Propheten gemordet. Zu 
legt aber haben fie geſehen / ja erfahren / daß 
ihre Sicherbeit und Vermeſſenheit zu 
Schanden iſt worden. 

T Die Zerſtoͤhrung Jeruſalem 
iſt gar grauſam / jaͤmmerlich und er 
ſchrecklich geweſen; Alſo / daß aller an- 
dern Monarchien und Kaͤyſerthum Faͤlle 
und Plagen / Suͤndfluth / Sodomä , 
Pharaonis / %, nichts gegen dieſer Ver⸗ 
wuſtung find. Denn diefe Stadt iſt 
GoOttes Stadt / Wohnung / Hort und 
Bette geweſen / wie der Wfalm ſagt: Hi 
wil ich wohnen / denn ich habe ſie erweh⸗ 
let / . Da mar das Geſetz / Prieſter⸗ 
thum / der Tempel; da iſt David / Salo⸗ 
mon / Jeſaias / c. Da ſind unzehlich viel 
Propheten begraben / daß alſo die Juͤden 


® 






















Cap. XXXV. Bon den Bürefen/ 


N da u Ze 
auff ſolche groſſe Privilegia wol haben m 
gen trotzen. 
Was find wir armen / elenden 
von Kom gegen Jeruſalem? Unſer Ort 
iſt nicht unfer Gefangener; Er hat noch 
nicht viel Wittenbergiſch und Torgiſch 
Bier getruncken. Hat er das ſchoͤne Je⸗ 
ruſalem / daß ev alſd mit feinem Wort / Ge 
ſetz / Blutsfreunden / ꝛtc. gezieret batte/uber 
geben; Es wird uns warlich auch gelten; 


Er wirds uns warlich auch nicht ſchencken / 


darnach moͤgen wir uns richten. 
Summa / dieſe Verſtoͤhrung Jeruſa⸗ 
lem iſt greulicher und ——— 


ſind / und ſeyn werden. Es war u 
viel / daß ſein eigen Volck ſeinen einigen 
Sohn für die Stadt hinnaus fuͤhren / und 


creutzigen ſolt. | 
5. Dom Tempel Salomonis, 

Salomon bat nivgend fo einen ſcho / Die kitche m 
nen Tempel gebauet / als jetzund 
hat, Darnach haben die 


pheſo dev Abgöttin Diand einen Tem 


pel gebauet ; Habens vielleicht mit fol- 
chem Gebäude den Juͤden wollen nach⸗ 


thun / und uͤberſtechen. 


Von dem Tempel zu Jeruſalem / und 
von des Hohenpieſters Auſehen / Ge⸗ 
walt und Herrligkeit. | 


CHriftus hat die Käufer und Ver Kicch deh. 


kaͤuffer aus dem Tempel getrieben / nicht 
aus politiſcher oder weltlicher Gewalt / 
ſondern aus Gewalt der Kirche / welche 


Gewalt und Gerechtigkeit ein jeglicher 


Hoherprieſter im Tempel hatte / als der 
ihm befohlen und zugeeignetwar, 1 

wenn heutige Tages der Tempel zu Je 
rufalem noch finde / fo duͤrffte nemand 


chen rRath laſſen verſtoͤhren / damit vie Für 

ven zu ſchanden wuͤrden / und koͤnten ſich 

nicht mehr ruͤhmen. 

Von dem Einkommen der Prieſter 
und Leviten bey den 


Es ward ein ſchoͤn bövon guke gge⸗ 3 


Birn und Pfirfing fürgetragen/die fabe 
O. Mark. Luth mit Fleiß an und ſprach 
Dev Jüden Prieſter haben die Fruͤchte ü⸗ 
berfluͤſſig gehabt vom Decem und E 

lingen / an allerley Fruͤchten / denn unſe 






HErr ðocthatdas icc 
WAR 


Er. Torga. 


. 








ihrer Religion und Gotteslaͤſterung. 6: 


Wiewol die 12. Stämme arm waren / da⸗ lob / unſere Sache bat einen gewiſſer 
rum / daß des Volcks eine groſſe Menge guten und beftändigen Grund / nemlic 
und das Judiſche Land Elein war/doch mus || (Ste und kin Wort, Wirbaben auch fe 
Ren fiedie Erftlimgen von allen erwachfnen | ne Märterer drüber / denn M. Heinricn 
Fruͤchten und Thieren geben / die waren al« Sutphanienſis in im Glauben fiir de: 
lein der Pricfter, Der Decem mar ge=|| Slauben in Ditmars ein Maͤrterer wor 
mein / beyde den Prieſtern und Leviten / den / wie auch Leonhard Käyfer in Bayern 
denn die hi von ei Guůtern und die ztosene Knaben zu Bruffel, 
den Prieſtern den Zebenden geben. R Ä 
ä —3 Vol hats ihnen auch nicht Die Juͤden koͤnnen nicht hoͤren Je⸗ 
ern gegeben; ſondern gaben ihnen das ſum den Gecreubigten nennen. 
rgeſte und unfichtigfte 5 Alſo daß auch Es kamen etivn zween Juden Ka 
der Prophet Malachias und Haggaͤus febr| | bini / Schyamaria und Farob zu mit 
wider fie donnern und bligen/dap fielahme | fprach Doctor Mrartin Luther / beredter 
und untůchtige Viehe opfferten für Oecem || ich mic mir und baten / Ich wolte ihnen 
und Erſtlingen. Aber das Volek Iſrael Gleitsbriefe geben/ diefelben gefiehlen ih 
iſt ein armes Volck geweſt / hat kaͤrglich ee nen wol / wenn ich nur nicht den Tola, 
lebt ; wie von David gefchrieben ift: Da das iſt / FEfum den Secreupigten hät. 
er die Huͤtte ließ einmweibeny hat erein groß te hinnein gefegt: Denn fie koͤnnens 
Mahl angerichtet / und einer jeglichen Per⸗ |micht laffen ) fie miiffen ven Nahmen Fe, 
fon geben ein Semmel / ein Repffgen ſus laͤſern. Und dem Liediein: Chriftin 
— ED ehe Stich teite: ie ge erſtanden / find fie überaus feind, la 
bets alles auff / mit freſſen und fauffen/ und! II 








er Lieder ſinget man ſich mic der Zeit mu⸗ 
übrigen Gepränge. ei fagt eh * * — 
Hat Pr tahiren erſtanden muß man alle 
Der Jüden Brauch mitihren: Fahr wieder fingen, * 
Oſterfladen em / ein ander Fre ſagte 


SidenBrauch „De Füden haben den Brauch / daß fie Sind doch fo viel tauſend unfchuldig er 


mit ıbren 
Fl 


unterſten nichts ſondern den Mittlern zie⸗ 





 babenfieob —— Vatern 
m 


drey Fladen auff einen Tiſch fegen tiber 


wuͤrget / der aller iſt nun geſchwiegen; Als 
einander/und eſſen von dem oͤberſten und 


bein JEſu des Gecreugigten mußimmer 
ir ia Todes fan man nicht 







ben fie herfür und brechen davon. Das 



















und haben die Bater damit twohlenanzei-|| Juͤden | nid) 

a 
Bas — Be ‚Di Fine Kane di She ni 
TH Meſſaͤ. Menſch. Die Arrianer find unter aflert 








gewuſt/ Rägern die anerfubtiften, Aber deg 
Glaubens Attickel muffen durch den H. 
eift juDieivet werden / nicht durch umer 
unfft. Die Vernunfft wird durcy 
getödtet / muß ſich feikfiges 
nund ſagen: Die Ding find 
zwar unglaͤublich; aber meil es 


er || Band eine Kage ı und inber andern eine 


u 
n/ und hat tech 





18 
einem Tode bat er fich ea in Steinan 
ie Kirchthuͤr hauen’ dami 
ie re als wenig die Kabe der Mauß 
gut ſed / alſo wenig iſt ein Jude einem Chri⸗ 
fen gut. Undes iſt wahr /ſprach Doctor 
Martin Luther; Die Jüden gönnen 
ung nichts guts / mir ſeyn ihnen als der 
Tod / over als ein gebrandt Leyd. Es 
ehue ihnen wehe / daß mir ihnen für den 
Augen umgeben Die Füven haben kei⸗ 
nen Troſt / denn allein den Wucher / der 
erhaͤlt fie noch; Aber wenn ich ein Herr 
im Sande wäre/fo wolte ich ihnen den Wu⸗ 

cher auch verbieten, 


Süden find der mehrertheil Gottes⸗ 
laͤſterer geweſen. 
Es haben der mehrer Theil der Juͤ⸗ 
den GOtt gelaͤſtert / die ———— 
ten erwuͤrget. Alſo haben die lieben Cr 
vaͤter und Patriarchen in ihren Haͤuſern 
Laͤſterer gehabt; Abraham hatıe Iſmael / 
Iſaac den, Eſau / der Vater und Mutter 
verfolgete / und Jacob ſeinen Bruder / dem 
er alles Hertzemeyd anlegte / alſo / daß er ihm 
entweichen muſte. 


Von der Juͤden Gotteslaͤſterung und 
Halsſtarrigkeit. 

Der Herr Doctor fagte vonder Juͤ⸗ 
den Boßheit : Wenn Ehriften zu ihnen 
kommen / ſo empfangen fie diefelbigen alfo: 
Seth wil kommen / das iſt / der Teuffel wil 
kommen / denn Seth oder Satan heiſt der 
Teuffel. | 

Wenn ich waͤre ander Herren von 
NNſatt / ſo wolte ich alle Juͤden zuſam⸗ 
mern fordern / und ſie fragen / warum ſie 
Chriſtum ein Hurenkind heiſſen / feine 
Mutter eine Hure und ein Scheifbauß; 
Könten fie es probieren und bemeifen / 
fö wolt ich ihnen tauſend Gulden fchen- 
cken; Könten fie es aber nicht probieren/ 
(6 wolt ich ihnen. die Zunge zum Macken be» 
raus reiſſen laffen. In Summa / man fol 
dle Juden nicht den ungleiden/man fol we⸗ 
der eſſen noch trincken mit ihnen. 

Da ſagt einer: Iſts doch geſchrie⸗ 
ben / daß die Juͤden vor dem Jungſien Ta: 
ge ſollen bekehret werden. 
tin Luther ſprach; Wo ſtehets ade 
ben? Ich weiß Feinen gemiffen Spruch / 
Kom. y. bringen fie mol einen Sprud) 
berfür ; aber daraus fan mans nicht be⸗ 
meifen. Da fagte fein Weib: Und es 
wird ein Schaffitall/ und ein Hirtemwer- 
den. Ja fprach der Doctor: Liebe Kaͤ⸗ 
the / Es iſt allbereit geſchehen / dadie Hey⸗ 







den zum Evangelio kamen. 


Cap. XXWV. Von den Süden, 


bat ev wollen | dem... Lind Das weiß der Dr 


Doctor Mar⸗ 























‚Es iftein hart Voſct um Die Fir. 
Se 
wol / da er ſagte: Ich kenne dic) mol, 


Du haſt eiſerne Adern /ine 
Aber ſie ſtehen ſchlecht a —— | 








| mp Juden 


nicht ein We 


Knecht / ꝛc. Aber darauff pochen wollen / 
das kan GOtt nicht leiden. Und iſt kein. 
Wunder / daß fie fo halsſtarrig ſind / denn ſie 

ziehen ihre Rinder von Jugend auff dazus 

denn alsbald ein Kind veden kan / ſo ſichen y 
fie. da und fagen: Sohn,Sopnybörs/die. | 
Ehriften find ein vermaledepet Volck / x. 

Was man denn den Kindern im der Ju⸗ 

gend fd einblaͤuet dag vergeflenfie nicht: 

leichtlih. So iſt der Teuffel auch da / der 

bat groſſe Klauen / und wen er angreifft/) 

den haͤlt er feſt; Wie man im Pabſithum 

gnugſam erfahren; und noch täglich ſiehet 

an den Rotten / darum ſollen wir immer ber 

ten / und Gott fuͤrchten. 














Unaus ſprechliche Halsſtarrigkeit / 
* Gottloſigkeit der Jben. Ei 

ir thun jegt auch wie die Juden, Berahtug 
wie man fiehet/darum wird ung! AND ken ⸗ 
ſtraffen. So gehet es mit berlohrnen 
Kindern / ſo den Eltern nicht Ken ge⸗ 
horchen / derſelbigen achten fie darnach 
auch wieder nicht; Ja machen fie erbie 


alles wol reden iſt zu wenig / a nichts / ein 

ſolchen Zorn Gottes auszuſtreichen. 
S himmiiſcher Vater/Topuns bey 

der Sonnen bleiben/und laß ums niche d 

deinem Wort fallen. Doch hören 

den noch nicht auff / fonden laͤſtert 


muu 
Mad d 
Y rar 





DI 
2; 
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dar fort , wie zufchänden fie Di 
Magd Mariamyta fie gleich eine Hepit 
waͤre geweſen / ſo IH a zu viel um 
zu greb / fie bat nichts gethan / noch ſafern 
und ſchaͤnden fie fie, ee 
Siehe und bedencke / was jied 
funfſzehenhundert Jahr ber gelidten bi 
ben; Was wild werden in | 
Da wirds vieljämmerlicher zugeben. | 
ift ein Volck unter der Sonnen) das [eb 
ver und uͤbler gehandelt un 
wirdalsdie Fuden. 
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glaͤubets doch nicht / darum diſputire ich 
mit keinem Juden, Rabbi Abika fagt : 
Meſſias ſey kommen; Aber doch wäre es 
nicht der Chriſtus / ſondern ein Sternkind 
vom Stern Jacob geboren. 
ADas war auch die Urſach / daß Jeru⸗ 
ſalem belaͤgert ward, Alle waren fieindem 
Wahn / Meſſias wire Fommen ; je⸗ 
gund leugnen fie es. Darnach fagten 
die Jüden / fo nach denfelbigen fommen: 
Es wäre ein Lgenkind geweſen. Her⸗ 
nach gaben ſie für: Ihr waͤren zween ge⸗ 
weſen / Joſephs Sohn und Davids Sohn/ 
Feiner muſte es unter ven Bettlern ſebn/ 
biß er Gott genandt wuͤrd. Zum dritlen 
traͤumen fie7 ev werde noch kommen uf 
denfelben warten fie, — 
Ic glaͤube / daß die jegigen Yılven 
eitel Epicurer / gute Geſellen findy die am 
Meſſia verzagt haben, Sie gläuben / 
mer viel guts thut / der werde gerecht; Wer 
Moſen hoͤret / der ſey ſelig Meſſias komme 
oder nicht / ihnen iſt micht daran gelegen, 
Sagen: Meſſias werde das Sefeg wie; 
der auffrichten / nicht auffbeben ; Sie ge- 
denchen auff ein weltlich Reich / das Meili- 
as werde anrichten. 


Der Züden Halsſtarrigkeit und 
| | : an beten, 


Oe — wollen noch heut zu 
Tape nice bören/ ob fie mol nun länger 
denn funffzehen hundert Jahr find zu 
Schanden worden/und öffentlich uberwei- 
fetund beſchloſſen / doch gläuben fie nicht. 
Es folte einem mol fein Herg brechen / 
— Alban ken ech 
die Freundſchafft Jeſu Chrifti ſchier alie 

Ho green allenthalben 
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chem Stamm er ſey. 


berſelbe ſolte bey dem Biſchoff zu 
an | — Mein Vater iftein groſ⸗ 
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Der Juͤden vergeblicher Ruhm vo 
todten Privilegien. > 
Den. Aprilis laß Doctor Ma 
tin Eucher ineinem Ebräifchen Buch/i 
welchen gefchrieben waren der Juden G 
bet und Feſte / die fie jegt halten/ und veı 
wundert ſich febr über die groſſe Verme 
ſenheit und Hoffart / da war kein Erkent 
niß der Schrifft ſondern eitel Rubm voı 
todten Privilegien die nun gar ab um 
verloſchen fine. Sie verſtehen nichts por 
Gottes Gnade / noch von Gerechtigkeit de: 
Glaubens / we GOtt barmberbi g ſey au: 
lauter Gnade / um Chriſti willen und daf 
der Slaub an CHriſtum gerecht / fromn 
und feligmacht) davon wiſſen ſie weniger 
denn nichtz; Sondern wollen beiligfeyr 
von Natur / und aus dem Gebluͤte/ gleich 
wie die Heyden aus dem Willen des Flen 
ſches. Aber die Papiſten fuchendas Mit 
tel / ſind weder Juden noch rechte Chriſten 
woſlen weder aus dem Willen des Flei 
ſches / noch aus dem Seblüterfondern aus 
dem Willen des Nahmens gerecht feyn. 
Die alles aber ih verworfen und ver. 
dammt / wie Johannes ſagt: Daß die Got⸗ 
tes Kinder ſiad / und gerecht werden / vie 
aus Sort gebohren find, 

Es iſt mar ein eiteler böferver, 
geblicher Rubmfo vie Jüden treiben; Wei 
ſie nun kinger denn über funffjebenhun. 
dert Jahr aller ihrer eg berau⸗ 
bet find / denn in 70. Jahren / da fie zu 
Babel gefangen waren / find fie alfo ver- 
wuͤſtet und vermiſchet worden / und if 
fo unter einander gangen / daß fie da. 
mahls ſchwerlich konten miflen und er- 
kennen / aus welchem Stamm einer wa⸗ 
re; Was ſolt denn nun fo eine lange Zeit 


her gefcheben ſeyn /da fie von den Heyven 


f offt verfcheucht / verjagt und gefangen 
find worden / da die Kriegsknechte ihrer 
Weiber und Töchter nicht verfchonet ha⸗ 


D-|\ben? Alfordap fie nu faft alle Hurenfin- 


« 4 


der ſind / und Feiner weiß nicht / aus tels 


„Und Doctor Martitus £ucher er- 
jeblete eines groffenKabbini —— 
amın 





geweſen / der bat viel gelefen / 
—— auff den Meſſiam; Aber 
BEE obne ale Hoffnung / und 
ezeiget: Wenn der Meſſias nicht ka⸗ 
/ wenn man ſchriebe funffzebenhun · 
et / und weiß nicht wie viel Jabr welche 
rüber find.) fo mufte Chriſtus Jeſus der⸗ 


elbige gewiplicfepn, 


Der 


30 
r Juͤden Ruhm von der Beſchnei⸗ 
et und Daß‘ fie alleine GOttes 
Doct. — Luther prach zum 
Hera Nicol, Ambsdorff: Ich handele in 


meinem Buch von den Fdenze, die fir. 
nehmſten Sprüche der Schrifftz ſonder⸗ 
lich Geneſ. 17y. Welche find der Jüden 


Grund wider uns / als da GOtt zu Abra⸗ 
ham fagte: Ich wil meinen Bund zwi⸗ 
ſchen mir und dir auffrichten / und dei⸗ 
nem Samen nach dir / bey ihren Mach: 
fommen/ daß es ein eidiger Bund (ev / 


1 Da ſtehen die Füden auff und trotzen / 
wie die Papiften auf den Spruch: Ou 


biſt Petrus /rc. 
Diefen Ruhm tHolte ich. ihnen gern 


nehmen / und das Geſetz Moſis verwerffen/ 
daß mans nicht Eönte verleugnen / ſondern 
greiffen muͤſte Denn MoſisGeſetz haben 
vir ihnen bald abgedrungen / aus dem Pro⸗ 


pheten Jeremia am zı. €. da er alſo ſagt: 
Sicheres koͤmmt die Zeit 7 ſpricht der 
Exrr / da wil ich mit dem Hauß Iſrael / 
ind mit dem Hauſe Juda einen neuen 
Bund machen; Nicht wie der Bund ge- 
veſen iſt den ich mit ihren Vaͤtern mach» 
er. Sondern das fol der Bund ſeyn 
on ich mit dem Hauſe Ffrael machen mil 
zach dieſer Zeit / ſpricht der Herr: Ich 
vil mein Geſetz in ihr Hertz geben / und in 
bien Sinn ſchteiben. 

Da muͤſſen ſich die Fılden gefangen 
geben / und ſagen: Moſis Geſetz waͤret 


tur eine zeitlang Darum wuͤrde es muͤſſen ſ 


Wgethan werden. Aber im Bund der 
Beſchneidung / fo von Mofe gegeben und 
jemacht iſt / zwiſchen Gott und Abraham 
nd feinem Saamen Tfaae in feinem Ge⸗ 
chlech/ das ſol ein ewi ger Bund ſeyn Auff 
em Ewigen ſtehen fie ſteiff / das laſſen fie 
hnen nicht nehmen 

Da nun gleich Moſes ihre Beſchnei⸗ 
ung nachdem Fleiſch verwirfft / und auff 
ie Beſchneidung des Hertzens dringet 
och rüͤhmen fie aus GOttes Wort den 
rigen Bund, Wenn fie gleich das 
ugeben und zulaſſen Daß die Befchnei- 
ung nicht gevedht mache ; Ooch ijts 
leichwol ein Bundzeichen / wie es aud) 
Sanct Paulus nennet / darum miffen 
ir ihnen die Beſchneidung vergönnen / 
ern wir nur von ihrer Beſchneidung er- 
dfet find, 

Darum menn fie gleich Moſis Ge⸗ 
6 laſſen fahren / doch dringen fienuffdie- 
en ewigen Bund; da gleich Moſe⸗ auff⸗ 
oͤret / fo bleibet gleichoe die Beſchnei⸗ 
uny/ als deſſelben al ‚sd 


Eap.XXXIV. Bonden Füden/ | 
Ijwar hab fuͤr mich und die: 



























tigen einen gegiſſen ſiatcken Trof/ nem⸗ 
7* daß die Beſchn A. 
boty das cine ag 
fiasfomme. Weil nunderſe 

if⸗ — Gebot 


nachdem Senefifrekätee — 
Beſchneidung/ a, nur auff die 


ſchneidung des H u ara 

Im, — Bin 

dringet nicht darauff / als auff ein &ehoty 

da er Doch) hernach in andern Buchern 

hart dringet auff die Opffer; Subbathr 

Schaubrodt / und laͤſſet dieſen Bund auſ⸗ 

ſen / gedenckt feiner nicht ; ls folk er 

ſagen; Es ift nicht viel daran Ei 

Wäre es fo groß/ er hätte wol be 

drauff gedrungen, Summa / Chris Deut. n 

ein ander Propbe wird kommen / in deſſel⸗ 

ben Mund wil ich meine Bot legen / den 

ſolt ihr hören, 
Darnach wird ir Bůůchern Jonaaber · 

mals der Beſchneidung gedacht, Die Pas 

piften find verblendte Leute die von der). 

Schrift garnichtswwiflen ; Sie ift ihnen 

fehr frembo/ Einen niche-ein Argument 

der FJüden confutiren und verlegen. Ach 

lieber Gott / wie gar eine greuliche / ſhreck · 

liche Blindheit ft. 

+ Der Vers im ns. Yalmipfeintwie " 
— gefagt vom N. eh A Ange — 
agt: Der HErr ſegnet alle diei 
ten / klein und groß, Denn er iſt ein Oon⸗ 
nerſchlag wider die ſtoltzen 
gen Juden / und and) Papiften/ die ale 
jein ae — und mies” 
mand mehr zulaſſen en dere uſſer h⸗ 
ver Kirchen ift 5 Als molterfägen: 1 
Kleinen und erachten gehören ch dar⸗ 
zu / denn GOit bat ———— 

= 4 
ut 
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von ſelig gemache / auch Kin 
sung und Geſetz / wie a 









Pabftthium. "Aber die vermeffeie 4er [2 
köien nicht auff die Chriſten ige zur u 
wollen fie yoinigen 7 Dapstiefih Er 
chneitenlaffen; Wie die Juden: ins N 
ren die Sabbather. u RP sen rolf, 
u > u n | 
den/ die ſich ruͤhmen B 
recht / teil fie ſih beſchneide fen Se, 
ben nicht / x Aero fker Kap haar] 
iſt gerecht gefprochen / a An 
Slauben ’ Gener am 15. — — er 
alänbte SO, d das ipat ardit 
ner —— | 
+ 
. REN, 
2 7 AN 
R 9 
— "ER 
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Beſchaedung / nach vom Band GOrteg/ 


= fondern haben naͤrriſche / kudiſche Gedan 


Vorhaut. 


cken und Acgumenta. Denn ſie geben 
fuͤr der Menſch werde an dem Ort oder 
Glied des Leibes darum beſchnitten / denn 
es ſey ſonſt am gantzen Leibe kein Glied 
mehr übrig, Alſo wollen die Eſelskopffe 
diellrſach der göttiichen Weißheit nach ih⸗ 
ren fleithlichen Gedancken ermeſſen. Wa 

vum ſchneidet man nicht lieber ab die Laͤpp⸗ 
lein an den Ohren / die doch ſonſt nichts mi⸗ 


be ſindam geibe/oder einen Finger? Pfup| 


dich der Unfinnigkeit. ; 
. &otehat feinen Bund in dieſem Volck 
mit diefem Zeichen wollen beftätigenmur 
eine zeitlang an diefem Stuͤck des eines, 
Das Woͤrtlein drspuie, Prepurium, 
haben wir Vorhaut verdeutſchet / denn 
vir haben Fein beſſers koͤnnen findeny die 
albierer heiſſens Haͤublein / die Alten ha⸗ 
bens verdolmetſchet — = 
Ju— 


ihrer Religion und Gotteslaſterung. 
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Der Juͤden Ruhm und Hals⸗ 


ſtarrigkeit. 

Es muß ein groſſer Zorn GOt⸗ 
tes ſeyn / daß die Füden alfo bin und wie⸗ 
der in Landen zerſtreuet ziehen und von 
einem Ort zum ondern getricben/gefcheuche 
UND gejagt werden haben feinen gewiſſen 
bleibenden Ort/ führen ein arm Seben/ 


[und arten und gaffen noch auff Meſſi⸗ 


am / ruhmen ihre HerrligkeitenundPre- 
rogatiyas, Damit fie Gtt etwa fiir an⸗ 
dern Volckern begnader; damiver Sanet 
Paulus fo hefftigmit grofer Muͤhe und 
Arbeit ſtreitet / tie er zum Römern am 
2. faye: Siehe du heift cın Füuͤde / und ver⸗ 
laffeft dich auffs Geſetz / und ruhm tdich 
Gottes / und weiſſeſt feinen Willen, Lind 
am9.c. Welchen gehörerdie Kindfchafft, 
und die Hetrligkeit und der Bund, und 
das Sefeg / und der Gottesdienſt / und 
de Bereifung / welcher auch find die 
Bärer / aus melchen CHrikusberfömme 


nad) oem Fleſſch. 


Ebioniter. 













nem groſſer / oermeſſen; Wenn einer oder zween Rabbi 


Ser — ne Her nd Oberſten von ihnen abftelen / da folte 
after A vabam. | ich ein Fall heben / denn fie finddes harrens 
Die Juͤden rühmen ſich GOttes 
ol Volek / und haben doch ihren Meſſi⸗ 
erühmne am getoͤdtet. 
Es wuſten die Juͤden wol / daß 
1 jeßun. Meſſias kommen wurde / und man ſolt er 
ibnbören; Aber daB dieſer JEſus der 
x eis una Maſſas waͤre / deß konte 
ewillen. bſie memand bereden; Nun aber haben ſie 
—— RR 334 ihn 








find num länger denn funffzehenhundert 


6 


Alden Hoff 


J 


Men Ver⸗ 
mrauen. 


— 





Fahr im. Elende und verjagt geweſen 
So fan fie auch nicht troͤſten das Erem: 
pelder Babylonifchen Gefaͤngniß /da die 


ſtel habens alfo geordnet / des HErrn Auf 
ferſiehung zu Ehren. ra 


—— en GOit mit olchem Eyfer ii: 
berm Geſes / welches fie aufler dem gelob: 





 Superftition vi 
Den in Deäpern haben fie viel 
* I um nennen ſie mit 


nn Dia 
KR 
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ER ihrer Religion und Gotteslaſterung. 
Tempel Salomonis noch flunde ; Und 


men / ‚die Sabbather. | I 
da man Evan | len haben / ſo můſſen fie fingcepbeit Knecht ⸗ 
nſchaft haben. 

eZauberey der guͤden. 
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633 
ment wuͤſte ſtehen / Gleich als predig- 
ten wir nicht auch Chriſtum / rechten Got⸗ 
tesdienſt und Saeramenta. Summa / die 
Welt wil betrogen fiyn. 


Oer Juͤden Handthierung und 
* Superſtition. 


fen Ort / da fie gewiß bieiben/ figen 
gleich wie auff einer Schuckel / müſſen im: 


ſprechen; | 
ockt find ſie / daß fie fich 


Sie in der höchſten Schande noch darzu dirf- 


fen rühmen. Ich rathe aber / daß mar 


er⸗keinen Herrn Mache / denn der gemacht 


iſt / nemlich / der da ſitzt zur Rechten GO - 
tes des Vaters. 

_ Den Füden wird nicht geſtattet / daß 
fie Handwercke treiben / oder andere dirbeit 
chun / noch Vieh halten; Sondern tous 
chern nur / nehren ſich mit Pferdtaͤuſche ⸗ 
rey / und Kleidergremplerey / und wer⸗ 
den von ihren Herren und Oberkeit / un⸗ 
ter denen ſie figen und wohnen / weidlich 
geſauſet und beraufft ; Eſſen nichts / was 
die Chriſten geſchlachtet und angeruüͤhret 
haben / trincken keinen Wein / haben unzeh⸗ 
lich viel Superſtition / buten ſich für 
Blut / aus lauter Aberglauben / waſchen 
u ch af allerfleiſſigſte / da ſie doch 
nicht koͤnnen durchs Fleiſch gereiniget wer⸗ 
den; denn Fleiſch iſt nichts anders / denn ein 
Stück Bluts geliefert / wie fleiſſg es auch 
gewaſchen iſtz So hat Gott nur vom vers 


goſſenen Blut gereret. ; 
| Undebenunter dem Schein des Got · 
tesbienſts / effen fie auch nicht Milch und 
Jleiſch - Denn GOtt hat gefagt: 


Ou 
ſolt dag junge Voͤcklein nicht kochen in ſei⸗ 


| Denn die aufe 
ferhalb des Glaubens find/die haben Ge⸗ 
fe ohn Endes wie mir jegt bey den Pa⸗ 
piſten und Tuͤrcken ſehen. Aberihnen ges 
ſchicht recht und billich alfo; denn wenn fie 
Chriſtum und ſein Evangelium nicht wol⸗ 


Da von Füdengeredt ward / ſprach O · 
— ———— 
erep 


— ep 







— Cap. XXXIV: Von den gden / 


ich y fo wol als andere Zauberer ; den den vertrieben 7° und ei n 
ie end alſo: Geraͤths uns / AN bleiben für in 
ſſehets wol um uns Mo nicht / ſo iſts ſind; An nnd Dans 
um einen Chriften gethan / was Keget und) |der man fie/ far 
daran? denn fie achten eines Ehriften mie) cken J 
eines Hundes. 

he Hergog Albrecht zu Sad) Zu Sr 
ſen / ꝛc. that recht da ihm ein Füre einen viel/ f 
Knopff gab / mit felgamen Charadteri-||afle £ 
bus and Zeicheny derfolte dienen für kalt an MR, x me tragen, 
Eiſen / ſiechen und ſchieſſen. Sagt er:| darbey man fie ennet; £ Y: au 
Das wil ic) mit dir Tüdeerfitich probiren, — 

Sheet den Fibenfürs Aba/Dieng ibm — — HE 
den Knopff an Hals/ zogfein Schwerdt rn hen / alle 
aus / und durchſtach ihm durchaus. Alſo / auff ha Br rs Be: 
fagter darauff / waͤre mirs auch gangen/ ſo J 

ich dir getrauet haͤtte. 

Wie es unmuglich ſſ / daß die Agleſtet 
ihr huͤpffen und gegen läffet / die Schlang | 
ihr ſtech n / fo wenig läft der Jüde von fei-| Tienund Deuefchland geflohen ind / 
nem Sinn / Chriftenumzubringen und zu darinnen getvohnet baben/dgifl fein Zi 
a a EN kan; Noch figen fie bey fe — — Hape e 
ung ingroflen Ehren, cero Elaget über der Füden Superſtitie 
— und Menge in Italia. Go ſehen ve 

Soßheit der Jůden / fo ſich unter | auchnoch durch das gange Deutfihlandih- 
den Chritten io Aergte aus⸗ ve Fußftapffen ; —— 

geben, Dorf / es bat Nabmen / 
Die Juͤden / ſo fich für Yergte aus· Ju den. Und man ſagt / daß ren u zu 


geben / bringen vie Chriſten / welche ihre Regenfpurg gewohnet En eme 
Argney brauchen / um Leib und Gut / denn ‚Zeitvor Chriſti Schu. — 
tig Volck geweſt. Hi * 


fie meynen / fie thun GOtt einen Dienft/ 
Von einem Jůden / der ſich ad 



















































" Dap vorgeiten viel Silben in 


wenn fie die Ehriften nur weidlich plagen: 
und heimlich umbringen ; Und wir tolle 








Karren haben noch Zuflucht zu unfeen|| fen ——— aber erſt a 

Feinden und Wiederwertigen in Se: Kom geben. } 

fahr unfers. Lebens /  verfüchen alfo Fin Jude / der wolt ſich aͤuffen af 
SD, Und erzehlet etlicher Juden Game Once Sun am men) Sande | 





beichtete einem Prieſter undfagte: Er * Nom gerri 


Aergte Boßheit und Untreu / diefie ge: 














trieben und gebt hätten. te zuvor gen Romgeben/ * das ͤberſt 
Der Juͤden Lugen und Fabel / von Haͤupt in der —— hen /ehe ex ge 
Dgdem Koͤnig zu Baları. — ee nehmend per Půe 


Von Og dem Koͤnig zu Baſan er⸗ 
tichten die Juͤden / wie ihr Brauch iſt/eine 
Lugen / nemlich / daß er einen aroſſen Berg 
erwiſcht / den er unter ſeine Feinde wolt 
werffen / denn ihr war ein groſſer Hauffe; 
Aber daer den Berg auff den Kopff brach⸗ 
te / da ließ ihm GOtt denſelben zu Hals fal⸗ 
len / und darnach groſſe Zacken aus dem 
Maul fir zween Zahn wachſen / daß er des 
Dergs nimmermebr font loß werden. 
Wiewol e8 eine Fabelift/ doch kan ſie ih⸗ 
vegeiftliche Deutung baben / wie Efopns 
Fabeln / denn die Fuden haben viel feinel| 
weiſe Leute gehabt. 


Juͤden find arme Leute, 


Juͤden finddie aller elendeften Leu⸗ 
te auff Erden werden ſchier an allen En⸗ 


greuliche Hatte / lam er 
— — die Taufe 
fe / und fage: Nuwil ich der Ehriften Goct 
gern anbeten/denn er ift geduldig gung‘ 

er ſolche Büberen und BubenftiltzuNen 
leiden / = 53 eit und ie 





rn . .. 1. — ———— 






ihrer Religion und Gotteslaͤſterung 635 
Kap XXXV. Da_fage die Doctorin: Ey behilt ung 





- DK hirdem Zurchen, Nein / fprach 
octor Martin Luther. Er muß ein 
Von dem Fonſtant nopo mabl kommen / — den Dei * 
En a —*. fen. Weumder Turct mit viel Schif- 
; 
—— — — fen koͤmmt + wie man fagt/ mit wierbuns 
NN DON Den. SO DEBlleage ; uf Dekan Aare 
ARERIneunf und it frung/von GOtt Wolke , * der en vn 
feiner Religion / Blauen und Got and geſchlagen wůrde / ſo wůrde Egppten, 
Herſen / ꝛc. feine eigene Lander von ihm 
—— An Dalbcn opt. Man 
| Bandes d d agt der Zür 4 (einer Söhne laſ⸗ 
Ss Kun u er fen befchneiden / und ein groß Feft und 
ernſtem Gebet / x. zu wis 
derſtehen. 










Sepränge gebalten / Dazu er den groſſen 
Eliam Pricfter Jobann / der Deren 
König und die Venediger geiaden Er 






er ‚Martin Luthers ernſte Prop 
we Bi Warnung fg Sn und De tung gehalten werden. Denn mer des 
mahnung von des Treten Toranmepy || T Si 








n der Potentaten I} (fo fie nennen BFET) mit guldenen 
en Tuͤrcken zu * / Buchſtaben gefchrieben / der Fan durch affe 
| derſtehen. feine Land ſicher kommen / ſo hält — 






Saracenen Jahr geweſen; Die Saracenen ha⸗ 





Künbeitfondern vielmehr mit Behaͤndig⸗ 
keit und Betrug Erieget / machst die Seute 
matt er eh 
Scharmüutzeln / nicht acht. Eꝛ 
Baer keinem Bortheil / chut auch 
feine Schlacht / er habe venn gewiſſen 
Sieg für ſich zu boffen/wenn man ihn hal 
ten wil / und die Schlacht anbeut / fo trollet 
er ſich davon. Wie die Mulici, wenn man 
fie bittet / ſo f 

v 


J 


J EHriftus hat zuvor unfere Seele er- 
‚fen, an \ * 
land 






denn der Mann / wiſ | 

| DieDeutfchen aber find kuhn und frech, Der&achten. 

a ee 
e olck kan feſt hal⸗ 
—“ Niederländer / die ſte⸗ 
ben fuͤrm Feuer. Und ſa ED 
u ria von einem Buͤrgermener zu * 

deburg / derſelbige hätte vom Bi 

diefe Antioort gegeben vonder Daucen/ 
die fie zum andernmahl von ihm kauffen 
n\folten: Das mollen wir nicht thun / 
ebe unfere Hälfe dran ſtrecken und 





66 Cap. XXXV, Vom Tuͤrcken / 


it mühe Ben und 7 mo Im unfer Gemalt 
Sem Tuͤrcken ohfisgen / und ibn zu fchlas ||der Käyferüft friedfertig / dem läufft Friede 
gen / bat feine Zeit/ zu verlichren und|| entgegen und folget ihm nach. 
unten liegen bat auch feine Zeit. Der Diß iſt ein wunderbarlicher/und gar 
Königvon Franckreich war lang ftolg und ||unfers HErrn GOttes Sieg wider den 
muthig / und treib Hoffart / biß en zu letzt in Türcken. Denn er iſt ein unzuchtiger / 
feiner Maj ſtaͤt gefangen ward. Der ſchaͤndlicher Mörder / der zuvor geſchwo⸗ 
Pabſt hat GOtt und Menfchen lang |ren hatte, in einem Jahr nicht mierer in 
peracht.t/ biß er jaͤnmerlich und fchand: || Deurfchland zu kom̃en / der ift nun ankom⸗ 
lich zefallen iſt. Alſo ſchlug Kaͤyſer Ma⸗men / hat den Mahomet fein Panier laſſen 
gimilanus die Venediger mit einem klei⸗ weihben / und iſt ſchaͤndlich gi hen / hat kei⸗ 
nen Hauffen. ne redliche That geübet / feine Stadt erd⸗ 
t Hieronymus von Laßkh / als er bert / nur geplündert und gebrandt auff 
zu Torgau war, und des Kömilchen dem Sande / welches ein ſchlechter Edel- 
Reichs erwehnet ward / bat ers verächtlich mann mol thun Fönte, Er fol nu kein Theil 
genennet Caudam Imperii, des Reichs an Ungern haben / die Spanier follen dag 
Schwan und Strumpff. Darauff Ihungerige Ungerland taͤuffen / darnach Prodhecch 
ſprach O. M. Luth. Ich fehe und hoͤre es werden fieDeutfchland vermuften, Unger, !om kand zu 
gern / wenn die Tyrannen alfo ruͤhmen / land ift etwan ein groß Landgemelen / pas Der 
pochen und ſcharren / denn es ein gewiß zweymahl vom Glauben gefallemift/ da» 
Zeichen iſt / daß ihr Ende nicht ferne fey; rum fuͤhret es auch zwey Ereutz / faͤllet es 
wie denn ich hoffe / daß der Türcke bald un⸗ zum dritten mahl ab / ſo wirds nicht wieder 
tergehen werde / um feiner groſſen Vermeſ⸗ zur Kirchen kommen. 
ſenheit und Hoffart willen. Die Tuͤrcken find ſehr ſtoltz und hof 2er 
Ds Tuͤrcken Macht iftfebr groß / als ſaͤrtig / uͤber heben fich ihres groffen Gluͤcks | 
der zweymal hundert taufend Krregsvoick und Siegs / haben die Saradenenver 3. 
Fahr und Tag befolden und erhalten kan / Fahren verfchlungen/da der Soltan ums 
muß aufs menigfte Dazu baten zweytau⸗ kam. Waͤhnen / ſie find SEOttes Volck / ſa⸗ 
ſend mal tauſend Guͤlden jährlich. gen: Abraham hab Iſmael geopffert / nicht 
Das Türckiſche Reich ſtehet auff lau⸗ den Jſaae / ſie ſeyn Jſaaes Samen / denen 
ter Kriegen; Wir Deutſchen aber find zärt-|| gebubre das Reich auff Erden / als dem 
liche Maͤrterer / vermoͤgens nicht / ſind mit es verſprochen und verheiffen ſey; Heiſ⸗ 
vielen und mancherley Herrſchafften be⸗ ſen uns Abgoͤttiſche / um des Artickels 
ſchwert; einer verderbt den andern. Wir) willen von der H. Oreyfaltigkeit; ſagen 
wolten dem Tuͤrcken mol widerſtehen mit auch: Es ſey nur ein GOtt / zu des ſin⸗ 
dem Vater unfer: Erloͤſe uns von dem U⸗ cken Hand ſitze Jeſus Chriſtus / Mahemet 
bel; wenn Deutſchland nicht fo viel Blut aber fige zur rechten Hand; EHrifti Ges 
vergoſſen haͤtte und nicht noch erkannte etz und Lehrmäre ihnen allzu ſchwer und 
Warheit verfolgere;darum wird uns Gott unmuͤglich / darum Mahomet andere ges 
daheim ſuchen / wie er Sodom und Gomor⸗ ||gebenydie gelinder und leidlicher find ; als 
rhen / Seboim / die fünff Koͤnigreiche die böfe Lifte und Begierde nicht ſo gar 
durch vier Könige ftraffet/und darnach er⸗ verdammen; halten aber ihren Gotted 
merkt er Abraham / ver die vier Koͤnige dienſt fehr geſtreng und fteiffmit beten / fa⸗ 
wieder ſtraffte. Alſo wenn ich unfers\iftenıe. Halten von Chriſto mol viel / ehren 
Errn GOttes Rath ſolt ſeyn / wenn er den Berg Oreb; aber Jeruſalem wollen 
eutſchland wolte ſtraffen / wolte ich / daß ſie nicht wieder bauen. — 
er den Boͤßwicht / den Tůrcken / durch ei· + Antto1536, den er. Oecember kam e haenich⸗ 
nen frommen Mann vertriebe/doch wirds| Marggraff Georg von Brandenburg gen Niederlage! 
Gott wol machen. Wittenberg zu O.M Luth. umd von inne 359 
Des Türken Flucht (fagt O. M.L. Ber jämmerlichen und grenlihen&xhladit 
Anno 1525.) Befcicht fie aus Furcht/und| (0 der Tiirek wider die Linfern erdb 
nich“ aus Liſtigkeit / ſo iſts allein ein Werck der befte Hauffe und Kern auserleſer 
goͤttlicher Gewalt / der macht ihn furcht⸗ Kriegesvolcks verratben und erſchlagen / 
ſam / wie er denn ſolches auch beweiſet Deñ —34 Hauptleute gefangen / und mit 
man ſagt / daß im Tuͤrckiſchen Lager eine 'gtoffem Triumph lei Ve Ä 
ſolche Theurung und Hunger ſey / daß 6. gefuͤhret waͤren / die armen Chriſten bit 
Brod / fo man bey uns um vier Pfennige te man fchandli geplaget / und Die 
kaͤufft / gelten eine Guͤldendoch fol zu Wien / fen auffgefchnitten welcher +, 
uno in unfers Käyſers Läger alles gnug und Muchwillen nie erfahren il 
ſeyn. Alſo kan unſer HErr Gott reiten ſprach Doc, Mrärt, Luther 
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Tartern und ihrer Gotteslaterung 637 


Deunfhen Sorte Zoen iß für der Thür, | Mm nas Chainäifoe Römigreih wir 
ſtet. Darnach hat Babylon Ninive auff⸗ 


Wir mögen Buſſe thun / weil die Jeit des 
Heils nach da iſt. Wir ringen nach un gefreſſen / daſſelbige verſchlang Aſſur. Da 












gluͤck / das muß uns auch widerfahren, in die Perſer meyneten / daß ſie das To- 
VLieber / ſehet doch an den groſſen giffti· cum A ha grofle Alexander / und 
gen Haß der Papiſten wider das Evange⸗ 


eroberte es· Alexander der watd hernach 
lium / die ſich auff ven Kaͤyſer verlaſſen / und | 
oft zu Schanden find worden / noch ke 
fie ſich nicht dran. Zu Augfpurgauffdem 
Reichs Tage 1530, ſchryen fie in aller Si: 
cherbeit: Der Heyl. 


ich uud 
wiſt doch 





| derer von C 
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* — — 
und Weiterun eichs/ a 
fagen: Suckt niEmepr € 
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8 Cap. XV. Vom Tuͤrcken / 


Der Chur⸗Füurſt ſagte O. Martin] Hoͤlle brennen. Ich wolte nicht ein Hund⸗ 
Luthern von einem groſſen Verluſt / fo uns] \lein verrathen. Ich fuͤrchte ein anders am 
fer KriegsVolck in Ungern ſolte genom-| F. daß er einen ſolchen gewaltigen Hauffen 
men haben vom Tuͤrcken / unter den dreyen fo jaͤmmerlich dem Tuͤrcken in den Rachen 
dberſten Haupt⸗ Leuten / K. V. und S. die hat führen laſſen und ſtecken / durch einen 
vom Tuͤrcken corrumpirt ſolten ſeyn. Deitiimeineydigen Mammelucken / ver zuvor. 
es ſtünde zu Wien an allen Kirchen ge⸗ 
ſchrieben: K. V. und der S. wären werth / 
daß ſie hiengen an einem Strich. Denn fie 
hatten dad Deutfche Krieger Boldt / fo 
nicht genug geräftet war/ geführt biß an 
das Tuͤrckiſche Lager; da aber ein Chriſte / 





nen folchen gemaltigen Feind / und ſelbſt zu Fer stdkis 
nen undentlauffen war / kam / und fagte ih⸗ Felde ziehen / ihmnichtmit einemfolchen" ha 










Feind war ihnen zu nahe auff dem Na⸗ 
eben) daflelbige war erfchrocken/und ſchrey 
jaͤmmerlich / wehreten fich zum Theil / ſo viel 
ſie konten / alſo / daß der Tuͤrcke die Flucht 
gab / welches denen Unſerigen wieder ein 
Hertz machte / daß ſie ſtunden / alſo / daß 
bey dem Fuß⸗ WVolcke eilff hundert und 
zwantzig Reiſige hielten in der Schlacht / 
die waren allzumal jaͤmmerlich erſchlagen 
worden. 


ſetzt er zur Lincken / Mahomet zur Rechten / 
der auffs Reich Chriſti / ſo vorher gegangen / 


| bey den 84: Propheten vom Himmel ger 
Der Tuͤrckiſche Käyfer Selimus ante ——— 

at feinen Bruder ermordet / auff daß er al⸗ | Wider eines ſolche n dewalt und Nah De: tar 
lein regierte. Es iſt ſchrecklich gar ſatt / daß ſind wir vollen Deutfihen faule/ frefige: 
ein Bruder den andern umbringety esift| Saͤue / geben müßig / ſchunckern / ſchlan⸗ 
zu gar tyranniſch. Ich hoffe / Das Regie ckern / freffen / ſauffen / ſpielen / treihen aller⸗ 
ment der Tuͤrcken / das fo gewaltig mit ley Muthwillen und Buben⸗Stuͤck / laſſen 
Tyranney ſteigt / ſoll plöglich fallen. Allein / uns nichts zu Hertzen gehen / nochl 
daß GOtt unſere Bosheit durch ſolche Ty« | fo viel grofle jammerliche Schlad 
rannen ftraffet / mie wir auch redlich dar· Niedevingen des armen deutſche 
nachringen, Volcks. Denn der Tuͤrcke in 30x, 
gemoltig zugenommen / daß er 
ein Herr in Eghpten / Arabien / Pet 
ſien / und in gang Griechen⸗ la 
Deutſch⸗ Land iſt alle geit das beſt 
und Nation geweſen / es twird ihm aber ge 
ben wie Troſa / daß man wird fagen : Es iſt 
aus / fuimus Troẽs, jacet Hon ingen 
Laſſet ung GOtt bitten / er wolle uns in ſol· 
chem Jammer / Noch und Unghicherbale: 
ten bey der reinen Fehre. 
Das Tuͤrckiſche Reich it im Yropheten 
REED HIERHER an —* * 
zuvor verkuͤndiget / auff daß die E 
recht ſchaffenen Chriſten nicht erſchrecken 1 * 
‚follen für feiner Groͤſſe und Gewalt, Da · 4 
nielis Propbecepung iſt eine ſeine hübſche 
CEdronicke / biß an der Welt Ende/kef 
bet Se des Ende ⸗ Chriſts und⸗ 
un). N * > 














„so am 5. da Chriſtus 
ſpricht; Ich bin kommen in meines Ba⸗ 


9 





Tircken 13, touſend Ducalen durcheinen 
Juͤden / der fie ihm uͤberantwortet hätte ge- 
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Tartern und ihrer Gotteslaͤſterung 639 
nbabrung Joha mis ſtebet te / 14, undert und Bi — 
—— Undihmn wargegeben ul ift, n ich. num Zeit rechne. 
ftreiten mic den Heiligen / und fie zu über: re als 30, — fo 
minden/ Apoc.13. Welches eigentlich vom | mache Diefer Spruch gos. Jah? fo hätte. 
Tüuͤrcken / nicht = Pabſt lautet. Denn der der Tuͤrcke noch 20, Fabr zutegierem Nun 
Ki die Heiligen überwinden und fiegen * VOt weiß/wieerd machen w wich die 
ob durch die Heiligkeit / fondern —— «|| Seinen exlöfen wil/ gebubret ung nicht zu, 


dult / und überwinden durch den Sauber errathen und j 
— WERK, —— ſorſcen⸗ Free 


weiter: Und wird ihm — n8, em, wurden inte 
a alle Nase na gen vom en ehe uno ** 
ſt nun die Frage wie er gewal 
— — Ze 


ahr bedeu⸗ und Perſon 
— — —8 m nl u Ofen fe 
auffden Ar / ten. 
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witete. „Der Bube Antiohug| es 























— a EN, demdas Maul nad) einer 
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Yu j en er⸗ 

In it folchen 
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Ian Da gegen m 
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ner ha en ſtecken — au. Aue 
aid Ra ——ãeA —— 


—— mit ES De 


ch sg Tlitenbigen, 
Je, Mancheriep von der Tr e 
Ihm er 
meten / ac cenen / und Gottes 
IB] daran fie I Bad gar underfhämli 
gen wider BE il. Schrift. Far agen 
ſie / es iſt — —* 
g geweſen / aber/da 
—— ent» 
rſam / gleich 
d abſt angefangen eſſer holen, 
und der Mabomet zu Ind En frerwillig / und ließ 
oaAtliche Reich des ſie er ein Kind der Ver⸗ 
iſt er ein Ki De 
\ * ey‘ Tung arden. 
n Das iſt gar cine be greifiiche gen) 
AND. 2” ; * * — — Ben 
— * —B— des Altars. Alforuikanen ſih die 
und cir bericht inis ken / fie feyen GOttes auserwebltes 
N) Dot en als wären die andern allzu⸗ 


— ER werner in Deutſchland 
roh —— Bam d Wird er ung sine gute 
oheit UNDeinyenr m Sue 


34 — VV— 
* — 








40 Cap. XXXV, Vom Tuͤrcken / 


Huſche geben. Aber Deutſch Land wird er Turcken haben viel — 













































ichebefigen/ denn das Volck iftzuböfe, und Ceremonien behalten. Aber das gro 
Koͤmmt dev Tuͤrcke wieder / ſo wird er Glück in Kriegen und Obfiegen macht 
sticht (wie zuvor) als von F. darzu genoͤthi· ſtoltz / und blehet ſie / daß fie neue Gotles⸗ 44 
get und gereitzet lommen / ſondern daß er || dienfte erdichtet haben. Oenn Kriegsruhm % 
ung zum Kriege reitze und dringe. Es heift und Herrligfeit ift nach dem Fleiſch groß AM, 
aber / wer das Schwerdt am erften zucht/ 
der wird geſchlagen und verleurt gerne, 
Doch habe ich grofle Sorge unſertwegen / 
bey den Unſern iſt geoffe Verachtung des 
Worts / bev den Papiſten groſſe Gottes 
kifterung/ und wird beyderſeits greuliche 
und ſchreckliche Suͤnde wider die erſte Ta⸗ 
fel der zehen Gebot Gottes getrieben / wel⸗ 
che Sünde GDtt vielmehr und hefftiger 
erzuͤrnet / denn das wider die andere Tafel 
gefündigerwird; Das giebt mit ein böfes 
Anzeigen. Hilft uns GOtt nicht / ſo find 
wirverlohren, —* 
Wiederum troͤſtet mich erftlich des 
Tuͤrcken Hoffart / der ſich aufffeine Macht 
verlaͤſt / und des F Armuth. Denn / un⸗ 
ſers HErrn GOttes Natur und Art iſt / 
die Gewaltigen vom Stuhl zu ſetzen. Zum 
andern / daß der Pabſt und der Franzoſe 
uns den Tuͤrcken ins Land locken / darum 
helffe ung GOtt / mern er gleich koͤmmt / 
mag er Sebnam wegfuͤhren / aber Eze⸗ 
chiam und Eſaiam wird er můſſen zufrie⸗ 


den laſſen. n 

Die fürnehmſte Sprälie der Tıir- 
cken iſt Scythiſch / Wendiſch / die brauchet 
man zu Hofe / und Briefe zu ſchreiben. 
Darnach iſt die Arabiſche / die muͤſſen fie 
haben um der Religion willen / denn Ma⸗ 
bomet hat Arabiſch geſchrieben. Die 
dritte und vierdte Sprache iſt die Griechi⸗ 
ſche und Lateiniſche / die halten ſie fuͤr Bar⸗ 
bariſch / grob und Baͤuriſch. Er aber re⸗ 
giert gar allein / bat es alles innen / den groͤſ⸗ 
fern Theil Aſien / ausgenommen das Koͤ⸗ 
nigreich Perſien / Item / Egypten / Grie⸗ 
hen / und alles / thas zum Orientaliſchen 
Reich gehoͤret. 

Ich hoffe / er ſoll das Occidentale und 
Deutfche Reich zufrieden laſſen. Kömmt 
er in Deutfchland/ fo wird er nicht fommen 
wie ein Herr / fondern wie ein Raͤuber / daß 
ers plundere/ wirds nicht gewaltiglich und 
eigentbümlich einbefommen. Haͤtte 
Deutfch-gand einen Herrn / fo koͤnten mir 
ihm leichtlich Widerſtand thun. Aber die 
Papiſten find die aͤrgſten Feindey wollen e- 
ber / daß Deukfchland verwüͤſtet wurde, 
Darzu bar der Türcke Luſt / er itimßriegen 
geubt/ und ftets in Ruͤſtung / wird eranei- 
nem Orte indie Flucht geſchlagen / fo ver: 
ſucht ers an einem andern/macht feine Wi- 
derfacher umd Feinde alſo matt und muͤde / 
und mergeltfienbe, 






In Om Sa 
überwinden. m 
Be re 


Fu 


undihnenobgefiegehätterunddapertund 4 
olen auff —— —* * 


ſprach Doctor Martin Luther Er 
begehret Oeutſchland / das iſt eben / ſonder⸗ 
lich des Orts. Auff Italien zeucht er nicht 
leichtlich / denn er hat nicht Raums genug / 
es iſt ihm zu enge / mit ſeinem Volck durch⸗ 
zuziehen. Er iſt ein grauſamer hefftiger 
Feind / und nicht zu verachten / ift ſehr 
maͤchtig vermag viel Volcks / iſt ein wohl⸗ 
geuͤbter und verſuchter Kriegs Mann / ſehr 
weiſe / ſie get ob / und uͤberwindet mit künſt. 
lichen Anſchlaͤgen / und Rath / verſchonet 
feiner Leute / erhaͤlt fein Volck in Gunſt 
und bey gutem Willen /eucht ee 
nicht aus zu Felde / ſchlaͤgt auch nicht/ er 
be denn feinen Wortheils bricht dem Fein⸗ | 
de gemäblig ab / zauſet und rupffet fie eins | 
zeln. Er ift fürwar ein groß Unghich/ Got⸗ 
tes Staupe und Ruthe. Wir find firber 
und boffärtig/und verachten ihn verlaffen 
uns auffunfere Klugheit / gleich als wenn 
mir wider den König von Engeland pder 
Eee a ee 
über viel Rönigreiche/gand und Leute er 
der allmächtigfte und gemaltigfte Roman 
und Kaͤpſer iftzund wenn nicht ein Michael 
oder Raphael fürung ſtůnde / bey uns märe/ 
und ihm wehrete / ſo waͤren wir lange um⸗ 
kommen. — 
fO. M. Luther klagte 
Carls Nachlaͤßigkeit / daß erfihbdrnn achen 
nicht mie Ernſt annaͤhme / eß den Türcken 
immer eins nach dem andern einnehmen / 
da doch ein Kävfer nicht ſolte noch fönte 4 
Friede haben / wie man in fee ehe 
daß die Römer ſtets fiir und fuͤr einer * 
und gewiß Kriegsvolck gehalten haben / 
immerdar zu Felde lagen / gleich ie beutzi *— 
Tage ver Turcke auch — en 
verſuchte und befte Rriegsleute, Wirabet 
fammlen ee ae — 
nen / verruchten Buben / die auch die bei 
digen und todtſchlagen / ſo ſie ſchi 
beſchirmen ſolten. GOtt behute in: 
Kriegund Kriegs. Sefhred, — 
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u. Tartenaind 641 
Der Papiten + Aber ich.fürchte mich Meraus | detem/ umd eine n hatte ſechs tauſend 
Untreu. für der Papiften Buindnip mic dem Tür. Mann’ mit — an 
- cken / daß fie wollen mit ung zu driimmern || mude gemacht. So wird auch das Kriegs- 
eben GOtt gebe/ daß meine Prophecey Bolck durch e Übung ie gefihickter und 
cbie. Ich ſehe dag Antecedens, mag vor. fertiger. baben techtſchaffene 
gehet / Gott wolle da8Conlequens,un || Kriegs-geute —— Privilegien und 

mas bernach folgen möchte / ———— Frepbeiten für 
wehren. Faͤllt denen Papiſten foiches ah aelium ift zu Ofen in Un⸗ 
ſo durffen fieesthun, —— gern/ und in Griecben-ähanpickn SI 
ch / mie end ten. a a hftiget und ges 

nicht. Sie find ‚fäbrlicher Anfchlag und Furnehmen des 

| Gt mia — 
an und et 
ihnen das Maul, Wir aber wollen Siott 


— en 
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= 
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vielgefchabe, Tepe 
n / daß er 
9— werden die Pop 
um um mc en 

Deutſch⸗·Land fra 











— 5* 
ſeyn / wie 
— 







Sie ee M. Luthers 
——— geweſen bın/ denn 

geſagt: Der Käpfer —9 

| erfordert und beruffen worden / um der 
Urfachen willen / daß er die Lutheriſchen mit 
rn 

und wir a 
inRachen ge wen. Daß Deutſch⸗ 


— 








Eee es ei ee ee ine De u aeg am am gl 


ei 


DANN Bu \ i Pabſis 
thun / wenn wir ſ Wobigefaflenund £ult, Aber ' 
=. unffyg taufen J das Vertr auen er werde 
| dajae n ‚$ * —— 
\ J 8 Re: a F anm wurde — =. 
} SPolee wieder erfegen alla DM.lutber: Sim . 
wol n | | \ ne 
| ſtehet in 














vlefenen Hauffen Kri 


* 





Da hat GOtt Luſi za/ mit ſoſchen vermef-| Gluck giebt / nicht durch menfliche Weis 2 





muſte abziehen; um der Peſti 

er fan ihn iegund wol mic bönlift 
verbreiinen. 
wohl geraufft hat / To 


er that dem Könige in Mobren-Land/ der 
wider Judam kam mit einenmungeblichen 
Hauffen/ nemlich/ mit zehenmahl hundert 


taufend/ weichem Afaz der König Jade 
u 


entgegen zog mit einem fleinen ein/ 
und ſchlug ihn 7 denn GOtt ſchrecket die 
Mobren vom Himmel herab 2, Par, 14. 
Mich wundert / woman doch fo viel Leute 
befommenhat. Alſo auch ſchlug en Engel 
der Aſſhrer Heerjals ig2. taufend Mann 
der König Sennaberib ward darnach von 
feinen eignen Rindern erfchlagen. 


F Doetor Martin Luther redete vom 
Tüurcken / und ſagte: Unſer Kaͤpſer zeucht 
sest mit einem gewaltigen Heer wider den 
Türcken / und diefer Streit jaͤſt ſich anſe⸗ 
ben von dem Daniel ſagt Cap. u. daer re⸗ 
det vom Koͤnige von Mitternacht und 
Mittage / wie er ſein Lager zwiſchen zwehen 
Meeren in dem werthen Lande wird ſchla⸗ 
gen / GOtt helffe uns / daß gute neue Zei⸗ 
tungen kommen. Ich mevynte nicht / daß 
ichs erleben ſolte / daß vie zween Kaͤyſer zu⸗ 
fammen ſolten. O betet/denn unfer Kriegs⸗ 
Volck iſt allzu vermeſſen / verlaͤſt ſich auff 
feine Kraͤffte / Staͤrcte und Menge, das 
wird kein gut Ende nehmen. Darnach ſag⸗ 
te er: Die Deutſchen Pferde ſind ſtaͤrrker / 
daß fie der Türcken Roß / als Die da leicht 
und gering/ bald umfioffen koͤnten. 

t Daderjunge Herr / Herzog Joh. 
— —— Kerry Herzog Job 
einnahm / Anno 1532. kamen neue Zeitun. 
gen / wie etliche gefangene Tuͤrcken ange: 
eigt hätten / der Türcke brächte geführt 
weymal bunvert tauſend Kriegs⸗Boick / 
volte des Kaͤyſers warten / und eine 
Schlacht mitihmtbun, LnferRäpfer aber 
dge ihm entgegen mit anderthalb hundert 
aufend Mann / nemlich mit 46. taufend 
Spaniern und Italiaͤnern; und Antoni 
e Leva,der beruhmte Kriege-Mann/mär 
ngefommen mit einem fehr groffen und 


Hult igung zu Wittenberg’ 











Ehrift | 

fleißig bete / daß ihm wohl gehe / und 
habe. Dennerift uns von SO 

gegeben/ und er bat bißber wohl regieret 
Darum bittet / GOtt wolle ihm belffen/ 
beyſtehen / und einen Engel in fein Heer 
ſchicken / fo ſoll dem Tuͤrcken bangegemug 
werden. Schlaͤgt er den Tuͤrcken / ſo ſoů 
er den andern Widerſachern wohlrathen / 
denn der Pabſt / König von Franckreich / 
Engeland und die Venediger / find unferm 
Käpfer feind / trachten ihm nach der Krone / 
wolten ihn gerne daͤmpffen / darum bedarff 
er der Chriſt⸗Glaͤubigen Gebet ſehr wohl / 
GoOtt wird ihm helffen / denn er iſt recht ⸗ 
ſchaffen und auffrichtig / nicht Blut» dur 


ſtig 

Mer das Meſſer am erſten zuckt / muß 
es auth zum erſten einſtecken. Ald iftder 
Tuͤrcke bißher vom F. gereitzt / und batob- 
geſiegt. Da er aber ungereißt | 
wird / fo wird er unterliegen und geſtraff 
werden. Werden die Papilten einen Krk 
anfangen / fo werden fie verlieren. Sum⸗ 






ma / wer zuletzt zuckt / der ftchtzulgteit. —* 


Da geredt und angegeigeti 
vonder Schlacht / daß das Deuiſche Krigs⸗ 
Volck vom Tuͤrcken zertrennet/ und in die 
Flucht geſchlagen waͤre / allein von 
ſtreiffenden Kotte / und vom verle 
Hauffen doo. gefangen / und 
tinopel gefuͤhrt und ihnen 26. S 
ſchützes genommen waͤre / ſagte D, Matt. 
Luther: Es gebet nicht recht zu ee 
Straffe der Suͤnde. %.iftein: 
Krieger / bat kein Glͤck. Kai 












Gluͤck gehabt. Denn da er miteimem ch 


‚nen Hauffen wider Die VBerrediger zog’ ® 
gegnete und zog ibm —* der Veredi 
‚ger oͤberſter Kriegs: rr/ 5a nic BT - 
de Signor, mis einem groffeny gemaltigen: 
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ihn / meynete / er bitte fie nun gewiß, AN ich infonderbeit 
in einer Maͤuſe · Falle Da rs * — a 






und 
Semitse „, meniftungeltig; denn das RömitcheR 
an Mai der doch 


kpein Herr der ganpen Welt / Es de⸗ SOte hat vor zen Fahrenfilr Wien 
aber Seiner Berpeifung/denn and da —— | ae 


en 
; 
| 
FIRE 
Hi 
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rum (der Engel 
ver, Und alwiol 
Ma 





644 
| Uneinigkeit) wird fallen muſſen / wenn ſich 
die vier Brüder / des Tůrcken Soͤhne / um 
das Reich zancken würden, Oenn alſo find 
alle Reiche in der Welt gefallen / das Perſi⸗ 
cum / Chaldaicum / des Alexandri und der 
Roͤmer iſt dadurch zu Grunde gegangen; 
durch Gewalt iſt keins nicht Mtergangen / 
die Uneinigkeit und Spaltung bat ihnen 
den Schaden gethan / und das wirds dem 
Deutſch⸗ Lande auch noch thun / daß die 
Fuͤrſten und Herren nicht eins find, 

Wer hoch fteigt/der fällt gern. Gute 
Steiger fallen fich gern zu Rode. Gute 
Schwimmer erſauffen gern. ‚Alfo wirds 
dem Tuͤrcken auch noch gehen. Es iſt gar 
fein geſaat: Wer nicht zu hoch ſteiget / der 
faͤllt nicht hart. nun die Zeit koommt / 
daß der Tuͤrcke fallen ſoſl / wie er hoch genug 
geſtiegen iſt / ſe iſt es unſerm HErrn GOtt 
nur um einen Augenblick zu thun / ſo liegt 
fein Kipferehumi in der Alche, 

Oer Tuͤrcke iſt Populus iræ Dei, (ein 
Volck des Zornes GOttes.)Es iſt eine 
greuliche Plage / daß er die Conjugia (die 
Ehen) ſo zerreißt / das haben Die Römer 
nicht getban. r Tuͤrcke haͤlt in feinem 
Lande keine Ehe. So iſt er auch ein Gottes⸗ 
Laͤſterer und Huren⸗ Treiber. Ein Gottes⸗ 
Laͤſterer / denn er ſagt: GOtt ſchaͤndet den / 
der da glaͤubet / daß Chriſtus GOtt ſey. 

fLaſſet uns rechtſchaffene Buſſe thun / 
beten/ wid gewarten des HErrn Willen/ 
denn Menſchen Hülffe und Schutz iſt zu 
ſchwach darzu. Der Kaͤpſer hatte dem 
Tuͤrcken wol koͤnnen Wider⸗Stand hun) 
da er ein gewaltig Krieges Volck zu Kot 
und Fuß / Welſche und Deutſche / bey ein⸗ 
ander hatte verſammlet / aber er wolte 
nicht, Indeſſen find leider viel gute. Leute 
auff die Fleifch-Banck geopffert / und 
jämmerlich umg:fommen, Ach lieber 
GoOtt / was iſt doch in die ſem Leben mehr, 
denn Sterben und Todt? Nichts nicht 
mehr / denn dev Todt / von Jugend an / biß 
ins Alter. 

Die aͤuſſerſte Bosheit der Welt wird 
GoOttes Zorn reigen / daß er fie ſtraf⸗ 
fen/ und mx Gewalt drein greiffen muß, 
auch wider feinen Willens und unger: 
ne. Denn es will nichts mehr helffen / 
wir fahren immerdar fort mit unfern 
Sünden’ Undanckbarfeit/ Verachtung 
und Verfaͤlſchung GOttes Worrs/ und 
Verfolgung feiner tveuen Diener/ ohne 
Auffbören, 

Ich babe leider Sorge / es gehe nicht 
recht zu. Denn der Spanier Tyranney und | 
Hoffart / weil fiedie Deutfchen nicht £ön« 


Wird uns dem Tıvcken übergeben und un« I|fcplagen fi ib ie den Pr 





Cap. XXXV, Von den Tuͤrcken - 


verſch affen / die Ber 


terwerffen. So find wir gute (Sefellen/faufs 
—— ee 
die Defen ein / verfpielen 

bundert/oder auf audmi © 






vennen und belagern / denn er. ifl/iwie der 
—5— fagt / wie cine — 






Ich babe leider Sorge/m — 


Sorge / die zwa annu 
koͤſtlich Sefihig ae 
liglich verrathen. Man pflegt nicht 

groß Geſchůs ing Feld zu Fe Da 
milianus bates zu Wien wohl ver 





— 


Es s ſiehet michgleich an / als folk er ingen: N: — 


Das Geſchuͤtz ſey Dir geſche 
todt / was nicht entlauffen kan. 
ner Verraͤtherey nicht unaͤhnlie 
ſchlaffen noch alle / dev Tuͤrcke aber 
mit allem Fleiß / verſucht alles wa ra 
beyde mil öffentlicher Gewalt / un 

chen Practicken. 

Da er wiirde öffentlich fr ug 
fen/ iedermann ſolte drey Jahr frepie 
von allem Tribut und Beichroerungs 
wuͤrde ihm dag gemeine Voick mit | 
den fich er geben / und ihn willi annehmen / 
um der Befreyun⸗ willen. 9 wenn 
er ſie nun in die Klauen kriegen tv 9 als⸗ 
denn wird er feine Thranney üben / 
mit ihnen umgehen / wie feine Gewobhnheit 
iſt denn er nimmiteinem — den drit⸗ 
ten Sohn, Er iſt allezeit des dritten 
Kindes, Cs it fürmabr.eine grofle * 
ur Doch es gebet die 
meiſten an. 

Was der Tuͤrcke a —* 
alten . 

Ein fürtteflicher glaub 
Mann / mit Namen Schmalk,. 
zu Hagenau / der in der Legatien 
Turcken geweſen / ſagte / daß Der *9 — 
Kayfer hätte gefragt / was tber A 
Mann/und wiealteviwäre? Z —* ab 
der Legat geantiwortet Er we 
48. Fahr alt. Solte der Ti x te ge fg 
baben ; Ich molte/ daß en ob 
waͤre / denn er folte einen gnadıt En 
an mir mwiffen. Da fprach Doctor Nav 
tin Luther / fchlug das Ci iv 
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Biker de 
Boden Da DAR duhrr 
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—— mich GOit fir —* zaͤds N * 







— 2 9 
Er undfleinet * 
Die — —— Er 5% 


find niemand unferworflen/ un amegen —— 
nen zwingen / noch unter ibr Joch bringen || Volck; doch liegen fie fetsinD ray 












Tartern und ihrer Gotteslaͤſterung. 645 


wie die Fleinen Tartern fich mit den Mo: | 
ſcowitern und Polen ſchlagen. Summa / 
Det iſt ein Herr und Stiffter aller Kö: 
nigreiche/ Fuͤrſtenthuͤmer und Regiment, 
Er verändert umd giebt ſie / wem er wil / wie 
er ſagt. Noch wollen wir ihn muſtern / mei⸗ 
ſtern und klug ſeyn / die wir uns ſelbſt nicht 
koͤnnen kennen / vielweniger GOtt aus⸗ 
forſchen. wer fan ausgedencken nur 
feine Augen / da der Aug-Apffel kan den 
Himmel faſſen; noch wollen wir klug ſeyn / 
um GOit meiſtern. — 
Vom Tamerlane / der Tartern 


nige. 


Samerlanumd. Und damahis redete er auch von dem 


nerlane / der Tartern Könige/ der den 
ireen mit zweymahl hundert tauſen) 
Mann gefchlagen barte/ und den Tılcckir 
Kaͤpſer gefangen / den fagte er inein 
eifern Gegitter / wie ineinen Bogelbauer / 
und fuͤhrte ihn allentbalben /als 


und in Ehren zufammen halten fol. Zum 

dritten/ daß du in der Kirchen ſeyſt ınımes 

der ein Pfatrherr / Caplan / Kirchner / oder 

font derſelben Diener/ wenn du nur Got⸗ 
tes Wort habeſt oder hoͤreſt. 


Darum bitte ich euch / dah ihr nach m⸗. Ehefl 





and fol 


nem Tode wollet zum afferfleißigften und ierermann 


über den Ehſtand balcen/vaf der: frev ſchu 


felbe frep gelaffen werde / beyde £epen und 

ae, und iedermann/ der darzu ge» 
cktiſt Luft und Liebe hat auff daß miche 

wieder eine Muncherey werde ; denn Goit 

bat ein Maͤnnlin und Fräulin gefcha 

daß fie ſollen by einander fepn/ et, Und 


fagte: Was GOtt zufammen ge 

— Arne korn —— 

—* Br Papifien / der Prieſter Ehe 

Der Ehe Stand ein Brunn Quell 

aller andern göttlichen und Ehriftlic 
=. den Stände, 


StawSpietund Spott-Bogel.Er | Es hatte gucas Eranady/ der Aelbere / 


egnete auch dem Tuͤrcken mit zweymal | Docior Martin $uchers 


hundert taufeno Mann / und nahm ihm 
viel Länder weg. Wenn er eine Stadt 
bela gerie / fo ſchug er in der Erfte auff ein 
ei dag — Zuman 
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rotdes welches Blu beveu- || M 


VOtt gar NE 
‚und wuſte worden / und alle andere reatu · 
[ven 


x ‚rau ab⸗ 
contrafart; als nun die Tafel an der Wand 
hienge und der Doctor das Gemaͤhlde an⸗ 
ſahe / ſprach er: Ich mileinen Mann darzu 
mahlen laſſen / und ſolche zwey Blder g’n 
antua auff das Concilſam ſchicken / und 
die heiligen Vaͤter allda verſammlet / fra⸗ 
laſſen: Ob ſie lieber haben wolten den 
he⸗Stand / oder ven Caͤlibatum / das Ehe⸗ 
loſe Leben der Geiſtlichen. Nun feng 

Dane 
zu juloben/ daß er 
—— waͤre / und ohne den 
ft vor laͤngſt gar öde 


mären auch gang vergeblich und um · 
ft geſchaffen getwefen / denn fie find um 
Pen willen erſchaffen / da waͤren 
ine Ordn und Staͤnde in der 
It geweſe rum / als Heva zu A⸗ 
bracht wurde / da iſt er des Heiligen 


fon 





gennet fie nicht fein Weit / ſondern 
ine Mutter / und ſe den Anhang darzu / 
Lebendigen. Da haſt du das hoͤchſte 


ind welfurge Worte / aber es iſt 


Rutter/ | \eın herrlich Encomium, ud «8 bitte we« 









Dem | vd. Seiltifiaflbierder Oraror, der fol . 


moſthen s nech@ic:to n mmermehr 
(fo herrlich Davon reden konnen; ſondern 


h unfern erſten Vater Adam de» 


‚Ndaniiker — wi Or 


bee u Schmink der Weibet/ nun eine“ 
ch daß fie iind Sons omnium viven- Snurrer der 

sum,die Brunnquelle und Urſptung / das Lebendigen. 
„| jdaber alle Ichehdige Meenfihen kemmen. 
































546 Con CRYLHem Dh Stande, 
und Orator den Ehe-Stand alfo berrlich | folte man ihn auch mit den herrlichſten E⸗ 
definire und lobet / ſo mögen wir billich alles remonien anfaben/ um des Stiffters milk 
zudecken / was gebrechlich an einem Weibe len / nemlich GoOttes / der da wi/ daß in 
it. Denn der HErr Chriſtus / GOttes Maͤnnlin und Fraͤum beyfammen foflen 
Sohn / hat den Ehe⸗Stand auch nicht ver- || ſeyn. Wer es beſſer machen milder follcs 
acht/fondern iſt von einem Qeibegebohren || wol gewahr werden. 
worden. Das iſt nicht ein gering Lob des Und ob gleich ein Weib ein chwachez witterfu 
Ehe-Stanzes. Darum bat Set. Paulus!) Gefäß und Werct-Zeug if/ doch hate die die art: 
auch daher gefeben / und den Ehe Stand || höchfte Eprever M rief, dent fie Cr 
gepreifet/da er 1. 2im,2, ſpricht: Salvarur || Menfchen werden von ihn empfangen) 
mulier per generationem filiorum, fil| gebobren/ gefäuget und ernäbret / daher 
manferit in ide. „ Das Weib Weib wird || kommen die lieben Rinderlein und Pad 

‚Selig durch Kinder gebähren / wenn ſie kommen. Diefe Ehre / daß fieunfere Mut⸗ 

bleibe im Slauben/und in der &iebe/und inter findy foffbiftich alle Schnonchbeite der 

der Heſligung / ſamt der Zucht, 


Welber ʒudecken / und verſchlingen daß ein 
Dir Ehe⸗Stand iſt hach der Religion || frommer / gottesfürchtiger F Mann 
der fürnehmſte Stand auff billich ſagen fol: Haben wir WR 
VE den. Pfangen / warum wolten wir nicht auch das 
Der Ehe⸗Stand iſt nach der Religion Boͤſe leiden? Be et 
der fuͤrnehmſte Stand auf Erden / um vie- Alſo find auch die Känferlichen Rechte 
lerley Urſachen willen. Aber die Leute / wie dem Ehe- Stande gar günftig und geneigt / 
das Vieh auff dem Felde / und der Welthaben denen Weibern vielPrivilegia und 
Hefen / fliehen dafuͤr um des perfönlichen || Freyheiten gegeben / um der Nachkommen 
Ungluͤcks wiſlen / welche / weil fie wollen || willen / daß durch fie alle Staͤnde / nechſt 
dem Kegen entlauffen / fo falten fie in das GOtt / gemehret und erhalten merden. 
Waſſer. Darum nur getroſt binan/ im || Wie auch Sanct Paulus fagt —— 
Namen des HErrn / und gebe ſich einer un⸗Ich wil / daß die jungen Weiber und Wit⸗ 
ter das Creut. Man muß hier mehr ſehen ſwen freyen / und Kinder zeugen follen. Da; 
auff GOttes Ordnung und Befehl / um her haben alle Geſebe auff Die Letite und ms 
der Generation willen/ Kinder zu zeugen, || Nachkommen gefehen/ und find auff fie g°- Formen ge 
Und da gleich dieſe Urſache nicht ware/fölte ||vichtet und geordnet. Darum auch Liericet 
man doch hedencken / daß es eine Arhney it || Rechte fagen: Wenneiner im Teſtament 
wider die Sunde / und der Unkeuſchheit zu einer Jungfrauen tauſend Gulden mit der 
mehren. Sonvition befcheidet/ umd vermachet/ ſo ſie 
Und er war zornig auff die Juriſten / 
welche alles nach ihren Canonen und Oe⸗ 


creten auffs ſtrengeſte handeſten wider ihr 
Gewiſſen / wolten Gottes Wort nicht wei: 
































ge 







chen / vertheidigten heimliche Verloͤbniſſe / fordert. D.: sah Vih 
mider das naturliche / Goͤtt liche uñ Känfer- 55 eg nein AUF —* Ichendv 
liche Recht / noch foflen ihre Canoneg reche | wenn er wo Igerärb/ ine EEE ge ner ſchadlchet 





a —. (iu m 


zwungen werden. | | 
Dis Ehe⸗Standes Lob, he eintlich 
Anno z. den 22. Novembris hatte Gabe / ohne GOttes Gnade / negene 


em 
ee er / und fprach: Es wundert mich/ daß ge —* 
—— geweſen (9 
zu reden ſolte haben / ob fie auch muͤde kon waͤre vermuthlich / denn die Füden pfleg * 
hen werden? Aber man darff fie nicht vexi⸗ zeitlich und jung zu frepen/und lebeten doch 
ven / fie haben Briefe über alle Rechte und | Feb undztichieg. Denn Keufhbritftche 
Bewonheit. Undfieng any den Eheftand Jungfrauen / Wittwen und &helichen fu 
u loben / daß er GOttes Ordnung / und der wie die Epiſtel zun Ebreern priht 
ſlerbeſte und heiligſte Stand fey/ darum Ehe Beite ſoll unbeflectt gehalten eh 
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bey alten, "Aber der Cälibary und ohne | 
Ehe feom/ g hoͤret eigentlich an die Fung: 
frauen und Ledigen / die noch nicht gefreyet 


den iſt/ wie man ſagt / Käfe und Brodt/da || wir im a ek Die 
N en 
did e e die he in 
‚meiner WRubmen ausciehten, —— anſehen / fo haben wir einen Etteldafm; 
Züchten 
und Ehren 
Mägdlein lieh Ha ltr Eie-@tam 
liche Kegis wenig. 
nfte Ehe Stand, 
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muhbſe und fur iR Kine 
Bern bin Weib 

dat inemitihe 


J J 
Ih HH He 
u 






AT? 
















fan man ni A 
entbähren/ ls 4 ann 
ut JE 
‚mach dte 1165 Dte gu Ehr | } 
amd Polier, umma / die Wel — Te tere uverimicenyonß 
de t Den * Si 14 —* aͤhren / D mir Leibe behalten in . sing. 
ey} mer ſel onen N ————— Dt — 
Pa er eine IE —5* vergleichet die Kir⸗ Eph. 5 
De da 9 17 4— und Dar imn ſoll 


wil man viel ſagen / die Che erhält dag 
ufeiide Belehe,daf es für nf 


+ Dt hat ein Errub iber ten Ehe 
nie Stand gemache/ und Falk nuch'darilbery Da fs cn 


er * WIE 9 > * dueo— er Pe n + 
ge unddie Welr erhalten w — eUFERE 00, 
Aen / In» Syn 4 


ienopl ibm der Pakt und Teuffel fein Chr Stande 
ſind / un — a A * 
* 





648 Cap. XXXVI. vom H.Ehe-Stande 


die fich beffer nehreten aufferhalb dem Ehe · 
Stande denn im EheStande 
Es ift aber ein geroiß Zeichen / daß 
GoOtt dem Pabſithum ſehr feind iſt / weil 
ihn beraubt hat des Segens / der leibes- Ach / wie offt 
Fruchte / welches wir miſten entbaͤhren / Chor⸗Herren Unzucht 






















Schande / und verboten iſt. 
a + DaDd.M. Euther gefragt wurde 
von etlichen Predigern um einen Fall im|\d 
Ehe⸗Stande / ſprach er: Daß die.KEhevon! li 
Gott regieret und erhalten wird / feben wir 
— denn wiewobl die Rechte / beyde 
göttliche und menſchliche / der Obrigkeit 
amd Kirchen⸗ Dienern mit Ernſt befoblen / 
uͤber den Ehe⸗Stand fleißig zu halten / und 
denſelben zu ſchuͤzen und handzuhaben; 
doch ſehen wir daß die Gericht und Eon- 
ſiſtoria in Ehe⸗ Faͤllen nirgend mit Fleiß | tyerbäl 
beftellet find. Denn weltliche Obrigkeit | |füraflenandern Ständen gegieretu 
firaft den Ehebruch nicht / ja ſtaͤrcket ihn’; ſegnet bat; daraus nicht allein afle 
bifft ietzt frommen / treuen / Chriftlichen | Koͤnige undalle Heiligenrfondern auch der 
Pfarrherren nicht / wie fie billich thun ol· unge Sohn Gttes (doch auff eine beſon · 
te; darum wenn GOit nicht den Eheſtand |oere Weile) gebohren iſt. Darum / wer 
—** und erhielte / fo wurde eine unend · dem Ehe⸗Stande zuwider iſt und redet 
liche Berwuͤſtung und Zerruͤttung. uͤbel davon / der ft. gewiß aus dem Teufftl. 
Und hie ſoll man Gott bittenverwolte || Helffe GOtt dem armen Sanet Hieronv· 
feine Gaben / ven Ehe·Stand / Zucht / Er⸗ mio / wie ich hofffe / (ſagte O. AR. Lutheres 
barkeit / Kirchen / weltlich und Haus-Regi- || wird ihm vor feinem Ende leid geweſen 
ment ſchüten underbalten das wird er oh⸗ ſeyn / daß er das Ehe · loſe beben al ſo heraus 
ne Zweifel auch thun um feines lieben geſtrichen / und dem Ebe⸗Siand ſein Wort 
Sohns unſers HErrn Shrifti willen, nicht gar mohlgeredehat,. mann) 
dem Fall aber/ davon ihr mir ge- Alle ebrliche Zunflte und Eoflegien „1. 
ſchrieden/ habt ibr unſere klare / einfaͤltige Ban N 
und Ehriftiiche Antwort / nehmlich / daß den | 
Pfarrherren gehibret, Amts halben/ ven 
armen Serviffen zurathen; Darum / iſt der 


iſt nicht Ehren werth / fagte DiMart, 
Nie: a 


we, 5 8. ne J 
Die Welt hat nach GOttes Wort 
keinen lieblichern un freundlichern Schatz 
auff Erden’ denn den Heil. Ehe⸗Stand / 
melchen GOtt ſelber geſlifftet / er haͤlt / und 






auch keine Hurer Ehebrecher und Ballaı 
in feinem Reich / und keinen Lnehrliodet 





. 


N. 
| Der Ehe⸗ Leute Freyheit im aAlten 
— 
er feinen Geburts⸗ Rag/ DAZU FT =" 

get 





Warum der 
Ehe Stand 
eingeſetzt. 


Chriſten 





— —— —— — —— — 
J 


und Haus⸗ Haltung. 


| gelebrter Herren geladen hatte / O. Jonas / 
D. Caſpar Creutziger / Philippus Me— 
lanchthon und andere mehr. Vor Eſſens 


auff ven Abend ließ M. Ambroſius Bernd nach 
öffentlich werben um ſeine / des Doctors || und 
Muhme Magdalena / daß er ihm dieſelbe ſolte. 


64 
man muß GOtt um Kath fragen/ und be- 
cen/und darnach baldfortfabren. 
Und da Braut und Bräutigam ber 
fich befümmerten um die Hochzeit, 
Säfte-Bitten/ wwie mans fürnehmen 
Sprach O. M. £uther: Seysibt 


wolte zum Ehegatten geben / wie er ihm zu⸗ unbekummert / ſolches gehet euchnichtsan 
geſagt hatte. Da forach O. Mart. Luther: wir woüen bedacht ſeyn / auff ſolch — 
Lieber Er Schoͤſſer und Gevatter / allhier Ding / als das zum Weſen des Ebeſtandes 
hab ich die Jungfrau wie ſie mir GOtt ge: || nicht gehoͤret. Seyd ihrdarauff bedacht, 


geben und beſchert hatte/ die iberantivor- 


te ich ihm / GOtt gebe feinen Segen und 


Denedevung/ daß fie wohl und Ehriſtlich 
mit einander leben; waren alſo alle froͤlich 
und guter Dinge. 

Darnach redete D, Martin Luther 
vom Freyen und Freyheit eines neuen 


daß ihr mit den Gaͤſſen frölich fepd/ und 
denn im Namen und Anruffung Chrifti 
JEſu zu Berte gehet. RZ 
Ach lieber GOtt / daß es doch bey dei⸗ 
ner Ordnung und Creatur bliebe / und daß 
mans nicht daͤchte beſſer zu machen. Wir 
finds mol inne worden / wie mans bißber 


Braͤutigams / welchen Moſes / ober wohl gemacht bat. 


ein geſtrenger / harter Geſetzgeber / doch in 
dem Fall gelinde waͤre / daß er den Braͤuti⸗ 
gam ein gang Jahr befrevere/ von allen 
Aemtern und gemeinen Burden. Welches 


nicht ohne Ur ache alfo geicheben und ges 
fagt in / auff daß folche Dronung von GOtt 


natürlich eingeplantzt / und von allen Ertz⸗ 
Vaͤtern fleißig in Ehren gehalten / unver: 
brochen bliebe uud beſtuͤnde / welche doch der 
Paoſt mit ſeinen Secten / Orden und Ge⸗ 





Warum Moſes der Patriar 
er rege 


— 

Der Heilige Seift hat wohl gensuft/ 

daß die Bosheit menſchlicher Natur wurde 
des weiblicdyen Geſchlechts mißbrauchen / 


nemlich zur Unzucht / nach ihren Luͤſten / 
nicht zur Ehe / darum hat auch Moſes im 


i. Buch fo viel und fleißig geſchrieben von 


der Ertz⸗Vater Ehe und Kinder⸗Zeugen / 


ſübden bat wollen ändern, Mich wundert / ——— 


daß der Teuffel ſo maͤchtig und majeſtaͤtiſch delt baben/a 


hat koͤnnen werden / daß er ſich wider dieſe 


klare / helle Ordnung GOttes bat dürffen || che 
legen / unter dem Schein des Geluͤbniſſes 


der Keuchheit / gleich als haͤtten nicht alle 
chheit gelobt in der Tauffe / 


s haͤtte er ſonſt nichts zu ſchrei⸗ 
ben gebabt / denn von ſolchen Weiber-Sa- 
—A 


Der Ehe⸗Stand iſt in die Matur 
EI 


temal alle, die vor zwoͤlff Jahren ſterben / 


lichen Geſchlechte zu Gute eingefegt/ dap | 


nachdemfechftien Gebot. Und / als koͤnte 












ſind ohne ſolche Luſt. ” e 
GHtt batdieien Stand dem menfch- | \meiftern/ oder werden Schande einlegen/ 
2 iemanbißber erfahren hat. 
ivore e, er des s \ 
b ; — ud Bild und Eontrafactur des Eheſtan⸗ 
ie / fondern den Ebe- Stand, des in allen Creaturen. | 
va 1. Buch Mofis ſtehet gefchrieben 
| vom Eheſtande: GoOtt ſchuff ein Mränn- 
Darnach gab er dieſen Rath: Daß lin und Fraͤulin / und ſegnete ſee Wiewohl 
mans vor dem öffentlichen Verloͤbniß nicht |mun dieſer Spruch fuͤrnehmlich von dem 
a hp wenn viel Leute men — ea Jedoch of 
darzwifchen kommen fo-ifte ich. | man ibn zieben auf alle Greaturen in der 
Nah dem Bere ne Welt / als auff die Bögel unrerdem Hime 
Hochzeit. Und er» | |mel/ auff die Fiſche im Waſſer / und alle 
VFrevbheit Philipp. | Thiere/fo auff Erden ſind. Dafinver man 
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650 Cap.xxxVI. Bon dem H. Ehe⸗Stande / 
für die Augen geſtellet / und wir deffelbigen || Schnee⸗Ballen / hertzte und kußte ſie / daß 


Bild und Contrafactur an den Baͤumen / 
am Himmel / an den Voͤgeln / auff Erden 
an den Thieren / und im Meer an den Fi⸗ 
ſchen ja auch an den Steinen haben ſollen. 
Denn iedermann bewuſt / daß auch unter 
den Baͤumen Mann und Weib gefunden 
werden / als Aepffel und Birn / da der Apf: 
fel-Baum der Mann iſt / und der Birn⸗ 
Baum das Weib; und dergleichen Art 
mehr an den Baͤumen gefunden werden / 
und wenn man ſie bey einander pflantzet / 
da wachſen ſie / und kommen viel beſſer mit 
einander fort / denn ſonſten. Der Mann 
ſtreckt ſeine Zweige alle nach dem Weibe 
aus / als wolte er fie in Arm nehmen. Wie⸗ 
derum ſo richtet das Weib ihre Zweige 
auch auff zu dem Manne. Alſo iſt der Him⸗ 
mel auch der Mann / und die Erde das 
Weib; denn die Erde wird vom Himmel 
fruchtbar gemacht durch der Sonnen Hi⸗ 
tze / Xegen und Wind / ete. Daß aus ihr aller⸗ 
ley Kräuter und Fruͤchte wachſen. Dar⸗ 
nach fo findet man auch den Ehe⸗Stand an 
den Edelgeſteinen / als an Corallen / Sma⸗ 
ragden / etc. Iſt alſo auch der Ehe⸗Stand 
in allen Creaturen / auch in denen haͤrteſten 
Steinen fürgebildet und abgemahlet. 
Worzuder Ehe⸗Stand eingeſetzt 


cy. 

Vor dem Fall Adams iſt der Ehe⸗ 
Stand eingeſetzt / GOtt zum Dienſt / Lob 
und Preiß / auff daß die Welt von Men⸗ 
ſchen gemehret werde. Aber nach demFall / 
da unſere erſten Eltern GOttes Gebot uͤ⸗ 
bertreten / und geſuͤndiget haben / und die 
Sünde auff ung geerbet / ſo iſt er zur Artze⸗ 
ney geordnet / der Luſt und Unzucht etlicher 
maſſen zuſteuren und zu wehren. 
Gott ſoll man dancken fuͤr den Stand 

der Ehe. 

Wenn ich bey mir ſelbſt bin / dancke 
ich unferm HErrn GOtt fir das Er— 
kaͤnntniß der Ehe / ſonderlich wenn ich die⸗ 
fen Stand halte gegen dem gottloſen / 
ſchaͤndlichen / Ebe-lofen geben im Pabſt⸗ 
thum/ und gegen den greulichen Welſchen 
Hochzeiten. 

Daß auch die heiligen Vaͤter fleifchliche 
gute gehabt darum man zum Ehe⸗ 
Stande greiffen poll. 

Sanct Auguftinus / num ein alter 
Mann/Elagt über die mächtigen Pollutio- 
nen. S.NHieronymus ſchlug an feineBruft 
mit einem Steine/ fo heftig ward er ange⸗ 
fochten/ gleichwohl wolte es nicht beiffen/ 
fonte dem Libel nicht fteuren/ und konte die 
Jungfrau foer zu Rom am Tang gefeben 























ihm die böfe Luſt vergehen ſolte. S. Bene⸗ 
dictus legte fich unter die Dötne; denn 
wenn ihm die böfe Luſt ankam / ſo zog er ſich 
nacket aus / und legte ſich in die Doͤrne / und 
zukratzte ven Hindern gar wohl. Beruhar⸗ 
dus caſteyete ſich / und machte ſeinen Leib ſo 
muide und matt / daß ihm der Athem fo übel 
ſtanck und roch / daß niemand um ihn blei⸗ 
ben konte. Dieſes Spiels hat der Teuffel 
noch in die Faͤuſte gelacht; Denn er reitzet 
den Menſchen zuStinten und laſtern / wie 
es die H.Schrifft bezeuget Daß der Teufſel 
den Menfchen böfe Gedancken eingiebt / 
ja halt der Menſchen Hergen und Gemuͤ⸗ 
ther gefangen ; mie denn von Jura dem 
Verraͤther geſagt wird/ daß der Teuffel 
garinihn gefahrenfey, Aber der gottſeli⸗ 
gen Leute Gedancken weiß er nicht / es ſey 
denn / daß fie auswendig heraus brechen / 
denn Chriſtus iſt ihm zu ſtarck. Und wie er 
von des HErrn Chriſti Hertzen und Ge⸗ 
dancken nichts verfichet / alſo kan er auch 


nicht in gottſelige Hergen kommen / darim⸗ 
nen Chriſtus wohnet / da Fan er nicht bins. 


ein ſehen. Aber ein gewaltiger Geiſt ſt er 
ſonſt / darum ihn Chriſtus auch ſelbſt Prin- 
cipem mundi nenne, Er ſchieſſet 
ſchaͤndliche Gedancken ung armen deuten 
ins Hertz / ald odium Dei, Defperatio- 
nem, &c. 4 
ch zwar glaͤube daß Tungfrauen 
auch füblen/ und baben ihre Anfechtung 
undReigung. Wenns aber Fluͤſſe und 
Pollutionesfind/fo ift die Gaht der Jung» 


fraufchafft nicht mehr da/ alsdenn follman 


annehmen die Argnep/ fo von GOtt gege⸗ 


ben ıft. | 2 
Es find fo hohe Seute ehelich gemeft/ 


als wir immer mögen werden. 


Petrus bateine Schwiegerin / darummuß 


er auch ein Ehe-Weib haben gehabt. E 
find die Apoſtel Ebe⸗Maͤnner geweſt au⸗ 


genommen Johannes der Evangelilt, ©. 


Paulus rechnet fich unter die Wittwer / da · 


ber erfcheinet/ da er jung geweſt / daß er ſey 
ein Ebe-M ann geweſt / nach dem Brauch 
der Juͤden / die da jung freveren. S:.Gpb 
rivion / Bifchoff zu Cypern / iſt ein F 
Mann geweſt. So hat Hilar ius ein Ebe⸗ 
Weib gehabt / denn er ſchreibt an ſein Toch 
terlein / da er im Exilio verjagt und vertrie 
ben war / und vermahnt ſie / ſi wolte fromm 
und der Mutter gehorſam ſeyn / und lerne 
beten Item / er ſey bey einem reichen kan 
geweſen / der habe ihm zugeſagt / mo Ich 
Toͤchterlein würde fromm ſeyn / wolle cx 
ihr ein guͤlden Roͤcklein bringen, 2 







ite / nicht aus dem Hertzen fchlagen, | Finvifch ſpielet der fromme Dater miklele 


srancifeussder Barfüfler- Munch machte! nem Toͤchterlein im Schreibnn. 








und Haus⸗ Haltung. 1.473 
Mich wundert / daß die heiligen Väter || den Ehe-Stand/ welcher HOttes Babe 
ſich fo befftig haben zermartern laffen mit|| und Ordnung ift/ —* ſelb gefifftet 
ſolchen kindiſchen Anfechtungen / und die undeingefegt/aus welchem a DRenkden] 
boben geiſtlichen Gaben nicht gefühlet ba- || fo in der Welt findy undalle Stände kom 
ben / da fie doch warenXegenten in Kirchen / men / geiftlichy weltlich/ und Haus ⸗Regi⸗ 
und hohe Aemter führeten. Diefer Tenta-|| ment; Womären wir / wenn der Eheſtand 
ar aber von ng — noch BL — 
rathen / wenn nur Jungfrauen und Wei- ber die gott Meder Welt-Schaben 
ber vorhanden find; aber der Tentation de || Gottes Deore 9 —— We —* und 
Blafphemia & Defperatione, der iftnicht || fen der Kinderlein / fo aus der Ehe gezeuget —— 
moblzu ſteuren. Nam nos nec peccatum werden / ſie fiebet nur den Mangel und Lin 
. inzelligimug,nec remedia novimus. u * Ebe / aber ven groſſen Schatz und 
| Nutz / ſo darinnen iſt / ſehet ſie nicht / und wis 
Was vom Ehe⸗Stande abſchre cket. ind doch all 8 R gekrochen / 
Bon der Ehe ſchrecket die Leute ab ————— Gehe 
1. Armuth / 2. das Alter/ 3. die Profeßion || SH 


Kaͤhſer / Konige / Frſten / ja Chriftus felbfty 
oder Stand / 4. Verachtung und Geſpoͤtt / —— 


z. das ewige Verbuͤndniß / 6. die boͤſe Wei⸗ 
fedes Ehe⸗Gemahls. 
Woher es komme / daß iederman dem 
Ehe⸗Stande feind ſey / fo er Doch Got⸗ 
tes Wercki 


| | f. 
DO. Martin Luther fagte: Es iftein 
wunderlich Ding/ daß das Peccatum ori- 
ginis fo gewaltig iſt Daß jedermann dem 
Conjugio fo feind iſt / und noir find doch alle 
imConjugio gebobren; Wo wolten wir ||melche den Ebeftand ſchaͤnden und läfterny 
feon/ wenn das Conjugium nicht wäre? und gleichiwol Huren haben, Wenn fie ihm 
Da geböret Sapientia carnalis nicht ber. ||ja wolten ins Teufels Namen verachten/ 
Sehet alle Bücher an / die thun nichts an⸗ ſo folten fie es doch wahrhaftig ehum/ und 
ders / denn daßfie das Conjugium vitupe-|| nicht Huren halten, > 
riren / und die Incommoda heraus klau⸗ 
ben/aa fiealleipreRheroricam 
und Kunft zw nicht mie Cicero/ der lehret 
in Rheroricis : Incommoda diffimulan- 
‚&regenda, &commoda amplifican- 
daefle, Darum hab ich Ciceronem lich; 
Et eft neccflarium Preceprum. Wie 
wolte man fonft Frieden erbalten in der || Li 
Welt? Darum gebet der Teuffel damit || Flei 
um / und arbeitet febr hefftig dabin/ daß er 
uns ins Huren⸗ Leben wieder bringe / oder || er) iſt dieſe Gewonbeit daber kommen 
Niederlande / daß ein — neuer und 






























zum eh lichen Gemahl nehmen / und alſo 


en man in der Ehe if daß doch Ehebre- 
ven geſchehe / das ſehen wir / quiacon- 
jugium e(t opus Dei, darum ift er ihm 








| wäre? Hat denn Sort auch Un⸗ 
veinigkeit gefchaffen ? Denn ob wol die Ehe 
beſudelt iſt durch die Erb-Sunde/doch folte 
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636 Eap. XXXVI Dom H.Che-Stande/: 
Morzudie Weiber gefhhaffen. 10asviel £xute beifet; mie demand Sl 
ẽ De Heilige Geiſt lobt vie Weibery]gigen das Zaundien / viel Vienſchen bee 


als Judith / Eſthet / Sara / etc, und ben den | Waͤdiget. —— 
Es find gelobt £ucretia/ Archemifia, || Den Ehe⸗Stand foll man mit GOtt 

ie (Ehe fan ohne Weiber nicht ſeyn / noch anfahen. I 
die Welt beſtehen. Ehelich werden ift eine Im Ehe-Stande finddiefe Stıicke: 
Artzney fir Kuterepyder ſteuret fie etlicher ||1. Daß eins natürlich das andere begehret/ 
maſſen; denn Fleiſch und Blut bleibet für] | Luſt und Liebe zuihmbat, 2, Tinder zeu⸗ 
und filr feiner Att nach unrein / bifman| gen. 3. Das Beywohnen und ie Treue / 
mit Schauffeln uber ihm ber ſchlaͤgt. Ein] daß eines dem andern Glauben halte; und 
Weib ift ein freundlicher, holöfeliger und /dennoch ſolls der Teuffckalfozerreiffen/pag 
kurgiveiliget Geſell des Lebens. Weiber | nirgendsmwo mehr gröffer Haß und Feinde 
fragen Kinder / und jichen fie auff / und re⸗ ſchafft it, Das macht/dap wir alle Dinge 
gieren das Haus / und theilen ordentlich anheben aus Dermeffenheiiopne BOrres 
RR pre nk Te ein gotteefürchtiger junger 
wirbet / daß es zu rathe gebalten/und nicht || ig | 
tinntige perthan merde/fondern dab einem| Menfdy der ehelich wil werden / foll mit 


tet. fie auch vom Heiligen Seifte 
Hans-Ehren gehannt wer den / daß ſie des 
Hauſes Ebre / Schmutk und Zierde ſeyn 
ſollen. Sind geneigt zu Barmbıergigfeit ; 
Denn fie ſind für GOtt darzu auch filr- 


nemlich geſchaffen / daß fie ſollen Kinder! 


tragen / der Männer Luſt und Freude ſeyn / 
und Barmhertzigkeit und Mitleiden mit 
ihnen haben. 

Woher dar Wortlein (Uxor) 


Da O. M. Luther der Lähmehalben 
an Beinen von feinem Weibe geſchmiert 
wurde / ſagte err Etwan wurden die Weiber 
geſchmieret / du aber ſchmiereſt mich. Denn 
das Wort im Latein / Uxor, Weib / kommt 


her vom Schmieren / ab unguento vel des Ehe⸗Standes mit den Töchtern! als 


ungendo, Denn da die Heyden ſahen / daß 
der Eheſtand viel Anſtoſſe und Hmderniß 
hatte’ und groſſe Gefahr / wider ſolch Un⸗ 
gluͤck allzumal ſchmiereten fie die Pforten 
JJ 


der neuen Vraͤ — — 
Nicht ploͤtzlich und aus Fuͤrwitz / ſon⸗ 
dern mit Bedacht ſoll man ſich in den 
Ehe: Stand begeben. 
Doctor Martin Luther ward einſt 


„fr 


gornigüiber den Ungehorſam feiner Yung. | 


fraueny die er bey ihm im Haufe hatterund 
naͤhrete und befabl / man ſolte ſte mit einem 
wit Kmittel zůchtigen / daß ihr da⸗ 

Mann⸗Nehmen verginge. Denn es war⸗ 
nicht rathſam / daß in ge Leute fobaloin 
der erſten Hitze / und plöglich frepeten; dem 
wenn ſie den Fuͤrwitz gebuſſet hiitten / fo 


Zid Ba iverde/ was ihm gebuh⸗ GoOtt zuvor reden / und ſprechen O Gott 
de 


‚gieb Gnade darzu. Aber dag geſchicht 
nicht / find alle Meiſter Unbeſonnen / fahen 
groſſe wichtige Sachen an aus Vermeffen⸗ 


wichtige 

heit / und aus eignem Kath, Was ſoll denn 
unſer HErr GOtt darbey thun ? Der 
Gott ſoll ſtille ſchweigen / der doch allmaͤch⸗ 
tig / und ein Schoͤpffer iſt / der es alles 
giebt. Darum lieber &efeh thue / wie ich: 
da ich meine Kaͤthe wolte nehmen/ da bat 

GoOit mit Ernſt; das 














ich unſern Ernſt 
thue du auch / du haſt ihn nochnie mit 
‚gebeten, —— 
Den Ehe⸗Stand ſoll man anfahen 
in Furcht und Gebet. 
Anno 38.amı8, Sept.erzehlete Diet, Du 0 


Martin Sucher etliche ätgenliche Erempel sc nfhen 
ER 


% 


Philipp. Mel. £. C, und Hs & Die ihre 
öchter üdehvergeben hatten, Da ſprach 


D. Mifueber: Ach — —— 







‚9070 
| Aue ahren nicht klu /·/ 
In —* nicht reich wird / der N 


gereuet ſie es bald darnach / und könte keine || +” narnach nicht hoffen, Acer bilf ir —*8* — 
beſtaͤndige Ehe bleiben. Aber wennfienum| Thorheit nichht. er 
u ihren vollkommenen Fahren fommeny|| (Sleichimie etwa ein Biſchoff zu’ —* 


alsvenn mögen fie freyen Doch mit (SOr- 
es Kaıh + und der Eltern Vorwiſſen und 
Bewilligung ordenehich/- wie fichs gebüh⸗ 
et. Sonſten kommt das Huͤndlein Reue / 







—4 au 
denburg/ dereines geringen Herlommen⸗ 
war / und bas Biehofiebirm mit Sauffe 

bekommen hatte / darnach warder afleiß 





 - — ——— — 


und Haus / Hattung 


Furſtlich gehalten und ſeyn / 
Furſtliche Taͤntze halten / dachte nicht / daß 
er Schreiber geweſen wäre, Adhresiftein 
groſſerl Interſcheid zwiſchen det datur und 
Kunſt / unter einem gebohrnen Fuͤrſten/ 
und gemachten Fuͤrſten. 


Wen GOtt ein Weib giebt dem || phifterenyfr 


giebt cr auch zu ſchaffen / gibe Saamen und 
Kinder / auch das deyen darzu. Aber wir 


faben alles an ohne Das Geber / wie der | Hi 


Do tze feine Rechnung / und H. Mebſch 
fein Sal Bauen, Wie fie esainpebenp 
gebets auch binaus, 


Wer ſein Weib / die ihm yon GOtt 


egeben ift/ und wiederumein Weib/ihren 
a ic ae lieb haben / das ift eine geoffe || um 
Gabe GOttes. 


u 


eine — nimmt / ſo hat er uſchafen 
NE ecke 


Eltern ſollen ne 
die Knder 
— — 
Ehe / noch 
hal; X AR —J 
J 9 IE j hide un ) 







——— denn mo keine Liebe noch 


6 
r eöprobieen daß erde privato confen 
furede, 


Es thaͤte gar noch in caufismarri 
monialibus, daß ietzund wären heroicif. 
fimi und ſapientisſſm dererminatores 
Es gehet fonfticgt in der Welt JauterSo 

er klagte 
Schweſter Sohns 


gen Brit fehreiben, 
Anno 39, den: 
* Mine ee ——— fragte O 


/ wie man mit dener 







Wien ihr ms 
ich auch wol / daß die 
—— Ki mil 





iſt / da muß eine 
wil auch leichtlich zu ofen 








658 Cap. XXXVvI. Vom H.Ehe-Standet 
jeglicher wer für Liebe brennet / ohne Kathy als ein Buler / der inder runſt und 
umbedächtigin ſolcheBrunſt dahin freyen || Unſinnigkeit daher gehet / nicht viel nach 
und nichts nicht nach der Straffe des Ge⸗Erbarkeit fraget. Alſo gehet der Eltern 
fangniſſes fragen / die er leiden muß. Und Autoritaͤt / Anſehen / Gewalt und Gehor⸗ 
wird ihm fein gelingen / wenn gleich einer || fam zu Boden / und jungen Leuten wird 
ſeiner Muhme und Blut⸗Freundin begeb- || Kaum gegeben / allen Muchwillen zu 
ret / da fie ſich mit einander durchibre e⸗treiben / und Rhür und Fenfter aufge 
milligung verlobt haben/fo muͤſte mans zus || fperret unzeblichen Yergerniffen/ denen 
laſſen und geftatten. man mit feinen Geſetzen ſteuren noch weh⸗ 
Eg möchte aber einer einveden/und fa: || venfan. J 
gen: Solche Verloͤbniß mit Blut⸗Freun⸗ Summa / wenn der Eltern Autoritaͤt 
dinnenyift mit nichten zu geflatten/ denn e8| | und Gewalt faͤllt / ſo iſt weder dem Gewiſ⸗ 
ift auch im Rechten verboten? Antwort: || fen noch dem Leibe mehr zu rathen noch zu 
Mole ihr nach menfchlichen Rechten das || belffen. Ich habe biß her den Procep gehal- 
Verloͤbniß mit Blut- Freunden aufflö-|| ten/vap ich mehr dem Gewiſſen / denn dem 
fen; Warum folte man denn nicht viel- 
mehr heimliche "Berlöbniffe / nach göttli- 
ehem Recht / aufflöfen und auffbeben/ nach 
dem vierdten Gebot : Ehre deinen Bater 
und deine Mutter / etc. Welches Gebot 
viel herrlicher und weit fuͤr zuziehen iſt allen 
menfchlichen Rechten / Geſetzen und Drd- 
nungen. 
Laſſet ung doch der Eltern Autorität/ 
Gewalt und Gehorſam nicht ein Schertz 
ſeyn / daruͤber auch die Heyden gehalten ha⸗ 
ben / wie Sanct Ambrofius den Spruch 
bey dem Griechiſchen Poeten Euripide 
anzeucht und hoch lobet / da die Jungfrau 
rg‘; Mich verloben und felbft freyen / ſteht 
che in meiner Gewalt / habs nicht Macht / 
Fug noch Recht / ſondern es ſtehet bey mei⸗ 
nen Eltern / bey denen mag mans ſuchen: 
Wenn und wem mich dieſe ben wollen ge» 
ben / da bin ich zufrieden / ete. Desgleichen 
ſagt auch die H. Schriſſt / Jerem. 20. Neh⸗ 
met euren Soͤhnen Weiber / und gebt eu⸗ 
a — a Bordem Verfehlaffen fofl 
arm ſoll man alfo thun/daßein jun- Toifsmartohen? 
" ger Geſell / der ein fromm / ehrlich / gottes⸗ eh a = ne, fol 
fürchtig Maͤgdlein in Züchten und Ehren Mas 2 bien Benrih n, 
lieb gewinnet / folches feinen Eltern angei- || gie, das muß —— 
ge/ und fage: £ieben Elern / die Fungfrau|| eye ihr ihre —* 
möchte id) wol zum ehelichen Semahl ba. — 
ben/ sven e8 euer Kach umd Wilke if no || en enuen und gefkattet, var bare en 
nicht / fo (ON es nicht ſeyn / wils auch nicht 
thun / etc. Hp 
‚ Daß aber die Furiften fürgeben/ und 
anziehen den Canon / und fagen:. Daß der 
Eltern Autorität/ Rath und Wille wohl 
Ehren halben möge darbey ſeyn / aber nicht 
aus Roch / daß es alſo ſeyn mufte. Denmdie 
Bewilligung derer / die mit einander wollen 
eblich werden / er die Subſtantz / de ndthige 
iſt / der Eltern Wille aber ſey ein Accidens, 
ein zufällig Ding/ das nur Erbarkeit und 
Ehren halben geſchicht / mache aber noch 
binder_n:cht die Ebe. 















































geibe habe mögen rathen / durch GOttes 
Wort/und nach Ordnung göttlicheeRed- 
teng / „uno firacts einfültig dahin/ 
undalio: 

Da ihr Herren Juriſten aus Macht Frommer 1 
und Sensaltmenfchlicher Redhte/die Ber!) Aut 


beber ; Wie viel mehr magmang thun aus feniabe ker 
Geralt GO Gebots? Wohlanikr kung, 
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der Verweiſung firaffen. Lind im geipzi- || ändern. , Wenn man die Einfftigen und 
fyenSynodo iſt beſchloſſen / daß fie folfen | heimlichen Verloͤbniſſe abthaͤte / * nicht 
verweiſet und enterbet ſeyn. Da fprach || geftattete/ alſo Daß fie gar nichts folten gel» 
Doct, Martin £utber : Das lobe ich micht/ || tem / fondern todt und unkräfftig ſeym fo 
das iſt zu grob / die Juriſten mögens ver⸗wuͤrde vielem Ubel gewehret und fuͤrkom⸗ 
theidigen; Ooch foll man nicht durchdie men. Und ihr Furiften werdet zu thun 
Singer ſehen / die ſich alfo heimlich verlo- genug haben mit den Ehe-Sachen/ dadie 
ch. 


* Faͤlle unzehlich find. 
Ob ein Pfarrherr mit gutem Beroif- || _. * 
fen zur Ehe zuſammen geben koͤnne/ die Die Eltern ſollen denen Kindern ohne 
fich obne Willen und Willen der groſſe wichtige lUrſachen die Ehe nicht 
Eltern mit einander verlo⸗ wehren’ da eins das andere 

nn Sim Manfolfichnicht mit fremden Suͤn · Antto39. den 1. Februarii halte Doct 
mand cpu. den beladen/ over fich derieiben theilhaffig | Martin Kucher wiel zu ehum mit Sefefl 
bafftig machen machen. Es hat ein ieglicher mit feinen ſchafften und Briefen und fagte: Esift 
Sunden genug zu thun. Alfo wolt ich auch/ || beute ein Brief: Tag umd Unluft. Diefe 

abmefens D. Pommers des Pfarrherrs || Handel (die Ehe: Kal feblen ung 

D. Hieronymo Schurff das Sacrament || beimlich die Zeit zur Audiveny zu tefen/ zu 
gebhen / weilers von den andern Caplanen ||predigen/zuichreiben undzu beten, Ooch 

” nicht nehmen wolte / Darum daß fie zivey || freue ich mich, daß die Eonfiftoria angerich« 
Weiber nach einander hatten gehabt/ mel- ||tet find/ fürnehmlich umder Ebe Sachen 

ches doch fo groß nicht ift / als wenn ein || willen. Dazumal redete cr auch vielmie 
Doctor Bafılio/ daß mancherlep viel uns 


zehliche Ehe- Fälle fich zueriigeny die man 
nicht aus befchriebenen echten und Ge⸗ 
egen/ fondern aus den Umſtaͤnden / nach 
illigkeit und Bedencken frommer / got» 




















u 


fi Billende und richten muß. Denn man findet vjel ha 
een fir recht erkennen und beftätigen gi 


e Ani Kom olt eh 
— — ee: ats alfo öffen 


la 


| ine rage 7 nein ih wwed miteinander 





v utüro, als wenn ich | |mehren/ohne groffe wichtige Urſachen; ſon⸗ 

ſagte: il dich nehmen; Ob ſolche | dern mir ſollen folgen dem Exempel Sam · 
Worte vom k gu verſtehen ſeyn? ſons / und die Rinder ſollens den Eltern ans 

Da fir ach Die avtin Sucher: Es | \jeigen/fonderlich iegt zur Zeit des Evange ⸗ 
np ; Segennsärtigen folten | jit / da der Ehe-Stand in einem groffen 
perftanden das Wort Volo, || Anfehen und Ehren iſt / nicht im fol J 

Ich will uget an einen ge· Verachtung und Abſcheu / wie im Pabſi ri ber 
gentvärt a/ alte bedingliche | thum / da man handelte nicht nach Bifig- du 
@elupde und Berheiffungen find vom | |feit/fondern nach Se gen/ ſtracks wie fie mie der Epe, 
Gegenmi eben / menn Die ——— waren; durfite frey einem 
-ondition und auff- die Braut zufprechen / dem andern neh⸗ 

böret/ als / jur Megen men / da fie mit dem erſien / den fienicht hat⸗ 
ſpraͤche ber zweh Jahr / wenn ich nun dte / mufe eblich / mit dem andern / den fie hats 
wieder Fomme/fo wiich dich nehmen, Die- | \6e/ in ſeyn. Dartım muß man 

fe Worte find vomSegentwärtigenzider; | in folchen Fällen mehr auff die Gewiſſen 

teben/ denn / wenn ex wieder fömmie/ fo ift | febett/ und die Umſtaͤnde bedencken / nach 

i zunehm ey und ſtehet in ſei⸗ De un Erfänntniß frommer / Gott⸗ 


Hr 


eralt niche/ daß er in den zwehen |und Chr slieben 
en nem up ie mög m cn ne Den 
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meinem Hurentreiber gerathen 
an daß er 2 Weib naͤhme / und fein 
Mater esnicht geftatten wolte / was in 
ſolchem Fall zuthun? 


Eltern ſdilen Wenn einem Hurentreiber gerathen 
ihre * wird / daß er ein ehrlich Weib nehmen ſoll / 
nach Ehriili ag per VBeier it Dansider/wils nicht geftat 
brauchen. ten/dafage ich D. M. Luther: Der Vater 
ſoll feiner väterlichen Gewalt nach Chriſt 
Jicher Liebe gebrauchen / nicht darmider ; 
Warum bat er feinen Sohn nicht anders 
gezogen’ und regievet/ daß er nicht wäre zu 
einem Hurenjaͤger worden? Darum foll er 
nun geltatten / daß er wieder zurecht ge- 
bracht werde, 
Don der — Gewalt in der 


tifftung. 

Es ward gefragt / ob die Vormuͤnder 
gleiche Gewalt haͤtten in Ebe⸗Sachen / wie 
die Eltern ? Da ſprach O. M. Luther: 
Nein / denn die Vormuͤnder find nicht ihrer 
Muͤndlein Fleiſch und Blut / darzu meb- 
ren ſie die Guͤter nicht / ſondern ſollen die⸗ 
ſelben nur erhalten. Die nechſtverwandten 
Blutsfreunde / als Brüder Vetter / etc, die 
fol man den Vormuͤndern vorziehen / und 
fie zu Rache nehmen; Aber gleichwol ſoll 
man das thun / die Vormuͤnder ſoll man ber 
gruͤſſen / wollen ſie nicht willigen in ehrliche 
Hevrath / ſo gilt ihre Autoritaͤt und Gewalt 

Vormůnder nimmermehr. Im Fall / daß auch die 
—— de redet rechtmäßig gefeheben ift/ fo ſollen fie 
rat, ihrer e8 gefcheben laſſen / und nicht hindern noch 
Wian zu wehren / da ſie ſchon zuvor nicht darum ber 
verhindern. gruͤſſet werden. 
Von Graden in Ehe⸗Stifftung. 
Es wurde bey Doctor Martin Lu⸗ 
thern gefragt: Ob Herzog Moritzens von 
Sachſen Ordnung von der Ehe / im dritten 
Grad ungleicher Linien zu freyen / recht und 
Chriſtlich wäre? Da ſprach der Doctor: 
So viel das Gewiſſen belanget / iſt es für 
GoOtt keine Sunde noch unrecht/ fintemal 
auch ofes ven andern Grad zulaͤſt. Aber 
gleichwol wird die Ungleichheit in Guͤtern 
und&rb- Fällen Irrungen bringen. Denn 
Herog Moeritz läffet die Nepotes, Neffen / 
Geſchwiſter Kinder; der Chur⸗Fürſt aber 
die Pronepores,, die andern Geſchwiſter 
Kinder zu / ſich mit einander zu vereblichen; 
aber im Churfuͤrſtenthum mird die Ehe 
nicht geftattet im dritten Grad, Herzog 
Morig und fein Gemahl find imanvdern 
Grad / als Sefchwifter-Rinv. 
T DadDoctor Martin Luther gefragt 
ward / in welchem Grad eins das andere 


Gap. XXVI. Don dem H. Ehe⸗Stande / 


a — u V 


freyen/ dafie ſich anders fleifchlich nicht er» 
kannt haben; denn da das gefcheben/fo muß 
—* wol — —* zulaſſen / in wel⸗ 
em man es auch groſſen Herren zulaͤſt. 
Aber um der Bauren willen / ſoll es im 
vierdten Grad bleiben/ denn ſie wuͤrden 
bald nachohmen / und eine Execution draus 
machen / darum ſoll man ihnen den dritten 
Grad nicht zulaſſen. 
Geſchwiſter Kinder ſind im andern 
Grad / als Jacob und Rebecca. Von der 
Perfon an/ die am wweiteſten iſt / zehlet man 
den Grad / als nehmlich / wenn id) im vierd⸗ 
ten Grad bin / mag ich wol eine nehmen / die 
mir im dritten oder andern Grad verwandt 
und befreundet iſt. FERN 
I ch gläubey daß die Apofteln nicht fo 
viel haben zu fchaffen gebabt/ als wir Pre» 
diger igt haben. Denn die Jüden hatten ih» 
ven gewiſſen Termin und Maſſe / wiefern 
fie freyen ſolten / aber die böfen Haͤndel ma · 
chen uns viel zu ſchaffen. Ich glaͤube auch 
nicht / daß etwas ſey in Jure, dag mehr Un⸗ 
luſt hat / denn die Ehe · Sachen. 
koͤmmt es auch / daß die Bifchöffe nichts 
ſtudirt haben / denn fie find mit den Haͤndeln 
fo gar überbäufft und beſchwehrt geweſen 


darum ift es fein daß wir ein Conliltorie Eonfitnun 


um haben angerichtet. 


Ob einer feines Bruders Weib neh⸗ 
men möge, 

Gunther von Buͤnau / ein Sequeftra- 
tor, fragte Doctor Martin buthern um 
Kath einer Ehe-Sache/ wie einervon N. 
N. feines Bruders Weid / die drep Kinder 
bat / geſchwaͤngert / und begebate fie zur Ebe 
aber der Fuͤrſt wolte es ihm wicht 


b dern / wenn er ibnergriffen/bätteer 
en / ſondern / wenn er ihn ergr Darauf 


ihm den Grind laſſen abbauen. 
gab ihm O. Martin duther diefe Antwort: 
Wir fönnen ſolches nicht nachlaſſen / no 
erlauben wider GOttes Wort; der Pabſt 
erlaubt es wohl / aber mit Verfluchung des 
Gewiſſens und des Leibes. Ich wolte / daß 
fie von beyden Theilen thaͤten / und 
von einander geſchieden wuͤrden / Mt * 
ben ſich in des Churfürften Straffe / o too 
” für n —— an meinen guaͤdigſten igſit 
ren ſchreiben. ch 
Warum im Gefeg Mofis ben denen 
Juden — des verſtorbenen 
Bruders Weib nehmen 








bat das Weiber-Bölcklein 


nehmen möchte? Antworteteerundfprach; || denn der mehrere Theil der Mann 


Im vierdten Grad mag eins das andere | men um im Kriege/ und fonfte 





Pi 


* 
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weibliche Sefchlechte blieb über. Darum| Epebindert. Das it Marren⸗ Werck/ denn 

Bat ihnen unſer HErr GOit dieſen Vor· mit der Weiſe durfſte ein Chrifte den an 

theil chun wollen / und ſie alſo verſehen und dern nicht nehmen / weil fic Briiter und 

verforgen. Da aber einer nicht wolte bey Schweſtern untereinander find; Es ſind 

ſeines verſtorbenen Bruders Weibe wob⸗ des Pabſts Geld⸗ Netz / uũ ſagt daß die Ebe / 

nen und —— muſte er fie gleichwohl welche um Guts willen gechehen / gemei ⸗ 

ernaͤhren / und daber halte ich / daß Salo⸗ niglich die Maledeyung und Fluch mit« 

mon foviel Weiber gehabt bat, ' 

Barum ders. . T Ein Weib hatte zween Männer 
Grad niche nach einander gehabt, Mom crften hatte 
zuzulaſſen. ſie einen Sohn / vomandern eine Tochter, 
Dieſer Sohn begehrte ſeine Stieffſchwe⸗ 

ſter zu nehmen / die ihm im dritten Grad 
verwandt. Iſt die Frage: Obs zuzulaſſen 

ſey? Darauff ſprach O. Mart. Luther: 

Dieſen Handel haben wir dem Chur⸗ Für · 

ſten heimgeſtellt. Im vierdten Grad laſſen 

wir es zuzʒ Im dritten aber wollen wir eg 

nicht zugeben / nicht zwar ums Gewiſſens 

willen ; fondern um des böfen Erempels 

willen / under denen geigigen Bauren? die 

wuͤrden ums Guts willen auch ihre nechſt 


‚brachten und hätten. Denn die reichen 
Weiber find ver mehrere Theil wunder⸗ 
lidy ftolg/ eigenfinnig/ und hachlaͤßig / die 
mebr verzehren venn fie einem zubrin ® 
gen, 

Ein legliches nehme ſeines gleichen. 

Unter gleichen ſchickt fich die Ehe am Tin alte Manñ / 
aflerbeften. Einalter Mann und ein jun zum kuss 
Be Maͤgdlein / reimer fidy nicht wohl AU: unglerchet 
am̃en / allein das Geld thut etidas Gleich Zeug ſiud aber. 
wie etwa ein Alter alle feinen Schag rıih«® 
met/und jeiget ihn dem jungen Mägpicin. 

Der Knecht ließ ihm mobi gefallen und 
fagt allivegen darzu: Liebe Jungſran / Er 
bat diefes noch viel mehr, icht / da ihn 













fen Bluts-Freumdinnen nehmen; wenn auch der Huſten plagte / pruch der Knecht: 

r man —8 den dritten Grad zulieſſe / ſoge · Er mein Herr hat dieſes des Nachts viel 
wohnten fie im andern Grad zu bepratben. || mehr. TREFF EE 

Sind doch fonft Jungfrauen genug / wars Wenn ein alter Mann einjumges 

N} en dieſelben figen bleiben? Weib nimmt / das iſt eimtehr heßlich Spe 


Barum die ¶Meoſes hat wol geboteny daß die Reis ttackel. Denn an einem Aitentan keine 
Bicer ım alten chen muften nebmen / die ihnen am nechften | Hoffnung noch Luſt ſeyn / weil die Gele» 
a ba verwandt waren /anfdaß die armen Vieben | genbeit hintvegit.&s it janicht« Schönes 
gehaße. nicht figen blieben; daher haben David und noch Stardesanıhmmehr. Darum ift 
Salomo viel Weiber gehabt / um der ar⸗ ein alter Mann und ein junges Weid wi · 
— es org ve — — pagret 
willen / daß d n auch verſor get und | fich am beſten zufammen. 
——— Warum inan die Töchter mit Gelde 
Ablber ietzt wollen unfere geigigen || amejlatte/ die Soͤhne aber in Leheu⸗ 
Br Y und die vom Adel gern — | 
Freundinnen nehmen; um des 
Guts willen / da die armen elenden Regen 
vum 







nicht bedacht noch verfeben find. Darur 
wicht bevad | am 


3 
& 
5 
& 
| ei 


br veich Weib nehmen, 
Magifter G. bat ein reich Weib ge⸗ Herrſchafft reie 
nommen / und feine Freyben dadurch den. 9* 
kaufft / deñ es gehet geme miglich alfo: Wen 
ein armer Geſell eine Reiche bekoͤmmi / fo 
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Snimpler / bätteft muͤſſen ein Bettler 
con) wenn ich dich nicht genommen hätte, 
te. Fıb hätte auch germ wenn mir meine 
Rabe ibers Mautführer ohne daß ich ſie 
nicht viellieſſe daran gervinwen; fondern fie 
wuͤrde abgewieſen werden / undeinen Ba⸗ 
cken⸗Streich zu Lohne kriegen. 


Eine oder einen mit Stieff⸗ Kindern 
Heimen \ 
Die Eben find gemeiniglid) gefaͤhr⸗ 
lich und ungluͤcklich / da einer eine7 oder ei⸗ 
ne einen mit Kindern nimmt / etc, 








wenn der Vater und Mutter fromm iſt || 


fo muß ſich e8 leiden. _Abir novem ubi 
füne? Wo findet mans? 
Frage von dem da einer eine Jung⸗ 
— frau entführt. 
Wenn einer eine Jungfrau / die er 
lieb hat / mic ihrem Willen eutfuͤhrt / und 
alſo den Eltern raubet / wird gefragt / ober 
daran unrecht thue / und fündige? Cum vo- 
lenti non fiat injuria, da doch dem nicht 
unrecht gefehicht/ der was mit gutem Wil⸗ 
len chut Antwortete O. M. Luther: Die 
gewaltſame That mit dem Entführen und 
Rauben fol nicht gezdgen werden auff die 
Per ſon / ſondern auff die Eltern / denen wi⸗ 
der ihren Willen unrecht geſchehen / und 
ihr Kind mit unrechter Gewalt weggefuůͤb⸗ 
ret / geraubt und geſtohlen iſt / von denen ſoll 
mans verſtehen; Welcher Raub und 
Diebſtahl in Kaͤyſerlichen Rechten / bey 
bober Dön ernftlich verboten iſt / und hart 
geftvafft wird. Aber der Pabſt / der Wi⸗ 
der⸗Chriſt / erkennet folches in feinen De- 
eretalen fir vecht/in cap, cum raptus, ex. 
de rapt, Virg, 
Don gemadhter —— mit Getraͤnck⸗ 
in 


ein. 

Doctor Jonas und Doctor Baltha⸗ 
far erzebleten einen Fall / daß einer zu Leip⸗ 
zig geweſen / der bätte ein Maͤgdlein lieb 
gebabt/ und ihr es gelober/ und die Ehe zu- 
gefogt, Zuletzt fand fiche/ daß fieibmein 
Philtrum, Zräncklein oder Suͤpplein ge⸗ 
geben / und ihm die Liebe gemacht haͤtte / und 
da er durch ein ander Weib geſund ward / 
vergien / ihm die Liebe, 

Da ward Doctor Martin Luther 
zornig / und ſprach: Was verfuchet und 
plaget ihr mich mit einer foichen öffentli- 
ben Sache? Mein Bedenken it diß / 
daß cr fie nehme / oder feiner Obrigkeit 
klaͤrlich anzeige und beweiſe die Umſtaͤnde / 
daß er durch das Philtrum und Traͤnck⸗ 
lein ſey betrogen. Wenn wir dieſe Ent: 
ſchuldigung annaͤhmen und zulieſſen / fo 
wolte fich ein ieglicher entſchuldigen / wenn 
es ihn gereuet haͤtte. 


alſo ſcherben. Wenn ſich einer fuͤhlet / er fi 


Ta} || 


Cap. XXXxVI.vom H. Ehe⸗Stande 


Ach / man ſoll mit ſolchen Sachen nicht Pit dom pe 
F 


ein Mann’ fonehme er ein Weib zur Eher serh, 
und verfuche GOtt nicht, Darum hat das Keen 


Maͤgdlein / was fie haben ſoll / damit fieihm 
helffe / daß nicht Verunreinigung und Ehe⸗ 
brecherey geſchehen. 

Darnach fieng er an / und klagte uͤber Pollutiin 
die greulichen Anfechtungen in Klöftsuny Kloſtern 
mit den Pollutionen und Verunreinigung 
der Fluͤſſe damit die andächtigen Väter 
ſchier immerdar geplagt würden, Alſo / daß 
ſie des andern Tages nicht duͤrfften Meſſe 
balten. Aber da eine fo groſſe a der , 
Meſſen / fo uns auffgelegtund angefchrie» 
ben war / umunfere Entfchuldigung ver» 
ſaͤumt ward / da brach es oͤffentlich aus/und 
der Prior ließ zu / daß ein jeglicher / wenn 
er gleich verunreiniget war / moͤchte Meſſe 


balten, ar a | 
fupdich mal any folte man doch um 
der ſchaͤndlichen Pollution millen / alle 
Riöfter und Stifter zerſtoͤhren / da mͤßige 
Leute m — *—— Tagen leben / ſich 
maͤſten wie die Saͤu-Rangen / mit dem. 
beſten und koͤſtlichſten Eſſen und Trin⸗ 
cken / damit fie folche Unveinigkeit täglich 
reißen und mehren. Lieber GOtt / bes 
bite ung für dieſem Greuel / und laß ung 
im H. Ehe⸗Stande bleiben/dadu durch Lie 
Finger fiebeft/ und uns unſere Schwach⸗ 
— 
Ein Jungfraumaͤgdlein nehmen. 
Davon einem Jungfrau⸗Maͤgdlein 
(dag ein Eiſen abgemorflen: bakte) geredt 
ward / und einem andern vertrauet ward / 
der fie fuͤr eine Jungfrau nahm⸗ 
O. M. Luther Das beiffet die Kirſchen 
ausgefreſſen / und einem von Kerbanden 
Halsgebangen. J 
Wie heimlich oder offenbahres Bey⸗ 
ſchlaffen eine Ehe mache. 
Es ward geredt / wie ſein Oiener ent- 
wichen ſolte ſeyn / der in der Stadt im Ge⸗ 
ſchrey waͤre mit einer Magd / als haͤtte er 
bey ihr geſchlaffen / waͤre von ihr ins Haus 
gelockt und gereigt / da fie auch onfich ein 
böfes Gerucht hatte / ſprach Di Mart. lu⸗ 
tber: Laß ibn bierinnen bleiben / ſonderl 
weil es noch beimlich iſt / und da er fie gleich 
haͤtte erkannt / wenns nicht auff die Ebe ger 
ſchehen / ſo iſt er ungebunden. Es faneiner 
noch wol zum Narren drüber werden. 
es beimlich / fo mögen fie fich beimlich were 
tragen / aber fie muß fonft fen gur Dr 
ren werden. Darum loflen fieest icht⸗ 


Wen hemuch kiagen. Wenns aber auf 
die Ehe gefch:hen / und fie gefebmängere 
| iſt / fo muß er ſie nehmen. Darum iſt ihnen 

Da 


noch wohl zu rathen. Iſt es ge 
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und Haushattung. 663 


fen es geichehen/man verwahre die Sumıf; Machtfollni ondern fuͤr die 
fen. Dog bitemanfhfie bsm nem —— — 
Kg Se en ei 
* —— hei rl feine end daB ibm en 
affen vom Arg 100 even zugeſtanden / dadinch auch ver 
und entledigen: Wenn gleſch ein Pfaff worden; So ſoll auch der 


mic einer allein an einem verdächtigen || Vater in andern Stui 
feiner vaͤterl. Een Be 


und 

— ———— ren — 

mag gedencken und fagen ; tten lich/cg ing vaͤter⸗ Wic ferne v5 

einander gebetet, Diefe $ebre des Pahfis hmm m en Obrigkeit 
Jahr den 11. Aprilis ver mehr een ru * 

9. u. Apr ⸗ man 
börete D,Dkavtin ducher in feinem alleimalfo verficheny/ da es aůes recht zuges 
eine Ehe ſache / und verfuchte/ ob er Braut Skin hg m 
Sina ann wie der mit Abe * | —— beleidiget ee a 

nen ac au if) 'e 
— — 


—— 
daß 













bedarff eines aroffen Slaubens, 
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64. Cap. xnvı. Bon H.Eheſtan  _. 
Es ift feine Tirblichere/ freundlicher Qveckfilber. O mie wohl Rebeter vemn 
och helöfeligere Berwandniß / Gemein⸗ | Eheleute mit einander zu Tich und Bette 
hafft und Uchafft / denn eine gute | geben/ob fie gleich zumeilen ſchnurren und 
Ic wen Erde mietanerin Se murren / das muß nicht ſchaden / es gehet in 
und Einigkeit leben. Wiederum it ‚der Ebenicht allzeit Schnur gleich zu iſt 
uch iche bitterers / ſchmerblichers / denm|| ein ufälig Ding / dep muß man fich er⸗ 


enn das Band a geben, 
* und en wird. Nach wel⸗ Adam und Eva werden ſich weid lih dam Sat 
hem it der Kinder Tode? term die ſter⸗ die 900, Fahı zu ſcholten haben und Eva 
en / welches a und erfahren || zu Adam gefagthaben: Du haſt den Apf⸗ 
abe. fel gefreffen. Hermitderummird Ki 

guten Fried * Gemach ah haben: Warum Mita 
—5 * das iſt / nechſt GOttes ihn gegeben? Denn fie werden ſo tiner 
{nd ſemes Wortes Erkaͤntuiß / die böbene Ion gen Zeit ihres £ebensjohne Zweifel gar 
hnade und Gabe von SHDit. — J —** 9 viel Lintghictsmie Herbe⸗ 
ndet viel ſtorrige und wunderliche Arenin ihrem —59 — ge: 
eute / die weder nach den Kindern fragen — 8 —5* alles aus ihrem Fall 
och einander berglich lieb haben. | ne — ne 

—— fen bare 
eBu fon 


ein wunde 
* 
hrigy und bäußlich isn ben/mit ER fügte einer zum —— 
iegund ein Weib einem 


































» Gute Eheeine 
anne 1, Gabe 

















a | En 


— 2 und A — 
are fagte der O 


du haſt einen frommen armer dich lieb ek 
bat/ darum du/ wie andere freie Weiber / 
bift eine Käyferin/erkentie es find dancke 
GOtt. Aber ju einem ſolchen Stande 
gehd eine fromme / — — 


Ein fromm Ehenseib iſt eitte Ge⸗ 
ſellin des Lebens / und des Mannes Troſt. 
Fe t gefehrieben: Der Mannes 

Se verlaͤſt ſich auff fie. Und der gute | 
u/ (Goldhahn /) foll alle“ geplaget r 
Ich Iieff davon 3 — ennn 
der Ehe folt’eitel Liebe und Euft d haben me sefhiaf 
ſehn deunoch kaus der Teufel zureiſſen ||? Fucht 
daß alle Neigung und ‚gung ‚perfohren 


werden 4* 
Esit ejgre‘ Make roffe. Sinas il 


* 
h vgli 
ie er int 































Wndireh leute in ‚opt begeh um 
Aeg geeiti 2 eufel Feind," 
Martin 309 3 eifter | Da ko 


ah Amo — cherſuchtn / We 
ob er ſie mit ihrem Herren vetfübnen koͤn⸗ boſe 
te. Dareniıt wieder heim ka f ach er: em 
Leher GOdt / wastofets vor Mühe umd und begchre IE: 
rBeit in. cafibus ‚matrimonialibus , (in — 

Ehbe⸗Sa en/) was koſtets Abeit . EinWeibi gei 
man Eheleute zulammen btinget / darnach tie lieb Ahr 
hats viel aröffere Mühe / dap man fie bey les Gabe 
einander bebalte, Adams Fall bat die H IN a 
Menschliche Natur alfo (ehr beſchmißt / ——— ib will nehmen e 
verderbet und ver gifftet / daß ſie a 8 afler- — und biten 

n GOtt / alſo oder mit Derglei@er 


unbeſtaͤndigſte it/Jäufft hin und wieder / wie 








ohne Weiby ſo bilff du mir. Wo nicht, 
fo befchebre mir ein gutes’ frommes 
1 Mägdlein/ mit dem ich mein Leben zu⸗ 
bringe / das ich lich habe / und ſie mich wie⸗ 


ſchlaffen thut es nicht / es muß da ſeyn / der 
Sinn und Hertz / Sitten und Leben über: 


ein und zuſammen ſtimmen / und eins das ſe 


Liebe und Ge / andere für gut halten und Gedult mit 
dult hab 


liche Recht. 13. 
Natur und Art der Schöpffun 


14 














der. Denn Copula carnalis, das Bey: | D 














hen und Scheidung 






Weib 
‚Timer ift fo 
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665 
Worten: Lieber HErr GOtt / its denn 
* görtlicher Wilte/ daß ich ſoll leben 


Aber lieber HErr GOtt / die&oe 
iſt nicht ein natuͤrlich Oing / fondern S'ot- 
tes Gabe / das allerſuͤſſeſte und liehlichfte/ 
Ja keuſcheſte Leben / uͤber allen Caͤlibat / und 
alles ohne Ehe leben / wenn eg wohl geraͤth⸗ 
dees aber übel geraͤth fo iſts die Hölle, 

enn wiewohl fie/ (die Weiber) gemeiniv 
glich alle die Kunft koͤnnen / daß fie. mit 
mweinen/higen/ einreden einen Ran ger 
angen nehmen / koͤnnens fein verdrehen/ 
und die beiten Wort geben/ doch wenn Dies 
fedrev Stuck im Ehitand bleiben nnpme 
lich Treuund Slaube/ Kinder und Seibeg, 
Frůchte / und das Sacrament / daß mang 
für ein heilig Ding und göttlichen Stand 
halt/ ins gar ein feliger Stand. 
Ad. mie 


feben/mwie wehe that mit ſolche Sonderung 
daß in ſterbenden 













Eine hubhe umöfkan an 

9 unzfrau an einem 
Ort / die fonftviel flattlicher Freper batte/ 
nahm einen Pfaffen ums Gelds millen, 
Da fprah Doctor Martin Luther: 


Das Geld hat die Jungfrau Reginen le 
berwunden. 





berglic) fehnete ich mich „., 


hen Darmad) ward geredet /wiecinfehr 

>. und biibfch Maͤgdlein wäre einemalten wun» 

“ —e— derlichen Kruͤpel / und geitzigen Witwer 
⸗ eben/ welcher zuvor mit feinem Weile 
DM.Luthers fire: are umgangen / und Daer 
Grepte. ren den / fo hätte ich Eva | fie munofft swohl geplaget/ har fie gefage: 









rnommen / die ietzt DDa- R 
np 48 


ans 
17% ı ar 
* * 





nd gemeini⸗ 


ſo lang gc⸗ glich Evferer. 


3 
Eu 





66 Cap.VI. Vom H. Ehſtand / 
— — — — — nn — 
hr lieb baren Einen Sack konnen wir ¶ Ob eines vom andern die eheliche 
nn fieb haben; Aber ein ebelih Weib | Pflicht fordern moge. 
icht wohl. Esmuß ein frommer Mann) Cs imard ver Chfäfle gedacht/daß 
ndein frommes Weib feyn/ der fein Ge⸗ eine neue Ketzerey auffkaͤme: Nebmlich / 
ahl und Kinder von Hergen liebet. Alſo daß Feines vom andern ſoll vie Ebeliche 
nterdrüickt und dämpffet der Satan Got: —* fordern / denn es wäre Suͤnde. 

Scdnung / und die natürliche Zunei || Dafprach D. Martin guther: Der Sa⸗ 
ung und Liebe in ung/denn was wir thun| | tanbringet ungebliche Irrthuͤmer auff die 
len / das konnen und wollen wir nicht || Welt / wenn mir Gottes Wort verlaflen/ 
Ju. und halten nicht feft darüber, Iſts nicht 
| Schande / daß manbie will Suͤnde machen 
in GOttes Ordnung. Da man ſonſt mit 
Hurerey / Ehebruch / etc, unverſchaͤmt / ohn 
alle Scheu ſuͤndiget. Und wenn Sanct 
asien nicht mit klaren / auggedruckten 
rten das verfvahret hätte/ fo wuͤrde die 
fchuldige Freundfchafft auch zur Sünde. 
Denn er fchreibet rund und deutlich: Um 
der Hurerey millen ſoll eim jeglicher fein 
Gemahl haben / nicht allein um der Kin⸗ 
der willen. tem / das Weib iſt ihres 
$eibes nicht mächtig/ fondernder Manz; 
deffelbigen gleichen / der Mann ik 
feines Leibes nicht maͤchtig / ſondern dag 
Weib. Entziehe ſich nicht eines dem an⸗ 


dern el. 
Der Dunn foll Herr im Haufe a 


eyn. 
D. Martin Luther war auff Hans 
Luffts Tochter Hochzeit. Nach dem 
Nachteſſen führer er die Braut zu Bette / 
und ſprach zum Bräutigam: Er folls 
beym gleichen laffen bleiben/ und Herrim 
Haufe ſeyn / wenn vie Frau nicht daheim 
if, Und zum Zeichen z0g ev ihm einen 
Schuch aus / und legte ihn aufs Himmel 
Bette / daß er die Herrſchafft und das Re⸗ 
giment bebielte. — 
Eines frommen Weibes 


Lob. 

Doctor Martin Luther redete vonD. 2. Eid 
feiner Haus: Frauen/und fagte: Er ade don Dorn. 
tefie theurer denmdag Königreich Franck⸗ 
reich / und der Denediger He 
denn ihm ein frommes Weib von GOtt 
aefchenchet und gegeben waͤre / wie er auch 
ihr, Zum andern: Er börete vielgröffe, 


ve Gebrechen und Fehler allenthalben un _ 
























vommen Ehmannes. 
Shder Mann dem Weibe oder das 
Weib dem Manne in feinem Stande 
und Beruff folgen fol, 

Es war ein Schulmeifter zu Frand- 
urt ander Oper ein gelehrter gottfeliger 
Mann / der hatte fein Herg gewandt 
ie Theologia, und etliche mahl gepredi- 
get mis groffer Verwunderung der Zuboͤ⸗ 
er. Zu letzt ward er zum Diaconat⸗ 
Amt beruffen. Aber fein Weib, fo einen 
hoffaͤrtigen Geiſt und Muth hatte / wolte 
keines Weges drein willigen / daß ers ſolte 
annehmen ſagte / ſie wolte keinen Pfaf- 
fen haben. Da ward ſchlecht gefraget / was 
demguten Manne zu thun ſey / ob er das 
Weib oder das Predigamt verlaſſen ſolle. 

Hierauff ſagte erſtlich D. Martin 
Luther in Scherg und lachende: Hat er 
eine Mitte genommen / wie ihr fagt/ fo 
muß er / wie ſie will. Bald darnach ſprach 
er: Wenn eine rechte Obrigkeit waͤre / fo 
Föntenfie die Vettel zwingen / denn das 
Weib ift ſchuldig dem Mann zu folgen / 
und nicht der Mann dem Weibe. Es muß 
ja ein boͤß Weib ſeyn / ja ein Teufel / 
das ſich des Predig· Amts ſchaͤmet / in dem ter Ehleuten ſeyn / denn an ihr funden 
der HErr Chriſtus und die lieben Engel wuͤrden. Zum dritten: Das waͤre über: 
geweſt ſind. Das ſuchet der Teufel / daß flͤſſige Urſache genug / ſie lieb umd werth 
er das Predig-Amt gerne ſchaͤnden und halten / daß fie Glauben und fichehrl | 
läftern iwolte. bielte / wie einem frommenzilchtigen 

Th ſpraͤche zu ihr / wenn fie mein be gehuͤhret. Welches alles/ Da ts € 
Meib waͤre / wilt du mir folgen / fo ſage Mann anfäbe und bedaͤchte fo wirde et 
bald nein / oder ja. Wenn fie ſpraͤche nein / | leichtlich uberwinden / mas fi moͤchte 
ſo wolte ich ſo bald eine andere nehmen / tragen / und triumphiren wider Zant 
uns dieſe fahren laſſen. Es lieget an dem / und Uneiniakeit / fo ver Satan 
doß die Obrigkeit nicht da iſt mit der Ere- zwiſchen Ehelenten anzurichten und zu 
cutjon / und über das Predigamt nicht halt." machen. * 9 Ein 











| * 
BERN und Haushaltung. 667 
1 Ein Weib ift der höchfte Schag, 
denn fie wird von GOtt gefchencket / hat 







verbieten, 
Die Weiber — nicht viel 
reden, 

Ein Engefländer / ein ſehr gelehrter < 4..:.. 
frommer Mann) giengmit D, Martin Fra 
— Luthern zu Tiſche / verftumd die deutſche nen- 
te Zierde. Haare find eines Weibes beſter Sprache nicht / ju dem ſagt er: Ich wi euch 

Schmuck / darum giengen eriwan die men Weib jum Präceptorem geben/ die 
Fungfrauen in Haaren / undbatten fie ſoll euch die deutſche Sprache fein lehren 
zu Felde geſchlagen / wenn man trium- denn ſie iſt ſehr beredt / Kan es fo fertigy 
daß ſie mich damit weit ubertriſft. Wie⸗ 
wohl wenn Weiber wohl beredt ſind / das iſt 
an ihnen nicht zu loben / es ſtehet ihnen baß 
an / daß fie ſtamlen / und nicht wohl reden 
ur koͤnnen / das zieret fie viel beſſer. 
Duͤnckel ſtehet den Mei 


2 












' m Mn 
| Es iſt kein Rock adch Kleidwaseine. 
Frauen oder Be übeleranftehetz / 


. 






Weiber, kant 


Luther: Wenndie 
——— 


ſeiner Das Weib ſprach O. Martin Lu⸗ 
rbabe das Regiment im Hauſe / doch 
des Mannes Recht und Gerechtigkeit ob 
ne Schaden. Der Weiber Regiment bat 
‚Anfang der Welt nie nichts ausge: 
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Weib kam / und molte die Hand auch mit 
im Sode haben / und klug ſeyn / da fiel 
es afles dahin / und ward eine wuͤſte Un⸗ 
ordnung. 


Weiber follen nicht das Regiment 


ba en, 

Der gröften Herren Weiber 7 als 
Königen und Füurſten / find in feinem Re- 
giment / fondern allein die Männer. 
Denn Gott ſagt zum Weibe; Du folt 
dem Mantıe unterchan feun/ et, Der 
Mann barım Haufedas Regiment/er ſey 
denn ein verbumanomalim das iſt / ein 
Narr / oder / daß er dem Weibe aus Liebe 
zu gefallen ſey / und laſſe ſie regieren. Wie 
bißweilen dev Herr des Knechts Rath fol⸗ 
get. Sonſt und ohne das / ſoll das Weib 
den Schleyer auffſetzen. Wie denn ein 
from Weib ſchuldig iſt / ihres Mannes 
Unfall / Kranckheit / und Ungluͤck helffen 
zutragen / von wegen des boͤſen Fleiſches. 
Das Sees nimmet den Weibern Weiß: 
heit und Regierung. Dabin bat St. Pau⸗ 
lus / I. Cor. 7. gefeben/ daey ſpricht: Ich 
gebiete / ja nicht ich fondern der Herr, 
Und 1. Tim. ꝛ. Ich geſtatte einem Weibe 
nicht / daß fie lehre / ꝛtc. 


find. j - 

Weiber (ſprach D, £utber/) reden 
vom Haushalten wohl / als Meifterin/ 
mit Holdfeligfeit und Liebligfeit der 
Stimme; und alſo / daß fie Ciceronem den 
beredteſten Redner uͤbertreffen. Und was 
ſie mit Wohlredenheit nicht koͤnnen zu we⸗ 
gen bringen / das erlangeu fie mit Weinen. 
Und zu ſolcher Wohtredenbeit find fie ge⸗ 
bohren. Dennfie find viel beredter und 
geſchickter von Natur zu den Händeln/ 
denn wir Männer/ die wirs durch lange 
Erfahrung’ Ubungundftudieren erlan- 
gen, Wenn fie auffer der Haushaltung 
reden / ſo tigen ſie nichts; Denn wiewohl 
fie Worte guug haben / doch fehlet und 
Mangelts ihnen an Sachẽ / als die ſie nicht 
verſtehen. Darum reden fie auch davon 
laͤppiſch unerdentlich und wuͤſte durch 
einander. Daraus erfcheinet / daß das 
Weib gefchaffenift zur Hausbaitung / der 
Mann aber zur Policeyy weltlichem Kegi- 
ment / zu Kriegen und Gerichts⸗Haͤndein / 
Die zu verwalten und zu führen, 


T Eine Haus-Mutter muß thun / br 


wie auff eine Zeit D. Martin Luther zu 
Latharinam feinem Weibe fagte / wenn fie 
klagte / es gienge nicht recht im Haufe zu / 
ſie befiehle dem Geſinde viel / und wuͤrde 
gar wenig gethan und ausgerichtet / ıc, 
Liebe Ketye/ Selbſt thuts gar / heiſſen die 


Gap. XXXVI. Vom H. Ehſtande / 
ward auff das beſte regieret. Aber da das, Helffte / bitten iſt gar umfonft. 


'Concione , uͤber das Evangelium / am 


denn ein boͤß / eigenſinnig / munderlich 
Der Weiber Amt / dazu ſie verordnet 

































sten iſt garı Denn 
wenn es die Frau der Magd heiſſet / ſo wird 
es kaum die Helffte getban. Bittet ſie/ 
ſo wird gar nichts daraus. Darum will 

je ſie es 


fie es recht gethan haben / fo 
ſelber. — — 
Darnach ſagte O. Martin Luther 
ferner zu feinem Weibe/ Morgenſtund 
bringet Brod in Mund, Daßeme Freu 
nicht die Nacht ſitze / und ſehe mit der Naſe 
indie Bier- und Wein-Kanne/ und liege 
binter dem Dfeny und fchlaffe darnach des 
Morg ne biß die Sonne ins Bette ſchei⸗ 
ner, Sondern eine Haus⸗Mutter ſoll mit 
ihrem Geſinde zu rechter Zeit ſchlaffen ge⸗ 
hen / und denn des Morgens deſto früber 
auffſeyn / denn des Morgens kan man in 
einer Stunde mehr ausrichten als den 
—— —* ehe nun vechte 
Yaus-Ehren/ over rechte us⸗Zierden / i 
= Weiber die alfo bausbalten., 
Retert Georgius Bucholtzerus in 


Tage der Himmelfahrt Marid, - 
Ein boͤß Weib ift * groͤſten Plagen 


eine. 
Auff Erden iſt keine groͤſſere Plage 


Weib. Darum ſpricht Salomon; Ein 
Land wird durch dreyerley unruhig / das 
vierdte mag es nicht ertragen, Ein 
Knecht / wenner König wird, Ein Narr / 
wenn er allzufattift. Eine feindfelige, 
wenn fie geeblicht wird. Undeine Magd / 
wenn fieiprer grauen Erbe wir © 

Wenn ich noch eine freven ſolte / ſo 
mwolteich mir ein gehorfam Weib aus ei⸗ 
nem Steine hauen / ſonſt habe ich verziei- 
felt an Weiber-Sehorfam, 


Ein unzuͤchtig Weib iſt des Mannes 
gröftes Hertzeleid. 
ch habe ein groſſes Mitleiden mit 
dem frommen Manne N. N. daß er ſo 
ein unzuͤchtiges Weib hat; Witt ſich gleich⸗ 
wohl nicht von ihr feheiden Jaffen, 
ers klaget / fo wollen wir ſie ſcheiden Ob 
fie gleich nicht eine oͤffentliche Ehebreche⸗ 
rin iſt / doch ift fie unzuichtig/ dem Manne 
ungeborfam/ thut im nichts zu Sefallen/ 
gebet und ftreichet bin und bery wobin fie 
es gelüfter/ und machrsnur wie fie felbit 
— welches ſind Zeichen des Ebe⸗ 
8. —F Sur, 


Esiftfehrarmundelend Ding/einen 
ungetreuen Geſellen haben/ mit vem eis 
ner fein Leben lang muß um⸗ er ihn 
feinen Slaubenbält. Wennseine 
wäfte/fo twäre es noch zu leiden: 
ſentlich und öffentlich einen 


Prob. 3a 


des 
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leiden der mit feinem Weibe zubält/ das 


Man fagtr daß ein Pfau keinen ne⸗ 
ben ihm koͤnne leiden der mit feinem Ge⸗ 
gatten auch zubielte. Und wenn er auch 
feinen eigenen Schatten nur im Waffer 
fiebet/ fo erfäuffet er fich variber, Dar: 
um find das theure / treffliche / berrliche 











die gröfte Ehre die es hat/ ift/ / daß mir all- 
zumabl durch die Weiber gebohren mer» ee 


Iſts nicht eine groffe Boßheit und 
ee etrrig des Satansydafer viefe Gottes. || 
Ehe. R 


ä Recht / mit dem geib und Gut Kinder zeu · 
| ————— uſammen verbunden 
ſt / ſo ſchaͤndlich betruͤben / verwüſten / und 
ein ſolch Gewirre drinnen machen ſoll 





er gebaͤren das allerſchwereſte ſorr igen Röpffe nicht werih ſind /ie ſoiten 
ch und ein groß unbegreifflich nur Säue baben, | * — 
nderwerck Gottee. | + DaD, Tenas einen kbönen At 
* Svinder gebären it das allerſchwere · von Kirſchen über den Tiſch gehaͤnget / ee 
“Me Werck/ und gehet mit ein m ſchwan⸗ ‚zum Gedaͤchtniß der Schöpfung und los Goresfuncr. 
Ale Weibe in der Geburt hart und ge-|| beteven herrlichen Segen S'Dties anı fol» 
briichzu. Denn das Kindlein muf| chen Früchten; Sprach D. Martin Lu⸗ 
beraus durch die Schloß-Beine ; weiche) icber: Warum bedenctt ihr dag nicht viel 
ſich alsdenn mürfen mie Gewalt von ein-||mebr an euren Kinvern/ als eurcs Leibe⸗ 
ander dringen, Dennmie fie fonft ſtehen / Früchten / welche übertreffen / und fchönere 
fo koͤnte kaum ein Apffel dadurch kom-|\auc) berrlichere Ereaturen GOttes findy 
men / es iſt ein groß unbegreifflich Wunder· ¶ denn aller Bäume Friichte? An denen 
Werck SO, 000070 tiebet man GOttes Allmacht / Weißheit 


villinge oder mehr Kinderlein auff und Kunf / der ſe aus nichts gemacht hat 
 eimmabi gebärenyein Wunveriwerc® hat hnen in einem Fahr geiby geben und 
rt i ED 9 Falle lieder fo fein artigund huͤbſch ge⸗ 











lein / auch ebe es auff die Welt koͤmmet 
und gebohren wird / ſein beſcheiden Theil / 
wos und wie viel es haben / und mas aus 
ihm werden ſoll / allhereit zuseeigner und 
verſehen ift/ wie die Schrifft ſaget / und 
Kita , das 








670 Eap.xxxv1.Bom H. Eheſtande / 


— — EEE ————d IL 
das gemeine Sprichwort lautet Je mehr ſund Bande der Eheydiebinden und erhal⸗ 
Kinder / ie mehr Gluͤcks. Ach lieber HE | ten das Band der Liebe, Es iſt die beſie 
Gott / wie groß iſt doch die Blindheit / Un⸗ Wofle am Schaafe. BERN: 
weißheit und auch Bopbeit aneinem Men | Ob cin Kind / ſo im eilfften Monatges 
ſchen / der dasnichtbesineten kam fondern | bohren iſt / ein recht ebelich Kind ſey/ 
chut das Widerſpiel in den allerbeſten und 


obs auch natürlicher Weiſe ge · 
herrlichſten Gaben GOttes / Die miß⸗ ſchehen konne. 
braucht er zu allen Suͤnden und Schan⸗ Hierauff antwortete D,Marting 
den / nach all feinem Gefallen und Wohl-||ther: Dieſen Fall habe ich zweymahl ge» 
Juft/ finget unferm HErrn GOtt nicht habt / da das Weib ach des Mannes Ab- 
ein Deo gratias dafiir, ſchiede im eilfften donat ein Kind geboh · 

DLuther hatte einmahl eine Ro⸗ren hat. Es macht ſchwere Gedancken / 
ſe in der Hand / verwunderte ſich ſehr dar⸗ 


ich koͤnte es nicht gläuben. - Darum 
tiber / als ein ſchoͤn trefflich Werck und —— 


in ſolchem Fall gurliche Han 
Geſchoͤpff GOttes / und ſprach: Wenn gepfleget werden / daß man einen mit 
das ein Vienſch vermöchte/ daß er eine ei-||guten Worten bevede/ daß er um unfers 
nige Rofe machen koͤnte / fo folte man ihm || HEren GOttes und Friedes willen / als 
ein Ränferehum ſchencken. Aber der un⸗ ein Chriſt / etwas verbeiſſe / und laſſe ihn 
zehlichen vielen Gaben Gottes achtet man 


walten / damit das Weib nicht zu ſchan⸗ 
nicht/ weil fie gemein ſind / und wir taͤglich 


damit umgehen / fragt man nicht viel dar⸗ 
nach / meinet / es muͤſſe alſo ſeyn / geſchehe 
natuͤrlich / ohne gefaͤhrde. Wir ſeben / daß 
Gott Kinder giebt ſchier allen Menfchen/ 
des Leibes Früchte den Eltern gleich. Da 
ſoll ein Bauer drey oder mehr Söhne ha⸗ 
ben ihm aͤhnlich / als waͤren ſie ihm aus den 
Augen geſchnitten. Deß alles achtet man 
nicht / darum daß es gemein iſt fuͤr und fuͤr. 
Alto iſt es nicht ein geringes auch bey den 
Heyden / daß Kinder gebohren werden / ſo 
den Eltern gleich ſehen / und aͤhnlich ſind. 
Wie Virginus der Poet von der Königin 
Dido ſchreibet / daß ſie wuͤnſchete / fie moͤch⸗ 
te ein kleines Aeneaslein vom Aenea zeu—⸗ 
gen / das ihmaͤhnlich waͤre / ſaͤhe wie der 
Mater‘; lief umher / und ſpielete. Und Paradieß geſinnet geweh / ſchiecht / einfaͤl⸗ 
die Griechen / wenn fie fluchen / ſo wün⸗tig / auffrichtig / ohn alle Boßheit und 
ſchen ſie daß einem feine Kinder nicht fol- || Deuchelev/ und waͤre rechter Etuſt gewe⸗ 
ten ahnlich werden, fenywie di Kind von GOttredet / und it 
+ Der befie Segen des Ebeftandes ||deß gewiß. Darum find ſolche matıivlis 
‚find die Rinder, Der Churfuͤrſt Hergog!|che Poſſen und Schyergedie allerbeſten an 
Fohannzu Sachfen fagte: Der allergrd- || Kinderh/das find die heblichften Näulein 
fe Segen waͤre wenn Kinder fromm waͤ⸗ Schertz und Poſſenwerck / an den Alten 
ven/ und GOit fürchteten, Wiewohl||hat man folche Gnade nicht / fleuſt und 
alles / was in der Ehe gut iſt / nichts anders) | gefäflet nicht fo wohl. Dentn / was gefär 
iſt denn eitel Segen Gottes / welches nie⸗ bet iſt / das verleuret Gunft / hafftet nicht / 
mand erkennet / denn der GOtt fuͤrchtet / und machet nicht ſo viel Luſt / als 8/ ſo 
und alles auf dem Marck erkauffen von Hertzen natuͤrlich zugehet. Aum 
muß. find die Kinderlein die feineften Spiel 
+ D.Martin Luther fabe ſeine Kin⸗ Voͤgel / die reden und thun allesei iltig 
der an / und ſprach: Ach wie ein groſſer / von Hertzen / und nalurlich Ein ſolcher 
reicher und berrlicher Segen GOttes iſt iſt Claus Narr geweſt / der in die Stieſeln 
im Eheſtande / welche eine Freude wird hofierte / undda er befulbigtt BANDS 
dem Menſchen gezeiget an den Nachkom⸗ ſchuldigte er ſich / und ſprach: Died fe 
men / die von ihm gezehlet werden / auch haͤtten es gethan. — —— 
nach feinem Tode / wenn er nun lieget und Der Kinder Glaube und Leben a 
faulet. Iſt doch das die ſchoͤnſte und groͤ⸗ beſen. 
ſte Frede Der Kinder Glaube und scheniltait 
Kinder ſind die lieblichſten Fruͤchte allerbeſten denn fie. haben — 





—“ 


für verdächtig gehalten werde. Rechte 
haben bie Feine fat; Gleich, ald wenn 
einer feine Braut nicht veinfünde / ei⸗ 


nur freundlich mit guten Worten/ aus 
Liebe bandeln / das Recht bat da nichts 
zu tbun. — 
Kinderlein die —— 
oge u ok 
Es war bey Doct. Martin gutbern 


Zwickau Mi, geonbard Beyer + 

feherget der Doctor fein freundlich mit 
feinem Soͤhnlein Martinigen/ der wolte 
fein Buͤchlein erbarlich vertheidigen / und 
ſprach der Doctor: Alſo waͤren wir im 






den undehrloß / oder auffs wenigſte da— | 


nen Balck fuͤr eine Jungfrau / da muß man 


M. Spalatinus / und der Pfarrherr zu unſh 
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Me Slauberyobie difputiren fcplecht gläuben. |Igen/und fpradh: Creifhus fayer Macch.1ß. Fre P 


und werdet wie die Kinder, fo twerdet ıbr |unddie Kinder / foldhe Märrlei 
che indas Himmelreich kommen ee, boch erhuͤbeſt. Wo haſt du ve ferne 


Kine Werfen fürgezogun werden? Wie 
‚fan unfer Gott mit feinem Urtheil 


Ken nurbaldgeftorbenumobefchorren. ſchen. Er muß ung alio en‘ gröbeny (nie 
RR - ff eine andere Zeit natm O IpieSchwärmer veniten / a8 Ihomas 
or Marein $ucher fein fieineeSöhnleinzane || :Muniter mitfeinem Aubange.) Er muß 


acht — ‚hi 
Sceehhet / wie feine reine Gedancken 
baben die Kinderlein / wie fie den Himmel 


ber / und betiimmerfi Sic) um "nichre 
und den Todt obn aflen Zweifel anfeben? 


nicht / wie du es macheſt / fo iſts unver: 
ENT Ch”. Sie find gleich mie im Paradieß. Und 


Er ſahe ſeiner Kinderlein Einfalt / an den Rindern / da elwas fonderliches 
Jaus werden will / ſind allzeit wunderbahr ⸗ 
liche / ———— 
in des Doctors neind) „. 
ſaß am Triche / und lallete vom Gem * 
Himmel / fagtey wie eine fo groſſe Freude 
im Himmel wäre / mit eſſen / tangen/ da 
waͤre Die gröfte Luſt / die Waſſer floͤſſen 
mit eitel Much / un? die Semmeln wuͤch⸗ 





tengeiſter in der Kirchen nicht / leiden noch 
fuͤhlenkein Schrecken des Todes noch der 
oͤlle baben nur reine Gedanken und 
uche Speculation. 

! Erfpielte und fantafirte einmabl 
teigı —— mit en ger 
rung . und fragtefie: Lengen / mag wird dird 
ich —* B ———— Darnach ſagt er: 
Oie Kinderlein haben ſo feine Gedancken 

von 
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und lieber Vater ſey. Darnach brachte 
ihm ſein Weib fein Soͤhnlein Martini- 
gen. Dafpracher: Ich wolte daß ich in 
des Kindes Alter geſtorben wäre / da wolt 
ich alle Edre um geben / die ich habe / und 
noch bekaͤme in der Welt. Und daer das 
Kindlein zu ihm auff den Schoß nahm/ver- 
unreinigts ihn / ſprach ev: O wie muß un⸗ 
fer HErr Gott manch Murren und Bes 
ſtanck von uns leiden / anders denn eine 
Mutter von ihrem Kinde. 

+ Er Doct. Martin Luther hatte 
Achtung / wie ſein Kindlein von drey Jah⸗ 
ren ſpielete / und mit ihm ſelber lallete / 
ſprach er: Di Kind iſt wie ein Trunck⸗ 
ner / weiß nicht daß es lebet / lebet gar ſicher 
und froͤlich dahin / ſpringet und huͤpffet. 
Und ſolche Kinder find gerne in groſſen, 
weiten Semächern und Wohnungen‘ da 
fie Raum baben. | 

t DsDd. Martin Lutber Anno38. 
den 17, Auguſti hoͤrete / daß ſich feine Kin 
der unter einander zanckten und haderten / 
und bald wiederum vertrugen und verſoh⸗ 
neten/fpracher: Lieber HErr GOtt / wie 
wohl gefaͤllet mir doch ſolcher Kinder Le⸗ 
ben und Spielen / ja alle ihre Suͤnden ſind 
nichts / denn Vergebung der Suͤnden. 
Obauch die Kinderlein herrſchen und 

regieren uͤber die Creaturen / nach 
Gottes Ordnung. 

D. Martin Luthers Soͤhnlein / der 
des Vaters Nahmen hat / hatte ein Hund⸗ 
lein / mit der er ſpielete. Da das der Va⸗ 
ter ſahe / ſprach er: Dieſer Knabe prediget 
GOttes Wort / mit der That und im 
Werck / da GOtt ſpricht: Herrſchet über 
Fiſche im Meer / und Thiere auff Er⸗ 
den. Denn der Hund leidet alles von dem 
Kirdlein. | 


Der Kinder ungleihe Natur und 
Art 


r [2 

D. Martin £ucher fabe feine Kin- 
der an/daß fie mancherley Natur und Art 
waren / verivunderte ſich uͤber GOttes 
Werd und Geſchoͤpff / und prach: Gleich 
wie die Art mancheriepift/alfo find auch die 
Gaben mancherley / ja einem Menſchen 
gehets anders denn demandern/ einer hat 
mehr Gluͤck oder Ungluͤck denn der ander. 
Darum fell man allein auff GOtt den 
Schöpfer und Stiffter feben / ihm ver- 

frauen und ibn anruffen, 
Segen D. Martin Luthers Über fein 

Kindlein. 


O. Martin Luther ſegnete feiner | 


Kinderlein eins / das ein Mume auff dem 
Arme truge / und ſprach: Sehe hin / und 
biß fromm / Geld wißk ich div nicht laſſen 


Gap. XXX vr. Vom H. Eheſtande / 
———— — ET ET EEE DD 
von Gcc daß er im Himmel / ihr Gott aber einen reichen GOtt will ich div laſſen 


Hic te non deferet, (der wird dich nich! 
laſſen / biß nur fromm/ca helffe dir Gott 
zu / Amen. BEE NE 
Groß tft die Liebe und Treue der El 
tern/ gegen den Kinderm, 
Die Liebe und Sorge der Eltern, 
gen Kinder ift fo groß und kraͤfftig / 
ie. mebr fie der Eltern und Wars | 
tung bedürffen/ie fleiffiger und forgfälti- 
ger die Eitern ibrer warten/ underbalten, 
Darum it mein Martinigen mein lieh» 
ſter Schagy denn er bedarf meines Diens 
tes und Hulffemebr/ denn Johannes oder 
Magdalena / dieſelben Eönnen nunreven 
und fordern / was fie wollen / und ihnen noch 
Ru darum bedürffen fie fo groſſe Sorge 
nicht, DRAN 
t Lieber HErr GOtt mie foßl fich Abrabamd ⸗ 
ein Hergpochenerhoben baben/ da Abtnr Curndner 
bam feinen einigen Digg age Sohn 
Iſaac hat follen toͤdten. O wie wird ihm 
der Gang an den Berg Moria fo ſauer 
ſeyn ankommen er wird der Saranichti 
darvon gefagt haben. Ich wolte warlich 
mit GOtt diſputiret haden / wenn er mir 
ſolches fuͤrgelegt und angemuhtet haͤtte. 
Da fieng feine Hausfrau an / und ſagte: 
Ich kans in meinen Kopff nicht bringen / 
daß GOtt fo grauſam Ding von ungbes 
gebren folte/ fein Kind felbft zu erwuͤrge 
Darauff antwortet. D. Martin Lutber: 
Liebe Kethe / kanſt du denn das glaͤuber 
—* ſeinen —— —— * 
ven und Heyland IJEſum Chriſtum an 
bat wollen fir uns ſterben laffin? da er. doch . 
nichts liebers im Himmel und Erde 
gebabt/ denn dieſen geliebten Sohn / n 
laͤſſet er ihn für ung ereugigen/ und den 
ſchmaͤhlichen Tod deg Creutzes Teiden. 
Solte allhier die menſchliche Vernun 
nicht urtheilen und ſagen / daß ſich 
viel vaͤterlicher / holdſeliger und freundn 
cher erzeiget haͤtte gegen Caipha / P 
to / Herode und andern / denn gegen eme 
eingebohrnen Sohne / dem HErrn Chri 
ſto JEſu? Te 7 
Abrabam bat muiffen glaͤuben / dat 
eine Aufferftiebung von den Todten ſeyn 
wuͤrde / als er feinen lieben Sohn Fiaae 
opffern folte/ von dem er doch die Verbeiſ⸗ 
fung batte/ daß durch ihn der Meſſias der 
Welt folte gebohren werden, Wiedie‘ 
ftel zum Hebraͤern zeugte. 
Die E 
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£önnen nun veden/ durffen folcher 

fo greß nicht. Darum fteiger die Siebe 
der Eltern allezeit und einfi nieder⸗ 
warts mehr denn auffwarts/ u denen’ ſo 
am neulihſten gebobren ſeym 


Liebe der Groß⸗Eltern 
—— und Mir 


He op .Eiterh 
—— 


von Kinder, 
— — — 








u der 


ll 


. Fi a an fon wern man ———— 
. 
At Sri * A, aß hört — 


ben — wire ||) * 


—5 Ah. 127 — 


—*— * nl 





alle 


brigkeit aber ift ein gezwungener Herr / 
Dre rrſchafft ft gezwungen / Kork 


Yundzieben, 
"BoD. |iftdıe Ohren eine Faelk des vierdten 
Gebois / wie ‚über 


zeige 


Füpen: — nicht gezeugtẽ 
ater & mater dominium habent natu⸗ 


— — das ii) _Darıe 














natürliche und frebwlli⸗ 
ny’ und iſt cine nanirliche und 


er ie al ige Servalt/umd feibf getwachke 


chafft über die Kinder, Die 


chafft / gehet mit Ge 

Mater und — 

Hans / der Hen⸗ Scharffe 
Darım —2 


ern Straf⸗ 
fie ſoll 
ih 5 geartet ſeyn. 
ch wermfie 


N 
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haben; mie dergleichen auch St. Paulus 
zun Goloff. am 3. Gapitel gebeut / Da er 
fpriche: Ihr Väter /zancket nicht mit eu⸗ 
ren Kindern / auff daß fie nicht kleinmuͤhtig 
werden. Und zun Epbefern am ſechſten 
Eapitel: Ihr Väter / reitzet eure Kin⸗ 
der nicht zu Zorn / ſondern ziehet fteauff 
in der Zucht und Bermahnung an den 


HErrn. 

+ Man foll die Kinder nicht zu hart 
fläupen: Denn mein Vater ſtaͤupet mich 
einmabl fo ſehr / daß ich ihn flobe / und 
ward ihm gram / biß ev mic) wieder zu. ihm 
gemwöhnet, 

Den Kindern ihren Willen laſſen / 
verderbetfin 
Anno 39. den 21, Febr. ſahe O,M. 
Luther einen Knaben / der war ohn alle 
Meores / rohe und wilde / ſonſt guter Natur 


und Art / da ſeuffbet ex / und ſprach: Ach 


was thut nachhaͤngen / wie werden die Kin⸗ 
der verderbet / wenn man ihnen ihren Wil⸗ 
len laͤſſet / und ſtraffet ſie nicht! Darum 
will ich / daß man meinem H,nichts laſſe 
gut ſeyn / ich ſchertze auch nicht viel mit ihm / 
als mit meiner Tochter. 

Abraham hatte einen koͤſtlichenKxuhm 
von GOtt / da ihn der HErr alfolobet: 
Kan ich Abraham auch etwas verbergen? 
Denn ich weiß / daß ev feine Söhne und 
fein Haus wird lehren / was ich befohlen 
habe et. Ab HErr GOtt / wie wenig 
ſind ſolcher Vaͤter unter der Sonnen!dar⸗ 
um gehets auch übel inder Welt zu. 

Es iſt damit nicht ausgericht / daß man 
den Kindern Er Gut hinter- 
laſſe. 

Da M. P.ſagte / daß ein reicher 
Buͤrger zu Leiptzig / Simon Leubel / ein 
groß / ſchoͤn / luſtig / wohlgebauet Hau 
haͤtte; Antwortet D. Martin Luther: 
Es liegt nicht daran / daß man die Erben 
reich mache. Sondern daran iſts am mei⸗ 
ſten gelegen / daß ſich die Erben recht dar⸗ 
ein ſchieken koͤnnen / und GOttes Segen 
brauchen. Und wir Eltern find groſſe 
Harren 7 daß wirs ung laſſen blutſauer 
werden / arbeiten Tag und Nacht / daß wir 
unſern Kindern viel Guts laſſen. 


Cap. X. Bom H. Eheſtande / 































wandt hatte / nun in feinen alten / verlch- 
ten Tagen verlaſſen / und unter die Ffle. 
etreten wuͤrde. Sprach der Doxtor: 
eſus Syrach giebt den Eltern den beſten 
rath / da er fagt: Gieb nicht alles gus der 
Hand / weil dur lebeſt / denn die Kinder hal⸗ 
ten nicht Glauben, Ein Dater/ (wie 
das Sprichivort lautet/ ) Fan mobl-geben 
Kinder ernähren aber zeben Kinder Ein 
nen nicht einen Vater ernaͤhren. Dar⸗ 
um a 
danckbaren Kinder / von einem Vater / der 
fein Teſtament batte —— elches er 
heimlich in einen Kaſten verfebleß / und 
legte einen Zettul dazu ſamt einer Keulen / 
mitdiefen Worten: Welcher Vater das 
Seine giebt ausder Gewait / den follıman 
der 













todt fehlagen mit der Keulenbald,, 
- A lieſet en 
all fein Gut unter die Kinder 
hatte / daß fieibn folten fein eben lang das 
von ernähren und erhalten / aber die. Kin⸗ 
der achteten feiner. nicht, Wenn er acht 
Tage bey einem Kinde geweſen war / ſo 
ſagie es: Er ſolt zum andern auch geben/ 
und ſo lang mit ihm eſſen. Einmahl 
kam der Vater ohn gefehr zum Eydam / 
der ſaß undaß von einer Gans / da er des 
Vaters gewahr ward / und ſahe ibn / von 
Stund an verbarg er ſie / und ſteckte 
untern Tiſch. Da nun der Vater weg 
gieng / und der Sohn wolte die Gans wie— 
ver herfür thun / war eine Kroͤte daraus 
worden / die ſprang dem Epram unters 
Angefichte/ und fraß um ſich / daß er ihr, 
nicht konte Joß werden / fo hart Flebe-fie an 
ihmy biß fie an ihm alles | 
auffhoͤren / konte miche fort m | 
den / daß er davon ſſarh. 
Solch Exempel zeigten ſie Dar Gotta 
an / daß man ſehe mie hart SOEBEN KN 
der Undanekbarfeit gegen den Cie 
ſtraffe / denn der, Ungeborfam und Mi 
danck der Jugend iſt überaus zrop, We 
ne Er ee hre 
ſauren Arbeit / Blut und Schwe ene 
ben haben / aber ſie wollen ſie dark 
wiederum ernähren, Dadecht 




















Aber|| «8 ihnen laffen drum faner werden Sig 


fie in Gottes Furcht / guter Zucht und Er || und Nacht / daß ſie die Kinder keine 
barkeit zuzichen und untermeifen/ da find chen / und ihnen viell it Gefahr selr 


wir ſehr nachlaͤſſig. Es iſt gar eine boͤſe 
verkehrte Weiſe. 
Es iſt nicht gerathen / daß die Eltern 
bey ihrem Leben ihre Suter den Kin⸗ 
dern übergeben, | 
Einer war bey D. Martin Luthern / 
und klagte ſein Elend / daß er von ſeinen 


Edhre deinen Vater md deine Mutter) 











bes und gebens/ und. 


der Fugend und Blüte an darum hat 
GoOit das vierdte Gebot gegeben‘ un 
mit groffem Fleiß und Ernſt beionien: 


Kindern/ die er ausgeftattet + und ebrlich..| haͤlt auch bartvaruiber, . A in Ä Ä | 
begabet / ja alle feine Guͤter auff fie ge⸗ der Antichriſt / hat mit feine F aditionen 








Denn ſonſt williget er ſtill · 
Baters Fürnehmeny 


ſchen legen 


Hr u“ my 


ME TE ee A Te A 5 —— 


—* | — wohl fehlen mit der Werrächer 
1 geroiffen Vater ums des ungewiſſen Hcils 


| — — Baterlandestoillenermirgen ufftum 
dieren / und hätte diefe- bringen? Man muß esunerm HErrn 
lache Die (ea twohTbepalken | So befehien une auff ihmmagen. 


# I 2 u 


| und Gedan⸗ 
ecken fehlen offt an Kindern. 
Adam hat gefehlet an Cain / denn et 
ite / er 


—————— u re ee ee Sn —— 


— 








de Glauben und Liebe } 
——— geſtor ben waͤre · a 
Dr Ete übers 
Kind —T 














194 re 

Einbött) ungerathener Gahnbieb — —J 

B— ſches balben;+ m au) ein 

— 5—5———— * uf —5* —* nA) % all 

——— in galt a Be Augultinns bat einen .g4 
Sa x * #4 Eheftande, 


—— Auguſtino geleſen / daß / Spri 







wieder erloͤſet. if: uf — 
Ob ein Vater ſein em 
13, met: moͤge enter a TER ER LR SEE; 
1° Cinte fragte -O.Markinneh zit ige 
um Rath / ob ev auch Racht haͤt Bi ner 
ungehorſamen 7: umgeratheiten 
enterben?n Da antwortet 


At ee NS 
a fochlich / denn in 
Be Obrigtei 
















eigen Soma 
orten m 

eib — 
die Erde / und maͤchet ſie ß fie GMtedienete 
Ob fie ſchon Diſteln und mans em gebunden an die Eerem njemnm 
fogebrereuch ————— uich das feine rd 
dennod) wachfern Inch miss TSG 
Unluſt —— — 


——— ne 
da war der Doctor mit ſeiner Hausfrauen verſucht und erfatren baben. 
irre yanke Stunde traurig und bekum⸗diſt die Unluſt und Laſter imE 
mert.Darnach ſprath er· Das iſt der MOumtb 
Umüuſt und Beſchwerungim Eheſtande / de Soerate s demn der ihn 
um welcher willen iedermann Mich darfür Weib dit nebmen / od 

ſcheuet / entſetzet / und will mieht ebelich wer⸗ folte/eine gute Antwort 
yn. Wier fuͤrchten ung allzumahl für der du wirſt thun (ſpra 

Welber —— 9 Sinn / der Kinder]! fo wirds dich gereuen 






* Ze — > an an nn — — nam _ >. . 
a * ö— — —— ——— An u — — — — 
4 * i * * —* J = 


Die Erbfünder ¶ Ach im Paradieß / wenn der Menſch 
bat alles ver, waͤre in der Inſchuld blieben / da waͤre es 


derbet. 


Sucht und bes ke dumin Herren und Frauen ſern ſuchten. Da ſprach O. 


Eheſtand hat d 
ae | 


rung. 


| : Der Bauern Arbeit it am iedhih- 


und Haushaltung, 677 

geritten — ein * will in den Pflug 

hinein.) Wenn dem Eſel zu wobl iſt f 

gebet er auff das Eß zumpen / und bricht 

ein Beim. 

Dir ETeufeift demEheſtande feind. 
Die Ehe iſt eine ſchoͤnt berrliche Ga⸗ 
























gar ein lieblich und luſtig Ding geweſt 
um den Ebeftand/ da waͤre nicht geweſt ei⸗ 
ne ſolche Brunſt und wüten / ſondern eine 
un. m Eupen Blutes, 
Aber wir find durch die ünde alfo ||he und Ordnung/beftätiger mit ziscyerley 
vergiffter/ daß tein Stand auff Erden iſt / Liebe: Eine Die iſt —* gut / die 
der vonGOtte ngeſetzet und geordnet/den || andere unordentlich und höfe; Did) vers 
es nicht gereuet/ der darinnen iſt. Das ili tilget der Teufel / ver ein Feind und Ders 
unſerer Erbſuͤnde ſchuſd / Die die gange ſtorer der Ehe iſt / nicht allein die unordent⸗ 
menſchliche Natur beſchmiſſen und ver- ||jiche/fondern auch die natürliche Liebe un · 
kehret hat. Lind zwar důncket mich / daß ter Epeleuten, Darum haben die Alten 
das libuchſte Leben ſey ein, mittel maͤſ⸗ ihre Kinder fein uncermiefen und gelchret: 
ſiger Hausſtand / leben mic einem frommen ||£iebe Tochter / holt dich aiſo gegen deinem 
willigen / gehorſamen Weibe in Fried Manne / daß ev froͤlich wird / wenn er auff 
und Einigkeit / und ſich mit wenigem ge⸗ iderwege des Hauſes Sp hzen ſie⸗ 
migen laſſen / ia ſeyn und GOtthet. Und — Mann mit ſeinem Weiĩ⸗ 
dancken / etc, Da er / O. Luchet / das ſagte / he aſo lebet und umgehet/ dat: fie ihn nich 
fabe ergen Himmel um prach Ach lieber ¶ gerne ſiehet weg ziehen, und froͤnch wirt 
SErr Gott / wie wirſt du es recht machen/ / ſo er beum kommet / ſtehets wohl. 
dapesunsgefallnmagd nu. Dre ändert die Ehe / wie er fie ges 
Knechte und Diägde habens beſſer | ordner au nich, fondermerhält fie, Lil 
ddenn Herren und Frauen. lein in ver Empfaͤngniß und Schu fei- 
nes Sohnes hat ers geaͤndert. Wiewoehl 
ſten / und voller Hoffnung / denn egen/ die Tucken wwahnen / daß auch Fungfran> 
pflügen / ſaen planen / pfropffen / aba aͤh⸗ —— He — — 5 
en / ein ſchneiden / dreſchen / holtzha vr dern ſich nicht eine Muster 
hat alles groſſe Hoffnung. Und worden a Jungfrau blie- 
wie Virgihus ſpricht:  Felices nimium ben: Denn fol ee offtmahis, 
‚Agricole, bona fi fra notiut. D mie Aber fold er mirin mein 
felig wären die Lauren / wenn fie ibr Haus nicht 
Gut erfenneten; Aber fie eikenneinss ward der bifhen Futeren 
Eures gut ſie es haen. ——— vie fie allbie unverſchaͤmt mach 
Knechte und Maͤßde im Haufe h folcven Bl gen fragten und in Ten Haͤu⸗ 
in Lu⸗ 







— 














* enn ſie haben keine Haus· Sor⸗ eher: Ach der. Satan ift dem Khejlande 

rn nur ihre Arbeit, fenderlich. feind / dag Warn und * 
nm diefeibe geſchehen iſt / ſo haben ſie nach GOites Ord nuug zuſammen fome 

verthan / eſſen undtrincken / und fingen ein |men.. —— Bean 


1 Fe Er | —— us nicht, 


feben atte Comötien und Spiel en 

res | * —— und angerich⸗ 
der 

Et Hans bringe mi ine Zekhne 


tet / darinnen angezeiger wird / wie uman- 
genehm ——— Pre der Eheftand, Hu. 
———— e Greug; und wandte |verey aber haben fie gern. Wer in das 
zu terich/ und ſprach: Bad (den Chefant)gehek/ er gehet im 
ralſo bleibet/ wie ihr ietzund ſeyd / Traum und iſt nicht klug. Darzu bat 
re ger Mann. ı Er aber man wobl geholfen mic Superſtitſonen / 
© Ich) will aber nicht fo Aberglauben desleidigen Cälibatsyn, che» 
ofen Weſens. Da hat St. Haronymus, 
\ ich Buch wider Fevinianuny: 
den Witwen geſchrieben / fo den er⸗ 
Gm hauen un Treue brechen; gleich 
als waͤre es ihnen unrecht / wiederum zu 
und —2 — — bi Pi 
— dringet / amd ſagt: Ich will / da 
u —— Witwen frenen/ ett. Sanet 
ulus (price: Cs if Aut, kein Weib 
Ein 9% berühren, a Sg 
a Free Ergo, 




























Cap. XovI. Vom H. Eheſtande / 
Worhergehende Hiſteria erze 


D. Martin Luther uͤber das 15; Capitel 


678 p. X 
—————————— —d————— 
Ergo So ift bößfreyen ; da doch Paulus 
das WWrtlein (böß) heift an dem Drkar-| 
Beitfam/mübfeligoder ſchwer. 
Hiſtoria / wie der Teufel durch ein al⸗ 
ces Weib zwey Eheleute wider einander 
verhetzet / daß eins das andere ent⸗ 


leibet. Ei 

Man liefet in ven Hiftorien/ daß 
zwey junge Eheleute ſich mit einander | 
von Hergen lieb gehabt und gar mobi ||foldhe 
sirtragen. Nun hätte fie ver Teufel 
gerne uneing gemacht / daß fich dieſelben 
Eheleutlein nicht hatten fo lieb gehabt, 
und fömmet zu einer alten Huren u ti- 
nem böfen waͤſchhafftigen Weibe / umd 
beut derfelbigen ein roth paar Schube 
an) wo fie wuͤrde Die Eheleute imeine| wa 
machen. Die alte Vettel nimmets any ler 
und koͤmmt erftlich zum Mame / um 
fpricht: Höre / den Weib erachtet dir] |? 
nach dem Sehen. Der Mann fpricht:] mi 
Das kan nicht wahr ſeyn / ich weiß daß 
mich mein Weib berslich lieh hat, Nein 
fpricht das alte Weib: Sie hat einen) 
andern lieb/ und will dich erwuͤrgen / und 
macht alfo/daß der Mann fuͤr der Frau⸗ 
en fich fürchtet 7 und alles Boͤſe beſorget. 
Bald gebet die alte Vettel auch zu des 
Mamnes Weib 7 und ſpricht: Dein 
Mann hat dich nicht lieb. Da nun das 
Weib antwortet / und ſagt: Ey / ich habe 
einen frommen Mann / ich weiß / daß er 
mic) liebet. Ds fpriche die alte Vettel: 
Nein / Er will eine andere nehmen / dar⸗ 
um fo fomm ihm zuvor; Nimm ein 
Schermeſſer / ſtecks unter dag Kuͤſſen / und 
erwuͤrge ihn. Das Weiblein glaub ks / 



















































Vermahnugng 
Darum ſollen wir Chriſten wiſſen 


daraus werden. * 

Es erwehnet auch vorhergebende 
Hiſtorie D. Martin Luther über das 5. 
Capitel Matthaͤi. Bi or 


gewinnet einen Argwohn / dag tolle, arme | alone, 
Nirrichen wider den Mann / gläubers|| Uberdruß feines Ehegemahls / und 
re Eheſtandes. 


dem alten boͤſen Sacke. Dir Mann iſt 
dem Weibe hart / und da er erfähret von 
der alten Huren / daß fein Weib ein 
Schermefler unter dem Kılffen verfteckt 
habe / da martet er / biß das Weib ent- 
ſhlaͤfft findet das Schermeſſer / under: 
wurget das Weib, Da koͤmmt das alte 
Weib zum Teufel/ und fordert das roche 
paar Schuhe, Der Teufel reicher ihr die 
Schuhe an einer langen Stangen / furcht 
ich fur ihr / und ſprach: Nimm hin / du 
ft aͤrger denn ich, Das machte die böfe 
Zunge des alten Weibes / und daß Mann 
ind Weib leichtlich boͤſer Rede geglaubet 
a8 fie nicht folten gechan baben Datum 
veilt es / daß Eheleute in, ihrem Eheſtande 
leiſſig beten ſollen. 
Was thun die Wſen Zungen der 
Juriſten / die da Leute auch an einander 
xetzen / wie wird es ihnen geben? Sie wer⸗ 
en auch ein roth paar Schuh bekommen, 


Ach lieber HErr — 


und auſſer ſolcher Anfechtung 


viel hefft igere und ſchwerere. 
ronymus ſchreibet viel von der 


ften Taffel/ fo dag Ewige belangen 
man nicht weiß / eb GOtt Teufel 7 
Teufel Sort it. Dieſe Anfe 
‚find nicht Zeitliche, Keys, 


Darum fagte meine Wirthin zu Eifen 
ze al I Schule ging : 
Sift fein lieber Ding auff Erden / denn 

Yrauens£iebe/ / wem fie mag in SOttes) 


En — 





und Haushaltung 679 


fAls einer einmahl über D, Luthers 
Tiſche wolte der jungen Geſellen wilde 





verbrennen / und niemand laſſen fuͤr die 
Augen kommen / oder fie wuͤrde Ehre und 
Slimpff verlieren. Und da gleich etwas 
daran waͤre / ſo ſolte fie es / alseine Chriſtin / 
mit Gedult leiden. 

Endlich ſagte ih Gnaͤdige Frau / Ihr 
werdet nicht aſlen Leuten das Maul ver» ⸗ 
ſtopffen / daß ſie nichts uͤbels von euch reden; 


oder ſie ein gut Zeugniß hat. Doch ou kbe 
man hierinne auch die Umſtaͤnde wohl an · 


Wenn ein We rem 
laͤuff ob fie der Mann auch wiederum 
anne y 
Wenn ein Weib von ihrem Marne 


fienthilmeen bitte foflen firden/die famen | Käuffyumd bleibetein Yabrwuffen,(oöfer 


os 


on einer Die ie Bemabı 







geweſen / ſo hätte ich fo lange durch 
de gefeben / ever molte 
Brudern / und aller Bluts · 
fiemie eroctenen Streichen 


ageborſam / der voll 





feind worden, Sie weifetmi chely Foenm fie 
de ich durchlaſe / und ſagte ihr / fie folte fie mird er ſich — * unterfteben, 
213 


* 







fie nicht wieder nehmen. Denn eine Frau 
muß bey ihrem Manne bleiben / boil der 


nicht ſeyn / und ibm eheliche &efell- 
ſchafft ae was zu 

t un ev, 2 PER: 

D,Martin £uther ze... 

colaus Hausmann zu au rr⸗ 

en gefraget / was man thun ſolte / 

Kae Ari bey ihrem Manne nicht 


entweder nicht fan / eder nicht will das 
Weib zwingen / und mit Ernft dazu bal- 
* wieder zu ihrem Manne ziehe / 
oder auff das wenigſte fie weg treibe / und in 
der Stadt nicht leide / ſondern Die geiſtli⸗ 
hen Praͤlaten vertheidigen fie noch Dazu 


babs ihr zwar deutſch wie man ſagt; So kan es nicht gefepıy 
e mie auch darüber ift daß er amfciben Ort eine andere nehme / 


wuͤrdens nicht leiden / Drum 


erde 


PA 4 





merden, 


Gut iſts / daß SHDtenicht will / daß 


der annehmen / noch für fie, ſorgen / Das angiehen / die auff andere Zeitgmund. 
Haus-Kegiment und die Haushaltung 
würde in Gefahr kommen / und zerfallen, | 
defgleichen würde dasmeltliche Regiment ſehen nicht 
und Policey verachtet und verlaflen wer⸗ 


den/darum hat es GOtt wohl geordnet, 


Ob ſich ein Ehegatte umder Religion 


- willen vom andern fcheiden 


| möge. | | 
-  Darauff ſagte D. Martin Luther 


un wollen Canoniften 
Unverſtand 
"von Kriege 
Leuten. 


chen gerichtet und gegeben ſind / und ſagen: 
Alfo (tehets — — AUnd 

ieſe Zeit / da beyde Der 
Handel und Geſebe gefallen / undvielger 
aͤndert ſind.. nn 


8—— 
ſer wolte Conſtantnopel vegieren nach une 
fern Rechten. Oder fo iimand mit. 









Nein / denn weltliche und politiſche Bande ten wolt anzwingen / wenn die Elbe an ei⸗ 
werden nicht auffgeloͤſet um der Religion | nem Orte auslieffe / und en toolt nach ſei⸗ 


willen. 4 zeit 
Ein ander Scheide-Fall. 


ner Meinung und fürgeſchrie benen Ge⸗ 
ſetze anders wo pfälen undtaͤmmen / wolt 





Einer hieff von feinem Waibe / darum / ſich nicht nach der Noch und Gelegenheit / 


daß er einen Diebſtahl begangen. Das 
Weib ward eingeſetzt; Und da ſie ſagte / 
Sie wuͤſte gar nichts drum / ward fie durch 


ſondern nach der Schrifft und Buͤchern 
richten. 


Ob ein Mann, deſſen Weih im Ehe⸗ 






Bitte frommer Leute ihres Gefaͤngniſſes bruch begriffen / oder von ihm gelauffen 


entlediget / und zog bald in ein ander Land / 
und freyete da einen andern Mann. Nun 


iſt die Frage / obs auch eine rechte Ehe ſey. 


Und wenn der Mann / der ſie genommen 
hat / ein boͤß Gewiſſen darüber bekaͤme / 
wie ihm zu rathen ſey / und wie er getroͤſtet 
ſolt werden ? Antwortet D. Martin Lu⸗ 
ber und fprach: Wenn das Weib hätte 
fönnen dem Manne nachfolien/ob er wohl 
in Dieb ift fo hätte fie es thun follen, 
Weil aber ver Mann von ihr gelauffen/ift 
jeentſchuleiget / daßſie einen andern ge: 
frevet bat, Und der fie genommen bat/ 
mag wohl ein gut Gewiſſen haben, 
Urſach der Eheſcheidung. 

O. Martin Luther ſagte: Es waͤren 
nur zwo Urſachen / die Ehe zu ſcheiden. 
Die erſte der Ehebruch / da ſoll man ſich 
bemuͤhen / und Fleiß thun / daß fie mögen 
wieder verföhnet werden / und das ſchul⸗ 
dige Theil twohl ſchelten / und ihm einen gu: 
ten ſcharffen Text leſen. 


Oie andere Urſache: Wenn eins vom nen / und lieff offt von ihm. au keinen ' 


woaͤre / eine andere nehmen moͤge / weil 

die noch lebet. Ay 
M. Forſtemius fchrieb O. Martin 
Luthern und fragte ihn / obein Mann / deſ⸗ 
ſon Weib im Ehebruche begriſſen / oder 
von ihm gelauffen waͤre / eine andere neh ⸗ 
men moͤchte / weil fie noch lebte / meildie 
Frevheit mit der andern angeſehen und ge⸗ 
halten wuͤrde nicht fuͤr eine Ehe / * 
firen rad 

Hierauf gab O. Marti 

fe Antwort: Paulus 1 C06,7. fagt 


fo ſpricht: So fich der Unglaͤubige ſchei⸗ 
det / fo laß ihn fich ſcheiden / es iſtder Deus 
en ll Sn — 
chen Faͤllen. viede | 

beruffen. Da läft er öffentlich und deutlich 
die andere Ehezu.. 

Darnach fagte er von einem Fall 
der fich zu Eifenach bat zugetragendaeitt 
Weib nicht wolt bey ihrem MRannemon 


1 









% 
’ 


nes 


lich daß die andere Ehe recht ſey / daeral“ 















dem evlaubet eine andere zu neh⸗ 
men / aber der ſchuldigen Perfon wards 
verboten anderweit zu freyen * des 
— 


Verldhniß vor dev Hochzeit einen Todt- || fagte: 
ſchlag begangen hatte / und war davon ge-| | Lich, 
lauften aneinen ungewiſſen Ort/ daß 
nicht wuſte / wo er anzutreffen märt, 


von gelaufen’ Biefbigengabemibt gut 
8 = ben ihrem Semi ———— 
‚|beyi — ſill und einge zogen bäcte 

















rund —— es Guts 
Fall. bvon ———— dieſe Faͤlle 
dich t 
fürbrach / daß ein Bräutigom nach dem pus fragte Auf — vo 


ar das fein Men * * 


ne I, ah Eon ai ob 

⸗ war die Frage: Ob die Bertrauete nun * daß er Ba —— 
von ihm waͤre? Oarauff antwortet Ooct. wůrd br als ih ung ER 
Martin Lucber: Es iſt eine weltliche Sa- — ers en 


che / und er iſt Civilitermortuus, Bürger: den ſie 
Kan aber der Schuldige und 





c. Und ließ ihr 


——— * nichts re SE 


—— nu Obrigkeit wieder Derfühe | — 
net mwerden, ung er 
fo nepme er fie im Nabmen des en 







* —** 


—— iſt nicht aloe E 
Bere 







| ih Ding / halt ichs 
mit allen ihren Umfänden/ ge — erkennen. Und 
—5 e Gewiſſen 


an dennt ) viel die 





us Chriſtus erhalte und ee 


Und fie gaben dem Weibe ein 
| (ii a und Abſchied. 


nderer 
— D. ee fragte 
um ch man mit Recht einem 


I / der ein eib * die Pr 
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Mann zulieſſen / ein Kebsweib / Concubin / 
nd Bevſchlaͤfferin zu haben / aber es ge⸗ 
chehe ſeiten / und nicht ohne groſſe wichtige 
Urſachen. 

Da ſprach D. Martin Luther: Das 
fi gefährlich; denn da man um der aͤuſſer⸗ 
ten Kranckheit willen zugäbe und geftat- 
tet die Ehe zufcheiden / und erlaubt eine 
andere zu nehmen / fo fönte man täglich 
piel Urfachen erdencken / die Ehe zu zer- 


reiſſen. 
Eheſachen / wie ferne ſie fuͤr die Pfarr⸗ 
Herren und Prediger / und wie fer⸗ 
ne ſie fuͤr die Obrigkeit ge⸗ 


ren. 

Der Pfarrherr zu N. bat mir eine 
Sheſache zugefchichet/ mein Bedencken 
arinnen anzuzeigen/ dem will ich eine gu- 
x Sau geben, daß er mich in ſolche Han 
el wickein und mifchen will / die für die 
weltliche Obrigkeit gehören, Denn es 
find äufferliche Dinge/ fo mit Mitgifften / 
Morgengaben / Guͤtern / Erbe / ete. umge: 
hen. Was gehet aber das uns Prediger 
an / da wir nur den Gewiſſen rathen follen? 
Und die Obrigkeit will uns ſolches auffle⸗ 
gen / und das mehr iſt / wenn ſie unſers 
Raths und Bedenckens gebrauchen / ſo ge⸗ 
faͤllets ihnen nicht / wollens nicht exequi 
ren / noch ins Werck ſetzen. Darum will 
ich ſolche Handel ver Obrigkeit wieder 
heim ſchicken / daß ſie dieſelbigen entweder 
den Officialen zuſchicken / oder ſelbſt druͤber 
erkennen und urtheilen / oder aber unſerm 
Bedencken folgen und exequiren. Wir 
find Hirten über die Gewiſſen / nicht ber 
Seib und Gut / niemand foll fich in folche 
fremde/ verdrießliche Sachen einlaflen; 
dievon NR, find klug genug werdeng 
wohl ohn ung ausrichten, 

+ Ehrfachen geben tie Gewiſſen 
nicht an / fondern gehören für die weltliche 
Obrigkeit. Darum fchlage fich Fein Pre- 
diger drein/ die Obrinfeitbefeble eg denn, 
Da D. Martin Luther gefraget 
ward / was den Pfarrherren zu thun ſey / 


und sie fie ſich halten ſolten in Ehefaͤllen / fuͤget 
ob fie ſich auch ſolcher Unluſt und Muͤhe den / etc. 


Cap. XXVI. Vom H. Eheſtand / “ 
möchten zutvagen/ in welchen fie einem enn ich weiß / mie offt wir indiefer 


Sachen mit unferm Rath find zu ſchan⸗ 


den worden / da wir beimliche Berlöbniß 


haben zugelaflen/gröffer Übel zu verhüten / 
daß fie es nur heimlich behielten / daß nicht 
ein Exempel daraus wuͤrde / dem die andern 
nachfolgeten. | 
Aber fie geben unfreundlich mie ung 
um / ziehen ung in ſolche böfe Sachen / da es 
übel geraͤth fo muß die Schuld gar unfer 
ſeyn. Darum mollen wir Diele Sache 
der weltlichen Obvigfeit/ und den Juri⸗ 
ſten laſſen / die werdens alsdenn wohl ver⸗ 
antworten / machen ſie es gut / v haben ſie 
es deſto beſſer. Allein ſollen die Pfarr⸗ 
Herren den Gewiſſen aus Gottes Wort 


rathen / da es von noͤhen it, Was aber 


die Haderfachen belanget das wollen wir 
die Furiften und Conſiſtoria ausfechten 
und ausführen len 


O. Ehriftianus Beyer. 7 | Sidf, , 


Gangler/ wolte und "Theologen * wie 


daß wir Eheſachen folten hören umd exami⸗ 
niven/ und der Furiften Urtheil erwarten / 
die folten alsdenn fprechen; Das wolt ich 
nicht thun; Sondern end 
Ureheil von uns gewarten. Wiewohl 


IR, Phil, mir und M. Cellario rieth / 
daß fir den armen / zuriſſenen Kirchen. 


in folchen Fällen eine Zeit lang dienen 

mwolten, THE RR 

Wohin die Eheſachen gehören und: 

nach welchen Rechten ſie ſollen geur ⸗ 
theilet werden. 

D, Martin Luther ward gefraget / 
fuͤr welche die Eheſachen gehoͤreten / und 
nach welchen Rechten fie ſollen geurtheilet 
und entſchieden werden? Da ſprach er: 
Ich halte / daß fiefiir die Juriſten gebören. 
Denn urtheilen und richten ſie von Vater 
und Mutter / Kindern / Knechten / tc. wars 
um ſolten ſie auch nicht vom Leben der 
Eheleute urtheilen? Vu 

Da fie aber fuͤrgeben / man folle in 
Eheſachen nicht nach Räpferlichen Rech⸗ 
ten urtbeilen und fprechen/ denn es ſiehet 
gefihrieben: Was GOtt zufammen ge⸗ 
hat / das ſoll der Menſch nicht ſchei⸗ 
Hie wiſſe / wenn der Känfer und 


aͤuſſern möchten? Ich rathe aflerdings/ die Obrigkeit in ihren Geſeben und Ord⸗ 


ſprach er / daß wir ſolch Joch und Laſt nicht | nungen die 


Ehe ſcheiden 7 fo ſcheidet fie 


auff uns nehmen. Erſtlich darumyvenn nicht ein Mienfchy fondern GOtt. Denn 
wir haben fonft gnug zu thun in unferm | (Menfch) heift bie einen gemeinen privat 


Amt. 
Kirche nichts any iſt aufler derfelben ein 
zeitlich meltlich Ding / datum geböret fie 
für die Obrigkeit, Zum dritten / daß foldhe 
Falle unzehlich / febr hoch breit und tieff 
find/ und bringen groß Aergerniß / die 


Unehre gereichen. 


Zum andern/ fo gebet die Ehe die | :Rann/ der nicht im Regier⸗Amt — * 


auch / da GOti ſagt: Du ſolt nicht tod 
Da verbeut ers / nicht der Obrigkeit. 
dern gemeinen Leuten/dent das 
nicht betoblen ift. 8 
Ich habe offt in ſolchen Faͤllen / wenn 





wůrden dem Evangelio zur Schande und das Gewiſſen geaͤngſtiget ward / geil * 


Matth. 19 


J 
“> F 


* 


IF 





— Te Haushaltung. ®: 


RE A nd dieſelben Per⸗ Unter allen Ss in der Welch 

fonen vermahnet / ſie ſolten ſoſch mein Ur⸗der Ehefaͤlle ammeifteny und die gröften 

theff oder Bedeneken nicht bffenbahren || als dieungehlich 7: mancherkyund-nwur 

noch ruchtbar machen / und fagte: Siegele ||verlich find, Denn es tragen füchitäglict 

es zu. Kanſt du es nicht heimlich halten, || neue und aber neue Ferehrimer zu / beyde 

ſo trage Deine Gefahr / öffericlich will ich für und nach dem Beyſchlaffen / die mar 

‚ „nicht alſo id und urtpeilen/ * ic) || niche kan in and mit gewiſſen Regeln aflı 

babe feine Execution. faflen; Sondern man muß fie nach dei 

Hechter Ver __ DE angezögene Sprich aber] Billigkeit und den Umſtaͤnden wohl be 
fand des (Was GOtt zufammen gefiäget hat / zc.) dencken und erwegen / und nach Erkänt 
— * „bat den Verſtand nid Meimung / daß das |niß frommer / ehe iebender und Sottg 
— Woͤrtlein SDre) heiſt bie nicht Allein fürchtiger Leute urtheilen und oͤrtern. 
— Ott im Himmel / ſondern fein Wort / Sonftund ohne das iſts unmuglich / allen 

nehmlich / den Eltern und der Obrigkeit || folyen Fällen zu tatbeny und zu helffen. 

geborſam ſeyn / was ſoll GOtt et! Wie etliche vermeſſene / ftoige Klügfinge 

GOtt füget nicht uſammen / wds da ge⸗ und Naenweiſe fich font: wohl unterfte 

ſchicht ohne ver Eltern Willen u d Bes]| hen /die alles wollen ſchiecht mahenaden 

willigung. Und was ich meiner Tochter ||t 

* umd fie beiffer dagbefichlet und 


























GOtt. Sindaterdanicht Eltern, 
— Bub Ok we * Me 
EN n | ent ſey/ — ** 
Spruche Olten ehe es wohl inne rnawer, 





8W an meine Tochter ob; Denn ſolche Oinge lernet man nicht aus 
fa pn — — mm aus der Erfah 








Wort und” 
J 


> (age er von dem Ehrfafl 
it David hat zugetragen / und 
(une D, Martin * O. Bafılium 
heiſt Monnerum / damals feinen Tiſch⸗Ge⸗ 
ap | fellenvob Derfelbige Caſus bey dem Juri⸗ 
die ſten koͤnte ietzt vercheidiget werden ? Denn 
ii | u x — ——— Regab Da Saul 
hi en Eh — fe | ‚ältefte Tocht er Merob DYapid ver⸗ 
— Weltlichet rede || tr is a oh ward fie mit ihrem Willen 
| nach des Vaters Autoritat und Gewait 
tus b zugeſagt, und Verlöbniß gemacht / das 
Ei 3 ei Im .3.T H eine rechte Ehe ift; gleichwohl wird ſie vor 
Obrigkeit ||vem Beylager einem andern/ nehmlich / 
-|| dem Adriel gegeben von Saul. Iſt das 
iſ nicht ein Ehebruch? Darrnach gab Saul 
Je — ei — re 
efaͤll in kat herley I yvie ibn atte / welche m 
= * nd a — dem Bepfehlaffen, Berwohnen und Liebe 
ru er | de&pe mir David beflätigee/zunddennody 

Xi TEE füßr Saul darnach zu / umd gab a 
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I 
Bet u 


Aujir, 





oa ul 





M 
Bu 2 . . E Par u 
* u rn re u ee . ’ * Be 







Wichal einem andern / nehmlich Phalti / 
m Sohn Lais von Gallim / 1. Reg. ꝛ5. 
zit das nicht Ebebruchs genug/ da David 


Iſrael dadurch zu befommen/ 2,.Ntg.3- 
Diß allzumahl iſt unfern Obren und Au-| 









4 J 


1; 
u. 2 7 
WBeil 





ind von ibm niemahls erkant ward Don König Salomonls / u. amd 
Trennung Chriſtlicher / Gottſeliger Patriarchen / da, Richter, und Kos 
Eheleute / —* den leiblichen nige im Volck Iſrael / vielen 
od — 5 





Tiſch⸗Geſellen / und ſprach 
ctor / was duncket euch von SA 
Weibern und Concubinen. Denn et 
drey hundert Weiber oder Rönigitnenge’ 
habt / und fieben hundert Comeubniet ot 
Beyfeläffriinen, And der Rot fon 
Dev Jungfrauen Zahl / ſo anfeinenn Hole 
bat fie bey ihrem Mann geſchlaffen /beut || geweſen ſey / nicht BR. Al 
ſchlaͤfft fie bey unferm HErrn GDtt,|\antwortet O. Martin Luther: Ran mil 
Wie (chlipfferig und unbeftändig. iſt doch fe darauff wohl Achtung geben, Day DIE 
unſer Leben. Ach / es muß wehe thun / Te anzeigen / w 
wenn Eheleute’ die fich lieb haben / alſo ge- || viel Weibsbilder — 
ſchieden werden, terhalten Und erndbren „EHE 
w 


bon en € Köniatrimeh gehabt 
Was den Weibern aus des verſtor⸗ ———— le 
benen Mannes Gütern nach Saͤch⸗¶ en / von dem Sefehlechte Davint diehr 
fichen Rechten gebuhret, ben ſich alle zu ihm gefunden ind ji hat er 
Sachſen Recht iſt allzu ſtreng und nähren,Extep 
hart ; Als das da ordnet, daß man einem 


an feinem Hoſe můſſen — 

Concubinis, & reliqvis Fam En 
Weihe nach ihres Mannes Tode geben] |die Bepfehläfferiniten und andere Ai 
ſoll nur einen Stuel und Rocken. Aber alle 


rinnen.) Wie er denn ſonſt auch bat ale 
das ſoll man alſo verſtehen / Stuel / das iſt / Tage vier und jmankig taufend Na 
Haus und Hoffs Rocken / das iſt / Rah⸗ d Die DON 
rung / dabey fie ſich in ihrem Alter auch nicht gegeblet geweſen. Om 
koͤnne erhalten, Muß man doch Dienfte | |man auch fagen von denn Churfehäizu 
boten beſolden / amd jaͤhrlich ihnen Ihren aß eit uͤrſt 0 
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ve St. Pauli. | Dr 
“ —* 39. den 16, Aprilis ward ge⸗ 

redet von denen Kirchen⸗ Dienern / die nach 
der erſten Abſterben / ein ander / ete. Weib || baren, 


derweit gefreyet hat / au 


icht aus der Kirchen und Salbung des|| Darum vunſ 
$ — göttlicher Ordnun 


verrolirffen; da prach D.- 
Das frage ich / ob It 










wider GOttes Drdnung/ weill | einem Weibe Unzucht treiben/oder Jun 
ner : ra — und natuͤrlich und 





bern n Dingen. N: IE 
+ Anno 38. auff den 5. Septemb. 


zum andernmahl wieder freyeten / undeber 
lich und nicht ordinirt werden / wie die 
Canones ſetzen. tar 
Da ſprach D. Martin $uther: Es 
iſt mir leid fiir dem guten Freund / dab er |fchaffen 
To blind iſt / und giebt menichlichen Geſe⸗ 
Genmehr / denn GOttes Wort / Au⸗ 
toritaͤt. Ich habe vor fieben Fahren von || Der 
ihm gewenſſaget in Begenivart MR, Phi⸗ 
lipps/ der Mann wird einen Fall thun / 
und ſchwerlich wiederkommen; dieſe 
meine Propheceyung ereugnet ſich und 
wird ietzt wahr / nicht ohn groß Hertzeleid. 
Nun ich habe der Faͤlle muͤſſen gewohnen / 
denn der HErr Chriſtus thut nicht anders / 
der machet Uneinigkeit unterm Vater 
und Kindern / unter Mann und Weib/ 
wir muͤſſen alſo für gut nehmen / die li 
Schuld iſt unfer nicht, 
Don Beratung und Berädhtern 
der Ehe 


ii —S — * 
u t im‘ thum ift / daß fie 
die Ebe / den allerheiligfien Stand vers 2 





» und Haushaltung. 687 

den Epefland aus Gottes Wort mic un- Oenn mie wolte mirs anfieben / wenn uch 

—— / Schrifften und —*86 des Menſchen Angeſicht tadein md ver» 
herrlich ausgeſtrichen und gepreiſet achten wolte / darum / daß die Mafemitten - 

Aber es will ein —— ım — fiebet? Und die Naſe iſt an⸗ 

—— werden / der da ders nichts / denn latrina capitis, und 

met ar Daun ſtehet —* en ———— 8 unſer 

‚Und ſelcher Epieuriſmus HErr gleichwohl das 

regieret auch in der Tuͤrcker / dab man Gebet und auen Gottesdi unter dem 

‚dem Ebeſtande fragt fondern | gefcheben jaffm er 


nichts nach 

ein ieder nimmt ſo viel Weiber / als er Weber und gfrauen man 
nur will / ſͤſt and treibet ſie darnach wie a rn dur 
der von ſich / oder verfäufft —— D. Martin £uther —— 
*9* den Weibern einen und Schand» 


—— WI BT TED EZ IF DB TI 


auff die Beine ge: —* bingeben;> Denn nach der 
um a y* Sr zen — gar ſehr / daß in an. Räyfer Recht wäreır eisen wohl werch / 
* nein en Bucher —* ren daß man —— denn = von 
—* aß ma ten andere Leute zu ſchanden. Thaͤt es 
——— ——— und ihrer om = ne er —— und 
i rt gewi aan / Fondern ein 
er ie reine gebre lee Worts| Bafiart / der aus der Art des ehrlichen 
bepalten. Unſer lieber Here FEfus |Adels gefchlagenmwäre / der. merer nad) 
Ebriſtus Heiffe uns / der iſt allein vedkichy| | Mutter nod) —— fragte / nl 
und nimmt ſich unfer any die andern fpot-| | kchändet fie, Denn ter Prieſter 
tenunjery wie die für der Suͤndfluth des Jungfrauen (Omäbe dc gi 
Mos fporteren 7 als er die Archen bauet/ zu ſchanden. 
und wie die Sodomiter Des —— Frauen und ungen / be 


ten’ und man mit ausgereckten. Zungen gleich Man el und n / ſoll man 
—— ſpottete. —e———— h nicht öffentlich — 


einem Spott; Gleich wie ietzt unſer | ge —— : Sr MPetrus 
> us fe ochr Ga m Os Bm: Nr 
da / —— 4 Werchjeng um 


ER — 5 © SEE 


tes Wort ſey⸗ Nun wir 58 — 

GOtt wird die Spoͤtter jr eo —X wandte er fich um / und 
—— —* Laſt uns von und 

ta roh 2 una ” iu 

in Laſterer des weiblichen | Ob ſchiechte wauch Suͤnde 
—Geſt DEE SS TEE ie V > oa 
* D, Crotus iſt ein Laͤſtrre O. / und 8tu· ⸗ 
| and geweſen || diofns Theo) »DMartindurbers in 


der agixe 
und ſchriebe in einem: Buche aliox) Sanı- || Tiſch⸗Geſell fraget / ob Hureren ſimplex 
| Cifimus Epifcopus Moguntinenfisnul- Fornicatio)'aud Sünde und auch Ui 
| lis moleftüis plus exagitatur‘, —— recht waͤre / wenn nehmlich / ein lediger 
tidis & pucidis cunnis· "Darüber: D.Geſel mit einer led ledigen Dirnen zu tbum 
Martin Luther ſehr jornig tward 7 und||bäfte ; amd nicht eines andern Eher 
ſprach· Pfud dich any du doctio ſer / heiito· veibe Denn etliche Tu uriſten ſagen Neiny 
fer Maun / iſt deine Mutter kein Weib) und daß fldyes unftr ich ſey. Darauff 

du allein wider die Natur ||antivortet D, Martin Sucher: Was / bt⸗ 


ee 


und Gottes aus dem Balfam || nicht Suͤnde ſeyn? Sr. Paulus ſpricht 4 
gewwachfen ums berfilr tommen? Dufolt\\rund und öffen:lich/ —— hevde 
an deine Mutter Hurer und &bebrecher werden das Sim» 


gedens 
den/ und GOttes CHentur nicht alfo 1ä=|| meireich nicht ererben, 
—— — ſelbſt vertreibet Bu· 
rn Rus rn 






nen’ daB er der Weiber boͤſe Sinne / Un⸗ Hennin —————— 
— — aeg und ger —— Esiftnicht můg ich / wer 
ſtrafft haͤtte; Aber ihre Marx und Crea —— msn 
tur verunehren / Das it. Heufehf@ — 
Pr | * 
J u 





688 Cap.xxxv. Vom HEheſtande / 
ne Studenten Weibern nicht nachlieffen / non licet, acrius urit, wir mn 
noch ſich mit Unzucht befleckten. 
Unterſcheid zwiſchen der Ehe und 
| Hurerey. J 
Die Ehe und Hurerey ſind einander 
tſo gleich was das Werck belanget / daß 
man ſie kaum unterſcheiden kan. „Denn 
Beyſchlaffen iſt einerley / Kinderzeugen iſt 
einerley; Allein ſind ſie in dem unter⸗ 
ſchieden / daß in der Ehe iſt GOttes Wort 
und Einſetzung oder Ordnung; Denn 
GoOtt hat die Ehe geordnet und geſegnet. 
Aber Hurerey bat weder GOttes Wort 




























WMWon einem jungen Geſte 
—* a 
troh bey einander Liege / da iſts 
bald enebrande; Secan Rinpee ib Kr 
Aber Inbe OR,Phlpp Adam 
vi) lobe ilippi Mela 
nis Blutsfreunde einen / welchen er ver⸗ 
mahnete / daß er ſich fuͤr Unzucht hüten 
ſolte. Da ſprach er: Ich will mir ein 
Weib nehmen / denn follen Huren und 
anderer Leute Ehefrauen wohl für mir 
noch Ordnung; Sondern GOtt hats bleiben. Alſo ſoit ein junger Geſell auch 
verboten / vermaledeyet und verdammet.gedencken / daß er ihm ein eigen Eheweib 


Auch fuͤhlen die Leute GOttes Segen in | nehme/und Unzucht meiden foltes ©. 
SE vun ara a. 
Von Straffen des Ehebruche 


der Ehe / wie das gemeine Sprichmort 
lautet / da man ſaget: Wenn nur ein from · 


mer Geſell eine fromme Magd nimmt / / Anno 1546: Monat Febrmarioy 
die werden wohl ernaͤhree. ie unter andern zu Eißleben / der 
Zweyerley Ehebruch © rd, Martin Luther Woiſf Schre⸗ 


OMartin Luther ſagte einmahl / cken / und Joachim von Barbi / ſo mit ihm 
daß zweyerley Ehebruch fey / der erſte iſt aſſen / was doch die Urſach waͤre / daß man 
geiſt ich fur GOtt / da einer des andern den Diebſtahl harter ſtraffte / denn den 
Weibes oder Mannes begehret / Matt.5. Ehebruch? Oenn wer da wider das nꝛ.3. 
dem entlaͤufft niemand. Der ander it 14.57 Gebot ſuͤndigte / der begiengepecen- 
leiblich / wie Joh. am 8. Capit. ein Weib |rummnıortale, (eine Tod⸗Sunde) allein 
im oͤſſentlichen Ebebruch begriffen wird; das ſechſte Gebot: wäre nicht mortale. 
Solchts iſt ein ſchaͤndlich Laſter /aber doch | Einen Dieb hencken wir / wenn er fuͤnff 
wirds imder Welt gleich als eine Ehe ge⸗ | oder ſechs Guͤlden ſtiehlet; Warum toͤd⸗ 


Gott / und wider Land⸗ Stadt und Haus⸗ 
Regiment / und eine Ehebrecherin bringet 
einen fremden Erben ius Haus / und be⸗ 
treuget don Maenn. 
Urſachdes Ehebruchs. 

Als einer zu Wittenberg hatte die 
Ehe gebrochinfdntfragte D. Martin £u: 
thers Hans Frauden Herrn Doctor/ und 
ſprach: Lieber Herr / wie können die geu- 
te ſo 666 ſeyn / und ſich mit ſolchen Sun⸗ 
den beflecken? Da antwortet er / und 
ſprach: Ja liebe Kaͤthe / die Leute heten 
nicht; So iſt der Teufel nicht müͤſſig. 
Drum follen mir immerdar wider den 
Huren⸗Teufel beten: Fuͤhr ung nicht in 
Verſuchung / ſondern erloͤſe uns vom Boͤ⸗ 
fen, Und ſagte ferner zu feinen Tiſch— 
Geſellen: Ich halte es dafuͤr / wenn Gott 
geboten haͤtte / daß ein Weib ſolte zulaſſen / 
wer da kaͤme / und wiederum ein Mann / 
welche kaͤme / fo wuͤrde man des unzuchti⸗ 
gen Lebens gar bald müde worden ſeyn / 
und gar bald nach dem Ebeſtande ge- 
feuffget haben. Denn: Nitimur in veti- | bruche begriffen wurde, "Mun hat der 
tum femper , cupimusqve negata.| Mann fo hart darauff gedrungen ma 
Item: Qvodllicet ‚ingratum eft, qvod|folt fie zur Staupen ſchlagen/ alle 


fo wollen andere dem böfen Exempel nach⸗ 
folgen’ undalfo giebt man denn Urſach zu 


einem Ehebrecher nur ſtracts den Kopff 
abſchlůge. rt | 


Ehebrecher war / noch hat er ein Geſetz ge · 
macht » daß man ‚einem Ehebrecher den 
Kopff abſchlagen ſolt. Und ſagte der 
Herr Doctor: Zu W. haͤtte ſichs zugetra⸗ 
| gen / daß ein fromm / ehrlich Weidb / die Kin⸗ 
der mit ihrem Manne gehabt / und zuvor 
nichts Boͤſes von ihr erfahren" —— 






verbothenen Oingen geneigt.) ur nr) 


“ ua 
“ dat 


vielem Böfen. Darum wolte ich / daß man 


A F 
Julius Caͤſar /toiemoßl er eb Eli 
Ehebredkt, 


h x 1007| 
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690 Cap.XXVI. Vom H. Eheſtand / 
hat O. Martin Lu⸗Eine andere dergleichen Hiftorie, 
Ra erzeblet / als Zu Zeig hatte ein Thuͤmhert eine 
Hergog Philipp von Pommern allda mit | Jungfrau auflgezogen/ Die gaber einem 
dem Fräuleinzu Sachen Beylager hat-||’Becker zur Che, Nun kam der Thum: 
le und muſt D. Pommer ‚fie in der Hoch: | herr täglich zum Becken / aß und trance 

























ſich E | m da: 

Teufel öchten / und inder daß er fich ſeines Hauſes und der Frauen’ 
Sure GDues ihren, Key Beten enthalten oe, Der Ahumbeerunnep 
amd für Unzucht und Ehebruch ſich hi | es nicht, fondern wenn er vermierdkte daß 
teten, der Mann nicht 1a 










Eine andere dergleichen Hiftorie. 






ches bernach geſchahe; gebe derohalben in ſchreyet den Nachbarn 7 die ibm bald zu) 
der Chriſtnacht / da alle Thumherren in|| Huͤfffe kommen / finden allda Huren und 
der Kirchen ſeyn muͤſſen / fürdes Thum⸗ Buben bey einander) laſſen Bald das Ge⸗ 
Herren Haus / Elopftet eilend any da ward richt hohlen’ die den Thumherrn ins Ser 
ibm alsbald die Thuͤr geöffnet / ver Mei⸗faͤngniß filbveten. Es practiciete aber 
nung als kaͤme der Herr aus der Kirchen; das Gapitel ſo viel / dad er wiederum 
a 

er fein Weib in ie⸗ wurden. 
gen / da ſprach er zu ihr: Finde ich dich Seiten apa 
allhier / du Hure ? iſt das deine Treu und) davon, ward des Gapitels Feind, 
Glauben / ſo du mir haft zugefage ? ſtehe Fahr gebe der Ehebredjer 7 ver 
auff / du muſt mit mir — Weib —8* auff ein ur‘ 

ickt und fpricht : Lieber Juncker / ich das erfaͤbret der Becker fähler mit zwölf 
liege in Sechswochen / ich kan nicht fort || Mrännern in das — den 
febonet meiner / es ſoll nicht mehrgefche- | Xhumberven. Alſo fraffet@ | 













ben. Der Edelmann ſprach: Mein, dulden Ehebruch, Base: 
muft mit mir fort/reiffet fie aus dem Bet⸗ —— 
te / und bringet ſie auff ein Pferd / das die Eine andere Hiſtorie. 


Diener für der Thuͤr bielten/ undbracht) Zu E. hatte Bifchoff Hugozucofinig 
fie heim. Da er ihr Stuben / Kammer / ſtudieret / und miteiner® glet / 
und ein beimlich Gemach hat bauen laſſen / die hatte einen en dh 
und vermauret ſie / iedoch gab er ihr Eſſen mit dem fie auch Kinder gezeuget, Als 
und Trincken genung / die Zeit / weil ſie nun der Biſchoff Hugo mar v | 
Iebte / aber an feine Seite mar fie nicht da bat er fiemit hinme Oh 
wieder kommen / und er war alle Tage vor Bürger legte nun 
das Gefaͤngniß zu ihr gangen / und fie ge⸗auff / wo ſein Weib msäre 
troͤſtet / daß ſie gedultig ſeyn wolt / denn ſie ce fie auch um feiner Kinder 

wohl eine haͤrtere Straffe verdienet haͤtte. wieder e es aber nicht erfahren. 






Das iſi ein kluger / weiſer Mann geweſt Uber etliche Jahr / da der Biſch 
der um feiner Rinder willen die Ehebre⸗ milde ward, jagt er fie von ibm. " 
cherin / nicht bat wollen öffentlich ftraffen || fchrieb fie ihrer Freundſe — 
laſſen. Sie iſt aberüiber ziwen Fahr im Ge· Mranne ‚und bat um Gina —— 
faͤngniß nicht geſeſſen / da ilt ſie aus Be⸗ m 
trubniß geſiorben. 
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drpricht:. Hans ftebe eilends auff 
—— trolle dich in deine Kam⸗ 
mer / und rn * —— Be 
est v 
en nns⸗Glauben und Treuen zuſa⸗ 


an / wenn 
— ⏑0 iſts doch ein kleiner | 
Knecht ſchleuſt die Kammer auff / macht fich (Pr nd einerbepligen, — * 






heimlich wieder zu ſeinem ——— Zap air 

ſich drein. u — othwend 

dem Lichte wieder koͤmmt / da klopffet ver | S le trau 

ge Anita ya Martin uthers über, 

te ein bloß Schwert in Händen; da mad: | — b ir 

te das Weib die Kammer auff / da eile de u. "achtet, % 

Mann zum Bette / da mar niemands drin· ami. 4 
nen,Er ſuchte den Ebebrecher alienthalben Martin. —— 

unter dem Bette / aber er fand ihn nicht. ſo aus Sihulen komme 


+ Dafteflet ſich der Juncker ſehr zornig ——— —— 
und ſchellig / und ſprach zu dem Knechte / gen ſie groſſen —* alſo / daß ſie ſtracks 
welcher der Frauen Hurerey und Ehe⸗unwiderſprechlich Die —— 
bruch ihm offenbahret hatte: Siehe / wie be · Denn da wird die Ze ‚zur Gottſe⸗ 

ftebeft du mie deiner Anzeigung / ſiebe / wie | ligkeitzund zu allem @pritischen Stänten 
du mich / mein frommes Weib / undarme | geſchickt / unterrichtet und aezogen / 
Kinderlein halt wollen in Schimpff / Hohn | draus: Ehumeiier * en zu 

und Spott ſetzen; Gebe hin / ſiehe / ob der Rivchen- Diener. ewe boia 
andere Knecht in ſeiner Kammer im Bette 
ſey. Daer ihn nun fand ſchn 
als wenn er in einem tieffen Schlaff lege / 
und es dem —— er en 
der Herr zufelbigem Knechte: Siehe / da 
haft du deinen: Lohn / und trolle dich aus 
meinem Hauſe / und kemme mir nicht wie⸗ 
der drein. Des Mor gens gab er dem Ehe⸗ 
brecher auch feinen Abſchied. 
Und ſagte D. Martin Tather darauff / 

daß dieſer Edelmann mit feiner Fuͤrſichtig⸗ 
keit und groſſen Sanfftmuth ſein Weib 





genom · 


I TEE 49 











M 
den / und koͤnte ſie re mit nem rt 
erhalten. Wehe ihm / daß er ſoviel Haupl⸗ weh⸗ 
ren und Suffter laͤſt — 
verderben / die er dochobne ı — 
einem Wort erhalten koͤnte 
Winckel bie zu Wirtenbergbllbet 






gewonnen hätte, daß fie von der. Hurerey 
abgelaffen / und bey ihrem Ehemanne 
darnach zuͤchtig gelebt / auch fein Weib 
und Kinder bey Ehren erhalten. Solche 


Fürfichtigfeit und Weißbeit / ( ſprach Lu⸗ dieſer Sunde ſtecket der 
therus / ) haͤtte ich bey mir nicht gefunden, intz / und iſt der | 
* Juriſten hätten ſolches —5*— —*2 — rechter Schulen / und des 
thun koͤmen. gantzen deutſchen Landes / wird er 
icpt billig geftrafft., Denn erbatam Se 
Gap.XXXVIL 


Bon Univerfitäten/ und 
andern Schulen/ Studien/ guten 


GoOtt Lob / mit — — 
Kuͤnſten. Die Papiſten werden mu der 
Zeit den Stall wollen bauen / wenn man 
—— die Schaafe ln se 






ſichte eine eödeliche Erd⸗Farbe / gleich als 
Roth im Blur beſchmieret und verun 
niget. Wie die Natur und Art it’ all 

bat er auch eine Farbe. 


Kuͤnſten / Sprachen / Buchern / er Lemnium uhr .g tiofen. Pot 
Gelehrten / Studen⸗ ten gereitzt und angefchie ine Qui 2 
gorium Brocken zu fehrei 
















tet ver Bifchoff ni = bauen uni 
fen Taffel ver Zehen Gebot GOttes er⸗ Schulen und Pfarcherven fint 
forbeniftz Aber fuͤr O. Brücken fuͤrchtet befferdenn Die Cuenn drum hab h 
er ſich in der andern Taffel. Darum Rt |\immeinemBrichlein dem&oneiio fürgezo 
Lemnius darauff verhetzt / daß er ihn ſo an⸗ kaum, welches die Papiſten uͤbel verdrief 











———— ift der Wahrheit — * 

und glaͤublich. Seine / des Bifchefe ||, —“ offemapis 
Hoffſchrantzen — der Schulen im 
ten / frommen / alten Bruͤckens aͤrgeſt. er —— 


amd gebaͤſſeſte Feinde / die ihn mit foldper || im 
und Laͤſterſchrifft 


baben wollen 
mebe und übel thun. —— 
— 
——— ae | 
ah { 
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694 Cap xxvi. ‚Bon Schulen 
—— — Er I ETF & 
tamen die | ftudium eye el: 





Bon der Erffurth / 
Pre 
hen Martin Luther ice 





































interpr etatur. % 
Similia in BEE TRRT 
man Kinder zur halten ſoll / 
Anno zo. Tom5. Edit. ı. 108. vide. 
Vide infra Gap. 39. em Fitulo: 
Abgunſt / Neid und 


— 
Wir —*— — —— 
—* GOttes Wort angenommen weg brennet — 


haben, So find auch viel feiner Parti· ſey * 
eular.Schufen die ſid wohl amſem— "Bon der Univerfict zu. en, 
als Zwickau / Tor gau / Wittenberg Kor || =) 10.1, dom unbergen. In 


ee etei: Sind fei⸗ 
ne Partieular-Schulen/fchiergleich den 
Yiverficäten. Schulen / die d 


it — * mens | —— 
——* ich glaͤube / daß die | nen und tem ı uͤberhand 
een und —— erſilich von aller Gewalt; Da alle Glieder des 
den Saracenern erfunden ſeyn. Als | bes in der Kirchen wider einander Mid; 
—5 ift eine berühmte Schyule/tel: || Auch wir / ſo ein Stuck des Herbens in 
a en ale mn 
rren ru Bubenund * 
Darum 
Von der Une zu Erf .. 
Die Univerſitaͤt Erfunthar can wu 
alle andere Dagegen für kleine 
Schulen 
iſt diefer und Mojeftätdahin/und| t 
iſt die Univerſitaͤt gar todt. Wie war es⸗ 5— Anno 39. taliaͤner Dom 
eine fo groſſe Majeftät und Herrligkeit / Senis mit Doctor Martin Lucher / redet 
wenn man Magiftros promovirte / und und blieb etliche Wochen da vielleic 
ihnen Fackeln fuͤrtrug / und ſie verehrete. zu erkunden / wie es hie ftunde. Dp 
ch halte / daß keine zeitliche / weltliche Doctor Martin Luther; Waben 
de dergleichen geweſen ſey. Alſogerne / denn wir handeln oͤſennih 
hielte man auch ein ſehr groß Gepraͤn⸗ ſcheuen das Licht nicht VReicht &E 
ge und Weſen / wenn man Dodores| von frommen / gotts irchti N 
machte; Da reit manin dev Stadt um- her abgefertiget / daß er ertunde umd 
Be een 
mucket / me alles dabin iſt / und 
enge ER OUT ERRAUAM — 


UT, 4 
>» mu 















ya - - ⁊ 
Ga Au ern f li a ü 
ee X Bee ai * il — no Spt ac N 
Sb babe es 9, ID: ommern up: Det Fa ach A 





















































al d af / we nach mein: em Tode di ie T ag da Min’: 
IK FE FE 4pf MR N N genen Yin ch 8* * EN 2 fi * 
Autoritaͤt 1 fer Sch li f td verachten Yan Do£ 'ores Theologiz öffent- 
Ha fie andere nur alſo bleibe ¶wie fie iett 
ind u —M 4 D 


| ĩ u lich in der Kirchen im: > Luft» ron 101 virt/ 
ılsscana Ms Ar en Pre i J 
iſt / beyde DE, ı und Kirche, d ‚erelbiz ge iſt |fogieh : matt ibnen / inem iealicher 


A et Asa Paz h 5 — 2 2 4 
emn Keßß —2 d verkeh er IM Renfe | Bifhreuplein daß e die Sem Fur nie 
Denn (Nr g > EL) —* A 
Denn Okt hat in diefer Schule am etz \ben follen/ wie ein £egat aus ranckreic 
nſein W ort wiederum off nbahret un dl u’) 


u 


jereiniget. / und ı mag iegund die Schul! | Bon der Depofition DMa $ . 
ö £ , 2 a Ali? ar 


2 
par 
> 
— 





mE Stadt beyde Dee Beh un Zeh LIE. SEHR « hers B dentken. * he 
13 2 22 * 


nit allen andern vers lichen werden. DL me nr je ), Martin In \ er / fü roll, 
} — ALLE Ik £1 

—— gar J — 17 ar. (& fi er 

wir mmoDl } icht ga vollkommen / ſondern cd it file lichen Gelehrten auff ein = 


no ) gebrechlich find im & eben, De ice]! Devofition mwar/aht TER 


0 abolvirtee "Ar Ken en, 
a, ” vr 4 
MeH hiten/ fürn chmiten Th -010 ri un 3 und fprad: Die eſe Geremor nia wird. Nat 
Belehrten 1D/ de ‘alten: 3 mit ung) < um alfı a ebrauchs/ auf daß it T acdemii 
una l,, yo “ Pr, ' ” ww * 





AMDSLDDET IB) tus’ giu /begehren inet werd: nik £bof 

Aasstama © —M r mr 8 | 

anfere % EL ndie / ich ‚ben ung, Und Ifepd/ noch e db zum | k en a 
J 








* 2’ Bo gewẽ 1er 
En» zn, ! Kerr heimlich $ —* * 122 
f le / I na | n/t a 1 u auf "ati or | Denn fld after fh me , (4 
PATE er % \ f * 
Nor m tr 1,5 nach IN, n/d fa Pr a: 
weh, in * m. . er Sit e haben 
aan DR * r 1; v* ba m em . Ei j 127 h j —— EEE 
Ian) , peria! Tor „ an. If N / ICH iniin nie n nicht aebübren / ur 
N‘ h 12 “ 
er A Hay gr, AR —— te j “ 
arıf Er 4 4— ae ir £ > © J Y wer. 
pri u WITT . DW ie koͤn eng al-||mohl a nitchen,. 7 arum demuͤtbiget euck 
4 ch ee Aut IV. we 
Dada \ F * x x ” 
ein/ und | aben ni chtt bon n8 gelernet / undlernee leiden ur d Gedult haben / dem 
4 dh En IE Tl > 427 L 
9 * J r A I | ur g - u. J Io ex _ ⁊ 
Abe Zyih vingel auch up 1 t. Mer fonte ür U det euer Leben lang deponiret mer 
u. nass ' Bateall a Er ) x . y £ ee 
twas vx r Tun une zwar ia "a 1484 Dem, n aröller Aen mwerden euch 
a Pr, PR aan E A u « AMT * 8 —T 8 * 
4 u il DRM) X 1% nn md zwanzig 'eny 10 Die Bürg er’ Bauren / die vo 
Ay 3 n ng " ZELLE 
* * ⸗ —— 6 FREE NT Yy 6 * J 9 —* * 
1 I / k ITIIcEI IL /IE MmIiDer IT reEl 4704 /ur Yy ure W Hnpr deponren / tm! 
R —* tes, 5 y * —— wa az 
Stillen. . 20 en ms 1° ci Til Kuga). Dlag 21 ME) ı nn euch num fol \ 
5 wa +, < 4 BASCKL N 5 * 1 
x Ar | Dr daslLinaluch, | Sidertar ren w rn /K N ser Dee br Bleinm E 
EAN ‚ a i 
Zn | ‚ nz *5 * x * .% i - 
Vonder Linmertiitäf ı0r N (nrnar f13/ Dperiag /undungei Air 1 / Mefilben a 
* — R u 7 u u a) . . . # | indp / Di 
) j Ei I RLIDIEUEI/ IDEE erT A| DO 
ni, ‚FE Rn iA /amı2,2 creme 'mAarn troft / unt — ef ch Greng mit Sed 
- Ten * * 
4 W on. Linivor dir nn I Pr hue V—,—— 4 Iaet cet Daran/da 
Duzz = — Aa t * 8 3a * 
tmonie reset; vi Au »LDarıs inlitr U ZIDltcnDbera gemeine ’ryry Aura > 
ir J — bs ' 
e » %- 72 u z \ J +. z 5 y 
ro ackreich Die berühmteſte und fürtreff den/und E  aan/me ne nunfor 44 
- S FR 5, - 54 d wi. , * 
In ii ur { ! 4; . PET DPI f ' . i riss ka 
ichite Schule / da ſehr viel Sfudenten/i —IWohbhlan / ich ha 218 Alttenbera er 1 
* ee zu BEER * As a4 h An j . “ 
P Mi arnkıg # IE II) IE \ “wr re in nr. anae ha lı u. {3 Snırt ? 0 N m / da 
1 i * —* Tr \ AI arfls, Ro f u { . ä 
E | z ı)) Io 3 21 F 400 ds Ip mpınDP Hnlanafma Hm. Yin 41 5 


(4 % i a s’ri ın KrAanf/ gıne Is fere Depofition nur ei (2 “aut und®? 


—— 


- 
ih. * a At N eo... 
LIILH)E KEN « | Kl IEDDETI vUTnDerN Ir ne —— ‚LIED unguct 


«| \ 4 ’ 11 "= . j . . Tin MP P4 

—258 ‚en bet Ar ga Apr? Nie K Hinge „6 nr ai Hl; r E his 117, 

> J n 4 

nn Yıioffsiche / =, aaa } AUT tern at 
iz) UL _ BEIM Pille ) 97 ) ai 1a ums Si zupt u D: ‚DIOIVIPE eynr 


% * 
Are - Br Aanr: i nn key oln/ in ER * * —— 


| r Ar Aka . a 5 } } 
\ { , ’? Dil i ii son A - — u ——— auf eine andere else) Zi 


“dr - + ö N J —— Keen > 
uli t J UJ n Man Y dı\ vr rhAaf .. ine’ 3», War} Ai 
DE j 410% — Aule — ö—— 2 8 


* 


mn man At My nn „ni FAunen. deponifward/ und 7° SIG 


\ 4 ; i aA|. ET an ZUEE, au Mi 
J ir ‚p ms Jarıs/Da Yu DON DER »< atnarettth an Yivıtte/ er 





li 1 tur net FFurch er 
nn: 2 ur) IIEIOH/ ; i auten (if si 


al, - Ir, , n “ 537 
GL: t/ ur & DILIIE ZI n 2017 Tr 


u 704 * 
VEILVODLL 
⸗ » > 4 sie 


‘ RBlblberlſan I ETIDE Men Ida r 







— Ir? MNMoxtoru HH allariehn Yinritob Bahn murde © 
z N 5 4 






696 
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Martini Luthert, de Depofitione 
in Aca is ufiR AA, 

ER —— larya — 
mi puer, nihil qram initium tantum ea- 
Bey Ei qv reftabunt tibi 
perompem yitam.. Hicunusmifer ho- 
mo imponit tibi addimid. horam Cor- 
nua, rider te; Sed, crede mihi , longe|| Die 
majora venient,, Proximuserit -Depo- m 
fitor, Preceptor (cu Magifter, quidepo- 
net qrotidie, & qrodi in moribus,; & re 
ligione agrefte erit, refecabir,mon pro- 
fedto uno ictu aut caftigatione, ‚federe- 
bris & mulkis, donec dolatum te paulu- 
lum tradet Paftori, feu — 5 


dor, i fine eſſe caperis,< ius ||| 
— His is primis itaqve | ieh 
Depofitionibus tis, & aliqvantu- | Dodtöres To 
Ium exercitatus, ad Bee 1oc | Jhrfolt 1 
ei, vel duces uxorem, qyæ o 
füisdeponet.modis, — manfve- nmicht zu ſa 
tiorem reddat. . Ne dicam hie inte- d enn en / ſ 
rim, gvantum Depoſitionum ſenties, lein und & | 
fj.pertradtus fueris ad ſumma officia, mit an. — — 
velad adminiftrationem Keipoblieee Aber alle feh ne iſtert ar Dt 
velEcclefix; Deus bone, qvantum dif- IK ade ) Matth, 23.04 
fieultatum & miferiarum ( qv2 omnia u eier Ihr ſolt eu Bf — * 
putabis Depofitionis partem eſſe) hic | [neiten 

tibi exorbendum eft! Hic tibi Ruftici, | —— 
Nobiles Cives, imo Servi&; Miniftrieui es ale/die de 
plus fatismagnum numertim Cornuum || verdtop/tind a 
wären zornig/ tl. fo 


imponent, Qvare,mi adolefcens, pu- 
tato ea, qyanunc yides & fentis , efle en 59 
























tantum prælucia illorum, qve eibi re- || haften mit 1 Worten. 
ftabunt fuperanda per omnem usqye che ander satte no Stue! 
vitam. Hisi itaqve jam ab ineunte zta- | ben⸗ an * dar 


te aflvefce, ut æquiore animoad majora 
adhibitus, curas & remoras ferre 
Multum enim eft, a teneris aflve * 
&conflidtarı cum talibus monftris: ut 
Herculempuerum kribuntincunis an- 
gves folitum eſſe (uffocare, 
m qvodre admoneam, ut cogi 


| 


_ _ Studien Kimſten und Sprachen / x. 697. 
Don den WBochentlichen und Circu- |, Einer deglichen Kunft Ihr: Patron 
‚laribüsDifputationibus.: von Alters zugee ignet. 


"DM uther fagte von den Die|| D.Mantin a eereſh/ 
foutationen in Schulen / die man Circas;| daß ſo viel und Prag 
lares nennet/ und in Facultaͤten umgien- | jte waͤren / und ſagte Hat unſer HE 

en / ordentlich nach der Reige / daß diefel: || GOtt diß elende Leben mit PN 

len jungen Geſellen / fo ſtudierten / guofs | lichen Gaben fo hoch gezieret / 
Nup braͤchten; denn. man führetdie| denn in jenem geben mebl fepn?- * 
eisen Geſellen unter die Ruthe / auff daß || bat man: etwa. einer jeglichen: Kunſt ei⸗ 
Perg ———— fie feyu. Dar⸗nen ſonderlichen / eignen Patron und 
um gefaͤllet mirs wohl / und lobe es / daß || Schutzherrn yon und zugeeignet / der 
junge Leute und Studenten Argumenta druͤber bielte: A der Furiften Patron 
fürbringer/fie feyn nun wie gut ſie formen] | war St, — Sr Angulmuser 
Und mir mißlaͤliet / daß es Ve. Philippus] | Theologen, m der ere war St. Peu. 
bogen ne Diearmen||lus der Univerſitaͤt zu Wittenberg. Pa» 
bald ıiberrumpelt; man muß} |tvon/darnadyiftsin Siegeln geändert wor · 
ie von einer Stuffenzur Press jebt in ums, 
nos n binadff geben, Niemand wird a. —— t. 4 — 
—— acultaͤten der i 

Drbentl. Dis Y DO. Martin gutbeelohte fehr die og 


weichen / Feine derſelben — —* 
— Diſputationes, denn ſolche ſtehen. 
Vorbereitung dienen dazu / füͤrnehmlich / Ale Facultäten find gut. un Goe 
daß junge Geſellen geübt und verſuchtſtes Gaben / ſo zu dieſem zeislichen: Leben 
—— Sabın davon man pu dienen / aber nicht nothig zur Seligkeit / 
mie die Theologa. Da nun derfeibigen 
eben / —* man nur ſittig nach der —— will der Theologa wider⸗ 
pa u mus eng seen | ven / das iſt nicht zu leiden. Oa wir 


























— 
EN: 





bre) | Wort erdichten und fürbringen / die müfe: 
inen weg der es beffer kbifl machen denn ||fen auch neue Dinge und Sachen briu⸗ 
er kan / gg ne Wie Seotus mit feiner Realit aͤt / 
— rc 
Baum —— er mit ihrer Beſprengung / Entgroͤbung / 

Straͤuchlein | Selaffenbeit, it / eic. ————— 
uci ven sangen fir aller denen, die fürh befleiffigen neuer, 

sim —— | üngemwötnticher, ungebräuchlicber Wort. 
jungen Geſellen. | Dennfoiche Art zu veden iſ ſtracke wider 
EI die Wohlredenhe it ... Win) nn 
juat . Donder Piulsfophia in ge⸗ pl 


(7 — wie ein ſchon —* Bi aber neue: 
* je: Der enden fü 
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Don Spraden: 


den / zeigen an GOttes Willen / mie ſtum⸗ 
me Buchſtaben. 
Von der Grammatica. 

Die Kunſt Grammatica lehret 
und zeiget an / was die Woͤrter heiſſen und 
bedeuten. Aber man muß erſtlich lernen 
und wiſſen / mas ein Ding oder Sache 
ſey. Darum muß einer / der da predi⸗ 
gen und lehren will / zuvor wiſſen / beyde 
was ein Ding ſey / und was es heiſſe / ehe 
er davon redet. Die Srammatica aber 
Ichret nur alein/ was die Wort heiſſen / 
die zeigen an / was ein Ding ſey. Als / 
der Gerechte lebet feines Glaubens. 
Hie zeiget die Grammatica an / was ei⸗ 
gentlich heiſſe / Gerecht ſeyn / Leben / 
Glaube. Aber dieſe Wort wiſſen recht 
zu vertheidigen / wider die Rotten⸗Geiſter 
und Wiverfacher / da gehoͤret mehr zu; | 
Bill einen haben / der in der heil. Schrifft 














wohl erfahren und geübt it. Das muß 
man nehmen nicht aus der Srammatica, 


fondern aus der Theologia. 
Spraden/ grefke Gaben GOt⸗ 
e 


Sprachen ſind ſchoͤne / groſſe und 
herrliche Gaben GOttes / die Leute aber 
achten ihrer nicht / werden allein von Gott 
erhalten. Denn alle Kuͤnſte ſind von we⸗ 
nigen und eintzelen zn. wieder 


auffbracht / und an Tag geben. 
In allen Sprachen ſoll man GOtt 


loben. 


Omnis Spiritus laudet Dominum, 
Alles / was Othem hat / lobe ven HErrn / 
ſagt der so. Pſalm. Daraus folget / daß 
man GOtt in allen Sprachen predigen/ 
und loben fol. Das will der Käyfer nicht 
leiden/fondern hat aufdes Pabſts angeben 
befohlen und verordnet / daß man in aller 
Welt ſinge / leſe / bete Meß halte / etc, 
allein in lateiniſcher Sprache. So ſaget 
man / daß auch in Engelland die Bauren 
und andere einfaͤltige Leute / lateiniſch be⸗ 
ten müſſen. Alſo will Pabſt und Kaͤyſer 
den HErrn Chriſtum ein ſperren / ihm das 
Maul binden / ihm zu reden verbieten / 


daß er nicht mit mancherley Sprachen 
rede. Er ſoll und muß allein Lateiniſch re⸗ 
den / ob er wohl alle Sprachen kan / und 
allen Mund und Zunge geſchaffen hat / 
wie im 19. Pſalm geſchrieben ſtehet: Non 
ſunt loqyelæ nec fermones, qvorum 
non audiantur voces, &c. Darge—⸗ 
gen fpricht ver Käufer: Tu non debes 
logqvi , du ſolt nicht mie mancherley 
Sprachen reven.Chriftus dagegen fpricht: 
Laß mich dechreden. Alfo liegen fie gegen 
einander zu Felde. Wirmollen aber zu⸗ 
ſehen / welcher dem andern weichen werde. 









herrlich / ſchlecht und wenig von Worten/ 


aber da viel hinter iſt / alſo / daß es ihr keine 
nachtbun Eau. A — 

Die Ebraͤiſche Sprache iſt die aller⸗ 
beſte und reicheſte in Worten / und rein/bet« 
telt nicht / hat ihre eigene Farbe. Die 
Griechen / Lateiner und Deutſche betteln / 
die haben viel Compoſita, zuſammen ger 


ſetzte Worte / da die Eraͤiſche der fee bat, 


| 


Als wenn die Deutfchen ein einzeln Won 
haben / fo haben fie bey zwantzig Compo- 
ſita, Wort/ die Daraus kommen / und zu⸗ 
fammen gefegt find; Als / laufen / ent. 
lauffen/ verlauffen/ umlauffen / belauffen / 
zulauffen / ablauffen / weglauffen / einlauf⸗ 
fen / ete. Da hat die Ebraͤiſche Sprache 
fein Compolitum , zuſammengeſetzt 
Wort/fondernfpricht ein iedes Dingmit 
feinem eigenen beſondern Wort aus, Als 
fo auch das Wort Cor, Herg/ bat indeut · 
fcher und lateiniſcher Sprache gar man⸗ 
cherley Bedeutung / denm es beit ein 
Stücklein vom geibe; Als menn man 
fagtyer bat kein Hertz / das ift / er iſt klein⸗ 
muͤhtig und verzagt. tem das Hertz 
ſagt mirs / fein Hertz brennet ihm / das iſt / 
er iſt zornig/ ac. Da hat der Ebraͤer in ei⸗ 
nem ieglichen fein ſonderlich undeigeutlich 
Wort, Alle Sprachen find vermiſchet und 
unter einander gemenget/ denn die Länder 
find benachbart/ und eines ſtoͤſt an das ans 
der/ darum borget eines vom andern eilie 
che Wort. Die Boͤhmiſche Sprache iſt 
mehrentheils Wendiſch. Die Ebraͤſſche 
Sprache iſt nach der Babyloniſchen (Ges 
faͤngniß alio verfallen / daß ſie nicht bat kont 
wiederum zurecht bracht ſondern 
man bat gemeiniglich Chaldaiſch geredt/ 
und Doch corrupte; vermiſcht und unvein/ 
wiedie Wahlen Lateiniſch — 


4 








— 


7 Jo kan weder Griechiſch noch 
Ebraͤiſch / ich will aber dennoch —— 


Aber die S 


hen. ha gewiſſe / 
———— im Deutſchen / 
ſondern brauche der gemeinen 
Sprache / daß mi * Dber- u Nieder: 
Laͤnder verſtehen mögen. Ich rede nach 
der Saͤchſiſchen Cantzeley / welcher nach⸗ 
folgen alle Fuͤrſſen und Koͤnige im Oeutſch 
lande, Alle Reichs.Staͤdte / Fuͤrſten · Hoͤ⸗ 
fe ſchreiben nach der Saͤ und un⸗ 
ſers Fuͤrſten Cantzeley / darum iſts auch 
die gemeineſte / deutſche Sprache, Käufer 
Maximilianus / und —* Frie 


—* g 
Maͤrckiſche —** leicht / man mer⸗ 
cket kaum / daß ein Maͤrcker die Lippen 
reget / wenn er redet / ſie übertrifft die 


Saͤchſiſche. 
f Am Abend St. lorentzen / im Gar⸗ 


Martin —* Die Phraſes und Art 


ii und Conſtruetion / wie mandie 

jufammen faflen und reden foll/ das 
kan man nicht geben 7 noch einen lehren; 
denn die Eonftruction Andert offt die Be⸗ 
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ausden-Wäfferlein / die aus der Qꝛelle 
flieſſon / die Lateiniſchen aus den Pfüg.n. 

Ich bin Fein Ebraͤer nach der Sram. 
matica und Regeln / deun ich laß mich nir⸗ 


e || gend. anbindenv fondern ich gebe frxy hie 


durch, Wenn einer gleich die Gabe der 
Sprachen batundverftebet fie/ doch kan 
er darum nicht eine indie andere fo bald 
bringen und wohl verdolmetichen, Dols 

ı \metfchen ift eine fonderliche Sinade und 
Gabe GOttes. Die fiebensig Griechi⸗ 
ſche Oolmetſcher / ſo die Ebräiiche Bibel 
in die Griechiſche Sprache bracht haben / 
ſind im Ebräifchen unerfahren und unge» 
übe geweſt / ihr dolmetſchen ift ſehr laͤppiſch 
und ungereimt / denn fie haben die Buch» 
ſtaben / Wort und Art zu reden verachtet / 
alſo / daß auch St; Hieronpmi Verſion 


drich || und Verdolmetſchen ihnen fuͤrzuziehen ift. 
Wiewohl wer — — fuͤr einen 


Ebraͤer ſchilt / der thut ihm Gewwalt und 
Unrecht. Oenn nach der Babyloniſchen 
Gefaͤngniß iſt dieſe Sprache ſo corrum⸗ 
pirt und verderbet / daß man ſie nicht bat 
wiederum koͤnnen zu recht bringen. 
Wenn Mofes und die Propheten ietzt 
wieder aufferſtuͤnden / ſo wuͤrden fie ihre 
Wort / wie fie iegumdverdrehet ſind / ſelbſt 


nicht verſtehen. 
Alſo iſt die Lateiniſche Sprache von 


folten werden. 

Lora it für andern der befte Ebraͤer 
geweſt / und ein fleiſſiger Dolmeticher des 
Wenn ic) wieder» 


Mofen Iefen/ darum daß derfelbige gar 
eigemlich von Dingen redet. Nach dem 
wolt ich den Pſalter und die Sprüche Sa⸗ 
lomonis leſen / und zu Test die Propheten / 
die Branchen viel verbluͤmter Worte und 


D, Martin: Luther fagte von den 
twunderbabrlichen Geſchoͤ 
GoOttes der menfchlichen 
fein deutlich / unterſchiedlich und vernebhm- 


ich die Worte anzeigen fünte / mie 


Nationen und Länder, 


und Werck Zunge eine 
n / vie da —, 





zo Cap. XXXVIE Von Schulen / 
d ehigrzc.ift. Diefezivey hat St, Paulus 
kurtz gefaſſet und gelehret / da er pricht 
Auf daß ev mächtig ſey zu ermabnenydure 
die heilſame Lehre / und zu ſtraffen die 
derſacher / Tit. ꝛ. Darum wenn ich einen 
Bauren wolt lehren von feinem Ackerbau, 
fo defüniste und beſchriebe ichs Dialectic⸗ 
fein kurtz und einfaͤltig / ſein ————— 





Dem beredteſten in der Griechiſchen Spra⸗ 
che ich ſauer und ſchwer ward / das ⸗, R 
ohne Schnarchen in der Kehle augzureden; 
Doc) überwand endlich die llbung die Na⸗ 
tur / daß ers fein fertig ausreden konte. 
Denn von wegen der übrigen groſſen 
Feuchtigkeit des Gehirns wird die Zunge 
gehindert / wie man in den Trunckenpoͤl· 
gen ſiehet; Gleich wie auch übrige Trun · ¶ Haushalten / Frichte/ Nügung/ und was 
ckenheit die Zunge hindert. Alſo hat zur Subſtantz ſeines Lebens geböret, 
GOtt feinen Creaturen / den Menſchen / Wenn ich ihn aber nach der Retorica 
ein Werckzeug gegeben, oolt vermahnen / da mußich rathen oder 
Keine Sprache bat ſo viel verbluͤme· widerrathen / und hebe an fein Lebenaiſo zu 
te / figuͤrliche Worte/als die Ebraͤiſche. In loben nehmlich / daß es am geruhlichſten / 
der Epiſtel St. Petri iſt ſchier fein eigent⸗ reicheſten / ſicherſten / und ſuſigſien fey. 
lich Wort. Moſes und Davio haben Will ichs aber fchelten und tadeln / damuß 
ſchlecht und einfaͤltig geſchrieben. Salo⸗ich anzeigen und hoch auffmutzen das Un⸗ 
mon iſt gar anders. Die Griechen haben glück / Ubel / Gebrechen / Fehler / Grobheit 
viel propria , eigene deutliche Worte, || Unverſtand / und dergleichen ARäugelrp 
Proprietas habet fummam laudem. im Baurenſtande und gebenilt, . 
Eigentlich und deutlich von Sachen re⸗ t Weiter fragte D. H. Ob ein Dial n 
den / iſt eine ſonderliche Gabe GOttes. Dialecticus, der es aus dem Buche gelet⸗ det nach Per 
riguræ debent eſſe raræ & molles, figür⸗ | nethat / koͤnte von allen Händelmrichtig ſeud. 
liche und verbluͤmete Reden ſollen ſelten undordentlich lehren: Oder / ob ers nicht 
gebraucht werden / und ſollen fein lieblich muͤſte aus der Erfahrung gelernet haben? 
ſeyn Antwort: Dialeclica lehret noch giebt das 
VWVon der Dialectica. Vermoͤgen nicht / der fie ſchon geſernet 
Wenn ich über die Dialecticam ſol-⸗hat / und wohl kan / von allen Sachen zu 
te ſchreiben / und alle Wort Deutſch ger | ehren; Sondern iſt nur ein Juſtrument 
ben / ſo wolt ich dieſe Wort / (Propoſitio, und Werckzeug / dadurch wir fein richtig 
Syllogiſmus, Enchymema,Exemplum,) || und ordentlidy lehren / was wir wiſſen und 
weg thun / und weg werffen. Denn kein verſtehen. Denn daß ich ſolt reden vom 
deutſcher Mann verſtehet ſie / weil fie frem- || Bergwerck / vom Schöffer-Amt/ etc, das 
deund Griechiſch find, -Propofitio,, id|| Eamich nicht/denn ich weiß nicht / wie man 
eft, Scarus, it die Sache/davon man reden ſencken / oder fchiipflen ſoſi / oder mie die 
und handeln will, Syllogifmus , ein Ab- || Gänge ftveichen / als die Häuer wiſſen. 
nehmen / wie manfpricht : Das könnet ihr Wenn ich aber daffelbe verfucht und ges 
bey euch ſelbſt wohl abnehmen. Richt eine lernet hätte/ fo wolte ich baß wiſſen davon 
verſchraͤnckte Rede; kuthymema, ein kurtz zu reden / denn irgendein Steiger, Die⸗ 
Bedencken / Exemplum, ein Erempel. lectica giebt nicht die materiam, davon 
T Dialectica ift eine hohe Kunſt / re⸗ man reden und lehren will; Sondern leh⸗ 
det einfaͤltig / ſchlecht und gerecht. Als ret nur / wie man fein ordentlich / eigentlich 
wenn ich ſage: Sieb mir trincken. Rhe⸗und richtig / kurtz und einfaͤltig davon leh⸗ 
torica aber ſchmuͤckts / und ſpricht: Sieb | ven und reden ſoll. 
mit des lieblichen Saffts im Keller / das Dafagte Henning: Fch mifelange 
fein im Kaufe ftehet/ und Die Leute froͤlich in Büchern ftudieren / daß ich von allen 
machet. Dingen reden koͤnte. Darauff ſprach O. 
7 Den legten Auguſti auf den Abend | Martin Luther: Diß iſt dienatiirliche Dia 
fragte D. Henning / was Dialectica / und lectica / ſo ung angebohren iſt; Jene aber 
wozu ſie nůtz waͤre. Und ob wohl ein Dia· iſt Einftlichy die man aus den Bichen in 
lecticus koͤnte von allen Dinge wohl und der Schule lernet. — 5388 
geſchicklich reden / und woher man ſie ler⸗ Dialectica iſt eine nuͤtzliche undno· dan 
neie? Da ſprach Ooct. Martin Luther: thige Runft/ die man biffic) kudieren und Haie 
Dialechea iſt wenn man einem ein Ding lernen folly / wie die Arichmetica und Ne 
unterfchiedlich und deutlich fagt/ mit kur⸗ chen⸗Kunſt. Lind wiewohi etliche ſcharff 
en beilen Worten. Aber Rhetoricaſte- ſinnige Koͤpffe von Natur etwas in den 
bet im rathen und widerratben/überreden Sachen fehlieffen und rechnen können) 
oder davon bereden / Die hat ihre Locos aus dem Sinn / doch is hie und ger 
und Haupt ⸗Quellen / daber mans nimmt / faͤhrlich mo die Kunſt auch nichedagu 
als daß es gut / ehrlich / nuͤtzlich / leicht / nd⸗ koͤmmt / und büftt, - Denndie —2— 
| En 
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DipArgument machte die von Athen 
ficher umd vermeffen; Denn fie mwuflen 
ki gottloſen / böfen Buben ge» 

cn allergluͤckſeligſten find/ er 


== en nachdem gemeinen 
Je gröffer Schalck / ie beſ⸗ 


Gluͤck. m fan man dieDiale- 
entperen / und die a 
N in vernü m ſitt am zu⸗ 
ee und dierechte Wahrheit geſucht 
wird / mit Ernſt ohne Gezaͤnck / bringen 
jungen Leuten groſſen Nug/ daß ſie darin⸗ 
nen wohl geuͤbt werden. 
Anno zoz ließ M. Phil. abermahl 
feine Dialectlea durch ven Druck aufge: — — 
ben / die lobte D. Martin Luther febr/ fdafien fep. 
denn / ſprach er: ER Menſchen fürs 



















/ und was recht oder un⸗ 
—* eigentlich und gewiß erkennen / und 
richten oder urtheilen ſoll. Als wenn 
man die Le vertheidigen wolte: 
Allein der Glaube mache gerecht / ——— 
und ſelig. Hie muß ich Hialectice pro- 
/ mie dieſelbe Kunſt lehret und 
weiſet / nehmlich / daß niemand durchs Se« | |gehet 
5* aute Wercke fuͤr GOtt gerecht 
denn niemand haͤlt es / noch khut ſie 
voſlkoͤmmlich. Darum macht der Glau⸗ 
be gerecht / ſo an der Verheiſſung Gottes 
haͤnget / und die ergreiffet / und GOtt aus 
jauter Gnade / umfonftyohn all unſer Ver⸗ 
dienſt und Wuͤrdigkeit anbeut und ſchen⸗ 
cket / um Chriſti ſeines lieben Sohnes 
willen. Solcher Glaube / den der Hei⸗er 
lige Seit durchs Wort und Sacra⸗ 


he Gottes Lob und der Menichen Ge⸗ 
ſellſchafft erbalten wird, Daber auch ein 
treuer Lehrer 










Mi Ber. Dinlectien 


Soon lehret / Rhetorica movirt 
ſund bewegt, »-, St, Paulus aber hat fie 
bepde zufammen gofaſſet 


Pranger bari- RC 
fäers fondern die een vn Glau⸗ 
bens ift von ı nöfben, 


! » Dip find zwo Weſſen zu 
| predigen / duo Modi predicandi, wie 

m /fondern mans etwan gehanne hat, Dazu komme 
aichts Stulen Inun Las dritte Kader das erllaͤren / 








ben —9 daß ihr mir 
glaͤubtet und folgetet / was GOtt durch 
mich redet / ete. Wie denn das gantze 4. 

Capitel zun Römern Roetoriſch iſt / nur ei» 
nen Artickel ausgenommen/da St, Pau⸗ 

| ine| lus definire und befchreibet/ was Glau · 

hat / der hat ick dabey; be / und was Rechtfertigung für GOtt 
er Macedonier König hat ſey mie man gerecht und ſelig were 

Darum wird er Kein | deyets, \ | 


Ann 2 Die 
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- Die fürnehmſte Frucht und Mug der | 
Dialectica iſt / ein Ding fein rund / kurb / 
und eigentlich definiven und beſchreiben / 
daß es gewiß ift. Darum ſoll man ſich 
gewöhnen zu guten / rechtſchaffenen / ver⸗ 
nehmlichen Worten / die im gemeinen 
Brauch ſind / und ein Dingeigentlich und 
verftändlich anzeigen und geben ; Welches 
eine fonderliche Gnade und Gabe GOt⸗ 
tes iſt wer ſolches fan. Denn viel Ladun⸗ 
ckel und Klüglinge verfinftern offt ein 
Ding fürfägiglich /_ mit wunderlichen / fel- 
tzamen / ungebräuchlichen Worten/erden- 
cken neue Art und Weife zu reden / fo 
zweifelhafftig/ zweyzuͤngig / und geſchrau⸗ 
bet ſind / die man kan deuten / wie man will / 


nach Gelegenheit der Umſtaͤnde / wie diem 


Ketzer thun. 
fEs iſt viel beſſer / es mangele einem 
an der Ähetorica/ denn an der Dialectica. 
Aber die Rhetorica ſchmuͤcket mit ihrem 
Wohlreden allein die Lehre / ſo einer fuͤr⸗ 
bringet. Rhetorica iſt die Farbe, Dia⸗ 
lectica zeigets fein kurtz und ordentlich an/ 
und reiſſets abe. Koͤnnen wir nun nicht 
Farbe haben / ſo muͤſſen wirs doch ent⸗ 
werffen. 
Von der Rhetorica. 
Die ſchoͤne / treffliche Gabe Gottes 
zu reden iſt ſehr felgamin der Welt: Oenn 
ob wohl allen Menſchen ſonderlich das 
Reden angebohren iſt / und viel die Spra 
chen koͤnnen; doch it dag Reden eine el⸗ 
tzame Gabe. D. Gregorius Brück kan | 


reden, 
Don der Mufica. 

Der fhönften und berrlichfien Ga⸗ 
ben GOttes eine iſt die Muſiea / der iſt der 
Satan ſehr feind / damit man viel An 
fechtung und boͤſe Gedancken vertreiber/| 
der Teufel wartet nicht lang / da man ſie 
treibet. 

Muſica iſt der beſten Kuͤnſten eine / 
die Roten machen den Text lebendig / ſie 
verjaget den Geiſt der Traurigkeit / wie 


man am Könige Saul ſiehet. Etliche D 


vom Adel und Scharrhanſen meinen fie 
haben meinem gnädigfien Herrn jährlich 
3000. Gulden erfparet an der Muſica 
In deß vertbut man unnüg dafuͤr 20000, 
Gulden. Koͤnige / Fuͤrſten und Herren 
müůſſen die Muſica erhalten. Denn grof- 
fen Potentaren und Regenten gebuͤhret 
über guten fceyen Kunſten und Sefegen 
‚subalten, und da gleicheingele/‘ gemeine 
und privat Leute Luft darzu haben/ und fie 
* / Loc) koͤnnen fie die nicht erhal- 
en, 


Sandgraff zu Heſſen / | 
durfürft zu Sachſen / 


H. George / der 
und H. Friedrich, C 
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hielten Sänger und Gantorepyießt 
der Hergog zu BeyernıRäpfer Fe 
dus / und Räpfer Carl, Daherlie 
inder Bibel / daß die fee nmen. 
Sänger und Sängerinnen veror 
balten und befolvet haben. 

 Mufica iſt das beſte Sabfalei 
trübten Menſchen / dadurch das Ha wie⸗ 
der zu frieden / erquicket und erfrijchee 
wird. Wie der ſagt beym Virgilio: Tu 
calamos inflare leves, ego dicere ver- 
us, Singe dudie Noten /-fomillidvern 
Text fingen, . 3er 




























-. Mufica iſt eine halbe Difiplinung 
Zuchtmeifterin/ fodie Leute —* 


ſanfftmuͤthiger / ſittſamer u. dernuͤnffer 


achet. TE N 
Die böfen Fiedler und Geiger dienen 
dazu / daß wir fehen und hoͤren / mie eine 
feine / gute Kunſt die Muficafey, Denn 
weiſſes Fan man beſſer erlennen / wenn 
man ſchwartzes dargegen haͤt. * 
Anno 38, am 5 
Martin Luther die Saͤnger zußaftehate 
und ſchoͤne / —— 
eignen / fprach. er mit Verwun⸗ 
derung: Weil unfer HErr GOrtindiß 
Leben / das doch ein lauter Schmeiß« 
Haus iſt / ſolche edele Gaben geſchuͤttet / 
und ung gegeben hat / was wird in enem 
ewigen Leben geſchehen / da alles wird 
auffs allervolfommenfte und. Iuftigfie 
werden? Hie ift aber nur materia prima, 
der Anfan. 
Muficam babich algeit lieh gehahty 
wer diefe Kunſt kan / der ift guter Art/zuale 
lem geſchickt. Man muß Muficam von 
Noch wegen in Schulen behalten, ı Ein 
Schulmeifter muß fingen koͤnnen / n 
ſaͤhe ich ihnnicht an. Man foll auch 
Geſellen zum Predigamt nicht — 
fie haben ſich denn zuvor in der 
wohl verſucht und geͤbht. 
Da man etliche feine / liebliche 
teten des Senfſels ſang / verwund 
oct. Martin Luther, und lobte fie| 
und ſprach: Eine ſolche Mutete ver⸗ 
möchte ich nicht zu machen / wenn ch mch 
auch zureiſſen ſolte. Wie er denn auch wie 
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dem / das ihm GOtt gegeben hat/ alle 
wollen fie der gamge Leib ſeyn / micht di 
Gliedmaſſen. ——— 
Die Muſica iſt eine ihn berrhd 
Sabe GOttes / und nape.verTheolo- 


Bra! iy 











| Studien Kuͤnſten / und Sprachen / xc. 70 
er en mich meiner geringen MRu- | diefelben- haben gearbeitet: Es hat fid 
ica nicht um was groſſes verzeihen. Die || fonft niemand der Jugend angenommen 
Jugend ſoll man ſtets zu dieſer Kunſt ee A corrumpitt durch die Kid. 
gewöhnen, denn fie macht feine gefchickte || fer ur durch die Stiffter / die ſind erfilich 
Leute. Aaauch Schulen geweſen. Se d cum creve- 
T Singen iſt die beſte Kunſt und ſrunt opibus , da haben fie die Arbeit von 
"Ubungves bat nichts zu thun mit der Welt, |fich gefehoben. Die liebe Mutter Gottes 
iſt nicht fir dem Gericht noch Hader-Sa- || Maria bat viel fchöner Gefänge / und 
hen, Sänger find auch nicht forgfältig/ | mehr gebabt/ denn ihr Kind FEfus, Eis 
ſondern froͤlich / und fchlagen die Sorge mit nen ſchoͤnen Sequentz finger man im Ad» 
fingen ausumd hinweg, vent / Mittitur ad Virginem, &c, Er iſt 
ODMWartin Luther fagteeinmabl nicht zu grob / ſondern wohl geratben, 
zu einem Harfien-Schläger : Lieber/khla- | St. Maria ift mehr celebrivt worden in 
get mir ein Liedlein ber / wie es Davidge- |ver Grammatica / Mufica und Rhetori- 






ſchlagen bat. Ich halte / wenn David ||ca/ denn ihr Kind JEſus 

iegund aufferflinde von den Todten fo | Juriſterey foll und muß der Theolo⸗ 
wuͤrde er ſich verwundern / mie doch die giãa weichen und unterthan 
Zute fo hoch mären fommen mit der Mu⸗ RE FF 

fieay fie ift wicht böher Eommeny alsiegt. | Die Furiften muiffen die Theologi- 
Wenn David wwird auffder Harpffen ge: Jam laffen oben an figeny oder müffen ber- 
ſchlagen haben / fo wirds gangen ſeyn / als unter auffs Tiefffte ; Darnach mögen fie 
das Magnificat anima mea Dominum, ſich richten / anders wird nichts daraus. 
in octavo Tono, denn David hat fehlecht || Wiewobi um geöffer Ubel willen zu vers 
ein Decachördum gehabt. meiden / fol man ein wenigers dulden, 
Fr Wer die Muficam veracht / wie Das wollen wir mit den Juriſten gerne 
denn alle Schwärmer thun / mit denen bin thun / und zufrieden feytn. Allein daß 


ich nicht zufrieden: Denn die Murfica ift 4 unſerm Herren GOtt fo Bart in 


art gueiffen/ das kan er nicht leiden, So 
foflen wiryfo feine Diener find/es auch nicht 


— 


eine Gabe und Geſchenck GOttes / nicht 
ein Menſche henck. So vertreibet 
fie auch den Teufel / und mache die Leute 
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als um iſts ſehr gefaͤhrlich / iest ein Juriſte 


Luther von Demonſtrationibus, und ge⸗ 
s willen Bewe ſungen / die nicht feblemfone 
edern allezeit gewiß zutreffen; welches die ſe 
w| Meinung und Berſtand hat / daß in 
— 7 7 20 Rech · 

















704 
Regen Erin Fall kan gegeben. und an ı Ber 
gejeiget werden / den man koͤnte gewiß he · 
weiſen / alſo / daß gar nicht febletesdenm der ||  . Ein Juriſt 
Zanck iſt aflezeit in Minori und;über.der || ein Theologus 
‚andern. Propofision der Schluß⸗ ein 





fophus, Zuchtmeiſier und Lehrer / die Me- | liegli 
dicina aber ift Naturalis ‚Philofophia, 
eine Kunſt / die mit natürlichen Dingen 
umgebet und zuthun bat. Die Natur Fan] | Furifti 

böber nicht kommen / denn daß fie den £eib] oder Schufter, 
und Verſtand er halt; als / Geſundheit und 
gute Sitten. — 

Ein Arbt bereitet zu das Inſtrument / 
das iſt / den Leib / welches ein Juriſt recht 
branchenfoll.: Nach dieſen koͤmmt die 
Theologia, und fpriht: Wir muͤſſen 
auch etwas haben nad) diefem zeilichen Le⸗ 
ben / nehmlich / das ewige Leben. Daffelbe) | G 
wird uns geſchencket aus Gnaden / ohn un⸗ 
fer Verdienſt / umſonſt / um Chriſti willen / 
durch den Glauben. 

Ariſtoteles iſt der beſten Lehrer einer 
in Philoſophia morali, wie man ein fein / 
zuͤchtig / —— Leben führen ſoll / in na⸗ 
turali Phikofophia taugt er nichts. Denn 
wenn er von natuͤrlichen Dingen diſputi⸗ 
ret / fo ſagt er in gemein / ob ſich ein Ding 
beiveget oder. nicht, Daflelbe aber iſt gleich/ 
als wenn ein Arge ſpraͤche: Dein Leib hat 
vor der Geſundheit feine Bewegung zur 
Kranckheit; Wer kranck wird / der iſt zu⸗ 
vor geſund getweft ; ſondern er ſoll die 
Kranckheit mit ihrem rechten eigenen 
Nahmen / ausdrücklich und inſonderheit 


N: 8 
vuner 
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zort fo hoch 















er will der Lehre gewiß ſeyn; Wie 
warlich einemieden / der ein Ebri 
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nennen undanzeigen/ wie fie heiffe, ſeyn / und felig werden / auch 
’ Aber Theologia bat ihre ſonderliche / then ift. BET. 
ausdrückliche/ gewiſſe Demonftrationes, Summa fummarum/ unſer 





Gründe und Regeln, Als: Wer euch 
böret/ (pricht Ehriftus/) der böret mich / ec. 
Du bhöreft mich indem / als der GOttes 
Diener it / undfein Wort lehret; darum 
hoͤreſt du gewiß GOtt ſelbſt. Item: Wer 
getaufft wird / der wird von Goͤtt getauft, | 
und wird ſelig. Diß müffen wir wiſſen / 

daß wer getaufft iſt / ſelig wird. Und wie⸗ 

wohl wir nicht eigentlich und gewiß koͤn⸗ Darnach nahm er fein klein Soͤhnlein 
ten wiſſen / wer da glaͤube / Doch iſts bey in die Haͤnde / und ſprach Bunuß 
BOtt gewiß / daß / wer da glaͤubet / der || ein Juriſt werden / fo wolt ich mit dir bt. 
vird felig. Solche fonderliche gewiſſe zu frieden fepnz;&r muß ein drediger wer⸗ 
den/ er ſoll taͤuffen / predigen / Sac ament 


heiſt Remiſſio peccatorum, Ba 
der Suͤnde / es will ſonſt den Suich 
halten. Theologia gehet mit GOttu 
die fan mit GOtt nicht ſo viel hulen 
ein Juriſte thun fan mit dem illichen 
Fu —* —— Sr bat 
uriſten auch gröflere Speculariones und 
Sedancken, ie 



























Jemonftrationes und Regeln haben we⸗ 
er die Juriſten noch dieMedici ; wobl ha⸗ 
en fie gemeine Regeln / aber diefelben leh⸗ 
en nichts gewiſſes 


reichen/zun Krancken gehen / 
andere Betruͤbte troͤſten. 








Studien /KRünftenund Sprachen / x. TC 
er Turiften Gerechtigkeit ifteine || Stunden umber laufft/in einem Fup/ür 
weltliche / aͤuſſerliche Gerechtigkeit: Aber ||mum eeliche taufend Meilweges / melch 
unſere / der Theologen / iſt inpredicamen.- vielleicht von einem Engel gefchicht, Bun 
er iſts / daß ein ſolch groß Gebaͤu und & 

olbe / ſoll info kurher Zeit umher lauffe 
und gehen. Wenn die Sonne und Ste 
‚me eiſern / ſilbern oder eitel Stablmärer 
müiften fie balo zu ſchmeiten in fo beber 
BEL Lauff. Denn ein Stern iſt gröffe 
denn die gange Erde / und find doch fo vie 
unzehlicher Sterne; 
Der andere Lauff ift der Planeten / di 
babenihre eigene und fonderliche Bew⸗ 
Drirt iſt ein zitternder Lauf 
wie ſie ihn nennen / Trepidantem, un 
neulich erdacht / der ift gar ungewiß 
Ich lobe die Aſtronomiam und Ma 
thematicam / die da flebet in demonftra 
tionibus, in gewiſſen Berveifungen / um 
ich gläube/ Daß ein Stern gröffer ift dem 
die gange Welt. Bon der Afttologi 
halte ich nichts. ' ! 

f Aftronomiaverfätur eireamare 
riam & genus, non circa formam& fpe 
ciemn, gebet mit der Materia / und was ge 
mein iſt / um / nicht mit der Form / nod 
mas ſonderlich und eintzeln iſt / mie es mit 
tern wird. Wiervobl es nicht allwege gi 
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die Mufica und Ritterfpiel/ mit Fechten, 
ii — ren Erftedie 


gen zu fagen: So foll man fie nicht bifli 
gen, Aber die Chiromantiam, und in di 
Hand ſehen / wie es einem geben fol / fol 


man gar verwerffen. 


ar 


vegieret und treiber ſie / wie er will / alsein 
Fir der Welt, Darum find zweyer⸗ 
5 s Lauff fleiſſige ſey Zeichen / der Jeit / und der Ebent / was 
er Die GOtt zu Abra-||filr W 








Wetter werden / und wie es einem ges» 
Simmel’ und zeble|\henfofl. 

Mean ? Wider die Aſtrologiam. 

re A Am 8. Die, 15 42. harte einer von 

i-) Minckmwis.eine Declamation öffentlich in 

& gang ment fo | der Schule / darinnen lobte er die Altro- 
h bewegt / und in 24. |nomiam und Stern-Kunft, a 
ra ; 
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Ir * 


den moiderleget hätte: Ihr folt euchnicht | würden / die mären ungll cfelig, at 
fürchten für den Zeichen des Himmels / %c. | gieng es nicht wohl, Da rad DM, 
gleich als waͤre diefer Spruch nicht wider | |fucher : Die find arme/unfe ii 
bie Aftrologianı, _fondern vedte nur von || geute/die ihnen träumen / 


den Bildern der Heyden; Sprach ver 
‚Doctor: Sprüche fanman wohl confuti⸗ 
ren und widerlegen / aber nicht erlegen 
umd niederlegen, Diefer Spruch redet 
von allen Zeichen am Himmel/ auff Er: 
den, und im Meer / wie auch Moſes thut. 
Denn die Heyden waren nicht ſo naͤrriſch / 
daß fie fich fiir Sonn und Mond gefurcht Theologi nichts gewuſt haber 
bätten; Sendern fir den Wunder-Zei- Sehul-tehrer Fantaſey und 
chen und ungeheuren Sefichten/ Porten: | Aılfohaben die alten Aftronomis 
ten und Monftris, dafür fürchten fie fichy |der Aftrologia gemuf, = 
undehreten fie. Zudem / ſo iſt Aftrolo- + Die Lehre / ſo mit der Materie um⸗ 
gia Feine Kunſt / denn fie hat keine Princi- | gebet/iftungeriß/denn die Materiaiffin- 
pia und Demonftrationes, darauff man ormis, ungeftalt/ ohne Form / und ohn ei⸗ 
gewiß / unwanckend fuſſen und gründen |nige Qvalicät und ie De. 
fönte/ fondern die Stern-Sücker richten Aftrologen und Stern. er Schre ges 
ſich / und urtheilen nach den Faͤllen / wie |het mit verMaterie um; Darum iſt ſie un⸗ 
ſichs zutraͤgt; Und ſagen und geben fuͤr / gewiß. a7 — 
das iſt einmahl und zwyer geſchehen / und Gemeine Weiſſagung und Verkün⸗ 
bat ſich alſo zugetragen drum muß es all ⸗ digung / da man etwas in gemein zuporvers 
seit geſchehen und ergehen / was ſich zutraͤgt kundiget / wie es ergeben fol/ veimet noch 
und geſchicht. Und die Faͤlle / fo va zutref⸗ 4 nicht auff eingele und ſonderliche 
fen/davon ſagen fie wohl: Die aber feh || Dinge und Perfon/non comperunt ſpe⸗ 
Ien/ davon ſchweigen fie file. DR. Phie | cialibus &individuis. Mun aber hardie 
lippusbält hart drüber / bat mich aber || Aftrologia und der Stern⸗Gucker Schre 
niemahls toͤnnen dazu bereden. Denner |igemeine Predidtiones und Verfini 
belennet ſelbſt und fagt: Die Kunſt ift|| gungen / ſo nicht auffeingele Dinge könne 
wohl verhanden / aber niemand hat fie/ || gerichtet werden ; Ergo, drum chun die 
denn fie hat weder Principia , gerifle || Sternkiinftler und Al logiunrecht / daß 
Gruͤnde / ned) derſelben Erfahrung / fie ſie die auff ſonderliche / eintzele / gewiſſe 
wolten denn die Erfahrung nennen Dinge und Leute ziehen, RR 
Eventum, bie ſihs zuträge undgeräth.|| Wenn ihrer viel im einer Schlac 
Nunaberiftdie Erfahrung diefe / wenn ||auff einmahı zugleich umfommen,/erichofe 
man aus eingelen Sticken ſchleuſt / und ||fenumd erfchlagenmervden/ Die find ja nicht 
folgert auff Das gange/ ex fingularibus ad || umter einerley Geſtirn gebohrenund jung 
univerfalia5 Als wenn ich fage: DißImorden / und fterben doch all nabi zu 
Teuer brennet / jenes brennet / und fo fort gleich in einer Stunde / ja offt in einem 
an / x. Darum brennetein ieglich oder al- huy fonderlich vom &efahig.. Darauff 
les Feuer, Das aber hat Aftrologia nicht/ antwortet D. MR, Luther und‘ gt: Phil, 
ſondern urtbeilet undrichtet nur nachdem ſolvirts alſo: Generalia ceder ſpeci⸗ i- 
es zutrifft und bißweilen gefchiche, bus, gemeine Rede und Anzeigung weicher 
ch bin ſo weit kommen / und bes || jonderlich- und eingeln, achte O. 
redt in der Altrologia, daß ich gläube/fie||ther und frac zu Whilippo: Ergo, SO 
ſey mchte, Denn Philippus Melanchtb, 
bat mir auch wider feinen Willen befen- ſtrologia lehret und begreifen? 
net: Die Kunſt ſey wohl da / aber es waͤ⸗ mein in Wie mir denn Ph uror oſt⸗ 
ven feine Meiſier / die ſie recht koͤnten und fagt hat / daß fie feyeineebene/geinde Kraft 
verftünden. Das aber hahenfiegerißge-| und fie fagen von einer ebenen Clare 





fiefeine Sedulthaben. 


Pr&dicamenta in der Dialedica find er- 


vtichte Aftrolögiam, Und tie 










 Aftrologiaift ungersiß/gleihtmiedie 
⸗ 
tichte Worte ; Alſo hat le, | 
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Ichret in ihrem Allmanach / Daß man im||und Wirckung. Und das Gef 1 gieh 


Sommer niht&chneef:get noch Donner wohl eine Zuneigung/nötbiget abe cl) 
im Winter/im Lentz plügenundfäen/ ge: || und feu ihre / der Aftrologen/ Meinung 
gen dem Herbfteinerneten/z. Das Eön- || nicht, daß es ſtracks al ſo und nicht an 

nen die Bauren auch mohl, geſchehen und ergebenm ar /ſprach O 






FM, Philippus ſagt / daß die Leute / IR, Eurber: Fhr fagers uno ee un 


2”, 


ä - — — 


ir unmüglich ift. 
Meimung / vertheidigtedie Aſtrologiam / 


‚etwas. Da lachte O. Marıin Luther u 


wohl ein Tiſch werden: Ya es kan auch 


ee 


—— 





Studien / Künſten und Sprachen / x. 0 


gewiſſe Perſonen und Oertet/ vor weder —— iſt nur u Kür 

J dag noch mehr und das Groͤſſeſte ſt / bel. Werck Allein die. Derion zeigen: fie/ 
ihr verjahets und verkuͤndigets zuvor die⸗ | und und feblengar offtdaran. Zum dritten/ 
ſem oder jenem Lande dag ihm alfo geben | |bat Det ein gewwifles Ende gefepr, 
werde. Ach / was fol ich viel agen/ ihr fepo | Babylon die fagte fonft; Id will mehi ir 
grobe Geſellen / und vermeſſet euch viel/|\gen bleiben. Kom dic boricht; Mir iſi das 
Regiment ohn Ende gegeben, Item / 
Er Philippus aber blieb auff feiner || Acrandround den andern Räpferthümern 
Lu, — Fe lebret Altro- 
ogianichts / daß fo.gro e Reiche folten 
ſeyn ned) ** ſie rn un Bee 
würden, Zum vierdten /.fo iftfievom Zeus 
fel — ai ertichtet / auff Daß die 
Leute vom Eheftande / und allen göttli« 
chen und menfchliben Aemtern und 
Ständen abgefhreckt wiirden, Denn 
fierfagen nichts guts aus dem Sefirny 
wohl eine Taſſel oder fonft etwas anders — * ch die Gewiſſe n fuͤrchten für 
daraus werden. Was iſt aber das geſagt / dem k aglück / das doch unge» 
mas vermeſſet ihr euch / auch von aſien ¶ wiß iſt / und in GOttes Handen ſehe, 
Oingen ſo gar gewiß zu ſagen / als koͤnte und vexiren / und martern das gaube Le⸗ 
ver feines nicht fehlen / das ihr ſaget? ben / durch ſolchen Argwohn und 535 
ihr aber von der Materia ſagt / Gedancken. Zum fuͤnfften / geſchicht Got 

iſt dichts / denn die ſelbi ge ift ohne alle Qva-|\te8 Creatur Gewalt und Um ech Oenn 
litat und Geſchickligkeit / und informis, GOdt bat fie gefbafen/ / und an das Fir- 
* feine Form und Seflalt. Di fagt| | mament geieget und gehäfftet dab fie das 
Martingutber / nu der Erdreich erleuchten / das in / frolich ma» 

und gut: Zeichen ſeyn der Yabr und 
Zeiten/ — und Deut, gefchrier 
— re Fa 


















und fprach: Sie redten von der Materia / 
daß alſo gefcheben koͤnte / und daß die Ma⸗ 
teria und ag) zu ſolchem 














berlaue/umd (prach: Was ill das anders 
gefagt/ denn wenn Gregor Tiſcher zu mie 
Fame/und fpräche: Aus dem Breie kan 




















Leibe empfangen wird/ nach 
die Altrologi „pflegen die Nativi ä 






Mäteria, weldyes D, & 
net / fondern ſagt für beänig und Ruh 
— 








Ja ne 
von Sit 


b t ki 

= e = m 

heuer. Die Finferniffe 
dire —— 












* oder a 
enden’ tot ent, 5* en ern 
alles falſch he Anno 1524. kommen folte/ 
BEL Eirelfeit — 52 ndern das fol⸗ 
underlicher Weiſe gende 25. Fahr ſtunden die Bauren auff / u. 

amet/mit‘ he tt,Solucionibus, || wurden auffrübrifch. Darvon fagt kein A- 
dandern Här A 3 ki : —— rt. — 5 
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und G—ttes Zorn / das war eine andere 


Gonjunction/denn die im 24 Fahr, 
Den Sternen 


gen/p it Danielis Propheceyung aus und ||Ii 
hinweg; Alsdennift der Filngfte Tag ges 


wißlich fir der Thuͤr. 


Wider die Altrologos und Genethli- 


acos , die einem ieden feine Nati⸗ 
vität ſtellen. 


Martin Luthern ward eine Na⸗ 


= 


ger 


was von GOtt gefchicht/ und fein Werck 


horchet, | 


Aftrologia ift wohl eine feine Kunſt / 
aber ſehr ungewiß: Man findet nie- 
mand / der etwas gewiſſes koͤnte anzei⸗ 
gen und beweiſen / ſie bedarff wohl guter 


Deutung / und viel Bedenckens / wie ietzt 
unſere Thumherren zu Meiſſen Chun 
die ihr Ding alles mit Deutungen ver⸗ 
theidigen wollen, 

T Da einer O. Martin £uthern ei- 
ne Nitivitaͤt ( mie mansnennete/) zeiget / 
fpracher: Es iſt eine feine luſtige Fanta⸗ 
ſey / und gefaͤllet der Vernunfft wohi / denn 
man gehet immer fein ordentlich von einer 
Linien zur andern. Darum iſt die Art 
Nativitaͤten zu machen und auszurech⸗ 
nen/ und dergleichen/ dem Pabſtthume 
gleich / da die Aufferlichen Ceremonien / Ge⸗ 
praͤnge und Ordnung der Vernunſſt wohl 


Cap. xxxvil. Von Schulen / 











laͤuben / darauff ver⸗ 
trauen / oder ſich Dafılr fürchten: ift Abgöt- | Wiſſe 
teren wider das erſte Gebot Gottes. Al⸗ oie jen 

















gefaͤllet als das gerweibete Waffer / Reis 
ben / Orgeln / Combeln / Singe * * 
und Teuten / ec. Es iſt aber ten 






1 


Daß ich aber ein Baccalaureus, Ma» 


| nicht 
groſſe Schande eingeleget / daß ich bin ein 
Mund) worden, habedas braune Parek- 
lein hingelegt und andern bracht? Wel- 
ches warnch meinen Water bel verdroß / 
| 
abft in die Haar gefallen / und zmarı 
mir mieder/babe eine ausgelauffene Nen- 
ne zum Weihe genommen / und etliche 
Kinder mit ihr gezeuget, Wer bat 
das in Sternen gefeben? Wer bätte 
mirs vorhin gefagt/ daß es alfo geſche hen 
wuͤrde? TEN. ET, 
Der Afırologenund Stern Gucker 
gemahnet mid) gleich / wie eines der 
Wurffei feil träge / und faget: Siebe) 
ich babe gute Würfel 7 fie werſſen ſu 
zwoͤlffe. Nun du wirffſt off hin / wenn ei⸗ 
nem zwoͤlffe kommen / ſo iſt Die Kun vet, 
Man ſie het aber nicht wie offımanjupor 
1.2.3. 4.5. 6.geworfien hat. 
auch die Aftrologi, mennd einmanı 
oder zimep zutrifft und geraͤch Jo Nele) 


. h u > 7 















/ Künften und Sprachen / xc. 79- 
die Run nicht loben und — Von der m en 
—— — en 


t / ſchweigen fi T v/ fagte zu D; £uthernz 
Pan Pen ** ni — rar ee 


dencket im 19. des Wun 

und Geſchoͤpffs — ——————— antwortet O. M.Auther und ſprach: Das, 

des Himmels und des Geſtirns / und bat|| i an der Hand kan mans ſehen / 
ſeine Luſt dran; Wie auch Joh des Orio.äwenn einer milde ift: Denn man muß mit 
nis / fo man den Peter- oder Jacobe Stab der Hand — TE 
nennet / des ſieben Seftiens umd Sluch- man nicht. 

mpell| Der Alten vicher wird man ſatt / 
—* un? Jacobe macht ihre gehe Kuaf Bi‘ und wur — * etwas neues 


D D. Man Suter redet ‚von der 
u den ma ift feine Kraft munderlichen Zeit/ und — 


Ben Darum haben gr über‘ | baten GOctes verachten / Bee 


hat/ und ſchreiben ihnen Ad nen Wochen a en 50 n die Bil — 


* fen —* und ander neues geſucht. J F 
Es ward — neuen Aſtro⸗ müſſen etliche Irrthuͤmer einfallen / und Beten berur 
logı,der wolte beweiſen / daß die Erde be⸗ ins Volk kommen, Jeſus Sirach ge⸗ 
weget wiirde — umgienge / nicht der hoͤret ins Aa want. in8Haus- 

Himmel und das nn und Kedpe/per Wreviger Salompnis — 
ond. — wenn einer auff einem | liche Regiment/ und ins Stadt-Re 


Sure Bücher — — der ih. 


D. Darin duch vethallen for E 
Klug fe | Be in welchen Kuͤnſten es auch wär dein ju 
" 5 





710 Cap. XXXVIE Bon Schufen/ 
jvgend/ und find an feinem Ort gewiß], Etwan bey unfern Seiten war bi@ 
—— Und gleich wie wir in der Se-| | findieren / da die Theologia und * 
ſellſchafft nicht täglich aller guter Freunde Künfte verachtet waren / und fei an 
Gemeinſchafft brauchen fonvern etlichen | ſchickte Koͤpffe mic der Sophifterey ger 
wenigen und auserlefenen; Afofoll man ||plaget worden. Ariſtotclem den Heype 
fich auch an die beſten Bucher gewöhnen, ||bielt manin folchen Ehren, dap werihn 
und ihm diefelben gemein machen, und die | verneinete/oder ihm widerfpradyver twarp 
auff einem Näglein können, zu Coͤlln für den gröften Kegergehalteny 
Allzuviel über den Büchern liegen / und verdammet / da fie doch den Arifkores 
taugt auch nicht. ‚ |lem nicht verſtunden. Darum haben ihn 
Anno 38.amı5. Tag Auguſti fielein||dieSopbiften vielmehr verdundteit, Wie 
feiner geſchickter Student in Wahnwitz / |der Mund) that / der in der Nion-Pres 
arbeitet und machte fich matt und ablei-| digt zwo Stunden mit diefer Frage je 
bich / mit ſtetem Wachen und Reden. | bracht: Ucrumqvantitas realirer diftin. 
Die Urfache aber feiner Kranckheit wary| |ta fir a ſubſtantia? Ob die Gröffe an 
daß er gar zu ſehr über den Büchern ges ihr felbft unterfchieden are vom Wefen? 
legen war / und ein Maͤgdlein lieb hatte, | Und zeiget diß Exempel an / und fprad: 
Mit demſelbigen gieng O. Martin Lu⸗ | Mein Haupt koͤnte wohl durch diß Loch 
ther auffs allerfreundlichſte um / wartete kriechen; Aber die Groͤſſe des 
der Beſſerunq / und ſprach: Das Lieben, koͤnte nicht. Sondert alſo abyals ein Lap· 
märe eine Lirfach feiner Kranckheit; Oas |pe u, Narre / das Haupt von feiner Gröffe, 
Rudieren aber brächte ihm fehr wenig in) | Ein ſchlechter Grammaricus pätteegalfo 
diefem Effect und Wuͤrckung. einfältig koͤnnen ſolviren / undfagen : Die 
Und erzeblet ein Eyempelvon einem] | Sröffe des Haupts / das iſt / dasgeoffe 
Studenten / der zu Erffurth zwey Jahr | Haupt. Mit ſoichem Natrenwerct wur. 
fein Stuben⸗Geſelle war geweſt / derfeibe| den viel geſchickter Koͤpffe befchiwerer/und 
ſahe kein Buch an, Zuletzt / da er nun ſo weder in guten Kuͤnſten / noch inder The- 
offt vermahnet ward / daß er doch auffeine| ologia recht unterrichtet / und gelehret. 
volle Woche anhübe. Da ers nun that / Alſo haben ſich Nicolaus de Cufa , Car. 
undeine balbe Stunde geſeſſen / und ins danus / Bovillus / und andere jämmerlich 
Buch geſehen hatte, fund er auff / ward geplaget und bemuͤhet / miefie dası (orund 
zornig / warff das Buch auff die Erde/||ift/ in das Gevierdte Föntenbringen, Auch 
trat mie Fuͤſſen drauff / und ſprach: die rechte Schnur oder gleiche Linienmic 
Wilt du mich denn thoͤricht machen? der Krummen vergleichen, Jetzt haben 
Studeo, ftudes, ſtudui, ſtudere haber|| wir ſelige Zeiten / wolte GOtt / daß die 
ftultum in Supino. Studieren macht Jugend derſelben wohl gebrauchte / und 
zu Narren, ftudierte mit Fleiß in den Kuͤnſten / die ieht 
Don einem Studenten zu Witten⸗ bluͤhen und gruinen, —* 
berg / der viel gottloſer Fragen in ein T Anno 39, am 28. Januarii ſagte O. 
Bud) zufammen getragen, Martin Luther / wieiegund die Fugend 
Auno 30, den 16. Juni war ein||fo gute Zeit und Vegvemligkeit zum fi 
Student zu Wittenberg’ der viel gottlo-||dierem haͤtte / denn afle Runfte wirden.or- 
fer Fragen in ein Buch gefchvieben hatte / dentlich und richtig gelehret / daßmans 
wolte vie Schrift nach feinem KRopffe || wohl und Teichtlich faffen konte wer mur 
rehen / und ſchier einen neuen Epicuri- |\nicht gar ein Tölpel waͤre So bielte man 
mum anrichten: Gab fuͤr / es waͤren we⸗ die Knaben nicht fo hart, Bor Zeiten 
der gute noch boͤſe Engel / und viel greu- ward die Jugend allzu hart gezogen daß 
liches Oinges vom Heil. Geiſt / und der ||manfieinder Schulen Märterergeheie ' 
Torten Yufferftehung/ c. Denfelben fen hat; Sonderuch hat man fiemitdem 
trafften die Profeflores hart darum/ und Lupo, undCafualibusundTemporalibus 
eigtens O. M. Lut hern an ver fprach mit || wohl geplaget/das doch gar kein mg war / 
Seuffgen: Lieber HErr GOtt / was will || fehr verdrieplich und beichmwerlidh / au - 
raus werden ? Owie greuliche Zeiten || unluftig/ damit man nur die gute Zeitz 
berden wir haben, Da folldie Dbrigkeik || brachte / und manchen feinen | 
Imts halben ſolche Epicurer ernftüich || Ropff verderbte/ hat aber auch uber fechs 
affen wie andere öffentliche LIbelthäter, Jahr nicht geftanden, Nun zudiefer Zeit / 
Selig iſt dieſe unſere Zeit/da alle Kuͤn || da Hd wiederum gute R ſte und die 
te undStudia grünen und bhüben/ und 









































fie fein richtig lehren koͤnnen / gegeben hat / 
von Nachlaͤſſiakeit der Ju⸗ ſo will die Jugend nicht —— r Jugend 
gend, nachlaͤſſig und verdroffen, "no aß dem 


* 





Studien] Künften und Sprachen / x. 7n 


gen Hans von A. einen guten Tert,,, Wenn alle Menfchen gleich wären, ſo 
or ns Ungeborfams und Unfleiffes! |fönteniemands aufftommen; Niemands 
willen / da er doch einen feinen Kopff und wuͤrde dem andern dienen / kein Friede 
Ingenium zum ſtudieren haͤtte und die wuͤrde ſeyn. 
Eltern viel auff ihn wendeten / wolten ger» Der Pfau klagte / daß er nicht hätte Kunft u. Gr 
ne/daß er etwas lernete, Und da er fich||der Machtigal Stimme. Darum hat mn db 
nicht wiirde beſſern / fo molte er ihn ſeibſt GOtt mit der Ungleichheit die gröfte &. 
mit Fuſſen treten. Denn ich wills ſprach Sieichheic neh em Denn wir ſehen / 
euwas fürtreffliches it / hat 


er/ in meinem Haufe und über meiticm|| wenn iſt / 
Tiſche ſoſche Exempel des Ungeborfams — groͤſſere Gaben / denn ein an⸗ 
nicht wiſſen noch leiden / wenn du gleich||der/ ſo wird er boffärtig umd ſtoltz / will uber 
Srafen Shiter baͤtteſt / darnach richte ou|| die andern alle berrfchen / und fie verach 
dich; Ich wils von dir noch keinem lei⸗ = pe ev meinet / fein Dreck 
* nche 


t Es fiel für ——— Darum bat GOtt ſehr fein und 
bund viel Keen ſtudieren waͤre / denn vor) | wohl die —2 Geſellſchafſt unter 
Zeiten Jeweſt / da die fürtrefflichften Dos||einanderan den Gliedern gezeiget / eine 
ctores auch nicht eine lateiniſche Orarion|| muß dem andern die Hand reichen und 
hätten £d nen vecht recitiren / fdhmeige||belffen/ keines fan des andern eneperen, 
denafelbft machen und ſtellen / fondern es|| liter dem Angefichre find die ebrlichften 
waren dajumahl eizei undeurfche Wendi-|| (lieder; Aber vie Nafe/2as Scheishaus) 
ſche Wort im Latein ervacht. Denn es muß dennoch über dem Maul und unter 
ar cinr gewoſt / ein Ooctor / der ihm einen! |den Augen ftehen. Wermm zween IR m 
and. rm hat laſſen eine Oration ſchmieden chen Naſen härken / fo hielte man fie für 
und mechen. Da er ſie nun offentlich ſel· Mönftraund Ungeheure. Weil wiraber 
te leſen / verſtunde er ſie nicht / lae pro Phi⸗olle hs Re ſchlammig ſind / ſo macht 
en. Unſete — uns Mn — = — 
felig / vnd von GOtt veichl t t au ⸗6Gu⸗ 
— Saben werden veradhter, ii ben ves des Banchs ——— —5 
Prophec hung D. Martin ð 
daß es in PER 38 3 zeig 


| * 
KR Aber — — zu deden 

































ne, Es —— End ron 
We des menſchlichen arte 

d nun en / wi — u — = 
— Wunder Sue —E PR Ma 
ſtus ſe —— a 


brlichften ſeyn / denſe n legen wir die 
—J—— * gen 


tere ge Dr der Sim rd de Su 
INA * — den 





vn * bi 9 a . 
jei SH will auch micht / daß wir zu hörerm 
em Erkäntniß eines Dinges 

nn ſo viel genug if / den 

voo Von 


























Gap. XXXVII. —— 


der hätte ihmfürgenommen eine Comoͤdie ¶ Von 
im ne agiren und zu fpielen;“Biel| 
aber argerten fich daran gleich als gebiib. | . 
Fear — 
pielwercka n c.ſehrv 
was er D. Luther davon bielte? Oa ſprach is / Martialis / Catulli / und 

——— elen ſoll man um der) Virgilii, aus den Landen und 
Knaben willen in der Schule nicht weh · | auisgemmuftere / vertiefen und’veroorffen 
ren, fondern —— Erft-|| wilden / denn ſie —— 
lich / daß fie ſich üben in dev Lateiniſchen unverfchämte Dinge, daß man ſe ohn⸗ 
Sprache. Zum andern / daß in Comoͤ⸗ groffen Schaden der Jugend nicht leſen 
Behfein Eünftlich ertichtet 7 abgemablet | kan ——— 
und fuͤrgeſtellet werden folche Perſonen / "om Seifiotele-umd Eierone, Ä 
dardurch die Leute unterrichtet/ und ein) Cicero ubertriffe“ weit 
deglicher feines Amts umd Standes erin- in —2 und — 
nert und vermahnet werden / was einem | Ciceronis — in Ethi 
Knechte / Herrn / jungen Geſellen / und Arie 

Alten gebübre/ wohl anſtehe / undwaser||fen S enge m 
chun ſoil. Fa es wird darinnen fürgehaf- | groffe | 
temp fi Augen gefteflet 7 after Digni- —9— pen meit kaufm 

/ Grad / Aemter und Gebuͤhr / mie ſioteli/ dem el / der Geld und 

ſich ein jeglicher in ſeinem Stande halten Gut / und gute Tage —— 
fol im aͤuſſerlichen Wandel / wie ineinem Denn Eicero —* 

Spiegel. IQ uxftiones in der Philolophia gehan⸗ 
Zu dem / werden darinnen beſchrieben Ob ein EDEL ſey / ER Fre 
und angezeiget die liſtigen Anfchläge und ober * auch menſchlicher Haͤnd 
Betrug der böfen Baͤlge. Defgleichen nehme oder nicht? Und ein ewi⸗ 
"aß der Eltern und jungen Knaben Amt 
ey: Wie fieihre Kinder und junge Leu⸗ 
te zum Eheftande ziehen und halten, 
wenn es Zeit mitibnenift / und wie die 
Kinder den Eltern gehorſam ſeyn und 
ſreyen ſollen. 

Solches wird in Comoͤdien fuͤrgehal⸗ 
ten / welches denn ſehr nuͤtze und wohl zu 
wiſſen iſt. Oenn zum Regiment kan man 
nicht kommen / mag auch daſſelbe nicht er⸗ 
halten / denn durch den Eheſtand. 

Und Chriſten ſollen Comddien nicht 
gantz und gar fliehen / darum daß bißwei⸗ 
len grobe Zoten und Bulerey darinnen 
ſeyn / da man doch um derfelben willen auch ſch 
die Bibel nicht durffte leſen. Darum 
he UM Fler vr —— ———— — 

m en verbieten wollen / Äh, 
daß ein Chriſt nicht folte Comoͤdien moͤgen Cicero/ ein weifer / Br: Reifiger 
leſen und fpielen. Mann / bat viel gelitten und getban; Ich 

Comoͤdien gefallen mir ſehr wohl hoffe unſer DO GoOtdtt werde ihm und 

Bey den Römern / welcher fürnehmfte' feines gleichen gnädigfemn. ed 
Meinung / caula finalis, und endliche Ur- nicht gebuͤhret / das gewiß zu ſa 
fach iſt geweſt / daß fie damit als mit ei⸗ 
nem Gemaͤhlde und lebendigen@tempeln ||dem Wort/dasung en Babrrit 
die tügliche Menfchen zum Eheftande || Wer gläuberumd getaufft wird/der 
locken / und von Hurcrey abziehen, Denn ſelig. Daß aber GOtt nicht koͤnte diſpen⸗ 
Policeyen und weltliche Regimenter koͤn⸗ firet/ump eintUinterfebeib Balkernunter@iE 
” En befteben —* —* ie dern Heyden und Bölchern da gebub 

eloſer Stand / der Ealibat und Hurerep || ums nicht zu mi und Maſſe Den 
ſind der Kin, und Regiment Poli —* — * ind ciner 

































| chtigen / ordent⸗ 
lichen Weg im Pr 
die Sachen’ und den rechten Ke er 


hat 
een nei Wer die recht⸗ 
ech pe 


Ken ift * ſehr weiſer Mann ger 
* mehr geſchrieben denn alle Phi⸗ 
lofophi, und alle Bücher —*2 
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en! man 

m Don Fhonas Morus. 
O.Wartin Luther ward gefraget 

vb Thomas Morus ums Evangelu wil⸗ 


pt der 
te / ſon sen 
Er = — —— 


in der —— auff das 
Bekaͤntniß DO, Roberti Barns / etc. 
Anno 40.R. Jen. 7.391. 
Die Sadye/ warum O. Robertus 
‚gemartert / iſt noch verborgen: Denn 
fich ſchaͤmen. Aber es fiehet 













"Jen ware vom Köni en * er 







Wittenberg gedacht / der dem Gut fehr 
nachtrachtete / der haͤtte ſich auff den Seit 


Den dem — viel — auffẽ Geld 


Leute — zeugen. N 
‚stor Barns dat (mie St. Team e der 
Auffer wider — wider 


das fon ein nticel des Glaubens ſeyn / 
beyde zum gebenund Todte, Denn 
Barns ſagt mir felbft allhie / daß Morus / 
und der Biſchoff von Roffen auch faſt dar⸗ 
um von Heingen hingerichtet ſeyn / daß fie 
nicht willigen möftenän Sheiigeh8tickl 
ſo er geſtellet hatte, 


Groſſer Verſtand / Kunſt und Ge⸗ 


ſchickligkeit / iſt ein boͤſes Ding/ 
wenn es übel geraͤth. 


Armuth / Armuth macht San Dar⸗ 
um werden die Reichen auch muſſen gro 







O ſckerey ift Summum & oftremum dö- 













— Buchdruderen © 
D.Marein Sucher —— 


num, durch welche & 

Evangelii fort treibet. 
Flamme fuͤr dem Aus 
Sie iſt (GOtt Lob /) am Ender 
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gis Cap. XI. Bon Weltlicher Obrigkei t / 
if/ und bat nicht Luſt noch Gefallen Fiſchhamen / den man fürfeiger/nn * 
———— fonft ließ er al⸗ in einem Bache will — ug * 
les unter ng ee ne — — damit na 
auchunter den Tuͤrcken und andern Pa» I RR 
tionen/ wie die wilden/ grauſamen / unver | 
nünfftigen Thiere / Saͤue / Baͤren Wölf- | 
feis Loͤwen / ett. So richten fie ſich ſelbſt 























| Di —— im viendten ie, | 
bot arı man: gensiß.bemmeis 2 
—** Urſach ————— 
Ba en ae eg 
e n i gt \ 
ann ee Solche Ih nn Re 
das natürliche: Recht und die A 


⸗ tu .)% HA garE N 

Be, 2 Kr Amine — — 
die ich zu⸗ daß der wer 
keit Vormund ſeyn. Oarum iſt der Kaͤp⸗ u Can hf dric 
fer aller Eitern Wormund. von Thuna / Ritter von Churfuͤrſt Sc 

Go0Otdt koͤnte wohl bloß durch ſeine derichen zu Sachſen / 
Allmacht auff eine andere Weile / durch laub gebeten‘. 
ein ander Mittel / den ungebörfamen | ihm gefagt:, Lieber, 
Kindern euren und wehrenabeneribrau: || Regieren cin —* 
chet der ordentlichen Mittel / die Fa darff dazu geſchick 


—* es nichi chun wil / ind du Au 
— nihefafentanener 6 Aanuat nicht / wer wils denn thun? Fan 
der Teufel/ und ſtrafft. Alſo bleibet das || dich 9 von * ur, 
Sprichwort wahr: Was Mater und‘ en tt daß 
Mutter nicht ziehen kan / das ziehe der ge Martit ucher Anno 
See oder Teufel / die ſind unſers —— jecht Der Hett. 

Gottes Scharffrichter. il find —— 

Aber bie will man ſagen: Der Ba || mern fie —— af hen lo samen a 

tr bat ni Macht den Sobuyusinten/ men ker um haben fi 

darum fol es auch die Oberkeit nicht —— dieſelben wu⸗ 
Macht haben? Antwort: Die herten fen die Laſt tragensvernniedermann Ihe 
iſt der Eltern Diener / und der Eltern || det gern das ehe 5 am dunn 
Wille it GOttes Wille / der heiſt und |) und man boret nicht gern duch 
gebeut / daß man ungehorſame Kinder | Breter. RT 
tödten ſoll / wiedeß ein ausgedruckter De- 
fehl GOttes im Moſe ſtehet / den unges| 
horſamen Sohn zu toͤdten/ da oleichder 
Vater nicht will. 


Die ren KOMMEN —* als ein 
ſtrument — 
D, Martin Eupen agte einmabl: || 
Re fie: ein 
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Landen und Staͤdten xc. Tr 
— Wagfür Leute zum Regiment "||teibn ver Kuhter und die Gchhöppen.um 
gehören, feiner Jugend willen gerne vim Galgen 


erlöfet, und ihn loß gegeben. Datarerges 
fayt: Nur immer mıe mir binweg/dern 
ch bin drei kommen, laffet ibr mid) Inß/fo. 
bebe ich doch das ne wiererum any 
wo ichs gelaffen babe Darum / iver ven, 
Todt verdienet hat mu dem nur immer: 
binmweg, » Uno erzehlete D. Luther dag 
alte Sprichwort: Ein Dieb ih nivgendg 
beſſer denn am Galgen / ein Muͤnch im 


Tuͤchtige ReZum R⸗ —— gehoͤren nicht gemei⸗ 
N a * Vers ne / ſchlechte Leute / noch Knechte / ſondern 
Helden / verſtaͤndige / weiſe und gehertzte 
Leute / denen man vertrauen darff / und 
die da ſehen auff den gemeinen Nur und 
Gedeyen / und nicht uchen ihren eigenen 
Genieß / und folgen ihren Begierden, 
Wie viel aber find Regenten und Juris 
ferauch Käthe / die daran gedencken? 
Er en nur eine Handthierung und || Rlofter/umd ein Fiſh im Waffer. Und 
erck aus der Oberkeit. Sans fagte D,tuther: Erhätteentuheerberen 
er Ein Manny der feinem nm | vom Galgen / dabıman ihnen das geben 
ſteuren / und ven brechen kan 7° iſt be geſchenchet haͤtce 5 Aber nach wenig 
denn der Städte ſtuͤrmet und erobert/ett, Tagen bätten fie: doch wieder we 
Es iſt ein ſchon Buch Y * viel feiner ||und waͤren alsbald. darauff gebencket 
Sprüche / Droverbia monid, -|Imorden, un C 
Stipimi/ den ehrlichen ı 
. mochte ich wohl goͤnnen / daß er i ya machen / wenn ſie dr Mbelchäter 
mel wäre —403 tonte Veen 7 ſich ſubſſt 0» sam- Leibe ſtraffet re 
übertoinderr/ undfeinen Sinn brechen und Die Oberkeit folre dad Evangelium, 
ſteuren / ittder hoͤchſte und loblchſte Sieg. || bifticy in allen Ehrembalten / und auff 
upoa Delebenhr Chur Fürft zu Sach· den Händen tragen / ete Dennesbat fie 
a3 folcher Fuͤrſt / der fonte|\alio gefoͤrdert undmBaben / and ihren 
NRyviei ee udn ſelbſt ſteuren / ob er 


Stand und Amt aliv Seadelt / daß ſte nun 
—B—— aber it wiſſen / was ihr Beruff Cy / uud daß fie 
ih 




























die Wercke ibres Amts mit gqutem Ge⸗ 
das Boſe wiſſen thun und verzichten mögen Bow 

— Zeiten im 
e einm ren / und alie Richter/uichrfurdiamg 
= 8 Bine zu tichten / und Naͤuber / Wor⸗ 


der / Oiete / undandere Ubelthaͤter am Le⸗ 
ben zu ſttaffen. Du ee 
wunter cheiden / eine 







faffens Se 


cf Er Rs er ee fo zum ‚Tode: 


1 Dub 2 vorhin abbitten / was NORA 
an ihm chun würde / eice Gleich alst 
ne en und Stinde dran win fie... 


| een eigen di ar er SDtebefobe | 












St. Paulus zun Röm, 
weg fprichfz Sie traͤgt dag’ 
verd nicht umſonſt /) fie iſt tes 
«| Dieneriny zur Straffe deren / die 
8 ſes thun und zum Schutz der From⸗ 
ee WR: 4 mer die 


J — — 

en daß er ihn mit 

—— ihn nun 

upt / daran thut er mir 

— ek ——— und ift ebem als 

einen jungen Kna⸗ 8 felbit — 
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ya Cap. XXXVII. Bon Weltlicher Obrigkeit/ 
| ich nicht leiden. Alſo befieblet Roͤmiſchen Käufer erwehlet worden, da 
—— Obrigkeit / daß fie das Boͤſe * S. Chur · Fuͤrſtliche —— 
firaffen ſoll. fürne hmſten Ra —55 
Her bog Friedrich / Chur⸗ Furſt zu liefdy / gefraget / wie ihm diefe neue Zeitung. 
Sachfen / war ſehr furchtſam und blöde, / gefiehle / daß fie den König von Kıfpanien 
die Libelthärer zu ſtraffen / ſonderlich die harten zum Käufer erweblet? Da hatte 
armen Diebe. Ja / ſprach er /) es iſt leichte der ſelbige weiſe Mann geantmoreet ; Die 
einemdag geben zu nehmen / aber man fan dem * en: bee, | 
Der orn im, 
und meltlichen N 


es nicht wieder geben. Und Hergog Jo⸗ 
Der häusliche Zorn, als Vater umd Gear „ 


hann / Churfuͤrſi / pflegte allwege zu fagen: 

Ey / er wird noch fromm werden. Und — 
ter un | 

\huc mihe groen Shaden, Mer vr 


mie folchem dutch die Finger ſehen / ward 
Obrigkeit Zorn / bepde im ge 


das Landvoller Buben. Alſo warend 
Herren von Mönchen uberredet/ daß fie | 
weltlichen Regiment / der chut v: 
Schaden, Denn da gehet dahir Be 










































folten gnaͤdig / gütig und frievfam ſeyn. 
Aber Obrigfeit/ Fürften und Herren /fols 


lenmicht gelinve fepn. : F Kind / Land / Leute, Engel / GO —* 
Denn ſiehe GOtt an / der doch der ¶ Wohlfarth; Gleich mie iegt/da die Go 
allergiitigie und barmherbigſte iſt / welch / loſen auff uns zornig. Der häusliche Zorn 
ein ernſt und geſtrenge Geſetz und Reche| it gleich /als men die Kinder mit dem j 
bat er dem Jüdiſchen Volcke gegeben.) "Puppen fpielen,. 1 
Erodiamıa. ftehet gefebrieben: Wer fei-] Die Obrigkeit foll über ihren Man 
nem Vater oder feiner Mutter fluchet / der — und Ordnungen 
sten, 


ſoll getödtet werden / auch auff dem Altar, sieh 
Fluss Kopff ab’ Kopff weg; Auff daß Fuͤrſten und Regenten follen 
das Landnicht voll Gottloſe werde. Und Ihren Mandaten / Befehſen und Drdn 
fage der Text: Du ſolt dich ihrer nicht er⸗ ap Dahen ſouſt werden fie. veracht 
barmen / alfo wirſt du gerecht ſeyn. Ja / Drum meinen vie Bauven/Bürger/um 
die Furiften tödten/mit lehren / leſen / und die vom Adel / wenn ein Fürſt nicht fe 
mie Lirtbeil fprechen. Der Hencker mu⸗ redet / und mundlich beſteblet / fo (ey 
fte fonft wohi zu frieden ſeyn / und wiirde || Miche des Fuͤrſten Wort / oder Mandat 
Beinen richten / wenn ſie (die Furiften/) ihn Bit Befehl. * gebeis unferm HEin 
nicht zuvor verdammt und veruvtheilet| GOtt auch. Wenn D. Pommery ich 
hätten / durch ihre Rechts-Spruiche, || oder ein anderer tveuer Lehrer prediget/ 
Doctor Hieronymus Schurff / der filr«||geben die Veraͤchter dahin / vırad 
nehmften und beften Juriſten einer / und [und fprechen: Es bat unfer Pfarrhert 
dazu ein Ehrift/ ift noch fomeit nicht kom⸗ geprediget. Mercken noch glaͤuben 
de 
nicht 





—5*— 
men / daß er einen Ubelthaͤter mit gutem | Daß es. fey Chriſti — 5 
Gewiſſen koͤnte zum “Tode verdanmen / redet. Wie er ſaget —— 






8 —— —— — — na —— tmich 
ie Welt mußernßeu i mo unſer gnaͤdigſter Hetr icht 
| Kegenten haben. 9* uͤber der Bifitation pakten ird / ſo wirds 


Wel Bi Die Welt kan foldher Haupter nicht |mit ung nichts fepm. =; 
RE eueyerem 7 von denen fie vegieret muß| Db8 beffer ſey / nach der 9 


im 
PPTELIIET 


















werveh: Ja / NR, mit feiner Totan. und natärlichen Der(tande registen/Fdf 
ne ift gleich einem Leckerbihlein für die)| ans und nach befehricbenen Rechten 
Welt. Darum fpricht GOtt durch v und Geſetzen. RR 
den Propheten Samuel zu dem Volct|| ; D.M.L. legte eine Frage fr 
Iſrael / das um einen König bat: Er beſſer waͤr / daß man aus und nach 

mwolte ihnen geben einen König ; Aber)|lichen Verſtande / oder aus ı 


das ſolte fein Recht feun / ihre Söhne ſchriebenen / gewiſſen Rechte eſet . 
wiirde er nehmen zu feinen Wagen und * Und es iſt beraͤthli er/U laͤſt 
Reutern / ihre Töchter zu feinen Koͤchin⸗ ſich anſehen / es ſey beſſer / daß man Mal 
nen. Jiem / ihre beften Aecker / Gaͤrten | natuͤrlichem Verſtande regiert, AHMEN: 
Weinberge und Debigärten würde er ib» | Vernunfft und der natılr liebe Deritand Ik, 
nen nebmen/umd feinen Kämmerern und | das Herg und die Kaͤſerinde 
Knechten geben. | Brunngvellervarang alle Rechte ko 
Und fagte Doctor Martin Lucher Fund flieſſen. Drum könte man 

darauf: Als Chur⸗Fuͤrſt Friedrich vom |gieren mit Vernunfft und Kath ei 
Wahl- Tage zu Colln war wieder heim |verftändiger Leute dern mit Defence Pr 
kommen da Kaͤyſer Carolus mar zum ſchriebenen / gemiflen Rechten 
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7:4 Cap. xxxvul. Bor weltlicher Oberkelt / 


oben figen ; Oarum fo kehret er ihnen auch 
die Rechnung gar um / und machts ihnen 
alles falſch. ie 
Es iſt nichts loͤblichers und lieblichers 
an einem Furſten / denn daß er frey redet / | 
was feine Meynung ſey / und hat die lieb || dam 
fo deßgleichen chun / fagen ungefcheuet 7) 
wie ihnen ums Hertz iſt / wo es die Zeit und | 
Nothdurfft erfordert. An einem Predi⸗ 
er iſt nichts ſchaͤndlichers / denn hinterm || md 
halten / und nicht frey ſagen was er am auch / d 
im Sinn hat / und was feine Meynung iſt || fie bißwei ut / eskomme 
fonderlich wenn er Amts halben veven fol. |} einer glei "roVer in. 
GoOtt macht beyde Fuͤrſten und Theolo⸗ 
gen zu Narren ; Denn er befiebletipnen] 
das 

























egimenit/ und lege ihnen auff/das un: 9. 
muůglich iſt / welchs feiner auff ſich naͤhme | ben mi — — 
wenn ers in der erſte wuͤſte · und darff doch || Sieber wie auch Die Apoſtel ſind Sins Der Spore 
davon nicht laſſen / mit gutem Gewiſſen/ der geweſen / und grobe groſſe Schucte Unchaen 
wenns ihm einmal befohlen ſi / und ers ihm/daßerfepeindär 


angenommen bat. Aber esit Muͤhe und 
Arbeit / daß ung viel befoblen wird / 


Fleiſch und Blutan ſich haben. Nun iſt 
Nunſer Fleiſch des Teufels Paſtey J 24 
Fleiſch und Blut dem gar leichtlich | 
und balde zufälle / darum hat der Teufel 
einem Vortheil wider us. 


ü Regenten haben GOtt nicht für Er 
| Augen. | Ah: a. 





Woher es komme / daß die Oberkeit in 
ihrem Amefi HR und unrecht 
thut. 


| du 
DM. £utherfagte : Die Erfahrung. ” 


bezeugets / daß die Dberkeit und Juriſten 
offtmals boͤſe ſeyn / und übel baußbalten/ 
und ihr Amt und weltlich Regiment ohne ni 
Sunde nicht außrichten/und ihrem Stan⸗ 
e / den fie als publicæ perfonz fuͤhren / 
Nicht koͤnnen guug thun. Das iftdenn die 
Urſach / daß die Oberkeit auch eine prwat 


ter Jieih und) | 


Die vom Adel 
erleidigen Fuͤr⸗ 


ſten das ſtudi⸗ 


ten. I 


ei 


. — 
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76 Ep. Oocym Von Weltiher Oberket 


gen wolbinane/andibre Königreichftun ı Daß 
den in groſſen Wurden / im wachſen und 
zunehmen. Dagegen ſiehe Davids Kegi- || Was 

















ment an / der war doch ein frommer und Welt NR. 
gotts fürchtiger König / und hatte wider 
feine auswendige Feinde groß Gluͤck / denn 
er bezwunge die Philiſter / den Moab/ 
dom’ und die Sprer ; Aberin feiner) Ferner ward O M., 2 Des Taufiig 
außbaltung /da war er deraller unglück- || Was doch der Teufel ky Sefmch buch 
feligfie Benih / und war afleseitel Aer- ||dap er durch YWilati von 


gerniß mic ihm / um feines Fhebruchs wi⸗ 
len / da folgete darauff Mord der Kinder / Da 
Auffrubr / boͤſe Nachrede / und daß ihm 
das Koͤnigreich durch ſeinen eigenen Sohn 
Abfolon genommen wurde. Aber / ch 
David wolin feiner Regierung nicht ift fo || ftamdi 
glückjelig geweſen / aldandere gottloſe Koͤ⸗ 
tige / fo viel die äufferliche Seltale anlan- 
get / fo bat er dennoch unferm HErrn Sott 
Finnen gute Wort geben / und fagen:Mi-|| oe 
ferere mei, Deus; dag fontendie andern hi 
nicht thun / und damit brach er auch imferm 
HErrn GOtit das Hertz. 
Pilatus ein frommer Weltmann 


eweſen. 


gen 
die / ſo da Evangeliſch ſind. Und ſprach 
DIR. Lutber: Ich wolt jetzt viel Papiſti⸗ 
ſcher Fuͤrſten nennen / die mit Pilato nicht 
zu vergleichen wären. Ev hat über der 
Römer Geſetz und Recht fteiff gehalten / 
daß er unfihuldige/ unverbörter Sache / 
und die einer Ubelthat nicht übermiefen wa⸗ 
ren / nicht hat wollen laſſen morden und 
umbringen. So ſchluge er auch allerley 
erbare Conditiones fuͤr / daß er Chriſtum 
moͤcht loß machen. Aber da man ihm von 
des Kaͤyſers Ungnade ſagte / da wurde er 
uͤbertaͤubet / und ließ die Kaͤyſer⸗Rechte fab- 
— eh dr ln 8 chlen ſit fon 
enſchen zu thun / er iſt arm / und darzu Natur um 
veracht / es wird ſich feiner niemands an⸗ De angreiffe 
Muß fich an ihm ftechen / und 27 
ſticht / ver /plaget und 





fonftifismit unsverlohrei. 
Böfe Oberkeit thut den Unterthanen 





























Der 
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tte zween Prediger gekennet / die hätten 
darüber geganckt : Warum Pilatus 
Chriftum hätte gegeiffelt / und daß er hät- 
te geſagt: Was ift die Warheit?Demmder 
eine hätte fürgeben / Pilatus haͤtt es aus 
einem Mitleidengetban, Derander aber 
hätte geſagt: Es waͤre aus Tyranney und 
ans Verachtung geſchehen. Darauff ant- 
wortet D,M. Luth. Pllatus waͤre ein 
frommer Weltman gemefen / und hätte|| 
Ehriftum gegeiffelt / aus einem groſſen 
Mitleiden /daß er der Jüden unerfäctlichen || thanen 
Grimm und Toben ſuͤlen moͤchte Und 
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jeftoben und geflohen. Mkepnete,/ daß 
folt en / daß der Teufel an d ick bey dieſe 
—— (an ed ea | ie he 





Act, HENER 
Hin pe En — Die drey Buchſtaben begreiffen in be 


— —— Bierſchancken / Item | den / die et bey einander hätte / zu seirjia 


en ſeyn / der die Buch⸗ Werck meine Fiömntigkeit macht mich meets 
ſtaben alſo gedeutet hat. mict felig ——— 

Brig Verderb· Es war detlicher gro lehnt 
Luthers Tifche gedacht / die mit geigen/|| Und wenn ich erben fol / fo ndil ich mir laf 
ſchatzen und Fragen fchinden und ſchahen / fen eine Abfolntion fpredhen. 
ihre Unterthanen biß auff ven Grad ſchin Ja lieber Geſell / S. Auguſtimus ſpricht: e. —T uff. 
deten und verlöbren Gottes Segen. Da Gott bat dir wol zuge ſagt / daß er dir mil“ 
fra: Dort, Mart. ueber: Siermeyeh| barmbergigfeun ; Aber meili du audge: 

‚auffallen Enden auffs reineſte ab / wie H. wiß /dap er dir alsdenn mail. barmbergig 
Sud G. A. thun im Bergwerck / das || feyn / wenn du aus SM feiner 
fie doch allein nicht zu erbauen vermögen. |, Barmbergigkeit nicht gerveleihaft Yin 
Es iſt ein greulich Ding um den. Geig/ || nen fuiſchen / jungen und gefunden Tagem 
wenn er auffsäufferfte und böhefte fömmt/|| O mie. gern molt idp; eprgbigen Winn 
—— Bien. ichlarckwäre. u vn 
’ ©. gefagt wird /derfelbige/obermol eine || Da ſagte einer : Es BR 
geſſe K —* —* und een Vin u idee 2 —F 
baren hätte / doch ſolte er Macht noch und Recht haben / die du". 
——— —* — —————— hat / wie⸗ 
Kane Ban ar rn er der zu fordern nach feiner Gelegenheit. 
—— wir wol ein andern Ort fin⸗ wenn das Unterpfand um- 
vn. 2.5.0.2 käme / vom Waſſer / Feuer / 10. daß der 
„ArmerBorr · ¶ SE bat durch Moſen nicht unbillich Scyade ſolte des Käuffers ſeyn / nicht des 
und geboten / daß man den Wein | Verkauffers Antworte Ev/damit bat 
in fol ablefen/fon- mon den Wucher befchönet und beman⸗ 
) — leit ı das Geid auff Zins zulegen. Haſt 


mehr ev | du /undein fcommer armer Mann 
= Hr koͤmmet 


— 
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718 Cap. XXXVIIL Bon weltlicher Oberkelt / 


Finee koͤmmet zu dir/ und bitt Dich darum / ſo lei⸗ 
en beund bilff ibm nach — 
das ſtehet einem Chriſten zu. 
Darauff ſagte einer: Ta man giebt 
einem nichts wieder. Antwort. Das, 
muß man gemarten.. Darum muß ein 
Chriſt die drey Stückhaben ; Ermußı, || marc 
eben /2. leihen / und z. leiden; Aber der 
————— wenig wil man in der Welt 
mebr thun. 


€ 








Ferdinandi Schweſter iſt geſtorben 
gefangen worden: / und über etliche 20). 


uͤrſten und wollen unge⸗ 
er een  ganr 


Evefleute und Buͤrger⸗Kinder werden | 
wol gegogen /"Bauven aber und Furſten 
mollen ungeftrafft ſeyn. Wenn der Leue 


wachſen / ſo ſpielet er nichtmehr, 

GOtt ſtrafft die Oberkeit durch ihre 
n Untertbanen, 
Fürſten und Regenten diefer Welt 

werden genannt und find gewiß Goͤtter / 

darum daß fir GOtt zu Stadthaltern ge⸗ 

ſebt und verordnet hat. Der Satan aber 
iſt der Poͤbel / durch welchen SO:rtt.bigmwei- 
len thut und ausrichtet / das er fonft durch, 
den Satan thäte und. anvichtete / zur, 
Straffe der Boͤſen. Als wenn er die 
Furcht / Ehrerbietung / und den Sehsr- 
fam dev Unterthanen gegen ihrer Ober; 
feit aus dem Hergen wegnimmt / fo wer⸗ 
den fie auffrübrifch, Alſo hat SOkt des 
Volcks und Pöbels mißbraucht bey den 
Jüden / damit er Chriftum defto länger 
beym geben erhielte / mie die Evangeliften 
offt fagen; Und fie (diePhbari ſeer / Schrifft⸗ 
— und Regenten) fuͤrchteten fich 

rdem Volck. 
‚Barum BHO die Regenten ſtrafft 
— — unde wil⸗ 

en. 

Doct. Mart, Luther ward. gt: 

Warum Hd das Volch geſtrafft hätte / 

da Oa igt haͤtte ? Darauff gab 

er dieſe Antwort / und ſprach: Iſrael war 
auch nicht rein / wieder Text giedt. Wenn 
nun GOtt ein Volck ſtraffen oil fozeucht 
er die Hand ab / ſo faͤllt der Koͤnig; Daher 
folget die Strafe / fürnemlich um des 

Dolkslingehorfams wilien 

Groſſe Potentaten find unſers HEr⸗ 

ven Gottes Kartenfpiel, 


Pinl. Su. 


Unit rẽ Her 
ren Gotteg 
depofuir, 


Könige Fuͤrſten und Herren x, gleich wie 
die Rinder eineg Karten ſpiels achten; Weil 
fie fPielen / haben fie die Rartenblätter in 
der Hand / darnach wenn fie des Spiels 
mide werden / werffen fie die ſelhen in einen 


rich 


2 






bey Räpfer Carol ſeinem Vettern am. 
mar) it Anno iz4untert 
fuͤtlet / daß ihm die Zähne und Klauen ge zu Regenfpurg geftorben 994 +71 





‚fer Könige / Fuͤrſten / 2c. muiffen furchten / 


GOtt achtet die groſſen Potentaten / noch 


eh unter die —— ins Keh⸗frolichen 


ahr gefangen geſeſſen 7 und ver einige 
se des Koͤnigreichs / ſein 






























Godtt hat ein ſchoͤn / hert 
—— fi m 
fen Herren / als Käpfern? / 
ſten / ac. zuſammen geleſen / ſchiagt einen 
el 
erzeh te / die allein zu ge⸗ 
ſchehen find / x. — 
acc —* — — 

uͤr das oͤberſte Haupt in der Chri 
gehalten; Wenn er nur mit einem (Finger 
gewincket bat / fo babenfichfiürihm KRüyr 


demithigen und biicken ; Fit alfoein Hitt: 
——— ein Königuiber alle Kͤ⸗ 
nige auff Erden / ja ein irrdiſcher GO 
gewefen. Nun koͤmmt unſer HErt Gott 
und ſchlaͤgt mit dem Tauß (dem Luther) 
den Pabſt / den groſſen König / daß er da 
ment / wie Maria ficat ſinget 
Depofkit otentes, Er fegt die Gewwaiti⸗ dich 
gen vom Stuel. alt? 
+ * — ſo wolte ich 
mir ein gülden 
* — laſſen zurichten / zu einer 
—— email Füurſten / Koͤni· Trg 
t e 
arte ſind gro g 


& — 


ge / Räyfer / da er immer einen durch 
andern ſticht oder ſchlaͤgt / das iſt / aucbebt 
und ſtͤrbt. Nun ſi Ferd die vier Scheb 
len / der Pabſt die ſechs Schellen der 
— ————— der 
nig im piel. — en 
- geglich kommt unfer HErr GOtt/ 
theilt dag hehe nn 
dem Luther / der ift fein Tauß 
nicht allerding todt / Chriſtus hat an⸗ 
gefangeny ihn umzubri Seil 
feines Mundes / daß er ve 
gläubigen Hergen gar de 5 Jo DENK 
es ſey fchier an dem / daß er ſein ein Ende 
machen wird / durch die Erfchei un 






















Schrifft 


Zeugniß. ben 
eral 


Tprannifiren. 


abi, 18, 


Landen und Städten / x 7 — 
voralsfolte der Türcke durchs Feuervom, ‚noir find nun frecher und Nfcer papikz 
Himmelverzehtet werden / twelchesseine — freche 1 ſtoͤler dadurch 


finftere Propbecepift Es Fan auch mol Tund dem K ie⸗ 
geſchehen durch ein geifttich Feuer / wel eig — PRO De 
















ches den Autichrift / Den Pabf / binrich-|| - Da einer fagte: Wer Sort und dem unbedacheige 
a ehreh, Den wenn GDit Käufer ienet derhäts Kleinen Geninn /Riore | 
en egieht / fogicht.en.and (st D»QR. &uh, ef en Das, 

mie den aus der Höllen / und dem Teufel aus dem 

bet ; denn Hindern gefargt / und ift eine läfterliche, 

ben Eräffcig it Rede / Die ſtracks wider die erfteiundander 

—— Taffel gehet. Wider die erfte / da Gott 


icht Teil gebeut : Dufolt den HErrn deinen Gott. 
ibm in Bingen wie ein dicker Rauch / oder || lieben non gangem Hergen / von gangen 
fünftee Reben un | Seelen / von gangeni Dermögen/Deut, 

nr ma efhepe wie ie Tanga am 6. Gap. und ihm allein Dienen /DRatt,, « 
nicht mehr am 4. Gp. Wider Die ander: Jeder man 
kp unterthan der Oberkeit / die Gewait 
ber ihn hat / zun Roͤm. am 15. cap. Und. 
Chriſius ſpricht Matt. am 22. c. Seht 
* a Gottes ıft / und dem Käpter / 

‚|| mas des Käyfers ift 


„, SLR die Obsrfeit fotinan hir. 


‚er 





EL 77 


Der ander | 
üng und Stand in det Zelt und in Chr au onen“ 








I alten Dr man St ff 


Denn Ehre aͤnderte Leben / macht andere 
Sinn; —— aber 


haben / was er ge · 
denckt und fuͤrninimt / das fol recht fen 
der iſt eine Beſtie / aͤrger denn einunvet⸗ 
nuͤnfftig wild Thier; Em Menſch aber / 
der nach beſchriebenen und gefaſſeten Rech · 
ten regieret / der iſt wie Bott der ein Stiff· 


ter des Rechtens iſt. 


Seeiten fein Ri 
fen /muß eine gute Stimme ge 


— 








ER 
* 















— ae ee ® 
uffruhr /die gefa A 
— 
ch 
* rien 
| 
mir nehmen, ) Be: 177) »ira 





N. B. 


Seneigte un⸗thum / daß / wenn ich mich verritten hätte / 
serfafen. 


Imtmwort. 


alſo fein Er m werck gerübmet / welches 
ug 




























70 Eap. XXXVET. Bon Weltlicher Oberkeit / 


Liebe und Gehorfam der Linterthas | beuts:: Du ſeit nicht tödten, Wenn 

nen iſt das hoͤchſte Gut und Kleinod, || der gleich « Tyrann 

das ein Regent haben beymeinem Eheweib 
N — 

Dominus Philippus fagteinmalz uD. —— A Kom ändern 
— Sue. uber Tifie 1daf — — 

endgehört hätte Daß auffeitenm Neichs- || 1er um —— unddie Wilke 
3 etliche Fuͤrſten gerübmet hatten / aa Eönten feine@ö —— — 5 
von den Gaben und Herrligkeiten ihrer länger nich ulbennechlei 
Furſtenthum und Lande ; Und hätte der Kram — An 
Hergog von Sachfen gefaget / daß er fil ea Straffemänber.i ne te 
‚berne Berge itt feinen Lande hätte und || un , 


en 
ibn aus feinem 
——— auch recht gethan 
© Babes um * tn 
geh antwortet DR Nimem ſl 


ei Ausg nein; Kim 2* Saul war — ——— 











































18 groſſe Ausbeute gab. Der Pfalg- 

aber hatte feine gute Wein —— 

die ihm am Xbeinſtrom wachſen. Als nun 
og Eberhard von Wirtenberg auch 

Pi folt / was er für Herrligkeit in feinem 
Sande hätt ; Da antwortet ev : Ich bin’ 
wol ein armer Fuͤrſt und Euer Liebven||n 
bepden nicht zu vergleichen / jedoch fo hab ich 


auchein groß Kleinod in meinem Fuͤrſten⸗ ter : Wenn ——— nn; da —— 


peinlich gefragt wi — en 
und groſſem ertzen / das 
ethan der thut recht und Sünde; 
Denn —— ſein Setviffen.s.Der 
Ar Er pr vonwe 
alſches Bekaͤntniß verdam 
cheilet / thut mehr — 
ugſame Urſachen zur peinlichen Si 
— /und maſſe — nach 
BEE Umftände / wie die * 
; wie Quvids That anzeiget / der den 
bi m Die Bor cha bracht er hätte Sau⸗ 
len erſtechen im tieg wider die Bbilifter) 
und loge daran / alsbald. wwieder umbrin · 
gen ließ. ri sg ya, re 


Don San Fa F 


und auff dem Felde gar allein wäre /fokan ||» 
ich doch in eines jeden / meiner Untertba- || 4 
nen Schoß und Arm / ſicher fchlaffen ; 
Wolt ſagen / daß feine Unterthanen ihn fo 
lieb hätten / daß er bey ihnen haufen und 
herbergen koͤnnt / und fi e ihm alles liebe 
und guts thun märden ; Und feine arme 
Leute haben ihn auch gehalten für kinen 
Vater. Als ſolches die andern Fuͤrſten / 
als Sachen und Dfalg gehoͤret hatten / da 
hatten fie felbft bekannt / daß diß das edelſte 
Kleinod und Gut waͤre. 


Daß man der Oberkeit Steuer und 
Tribut zu geben ſchul⸗ 

dig. * ir 

D. M. Luther ſagte / daß ein Bauer 

zu Dobraun einmal ein fein Wort ge # 

—— ee gen Rehm⸗ 

wolt er gernt un/ wenn er zwo Landen / mit ten 

Kühe hätt / 44 er eine willig darum —— nig Salomons mg an 

Be daß er nur. dieandere behalten giment war Peer 

möchtmirfrieden. Und es iſt wahr/wenn ||es fein geordnet / was täglich ae 

ein rechter Kauptmatin daift/_ daß man || Kılchen und Keller auffdemm Neem Am 

—— atiafchten hat / da findet man mol | Kormsumd —— 

da wiuigui h Tribut geben / auff vic taguch verzehret ward 

gandfticd erhalten werde. Land /inden 24. Aempi 


Bi) da Nee B wird / da 
—32 der Tert ſagtAud 
— Werten lich zur Sir ———— | 
Mebhl / 60, Cor ander Mehlſao | 


He umbrine“ 
BIIRPARSRN Bene — — ni 
f) ann / 
der in feinem öffentlichen Amt und Beruf Re RZ | 
— nicht / wenn ers gleich koͤn· Alſo iſt ſein gantze 
fe Dena das fünfite Geber Gottes perl |gefaft geweit / ale 


* ara, 







bund Halten Shirfien 
gen fchier feine Er. 


in 


gr B = 
R— gu. 
— * bt aflein an feinem Ko / 
Ihr en aud) imga — —— 
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a een 
Dom Romiſchen Reich. | 
Wie lange das Das R —— 
Roömifcbe _ währerzitm: viehiiber ac abr 
—— Rodomern geweſt; Dar 
ur vl N r — PTR DENN gi 
die bar Shake — na 
Ku Se und Ola — 
-f * 7 —— * 
—9 — ——— 
J ich zu. werden / und u: Iren. © oe * — 4— „vn — 
; Oenmvor 750, Jabrenif | Alten steh ER A ‚9 
zen agne en | as 1/babenfiefche al hgenom ar £ 
Di 3 2 
ne / — ——— er aus / Le | 
Deutfchland ee ennlen — | ee 
dem dritten Jtaliam ; Aber Sermanicus]d 
der Deutſche blieb Käyfer, Wenn der || mandıvadieg ne 
Käpfer jsgt Franckreich nd Deucdhland —— 
innen bätte 7 fo bätte —— B— 
— Türcken a; Se nſchlaͤmnn / nicht ge 
entfigen, — 
———— 


and 
mn ai Deutfchlar 


Leibesndth⸗ alles gnug / 
durfft. dassebenrei 























Korn Wein * —— SER 
te / Korn / vi 

werck / 0. Und mas aus der Erden zu —* m⸗ — 
men und ju wachſen pfleget, — man rn 
gelts an dem / daß wirs ——ã— noch 

recht brauchen / mie wivbiflich folten/ 

zu Ehren / und dem Mechiten Bu ap 
unddancken ihm nicht darfür Ja wir 
mißbrauheng auffsafleeichaublichlteiel || 
ärger denn die Saͤu GOtt giebt alles ae n 
mi undrchhih alerpaßniman | Ben elandichen ri ie 


billig zu lagen bat /und fordert Nichts an« 


m pilig 
dersvonuns / denn nur allen. dab moi | d he telet 
neheanſeyn und gi; Deo gratiag chun den Te 


BE m —* er 
ahnen apa mt 


Deutſche 


groſſe Lenk) meehrii 
fonderlich 


Eachfen. 


ber urn 


Fe der doch ein ſehr la 
Da ſprach DM, Sucher; 
——— 

en / al: 
find mir gegen denfelbigen mie Pygmai | 
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— — — Iimaber neh 







ar Qu Sa 
— pi ienen 


si 
J 
Me ae — denn 


Boͤhmen / Polen / tc prangen damit’ 
Sen toir alfo um / und verkdhtväne. 
———— 


Ha Bern u nun, abe Day 

M-flen mol ; mie wir 
a 
— ago ie yBa em 
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mitei, 
KG m Sm) 
"3. kit, Dupran DR 
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ba — ind feſt on! — —— 


vorn say: TER € einen! Se — 
en Pr EN: — im m Buchen due ai hy " 
= —* 






—— 
Mr et N —* u: oe: 
Ian febe ; Soiäre Deukhiand auch viel 





ik — — ————— ugen und Obren ai Ni f m 
* — Te V re ach So w/dennesift. Item / wir könnten 
Dh 1 HDi malen | wol entrathen und für 
Wr einsnich Hallahl /neriahlunst Farm, Al a8 Bier trineken ; Wie wol die 
en Kaläubtfepn Die Chef | unge Sefelle iere gar 
ir — — — — Se 
“ - —* —— 
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a Say. XXX VIE Bon Weltuicher Oberkeit / 





fen Hofe geſagt / daß Cornelius Tacitus 
ſchriebe / daß bey den alten Oeutſchen eine 
Schande getweſen / Tag und Nacht zu ſauf · 
fen, Solchs hoͤret nun ein Edelmann / 
und frage ihn / wie altfolches wol ſey / da || gi 
diß gefchricben worden waͤre Alser nun | mir doch Ver 
antwortet / es ſey wol bey 53 Jahren; 
Oa ſpricht der Evelman : Hlieber Herr / 
weil vollſauffen alſo ein alt / ehrlich Her- 
kommen iſt / ſo laſſets uns jegunder nicht 
Dort. N. Eur. Dröpbeiisuhg 
3 Doct. u r ung vo 
———— a e Deutſch ni 
gr landes. 
d Deutfchland iſt getweſen / was es ge⸗ 
weſen iſt / Die groſſe / euſſerſte Boßbeicmwird] | R 
aͤslich immer je reiffer zum ſchlachten. Es|| + Deut 
muß entweder der Tuͤrck oder einjämmer- 
licher Kriegthun / und es ausmachen / ic) 
hab mich willig drein ergeben / mit zu lei⸗ 
ven. Wollen wir nicht leiden / daß man 
unſer Sunde ſtrafft mit Worten / ſo wer⸗ 
den mir die Straff mit der That und Pein 
Wan ſagt von munderlichen Dracti- 
ken des Bilchofls N. N, Daper gar ver- 
rucht und deſperat ſey / er. kan nicht sgricde 
noch Kecht leiden / hat Luft zu innerlichem 
Krieg / auff daß andere auch mit hm zu bo 
den giengen; Iſt in der Andacht / wie jener 
Gottloſer der ſich nicht de ſern konte 
noch wolte; Es iſt heſſer / ſprach er indie 
Hölle gerannt / denn in Himmel getrabet. 
ch· Alſo reitzt und erzurnet er täglich Goteund| | £uch. 
die Leute. Er hat jetzunder groß Geld auff⸗tige 
geborget / Staͤdte und Kleinodien verfegt/l| land 
und bat einen guten Weihbifchoff und!| um 
Kane / der feine güldene und ſuberne umde 
: a und Goͤtzen andaͤchtiglich an-||dasii 
etet. mi 


gl) 






































18 


N / es muß eine groſſe Schlappen neb- 
men / da wird nichts anders —* reinen 


2 


_ 


Landen und Staͤdten /x . 75 


Die teufeliſche /tckifche Rotte wird DR, £urh, gar eine ern fte Vermahnung d 


zum Gebet / wider die künfftige Plage / fo ig 


durch Feine menſchliche Drache nod) Ger 
walt vertrieben Fönnen werden ; Darum 
betet / betet / betet / alle / die ſo rechte Chriſten 
feun wollen / und GOtt fürchten; Ach daß 
noch fromme Leute fuͤrhanden twären / die 
beten koͤnnten ; Ich mil auch fleiſſig beiffen 
zu GOtt fihvepen / denn die Marierhan⸗ 






























Rottengeiſter nehmen wuͤrde / welche mir 
mit unſer Unbußfertigkeit verurſachten / 


Straffe kommen / GOtt —— 
und wende ſeinen Zorn von uns ab / gebe / 
—— a beſſern. Denn die gantze 
Weltift nichts anders / denn ein umge⸗ 
kehrter Oecalogus / da die zehen Gebot 
ertrauen Gottes nur umgekehret find, Iſt doc) 
den armen / geplagten und verjagten/fhiche|\eitel Verachtung Sottes/feines / 
tigen David. Hy und feiner treuen Diener /eitel Sottegld» 
D.Meutbers  } kam redet von einem groffen Se; ‚Nerung /eitel Uagehorſam / Unzucht / Hof⸗ 
ent Kehren und Kiage hin und wieder in allen ‚fart/ Dieberey / ſie wird ſchier reiff zur 
| Landen / daßallenchalben viel Volcks wä-| Schlachtbanct; So feyrer der Satan auch 
Bi se. /undmwenig Proviant, Und es ward 


m nicht durch den Turcken /Pabft /Notten- 
« a En geifter und Tyrannen. 


glück / fo vorhanden wä der groffen 
Sicherheit / Undanckbarkeit und Boßheit 
willen der jetzigen verderbten Welt und 
Zeit; Es iſt eine muthwillige Theurung / 
lich und erbaͤrmlich reitzen / mit Verach⸗ 
tung Gottes Worts / Gotteslaͤſterung / kommet / und wollen gleichwol den Nab- 

i men nicht haben. Laſſet uns nur flugs 
bitten wider den Krieg / daß nicht alles ver⸗ 
wuͤſt und verderbet werde / denn es iſt ein 
groß Wetter fürhanden / GOit ſey ung 


and 
Deutfche Nation veracht. 

Es iſt feine verachtere Nation (denn die 
Deutfchen; Italiaͤner beiffen ung Beſtien / 
Franckreich und anne fpotten unfer / 
undandere Länder; Wer weis mas 
wil und wird ausden Deutfchen machen / 
wiewol wir eine gute Staupe für GOit 
wol verdienet haben, ⸗ 


noch Rocken 
und Weigen / beiffe ung; Esi 
übel haußgebalten man 


über Anno den 4 i bekl | , 
Sup über \ 38. den 30, Fulüi beklagten O 


ter in Oeutſchland. 






berſtadt / und bey ung 
manz. Meilen lang üb 
da vorzeiten Artland de 
ch balt / daß bieein ehr gu 
noch ||? —— 


und über uns braͤchten; Darum muß die lan. 


fo auslauterm Geig der Wucherer her⸗ 


Veraͤnderung der Länder undDer» * 


Euthers 
Veſſtrung 
Deutſchland vom Türcken / Pabft und und Geber ni. 
der die künfftir 
gen Dlagen 


Deutſch⸗ 


ben + Anno 39. fagte ©. DR, Luther von om, 
BA Sirafle) mer und Un: — 










De. 









6 Cap. Xxxvul. Von weltlicher Oberfeit / 
Schöne Ordnung des Römifhen |jfiele/fo thäten ſie es / wo nicht / 
Deutſchen Reichs. es; Zeigte damit an / daß ihm 


Inm neun un drevſſigſten Jahr / den 
16. Mai / ſagte Ooctor Mart. Luther von 
der feinen Form und Ordnung des H. Roͤ⸗ 
miſchen Reichs / da der Käpfer gewehlet 
wurde von den ſieben Churfuͤrſten / nach 
der gulden Bulla / und daß er ihnen die 
Gerechtigkeit des Schwersts / und die 
Berichte geben hätte / des moͤgen fie fich 
auch gebrauchen. “tem / daß eingoder 
zweyer Ehurfürften Stimme / der. andern 


























biefle / das mu em 7 





nit in Hiſpanien / ſondern als einen Deuts 
‚> und Ertzhertzogen von Defter- 
reich, 

Wenn die geiftlichen Churfuͤrſten / die 
Biſchoͤffe / weltliche Herren waren / fo waͤ⸗ 
re es viel beſſer undrathfamer, Nun aber]: 
muß ein Churfiirft der andern Haß aller 
allein tragen. Lind wenn ihm der gemeis 
ne Mamn nicht günftig und hold ware/wie 
Jacob wider die Sichemiter / fo koͤnte erg 
nicht erdauen / GOtt erhält ihn wunder: 
barlich. 

Dom Käyfer Marimilian. 

Der Käufer Maximilian ift ein treffli⸗ 
cher Heros und Held geweſen / der von 
Go0tt herrliche Saben gehabt /und infon- 
derheitein feiner / böfflicher / befcheidener 
Mann gewelen / alſo / daß Churf. Friedrich 
zu Sachſen ihn allen Fuͤrſten und Herren 
fürgejogen bat /melche er gefeben over er: 
lebt / und von ihm gefagt : Ermärezu 
Schimpff und Ernſt gefchickt gemefen. 
Als feine Käyf. Maj. von diefer jegigen 
Welt Regi vung einmal gefragt ward / hat 
er gelaͤchelt / und geſagt: SGHOtt hatbeyre 
Regiment wol beſiellet dag Geiſtliche mit 
elnem trunckenen Scheißpfaffen / und da 
wit den Pabſt Julium gemehnet. Dar- 
nach das Weltlſche mit einem Gemſenſiei⸗ 
ger / denn ihre Rayf. Maj greſſe Luſt hat 
gehabt zur Gemenjagt. 

Kaͤpſer Maxmilian fol auff eine 
Zeit geſagt haben / da er ein Buͤndniß mit 
den Venedigern auf gerichtet hatte: Es 
waͤren drey Koͤnige in der Welt ; Er fen 
Käpfer / der Rönigin Franckreich / und der 
König von Engelland. Ermäreein 2 
nig der Koͤntge / denn wenn ergleichfeinen 
Fuͤrſten etwas aufflegere / da eg ihnen ge: 


baußgelaffen ; Nun bittet ereine Geld⸗ —4 
ſteur / daß er ſein Buch wieder loͤſen koͤnte N 
Der Räyfer aber verſtund bald Cuntz von. | 
ver Roſen Boffen / und ſprach Ah mas 
bift du fuͤr ein felgamer Menſch / und ließ “ 
* Armen zehen Guͤlden zur Verehrung 
geben. 3 


Da der Koͤnig von Dannemartk auf Snnntt 
Br: Zeit eine ftattliche —— 
et/ 







ſchafft zu Kaͤyſer Maximilian ſchickte/ 
dieſelbige ſich groſſer Ehr ſelb ann 
von wegen ihres Herrn / als der m 
waͤre / alſo / daß der Geſandte die Werbung 
und das Antragenfigend thunmolt. Da 
das Kaͤyſer Marimilion merckte ſund 
er auff / und hoͤret ihn ſtehend / daß auch der 
Legat ſchandhalben auffſtehen 7 und feit 
Wderbungrhun muſhe 
Deß gleichen / da ein Gefamke 
Anfang feiner Rede und Antragen 
ſchract / und beſtack / alſo / daß er ſill ſchwe⸗ 
und gleich verſtummete / fieng d Kae 
an mit ihm von einem andern Damdel zu 
reden / gab ihmeit zu bedencken erſ 
wieder ermuntert 
Item / da ein unverſchamter Dekte 
ler den Kaͤyſer um die Gabe bat/ if 
ibn Bruder Denn fie waͤren beyde von u 
einem Vater Adam herfommen; Erwar 
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Landen und Städten? x, 7 
arm / GRID a TE Ren ven die von ' "14 Homo mortuns 
koͤnt. Soah er zu ihm: Siehe / dahali Ion facir guerrim;, (in Tod. ei finat kei⸗ 
du zweene Creutzer / und gebe zu den an nen Kriegan.) Aber mich duncke/dievon 
dern Brů em auch / geben ſie dir ſo vie / ſo Brıiuk finds innen worden.· Salomon 
biſt dureicher denn ich fagt : Soperbia & exaltdtio pre ce- 

Herren Bor ————— diecafum, wenn man be ginnt ſtols 
ar batteihm 3000, || werden / (if Der Cafhs fie Der Shin 
Sillden verunfrenee und Fchhärte 


und abgeftoblen. 
Nun war der Räpfer ein feiner böffiicher dig folt alfo gedemmiehige werven ; derglüir 
ER a ; Da nun der Sepreiber einmal zu chen ** die — oben die 
aefhirget, Die 
iiber Schreiber / twas důnckt was dunctt end) / denn Bendiger eben en ein Feſtnachts Gyr 
\ einer einen Diener bätt/ und er ſtaͤhle hm machen / zur Verach ung nes K 
bPPviel / vH * Marimiliant : Anbei 
fihh der Schreibe g ſtellet / von Venedig/ darna ever 
—9. Gnaͤdigſter ——— der hatte Re ee | 
w- man benetenun: firaffen, —— een Dede 
| Käver Mapimilian gefagt Witiherbinaugdrangen, 
uff oh Bchfel geficpft). wir duͤrffen euer ihn Ba Marımiiianusin 
| Kock yemahle / und mit ei⸗ 


bat DR. Lath. noieine nem gerbörnlein / der hatte auch einen 

= sen ve Ber ame ir 
daß er ge — gerne, une, er mir ven Fingern hindurch. 

en —————— ihm bat» | Florent mer 


chaͤten auch alſo / und mabhle⸗ 
war ſeiner Raͤ· tem dergleichen Spiel / nemlich / einen 
—— —— — 
errang 1 Stiel / da war 9 

da / und laſe es 
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ene menſfuram, & vefpic&finem 


1 Dasin Kalt Maß /undaeverch 
— 
reinen ; 
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nos dictos eſſe, quia funt fratres & ger- 
mani ltalorum, Deutfche find daher ge 
nannt zu Latein / darum / daß fie unterei- 
nander felbfi / und der Wahlen Bruder 
find. Oenn dieſe haben das Prieſterthum / 
jene das Reich / ſind alſo eins. Aber Pro⸗ 
pheceyen ſind nicht das Evangelium / ſind 
eitel Retzeln / biß daß es der Event und das 
Werck außweiſet. | 

Wir haben einen frommen Kaͤhſer / er 

bat einen Keil im Hergen / es hab ihm ihn 
rein geſteckt / wer da woͤll; Er iſt fromm 
und ſtill; Ich halt er rede in einem Jahr 

nicht fo viel / als ich in einem Tage. 

+ Da Hergog Friderich / Churfürft zu 
Sachien / von einem ernſtlich gefraget 
ward / was er doch vom Kömifchen Räyfer 
Carln dem Fuͤnfften bielte ; Solerba- 
ben geantwortet : GOtt bat ung diefen 
Käyfer gegeben / zu Gnaden und Ungna⸗ 
den. Eine gute / weiſe / und hoͤffliche Ant- 
wort. 


von 
L 


fAuff dem Keichs- Tage zu Worms / 


Anno 1521, ließ Kaͤyſer Carl der Funffte gar 
ein geſchwindes Mandat wider meine D. 
M. Luthers Lehre: ausgehen und anſchla⸗ 
gen / daran ſchrieben etliche gelehrte treue 
s Männer bald forne nach der 1. Zeilen / bey 
ſeinen Wapen auff den Rand / nemlich die⸗ 
ſe Wort: Etliche haben bißher noch gute 
Hoffnung zu dieſem Kaͤhſer Carl gehabt; 
Aber wie ſehr diß tyranniſche Ediet die 
Hertzen vieler frommen / ehrlichen Leute 


von ihm abgeſchrecket und abwendig ge⸗ 


macht bat / das kan nicht gedacht / viei we⸗ 
niger geſagt werden. 

Aano 1545. den n. Junii redet man 

vom Kaͤpſer / der da zornig / und dem Ev: 
angelio feind waͤre. Da ſprach D.IR. 
£uther : Ich habe den Räpfer allezeit ver, 
dachtiggehalten ; Wiewol er weidlich ſi⸗ 
muliren / und hinter dem Berge halten 
Fan ; Denn er muß es auch thun/ kan nicht 
fo frey ſeyn als ein Prediger / welcher iſt 
wie ein Einroͤſſer er kan ſich bald wenden / 


das Fan ein Regent mit feinem folgenden | He 


Zeuge nicht hun ; Doch friffeterdiemeil / 
und nimmteindie Biſchoffthum / Utrich/ 
Luͤttich / (Da folten die vom Adel wa⸗ 
chen. sh zwar hab mich hefftig bemuhet / 
daß die Stiffte und Fuirftenelöfter nicht zu⸗ 
riſſen würden/ ſondern daß ſie den armen 
vom Adel erhaltenmwirden ; Emil aber 
ee l 

babe fchier verzweifelt an ihme; Als 
der die erkante Warbeit anficht und verfols 
get/die er auff den Reichstägen fo offt ges 
bövet hat. Es mil der Verß im andern 
Pſalm nicht auffbören ; Warum toben 


EAp. XXXVIIL- Bon 


zeigten an einen Friedeſtand auff geben 
/ 






"Me beopen ——— 


Item / aus demſelben Buch / Germa⸗ 





* er 4 
Spftihlen wires auch. Drum lebret rn 2 
ifen 


ch dem Fleiſch / nicht viel Gerwaltige/ 

nach dem Fe / 

nicht viel Edele ſind beruffen. Saffe ung 

GoOtt ven Dater unfers HEren Fl 

Ehrifti anruffen undıbeten, Es ift hoch 
vi. + 


vonnöthen: — 


Es ward gedacht / wie der Käyferund Sr Am 


König von Franckreich einen ewigen Frie- 
de und Einigbei mi einander Pt ge 
macht /und ward: 


Aber die Briefe / fo geſchrieben waren / 


































Jahr + mit der Condition und Bedinge 
Berfenie —* wolte / der ſolt cn 
andern ſechs Monat zuvoraufffagen. 
prach DM, Sutber: — 
Der Kapfer laͤſſt ſich melcken wie eine 


e 


> 


Memme ; Dev etwan der ghickfeligft 
war / ift nu der unghuckſeligſte / es heiſt 
Fronte capillata, poſt hæc occaſio calva. 
Wenn Gott einen gruſſt / ſo ſoler ibhmdan⸗ 
‚chen. GEOtt hat ihm offt in die Hand ge⸗ 
geben den Frantzoſen / Pabſt und Tuͤrcken 
für Wien ; Mherierhat die Gelegenheit 
und das Gluͤck verachtet / GOtt gruͤſet 
ihn / er kan ihm aber nicht dancken Darm + 
klagt Salomon in feinem Prediger über 
dieſe Eitelkeit / daß GOtt dem Menſchen 
guts gnug giebt / und er braucht es nicht. 
Alſo iſt unſerm Kaͤyſer auch geſchehen der 
vom jegund hin / laflen 
ahren / und den Hertzogen zum or 
eriweblen ; Pre ſcheußliche Cara- 
ſtrophe und Außgang. 
Von Kaͤhſer Carls Ki vr 
nung. tr N 
Der Spanier Hoffart / Vermeſſen· Der Sranc 
beit und Tyrannen 
guts / fieplagen Ftalien / und gedeneket 
rren über Deutfchland zu wert 
ten gern die Deutfchen Fuͤrſten aus ie 
Regalibus heben / daß fie allein herrſ 
und regierten. — — 
Kaͤhſer Carl iſt von Churfürſten 
Franckfurt gewehlet /u Aach gefalb 


auu⏑»—— 






— __ 
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Landen und Staͤdten / x. 739 
—— ſie vom Churfuͤrſten ͤberall auff- , it menfebliche Natur überaus febr. 


Känfer Carls Tugend und ſchwach / als vie leichtlich und gar bald von 
t 


beyden Seiten bewegt und geärgert 
. wird, 

Grofei Herren ¶ Anno 1544. kurk vor angöfifchen i 

et. Kriege / da —— — Kaͤyſer Carls Demuth. 
Franckreich zoge / und in etlichen Städten Die von Antoꝛrff haben Käyıcr Carln 

lag / macht ihm der Koͤnig von Franckreich laſſen ein ſchon Taphet machen darauf die 

ein groß berrlich Pancket auff einem) | Schlacht vor Pavia / wie ver Koͤmg von 

Schloß / und ließ ihm auffden Abend eine! Franckreich gefangen / gewircket war 5 

ſehr Khöne Jungfrau‘ dom Adel in feine Ins Kaͤhſer hats nicht annchmen wol⸗ 



































Kammer fuͤhren / und heimlich ins Beite len / auff dad man nicht meuner /er freuete 
legen; Dafihaberver Kaͤyſer ins Beite ſich anderer Leute Waglüche und Fiends, 


legte / und ni von erfchract || | 
die DR wor ei a en] Kaͤyſer Carols Ruͤſtung wider den 
Rebe daß fie gar zittert; Ließ der Kaͤd be. | 
fer feine Räche fordern / und fragte fleiſſig/ Rdn, 





? mo fie her waͤre / und mas fir fir Eltern 
bätte. Und da die Jungfrau den gangen 
andel ſein einfälcig und zühtiglich an-) tete / da fprach einer + Wenn esaud) nicht 
zeigt und erzeblet hatte / fchickte fie der ||wıder Deutfchland gienge. Darauff lagte 
Käpfer ibren Eltern unverfehret und un- || D. M, £ucber: Mic wenn Käofer Caris 
verrückt mit Geſchencken und Gaben wie · Gluck cen Außgangerwartete Vor ze⸗ 
der heim / wie fie zu ihm war kommen / und ben Jahren reit er einem Hirſch nach / und 
—— Reuter zu / die fie geleiteten. | da itm ein Woff begegnete 1 ließ er den 
eaber die Jungfrau daucket zuvor mit Hirſch fahren / und eiletedem Welffnach / 
ftel aber vom Pferde / und verwundete 
das Bein / daß ichs entzundet / und waͤre 
bato geftorben. Wie wenn er den Hirſch / 
den Türcken / Tiefle fahren / ſprach eine / 
und uͤberfiel den Woiff / Deutſchland / mit 
feiner Gefaht ? Darauff ſagte O. M. Lu⸗ 
‚ber: Oer HErr gebe Fricde / und ſteure 


Im Fahr 38. den ez. Oetob. ſagt man / 
wie ſich der Käpfer wider den Tirchen rü⸗ = Pa 


meinenden Augen vem Käyfer gang un⸗ 
‚tertbäniglich und demüchiglich. Da nun 
die Gleitsleute und Reuter wieder kamen / 
309 dev Räyfer Davon, aber nicht lang dar- 
nad) ließ er im Kriege vaffelbige Schloß 
föleiffen und von grund vertilgen. 





ns — en ir — emblutgierigen Teufil, 
—— Kipfer Garols —— KÜOpr@npIFfebem Pabßpk 
hat dam Ri mebr ——— 5 . 6ſer brachte Zeitung / daß der Kap— 
er noch einmal dem Pabſt die Fuſſe geküſ⸗ 


Do fer hätt / und begebret ein Concilium von 


bvom Babftabgefallen. Da ſprach Dick, 
Ms Luth. Der Pabſt verſte het des Känfırd 
Willen und Mernuun gwol Wenn ihm 
der Käpfer die Fuͤſſe kuͤſſet / fo muß er ihn 
wieder dagegen im Hintern kuſſen Wenn 
far.) eg zu einem National⸗ Coneilio koͤmmt fo 
ſtes mit ſchland geſch hen / denn es 
wird gewiß ein Schiſma, Spaltung und 
Zuwy palt werden, — 
Don Kaͤyſer Carl / und ſeinem Bru⸗ 
der Ferdinando / und beyder unglei⸗ 
chen Gluͤck 


Es kamen Zeitung / mie Anthoni de 





740 
SGottes Gaben O. M. Luth. Es iſt ein Wunder⸗Ding / daß 
im Danckbar ⸗ zween Brüder ſo ungleich und mancherley 
feitzuerfen: Gluͤck haben. Alles ſchreitet von F. zu Ca⸗ 
rolo; Jenes Anfchläge verſchwinden / und 
werden zu nicht; Dieſes Gluͤck gehet fort 
und von ſtatten / denn er iſt unſchuldig von 
allem Blut / iſt damit nicht beſudelt. Fer- 
dinandus iſt ein kluger Fuͤrſt / und alles ge⸗ 
bet fort nach der Chur und Wahl / fo Ari- 





ſtoteles lehret nicht aus und nach Gottes! | S 


Kath; Carolo aber gebets auffsallereinfäl: 
tigite und fehlechtefte ab / und von ftatten 
Urſach it ; Daß jener alles durch feine 
Weißheit / XRath und Wahl ausrichten wil / 
da ſpricht denn GOtt: Sie haben erwebhlt / 
mas fie gewolt haben; Ich aber wil ihrer 
Wahl ſpotten / und zu ſchanden machen. 
Alſo gehet Ferd. einher nach eigener Wabhl 
und duncken / nicht nach goͤttlichem treiben 
und Beruff; Wie Thomas Muntzer nur 
nach feinem duncken und Kopff handelte. 
Ich wünſche und bitte / daß Carol wi⸗ 
der den Türcken obſiege / doch wenn ich be⸗ 
te / ſo chreyenunſere Zuͤnde und Undanck 
barkeit wider mein Gebet / daß es zu ruͤck 


prallet. 
rel Earolus iftvom Pabſt in Deutſchland 
beruffen / uns zu uͤberziehen und zu vertil⸗ 
gen / und ſiehe / er iſt lommen / hat uns vi⸗ 
ſitiret und erhalten / von Gottes Gnade; 
Er hat eine rechte Kaͤyſerliche Beſcheiden⸗ 
beit und Guͤtigkeit; Drum bat er auch von 
Gott Gluͤck und Wolfahre. Er pochet 
nicht auff ſeine Macht / hat den Frantzoſen 
und den Pabſtuͤberwunden; Ich hoffe / er 
ſol den Tuͤrcken auch ſchlagen. Wer re⸗ 
geren wil / der muß bißweilen durch die 
Singer ſehen / nicht alles ſchnurgleich und 
nach ſeinem Kopff machen wollen ; Wer 
w nicht Fan / der taugt zum Regiment 

nicht, 
Gott giebt feinen Geliebten fchlaffend / 
ſpricht dev Pfalm; Alfo gehets Carolo alles 
glücklich von ftatten / Ferdinandus aber / 
wenn er gleich wachet 7 fo verſchwindets 
doch alles ; Er richt mit aller feiner Weiß 
beit nichts aus / denn daß er fir dem Ha: 
men fiſchet; Carolum koͤmmts alles fchlaf- 
—* an / Er muß einen guten Engel ha⸗ 
en 


GoOtt thut jetzt Wunder in den groͤſten 
und maͤchtigſten zweyen Brüdern / Carolo 
und Ferdmando / denn ſie haben gar wider⸗ 
wertige Effect und Glůͤck; Einer bat £uft 
zum Krieg / der ander zu Fried: Einer ift 
glückfelig / derander ungluickhafftig ; Ei- 

. hen bat jederman lieb/den andern läfltman 
Epanier fabren, 


was fi Spanier find wunderli 
Kriegäleute. — ſind wunde liche Kriegsleute / 


Gebet wider 
den Tuͤrcken. 





Cap. VIII. Bon Weltlicher Oberkeit / 


weiſſt ſind / da ſuchen fie :; Auch 


und nehren ſich vom rauben und fi 































plündern; Das Meyland wol exfah- 
ven / wie es vermutet iſt von Spanien ib 
ven Schugherren / diefiewiderdie Ben⸗ 
diger / Pabſt und Frangofen vertheidigen 
folten.Denn ein Bürger dafelbfmafte2o. 
Kriegsfnechte in feinem Haufe/ aufffeinen 
eigenen Koftennehren und erhalten / und 
en iſtung müſ⸗ 
nleiden / gleich ſchier wie Jeruſalem. 
panier und Tuͤrcken ſpielen mit gleiche 
Wuͤrffeln / ſie ſuchen das Geld in Bun⸗ 
nen / Coacken; mo die Erdeneuiſt / da 
graben ſie ein. Item / wo die Waͤnde ge⸗ 
Waſſer auff / wo daſſelbige wir — 
(den den Steinen einſinckt / da graben fie 

Wünfchelrurben/da- 


* 


ein / brauchen auch wol 
mit man Silber ſuchet / wie auff den Berg- 
gc ohenhen Sbnigerunb- 
om * 
—— Sach ⸗ 
en. RR 
Zu Prag auff dem Schloß find (wie ich Zepmm; 
bericht bin) alle Koͤnige nach einander ge: Ark, 
mahlet / ſo da regieret haben. Nunilteine 
Prophecey: Wenn die Linea voll iſt / als⸗ 
denn ſol der legte König dieſes Landes ſeyn / 
und Kaͤyſ. Ferdinandus ſtehet gar am En⸗ 
de / drum bedeutets was. Man wirds aber 
wol ſehen / obs wahr iſt. Alſo ſagt er auch 
von der Linea zu Wittenberg in der Stam⸗ 
und runden Stube / im Schloß da ſtehet H. 
Fridrich an der Thuͤr / und iſt fein Spati- 
um noch Kaummebrda/ipradh : Es be⸗ 
deutet nichts guts / doch wirds die Zeit 
ben / wir wollens dem lieben GOtt 
len / der hat alles in feiner Hand. 
Ehurfürften den Königen 


gleich. | } 

Die Churfüriten (reiben Königen 
—— Lu —— Gnaden / 
denn ſie ſind Koͤnigen geachtet. 
Vom ehurfür ſtenthum zu Sag⸗ 


* Pen Una 
rifft ſagt: In einem wůſten 
waͤſſerichten Lande bin ich die erſchienen; 

— 
reibung unſers Laͤndlei 

ſen / da erſcheinet Cote / und laſt fich bi 

ren und ſehen. bl 


em m 
koͤnte der Churfürft fich mit 40. Pier 
den auff die Chur nicht erhalten. Dr 
werden aber fonft Fuirften umd Merten 
Tribut / Geleite / Tahr-Rendterumdginte 
gegeben / daß fie über den Negaliend 
ollen, 







Deutfchland 
unter Käpfer 
Henrichen 





Dinerften November / Anno 38: res 
det O. M. Luther mit Herr Georgen von 
Minckwitz / Rittern / viel von Veraͤnde 
rung der Regiment / und ſagte / daß zur 
Zeit Kaͤpſer Sigismundi / ſen waͤre 
gar ein armes Laͤndlein geweſt / darum 
ward vom Käpfer gebeten / daß Meiſſen 
und Thuͤringen darzu geſchlagen / und alſo 
ein Churfuͤrſtenthum wuͤrde. Die Fuͤr⸗ 

ſten von Lauenburg hatten dazumal Sach⸗ 
fen inne; Alſo find die drey Linder zuſam⸗ 
men bracht / und eins daraus worden; 
Wenn ſie noch unter einem Fürften von 
Sachſen einträchtig Minden / fotwärees 
ein fein Land. Alſo auch / wenn Deutſch⸗ 
land nur einen Herrn haͤtte / fo waͤre es 
nicht zu gewinnen / wie es unter Käfer 
Ottens Vater war / da ſtund es wol in 
Deutſchland. Hernach haben die drey 

Kaͤpſer / die Otten / ſehr wol regieret / thaͤten 
dem Koͤnig zu Franckreich Widerſtand / 
der ihnen dreuet / er wolte ſo ſtarck kommen / 


und den Rhein ausſauffen / Kaͤyſer Otto 


Zu Weymar 


aber gab ihm dieſe Antwort : Er wolt fein 

Sand und Königreich mit Schaubhüͤten 

bedecken ; Alſo its auch gefcheben, 
Deutungdes Wapens der Chur⸗ 

| s —*— Sach⸗ 


Diceie ʒwey Schwerdt bedeuten Ernſt / 
‚daß man ſtreng und hart uber dem Rechten 
-balten fol ; Die Heffte im weiſſen Felde 
‚zeigen an Ste und Bnad ; DieSpigen 
gegen einander im ſchwartzen Felde bedeu⸗ 
ten / daß man folbören / ehe man urtheilet 
und richtet. | 


Hofflager zu Weymar am beque⸗ 
Wehmar it das fiirnehmfte Amt / da 


der bequenufte cr... 
‚der Churfuͤrſt am bequemeſten und lei 
Drt Pa meſten und leicht- 


alten ; Welche er auch 


 Rorgaumichevermag. 





Landen umd Städten / x. 


außſtoſſen. Zu der Zeit Nox und Loth 
moltendie Leute die Stimme ver frommen 
Ergväterumd Prediger nicht boͤren / biß fie 
muften hören die Stimme der Suͤndflut / 
undder Verſtoͤrung zu Sodom / Feuers 
Schwefel und Pech, 


Don Herkog yigg: zu Sad 
. mn. - \ 


Dot, Mart. Luther fagte viel von H. Ernſtes 
Hergog Albrechts Fuͤrſtlichen Tugenden und Albrechts 
daß er märe ein ſehr feiner / fchamkafftiger / uderliche 


befcheidener / zchtiger und verhünfftiger 
Herr geweſt / bitte feinen Bruder Hergog 
Ernſten den Churfürften allzeit in aroffen 
Ehren gehalten daß er ſtets elich Schritt 
nach und neben ihm gangen ſey / und ſich 
neben ihm geneigt und gebücket habe wenn 
fie mit einänder geredt haben. Daßer 
aber ein groſſer Spieler ſey geweſen / das 
ift geſchehen / da er noch muͤſſig / in keinem 
Regiment und Amt geweſt iſt. Denn man 
ſagt / daß er zuftüirnberg auf einem Reichs 


r 
Einigkeit, 


Rage miteinem reichen Muͤller gefpielet Schertz un 


babe / welcher eine Mühle mit eilff Gan⸗ bMliche eve, _ 


gen und Rädern gar verfpielet bat / biß 
auffden legten Gang; Da hab der Herbog 
gefage : Alſo fol man ven Bauren de 
m, Feilen. Aber das Gluͤck / wie es 

dig iſt / und ſich von einem zum a 
waͤltzet / war wieder an Muͤller kommen / 
daß er alle feine Muͤblgaͤnge wieder ge⸗ 
wonnen hat / mit einer groſſen Summa 
Geldes dazu /da fol er wieder geſagt haben: 
Alm fol man einem Fuͤrſten die Sporen 
rincken / ab und an gürten. Beydes ift 
böfflihgeren. | 

Von TRUE 


Es ward von Hertzog Wilhelm geredt / Fürftliche 


wie er fein Gemahl / Frau Annen / des Kb 
nigs von Ungern Tochter / hätt übel gebal- 
ten / verachtet und vermauren laffen / und 
mit einer andern gebublet / auch mit ibr 
uneblich zu Bette wäre gangen / daß die 
Königin batte muͤſſen zuſehen. Endlich 
aber ſtarb ſie für Kuͤmmerniß und Herg 
leid; Da zoger zumbailigen Lande / und 
biffet alfo feine Suͤnde / und nabm die an⸗ 
derzur Ehe. Nun batte er einen Edel⸗ 


|| mann zu Hofe/ den wolt erzwingen / daß 


er feine —— * er * 
ſolt ehelichen / ſeinem des H. Exempel nach; 
Aber er / der Edelmann kam a a. 
und freyete eine andere “Tungfrau / wolte 
nie folgen / ꝛc. DahrahD.IR. 
Luth. Es läffe ich eine weile thun / unſer 


HErr GOtt fiebet durch die Finger / kan 
einem eine Zech bor 


gen. 
2994 


Ehepflicht. 
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742 Cap. xxxvii, Bon weltlicher Oberkeit / _ 


To: König Alphonſo von Arragen /, deniker.) Und da ihn feine: 
und Herbog Friderich Chur fürfien vom Adel bereden wolten 










Ber die Ders 
















































zu Sachſen. Bogi von Stitichnehmenfolte; Schicke 
Da Kön, Alpbonf. von Arragen die) er Docior Staupitzen dahin / daß erfie ber _ 
Stadt Cheta belaͤgert batterund ein armes ſehe; Der widerrietb dem Chun 
































wehrloß Haͤufflein von Weibern / Kın- 
dern / und unvermögenden Leuten aus der 
Stadt getrieben ward / auff daß die andern 
drinnen die Belaͤgerung deſto bap und län- 
geraußmartın / und fich mehren koͤnten 
KinigNtohen. rirthen die Hauptleutdem König / daher 
A Ferflache zum felbigen Haͤufflein einen Fınfalltbär 
N und fchliüge/ tamit die in der Sract bewegt 
That. mürden / ſich deſto ebezuergeben. Da 
fprach Ap onſus: Dafür bebiite mich ann e8 
Dr. Ich wolt nicht das gange Könige) ne grofle Tugend in ihm / hat ein Gemab 
reich Neapolis nehmen / und ſolche Qv-||tieb / umd iſt züchtig / weſchse felgame 
ranneyund Witerep üben / ſo lieb iſt mirt Sr ift an groffen Herren / Königen und 
r Dr 


nicht / wäre es noch fo koͤſtlich und gut. Und] | 7 Zip — BPERN 
derhalben fol auch Hergog Friderich der + Ein frommery goetafiirchtirer/fiugee 
löbliche Churfücft zu Sachfen gefagt Ha-||Fürft / ift eine groffe Gabe Siortes tie 
ben / da ibmetliche riechen / er folte Erffurt| H. Friderih Churfüirft zu Sadyen var 
üserzieben/und belägern es wuͤrde über] "er war recht an Vater des Bateriant#/ 
5 Maunicht Eoften / die da würden um hat wol regieret / konte die Keller und B⸗ 
kommen ; Er aber wolt es nicht chun / und| den fuͤllen / daß er noch groſſe Gruben dat» 
ſprach: Es waͤre an einem zu viel. Aber zu ließ machen / und mie Getreide füllen? 
Jieiger Zeit achten groſſe Herren ihrer Un· und verbauete jährlich in die zwoͤlfftau⸗ 
‚testbanen/ wie denn auch der Kriegsleut ſend Gulden / und ver Doctor zehlet bey 
nicht viel / wiejnerfagte : Aller Lande: | neun Schlöff.r/ die H. Fridri gebaut 
Enehe Mrutter iſt noch nicht geftorben. | bätte / dennoch hatte er Geldes gnug 
Item Man zeugt viel Landeknecht auf / Denner war felhit Schäffer / nach Claus 
mir einer Tonnen voll Buttermilch, ‚Narren Rath; der ſagt einmal zu ihm / da 
Von Hertzog Fridrichen / Ehur⸗ ser Herbog Flagte / er hätt: Fein Held: 
fünften zu Sad): ‚Werde ein Schäffer oder Rintmeifler 
‚Cprach er) fo krigſt du auch Seid /1c. Mit 
einen Amtleuten / Schöffern 7 'Bertwale 
tern und Dienern / hielt er fcharffe Rech⸗ 
nung/ wenn er gleich in ein Schioffam/ 
ſo aß tranck / fürtert er / wie ei ander pe 
bezablet allesrein ab; Auff daß pie Amen 
te ſich darnach nicht zu entfchuldigen Fate 
ten / und agen Eönten ; So vielmmaremit 
"m Fuͤrſten auffgangen / und verje rt 


‚re ge od En cht 
‚zwibm ; So lief er fein freyen anfterem. 
Um prach D.2R. Such, Varauff: Ahle 
‚ber Gott / Groſſe Herren’ Könige un du⸗ 
ten find arme gefangene Leute Ein Bi 
‚ger und Bauer / mag freyen mer ihm 
ji ; Jene ae nicht unter 
freyen. Un er jebiger Herr Hergog 
hann Fridrich / iſt ein fren I 
fücchtiger und keuſcher Ehemann esiftei- 


en. 

—— DOM. Luth. ſagte auff eine Zeit / daß 

edriche. H. Fridrich Churfürftenzu Sachien / Ge 
burtstag iſt geweſen S. Antomi Ray / 
Anno 1463 Auff welchen Tag er jährlich io 
viel Rheiniſche Goldgulden hat pflegen zu 
epfferm/ als er Fahr. alt, Sold Opfer 
bat M. Spalatinus fein Gapeflan unt 
Hoffprediger ein lange Zeit bekommen , 
und als S. C. G. geftorben ziftihm Juhr 
lich Enkommen 130.Florenb; ſcheiden / daß 
er bey 400. Floren Beſoldung gehabt, 
Diefer Churfuͤrſt hat feinen KHoffpredigei 
wol nerfornet, 

Sürftichee Cbhurfürſt Friderichiftein weifer /ver. 

un. ſtaͤndiger / gefchickter und feiner Herr ge- 
weſen / der allem Sepränge / Heucheley 
und Gleiß nerey fchr feind gemefen; Drum 
er auch mit Frauenzimmer nicht viel zu 
ſchaffen gehabt / denn er ein zuchtiger Herr 
mar /er hat kein Eheweib geh ıbt. 

Serwog 5.  T Sem Reim und Symbolum ift ge⸗ 

Eprub, eit: Tantum, quantum pollum,(f viel, 
als ich vermag /) das iſt cin Keim pruden⸗ 
brincipis, conſiderantis yires , (eines 
Fuͤrſten / der fein Vermögen weißiich be⸗ 


Er bat eingeſamlet mit Schein /und 

auß geden mir Söffeln /dasift / er acmel y 

und farg aeweien’ und batmol baupgebile * 

ten. Ab r jetzt gefchicht an Den Dom 

das Segenfpiel, Ss 
Fereog Frid. Churfirftgn Samen 

harai# cın weifer Fuͤrſt pl gen zu 

¶De Haͤndel wären zu verftagen 

man dir Leute vertragen koͤnte 





"und ſprach; Eine ift 
& voll Bley minm d 
& 
er 


—— verdienen / im 
und denen mang bilfich geben fol /fone, Se * 


—* Fe 


nn Räpfers Art 
— —— 
vor Waſſers 
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fieblet.er y man ſolle ibm zo —— 
voll Goldes / vie 
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rnen geſe⸗ 
gnug iſt; Alſo Me nu! Hauptmann 
Sr SE 
gezeiger iſt / find fie auch vom Tifd; 
—— 
N | genbogena eine gute 
‚| Weile gefeben/und ift Kernach davon ges 
—R——— dergleichen 3 icher im br gefes 
nunfer:; hen find/und mas gefoiger it; Und nehm. 
Wie nundie Räyf, Iich /dap zu Wittenberg im — 
— 5 t/ um den Mond 3. Regenbogen 
— 
en / die er zwey ar a 
ander fler gefallen 















een ——— 








es dar —— Dean 
er Se — 
— hie fnghelen? Termine 


undgar / aa einen 
eilig Endlich tagte 
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4 Cap. XXXVIIE Bon‘ 


aß er von Predigern alfo gelehret und be⸗ 
ehe —*— er hatte von Jugend auff || gefager 
die Munche ſeine Beichtväter geböret / die 
gaben für: Ein Fürft fol nicht zornig / ſon 
dern ſanfftmuůthig  barmbergigumd gedul- 
tig ſeyn / xc. und ihn allein gelebret / was 
nur einzele Perſonen / fo nicht in Aemtern 
find / angebet gleich als duͤrffte noch ge- 
buͤhrete einem Fuͤrſten nicht / daß er zuͤr⸗ 
net / Rach uͤbete / die boͤſen Buben ſtraffe⸗ 
te / noch die Frommen wider Gewalt und 

Unrecht ſchuͤtzte und vertheidigte, Davon |; 

fan er noch nicht laffen / weil er indemun- 

terweiſet ift von Kindheit auff ; Gleich wie 
band) meine Muůncherey nicht gar able | 
* ch vergeflen fan. | | 
Darnach ſagte er / daß M Lucas Eden- | 'bi 
berger / H. Dans Ernſtes zu Sachſen Praͤ⸗ 
ceptor in groſſen Gnaden des Fuͤrſtens N. |. 
Hans Fridrichen waͤre / deñ da er um feinen 
Aſſchied gebeten/ hätt der junge Herr / H. 
Fridrich gefagt Mir gefällt der Praͤ⸗ 
ceptor ſehr wol. D daß ich einen folchen 
Praͤceptor gebabt hätte / erfoltsnicht um- 
font gethan haben ; batteman mie M. 
Spalatinum gelaffen/ fo folte es nicht Noth 
haben aber DR. Colditius bat fich übel um | halten. 
mich verdiene. Darnach fagte D.M,|| + Der Churfürft Johanns zu Sad Serie 
uch. daß N. Johanns Friverich pflegte | fen / hat ftets echs Edle Knaben bev fichin bun 
immerdar zu ſagen / Die Jugend koͤnt jetzt der K 
leichtlich gelehret werden / da wir mit den || £eib gewartet / dieſe haben ihm alle tages. 
Caſualibus und Temporalibus nicht Ba- | | | 
ben fönnen bin fommen / damit bat man 
und gemartert diefelbige Zeit. 

T._Cburfürft Johanns hatte einmal zu 
DM. Luther gefagt : Es hat mir mein 
Sohn Hergog Ernfteine lateinifche Epi- || 
ftel geſchrieben / und gefäflt mir wol / bittet | 
umeinen Hirſch / den hab ich ihm felber ge- || 
ſchoſſen / und geſchickt / und wil/ daß er ftu- 
diere; Cr kan leichtlich lernen zwey Beine 
Über einen Haͤngſt haͤngen. 

1 O1 H. Johannes Churfürft zu Sach⸗ 
fen von dreyen Orten feines Fürftienchums 
Vriefe empfangen batte / in welchen ihm 
Eſchrieben / daß die Bauren auf wäreny 
Sürften und Herren / und die vom Adel 
vertreiben wolten / Anno 1525, fagt er : 
VBilmich mein GOtt laffen bleiben einen 
Jürſten / wie ichs bßher geweſen din / fo ge: 
ſchebe fein Wille ; Ich fan auch ein ander 

ann ſeyn. 

DerChurfuůrſt zu Sachſen H. Johan⸗ 
nes widerſtund alleine / unter allen Chur⸗ches 
fürften / 1531. der Wahl des Kömifchen 
Königs Ferd. zu Cölln. Denn fiege- || verboten 
ſchach wider das alte Herkommen und die 
—— dem N daß Käyfer Carl 
ver 5. einen leiblichen Ep) getban batte/ 
und da er zum Nömilchen. Könige zu || be Gottes, 


























a ang zeig 
ugipurg gefagt haben. Es find 
Wege/ Entweder GOtt ver | 
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für fech8 Tagen zuvor mit ihm geletzt hat⸗migkeit und Suitigkeit gemwefen/in. 
te / und nad) Coburg gezogen war / und iſt Friedrichen groſſe Beifbeit ut 
alfo dem guten theuren Furften und Heren | ftand wenn die ziween Pürften 
befcheret / daß an und bey feinem Tode und ne Perfon getvefen / 
Begraͤbniß niemand von feinen Blut: || Wunderwerct, Herbog 
verivandten gegenwertig getvefen / wede 
VWetter / Sohn noch Freund. DM. £utb. 
ſagte: Es waͤre ein ſtarcker Herr vom dei 
«be geweſen / haͤtte einen harten und ſchwe 
ven Todt genommen / alſo / daß er auch biß 
weilen geſchrien haͤtte / wie ein L”oͤw. Alſo 
bat GOtt den frommen / beſtaͤndigen Fur: 
ſten / da die Religion und Policey / das 
Kirchen und mweltiich Regiment wol beftel- 
let war / aus diefem armfeligen geben ab- 
gefordert / und zu ſich in die ernige Ruh 
und Freud genommen ; Der liebe GOtt 
gebe / daß unfer gnaͤdiger junger Herr in 
feines Herrn Vaters Fußſtapffen trete / 
men, | 
Bor ʒweyen Fahren zuvor ehe er geftor- 
ben bat er ein loͤblich Teſtament gemacht / 
darinnen er fonderlich die Liniverfität dem 
jungen Herrn befoblen ; Der fromme 
Fuͤrſt iſt entſchlaffen / da beyde die Religion 
und Policey wol ſtunden / und in der Bluͤ⸗ 
te waren Der Kaͤyſer und andere Fuͤrſten / 
auch die Tyrannen konten nichts anders / 
denn guts von ihm reden / und an ſeiner 
Leutſeligkeit / Freundligkeit / Guͤtigkeit und | hinnen ift geſcheiden. Die Aertzte ſage / 
Beſcheidenheit ein groß Gefallen haben. der Spaſnus Krampff) bab ihn erwuͤr⸗ 4 
WMan ſagt: Kaͤhſer Carol hab ſich hoͤ⸗ get. Gleich wie Kinder lein ohne Sorge 
ren laſſen / da er unſere Confeſſion und Apo· gebohren werden ‚ohne Sorgeleben / und 
logia geleſen / er wolte / daß alſo durch die ohn Sorge fterben /alfo wird unſerm lies 
gange Welt gelebret und geprediget mir: | ben Furſten Hergog Fohannfenam fine 7 
de ; fo fol Hertzog Georg zu Sachſen ge |ften Tage zu Sinne fepn / als käme er aus 
fagt haben ; Er wiſſe ſehr wol / daß viel | der Lochiſchen KHeyve von der Fage / wird 
Mißbraͤuche inder Kirchen ſeyn / wenn | nicht wiſſen / mieihmmird fcheben ſeyn; 
der Pabft diefelbenabehäte/ und die Kirche | Wie Efaiasfager : Der Serechte wird 
reformirte / fo wolte ers annehmen / aber | meggerafft / und leget ſich in fein Kämmer 
von dem verlauffenen Muͤnche moͤchte ers lein /und Rubebettleim. ° 
nicht annehmen. Es hat O. Sregorius Bruͤck Can: 
Alfofol D. Wolff von Schoͤnburg / derler / gegen DM. Suth. auff eine deit ge⸗ 
des Biſchoffs Albrechts zu Hall Stadthal⸗ faget ; Er hätte keinen Menſchen geſehe 
cer war / auch gefagt baben: Wenn GOtt dder alſo von Herben fönt vergebem/alef 
ſein Wort durch Fuͤrſten und Herren / und bog Johannes / Churfürſt zu Az 




































































uch einander der Käthe eins jegliche 
dencken/ zu legt /fagte er ſeine Meym 
da die Stimm an ibn kame / und befchloß/ 
alfo Fan diefer / jener /2c. Rath nicht bejlee 
hen / aus Diefer und der Urſachen / denn das 
— jenes wuͤrde daraus kommen / und er⸗ 
olgen. | RN | 
Da Ehurfürit Johanns das legte mal 
auff der Fagt war / hat fein Wild mollen 
harren nod) einlauffen / fondernfie flohen 
alte folder Furt gefagt baben: Nu das fol 
etwas bedeuten / Daß unfere Thierlein alſo 
fliehen wider ihte Gewohnheit; da ſprach 
DM. Luth. fie haben ihn nicht mebr für 
einen Herrn erkennen wollen / und ſindein 
præſagium, Verkundigung und Zeichen 
ſeines Todes geweſen. —F 
Ach ſprach O. M. Luther / da er ſahe 
ſterben Hertzog Hanſen / Churfuͤrſten zu 
Sachſen / x. wie ein groſſer Fürft ſirb 
da fo einfam / daß nicht ein Sohn / Vetter 
oder Freund bey ihmiſt geweſen / dacrvon = 










die vom Adel lieſſe predigen / fo wolten ſie es fen. 









annehmen /2c. Ja wenn GOtt ſein Wort oe ar | 

mit ibnen wolt verfiegeln/ er darffaber die!) Von Herz. Johann Friedrichen / | 

armen Fifcher/ Petrum  Andream / ꝛc. Churfurſten zu Sach⸗ — 
mos den Hirten / etc. dazu brauchen / und ſen. Aueh 


wil ihres beſiegelns nicht haben, Da Hertzog Fob; Friederichen DB"; 
. 1 Da man HergogFohannesden Chur- || E burfuͤrſten gedacht ward / der vom DEN 
füriten zu Sachſen begrub / fagt D. MR. || und Sequefiratoren 5. Jahr lang wol beshan 
£ucher : Die Glocken Elingen viel anders || zaufet und berupfft warnt den /bättt 
Denn fonft/ wenn einem ein Freund ſtirbt/ fen Lehrgeld geben / fprach Dock. Dark 
ver ibm lieb it. Unſere Scharrhanfen | Such. Sein Herr Baterbädtibn Rei 
haben Suit zuregieren gehabt / fie habens gevarnet / Er wolt ſich ja mol fürfebem? 
nu mögen zuſehen / daß fie es qut machen, || und fleiffig biiten » daß er oliaen = 
In uuſerm Furſten ift eine groſſe Froͤm⸗ geln und Schnaphaͤnlin nicht 





| u, Landen und Städten / x. | 
de / noch indie Hände fäme / und fprach : 
Er Churfürſt Hans bar zumiv D, IR. 4. 
zu Torgau inder Kammer gefagt:: Rein 
Sohn kennet die Leute noch nicht; Er wird 
fie aberlernentermen ; Alsmwolterfagen: 
36 habs aus Erfahrung gelernet. Noch 
mei 
































wäre / die da freven und ebelch werden 
wolte; Er haͤtte ——— Hilden ges 
amlet vonder Aebtiſſin zu Nemeck / da- 
mit wolt er fie ausſtatten / je So mide war 
der ftomme Herr | 







irften und Herren ohne des Aidels 
Huff nicht önnen alleinregieren /miffen 

€ etwas von ihnen leiden / und nicht alles 
fo ſchnur gleich wollen haben / fuͤrnehmlich / 
mas wider GOtt und das Serpiffen nicht 
if. Ran doc ein fehlechter Haußpater 
ohn Befinte fein Hauß nicht allein regie⸗ 
ten / viel weniger fan ein Fılvft oder König 
fein Fürſtenthum oder Königreich allein 
regiven. . Käyfer Carl bat zu Augipurg 
auff dem Neichs- Tage 38, Cangler ger 
habt, | 5— 

auffd 


Hertzog Johann Fridrichs ginuet jetzt denen vom Abel 


a a —— 
| ? nem/ auch feiner Käthe Urlaub geben der 
* —— WKuher lobte und tuhmete Boch muſte von ſtund an vom Hofe jieben / dar · Regierende 
Sen des Ctutfürſten Herbog Fohanns Fridrie um. daß er wider Fuͤrſt ichen Befehl ge, Surften und 
riftliche 


tban ‚und dem Hoffmarſchalck döre unmie Pier Finnen 
be Wort gegeben hatte, Er ſaͤhe «8 gern Be en 

‚gut mitallem ; Ex fans aber nicht alleg 

menden /nod) baldändern. Einen Man ⸗ 

gel hat er / daß er gerne bauet und trinckei / 

wiewol ein ſolcher groſſer Leib wil etwas 

mebr haben / denn ein kleiner / und wie man 

ſagt / Ehe er die Waͤnde begeuſſt / ſo waͤre 

ich voll;fonft arbeitet er wie ein Eſel. Doch / 82* 
er —— wie er wolle / auch wenn r 

* 


a « 


t arm) da er aberSarnach die Kegifter und 


b 

—* — — TEN. 
allweg / ehe er ſchlaffen gebet / zuvor etwas / 
fonderlich in der Heil, Schrift, Wenn 
wir nicht fleiflig fuͤr ihn bieten / fo wären 
wir nicht fromm. Er bat über andere 
Ihein | Lnkofts die groß und ſchwer find / tauſend 
‚Gulden jährlich der Univerficät zugelegt / 
und Zinfe gegeben/ der Pfarrherr bat jahr⸗ 
lich zweyhundert Guͤlden / und ſechtzig 
Scheffel Getreidig / fo hat ihm der Furft 
noch jechgig Guͤlden Zulage gethan / von 
‚wegen der Lectur. 


vu 
fen/ ließ D, M. Luth. feinen gnddigiten Amt tie man 


gen frıibe um neune im Schloß predigen — — durch 
Da nu der Deet. nach der Predigt wieder die Rotien 
beim gieng / und aß zu. Mache mit erlichen veiſter. 


n.nnen / und bicken / daß eine neue Viſnatjon 
ae halten wuͤrde / denn die Kirchendiener / 
Pfarrherrn und Prediger lidten die aͤuſſer⸗ 


ee || "Darauf Deet. Matt. $ather: 
123 


Wolan / 
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Wolan / es wird anders werden mit den||D. Georgius Bucholtzerus, Prepofn 
Nachfommenden / mir liegen jegt im Pa-|| Berlinenfis, in einer Vorrede ſ | 
soxyfino, und das Fieber ſchutt ung; Sie|| Predigt /über das Evange um 
erden und folang drucken / biß mir ung von Martha und Mariaı 
beſchmeiſſen; Darnach werden fie unfern Luc. am io.ꝛzec... 
Miſt anbeten / und für Biſam halten. Sie 
wollen unſer gern loß ſeyn / fo waͤren wir 
gern von ihnen; Wir find mol zu ſcheiden / 
wie ein reiffer Unflat /undein weit Runft- 
loch, Und fagt weiter: Es iſt noch zu früh 
mit ihm von diefen Dingen zureden denn 
er bat jegt viel Räthe bey ihm / denen wird 
er erftlich £chrgeld geben müffen / die wer⸗ 
den fich mit allem fleiß unterftehen / und 
bemühen / ihn zu bereden / mas und wozu 
fie wollen. Denn es werden da viel Hunde 
bellen / und die Ohren fo voll bläuen / daß 
er wol möcht taubwerden / alſo / daß er an- 
dere nicht wird koͤnnen hoͤren. Denn er 
hat 70. Raͤthe / da keiner nicht wil ein Rarr 
ſeyn / und mit groſſen / prächtigen / ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Worten ihre Klugheit fürgeben kon⸗ 
nen; Alſo / wenn unſer einer auch gleich ver: 
mahnen wolt / fo wuͤrden fie dawider fchrep- 
en / wehren / und fagen : Was folt der 
Schreiber wiffen zu rathen ? Wir aber 
wollen GOtt bitten /daß er fein Herg len⸗ 
Sn * bey = “4 —* 
Hertzog Johann Fridrichs Fluge / 
ſinnreiche / hoͤffliche und ſcharffe Ant» 
wort / auff dem Reichs · Tage zu 
Augſpurg / Anno 


1530. 

Hertzog Johanns / Churf. zu Sachfen/ 
nahm einmal Hertzog Johann Fridrich / 
feinen jungen Sohn / als der an feine ſtat 
nad) feinem Tode fommen / und Churfuͤrſt 
werden folt/ auffden Reichstag, Da aber 
die Dapiftifchen Pfaffen difputirten von 
dem Wort de8 Sacraments des Altars 
(Trincket ale daraus) und wolten ſtracks 
das wort Omnes, Alle / hieſſe nur die Pfaf⸗ 
fen / fo da Meſſe halten / und gienge die 
Loen nichts an / es waͤre ihnen nicht geſagt. 
Fieng H. Johanns Friverich / als ein 
frommer / junger Fuirft / damalsan /und 
ſprach: Ich weiß / daß dns Wörtlein Om⸗ 
ne⸗ mehr heiſſt / denn die Pfaffen / und da 
es allein auff die Pfaffen gebet; fo ſtehet 
an einem Ort / Mundi eſtis, ſed nou o- md Herren he 
mnes.So muß folaen / daß daffelbige auch | fen die“ ctores fahren /und 
allein auff die Pfaffen gebe ; Ihr müffer won al 
Schaͤlcke und boe Buben feun. acht al- 
fo der Pfaffen / der groben Erel Meynung 
Bar zu nichte / und beſchaͤmet ſie. 

Hertzog Johann Fridrichs Chur⸗ 
fürft weile Fede: Ob durch die vom 
Adel / oder durch Welebire und 
Juriſten / das Xqiment 
zubefichen? 
























Edlen / Ehrenveften / — 


dere / zur Lebuſe geſeſſen / und habe noch 

das Gezeugniß meines Abzugs / des hoch» 
loͤblichen und ſeligen Churfuͤrſten / welches 

mir lieb iſt / und thut mir von Herhen wehe / 

wenn Fore C. F. Sn. etliche alte Prädie 
canten / denen Ihre C. F. G. alle Gnade 
erzeiget haben / nicht nachdem Tode im 
HErrn Ehriftoy als einen beſaͤndigen de - 
kenner des Worts JEſu Ehrifii mögen = 
ruhen und ſchlaffen laſſen / und wenn ſe 
nichts wiſſen zu predigen / ſo nennen ſſe den * 
heiligen Gottes Mann ſpoͤttiſch oͤffentlich / 4 
Hans Worft/ dasift das Deo gratias; 4 
ſolche Undanckbarkeit wi GOTT ger 
wißlich hart ftraffen/) mit dem Hochwůr⸗ 
digſten / Durchleuchtigſten und Hochge⸗ 
bobrnen Fürſten und Herrn / Herrn Me 
brechten / Cardinalen / Ergbifchoffen zu 
Maͤintz und Magdeburg 2. Churfuͤrſten / 
ꝛc. und Marggrafen zu Brandenburg / x 
einen Tag fammt andern Chur und its 
ten zu Zerbft/etlicher Frrung halben /die 

in der Guͤte zu vertragen/bielten; Dafagte 
ein fehr molberedter und meifer 
vom Adel folche Wort: Da Käpferı Könie_ 
ge / Chur und Fuͤrſten mit denen vom Adel 
die Sachen vertragen und enticheiden bar 
ben / daiſt ja guter Friede und Eintra 
überafl gerwefen ; Aber nun mans durch 
Doctores und Furiften lieffe austichtet 
märeeitel Zanc und Uneinigkeit < 
















































Sachſen darauffı und ſprach Fair 
feyn auch der Mepnungund des Sinnes 
am erften gemefen ; Wir haben s andy 
mit denen vom Adel verfucht ; Kr but 
fi) auch in gemeinen Sandfarben ; 









kr 
wenn groffe mächtige Sachen und Da y dj * 
kommen / Käpfer/ Konige SEN Pen 
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der Königin von Polen 9. Kinder gezeu⸗ 
get / als Johannem / Friderieum / Magda⸗ 


lenam Chriſtianum / Chriſtophorum / An- Biſchoͤffen 
J Mar usa: 






eine Tochter / under binnacy/und || der Bi 
üftjegt gleich / — — en 


Es hat DM: Luther auch geſagt / als nur 
Herbog Hei Huldung * 












Bor der Offenbahrung des Eyangen 
©. ein groffer Feind der Pap —8 
ſchen Religion geweſen / alſo / daß er die 
cheuiberaus wol plagte / und ſich H. Pt 

au 
Sende 







Eckersberg/ fo zum Unterpfande dafur 
verfegt geiwelen / — — 
von Weiſſenfels mit Gefaͤngnißg 
daß ſie ihre Buͤrgſchafft nach der 





wunderlich werden in der Welt wil 
war lich bey der lateiniſchen —— 


denfelben Keiche- Tag genommen, Lind 
(prachD. OR. Such —— 
daß der Ränfer ihn zum Pobft machter ich 
imepne er (ol den Rifihöffen mit dhren 








m * -— 


und wider das Gewiſſen gefündiger haͤtte || D.Y 

— Dam Keen ar Fe 

da hätte ich nimmermebr gegläubt/ 

Die Bft m Lone a | 

meynte / die Welt wuͤrde die erk 

—————— 
2 piöglich ander 

Welt firein Kraͤutlein iſt / denn weils nicht — 

von ihnen herkoͤmmt / ſo iſts nichts. Nun / fand und geweſen war. Erika 











ich lan mich für denen niche fuͤrchten diein || Meiffenbe ven /obn alle 
ipsem alfo verrucht nd Daß — a 
denn DAR,Lurh. bat pfle — * 


die Meß 
und Vigilien ſo hoch gehalten haͤtte / der⸗ 
Da re 
theilbafttig erden. 
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757 ap. XXXVIm. Bon Weltlicher Oberfeit/ 
er feine Biſchoͤffe / Achte Kama 

rn in Meiffen zufammen ge- ir Veh 

fodert / und ohn beyſeyn der Räthe/mitib- | 


— —— 
Sein einem N 


BAM 
J ‚JLII IE 


" ER ar fofl * 
ME re 





So iſt er nie ihr und gehn 
— — 
wie die Juriften fagen: Diftingue 

A & Eee —— — wan —* 


— ——— on 

Bo ——— | 
zugund 

unfer Churfürſt gleich, ch⸗ 
feit mit ihm hat im Kirchen Sachen Y| m 

ge ie iR ie und Bergmercken;|| wäre 






beuns jage 
A —— — 


— Sig: a ; 














g weſt Weil —*3 
ar! ſchreibe / ſo — m 
verbeidigeibn ; Denmer hältsfiirfe 
gröfie Weißhe it / wenn ‘eh ich hwiderlandre| ef 
fegen fol / udihnen widerſtehen mag. Un? ihn fein 

feregehr datff er nicht a ven/ d 

fonderner er heiſſt t fie eine 

Veränderung r Aush, G. 


Beil, * Veränderun 















te verachten, 
es / toie 








Fürffliche 
berrliche 
Tugend. 
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rat tPh. een Furisoietion derfehbie 
bald weicht / ſiatt gibt / undfolget Und — Biſchoff von Maͤyntz zuſteht / 
wenns beſchloſſen iſt / fo ſaͤumet er nicht lan⸗ |fo —— ErF. G.ihm nicht wehren 
ge / und exeguirts mit Fleiß, Darum wird) Da anttwortet der Landgraff⸗ Ach laß euch 
er auch um ſolcher Furſilicher Tugend wil⸗ wol rathen ich hu es abe nicht Ich ſprach 
len von den Wider ſachern gefürcht. Dazu | | Doct. art. £uch, — 
mal gedacht O. M. Lauch des Tages zu Jalten Rach dem von Beimelberg.: Wa- 
Franckfurt / und ſagt: Es muß hart anſie rum wehretihrnichteurenadsertn/und ei 
hen mit einem ernſten Paroxyimo, ne ara er: * 
Doet. DR, Luth. ſagt von dem Land⸗ 
grafen / doß es ein Wunderman waͤre / der 
— Slück und Stern haͤtte 
n er wolte vom Evangelio abfallen/ h 
folt ex vomRäyfer und Pabſt erlangen / was 
er nur wolt; Aber GOtt bat S. F.G ———— 
bißher beftändigerbalten, Der Käpferbat|\enmwolte. Da fprady ex: Saffetsjept ge 
ihm angeboten daß erie Graffichafit.Ka- ben i verderben. Er filbs 
genelnbogen vubiglich befigen ſolt. Feen | 
H. G.wolt ihn zum Erben aller feiner Lan⸗ 
de und Leute machen / und der Kaͤyſer haͤtt 
——————— 
‚er von unſer Religion haͤtt wollen abfallen; vo 
Aber er hekandte die behr des Evaugeli 
Sonſt haͤtt ev können des Kaͤrſerg und dee |vondannen ans diniwort geben folt ; Da 
Pabſts lieber Sohn werden Er hat einen hat H. —— an Könige 
ficben Kopff / und kan nicht feyren / er Ferdinandd geſagt: So er in zweben oder 
19 zu thun haben So trauet und| dreyen Tagen ein Kriegsvolck verſemien 
glaͤubt er auch nicht leichelich ver fahet vie koͤnt / das ihm widerſtand thun möcht / ſd 
dings an / und es gehet ——— Es wolt er zum Fried nicht rathen ; Aber fo 
‚war YErH: | man das miche thun koͤnt/ (o folt man in alles 
die Bil berzichen mo Und och) weg Friede machen. Und Severus / D, 
eine gt ne S eh means ſprach darauff : 
von Han Hans. 
MigFerdinandum be— bite os pie ken feine 
en ns nd hätte es es au) erhalten rn 


‚und fagen - 7 ten Rathen 



























ets auch hinaus / und bezablet redlich er. 
| ER Schoͤß / und Be 


Undals zu Caden in Böhmen ein Tag 


n Ferdinand / undandern Fuͤrſten ge⸗ 
halten ward und man dem Landgraten 


X 

























— diſchen Confe ſſon halben —— 
baten ©. Sinande&tfosbert worden pa bateräf 
— 1 RED EERgEORGAEHE 
mwichegehreng ; Thut ihrs nicht / und 
— Fe ſo mil ich ein oder zween 
im auffs wenigſte mic; mir nehmen. Der 
— Be 
dr gen Tage zu of Al 
= — 2— Wie daß ihr euch fuͤr 
— —— 
rein armer Furſt ? Da 



















andgrafe mie intas Kimi —3— 
ach > Sicher DR, geworffen Denn er Churfürs 
| eyes —* der Biſchof ——— er 


% 4 
wm .» a 


Gottsfuͤrch⸗ 
tiger Eltern 
Zucht. 










54 Eap- AxLV Bon Weltlicher Oberkeit / 
den gemeinen Mann an ihm hangen / o einem 
— Ehe venmer || an 






geliehen. . kus allein wäre der einige $ 
7 Auffein ander Zeit fagte O. M. Lu ädieſer Titel / Rahme und | 


"|| Bon Hertzog Fran 
Serbog rang von &inebutg’ g: 
rommer uch / da er s 


get; un hatte an einen Ben 
—— da — er lg | oe kincm-Anncg agt 











— — Arabia 
genwart des n Marggrafen 

den —S— 
getweſt Und fi Dom 


* gar ein Theologiſch IE: dahm Fluges 
ven Gnaden gehalten / denn uͤber Tifch ||morffeniarnn en daß er ein gorent 
—— nkhtgmhe — | wäre) rchmi + WBasitihm 
geredt / mit groffer Demuth roch Chriſtus auch ein Hir 
cheidendeit / Gutigkeit 20. Summa / es |renfimp. © Üstichespen jungensSermal 
waͤren feine gottsfürchtige / verminfftige/ |fuv 
verſtaͤndige und holdfelige Herzens dieda ||2dr 
ohne Zweifel einen: Schas im himmel | 
wurden ſamlen / fo fie befkändig würden ver n 
bleiben in der Schre.des Evangehıi. : „ben 
* Alle drey Bruder / Fürſt Jobannes / den 
eorgius / Joachim / find auffrichtige Fıir- 
fen“). Frftliches und Chriftliches Se- ||me 
ichs ; Das thun feine gottsfiirdptige Et: ein ſch 


ein Werck des vierdten Gottes 
Der fie auch ſegnen wird. Bitter Gart/daß || 

aͤndig bleiben in der reinen a 
und fich dawider nicht iaffen beredeit/ von ſtolt 
——— und Tyranmen . 1 Defterfeic 
—* Wa PT Ani Maximiliam 
Shhiwein / und jwheen Hiſo und haben in lin einem ypff fie 


Deutiche 
Känfer. 


® 


[2 





Landen und Städten) x. 753: 
eines hergus ſpringen; Denn fie gönnen] D, IR, Such. Don Muüffiggang koͤmmt 
dem Defterteichiichen Blut das Käyfer folche Brunſt / und nichts * rim 
thum nicht / rühmen fich fie feymauch des|| man aber ettong ehrlichsfir, das &Dtt 
Holges/ daraus man Kaͤpſer mache; Alſodefohien hat / ind bhut olches mit treuem 
bat Hergog Wilhelm geſagt. Fleiß / ſo vergehet und verliſcht ſolch Feuer. 

Don Carolo Magno und Otten dem dich / ſe warten ihres Berufs nicht mit 
erften Kaͤnſer ſind fie bißher allzeit flolg ge || Ernſt und in &ortes Furchts darum kön- 

fen. Das jebige Käyferchumifinming || nen fiemicht anderäleben | 
vierdte Glied / Item / Francken und BIER | 
Schwaben / hat jedes das Räyierchuming || Von der Paͤbſtiſchen otentaten 
vierdte Glied hehalten. Die deutfchen | Wuͤterey und Tyranney tpirer Das 
Käyfer find fürtreffliche Helden / und Evangelium. 
niche folche Teufel und Hoͤllebraͤnde ge⸗ Vide ſupra Cap.ʒ. * 

Von einer Fuͤrſtin. 


weſt / wie die Roͤmiſchen und Wel 
Käpfer. von 
Des von A. Gemahl wolt ihre Fran 


Mutter befurhen/ kam gen Wittenberg / 
und begehrt D.M. Lufb. amureden wie⸗ 
mol zu ungelegener Zeit / und mit Linge> 
Rım / endlich Fam fie ungefodert von hr 
ſelbſt nah den Abendmal ; Der Doctor 
aber enefehuldige fich feiner Schwachheit 
balben 7 und fprach : Gnaͤdige Frau / ich 
bin im Jahr wenig vechtfchaften frifch / ich 
bin entweder am $eibe / oder im Geiſt 
ſchwach und kranck / eins ums ander ; Ich 
hab jetzund an meinem Leibe bey 20. Ster⸗ 
nen / wie am Himmel ; Ich wolt daß fie 
der Ertzbiſchoff von Mäing ſolt haben, Tas 
fprach fie,lieber Herr Doctor / wirfönnen: 
auch nicht afle fromm fepn, End tder 
— an⸗ 





























Von einem unverſtaͤndigen Fur⸗ 
| ften. 


Doct. Mart, Luther fagte einmal von 
einem Fürften : Man bat dieſen Hertzo 
gr fing geſchaͤtzt; Aberesift wenig 
erftandes hinter ihm geweſen / fondern 
—— Zeiger / wie man 
ihn geſtellet bat / alſo iſt er auch gangen / 
der Adel hats alles regieret. Me 


Bonner fen und 


Ein Fuͤrſt im Reich fuͤhret ven Keimen: 
Hindurchmit Freuden. Aber es wäret 
nicht Als er von Landen und fen: 
ten ‚war /da mar er hindurd) ; 
Aber mit wenig Fremen 


‚Don einem unglichrigen / verhur⸗ 
* * „tn zü N. t 
Ein Fuͤrſt war in Unzucht und Hure⸗ 


Doctor: Ihr vom Adel in 
den / ſolt vonnoͤthen alle fromm ſeyn; 
Denn euer ſind wenig und ſeyd eingezo⸗ 
gen; Wir von niedrigen Ständen und 
Basen (aha Wenn || Die Br ange/denm unfer ift viel/orum 
Freude allbie ewign ven foit/ daß ich ſts nicht Wunder / dapunfer wenig fromm 
VI RR ser im || find. Von euch groffen Geſchlechten und 
* Ira m heben Staͤnden abe ſollen wir Exempel 
nehmen und lernen Gottſeligkeit / Fröms 
| ein * — —* 
1057 orten weidlich indie Hufe den⸗ 
nen [ben bene f E ht | . 
er (ich von || Yon einem vermeffenen und geitzigen 


felbane 
Tag ber 














tbatindereuf [te 
em Zdefen ge- || ice 
Ref gehabt / N 


fi — 
TIDEIL 
ie und Geitz. 
F — aut | —— 7 MA . Et 
PnNUrf > —— vurden / nz J ——— PL AZ 
AB Fereoa W.von te euele .fihr diefer Speife ; Alt 
7 i >, ? Y ae: kai SF ! 147% A 2 td) 
9 © AIR Are ?. auch ber dem Schas / 
| + wre 4 T er 7 Y * 2 * 4 





y56 Cap, XXXVI Bon Weltlicher Oberkeit / 
den ihm GOtt gegeben hat / daß es heiſſt ¶ piften rbmeny und verlaffen fich auffibe-. 
Bene in —— ‚ mas uns verboten ven Räyfer / und fehlet hnend en (2 a 
iſt darnach ftreben wir / und wollens ba» || ber nicht von ftaten, Laſſet ung nur bı 
ben. Denn entweder begebren wir ein tem/nichesift das dem Satan weherthut 
Dingven Hertzen / und ſehnen ung dar⸗ 
nach; Oder was gegenwaͤrtig iſt und mir] | Wort 
allbereit haben / das verachten wir tweidlich / 
und haben einen Eckel dafuͤr. Alſo iſt des 
Menſchen Natur und Art / durch die Erb⸗ 
finde vergifftet. Oß Leben Eau ohn Ge⸗ruffen 
dult nicht ſeyn noch befteben ; Entweder 
geſtorben / oder in Gedult gelebt. Denn 























de 





diß Leben iſt ein fündlich Seben / voller Nurnberg hat die beften und —*8 
Straffen / Plagen / Unglück Fammer||teften Leute im Kath gehabt/ —— 


und Roth 7 drum iſt von nothen Glaube 
und — and 
om Schweigerland, | 
en. Schiveig iſt eindurr und bergig Land / 
n drum find fie endelich umd burtig / miſſen 
"ihre Nahrung andersiwofuchen/ darüber 
fich auch der Sa 


‚Bolck.ndiwieneriun:Augfpurg iftnid 
dagegen weder des Eroreihshodyder 
tung balben; Nilenberg iſt eine reiche / 


Schmalggrube/ da muß eine Stadt fies 
ben’ wenn fie gleich weg brennete. Wenn 
Nurnberg da finde / ſo ſolt fiedas gange 
Land unter ſich veiffen ; Denn mo böl 
Nahrung iſt 7 da find wigige Leute / 

müffens ſuchen; Wo aber gnugi/ dad» 









eine gute Sache ; Drinm mögen wir Kticg, chaht Bethles 
erregen, Bevyde dorgebende Sprüche, | mit dem Weidt 
Major & Minor , find falich und Kin die Aecker alfo verderbet/ / da de 
hafftig; Oenn der erſte laffe nicht jevermanl| mın zum Fluch gerathen ift ; vie Xh berbeduß ga 
in die || (bunden Bauren zu wol / Gott toieo ihnen?" "" 






othund Gegenwehr; Dieandere Bro. || 
pofition it ungewiß und —A 

nehmlich / ob ſie eine gute Sache haben oder 
nicht; Drum folget auch eine jroeifelbaffti- 


denfelbigen wirds auch mwolgeben umd ge⸗ 
rathen / was ſie Gottes Befeh] * 








.* 
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—A IR, Luth. Dieſe Ding find) ſKom 
gin Frankreich geredt / wie daß er eilt 
alle frey Weil fie aber halsſtarrig ſind / Buler / und betöhrer wäre, hatte fehöne 
und mepnen / es ſtehe das Chriſtenthum —— waͤrt fur ſich — 
pania tprammifch. fo 
binlegennoc) wegthun / fondern mollens|| jagen ihr ige viel: Ich bin gut Kaͤbſeriſch 7 
ühmen nur zu eros tragen / daß ihnen weh |aber micht gut Hianifch ; tler Bucas 
ebut ; Denmfie findmiche werth daß fie||rus hoch becheuerte, der Räpfer nuäre auch 
Sottes Ch: follen fehen/fahren in Sunden | fehrliftig und gefchelde / brauchte hurz, 
ort / veigen und ärgern gottsfuͤrchtige —— Käthe: Es ſind groſſe Könige 
iſten. Drum wenn ich nun liege und und Monarchen, David und Salomo 

fatıle / fo werden fie Prediger fuchen/ Hans | haben ein Anfehen Pa 0» 
Unluſt / die ſie wider redlich pochen und bes tentaten / ſind nicht Monarchen aeween / 
zabln werden ; Was fol der Ruhe Mu⸗ haben eine Hand voll ‘Bolck/alfo ‚dab die 
featen’ fie friſſt tool Haberſtroh; Und gleich || Shronichen- und Hiftorienfchreiber fchier 
und gleich geſellt ſich gern / fprach der Temel\die Zabtihres Hoffgeſinds und Landvoicks 
fel / beſhor eine fhnwarge Sau. Spotellanzeigen / wie vie}des geweſen Iey. 
teten O. M. und Nedie Muͤh und Arbeit 

bepihnen hatten gehabt / mit predigen und | Vom König in —— und En⸗ 
Anrichtung ihrer Kirchen / chencktẽ einem 
jeglichen 6, Thaler ; Ich hätteihr noch 6. 


darzu geborget / wenn mirs geſchehen waͤ⸗ 
ge / und darauf gelegt/ und fie Ihnen wies] | a ee Imnehmen , Hichtim 


derum verebrer zur Schmach, —9 ſuchen das ihre / nicht mas Get⸗ 
Vom u Könige Epriftiern Von En gelland. 


Dennemarck, 

Ehris EM. MEER batteeite Taffel/ auff|| . Ich glaͤube / Engelland ſey ein Stück ggerand ein 

| — wie Koͤnig Chriſtiern Deutſches Landes / denn fie brauchen der Ee von 

75" von Dennemartkevertrieben war; Daſſel⸗ Saͤchſiſchen Sprach / wie in Weſtphaſen Ocutſchland. 
— fabe er lange an (ge end» | und Niederlande / wiewol fiefebt corrum- 

lich; Wiewol es dem Koͤnig zu Schmach 

em Scan he iſt / doch ed ten bineii transferire und geſett wie noch 

n er giebt ein Exempel/ 

F daß GOtt feinen Stoltz und 
















—— — undfFranck Gutduthegſch 














* —— he eg —* 
aria im Magnifieat t; e 
die Gwaltigen vom rn * Vvoid / dabnein hret iſt. Dänifche 

Hader Odet. DR. Luth. wa a ie zOb und Engeliihe Sprache iſt Saͤchſiſche / 

Re der König von Dennemarck auch recht: || welche recht deutſch iſt. Die Oberlaͤndi ⸗ 
——— —— waͤre vertrieben worden / ob che Sprach iſt nicht die rechte deutſche 

geſcheben waͤre ? Sprach er Sprach / nimmt den Mund voll und weit / 
* re ein Tyrann geteft ;)| und lautet hart / aber die SaͤchſtſcheSprach 
Aufn eintitet / poie Die gehet fein leiſe und lichlich ab, 

f Die Engellänver haben etwa gang 
Franckreich innen gebabt / hiß gen Bur⸗ 
gis / und viel Stadte und Haͤuſer darin⸗ 
nen gebauet / aber endlich find fie gefchlas 
gen und verjagt worden bey Monberi / zwi⸗ 
ſchen Pariß und Orlieng Sie haben 
= gleichtwol noch den beften Dort in 

nckreich / Cales innen / da muͤſſen alle 
ride Buͤrger allda Engellaͤn⸗ 
* ſeyn / und auff gewſſe Stunden Enge» 

R Smbffien Bra iſch / bey einer 


Vom König BE 


O.M. 
= 


Awai 
tannia genannt; Darnach Angeria vom 














—— fhreven; Erift 
raus Rabe si iſchoffe / denn aus 
— Urſachen vertrieben wor⸗ 

N nn A die 
r liegen folerfeine Haͤn 

n / auffgeboben / und 

in So fey geibe daß ich 



















da 








758 Eap. XXXVIN. Bon Weltlicher Oberkeit / 


DAR. Lutb. Wagen / und ſagt / wie eu ||: T Im Jahr zo. denn io, ii / danckie König h 
ferig und zornig der König wider den Pabſt OMAm. Gott / daß er u rche /S * 
waͤre / daß er ihn auch bald im erſten an || pondiefem aͤrgeruchen Könige vonnza, tnsgt 
ſprechen gefragt / obs wahr waͤre / daß die Tan /erloͤſt hätte / der. mit höchitem 
Fuͤrſten und Xbeologen in Deutſchlanden begehret und geſucht der unfern Wil 
uneins und zweyſpaͤltig wären in Reli-|| unddoch niche angenommen wärekt 
ionsfachen / wider den Pabſt / wie er von Ohne Zweifel / bah 97 
— und Blaubmirdigen gebd- || derlichem Kath gebintert hat 
vet hätte ? Da hatte Er IR, Frangdaffelb allwege unbeftändig u 
beſtaͤndiglich widerlegt / und geſagt; Es gewen 











fir 


hätten geantwortet: Wollet ihr Herren || baldin kurs zu fchanden werden, Esreud „..., 
nicht bev ung ſtehen / fo laſſet uns allein! mich / und iſt mir leid /dapM, Dbiippug 
für Kaͤyſ. Maj kommen / und ung * die fchönften Präfationes und Vorre N 


an die böfeften Leut gefchrieben, 


ben gelagt 5 Das wolt GOtt nicht /möller | Vondeg Königs zu Engelland 
ihr mich ausfchlieffen ? Ich wil Chriftum vieig. Eheſchedung. 
auch miteuch befennen. | Den 9. Maijreoe D, M.L. 0 
T Anno 39, den erften Maij / kam Bot⸗ der Chefachen Rönig Heingen von Engels Y 
ſchafft aus Engelland / von des Patits || land/ der nahm zum Weibe feines verllor-  ; 
Verraͤthern / widerden König + der den | benen Bruders Weib/ oder Vertraucte ⸗ 
Cardinal Polum / des Könige Blutsver⸗Kaͤhſer Carl dee Fünfften Murter | 
wandten corrumpirt / und mit Berbeif: | Schweſter und Mume. Goldes 4 44 
fung beftochen haͤtte daß er den König fol | ver Pabſt nicht zulaffen. Dinmerder No 
umbringen laffen / auffoın Oftertag / auf‘ nigfteflece auff Des Pabſts endliche Ertant⸗ 
welchen ver Kaͤhſer hätte fir und befcblof- | nißund Urtheil / daß er dar inne ſprechen N 
fen / Cales und alle Engeliſche Worten |folte, tag recht wäre / urd dem welter _ 
einzunehmen. Aber vie heimliche Practicke folgen / fie entweder behalten oder fahren 
haͤtte GOtt wunderbarlicher Weile ofen. laſſen. Da ward dem Könige von bi 
babret ; Denn er hätte ven Seeretartum | Pabft ein Gerichts⸗ Tag in Engellat da 
mnloß gemacht / der aus dem Kath genoa gelegt ; Dabin Fam der Cardinal Camper 
ſchen in feiner Rranckbeit/ alscin irrender | gius,dcs Pabſts Legat umd Comm flarue? 
mabnmipiger Menſch / weiche Wort der und verhoͤrte beyde Part. Aber a den 
König in guter acht gehabt den Gary.nal || die Sache unvertragen / unent heiten 
Marcionem überfallen , und als cıncn || unerörtert bliebe / 309 der Legak 




















Verraͤther fahen laffen / undalsbals alle || davon. Da ward der Rönigzorni; i 
Dort und Anfahren an Engellans auffs Ferſchickte die Sache an viel Huiver 3 


»efte und ſtaͤrckeſte befeftiger; Alſo / daß am RR /Die haben erkannt /. 3 mai Te Ich nn 
Ditertage alle Städte in Küriſſen waren |!&beicheisen folte, Wir ‚abe alle ES 
um Sacrament ganaen, Daprach N. Mittentergund die zu £öven [baden Sen 
IR. £uth, Da wird Feines auffhoͤrens / der Widerfpie] geſprochen nad —— 
Pabſt wiro Tag und Nacht gedencken / ver Umftaͤnde / vnderlich weil der König 

Ind Practieiven / dieſen Rönigzu demuithiz || und fein Gemahl fo lang eheli > be u. ' 

en / gleich wie auch uns Deutichen, ander gewohnet / und eheliche PilW 


— 
viſſen 








Landen und Städten/ic, 759 
unweiſſende / daß es zu Rechte verbotenyein- nennet/derift und bleibtalfo. Refert Ma“ 
‘e. ander geleitet haben. Soldyebelich’Bev: ithef, in vita Luth, conc. 12. et 
. wohnen haben mir nicht wiſſen zu ſchei / —— von dem gottſeli⸗ 
Ä den / fürnebmlidy / unter fo hohen Berfo-| gen Rärtererd). tonio/findet der Chriſt · 
nen / von wegen des groſſen Aergerniß liche Leſer in dem 7. Jeniſchen Tomo. 

































und andern Unraths / fo daraus erfolgen —X 2 | 
* würde / und daß fie auch mit einander eine Boneinem Papiſtiſchen K oͤnige / der 
ı» Tochter gezeuget hatten. Andere viel. Das vangeliumveifolgete. 
das Widerfpiel im diefer Sache gefpro-||  Annoı539, den 4. Yunii/ ward ge⸗ 
eben / ſeynd mit Praeticken liſtiglich ums|| vedtvoneinem groffen Server greulich 
gangen / daß nemlich dem Kaͤyſer zu Wer⸗ wider das Evangelium tobete / und ſeltza⸗ 
druß / ihm feine Muhme / mit Unehren | me Anschläge fůr hatte Da ſagt O. M. 
| und einem Schandfl:eken/ wieder beimge-|| £uth. Er ifteinarmer Herr / der von dem 
# fehiche wuͤrde / und durch ſolche Scheidung || Pabft gefangen ifty und mepnet/ dah man 
3 ‚dem Koͤnige von Engelland ) des Königs | den Tuͤrcken nicht koͤnte daͤmpffen / man 
j von Franckreich Schweſter gegeben wůr haͤtte denn zuvor Chriſtum und fein Evans 
de. Alto gehet es alles auff ven frommen ‚geliumgetilget. Er thut gleich wie Kod⸗ 
» ‚Käpfer, Er hat-viel Wiverfacher/ da: || nig Achas / der / da er den Aſſur ſchlagen 
E rum muß er Gluck haben. || molteszieff er anden Gott der Sprer und 


1 


Damaccer / und der Gott rael tochte gar 
* on König Heinrichs Abfall von och: Und ninime mit sunder bag 
eem Evangelio. Papiſten fo kuͤhne und froͤhlich / ja toll und 


3 Da geredt ward von etlichen / ſo 
Schrifften aus Engelland empfangen quiren und ern a 
batten / wie der Koͤnig abermahl vom E⸗ ſprochen noch gefaͤllet iſt. Aber wir ha⸗ 
* 4 — abgefallen waͤre / und hätte bey ben (Gott lob) noch den Vortheil / daß ung 
*8 Leibes Straffe geboten / daß die Leyen das || fein Goncilium für Ketzer verdammt hat, 
4* Sacrament nur unter einer Geſtalt neb- || So definiren und befchreiben die Rechter 
j 5 ‚men / geiftliche Perſonen / Munche und und ſagen / daß der ein Ketzer ſey / der ſeinen 
4 Nonnen / ihre Gelübve halten / und ihre Fertbum halsarrigiſch vertheidiget / ac. 
2 ‚und deu Prieſter Ehe wieder zureiffen fol: || welches. wir auff unferm Theil niemabls 
T 7 | ten / da er doch zubon das Widerfpiel in|| gethan baben / fondern frep angezeiget 
dem allen georduet hatte Nun aber thät|| Zeugniffeaus GoOttes Wort / und heili⸗ 
er anders / GOtt zu Verdrieß / und dem ger Schrifft / und gern bi ren der andern 
& Pabſt ʒu Getallen // — 2... || Meynung; Aber bie iſt Muͤb und Ar 
| ’ „ Darauffforah D.M. Luth. Dieſes | beit / daß wir den Pabſt nicht zum Kichter 
| werden die Papiften in die Fauſt lachen / haben noch leiden koͤnnen / fondern zum 

ſich freuen und rübmen, er. denn auch | ar 


Part machen wollen. 
—— wie es wil Es 


thoͤricht ſind / und duͤrffen das ürtheil cxe⸗ 


+ Man (age wie derfelbige König 

in groffer Gefahr geweſen / daß er fchier im 

ie | Wafler erfoffen waͤre / denn er ſey auff ei 
. Tom Jena, —— Er wird ſeinen Kichter | i 






“Anno 22. © tool ſinden ſein Fürnehmen batmirnie ge: kommen und ertruncken / und wenn man 
LE 4 — —————— Lib wolte toͤdten / den Koͤnig nicht erwiſcht hätte fo wäre ex 
Be Seel aber / das iſt / feine falfche Lehre / auch umke mmen. 


| t fuͤr Pavia gefangen; er bat 
Pr aber nur ‚gemeiner groben Banren Une 





for gieren/daber 
g 


fane 


a, 2 3 


\ ‚Landen und Städten/x. 763 
— 5 _____z68 
denn fein Rahme beit / * * Paͤbſte Aigen. überband, 

Steiff mich nicht an. miſche Unbußfertigkeie hat 

Kom ift dreutmahlvon Deutfihen —— und Straffe verdie⸗ 

pn —— —— —— —* — Gul⸗ 

n obarden nda 
| — 5 Wenden; Alſo wird auch jetzt der hen ——— ee offen = —5* — 
N. 


ur th chen ————— oe 8 
# ———— erſt ſahe / fiel ich — 
das Gevierdte um 
——— DONE 






JJ auch wire urn Drei ——— 
x gerzu Rom / der wären bundert Jahr vor|| Da ſagte der Licent. von Magdeburg / 
ra Ehriti Geburt da gemejen/inein und vier · dieſe Propbecey ware zu Kom lange En 
tzigmahl hundert taufendy aber nicht lang ‚gemeftinemlich/es muß becchen. ten, 
bhernach iwaͤren ihrsgegeblet meungigmabl| ‚Traun des Barfüfler —E— | 
J bunderttaufend;dag ſolt ja ein —— | Staupig Anno 1511.30. Rom gehoͤret hat, 
Em _ da es anders wahr iin. nemlich / es wuͤrde ein Heremit unter Pabſt 
ODa fagte der Ma he di Leone dem Zehenden auffſtehen und dag 
centiat / daß fie noch fünffbuinderttaufend || Pabſtthum angreiffenrer Das haben wir 
—E N zuRom nicht fönnen erkennen. Wir ſahen 
dem Pabſt ins Angeſicht / jetzund feben twir 
n in Atß auffer der Maj ſtaͤt. Und ichD. 







&babnicht damals gedacht / daß ich der ⸗ 

wiege —— ſeyn ſoltez denn Auguſtiner 

lumne· || Munche werden auch Heremiten genenet. 

Aom iſt jege nur ein todt Raß und 

e/ Anno 1527. iſt ſie mit 

—A Stum von ne 

"Der Fußſtapf· | mit einem geringen Haufen Rriegswolch, 

= — — ———æ—a—â——— da es am allerfeſteſten Ort / ——— 

geſtanden iſt das Meatrum ſiehet man / nommen / da die Römer und der Pabſt 

und die Thermas, Ren —* nee in der * Dev 
oeletiani / welches geleitet var Pabſtentrann kaum / und flog davon:in 

- ſche ——— in ein: ſchon —— Es iwar ein ſolcher groß 







eier ne Finn Per —*—* nen - daß die Feindedie Mau⸗ 

Welt Schaͤtze und )ren erſtiegen / ehe mans gewahr und innen 

u ‚. ‚Param nahmen fie auch fr / und thaͤten ward / phinderten die Cardinale den 
N Ra mas fie gelüſtet. BU LIDER SA, 7. | Pabft nahmen fi gefangen, verlöfse fih 

Sitbeu von Em alter dreyhundert tauſend Ducaten / die er 

# Bin di mit O. We. Oder fagteviel ———— 
ae —— lieſſen ihn eben. Di 


43 










‚den Lirberepen zur iſſen / 
im und fomen um — 





und: R ER, Worker 
n P 


2 — —8 
— —15 











— 2 Fo 









m Cap.xXxxvul. Bon weltlicher Obrigkeit / 
es Wort lauter und rein gelehret wird/ || bitten / daß ung GOtt fiir, 
Be if auch Einigkeit ohne Geſetz und| wiewel Krieg ift ein rechtmaͤſſig u 
Dronung. dentlich Ding und Werk der Ober 
Kom wie es jebund iſt und gefeben || nicht allein eine Defenſion um 

wird / iſt mie ein todt Aaß gegen ven vo⸗nre / ſich fiir unrechter 
rigen Gebaͤuden / denn da jetzt Haͤuſer ſte 
—* ſind zuvor die Dächer geweſt / ſo tieff 
5 Wie man bey der Ty⸗ 















* 
(ja das Brod) auff einem hubſchen 
weiſſen Henaft. Nichts iſt oa zu loben, 


die Händel und Gerihts-Sadyen fein | 
rechtmaͤſſig geböret / ——— 





gen und zunehmen / ohn Erkaͤutniß GOt⸗ 
tes/in fo groſſen Ktiegen und Witerflandy Mägplein 


Denedig. Unter ihrem Sebierh. und wie die —— 
— ee m en 
liegen / als / dinia/ und gang | 

war (ehr berühmt von Gluͤck in Eu irren on vergeſſen / auff daß 




















Kriegen / da fie obſie geten. Daher ſie in Pu⸗ man quibus tenebris verſa 
niſcher und Chaldaͤiſcher Sprache / Car⸗ lint majores nofttiz(in mag vor Finſter⸗ 
thago genennet iſt / das iſt / in Hauß. Wen miß unſere Vorfahren geſteckt) Unſere 


Hannibal waͤre obgelegen / und den Sieg ¶Junckern ſitzen jezund im Roſengatten ⸗ 
behalten haͤtte / fo wäre uns die Puniſche aber fie werden auch zu thun kriegen / fie 
und Chaldaiſche Sprache jetzt ſo gemein / werden auch indie Oſteln fommen: 

als die Lateiniſche iſtz da aber Carthago u⸗ die heili 
berwunden und bezwungen war / begunte 
das Roͤmiſche Reich zu ſteigen und zu wach⸗ 
fen/ wie Birgilius ſchreibet: Imperium 
fine fine dedit, GOtt hat ihnen ein Reich 
sn ohn Ente. 





von den een —— Candiam; Candia oder E 
Ich hoffe / es ſol dem Türcken auch al⸗ Dan von Räuber genen, 
fo geben / denn erift nivgend den Römern ver dorbene: 
gleich / denn er hat nur ein Stud vom Roͤ gemacht hätten / — * 
—* KR —* —**— flogen ; Weil aber di 
ngerland/it, d was gegen | gig i 7 tönte man fiem 
bend liegt / hat er noch nicht, —— ven f seine bauen ſur 


IN iM J— * 








— — andenund Stäbten/sc. ⸗ 
Stroͤtern / darum lieſſen die Venediger Theil den Sieg bat und obliegt / mit de 
im Ausfchreiben öffentlich, ausgeben und halten fiees;es aloe nicht 2. dei 
anſchlagen / daß fie alle Käuber wolten gtoſſe / koͤſtliche prächtige Haͤuſer / Kl 
verſichern und annehmen / daß fie möch- dung umd Seigen. 
ten ſicher Drinnen mobnen / undfich em⸗ EN 
balten / wenn nur ein jeglicher. des andern Don Wahlen und Stallänern, 
Raͤubers Haupt ihnen zubrächte und u. ¶abaner find die aflerliftigkenut 
berantwortete; Alſo ſtaͤupten fie einen tuͤckiſchten Leute / di⸗ muß man fuͤrnehn 
"Buben mit dem andern / und-die-Fnfel || lid) befchimen, betäuben, und. ihnen ıbı 
ward ihrer auff die Weife loß / das war ein Sande auffdecken / daß fie ſchamrot 
guter weiſer Zautbh⸗ erden ſund andere-Seute micht verachten 
— Daß SOtt allein uns ernehret / nicht ais waren ſe auein klug.· Denn ein fi 
uns allein Geldund Gut / denn daſſelbige / da es vor⸗ ſter Aſt wileinen harten Keil haben, ma: 
macht ung faul umd ficher; Des wir deihn nicht mit einem. Splicterlei 
diger / das doch die allerreich. | ſpaltenman muß Axt und Schlägelda; 
ge Stadt iſt / ein Erempel / die bey un⸗ haben. Darumiftalljeitmein Rath ge 
ferm Zeiten groſſe Thamung erlidten ha· weſen daß junge Geſellen / wenn fie ihres 
ben / alſo daß 24. Galeen von Getrep⸗ Catechismum zuvor mol gelernet haben 
x Dig ihnen vom Tircken zugeſchickt wot · und in Goltes Wort recht unterrichte 
den; da hielt die Braut nicht Glauben / ind / Italien beſehen / ihre Tucke in 
denn das Meer halten fie fiir ihre Vraut / Buͤbereh erfahren / damit fie fich willen da 
mit welchem: fie ſich alle Jahr vom neu⸗ fuͤr zu hüten, | 
en durch den Hertzogen vermäblen und Doet. Baf, da er als ein Lega 
verfprechen/ wie Braut und Braͤutgam aus Franckreich wieder kam /fagteer vor 
. Zum Mahlichag wirfft der geinen der wunder⸗groſſen Boßheit der Italia 
* Ring binnein / mit 


E chen Oration und Rede. 


F Zn. ee — A 9 





and wolte dag Korn holen kam ihr Mann / prach D.Martinus uther · Das Buch 
feinem Sefinde den Knechten mit ihr / bat vielen groſſen Trofi gegeben/ a 
een dem Kauffmann in a 


Pfortund Thür, aus den Kiöftern 


Den, entſchuldiget ſich site 
nichts y eribmfchuldig mäe ‚+ Die Jtaliäne und 
—— wiederum —— init fe Doch Kr 


n/dap erihm 
die p 


—— gelegt ins Bette 

bev ibm gefhlaffen. Aber der Rauffmann|| Fhre Rieidun 

— eg 
Re —— Bilden 


ülden; Ihre K it iſt wie So⸗ 
Tage nic vertreiben fon DomYDaS beineifet und jeupetie That / ſind 
r deß ein Urſach in einen 


enet i achten der Ehe nicht a 
RE die if der 8/ die doch m 
Höffligkeit und | vi 2 lichs undg Atliches echt ns iſt / ja verbie · 






















Neutrales, 
Ar n 4 






























en Cap. XXXVEILBonweltiicher Dberfeit, 


ner auch trauet dem andern / kommen micht fahren laſſen /und gerchiehefino „ nopiel 
fein zuſammen / wie wir Deutichen ʒ geſtat⸗ ärgere anzunehmend re 
ten auch nicht / daß jemand Öffentlich rede Ftaliäner find geoffe/beffiige @pfert gu, 
mit ihren Weibern/oderfieanfpreche.i laſſen ihre Weiber nicht ausgehen unver | 
Italiaͤner fpotten und lachen unſer / bulftet/noch mit auffgeveckten Angefichceny PR 
daß wie alles der Sihrifft gläuben. Der |alleinan S'Gregorii Taaı im Jah has 
Paͤbſt ſpricht Chriſtus wird bleiben/venn — —— 
er ift gebohren von einer Jungfrauen / und gehen / da gehen ſie Mallen Rirehenzund 
die Jungfraiyto da gebohren hat / it die es freuen fich ihrer Fihhei 
ſie der Schrifft / und ſagen: Wenn wir 
GoOit dank ſolten vertrauen / ſo waͤren 
wir die aͤrmeſten Leute / koͤnten aimmer⸗ ben 
mehr froͤlich werden / ſondern man muß gu⸗ taba nicht techt gelektiee/die 
ter Ding ſeyn / —— — ker une undfie > on 
und nicht alles glauben, Wieden der Pa Roth Gr nr | 
gethan hat / da ihr zweene mit einander diß —— nn 
putirten / und der eine hielewwie Seel waͤ⸗ lang zu Rom geweſt des Pa 
re unſterblich / fiel er dem andern zu / der da der ihn aufm Stuel ha then, 
ſagte ſie waͤre ſterblich; deñ esmärefchvech | Und wenn ein Pabſi ſi —— 
lich/fo man glaͤuben ſolt ein Eunfftiggeben.| les preiß / daß auch das —— 
Und ſprecht Das Gewiſſen iſt eine Beſtie / nicht bleibe / ein ſolch rauben 
machet / daß der Menſch muß wider ſich Wahlen Wer den andern vermag der 
— fe ſeh rer * ſtertt hn in Sack . nr wur 
" Italia ift ein fe r wunderbar gut | jan Kara 
und luftıg Land / fonderlich Lombardia iſt Der gtalianer und Spanie 

























































fen in Italia und Gallia ungelehrie 
ben auch ihre rechte“ — 8 


2 


— 










ein Thal 20, deutſcher Meilweges breit ||| > mhls@doßbeit.om un mie 
mitten dadurch’ fleuſt © der Eridannsı)| —_—Uuffmzz. Jan Anno war Spanier fer 
dar ein ſehr Maftig Waſſer / ſo breit Heinrich Schned wein bey D fiheibe ip 


als von Wittenberg’ gen Brata ift / auff zu &afte, Da redeten ſie vielnut einander "I" 
beyden Seiten find die Alpes / und ver) vonder Italiaͤner und Spanier Boßhett 
Berg Apenninue und Uncreu / wie ſie beyde ſeht tuctſchund 

> Seatiäner fürchten ſich mehr fur S. | arglitig wären; Dodinidrendiet 
Antonio und Sebaſtian / denn für dem er mit Wüteren deu Itananern weit uber⸗ 
Heren ChHriſto / der freundlich und gůtig legen / waͤre ein ſehr befftig / thranniſch ud 
ifi / und ſolches um der Plage willen Da⸗ graufam Bolt Sie waren die rechte 
rum / wenn einer fein Hauß wil ſicher ha⸗ Froͤſche ͤber die Wahlen ms 1:0 Fin 
ben daß die Wahlen nicht daran pinckein / ¶Wielkluger eute dirpuritem/obe eid⸗· 

ſo laͤſt dran mahlen SAntonium mit licher fe den Leer leiden, Dah der SPA Linear 
einem feurigen Spieß, Alſo lebet Italia mer muren und toben ? Denn ver Turth Spavim 
ohne Gottes Wort / in groſſen Abergiaus nimmt jaͤhrlich ein Se, fm. 
ben und Abgötterey / glaͤubet weder der aber thun 
Todten Aufferſtehung / noch ein ensigesige: pin 
ben fürchten fich nur allein fuͤr zeitlichen 
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und leiblichen Plagen. mm 
su —— klagte / daß des Ser⸗ 
veti Jerthum in Italien groſſen Zufall/ 
haͤtte / viel ſchaͤdlichen Wahn von der H 

Dreyfaltigkeit ausſtreuete / verneinet dag || moͤgen regieren/ de⸗ 
Verbum Caro factum ef, das Wort iſt tanz Sie gaben ein Augedim 
Neiſch worden. Da ſprach O. MCuth keins haͤtten denn des Phſis ð 
ten nichts mehr / es ſind Waſſerb 


ift voll viel groſſer / ſehr (pädlicher| ¶ten nichts | rblaſem 2 
der Räpfe micht mic dem Schmerdf dans 


Dpinionen und Jrrthuͤmen / kommen ſol⸗ 

che Jrrthume dabin / ſo werden erfäjteekti-| | zu tbut / fo itswerfohren 
che Greuel da eneftehen:! "Mir Deuefchen| Or Schueidewein mit ofen 
und andere Nationen find’gleich wie eine) rem Erfahrung, "Tr Wr 
bloffe Taffel; Aber die Wahlen find die Vom Linterfcjeid der Sprat 


Taffel / darauff viel falſche Opimones ger| | 
mar ne eh Vo 
Tr 








Landenund hd Stadten / x. 19: 76: 


N... 
Deutfche/ ein, Arno 38. den 19: Dec. ward man⸗ 


fältiger ind 


("ARE fehäit/ um dige Worte wirenmil 
warhafftiger, cherley geredt von den Ländern Deut de j\ e 


denn andere 


Nationen. 


Deutfche 


. Sprache, 


— 


in iur 


er das ganbe Geſchlecht der N.wieder mid 
Ration / welche allzumahl einfaͤltiger waͤ begen; das ich doch einfältig und ſchlech 
ren / und Warheit hieber hätten/den San. allein wider feine Per dn gefchrieben babe, 
gofen/ er Engeländery || de — 85 fan mol kommen daß ein from. 
x, welchs auch die Sprache und Ausres| Nie —— boſen Sohn 5 
den gnugſam anzeigte; Daß ſie laͤppiſch mein — J frommer 
und zifcyenve die Wort pronimeiten und Sohn bat. ° Erihias der fromme gotts 
reden / darum ſagt man von Frango- fürcheige König it von einem gottloſen 
ſen: Sie ſchteiben anders, venfie ves|| ‚geseuget/und er hat einen gottloſen 
nen, Ole ie Be On | 
nen r Die e 
pofonimene 7 hat el Gemein Darerin Orc zuefn/ih man⸗ 
ie der Griechiſchen Sprach. Diefa- che 
Die le * fa det 






Geiifihe Sprach ift gering und * 
ae 9 Sonnen halten,fich & febr mäfligam ein. 
che abẽ / als he das hat die et nf ann Tiſche noch 
a ſche Sprache fe fein weiber auch die auff der — 
Deut che nachfolget * en alſd — hlzeit Die 
* —— 


aulbettichen gehabt 
- Dialectirunterfchiedene Art zu reden, daß He ccf teen. und — 


offt einer —— en a mol —— ? ji 3 us y Fe 


Bert ehen/ tr je | Dorve. eur in Engeland 
— Pak de in MN Sranetie 
Saar — n — 444 de ‘ ' 


ws * for ind 
a, He en * 
Dtlu u nd — 
N veim Me in 
AR ‚il Dr 












Br rward 
—— Aue Pe 






ein Sprichwort Uns ro ||| 
Tefcho Italiano, —— 


te ein le —7 in 
——— * * | ‚ 
hald ein Fu fcher ni 
if in ne vi nen 7 
r Deulcher Ve AL 9 * 
As eis Precht it 


ee ickt | i aller 
labten dergickten u 

| eh int an Mr | t en Ifine 
1: Br IR ge Son 
| MN 1 42, er t/um 

h —* — Se r fe ufßu —* = — t 
or “un J Ar MN j em: 
3, — 8. h * — 4 ich * 4} ie fi A n 3 
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... DAR iym vort — * H di v F — a: 
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766 ap. XXXVIL Bon weltlicher Obrigkeit / 


vor der £ufft / und wenn ibmen gleich heiß |,den ander fo Aeifchlicher Frepbeitund..... 
9 märe/daß fie ſchwitzt fo deckten fie fich nicht || Muthwillen eg a Atem Ai 
auff lieſſen Die Lufft nicht an fich gebenufon- || verfolgen und ihm feine Schwingfedem 
dern träten fiir das Feuer / truckueten ſich / ausrupffen beiffen / und nur diche Pre 
und legten ſich inein Bette und fhivigten; || oicanten gern hören /-dieauff die Acpie / 
Sonft/wenn ſie die Lufft an die hloſſe Haut || Chorherren und ihre Wiverfacher , bik 
lieffen geben / Eriegten fie von ftundan ein itzi * 
Fieber. Saget auch / daß nur ein paar oder voller 
zwey mit einander tangten auff ihre Art / 
nicht foein groffer Hauff / als wir Deut- 
ſchen / die andern fällen und fähen zu. 


rophetiſche Weiſſagung und, Ber 
BE EN for; — olen· S 
taten deren Zeit in Deutfchland 
fuͤrnehmlich. 










gute und vertraute Freunde um ihn wa⸗ 
ren / und redeten von je 

Höfen und Dienern/ unter andern geſagt: 
Wir muſſen Himmel und Erdenreformi- 
ren helffen / denn es wil doch nun die groſſe 


| dam 
Denn die. groffen Praͤlaten greifen dem||menn Berfolaung anaebet/wird 
Erin Seite mBart/und vollerkham re ie a .r 
fangen. Glaub und Iren wird auch ehen .. _ Wirdancten, Spct/mir haben \ 
felgam zu Hofe, Finang nimmt allenchal=| einen feommen — 
benber band / boſe Buhen zeucht manber-| ich hab nur fein Soxgfc.böfen geuten/ Die 
für / Fromme müſſen dabinten fteben/Un-| ipp perieiten. möchten. - Dochmwollenu 
zucht gewinne die Uberhand / und aa ——— Ieben.Marh 
die beften duncken / richten ſichan unſer FV>| in vicaLuch, come 1, 1, ke | 
angelium/ und mollen Chriſto ihre hir | 10 GE ee J 
und Thor’ Sprengel und Kirche nicht, GOttes Weiſe/ 
auffthun. Drum — jett CHriftustreich / Land oder Biſck ſtraffen /odet 
der groſſen Praͤlaten / und wird bald,den|| gar versdullten toil. 
2. Pſalm und Magnificat mitibnenpta-|| _ Wein GOit ein Königreich, L 
etieiven / und bey ihnen anklopffen / daB oder Molck ftraffen/oder gar ver 
TWür und Thor auffſpringen / und Paftey | fo nimmt er erftlich binweg Fromme, 
und Wall übern Haufen Tiegen wird. lige Lehrer und Prediger. Fk 
Viel id auch gut Edangeliſch weil gotte furchtige Regernten umd 
es noch Kelch / Monſtrantzen und Klofter-| nnfige und ehrfame K 
Guter giebt. Aber in Kuͤrbe wird ſichs ehrliche Leute/Felai.z. 
finden / wer mit Ernſt ſich bat zum Evan] Da 
gelio gehalten. GOdt laͤſt ſich nicht taͤu⸗ lich tr 
ſchen / man kan ihm auch Fein Aug verflei- reiner / g 
benver ſiehet ins Hertz. ddachts umd gerät 

Ich hab Sorg / es werden noch ihr viel / Straff el 
fo fich zu unfer Lehre gehalten/einenSchift-| Terleis 
bruch am Glauben leiden / wie ich auch in| ein fe 
der Hoffnung ſiehe / daß ihr noch viel / ſo jes] wir 


Papiſtiſchen Eyfer / wider ung ſeyn / das 
beilige Evangelium annebmen werden. u Ide fol. ange 
Denn esift fid) viel mehr zu einem from | bauen erden, Der hehe SOttnebme, > 
men Wapiften zu verfehen/ver ernftlich u-| ung mit Sinaben irden Jane, 
ber feiner Religion hält / und vermepnet |ier nicht erfeben chfebenmilflen. „oo 
durch feine Werci feligäü werden denmju | i Wenn in Königveibrlald 
| | ve a Bil an 
‚6 38 a - . 


w 2. y - 
e * 
an EZ - 1 f 
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Sandenund Stäbtenie. 6 
oder Fuͤrſtenthum wil umbringen und ver: rent. Darauff fagte Doctor Martin du- 
derben laſſen / fo entzeucht und nimmt er ther · Noch oil jederman gern an ag 
ihm zu erſt die Weißbeit / das it/blenvdet fier || fen ſeyn / fie wollen daſelbſt alle reich / 
darnach nimmt er ihnen die Kraͤffte und ||gervaltig und groß werden / und man. 
das Vermoͤgen | dem gluͤckt es; Denn in magno magni 
7 Da die Juden folten vondenRo-||capiuntur flumine pifces, groffe Herren 
mern geſchlagen / gefangen/ eröbert / und || können einen armen’ Geſellen mol reich 
das * een machen. aa Pr = ER 
muſten ſie zuvor Gottes Sohn creutigen. J 

Alſo er verachten SDteeg || Der Hofleute Abgunſt / Meyd 
Wort / ob wirs wol im Maule fübrenzund | 74... um Haß, 
ruhmen ung des Evangelii / —— die Tage Novembrig/ 
Pfarrherren und fromme Diener Gottes || wurde D. DR. Luther fammt M. Philip. 
und Ehriften: Noch bauen wir Papteneny | | i 
Waͤlle und groſſe gewaltige Feſtung / aber 
ung ſelbſt bauen wir niht 

FJeruſalem war auch feſte / der König 


















ben auch Lirfachen, und wären ihmgern 
beyfommen/da fie nicht konten da kamen 
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g/ der Meder und Perfer Recht 


genten 


Pi ____ u EEE 
iber das ganbe Land’ fegen; Er, | Herr/ masdarff er groffer Rlugkeitmel oo 

. nie tm Regiment / dası| in, ©, —— ——— 4 

kouten die Furſten in Perſia nicht leiden/ hen 7 Er muß ein 

denn wer zu Hofe wol dienet / der bat gar werden; Laſt hu die Ki 









bald Neider und Haſſer. ae — a, 
Ein gleiffender und heuchleriſcher onslbern SB Sherman Aue 
— 2— ter umwerffen — 





— jun⸗ 
—— 









Nichts ift ſchaͤdlicher * an⸗ 
ſehnlicher / geiſſender / beuche Rath⸗ 
geber; Watmart feinen Kath und Beden⸗ * 

a 







Baul / den man —9 kan Frese | 
Serforfenes): unmärlgs Leben IK 
O —* rn einmahl PM 


| On Ua { und), Bi 


te eh iften ſeyn und ** dem 5 
der Trunckenheit nicht. Darauff ſprach 
Doctor Martin Luthern Da ſolten Für: Don &beeche Narren | 
ſten und Herrenzucbun, Da antwortet a 22,5 
H. Ernft vor Luneburg: Eyy Herr Od⸗ O. Mart Luth —5 
ctor / das thun wir; Es wäre ſonſt lange / mahl/ daß Kan Beben 
abfommen/ Tignificans,, Principum i in- |[auffeineßeit ſeinen 
temperantiam esfe caufam intempe· ¶ Sohn geheiſſen / und bat ihm doch nichts 
rantie populi, (anzeigend 7 Daß der zu eſſen gegeben / welchs den Narren 
Furſten Unmäffigeeit dem Volck Ur⸗verdroſſen gehabt Aber nicht 97 
fach gebe zum wuͤſten Leben.) Denn nach / fo * der Narr unter dem Eh 
wenn der Abe Wuͤrffel aufflegt / ſo ſpielt das ſen zu Ba en und als ad nie die 
gautze Gonvent/Manant exempla regen-|| Hunde fir ifche "geftanden / da 
tum in vulgus, (nach des Fürften Epem-! nimmt came Beine um Scheib 
pel leben die Untertbanen.) und mag erfonft krieget / und wirſſte 
Hoffart und Vermeſſenheit der Hunden für; Als nun ſei 
Scharrhanſen am Hofe des Chur ·⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen 
Als man zu Wittenberg am Wall ei) 
bauete / an O. M. £uth, Hauferda ſprach nr N 
DMart. Euth. Lebe ich noch ein Jahr / ſo 
muß mein arm Stuͤblem weg / daraus ich — — 
doch ven Pabſt geſtuͤrmet habe / daß es um  * ‚ Martins gUtper IB sl 
der Urſach willen werth waͤre / daß es ewig||te :, Es ware zu U er oder je mich x 
bliebe ftehen. Aber diegroffen Hauefhlek/||meit \ / ein Pare } geroefen 7 tt £ | 
Hauptwall 7 Hauptfuͤrſten werden mirs — ſich in der Faſtnach ——— 
wegfreſſen / fo werden fie den Herrn per⸗ kleidet / Abel gebabt % I BEE 
fuadiven / und mit prallenden Worten — der ai 
überreden, Denn die Scharrhanfen find || 30g-er ſchone Rieden ab d. wat 
uns von Hergen feind / ihre Hoffart und aid ne on man ihn uu ſr 
Vermeſſenheit iſt fo groß / daß fie auch een antw⸗ 
werden verbindern / daß Der junge Herr | der Yafnadht de | 
nicht ſtudite noch gute Kuͤnſte lerne / denn da fol man lich traurig 
fie fagen zu feinem Herrn Bater : G.in der 









































Edelleuten und Zuriftenyc, - 769 


Ü Se nn en ——— 
| Lbriſtus für die armen Sünder geftorben| freunplich empfanaeni den Virihbats er 
a 
ne feine de von einem Rarren. ‚envcuben und zufrieden feyn/veriunder- 
— —* arl von Miltitz. te ſich der ſchoͤnen / lieblichen und freund⸗ 
ie Sn arl von Wiltitz ein ftolger prächti-||cben Kinder / und fprach mit Seuffgen : 
| „fen und End. ger Manny verfauffe fein Vaͤterlich Erb ieber GOtt / ein jeglicher Stand hat fein 
= 6000, Gulden / trachtete nach hoben!|Greug und Libel / die vom Adel muiffert 
‚ngen/zog in Italien / bekam daſelbſi fette auch offtmahis ohne Ehe und ungefreyeg 
nde und Thumereyen / unterſtunde bleiben / um der Kinder willen / wenn der» 
chmich weg zu fuhren / und mit dem Pabſt ſelbigen viel ſind 
zu vertragen / bracht eine guldene Rofe von 
Rom mit ihm / die der Pabft Churfürjt)| PABDELEH vom Adel gegen denen 
—— —— hatte Endlich / da in Stcaͤdten. 
es von ne Legat war / Buͤrger und Baur idee di 
’ erfoff er jaͤmmerlich Im hei * € ——— 





bochtrabenden und prächtigen Worten) Deren vom Adel Verachtung der 
viel von ihm (DR daber füprepet und Dia Prediger göttliches Be 


ders ſich halten / ſchweigen Hill ruhmen fichl\am / GO mird fie mieder veracht 
tnicht / umd beweiſens mic der That I Sie ſind —— Sb ——* 


J 
En 
KV 
% 
ObE 
9 DIN 4. beiffen einander verzeh⸗ 
- en haͤtte ange aben / darnach ziehen fie von 
| Er Ka A AR * Die vom Adel wiſſen ſich in die Regie⸗ 
| — rung nicht zu ſchicken. 
a 
— ER 


De EZ 


er ‚ “ 
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bat / fie mit 


Br 
X 4 
anrrd > 
13 P} u nF >94 % 
——— 


N 9 ? * Bits 
. 20 / | J W NE 1 
- a7, ! ! 
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; ibergverch dem Rath einen Filtz um der 
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und kratzen / wuchern / und find in demlim- 





770 Cap.XXXIX. Don Hoffleuten / Ph 


weder Semmel noch Brod konnt ums 
Geld befommen / gab alfo heimlich und 















Nachläffigkeit willen, Auff den Abend 
kam einer von den Buͤrgermeiſtern Eu: || 
cas Cranach zu ihm / und entſchuldigt den 

Rath / das Getraͤide waͤre ihnen in der 
Marckt auffgehalten durch einen Arveft|li 
und Summer. Da ſprach d. MR. Sucher, 
Ach / daß unfer Fuͤrſt nicht im Lande iſt / die 
vom Adel treiben groſſen Muthwillen 
und Untreu / kauffen den Bauren alles Ge⸗ 






Dejicis eos, dum attolluneur, (fl 
fie zu Boden / wenn fie ſich erhehen) € 
iſt ein ſchwer Wort: Ur laplirgravio: 


ruant, tolluntur in altum, ſie werde 























iſt. Da gehoͤret ein Fuͤrſt zu / der mit ſol⸗ 
chen Junckern redete.. nn 
Der Adel hat eine feine und ehrliche ni 
Nahrung / dergleichen auch der Bauers⸗ 
mann; denn der Ackerbau ift eine göttliche 
et /unddielieben Patriarchen ha⸗ 
ben diefe Nabrungauch gehabt / denn diefe 
Nahrung koͤmt ſtracks vom Himmel her- 
ab; Aber was thutder Adel / ſie ſcharren 


ſchlage / und haben das Falbel/venn fie wol⸗ 
len ihre Kinder zu Fuͤrſten und Herren ma- 
chen. Es geitzet mancher darum fo fehr/ 
daß er gern wolt feinen Kindern jährlich 
Einkommens ein gebentaufend Gulden! 
zu wegen bringen. Darnach gerathen 
denn die Kinder uͤbel / und blaͤſtunſer HErr 
Gott denn in das übel gewonene Gut / daß 
es alles zuſtaͤubet und zerfleuget. Ach daß 
man mit ſtehlen wil reich werden / es thuts 
doch nicht. Benedictio Domini divites 
facit, ſagt Salomon in ſeinen broverbiis. 
Das iſt ja ein weiſer Mann geweſen. Und 
ich bin alt worden / und hab auch erfah ⸗ 
ven / ob ich mol nicht ein geoffe Erperieng 
babe / denn ich bin biß ing vierzehende 
Fahr hinan ein Münch geweſt / aberin 
den 20. Fahren meil ich die Welt gefe- 
ben habe / fo hab ich fo viel jämmerliche 
Faͤll und miferias gefehen/ daß gar uͤ— 
beraus iſt; Ihr werdets auch noch fehen/ 
es wird alſo unſern Buͤrgern hie auch 
noch gehen / ſie werden ihr erwuchert und 
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ward gefragt / ob ſie auch Macht hätten 
das Landkorn auff dem gemeinen Rardkt 
zubemmen? Da antworte O. M. Luch d nnd 
das ift nur Menſchen Boßheit / was mil &hunud 

| werden, wenn GOttes Straffe kommen ""* 
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Auffden ra Maji ſchickte Priderih od. 
ud. M. Luther und entſchuſdigte ſchde 
ie || Verdachts halben / als ſolte erdae&ietient 
auffſchutten / und in der &efeilianat 










zwar babibn vermabret und gene 


offen / er fonte die gute Müngebinnaus marnek/ 
ber Coſcientia mille teſtis adeſt ae Sr 


bringen / und im Tiegel verfcehmelgen, und 
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wiſſen da/d — — = = 
i a - 
fagt ibm: ſche ann 













Dir Seänekiide * iſt geſtrafft 
worden / ſol ich aber unſern und den Meißmei 
nifchen alocigefiäffe eben wirds bel || gen nit 


Ben Garen Oi — 


— — 
über —S daß ein Edel 
von Seckendorff / ſo * 





euch nicht koͤnnen er⸗ 
reichen ; Als ſolt er ſagen / Ich werde euch 
cht finden 


end Fahr Tan Im Willen Das Recht 

ag 8; So wolte er darnach un-|\Sinsnattirlich/ünganderbefhriehen oder 
Hrn gerne-finen Dimme el geſatzte Recht. Das narirliche Recht 

laſſen. —— Luth. Das ifl) lehret / wie man ſich in dieſem geben balten 

eine rechte Sauz gemefen/ und in den ge: / bevde gegen GOtt und Menfchen / fo 

—— — onen Wandel und die Sit- 
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geig und Begierde a herr⸗debet (das muß )feuns der Sau dafl. 
ſchen. Dev, Hevden Rechte ſind beſſer um || niemand ſagen / daß fie eſſen fol. Darum 
ehrlicher / denn der vermeinten Chriſten; A⸗haben die Kr eigentlich nicht das na · 
ber des Pabſts Rechte find am aͤrgeſten / tuͤrliche Recht / ſondern allein 

und was guts drinnen iſt / das iſt aus den ——— aus menſchliſcher 
Käpferlichen Rechten genommen. Dienunfft herfleuſt. Recht ſt nicht ein 
Decretalen find des Pabſts Recht / und re⸗Ding / als ein Thier / ſo 
gieren die Welt; Des Decrets aber ach⸗ mie ein. Baum / der bringet | 
tetmanniche mehr, « Gratianus / fo das |da man ibm gleich nichts 
Deeret ʒuſammen gelefen bat / fein Eiel get und fager ; —* das Recht 


eret geſchrieben. zeuget / (ondern folge 

ey den Furiften bleiben die Canones werden / oder reimet 
in ihrer Autoritaͤt und Anfehen; Aber bey dem / da man dem 
unsift kein Bachant / er wil die Schrifft 
meiſtern. Die Juriſten haben die Practi⸗ 
cken / darum beſtehen fie auch fefte; Uns 
Theologen fehlets / darum ſtehets auch alſo 
mit uns zu. Die —* müfleman die | 
Practica / und ihr Ding inbung bringen / 
ſonſikonten fie nicht fort; Wenn wir unſer Das nauivliche — — 
Theologiam practicirteny underführen n ler / Erftich mas-die Wort 
Verfolgung und Anfechtung / ſo koͤnten | Zum andern / die Sache: ſelbſt 
wirs auch recht. die Wort betrifft / ſo ſis — 


Was das nallrlr Seht sent —— Rn m 















ib. uiht. Zu 

























eiſtl und was wWeikt 
Was geiftliche —— ie 


den / und ihm etwas beſſers und fuͤrtreffli⸗ ————— ErT 
chers zugeeignetund gegeben werden vor nunfftansdem 
andern Rhierem Darum wäre es beſſer 

undrecht geredt wenn fie fagten: Das 

natürliche Recht ift zum Theil Vie⸗ 
hiſch. Zum andern ſo iſts nicht in unver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren / denn dieſelben ha⸗ 
ben kein Recht / ſondern allein in Men⸗ 

















geſchehen ſol; Alſo ſollen fuͤnff und dry 
nicht achte ſeyn > ſondern ſinds an ihnen 
ſelbſt von Natur. 


ſelbſt / und iſt natͤrlich. Darum iſt an ei⸗ 
ner Beſtien undunvernuͤnfftigen Thier / 
die That und Werct / nicht das Recht / wel-| aud 
ches allein an einem Menſchen iſt. Alfo! 
‚ find Rinderzeugen/ gebaͤhren / nehren und At wol 
beichiigen nur Ihaten und Werck/ nicht Uetbeil fprechen IDEEN PM 
Vechte. Nach allen Rechten muß dag! andere kölcshte & nie ZA 
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Sachſen⸗ 


> Mecht den 
Weibern un, 


Vorbild Gotz Das gefällt mir wol / daß die Kechte 
16 Sarmber- find dem Beklagten gnädiger und giiufti- 
5 


gnädig. 


Edelleuten und Zuriften/ac. 778 
Bauren tbun laſſen; denn mas nicht aus|| Bon dreyerley Beweiſung / und wie 
dem Stauben geſchicht / das iſt Suͤnde / fern die in der Furifterep zu 
fagt S, Paulus, er | | — Fe 
BIETER x — Triplex eſt probatio (ſagt au ei⸗ 
Vom Saͤchſiſchen Recht. —————— 
DOoet. Mart, Luther redet von der Dialectica, ‚Sophiftica : Bemeifung ift 
groſſen Barbarey und Haͤttigkeit des dveverlep; Eine iſt gar gewiß / die nicht 
Saͤchſiſchen Rechtes / wie es gar ſtreng und|| feblen kan / die andere bewaͤhrlich / daß 
ſcharffe Geſeb haͤtte / und waͤre am beſten / gemeiniglich ſo iſt die dritte Sophi⸗ 
daß gemeine Käpferliche Rechte durchs ſiſch / oder Bubifch. In die Bewaͤhr uche 
gantze Reich giengen / und gehalten wur⸗ gehoͤrt / was in der Argney und Furifterey 
den, Es iſt aber zu Hofe eingeriflen/ogßdie| | aus der Runft gebet/aus gerwiffen Lirfachen 
Ver aͤnderung / ohne groſſe Tonfuſion und||und Regeln venn ein Furift kan ſagen: 
Verwuͤſtung nicht kan geſchehen und fuͤr⸗ | Diefer hat ſich felbft oder einen andern um⸗ 
genommen werden. Allo iſt das Sachſen · bracht / darum iſt er ein Moͤrder oder Tod⸗ 
Recht den Weibern nicht ſehr günſtig / ſchlaͤger; doch iſts keine Demonſtratio 
denn wenn ein Mann ſtirbt / und jaͤſt fein|| noch gargemifle Beweiſung / die nicht feh- 
Weib nach ihm / die nu viel Jahr bey ein · len koͤnne / denn einer kan fagen : Ich 
ander mol und in groſſer Einigkeit gelebt || weiß nicht / wie mir. gefeheben ift, Denn 
haben / ſo muß ſie als eine Dienfimagd aus | wieviel unzählicherFäne ind / die fich fon. 
den Guͤtern und dem Haufe gehen; denn ||hen ungefäbr zutvagen/ unbedaͤchtig / und 
daſſelbe Recht fagt / daß man der verlaſſe⸗ wider eine Willen? 
nen Witwen geben fol einen Stuel und|| - Darum fagenfiefelbftin morali ma⸗ 
Reden. Welchs die Juriſten Gram-||teria, fo aͤuſſer liche gute Zucht und Difci- 
matice 5 ſtracks nach dem Buchfia-||plin belanget fol man medium virtutis, 
ben/ wie die Wort Elingeny deuten und|| das Mittel der Tugend molrichten beven» 
auslegen/ einen Stuel und Rocken; ſoſ cken und halten fecundum pundum 
ftünd ein fromm Weib übler / denn eine Phyficum &Mathematicum, nach dem 
FAR a sit gewiſſen Zweck / Daß mans treffe, da es 
Ihh aber verfiehe einen Stuel muglich ift; Aber man fehlet der oft, In 
ver H. Schriſſt aber iſts nicht alſo / ſondern 


und Rocken Allegorice, fuͤr Hauß und | 
Nahrung / daß fie ihre Unterbaitungund || fie batibre gewiſſe Kegelnund Beweiſun⸗ 
| gen / die nicht fehlen noch triegen können; 


Außkommenmöge haben, Huf und Fuͤll / 
nach ihrem Stand; Wie auch diß die Als da ſie ſagt: Wer gläubt/ der mirdfelig. 
Juriſten Allegorice verfiehen / da das || Wierol man nu nicht eigentlich wiſſen 
Recht ſaget: —* Pfaͤlen / für das kan / wer da glaͤubt / doch iſt das gewiß: Wer 
gange Sup. 7 m ‚(jan Chriſtum glaͤubt / der trifftipfum pun- 
Damahls ward auch gedacht / wie D.|| tumMathematicum, den rechten Ziveck / 
Fachs ſich bemübete ui fuͤrhaͤtt / das Saͤch⸗ ¶da ändern die Umſtaͤnde nichts / es ſeb wer / 
ſiſche Recht in eine Ordnung zu bringẽ / und wenn / wie / wo / 2c, es wolle, gläubt er / fo 
fein kurtz und richtig zu faſſen. Da ſagt D.||wird er ſelig; denn an Chriſio kan man 
M.Luth. Er wird vergebens arbeiten;|\nicht fehlen / im Wort fuͤrgetragen und 
Gleich als wenn ich das Verbum,Sum,im||an ihn geglaͤubt; wer da fehlet / der hat gar 
Oonat wolt regulariter nach der gemeis || gefehlet. Lu 
nen Kegelconjugirn, Sum,füs,fur. Abber in Rechten ift Fein. Fall: 




































poch Tbat / fo nicht koͤnnt irgend in ci» 
Loblich iſts im Rechten / daß ſie dem m Fall ungewiß werden; denn Acci- 
Beklagten gnaͤdiger find/ als dentia, diefelbige Ding/ die fich darne⸗ 


dem Kläger. - ben oder bepzutragen und begeben unge» 


faͤhrlich / find unzeblich/ die machen die 
Subftang und das Welen an ibm ſelbſt 
falſch und unrecht. Alſo it Ebebruch 
















——— Als wenn der Be⸗ 
klagte feinen Beyſand undAdvocaten hat / bihwe iien nicht Ehebruch Als wenn 
fo wird der any ete Termin gemeinig-| | einer unmwiffend bey feinem eigenen Weis 
lich erftreckt/daffelbe tiderfähret dem Kid, be ſchlieffe und meynet nicht anders / er 
ger nicht, Alb its b ein. liege bey einer andern. Drum fagt man 
ſich fürchte/ denn daß die Unterthanen ges| in Schulen recht: Accidencia poflunt 
martet und geplag € werden ; Alſo muß||adeffe vel non , zufällige Ding koͤnnen 
auch unfer ZEr GHttdem Betiagten da oder nicht da fen.  Alfo kan es 
gnädigerf -  Fhißmeilen kommen / daß Vater · Moͤr⸗ 
we Xtra derep 
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etwa vorzeiten das Römifche Reich ange- 
fochten und geplaget ward, 


Bon Juriſten in gemein. 
Die Theologi fönnen die Cano⸗ 


nes der Furiften und des Pabſts De || € 


cret nicht leiden / fie ſtellen ſich auch wie 
fie wollen; Sie bleiben in ihrem welt 
lichen Rechten / Geſetzen und Ordnun⸗ 
gen; Fallen fie aber im die. Ganones 
und ins Pabſts Dreck fo muflen fie zu 
druͤmmern gehen dep follen fie ſich nicht 
— den Juriſten keinen Schad 
wil den keinen en 
thun / wil allein den Catechiſmum nebmen⸗ 
damit unter fie ſchlagen / und ihnen fo bang 
machen / daß fie nicht ſollen wiſſen / wo ſie 
wann non messe —— 
das Evangelium anruͤhren / ſondern 
auff ven Stich behalten. i 
Juriſt / der 


D. stein ſcharffer 
| eBinigkicheb har nen DR, Luthet || Schurff 
a ON auff Des DR, Hochzeit war / ward gedacht, 


wovon und wie man die Rirchendienerer- 
halten folte ? Fragt DAR, Luth. den Do 
er / Herr O. G. deucht euch nicht/ dieweil 
der Pabſt uns alle nehret / daß wir wider 
gering würden / nach dem gemeinen 
ort? Des Brod wirefleny dee 

5. Darunbeiibeihan 

). a ! 

—— — 
a in der gantzen Welt / der wa 
Recht iſt mit der That im Rechten / ſo wun⸗ 
dert michs. Denn nach Goͤttlichen Rech⸗ 
ten wird das Recht getheilet in weitl ich oder 
und Fauſtrecht / oder thaͤt⸗ 

ich Recht, Alſo hat Gott Räyfer Carln das 
Recht geb der That recht gemacht 
iR; ausder That wird darum nicht 
echt. Wer das Fauſt oder thaͤtlich 
in Rechten haben / das iſt / was er mwil/das 


In Summa/ werden die 
nicht um 





nd um EangelioFriedhen / fo mil ich fe 
ir mad daB fe een nlfen? 1 
Kin in Her 
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Juriſten 
Vergebung der Suͤnden bitten, 
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6 


nicht eine gewiſſe Lehre und Troſt au 

GOttes Wort fuͤrhieſt und anzeigte 

fondern nur einen ungewiſſen Wih 

ud Dinekel / und es aiſo bangen 

umd gappeln lieſſe / wiſchen Himmel um 
rden. | 


Mancherley Art der Zuriften, 

D. Mart. Luther ſprach zu O. 5. 
Schneide wein / wie er bondatu und Ver. 
and zu Juriſterey gefchickt waͤre/ denn eg 
fen ein Unterſcheid unter den Furifie, Erli. 
che ſind natuͤrliche Furiftanyıvie D. Greg 
Bruck / der ift von Natur der fuͤrtrefflichſie 
Jur iſt / und in der Practica erfahren, in 
groſſen wichtigen Handeln wol gubt un 
gewaltig. Etliche And Kuͤnſtuͤche / da⸗ 
iſt / die es aus den Buchern fürnebmlich 
zelernet haben / ob fie mol auch Sir 
veich ſind / und im lefen und Rathſchlaͤgen 
ſehr geſchlekt / wie D. Hieronymus 
aber in der Practica gehets ihe 
nen nicht —* or as find 
gar fromm / wie D.Schald; Etiiche ar 
berfind lauter Teuffel. — A 
Woher es komme / daß noch etliche 
uriſten fromme Chriſten ſehn 

Daß etliche Juriſten glaͤuben / und 
Chriſten ſind das daben fie nicht aus ih⸗ 
er Kunſt und Rechtsbuchern / ſondern 
von mir / und aus der heiligen Schriffe 
gelernet ; we — —— 
darum / daß, ich fie unterrichtet und ge⸗ 
lehret habe / daß ein Aa I mil 
gutem Gewiſſen Krie en koͤnne. 
Alſo auch viel Munche und Nonnen 
gläuben recht / dieweil ichs alſo geſchrie 
Wie es ſrommen Juriſten gehet. 
Es wird den Juriſten (ſprach D, 
Martin Luther in Beyfevn.cklicher Di» 
storm) eben geben / wie den Theologen : 
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776 Eap- XXXIX. Bon Hofleuten/ * — 
ſon wollen wir gern nichts feyn. Aber wird ſund beten / wenn wir wollen eine en 
ſich ver Mann / der da ſpricht: Wer euch ſthun. Aber die Furiften durſen feineg 
veracht / der veracht mich; Wer aber mich || Gebets; wie die Bauren zu Holgdorff 
veracht / deu verachtet den/ der mich ge: | fagten; darum fo gehets auch fo übel 
fand hat / etc. die länge verachten laſſen / fo weltlichen Regimentzu 000. 


wollen wir zufeben, 2 Sueifien 1 En rar Pe PR 
* ſollen GOttes Wort um 
Was in D. Baſilil Monners Pro⸗ terworffen ſehn. 
motion zu Wittenbergproponiver.. || Wor mir (prach D. Martins) it Jurien de 
Anno / 2.39.16, Janwar DB. M- kin Fur geweer gem hatıma inner 
Promotion in der Schloßlirche / Dabey| Soterechtift;; Siebabens von mirymag” 
war auch der Abt von der Naumburg ſie haben. Es ſtehet im Evamgelionichty 
zu S. Georgen / ein frommer / gotts⸗ daß mandie Furiften fol anbeten; Est. 
fuͤrchtiger Ehemann, der auff fein eigen! nichts / daß man ſage / Sort und Remſch 
Unkoſt / und vom Einkommen des Klo⸗Wenn unſer HErr Goe wi was 
ſters eine Schule angerichtet / und taͤg⸗ liegt ihm and Juriſten? 
lich den Schulmeiſter und ſeine Geſellen wil ich ſie wol laſſen recht baben; Aberfr: 
ſammt etlichen Knaben ſpeiſete; Denfel: | GOdt ſollen fie unter mir ſeyn. Kan ich 
ben fagte manoben an nach dem Rector, Mofen juditiren / und under mich werſſen, 
Nach gehaltener Promotion / yroponur· was ſolten die Juriſten ſeyn Wenn uns 
se Johannes des ctors Soͤhnlein / dem ſer HErr Gott ſaget : Sey du Kaͤnſer / Ko⸗ 
neuen Ooctor eine Quaͤſtion und Frag fuͤr / nig / Fuͤeſt / Burgermeiter 9 
die ev ſolte expliciren / nemlich: Ob Au⸗ du ja noch nicht Sort; » Der ante Br! 
guftinus / und Kaͤyſer Honorius rech fol mein Pſalm ſeyn: So laffer euch nun 
gethan hätten / daß fie die Beiflichen o züchtigen/ihrRäniger. Da jneinesfolun 
der Kivchen- Suter den Kegern genom⸗ ‚tergeben/fo fahr: und gebe daB Recht im⸗ 
men/ Een ben —— Be mer hin / und Ehriftus bleibe 0... 
nen Chriſtlichen Pfarrherren amd Lehel eis. ucman © eng ai L 
rern gegeben hättenze.  DasverdrofD.| -- Juriſten follen cin Getiffen > 
H. Schurff / und giengbald nachdem Ar] (11141... an DAbeme,. nm. 
ciu / da die Promotion nur geſcheben war / Ihr Juriſten halter nur feſte / daß: 
aus der Kirchen / und kam nicht zum Pran⸗ —— — glaͤubet / daß 
dio und Eſſen. — 7* Be . —— —— 
REES siar;,) FERNE map / weile GoOttes nung / 
DIE die Juriſten ihre Händel init von ihm gefiffter i / wie a die. 
——— n iſt bey⸗ 


dem Gebet / un — Sue Got⸗ 
tes anfahen fol... de Rath und That sy hab Berflandund: 
. Doc. Matt, Luther ſprach auff eine ee 
egen das Re = 
nig finpet/die 











































Zeit: Die Affedtus find wie eingemaple unddieRathsberrenfe 
Glaß / wie das einem für die Augen faͤllet / mich herrſchen die Furftenund 
alſo ſiehet er / denn er nichts anfiehet/mie ‚sen. Wie man denn dev wenig findet/die: 
«8 am ihm felbfkift / oder eine Geſtalt Dat; gläuben, Gleich wie jegt viehgentefiny / 
Al wiſſen die Juriſten in ihren Schu die da glaͤuben / die Theologen / fojegtoffene 

len auch was recht iſt / ja ſie lehren es an⸗ baret iſt / ſey nichts / das geſchicht/ weil wir 
dere / und ſolchs kan man nicht tadeln / die⸗ noch leben / was wills werden n 
weil fie ſind in der Theorica. Aber wenns Abſchiede? Alſo auch geben ibt el dam 
auf die Practica kommet/ ‚fo iſt alsbalde ſchwanger / ſie wollens dahin brin 3 


i ur - 
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das gemahlte Glaß da/und die Affectus) die Rechte nicht foflen feyn no 

und Hinderniß; Es fey au Amor, Odi- Borauff De Due RT 

um oder Avaritia, oder was es nu ſey. Da⸗ deln am meiſten und fuͤrne | in 

rum gebövet zu einem Zuriftem ein fremer benfollen. nm 

Wann der fleiflig beteundfage : Veber ... In allen. Sadpen ſol man mehr Yndel Eins 
Dott/ ich fol das Recht ſprechen / hilff daß ich ſehen auff die Billigkeit / denn auf ge dung. 

nicht feblernoch jemandzunahefey.: Das] fveng undfcharffe Recht, Alofage SI 






thun fie aber nicht / denn fie meynen / ſie kon⸗ 
nen alles / wenn ihnen eine Sache hir. 
koͤmmt / ſo antworten fiebalde: Der. Sach | | 
iſt wol zu helffen; Und wird da keimes Got⸗ rum ſol man die Bil nfehen / und 
fe8 gedacht. Aber wir armen Tbeologi darnachrichten/ wel che das Rus A 1d-d 


niffen zuvor mic der Kirche nieder knien / Oiſciplin night laß masher. / noeh beit 
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Edelleuten und Juriſten / xc. 77 
und auffhebt / fondern dieſelbe auslegt Denis. Februarii Anno 1546. fagt 
und lindert nach Gelegenheit der Um⸗ D. M. Luth zu Eißleben / daß Ariſtoteles 
ſtaͤnde / fürnehmlich in ven Faͤllen / dar ⸗ fein beſſer Buch geſchrieben haͤtte / denn 
von das Recht inſonderheit nichts redet. Quintum Ethicorumz Und er fegte eine 

Der Regieren- Ooch fol man gleichwol in folcher Miktes| fcyöne Definition: Quod Juttitia fir vir- 
den Lection ruug feiffig zuſehen daß unter: foldhemlIcns cönliftens in Mediocritare, proutfa- 
durchaus: ¶ Schein nicht wider Recht eiwas geban- piens eam determinat.: Da wirfft er 
delt werde / Judex fit Juris difpenfator, Imst» hinein; Und ſagt weiter ! Legis- 
n non disfipator, denn was wider natürli-| | lator fecundum rudem materiam, rem 
* che und goͤttliche Recht iſt / darinnen ſo dererminar; de ſi omnes ealus prævidis· 
fein diſpenſiren —— werden; Und ſet, tum eos fignasier, Ergo proutfäpi- 
die guten Werck / ſo aus der Natur nöthig ens determinat, &c. Das iſi ſehr ſchoͤn 
herflieſſen / und denſelben eingeflantzet find 
von Gott / Erbarkeit / Liebe und Diſeiplin Quod Iuſtitia fir virtus conſiſtens tan- 
——— Bekaͤnt⸗ ara rei mollen das —* 
iß den Ceremonien gezogen werden. zulaſſen / prout ſapiens determinat. as 
Darumfolman mit groſſer Borſichtigkeit iſt aber er arm vel bonus 
und in Sottesfurcht und Anruffung batı- ‚Princeps? Refpöndeo; Eit viva Lex. 
deln; Nicht igund plöghic) bald) Wenn ev wil mortuaLexfepny und 
bevaus fahren / und fagen: Das ift billig | nady dem thun / was auff dem Pergament 
und recht / wie junge / unerfahrne Leute pfler|| gefchriehenift,fo regiert ſichs offt übel; da⸗ 
gen. Denn es gehet alſo zu / wie mir fehen | tummuß man hard haben. f 
8 ——— —— wil ha⸗ Ku Doctor — von Kanon 
ARD aldus ſchriebe: D- 
Ein junger Theologus die gröfte Heilig- —* 
keit / und cin junger Regent den groͤſten 
Gehorſam; Sie meynen / wie es in Bi 







ur ae! 























vedt. Die Furiften aber wolien jetzt ftrackgy 











ehern gefihrieben ſtehet / und fie gefaßt basl|eibus relinquereturdeliberändum. Da 
ben, alio fols auch ſtracks gehen und gefche- fast D.IR, & drauf: Melius eſt unum et 
ben ; Aber es fehlet ihnen weit/ man fa ſe Beftiam, quam ur multi homines fing 
| alles zu Bolgen drehen. Ooch in Und was find auch Furiften (fo 
| ——— —— un Dor | Höfe find) anversdennBeftix? 7 
Fre cd Wort / da fol man weder zur Rechten my. faue Zy, Monat: Herr Doctor/jege 
* noch zur Lincken weichen. * — een für / nachdem die Leyen 
Juriſten u RN Macht haben von der Ehriftlichen Lehre 









rurtheilen / ſo wollen fie auch die weltli 
Findet fälfihtennubpertehgen: V 
ckein darnach die Furſten und Herren die 
0b Da- || Händel/daf nichts guts draus wird; Ein 
er dei I — der Vir fapiens fepn. Da am ⸗ 
7 nn vi t der Herr Doctor! Da fol man zu⸗ 
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Unterthänigs 


a ober ſtehen in dem / daß fienichefönnendie Uni- 
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De N 
Gewohnliche Bodu 
Mort Pi ® de 


gebrauchen, 


dern Rechten / fo gefallen find. Darum 






Edelleuten und Zuriften/ac,. 
nen, wenns gleich unrecht iſt fo muß recht 
ſeyn / wie ſie es gut duͤncket. 

Laß gleich ſeyn / daß ſie uns in ſonder⸗ 
lichen einze len Stuͤcken und Fällen wider; 
ſtehen / und mit uns nicht gleich‘ überein 







haben nur aus den Büchern allein 
net / und nichts erfahren / wolle in göt 
Sachen nach der Phioſopbeb und hrer 
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ges gefeblet. · Denn alle Ipeculaivi The- 
ologi, die nur mit Gedanken 


umgeben, 
geler⸗ 
tlichen 







ſtimen / doch halten fie die Univerfalia, mag Vernunfft urtheilen/ die ſind des Teuffels. 










gemein iſt / und alle antrifft / wie auch ung 
Theologen goſchicht / daß man wider ung 
iſt/ und es nicht mit ung haͤlt / doch bleibt dag | 
Wort feſt und unbewet. 


— 


Der Theologen Autoricht und Gewalt 


Faber H. G 
Hoͤllen zu. 















erlalia das gemein iſt / und alles angehet / 
vertunckeln / denn ſie koͤnnen auffbeben und 
nieder fegen. Wenn das Wort komt / fo fol 
Mofesundder Römische Räyfer weichen, 
Die Oberkeit ift den Rechten und Geſetzen 
unterworffen / denn Moſes ſagt So ihr 
werdet richten und urtheilen nach den 
Rechten und Sefegen/sc. Nun find die: 
ſelden Gottes Wort unterworffen darum || Erf 
follen ſie ihm auch weichen. 
* vr Derfer und der Griech 
Rechte und Geſetze haben auffgehört/ und 
find abgethan / die Römifchen oder Käyferli: 
chen bangen noch gar ein wenig / * 
wie an einem ſeiden Faden; denn wenn 
ein Räuferchum/ Königreich oder Fuͤrſten· Das 
thum fället/ fo fallen auch) deſſelben Rech: 
te / Sefege und Ordnungen; man fan 
nicht fprechen / urtheilen und richten nach 



















gesintelligite, &e.  - 
lieben Herren / ihr Juriſten / laſſet ung das 
Regiment / ſo werden eure Rechte blei⸗ 
ben ſtehen; Faͤllet aber das Recht und 
die Sachen / davon man redet und han- 
delt / fo fallen auchdie Wort und Voca⸗ 

el; Mit dem Regiment fallen Geſebe / 


Die Juriſten find auch w 
ſtum ıiber den Eh | 
 ‚Prineipes convencrunt in 
u antm &c. 2: 
Velden Sprud O. We. Lich da⸗ 
rauff uͤber Tiſch alſo außlegte / und ſpracht 
Die Juriſten find auch wider EAriftum, 
Koelen, das Wort/ heiſt nicht Princeps, 
fondern die da regieren per fapientiame 
lich find Populi & plebes. „Dar- 
nach Reges & fapientes, die ſollen wider 
Ehriftum fepny das fagt David felber/ doß 
wider feinen Sobnfoflen feyn/ potenti 
(apientia, multitudo mundi,. und er fo 
contra multos folus, contra fapientes 
(tultus, contra potentes impotens feyn. 
iftja ein wunderlich Regiment, E 
feblet unſerm HEren GOtt nichts / denn 
au weiſen Leuten; Aber hinten herna⸗ 
lautets ja zumahl greulich / Er nunc Re- 


Suiten und Bas ref aut; 
u der 8 Sun Do — 
—— 
Einer kom zuD- DE, Cath unddat sm 
Sense a 
und Gewohnheiten. Als wenn/ wider G DM. hatte; n | 
eine Saußfrau mumable an|frach der Dotir 3 br Babe wol cine 

| bindenvund| gute Sache es fhlet enchaber nur an 


Aber Cochlaͤus ift ein Jauter Naͤrrichen / 
an dem waͤre noch Hoffnung, D Schmipt, 
MM J rennen ſtracks zur 


: Ehre 
Mm. ⁊ 


— 


—J 














inderniß im 


! pflhen + fit man ep mio Richtern. Oenn in allen Serichten find 






ifenumeine) ztvep grofle Hinderniß. Das erfie/paei- 


zundlachen? ‘Denn: 
Hauf rss ee —— und ner recht hat / kans aber nicht beweiſen / das 









ide Es heiſt /g 
est im Brauch find | 

‚gange und gebeift; Als wenn ich je! thut / da fehlets euch 
w * rien Side Noah Die Rechte find wol 


















wie der Muͤntze/ ber eöcregpiret/unddenie 


habt ihr beydes; das ander iſt der Kichter / 


echte die Folge 
recht in Buchern 


venfpteiheny Die num nimmer dm |9efülaber inet Praein find fe nie, 













auch find; Wäre ich miche ein Narr, || werden nicht ins Werck bracht / darum Bucher /Recht 
an biflich fpot —* * ae DD. Den ihre —— — 
R banns alfo geſchicht wie es in Büchern fie» 
riſten Ihr. Ah Ware Rebe un Serechtige 
€ ⸗ —— Wet cn fing Dings 
Zur Wie Pilatus zu Chriſto aget Niemand, 
'echtenytreuen und frommer 1 leidets Re a een per, 
dot nie Ott en. Das Recht ſtehet jegtauff de 
5 we: WE i | 
“. # ® — er 
#* — 


— 2* — im: — genitur Eſau 


Tacobs/Efau wilregier da iv 0] d4 m 3a Chef, 


J 9 Rn 
4 ’ 
jet: (eve Furiſt —*— 


ori in Kochen 


die $ ’irche efür mi 


aim u n —* e It 


lo; A n. Extra] 


a follen fie fi * nich | 


or is c Sie ſol len baben ju- 
aco ns x famz., da fraater 
2 a en Hr vr 


„Luc gen 4 snach; 2 Iber da N Pſie 
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vaio 7 


rt 









in der Küchensfo ſchmeckts deſto übeler im |} Aber weil man ihr fonft HidhE.adhre mn 
sinebrlichen Det des Hauſes. Rühret da: || geringe Befoloung gieberfo mulf 






Ei 


Theologen 
Promotion. 





und Praktica / 
ums Genieſſes willen; Aber ihr Furt: 
en werdet auch einen Sucher milffen pa: 
555 
re 
ten und Poͤbel das Maul en a let we 
ee drehen / mit einem Schein und || 









weg predigen. Al || Sewiffen daruber/umd 
an / was glänge Bali Bar 
beit/fo fehtecht und einfältig iß/fan und wıl 
Unterfeheib ie Furiften ſollen nicht Rabulz 
un Durifien Zangen ’ : 
— —— 





Nothwehr und Kriegs "eutte/c. 783 
fie endlich ver zweiffeln Wuftennicht/anß ı| te zu * ale gang zücheig/ Fuͤrſtlich 
lich 


ehrliche / gute / weltliche Recht GOttes und Cheiftlich: ch habe zweyer gekrieget / 
Ordnung find / und daß man auch da: || mil nicht mehr eilen ; Wir tollen (ob ort 
mit GOtt dienen koͤnne ja fo atıs dem wil) auff unſer Seiten nicht anfahen / wer- 
Slauben an Chriſtum gehet und geſchicht. den fie aber anheben / ſo helff uns Golt. Diß 
Wie ein D, Juris zu Erffure/daer fterben || Wort des guten Herentpöftermich. 
felterfagte: O wer nu Bein Furift fondern)| Don Sauls und Davids Un⸗ 
ein Einfiedfer oder Munch geweſt wäre? M einigkeit, — 
Um befahl 7 man ſolte ihm in einer Anno 1546. am a1. Februari/tvard Geiftliche Fig, 
Miüncskappenbegrabennc, Und Hie-| Doctor Martin Sucher zu Eißleben über fichtigteit, 
ronymus Schurff fagte einmabl zu mir: Tiſch gefragt : Ob Sammel ſich auch 
en eben € haͤtte / ſo folb mir Iwiſchen ven Saul und David. chla 
kt Feiner ehr Füriſt werden Nu aber mol 
LbLeenſie uns beſchmeiſſen weil fieden und 
durch uns gelernet haben 7 was je find. 
Wolan / ſie ſehen (ich an ihnen noch 


habe / fie zu vertragen ? Da fagte ber 

eve? Nein / denn esift gleich eine Lneis 
nigfeit gewefen / wie mit dem Wahft und 
uns; Es folte Sauls Regiment auffbö- 


















fut/ icht 
wol eins in Bart werffen ren / und Oavids anfangen / und Samuel 
10 ad — h falbere David zum Könige / daß er ge» 
urmtoh * = get Saul fepn ſolte er fabe/' daß fonft 
Von weltli feine Einigkeit da ſeyn moͤchte darum | 
und Kriege, wird mans Samuel alles haben Schuld | 
und Me geben / daß er im Königreich Firael 


lidjen 


eine groffe Aufftuhr hätte angerichter ; 
RR DIR FOR TER — 
m der Nabal furwarff 


der Geimei Ähm auch auffinickee; 
denn bie Prophelen haben aflezeit groifc 
The und Angel fiehen muffen, ut fi 
— ii OH 
Don Einigfeit und Uneinigkeit 

allen und|| " Wotentaten in Deuefchland, 


le 
































EP gt 
) wie we iaren in Eificbend, Martin£utherg Rede von Une 
Snmabiben en Säfte 'Sraff Abreche vom Ransfeldyund ""3tet 
und Defterreiche 1 Hans Heinrich von Schwargburgy 
6% Krieg der da redet D, en SR 
re umd faget / daß Hergog Friederich Chun 
Krise sm ONE DABNEn) Haben sr | für Back wegen zu geh; Die Gar 
den. bo Sin 7” foider das arme Deutfchr chen waren tvol ju vertragen) / wenn man 
and ; Ich gläube nicht / daß unfere ach ⸗ die Perfonen vertragen kont / darum daß 
B— 
wende feinen Zorn gnaͤdiglich von ung a: || erdem ſo muft off einer dem andern weis 


eg ift der gröften Strafen || hen und nachgeben. 

er hr mh And fagt der Herr Doctor drauf: 
Atlich und Haͤußlich Regi Wir wollen alle gern Concordiam (Ei. 
ets darnieder/ eurung|inigkeit) aber Dad Medium Concordiz 


\ J 


—— — inne ons Mittel zur Einigkeit) ſuchte nie 
ht, * ul —* 


im, ker 









nicht 3 verglei Pefti- | mandeytvelche mäte murua Charitas,(gies 
ft ie gnädigfte: Strafe; |beunter inamer, ) Sn füchten wie auch 
rum Wepite Dapid Inter den dreven |afle Reidhthum ; aber das recpteMedium, 






ber inGo 


zu werden / nemlich durch Goctes Se 


men 


IDEE 





— a er sus Aldi | für ———— 
"und Erichetnichr@ rat Ind derllschke net — nter der Jun 
darafe/de 1 Rrieasmaii ift/fag- ften Hände kommen laffen ; Als da Hergog 
doch ein Kriegsmaũ iſt / ſag — 





4 — — _____ ap. XL. Bon Kriegen, 2 
Ernſt der alte Ehurfürft zu Sachſen und | zur Thur hinein ziehen/ denn beugeten fi 
tet ſein Bruder H. Albrecht uneins gemefen. 
'en-pa haben fie die Sach auff den alten von 
Einfiedler/ Herr Heinviche und Abrabams 
Vater geftellet / dev hat Äluge/verftändige 
Leute zufich gezogen / und die Sache ent⸗ 
ſchieden; Sie haben ſich nicht wider einan⸗ 
der geſetzt / noch unter die Juriſten ſich be: 
eben; 

& Es iſt auch Hertzog Frieder ich der Ael⸗ 
ter / Churfuͤrſt / und Hertzog Wilhelm von 
Sachſen / alſo hart mit einander uneins 
worden / daß ſie mit groſſem Volck wider 
einander gezogen ſeyn / hat einer dem an⸗ 
dern groſſen Schaden gethan. Wie ſie 
nu bey Leipzig mit beyden Heeren zuſam⸗ 
men kommen / daß man ſchlagen ſolt / da bat: 
ten ſich die Raͤthe auff beyden Theilen drein 
geſchlagen / und geſagt: Es dienet nirgend 
zu / daß Fuͤrſten / zwey Vettern / ſich und ih⸗ 
re Leute alſo ſolten verderben / und brach⸗ 
tens dahin / daß die Fuͤrſten beyde in ihren 
Kuͤriſſen zuſammen giengen / auff einen 
Hüugel / der zwiſchen beyden Laͤgern gele⸗ 
gen / und mit einander redeten; Da ſiun⸗ 
de auff beyden Seiten das Kriegsvoick / 
und ſahe zu. Da fie aber zuſammen gien- 
gen und ſtuͤrtzten die Meſſer / und redeten 
nur ein wenig mit einander / da ſchlugen ſie 
alle beyde die Viſir von Helmen auff / red⸗ 
ten weiter / und gab einer dem andern die 










































machen / da muß einer dem andern nachge⸗ 
ben und nachlaſſen. Sonſt wenn ein jegli⸗ 
cher wil recht haben / und feiner dem an⸗ 
dern weichen / und fein zufammenrickeny 
da wird nim̃ ermehr Einigkeit / deñ die NAefte 


was denn das Recht ſpricht / das fol um 
mol und wehe thun. Das Recht folman in 
fuperiorem, oder, in arbitrum aliquem 
(auff einen Höhern oder Schiedtman) 
werffen / die Perfonen follen zu frieden 
feyn/und mitlerweil re füfpenfa ad ſupe · 
riorem (fo lang die Sache nicht ausge ; 
mache) freundlich fich halten. Alſo / mas 
Chriſtus am Juͤngſten Tag / zwifchen dem 
Pabſt / Biſchoff von Nans / und wiſchen 
mir ſprechen wird / das ſol mir wol und we⸗ 
ſe Freude im Laͤger / und wurden die zween 
Herren mit einander eins / und die irrige 
Sach befahl man den Raͤthen zu vertra⸗ 
gen; Alſo ſolten Fuͤrſten und Herren noch 
mit einander reden / und fuͤr ihre Perſon 
eins ſeyn / und ihre ſtreitige Händel durch 
die Raͤthe vertragen laſſen. | 
Von Einigkeit zumachen; Gab der 
Hr DM, Lais er zu Eißleben handelte 
zwiſchen den Grafen von Mansfeid / ſo ſehr 
uneins waren / dieſe Gleichniß / und fprach: 
Wenn man einen Baum mit viel nörri- 
gen Aeſten und Ziveigen hätte abgebauen / 
und man wolte ihn in ein Hauß / oder inei- 
ne Stuben bringen/da muß man ihn nicht 
forne beydem Wipffel faffen/ und hinein 
siehen wollen / denn da wuͤrden fich die Aeſte 
ſperren / und zuruͤck legen, denn fie ſeben 
alle gegen dem Haufe oder Stuben/ und 
penn man alfo mit Semalt den Baum in 
a8 Hauß oder Stube wolt dehnen/fo zer: 
ach man alle Aeſte / ja man wurde den 
Baum gar nicht ins Hauß bringen. Aber 
Iſo muͤſte man thun / den Baum muifte 
pan am Stammangreiffen/ da er abge- 
auen waͤre / da denn alle Aeſte von der 
Thüuͤr weg ſtünden / und denn den Stamm 


werden / ſo muß eins dem andern Hachge 
Denn ſolte GOtt und die Menſchen ver⸗ 
tragen werden / ſo mufte Gott fein Recheile 
bergeben / und ſeinen Zorn weglegen / Un 
wir Menſchen můſte unfere Gerechtigkeit 
auch nieder legen Oeñ wir wolten im P 
radieß auch GOtt ſeyn / lieſſen uns dürch 
der Schlangen / des Teuffels Verfuhrung 
klug und weiſe düncken / als die St 
muſte Chriſtus ung vertragen / der chlu 
ſich in die Sache / und wurde Mediat 
ʒwiſchen Gott und Menſchen / und Fri 
dieſer Mediator auch driberScheidemalt 
heildas war das Creutz; Wie mal 
pflegt zu ſagen: Die Scheider kriege 
mejniglich daß befte davon. . Alſo muſt 
Chriſtus auch Teiden/ und folch IRRee 
Sterben hat er ung geſchenckt/ denn 
ift umunfer Sünde willen geſtorbe 
um unfer Gerechtigkeit wi 
fanden. Alſo ift das menf 
ſchlecht mit GOtt wieder v 
worden. Alſo / weun unſere rn 
Juftitiam auch. nieder legten 
or 43 J 






















\ 
man baldzur 

2 da / eflen / 
: denn da 
* UndalsD. Drartin gucher ganker 
drey Wochen zu Eißleben gelegen war / 
und zwiſchen den Grafen von Mansfeldy 
Seren 
j —— — 
17 
bh 
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| uther Damit 
| De Parten 
mn. daß fie 
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786 EapxL. Bon Kriegen / . 
$ Kriegsvolct / und hätte viel durch |fenzu Regenſpurg Innamm 
Derrüheren ausge der den —— 


üherey audgericht/ und zu weg * 
Verraͤtherey ausge en 










bracht ; denn in wenig vergangenen Jah⸗ 
ren / da er mit Pabſt Julio und den Bes 
nedigern kriegte / hat er mit vier tauſend 
Mann zwangig tauſend des Pabſts wicht 
Kriegevolctindie Flucht geſchlagen. Das Im eitter vo 
thut Verraͤtherey. d, Marti 
Könfer Mari · — — miteinem thern um Rath / was er thun folt daran 
a Kleinen Hauflen/die Venedig £utber: Xhrfe 
















Krieg und 

Siegan Be: und vermeffenegeute/gefihlagen. | d ſolt woder der 

wi fe da der Räpfer nur vier canfend Mann hats) Treten Rreitensfo thuteuerbefeß, fe 
te, wider welchen der öberfie ich drein. Da ihr aber wid 


miteinem groffen und freudigen Hauffen| euchmol 

zog / und da Marimilianus flobe/eilete er | Gewiſſen 
ihm nach biß in einen Thal. Da nun die 
Küpferifchen im Thal allenthalben umrin⸗ 


ſchen Beſtien — michtwäre, d 
fehlachten wolte: Da kamen Ran und mich ſchüben koͤnte / wolte daxauff das I. 
Weib / mit ihrem ſchoͤnſſen Schmuck /und Sarramentnebmen/ und in gut Werc 
wolten zuſeben. gethan eier 
UnferötyCren; Sieber fiebe/mas Gott fuͤr ein Strata · 
ttes 
— Fracht iffelung 


auffe | 
und Nochyda die —— flohen / und Auge | 
waren / zubrach der Wagen mie dem Puls| ? —— 
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D a wandten fi Die Denikhenyeilsanie 31 
nen nach / ſchlugen fie alle zu tode / fiengen —— 
die groſſen Hanſen / und ſchoͤne Frauen / die Spruch / 
da kommen waren zuzuſeben. Ich aber ſage euch / 
Daniel ein —— * Sieg / Gluͤck und ſireben ſolt dem —668* 
irnehmer —— rt 98: nfchl von GOtt cherley Solution 
Friegemann. Ger ie man * bal ae hefagen/vaß da Pripat d ſenderl 
nee und hürnehmften lb» un gen Kadı fen 5; AAbes BEE, Bad 


hp —* nekreich / und fehier | befteben. ‚Darum rbeut⸗ 
Ausgang Italien. Ich glaͤube / es feyein| fonderliche zeigeneyfel 
fuͤrtreffliche Mann geweſen; So er ti.) Öffentliche / gemeine —* 
nen eignen ſonderlichen ſchreiber fonft hätte er nichts 

bätte gehabt / wolten wir viel groſſe berlis | 
che Thaten von ihm haben, 


Kriege wider den Türen findChrift- 
liche Kriege / wider das Ev 
Etreit wider find gott loß. 
ben citen Sonntags nach Margarerhäfam ei⸗ 
ne Roite Kriegsleute / fo von Marggen 
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Whxwehr und griegelenten ꝛ. 787 

billigte / ja verwürffe CHriſtus das meiclis|| Unterrhaneny die iſt man ſchuldig gu fehle 

che Regiment und die Oberkeit / welches gen für umgerechter Gewalt, gebe ich 

feine Meynung nicht ift geweſt / noch ift; || und vermags) fo wil ich eine Berma nung Termohnung 
Sonpern er beftätigets/ ala von SHOte| chreibeman all Stände der ganpen Wer, DT. urers 
eingeſetzt / .3. Sen, 9 2. Paral, 19.)|von der Nothwehr / daß ein jeglicher ſchuſ⸗ Deutichen x. 
Kom.ız Matth. 26. Die andere / dap|Idig iſt / die Seinen für untechter Gewall Tem 5- Jen. 
man einen Unterſcheid machernemlich/ das|| zu vertheidigen, PR. 
Evangelium hat nur mit geiftlihen Sa. Aber dasıftmeine Prophecey / daß un⸗ 

chen zuthun / nimmt ſich der Welthaͤndel ſere Furſten werden Frievebaben/ und ich 

gar nichts am. Die dritte / daß Cbriftus|| beforge noch fuͤrchte mich nicht filv einem 

gar nichts verbeut / mas Moſes verboten Krie ge / um der Religion willen; Sondern 

hat fondern Jebret nur wider den ZRiß-| fie werden ſich vergreiffehan der Buͤrgerli⸗ 

brand) des Geſetes / der dazumahl im chen und Haͤußlichen Gerechtigkeit / und 

Volck war. Die letzte iſt twas zu ſchwach; die Straffe reisen. Es wied fich um die 

Die erften und vorigen Antworten reimen Biſthum und Stifft heben denn der Kah⸗ 

ſich nicht auff die Form und Weſen des ſer hat die zwey Biſthum Ucrich und St: 

Ar guments / allein zeigen ſie an / daß ſichs ich eingenommen / und dem von Bratıns 

nicht ſchicke noch reime ſchweig Hildesheim angeboten und etlaͤu⸗ 

DM LuthersIbweiß nicht/damit ich meine Ge⸗ bet einunehmen iſt hungrig und durftigs 
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Meynung da, dancken auch anzeige/ob das die rechte So · und verſchlinget die Kirchengucer / das 
von. hution und Berftand magfeon / daß Chri. werden anfere Fuͤrſten nicht leiden/mwerden 
Rus einfältig vom Geſetz redet und leh⸗ auch tollen miteffenzdarüber wird ſich ein 
gkeit des Glaubens) | Haubenreiffen beben. | 





4 


“ 





i 
| 
| 
E 








v8 
gänger war: Ob wir ung auch möchten 
wehren / wenn des Pabſts Coneilium fort- 
gienge / und wir darinnen verdammt / und 
dem Kaͤhſer Execution befohlen wurde? 
Antwortet er : Ja / denn die deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten waͤren Amts⸗Perſonen / hätten das 
Schwerdt / darum gebuͤhrete ihnen / ihre) 
Unterthanen zu fhligen für unrechter Ge⸗ 
walt. Darwider ſagt O. M.Luth. Nein / 
denn ein Fuͤrſt iſt gegen dem Kaͤyſer eine 
Privat und einzele Perſon; Aber das zu 
unterſcheiden / wollen wir den Juriſten be⸗ 
fehlen. Ooch ſprach er weiter: Regiment 
ſind dreyerley Art / Eins Deſpoticum, 
Herriſch / Das ander / Civile, Buͤrgerlich / 

as dritte / Tyranniſch. Das Herriſche 
iſt ein Jus, Gerechtigkeit / wie ich hab über 
meine Huͤner / Gaͤnſe / Kuͤbe / Schwein und 
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dem Räpfer/fo unrecht Geiwalt ühtt / u wi 
derſtehen; denn fie ſagen / daß die Rechte 
ſolchs erlauben; gleich / als daß man einen 
Unſinnigen / Tollen ein Schtyerdtfoln 

men / damit er nicht Schaden thue 33 
andern lehret die Oeconomer / und das na⸗ 
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ja befeblen und beiflens / dent 7 er fie 
nicht wehret / ſo iſt er ein Todiſchlager ſei⸗ 
nes eignen eibses 
2. Zum andern / ſo iſt der Kanier Fri 
Monarch / und allein Herr imdeutfbet 
Reich / wie der Koͤnig in Franckreich al 


narchen ſind / und allein regieren 
die Churfuͤrſten find zugleich auch 4 
Glieder mit dem Käpfer/ unddeshanierd 
Glieder / welchen einem jeglich ni | 

beit auffgelege und befohlen 























wiewol nicht als dem fuirnebmften und » 
berſten Haupt / wie dem Kapferzde Fi 


wol. de. Ehunfen; mi ag Rank 








Er 0 ac ru Te. ST A Fe. d 














ift/vev alleinveg 
——— — —— * ei- 
und Räyfers * — acht noch Keieh * den 
dem nicht ſchweigen / was das Recht und nr ae 
ihr Amt belanget/ ſonderu ſollen fo en/und die Untertbanen 
1 foy am dam man Dil, / 
$ ein m als mie | Vorwiſ⸗ 
ein Buͤrgermeiſter und Rector age g Ha 
die Stadt und Lniverfität vegieren/ fon- |14 weißlich und 
dern haben neben ihnen Rathsherren und r 
Lollegaten / Profeſſores / die mit im Re: ben Känfer 


/ nebendim geſe⸗ 
— —— 
el —— ſonſt haͤtte das Reich nicht lange 
Bye wen, Sa 
theil gereichen / ——— 
—— Au 
„- — * —* ö ſel⸗je | 
——— wand 
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799 Cap. XL. Don Krieg © — — J 
ber einen Krieg anahet / ſo wil er feine Au⸗ [möge 00 bat groß "Bevencing, — 
toriräe/ Seroplt imd Tyranney ſchützen Er xepetirte und widerholett * 
und. erbalten durch ven Käpfer ; daber|| einmabi viele trage: Ob manfichimidern 1. 
auch weder der Käfer für feine er den Oberheren/fo einen plöglidy ul fick! X 
noch ums Evangelii willen wider uns| und wider Recht thaͤte / mit gutenmSerie 

fen wehren möchte? Ant 1 —3 Ju 
riſten haben dem Kaͤyſer ein boͤß Spielger 
macht; Er hat das Sch d don | 

eben/ alfo / daß wir das überge 
Schwerdt im Befig/ Gladiumtradirum- 






















Einrebe und über 
Antwort. muß son 


fer Sachen ſtreiten wir nicht wider Saul / den 7. Chur fuͤrſten regieret/daruml 
fondern wider Abſolon / wider welchen Da-| Gewalt nichte / ohn die fieben; Jane 
pid einen Krieg führete / und Joab den —— euſtſd its nicht, 
nicht mehr eir rchia / da das Reg 

+ DM. £utb, fagte: Er wolte gern ment bey einem be 





p 52 
A 






















Darum muß matt gewiß ſeyn / daß Dabft fel feiheOben 
einer fo gefaͤbrſichen Sachen Darum muß hi ichein 
[4 





von einer weltlichen Perſon / welche bey: 
de ein Chriften ſeyn Fan/ dem Chriſtu 
hebt die, weltliche Dberkeit und Kegi- 
Cigentlicher ment nicht auf. Wenn ein Mörder o⸗ 
Nochfhug der Straffenräuber mich welt umbrin⸗ 
gen / und das Meine nehmen / ſo würde ich 
warlich die Politſſche und weltliche Perſon 
brauchen wider ihn / und fein Wüten N 
keiten, fondern mich mehren / fo lange i 
koͤnte / ich würde zur That geeiffen. Da: ||Sote 
rum iſt dieſe Difputation de Fadto,non de 
Jure, was geſchicht mit der That / nicht 
was mit Recht geſchehen ſol / und iſt niche ||| 
wider den Friede / wo die Gegen ⸗ und Notb: 
wehr jugelaffen underlaubet ift; Aber daß 
ein Chrift fich wider feine Oberfeit wehren|iwichter find 
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MNothwehr und Rriegsiuten/, 


Maiden. DD Iebren wine Die. Schifu, Darafffagtn: Samfoneleiti ders. 
Geiſt geweſen / der ihn gebeiliger bat / denn 


pitten und Und Artickel des Glaubens / fondern mol: 
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Docten bey len auch noch dazu / daß mir alle falſche er bringe mic fich Bewegung und Merck 
ee Sehrr Fertbums Kägerey und Abgoͤt⸗ — ihm dienen. 


terey billigen und loben / und uns afler|| Aber ven 


eiftin den Heyden mögen foit 


ibrer vorigen und künftigen Suͤnden auch heiſſen göttliche Bewegung und 
theihafftig machen / und alles, mag wir|| Werck/als die Gott eingiebtund ehut; E⸗ 


guts gefchrieben und gethan haben, ver. 


itabernicht eine Bewegung die da heilig 


dammen ſollen / ꝛc. Das thue der Teuffel || machet, Ich verwunder mic) offt des Er- 
an meiner Statt. Wären die Pfaffen —— Es muß eine ſtarcke 


fromm / ſo duͤrfften ſie des Luthers nicht Ab⸗ 
ſalon war ein Koͤnig und David erkante / 


Vergebung der Suͤnden bey ihm geweſen 
ſeyn; Menſchliche Kraͤffte und Staͤrcke 


ihn gleichwol nicht dafür / ſondern vertrieb || hätten das nicht. vermocht noch koͤnnen 


ibn. Sie rauben auch darzu Kirchengüs | chunydaser gethan bat. 


Alexander Magnus, 
Da Darius. der Perſer König/ 


Zu man >. fie —* Haͤnden 
gelegt hat / das behalten fie ‚und nehmen 
Liebniß und Geſchenck. m 





Alexandro Friede ließ anbieten / da 
Helden Gottes Gabe. ers ihmab / wolt ihn nicht anne — 









Gott giebt Groſſe Leute und Helden ſind ſon⸗ 

e derliche Gaben /. die er giebt 

bepdenXege: und erhaͤlt / vie nicht mit vergeblichen 
imaginiren / und falten fdhläfferigen Ge 
dancken ihre Händel und Sefhäftenib, 
ren / und groſſe Thaten thun / ſondern von 
Gott ſonderlich dar zu beweget und getri 
ben / voll fie ihren Lauff und 


der Mann / der ich b 
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Alerander 


bmen. Da 
ſprach Parmenio/fein fürnebmfter Rath: 
Wenn ic) wäre / fo nahme 
ich ihn an. Alerander aber fagte darauf: 
Und wenn ich Parmenio wäre / fo thäte 


ichs; Als wolt er —* Du biſt nicht 


Derek; Wie König Alerander der Per⸗ iurſt war König dicxander / der eine kur 
brachte / darna be Zeit lehte / undinız. Fahren bracht er 

1 unter feine Gewalt fchier die g 
bigen wolt es Juliue Ca⸗ 





LITE Pr 
















Das Gertichte kam / wit Die Un⸗ 
fern wider den Tuͤrcken obgefieget haͤtten / Ludwig i drei 
— DDR due Ahle | sin Bine 
ben, Da r Achlieber —— 
Gott / mit wenig Frommen iſt die Schlacht | | in voiligte/umd Bafilbe 
Deutfche geſchehen; Wir Oeutſchen find ja zu fi ‚in 
Krigeleut. und verfoffene Leute. Die groffen nommen bttn in 

Zartern/ die dem Türcken viel naͤber l ——— lie em * 
—— al u Frieden denn esfind ſich zu den —— er 
Kriegelente/ zu rauben ui zu plundern ge- J haben: W 
fehick/önnen ihre Speiſe auff vierzebe. drey / fo der eit Haunte 
RE führen, = wol ind Die ten/ve 












m in eine ein 
— ein Schal 





— ſich 3 —— 

lich gewarnet haben / weil ſie ihn 2 einen 

ebriihen Mann anfebe; ihm bald) | vom Käyfer 

cas a ———— | 

— de ma 

es 

kl na an tom:|| dem 
— ————— 

deckt und, zugericht waͤre / würde er der 

—————— 

Be en bey 










—— km une s weg 
Banck ſatzte / behielt ſeinen 

dſeine Wehre ben ſich / deßgleich Heine 

auch / denen befabler / ſi wolten des|| & 

Spiels wol wahr nehmen / und ſich vedlich || Weib 
mehren. Da er nun über dem Tiſch 
and wartet / von Stund an ka 
Bauren einer / thaͤt / als wolt er das Licht Spanier / und Dei 
ſchnuppen / und leſcht eg aus / und w it ihn und glüͤ 
erſtechen; Aber erb dauptleüt einer/bai T 
an bie vie $ en 
den Licht "ie hei ana | Ss 


















nahm er darnach gefi 
DomKriegum 








D. M. Luth mi — 
36 der Univerſi ittenberg 
— vom Re, ik eis 
> - hann Friderich 
en / und H. Borken ein feinem Der 





Kaya ger 
e geftiflet iſt wor 
eu, Anno 1542, denn. —S— ‚gab|| 
ve Fohannes Meathefins ; jegt Pfart-| man 
herr im Joachimsthal / ein Valete zuWite||m 
tenberg in O. Caſpar 
Bi vr alle Profeslores Theo 


er 


eyn fun 


re nis 

— * Bolcks haben / * koͤſtliche 
ſondern an einer guten 

er bat / und an einem guten 
ehe BEN wie D 


milite caufa, 





Treffen / wen 
die Den u 
—— — 


— ſich Anno 42. zwiſchen ihnen 


— 


79% 
€, und Ds. fo bönirch Ind / und fich auff Ea- 
Iumnien und Verlaͤumbdung befleiffigen 
ſollen / daß es überaus fen. DR due 

u Rum mir wollen die Kunftredener und 
Klugen zufammen laſſen / fie werden die 
Sache wol binnaus führen; Sie babens 


ohn uns angefangen. O. Bruck batmir 


offt en daß jene auff der andern er 


Fr —* wirds dem —* 


und ibm graculiren, ſich dr uen 


— ‚Ran Pol we 


m 
— niges Puh H 
125 ſagen / daß das H — 
el (dar —— ** 


BR 
n|mepnet —— Sei —* 
wirds lange gen acht haben 
piſten werdens in ——— — 
ippus· Ja es iſi ri Sie werden 4 
gen: Gehet da/dag find unfer Evangelis 
Par find die guten Früchte ihrerLehre. 
M. Luther: Frevlich werden fie zu 
Kom alſo davon fagen: Was gie / fe 
werden fich felbft unter einande — 


J Ar Ewirds au 


Sex nili jufta Blei m ——— 


Die if de Reg eieeinem | 16° Due ibe muc Hei 
i einem|ied: Betet t. Heiffig/ ungezweif⸗ 
an merk machet ihm — —5 wirds — —* = 


— 





* En 


ben.||legen sam B kn 
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ya 


"Dein ppug: 
Kan aum ein u mi 

Wenn ir groffe Muh 
ben in Seit 5 
erden Pabſt / und die 
5 wider uns 
jünger Mann / 
und macht unter uns felbfteitt Spiel / 

en iffen / ne 


ngdem andern 
Kür, und 


ich en, ſo * 
andern meideh; — 
utr ie —* et; — 
nicht. 4 heben © ohne. groſſe — 


zwird eine} 
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— | Cap KLT. Bon Mitackein / 


halten, H. M. iſt ein junger Herr / verſte⸗· Zweyerley Mivadet / Leibliche um 
het die Sache nicht; Er meynet / eine Ri, Geiſtliche / und warum der HE 
the meynens ſeht gut mit ihm / aber er 
wirds einmahl verſteben lernen mit feinem || 
reſſen Schaden; Und alsdenn wird er 
ihren auch nichts mehr gläuben, BiaR: 
Mlanchthon. Der Lerme mit HM; 
wird ſch verlich ohne Blutvergieffen abge- 
be; Und ich habs gewagt / es geb mir auch 
Mit drůber / wie GOtt wil / ich werde er» 
hauen oder erfkochen / ich muß es GOtt 
BEICHI, (Et ferio dicebär) H. Matt, 
tutber : Ey nein "Bhilippe ; Es wird 
niche dazu kommen; Beiet ur. Phi⸗ 
lippug Oas überredt mich niemand / ob 
ich gleich umfomme, Da ward O Mart. 
Lucber zornig auff ihn und ſprach: Face 
Philippe, tu habes malam vocem, 
Schweige rin Philippe / du haft eine böfe 
Stimme, „ Phil Es find mol hertlichere 
Leut umkommen / denn ich ſeyn mag. War 
nicht Judas Maccabaͤus ein herrlicher 
Mann der viel guts gethan hatte in Jira- 
el / noch kam er zulege aͤmmerlich um? dep 
gleichen Joſias / was meynet ihr / wie ein 
ſchoͤner Menſch das geweſen ſey / und kam 
doch fo ſchaͤndlich und jaaͤmmerlich um. D. 
M. Luth. Faydas war nicht publicus ca- 
füs,ein gemeiner Fall / led erac ſtultisſimus 
caſus, es war ein naͤrriſcher Fall. Philip⸗ 
pus: Herr Doctor / es iſt wahr; O mie hab 
ich ſo offt daran gedacht. O. M. Luth. Ey 
wir muͤſſen das gewohnt / groſſe Leute find 
unſerm HErrn Gott eine Thorheit ſchul⸗ 
dig / die muͤſſen fie Ihm bezahlen revlich. 
Kein groſſer Mann thut eine geringe 
Ihorbeitr fondern narret alſo / daß er die 
Weißheit und Klugheit vertunckelt/ mie 
mit einem Schatten. Was thaͤt Oavid⸗ 
Er hatte Weiber gnug / noch nahm er dem 
andern fein Weib/und ward ein Ehebre⸗ 
cher und Mörder 7 dag heiſt genarret. 
Philippus: Ja / Here Doctor/ er muß 
darnach theuer buͤſſen / daß er ſchier 20. 
Jahr hernach ein Wittwer warıac, 

— Kap— 
Von Miradein Wunder 
zeichen/ Ungewittern/ und andern 

DBorbotendes Jungſten Tages/ ' 










































— Hetban. 
So lang Jupiter) Mars / Apo 
Venus vegieren/das iſt fůr Götter gehaf- 
tenyund geehret wurden von den Heyden 
(Die Juͤden hatten auch — 
ben / und viel / denen fie — 
CHriſtus anf anglich und hernach 
poftel / viel leibliche Zeichen und Mn 
der chun / beyde unter den Flden und Keys 
den /die gehr vom Glauben an Chriftum 
zu befräfftigen und auffzube —* zu 
vertifgen alte falche Lehr und Gösens 
dienſte. Daß alfo dieſelben Zeichen fo 
ang im Schwang muſten gebem/ bi die 
Lehr des Evangelii gepflanhet und ange⸗ 
nommen / die Tauffe / und des HErtn N 
bendmahl feines wahren Leibs und Bluts 
angerichtet werden. 
Die geiſtlichen Miracke aber) die 
Chriftus fir die rechten Wunderwerit 
haͤlt geſchehen täglich / und bleiben bi an 
der Welt Ende / als da iſt daßder Haupt: 
mann / Matth. am ð Cap. der ee 
twar/fo einen ſtarcke Glauben an Chriftum 
bat koͤnnen habeny daß er auch abweſend 
koͤnte ſeinem Knechte helffen. Ald ver: 
wunderte ſich auch der HErr über des Ca⸗ 
naneiſchen Weibes Glaube / und ſpricht: O 
Weib dein Glaube iſt grr—r˖e 
Auch find noch taglich etliche / und 
der viel / die das Evangeliuma Flache 
EHriftum den gecreußigten gläuden / und 
ehe alles / was ſie haben /auch Leib und er 
‚ben lieſſen dem fie Ihn und fein Wort 
verleugnen molten; Welches marlich ein 
groß Wunderwerck iſt. Daher prafttG, 
— ——— fergött 
iche Krafft / die er an uns / die w giauden x 
— — 
Bon Finſter niſſen und andern Zei⸗ 
chin / vor dem Füngften age“) 








fect noch Wirckung baͤtten forhant 
zeiten. hätte gefagt / daß die Echple 















| und Endeder Welt. , | Dinfterniß/ aflezeit eines“ 9% 
Der zeichen achtet man nicht / weil ihr |\fonfteinesgroffen Hauptes Tod t 
ſvp viel geſchehen. ten. Darauff antſdortet Nann 

ſprach: Es iſt wahr / dieEclipfes wollen 


feine Effect mehr haben Fahbalte 
HErr GOtt werde baldımit dem rechte 
Effect komen / und mit dem “Jilngfien Ra 
ge dreittfehlagen ; Wie mir Denmneuliß 
bat getraͤumet / als ich mid nad = 
tage batte ſchlaffen gelegt/ da traͤumet m 


Der in Egypten geſehen / zwey oder dren 


eu 


I halte / wenn Moſes die Zeichen/fo 


F rgeübt und getrieben haͤtte / man waͤre 
ihr gewohnet / wie man der Sonnen / des 
Mondes und Sternen gewohnet iſt. Bö- 
fe iſt die Welt / und wil ſich doch garnicht: 


beſſern nach der Straffe. 


"Chris ige Zehen, "> 
Ki 5 RG ng 
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Krafft und 


Sikurnus/x. Funo Du PA! Envksaft ya 


Miradeln, 
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Täglichend 
rende Run 
der, 


Es ward einmahlüber DA — Natürliche 


Tifche gedacht / CAP die Echipfeseine EP Wirtune 
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* Wunder Zeichen / Ungewitter n / efc. BL"; 


1 daß am Tage Converlionis Pauli, der |] he ſtarcke Predigt haben gethan / die nur 


mit Furgen Worten befehrieben find? Er 


ingfte Tag kam / und ip fprach : In pace 
* wird gefagt haben: Lieben Leute / ſehet dar⸗ 


in idipſum requieſcam feu dormiam, 
































n (ih will darauf in Friede ruhen und || auff/ener Hepland koͤmmt / ich binfein Pr&- 
gt fchlaffen.) curfor, (Borläuffer/) er wird gewißlich 
Es muß ein Und fagte Doctor Martin Luther:kommen / wenn ich todt bin. Ja wohl / was 


richtet er damit ang? Wenig. Ich moͤchte 
mol eine ſolche Predigt hoͤrn Wie wird das 
fo eine fcharffe Predigt ſeyn geweſen / da 
Johannes fpricht: Fhr Otter⸗Gezuchte; 
es iſt viel befftiger / denn menn id) den 
Pabft einen Anti-Chriftfchelee. Alſo ſind 
aller Propheten Predigten nur kurtze Sen⸗ 
tenge und Anzeigungen / darauff ihre Lehre 
geſtanden iſt. Denn wenn man ſonſten alle 
Predigten Efaid und anderer Propheten, 
haͤtte foflen zufammen faflen / ſo wuͤrde es 
ein groß Buch worden feun/ wol ſechzehen 
mal fo vielsals fonft der Propheten Schriff⸗ 
ten ietzt find, 

Aber alſo gehets nun auch / unſer HErr 
Go0Ott lammlet feine Koͤrnichen / die Apt ift 
an den Baum gelegt / ſagt St. Johannes / 
es wird nichts anders draus. Curavimus 
Babylonem, & non eſt ſanata, ideo relin⸗ 
uamus eam, ſagen die Engel / (wir heilen 
Babel / aber fie wil nicht heil werden/ wir 
wollens laſſen ſtehen / und davon geben.) O 
es iſt ein arm Ding/ wenn die Welt aiſo 
verlaſſen wird. 

Darum gedenck ich offt / wenn ich gehe 


Üh anbererZifita ch weiß keinen Rath mehr / denn es gehet / 
— ecke traͤumete / baß der Flngfle 
Tag kam. Denn daß des Pabſis Kir- 
che / dder der Römifche Hof / ſolte reformirt 
werden / das iſt ein unmuͤglich Ding. So 
laͤſt ſich der Türcke und die Jüden auch 
nicht ſtraffen und reformiren. So iſt auch 
Feine Beſſerung im Roͤmiſchen Reich / man 
Fan ibm nicht helffen fie find num 30. Jahr 
wohl zuſammen gekommen / auff vielen 
Reichs⸗Tagen / und haben noch nie nichts 
ausgericht ; Es wird ie länger ie Ärger. 
So heben unfere Leute an/ und werden 
nun auch incorrigibiles, (ohne einige Beſ⸗ 
ferung/) daß diß Regiment alfo nicht fan 
beſtehen. Es läftfich niemand mehr zie- 
v hen / darum Fan es alfonicht bleiben / oder es 
waͤre kein GOtt. 


Proderd 30. Es iſt ietzt in der Welt kein groͤſſerer 
Herr / denn Knecht und Magd / darum ſagt 
auch Salomon: Drey Dinge machen die 
Welt rege / und das vierdte kan ſie nicht 
leiden: Pertriamoveturterra,quartu 
—— non poteſt: 


ne er nn. an 


- 1, Wenn der Bauer Herr wird, und ſpeculire / mas ich beten ſoll für den 
2, Wenn der Narr voll wird. Reichs⸗Tag. Denn der Biſchoff von M. 
3. Wenn die Magd Frau wird, Albrecht €, ifinicht fromm / der Pabſt iſt 


4. Und die Frau Herr wird, Denn / 
3 wenn die Laus in Grind koͤmmt / ſo wird 


ſtoltz. 

⸗ Dieſe vier Dinge gehen iegt mit Ge⸗ 
walt im Schwange / darum weiß ich einen 
andern Rath noch Huͤlffe / denn daß der 

ingfte Tag komme. Manfannimmer 
helffen / es ift defperat. Unſer HERR 
Go0Ott laͤſt euch vielleicht iegunder darum 
fein Evangelium geben / daß er feine 
Ehrifien zuvor einfammlen wil/ wie er al⸗ 
lezeit getban bat. Wenn er ein König: 
ceich bat zerſtoͤhren wollen / fo baterihnen 
‚Prediger gegeben / und fie ruffen laſ⸗ 
fen: Hieher / hieher / komt / kommt‘ lieber / 
Gottes Worts lernet etc. Die Duenigt ift allezeit für 
Predigt und pe: ſo thaͤt er auch 


verlohren/ ſo weiß ich Feine andere Huͤffe / 
denn daß ich bete: Lieber Bater/adveniar 
regnum tuum, fiat voluntas tua, (dein 
Reich fomme/ dein Wille gefchebe/) und 
mache es ein Ende. Veniet dies illa extre- 
ma, (e8 wird ja der Jungſte Tag kommen.) 
Esift feine Beflerungzu boffen/ man fan 
dem Imperio fo wenig helffen / als wenig ich 
einem Schiff helfſen mag / das mir aus der 
Hand gehet / und mitten in der Elbe 
ſchwimmet; allein / daß ich bitte / daß ſie es 
nicht aͤrger machen / auf daß noch ein wenig 
ein Auffenthalt ſey. 

Ich fuͤrchte mich filr dem Käufer und 
Pabſt nieht fo febr/die uns verfolgen / als fuͤr 
unfern eignen Suͤnden / und Undanckbar⸗ 
keit / den Pabſt wolt ich nicht anſehen. Er 









Offenbahrung Rom ſais nun in Chriften darinnen kanmchto chun / bat ung auch biöher noch 
8 nichts gethan / aber unfereingraticudo; 
und Bandal Hauf- contemtus & faltidium verbi, in tanra 2 
fen.  Dergleichent luce. ( Undanck / Verachtung und Eckel vor 
lem / wie Johannes |} dem Wort / bey fo hellem Liecht /) Die wirds 
Godtt bat die Wurf thun / dadurch der Zeufel gar zu ung berein 
Hand / und ſammlet chlaͤgt. Solches macht zuweilen / daß wir 
Scheune / und die € verzaat ſind / denn die Sünde flößt dem 
Feuer verbrennen. U ine |! Fapden Boden gar ans, 
| Krr Ein 


V 




































Cap. XL1. Bon Mirackeln / 


896 XL. Bon Mirackein 
Ein wunderbahrer Stern’ Anno ||, , Darnad) um 6, kam ein Donnermit 
1516, ‚einem febr fruchtbaren Regen / der dasErd 

Anno 16. bat Herzog Johannes zu | reich und die Baͤume erweckte und feuchte, 
Wenmar gefehen einen groflen rothen te. Da ſproch er mit Danckfagung: Das 
Stern / der inder erfte ift verwwantelt inein| | iftein ſchoͤn Wetter / das gicbft vunusrficher 
helles Liecht / darnach in ein Ereug/ zum! | GDxe die wir fo umdanckbar/böfe und gei- 
dritten in einen gelben Stern / iſt zu lege] | gige Leute find, Nun mwohlatdubif ie 































wieder zu einem gemeinen gewöhnlichen | |froiner GOtt / das chäteter Teuffelmichr, 
Stern worden. bdeß bin ic) gewiß, Das ieinfruchtha- 
. Dos iſt geſchehen das Fahr zuvor/ ebe| rer Donner) der das Erdreich zufchuttele/ 
daß es aufgethan wird / und giebt einen Ge⸗ 
ruch / gleich wie das Gebet der frommen 
Ehriften für GOtt einen Gerudgieht, 


N 


Ein groß Werter/ Anno1539, 
Auffruhr und Secten. Aber ich halte nichts Anno 39. den 10. Juni kam ein groß 
Gewiſſes von ſolchen Zeichen/ denn es ſind greulich Wetter / welches ein Unghickhe, 
gemeiniglich teuffeliſche und betruͤgliche deutete ſo vorhanden war. Da ſprach O. 
Zeichen. Der Zeichen haben wir dieſe iz. M. Lucher: Ach / wie mancheriep Weiſe 


-_ 


ers das Evangelium angegangen ift. Damals 
hab ichs O. M. Luther auff das Evange⸗ 
lium gedeutet/ vaflelbige gieng in der erften 
roth auff / darnach brannte e8/ und brachte 
das Creutz / denn es ward verdunckelt durch 


> 


Jabr ber viel gefeben. — | — ne zu ee ie a 
in Erucifie im Monde / Anno ennoc) dahin nicht bringen / daß wir ur 
* AR 1517, 4 demůthigen / und ihn durch rechtſchaffene 


Annno 1517. da das Evangelium auf · Buſſe und Glauben erfsnnen/ und anruf- 
gienge/itimMonze cin ſchoͤn / bellerucifix fen. Diefen Abend ifteinfehr fruchtharer 
geſehen worden zu Weymar / von beyden und lieblicher Regen kommen /der das Eid · 





Chur. . und Zürften zu Sachſen / etc. ‚reich gefeuchtet bat, Darnach ſagte er: 
Ach / wir wiſſen nicht / was Theurung und 

Ein Chaſmus / Anno 1536. Hun ger iſt/ ſehet an die Zeit des Propheten 

Anno 36. am 19. Sept. am Sonna⸗ Eiiã / welch eine Roth und Theinrung war 

bend auf den Abend zwiſchen 6. und 7. wet⸗ da / da es in drep Fahren un feche Mona⸗ 
terleuchtete es ſehr / und Fam ein groffer ge» ten nicht regnete / und alle Brunnen ver- 
waltiger Donner-Schlag darauff / da acht | trocknet waren/ daß ſchier alle Menſchen 
Tage zuvor eine groſſe Kälte gemweft war. und Thiere Hungers ſturben / und tut ds 
Die Mathematici hieffens Chaſma / und Koͤnigs Pferde und feine Jaͤthe übrig und 
‚lebendig blieben. ‚Denn Elias fprad: 

So wahr der GOtt Ffrael lebet / fir dem 
ich ſtehe / es ſoll dieſes Fahr weder Thau 


und nicht weit von denen ſieben Sternen / 
ſo die Bauren den Wagen nennen / gegen 
Mitternachtwaͤrts gemefen / und märe 
genug/ wenn es in Africa / Aſia / undbigi- 
gen Landen geſchehen / unterm Tropico 
Cancri. 

Es iſt gar teuffeliſch / ich halte / daß die 
Teuffel haben wollen eineDifputation an⸗ 
richten / und ein Engel hats durchs Chafma 
verhindert / hat ihnen ein Loch durch die 
Propofitiones geriſſen. Aber ſolcher Zei⸗ 
chen / der unzehlich viel geſchehen / achtet 
die Welt nicht / fie bleibt immer ſicher. 

Finſterniß der Sonne / Anno i539. 

Anno ʒ9. den i8. Apr. um 4. Uhr ge: 
gen ——— der Sonne / —— war nicht lang / und ſtre 
Bid. M. Luther fleißig anſahe biß zum gegen Mittag, | 
Ende / ſeuffzete und betete / daß GHOkt * Von wunderbaren ungeheuren Miß⸗ 

beſſern Ausgang wolte geben / denn wir Geburten / und ob dieſelben auch 
fürchteten / und daß alle Menſchen durch zu tauffen. äh 
iefe und andere Zeichen zur Buſſe zum Da von rwunderbarlichen/feltiamen! 
Vebet gegen GOtt beweget wůrden. | ungeheuren Geburten / fo von 


merden gehalten, und ihm anallnDtien 
nachgetrachtet haben. — 

Ein Comet / Anno izz53. 

Anno 39. ward 10, Tage ein Comet 
gefeben im Söwen. Da ſprach I, Mari 


ZRH EABRRABH BR  NZU a a I 


Bunder Zeichen / Ungewittern / et. 9 


upt⸗Wehe und Hertzenleid di 

ſchwerſten Kran heiten. —— 
Haupt Wehe und Kerpleid find di 
gröften Anfechtungen und Kranckbeiten 
für aflen andern Schmergen / wie jene 
ſagt: Hur / boͤre auff / oder id) gebe dahin 
wiewohl Zar» und Ohren⸗ Wehe aut 
ſchwehr iſt. Ich wili lieber die Peftilen 
und Franzoſen haben. Da ich zů Eobur 
Anno 1530; war / plagte mich dar Sauſe 
und Klingen in Obren alſo / daß mirgleic 
cin Windausdem Kopffe gieng/ bliefe un 
faufete/ wie ein Haupt: Fluß, Da hif 
der Teuffelfrepzu, | 


Dom Schwindel, und Saufen ode 
Draufen des Haupts. Item / von 
der Rıtude oder Krage. 









andere Beftien. Da ein anderer weiter 
fragte : Ob fie auch eine Seele haͤtten? 
ſprach er: Ich meiß nicht ich habe Gott 


Ep XLIL = eure Kräge/ich wolte euch noch 10, Sıllder 

an Rennen 1 
ke; | n 

Bon Krandheiten / | und Kopffe fo ein beſchwerlich Ding fey / id 

— ea vom |darff lebt keinen gangen Brieff ohne Auff 


der Leib GOttes Gabe 
* m und erfahren wir aller - at 
erſt / wenn wir kranck wer⸗ 


‚geplagt war / ſprach er: Achlieber 





* Ay wie | Pike MRenfibeht bman 
PER be ea in die: 


ven ſchlaffen geben, 

T Anno 1540. als Doctor Martin 
Luther einen harten Schwindel uns groß 
Saufen und Braufen des Hauprs eine 
ange Zeit füblete/fömmt er indie Gedan⸗ 
ibe gen / e# werde der Schlag drauff rolgen, 
Wie er des Gedanckens eine Fit lang 
nicht kan loß werden / ſpricht er leklich? 

Xrr 2 | Schlag 





898 Eap. XLII. Don Kranckheiten / 


Schlage her / lieber HErr JEſu / ſchlage | ne nominis ui morior, (ich dancke diry 
her / ich bin fertig/ weil ich auf dein ort || mein Herr JEſu Chrifte daß ichin der 
abfolviret / und mit deinem Fleiſch und Erkaͤnntniß deines Namens fiecke,) 
Blut gefpeifet und getraͤncket bin’ omm || will nun thun / was GOit noikl, 
innomine Domini. Iſt doch dein lieber || mich gar in feine Sinades- 'Si bona ſuſce. 
Fünger Sanct Fohannes/undunfer from: || pimus de manu Domini, mala cur non 
mer Chur⸗ Fuͤrſt / auch alfo aus diefem-E= || fuftincamus? Ego Morior in odioPapz, 
lend abgefordert. Alſo verlieſſen ihn feine || ( Haben: wir Gutes empfangen von der 
ſchweren Gedancken. Mache, in vira|| Hand des HErrn / warum foltentir nicht 
Luth. conc. 12. h P ns das —* — Feb ferbeim 
Von D. M. Luthers hoher geifklicher | Haß des Pahfles/) qui fe extulie füper 
Anfechtung, und gefährlichen Rranct- ||Chriftum, (Der ſich über-Chriftum erhos 
heiten/etc, Anno 1527. vr Dicfe tröftliche und andere Reden 
* Videfüpra in vita Lutheri, Anno 1527, führete allda D,M,£uther, 7° 


D.M. Luthers gefährliche und tödt-|| _ Da nun iedermann afeinem eben 
liche — a Schmalkalden / ER ae und Peine menſchlich 
Annc1537. | elffen wolte / hat er / auff R 

Anno 1537. nachdem die proteſtirenden 
Chur⸗ und Fuͤrſten einen Tag und Ber: || 
fammlung der Theologen gegen Schmal- 
kalden angefteflet/ daß alda die Augfpurgis 
ſche Confeßion / beydesmit Heil, Schrifft / 
und mit der alten reinen Lehrer Zeugniſſen / 
noch ferner befeſtiget / und darneben auch 
geratbfchlaget wuͤrde / was gegen dem ver⸗ 
meynten / von dem Pabſt angeſtellten Con⸗ 
cilio gegen Mantua fürzunebmen / etc, iſt 
auch daſelbſten O. M. Luther / neben an⸗ 
dern Herren Theologen / erſchienen. Und 
iſt er nach gehaltener / ſchwerer und unge⸗ 
legener Reiſe / am Sontage Invocapit / als 
er frühe geprediget / nad) Mittaginge- 
faͤbrliche Kranckheit gefallen. Dem er 
alfo verftopfft geweſen / daß er biß in den 
neundten Tag fein Wafler nicht bat laffen 
fönnen. 

Da ihn nun O. Erhardus Snepfius / 
ſamt andern Herren / beſuchte und tröftere/ 
betete er / und ſprach: Lieber GOtt / kan es 
denn nicht anders ſeyn / ſo gib du mir groſſe 
Godult und ſtarcken Glauben. 

Ferner betete er / und ſprach: O du 
treuer GOtt / mein HErr Fein Ehrifte/ 
bat doch dein Name fo viel Leuten geholfen, 
hilff mir doch auch / mein lieber HOF; Du 
weißt ja / Daß ich dein Wort mit Fleiß und 
Treuen gelebret habey fi eft pro gloria 
nominis tui, (ifteszur Ehre deineg Nah: 
mens / ) fo hilff mir / daß es beſſer werde/ ch 
non, (mo nicht /) fo ſchließ mir Die Augen zu / 
es muß doch einmabhl ſeyn. O HErr JEſu 
Eriſte / mie fein iſt es daß einer durch das 
Schwerdt pro Verbo tuo (für dein Wort) ac) aus ſeinem 
ſtirbet. Nun / mein Herr JEſu Chriſte || Wunde gehoͤrt worden) biß in eilff Kar 


Ego moriar inimicus tuis inimicis, ee nen auffaefangen. rad! 
sb 











































Wie er nun auffden Wagen gebracht 
ward / gefegneteer mit aufgehabenen f 
‚den die andern Herren Theologen / ſo 
in groſſer Anzahl zugegen warn / uñ ſprach 
‚Impleat a 
& odio Pape, (der HErr erfifle euch mit 
| Gegen/ un Haß wider den Pablh) ”? 


Sleichermaffenda er zur Stadt hin, 
aus kam wandte er ſich auff dem Wagen 
um / nach der Stadt ⸗ waͤrts / und ſprach 
‚Impleat te Dominus benedidtione ſua 
& odioPapz, 127 3 “ 

Auch hat er Doctor Bruͤcken / dem 
Saͤchſiſchen Canbler / durch einen Diener 
zu letzt ſagen laſſen: Er wunſche ihm 
Gutes / fuͤrnehmlich aber / daß ert 
Pabſt alſo wohl kennen lernete / wie et 
kennete / denn alsdenn wuͤrde er ihme 
nach feinem Exempel / von Herhen fein 
werden. —— 

Wie man ihn nun von Schmalfalden 

biß gen Thambach / (ohngefaͤhr bey zw 
Meil⸗Weges) bringet / und er in der Her⸗ 
berge ein wenig rothes Weins trincket / dt 
thun (aus GOttes gnaͤdiger Berleibung) 
feine Gaͤnge ſich wieder auff/ daß er feinen 
Urin wieder laſſen konte / das zuvoern viel 
Tagen nicht geſcheben war / und hatdamaßs 
der Doctor fir Freuden feinen Brunnen 
ſelber geeichet/umd (mie | 


— — 

















terhe/ als ein Feind deiner Feinde /) Von diefer feiner Erledigung bat ern 
terbe in des Pabſts Bann/aber er flirbt in. diefelbige Macht einfehe berglihes febw 

einem Bann. Ego gratiastibi ago, mi [liches Schreiben an Henn Pbilippum 
Jomine Jefu Chrifte,quod in cognitio- || gegen Schmalfalden gefehrieben / Dalla 


Im 


fie Dr ‚Sy a Re 
| | i a. 4 Jene mit co 
mbar m " | — | . 


tderben;. 2* 
ewiet 
| eutu Wa 1 
X ca 1 — 2— — 
le fcliet PS —8 ri 7 
J 4* a — 8 
—*-P —* | 


„uiih/E 










war/ fagt Johann. am 
F Ka — — ar 
diget baben; Antwortete Doctor n/als da 
Luther: Anfe er n rechter 

Sn diefen Worten bezeuget Chriſtus / minder Kranckbeit * | 

daß der Blinde nicht babe gefündiget.)| — 
Darum iſt die Stunde nicht eine Urſache 
der Blindheit / denn allein die wirckli- 


artin 


‚EIDiert 23/7 
xX * 










eben Sunden / ſo der Menſch felbft ehut/ 
find Urſachen der Kranckheiten und Pla⸗ Doctor Mar Kt Frand 

gen/ nicht die Etb Sunde. Darum wa⸗ lag am Steine / und am) iffen der $ lies 

ven der Sicht Urſache die Sunden / fo der Scheiben, ſprach er: Der Sara it 
Sichtbrichtige felbft gerhan und began- || und plaget mich nicht ſchlech * mit eite x / tin Mei: 
gen hatte. Aber die Erb⸗Sünde ſondern vielerley Krancbeiten/ € tiftn her - 


die Urſache ver Blindheit im Blinden/ der || fonderlich hold / aber Sog Shine ung — 
blind gebohren war / ſoaſt muͤſten alle aus der Gewalt des Teuf aeriffer 
Menfchen blind und gichthrůͤchtig gebob⸗ und zu ſeinen Kindern an ng men 
ven werden. Etwan waren wir ‚gar un 


derfelben Frucht und Effect my in Qödten 
und Umbringen. - Zum dritten / ſich felbft 
nicht Eennen/ demfelben folget denn/ feiner 
Bi, nicht achten/ und fich in die Schange 
ergeben. 

+ Warum verkindigetChrifius den 
Krancken am Leibe/ foofft Vergebung der 
Suͤnden / wie Matth.. vom Gichtbruͤchti⸗ 
gen und dem Blinden / davon Joh, am 9. 
geſagt wird? Antwort: Die wircklichen 
Suͤnden / die einer ſelbſt thut / find Urſache 

der Kranckheiten / nicht die Erb⸗Suͤnde. 
Die Sünden / ſo der Gichtbruͤchtige gethan || be 
hatte / waren eine Urſache feiner Kranck⸗ 
heit / nicht die Erb⸗ Suͤnde / wie der blind ge⸗ 
bohren war, GOit ſchickt keine Kranckheit 
in die Welt / denn durch den Teuffel / denn 
alle Taurigkeit oder Kranckheit koͤmmt 
vom Teuffel / nicht von GOtt. GOtt aber 
verhenget und laͤſſet geſchehen / daß er uns 
ſchadet und ſtraffet / wenn wir ihn 1 verach- 
tem At. 0, Luc. i3. Was zum Tode ger 
hoͤret / das ift des Teuffels Hand⸗ Werck / 
Kunſt⸗Stuͤck / und Getrieb. Wiederum / ſch 
was zum Leben geboͤret / das iſt GOttes 
Gnuade und Wohithat / die laͤſt keine Trans 
rigkeit zu; der Teuffel muß unſers HErrn 















a abe —— Br | 
nen ‚geplaget werden; a chiehe 
ſolches uns zum Beſten / auf mir. 
lernen vertrauen in unſerer Schwach. 
heit / Thorheſt und Stunde) J welch 
GOtt feine Macht / Weisheit um 
rechtigkeit in ung bemeifen und, erzeigen 
mil, Laſſet un tee8 Zorn 
am —* daß —— 
inger ſiehet / wenn w 5 
verſucht werden. —— 
Sata, Ind —— 
— 





Da. cin ” | 
Keanekheit — 1 Bi 
und auffmugte / ſprach — Martin 
— RE —— 


—— Da möge wit wohi ale Alle 
en. wm. | ee — I: 

Man foltfichnichezufeh Ä 

Zeit —— FR , pie 

Anno 38.denö.: Er 














SGOttes Hencker ſeyn. Zur Zeit der Peſti. Peftileng in zwen Käufer kommen tar / Sr 
leng blaͤſet der Teuffel in ein Haus, was er tmurde Doctor Martin Such TH —— 
ergreifft / das nimmt er hinweg. ——————— Oiaconen und Eaplane 
olte eine Ordnung machem den 
Kuͤmmerniß und Traurigkeit verur⸗ —— 
ſachet leibliche Kranckheit. cken gieng / und ſ eu * 
Da Doctor Martin Luthern ange⸗ ra öffentlich unter dag 
zeiget ward von einee groſſen Mannes) Doctor Martin ber antwd ek 
Krauckheit / ſprach er Das ift eine Frucht fprach: — und 108 Mi . 
Der Traurigkeit / die iſt eine Lirfache. Denn gröfte Sorge waͤ 
venn das Hertz bekůmmert und traurig iſt / ne Hoch; Man 


un 





wenn man nicht in die ge und Bet· und daß er dieſe imfuchung mit feinen 
te nachlaͤufft; mic Beichte-Hören hat es — —— 
a wäre williglich zu ſterben / wenn es SO 


rnach verwunderte er ſich / daß man * zu Toben ſolchen Chriſtlichen Fılrfag 

fi * febr fürdhtete in foichem Liechte des || umd Wiſl mals ein Werde des H,Seiftery 

al nten ‚Pabft- || der folches in ihm wirckete / und hat gerůh⸗ 

ezaber er fprach: || met/ daß es eine groſſe Wohlthat GOttes 

Das iſt die are wir uns im Pabft- || fey 7 wenn einer in diefem Schen (HHkteg 

thume verlieffen auff das Verdienſt der || warhaffti Erfännenißerlanger/undan 
Mine und anderer / iegund muß ein ie- || Ffm a 

der —— wie er glaͤubet / und alſo sah und feinen Willen in GOttes 

dahinfahre Nenergeben könne, Hat ihn denn ver 

—— —* Wartin Luther redete vom Ka Slauben/ durch Hülffe 

r pe Doctse Sebarskeßkinfieri Handle ei 6 beftändig zu verhar⸗ 

nm AN 


er Haus-Frauen/dieer befuchtrundan KR erbofen/fir ven Krancken 
—550 und betaſtet / in ihrer — 
und ſagte: Sie waͤren beyde mehr aus Be⸗ die Krancken nun ihme 
kuͤ denn an der Peſtileng gefior- || D. Martin £uthern geda gedancket / undanges 


ben, Und da er ihre Kinder zu ſich in ſein zei je et Are 

——— BOtt. En ſprach Doctor | fisch ——— 

£ucher: Fü hatte feine Kan und fen ohne Noth / daß 

ER: Ik uber — 
en 

Er A 00 indem Br Soc mi egal 











| al feie Yoer/ unddie Satra- 
| * a 
‚vom dem Teuffel und der — 5 


ſich der So 
| Beheben andern, gegeben / und 
Denen Kenneben (SIE man geben/iag 
fie von Speife und Rranck bes 


D. M. Luther ſagte / es laͤge viel daran / 

—— zu — * Medieo ein 
| und £uftbätte. erzu Schmal 
falden wäre Franck gelegen/ DE 
Tieres über ihm geivefen/ denen er 


Und 
—— 





ar Pa 
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Item / Ooetor Martingutber fagte ||dr 
— noch ein Exempel von einem Edel⸗ harren. 
Mann / der auch Franck gelegen war und || m 
weder eſſen / trincken / noch fhlaffen mögen; ||de 
Endlich hatte ihm geluͤſtet nach. rothem Lie 
Wein / den er ſonſten gern hat pflegen in 
ſeiner Geſundheit zutrincken; nun hatte en|| fachver 
ein Glas voll holen laſſen / das hatte er aus⸗ 
getruncken / darnach hat er noch ein Glas 
poll holen laſſen / und drauff geſagt: Aller 
guten Dinge muͤſſen drey ſeyn / und hatte 
das dritte and) ausgetruncken / wiewohl goͤnnete 
die Mediei den Wein ernſtlich hatten ver⸗ 
boten gehabt; Aber er hat wohl darauff/ 
geſchlaffen. Des. Morgens: war der 
Medicus gekommen / und hatteden Urin 
beſchauet / und geſagt: Far wenn ihr euch 
alſo hieltet / ſo wuͤrde es wol beſſer mit euch 
werden. — ee 
Mitten im Leben ſind wir mitten im 
Tode. 
Mitten im geben ſind wir mitten im 
Tode. Denn wir ſind mancherley tödtli- 
chen Kranckheiten und Fallen unterworf⸗ 
fen / da ſticht ſich dieſer / da faͤllt der / da wird 
der alſo verwundet / daß er ſich zu Tode blu- || ei 
tet, Orum duͤrffen wir alle Stunden un⸗deri 
ſers HErrn GOttes / daß er uns bewahre n 
und erhalte. sur *39 I 
T Doctor Martin Luther beklagte wir gleich 
dag Elend und den Jammer menſchlichenlen / ſo iſts doch eine kleine Frif/ gle 
Lebens / welches doch alle Menſchen hieb | | ihren viel eben In 
haͤtten / niemand wolte es gerne laſſen und i 
ſterben / da doch immer ein Ungluͤck uͤber 
das andere kaͤme / und waͤre da kein Auff⸗ 
hoͤren biß in Todt, Drum ſchreibet Pli⸗ 
nius der Heyde lib 2o. cap... Die 
Artzney eines Menſchen feyy bald ſterben 
Und Kaͤyſer Julius verachtete die Zeichen 
feines Todes’ und hůͤtete fich nicht fir. Ge⸗ 
fahr / ſprache Es iſt beſſer / einmal ſterben / ¶ Bei 
denn ſich immerdar fuͤrſehen / und huͤten. 
Es iſt von einem Heyden genug; Doc) 
foll man GOtt nicht verfüchen /-fondern ||; 
brauchen die Mittel / die er giebt / undes ihm 
befehlen. | | 
Iſt doch an ung Menſchen auders 
nichts / denn der Tod. Wie mancherley 
Tode haben wir doch an unſerm Leibe / iſt 
doch Fein Glied / es kan mit Kranckheit des 
Leibes eingenomen werden: Quotmem- 
bra ſunt in nobis, tot ſunt mortes , es 
guckt uns der Todt zu allen Gliedern ber- 
aus / & nos in media vita ſumus morti 
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(ubjeti, (mitten in dem geben-find ir). 
dem Tode unterworffen.) Denn der Teuf⸗ 
fel/ welcher ein Urſacher amd Herr des To: || fchrach/ darzu bedanff 
des iſt / der iſtunſer Widerſacher / und trach 
tet mis nach dembeben / er bat uns den Todt Glaub 
geſchworen / und wir haben ihn verdienet/ 





Träume, 





Saum von 


Der Ehriffen und der Heyden Todt 


iſt unterſchieden. 


Chriſten koͤnten 


auch bald ge 
kame / Caßeinemallegeit f böfes Ding ein. 


fücht wan / da mordet man/daruum fat ei. 


ner nichts Gute 
eh 


viltlich lebte / ſo wuͤrde uns eitel Gutes 


D.M. Luthers‘ Und fzte veiter Mein Traum wird 
wahr werden / denn mich 


uslauffen. Nun / 
Hindern ſein Re⸗ 


und leiblichen Tode / etc. 903 
unfeem Herrn SOtt fünff gůldene Aerſe 
und fünff geildene Maͤuſe geben zum 
Suhn · Opffer. | * 

Alſo ſehen wir unſers HErrn GOttes 
Allmacht in den Creaturen / er toͤdtet/ und 
machet wieder lebendig. Und was iſt ums 
fer Schlaff anders / denn ein wahr hafft ger 
Todt / und der Todt iſt doch auch gleich mein 
Schlaff? Unſer Tode iſt nichis anderg/ 
denn wie ein Nacht · Schlaff. Im Schlaff 
verzeucht ſich alle Muͤdigkeit / und wird ei⸗ 
ner wieder luſtig / auff den Morgen frifch 
und gefund/ auffzufteben. Alſo werden wir 
ausden Gräbern am Juͤngſten Tage auch 
aufferftehen/ gleich als hätten wir nur eine 
Nacht geſchlaffen / werden frifch und ſtarck 
ſeyn / die Augen nur wifchen/ undalsvenn 
werden die Maden und Wilrmer alle von 
und wegfallen, 


Der Heiligen Todt frommet vielmehr 
denn ihr geben, 

36 molte/ daß mich die Widerfacher 
umbrächten und toͤdteten. Denn mein 
Tode würde der Kirchen miglicher ſeyn / 
denn mein geben, Alſo toͤdtet Samfon der 
Pbiliiter viel mehr / da er ſtarb / denn daer 
‚lebte, Darum wolte ich gern mit unſerm 
Fuͤrſten in Krieg zieben wider ven Tuͤr⸗ 
cken / blieb ich todi / ſo ſolts um den Tuͤrcken 


‚anchgeichebenfepn, 


— riſten und 
Todt iſt ein oͤttliches Jorns / 
——— Welt, 
Doctor Martin Luther ſprach: Wenn 
ichhöre/daß ein frommer Mann geftorten 
ift/ ſo erſchrecke ichy und fürchte, / GOtt fey 
der Welt gram/ der die Frommen hinweg 
man || nimmt/ die Böfen anzugreifen. Darıumy 
thue Buſſe / Oeutſchland / weil die Zeit der 
































den Todt leichtlich 


fragt / woher es 


denn ich liege in des Pabſtes Bann / und 
bin fein Teuffel / darum iſt er mir feind / 
und verfolget mich. 


Von HerrnNicolai Hausmanns To, 
de / den der Schlag geruͤbret. 








wär Frevberg beruffen zum Pfarr⸗ 
— ende “ u aber 


Ba üüüäůäůůò— — Me een —— — 


Gnuaden noch da iſt / es iſt Zeit. Ob ich Es i hob⸗ 
gleich ſterbe / fo iſt an mir nicht viel gelegen / 3 


Annoz°. den 6. Nov. kamen Briefe von d m. kLuthers 
Freyberg/ wie Herr Nicolaus Hausmann Miekeiden, 


— — 


ER | 





904 Cap. LxII.Von Krandheiten/ 


wemete ſehr / und (prach: Alſo nt Gott ||fiefebr lieb. Aber lieber GOtt/ da cs dein Bora 


die Frommen weg / wird darnach die Spreu/ Wille ift/ daß du fie dahin nehmen wilt / fo Wort. 
verbrennen wie die Schrift ſagt: Oer) wilich fie gern bey Dir wiſſen. Und da ſie 
Gerechte wird weggerafft / und niemand noch im Bette lag / ſprach er zu ihr: Mage 
betrachiets. Es find fehr fährliche Zeiten/ || dalenichen / mein Zöchterlein / du bliebeft 
GoOtt wird feine Scheune und Tennefes|| gerne bier bey deinem Vater / und zeuchlt 
gen/ und reinmachen. Ich bitte GOtt / auch gerne zu jenem Vater / ſprach (e: 
daß er mein Weib und Kinder / nach mei-|| Jay hertzer Vater wie GDttmil, Da 
nem Tode nicht lang leben laſſe. Esmerden|| ſagte der Barer: Du liebes Tödhterlein/ 
febr fährliche und greuliche Zeiten folgen. || der Geiſt iſt willig / aber das Fleiſch ift 
Ich bärte mich folcher Bosheit zur Welt|| ſchwach; Und wandte fich berum / und 
nicht verfeben/ Gott helffe uns / daß mir bep|| ſprach: Ich habe ſie ja ſehr lieh, Iſ das 
|. ſtarck / was ——— 




















traurig und weinende. 


Von dem ſeligen Abſterben und Tode 
Hanſen —— DM, Luthers 
ater. 


Anno 1530. it O. M. Luthers Bater/)|. 
Hans Luther / zu Mannsfeld geſtorben / wir des HErrn / Sive vivimus, five mori- 
dem D. M. Luth aus Coburg’ wenig Qage|| mur, Domini fumus, nehmlich bepde in 
fir feinem Ende/ einen fehönen/ berrlichen|| Genitivo, des HErrn / und in Nomina- 
Troſt⸗Brieff zugefchrieben hatte. Alsıhn||tivo, Herrem Herr Magiſier / ſeyd gu⸗ 
nun Herr Michael Eilius/ Pfarrberr im||ter Dinge. Da ſprach Magifter Seong Mas Krei 
Thal Mansfeld/ in den legten Zügenge-||Rörer :_ Fch habe etwan em Wort von une, 
frage hat / ob er auch alles dasjenige glau-|| Eurer Ehrwuͤrde gehoͤrt / das mich febr oft ve. Durint 
bete/ was in den Artickeln des Ebriftlichen || eröfter/ nehmlich / ich babe unfern a 
Glaͤubens ung gefehret und fürgehalten| GOTT gebeten. daß er ung ein eliges 
wuͤrde? Dabatte er darauf geantwortet: Stundelein geben wolte / daß ich dahin fah Inn 
Das muſie ja ein Sauer feyn/ der das nicht ven moͤge / und er wirds auch thun / das weiß mu ist 
glaͤuben wolte. Da das Doctor Luthern ich gewiß / ich werde noch an meinem legten 
par vermeldet worden hat er gefage: Das || Ende mit Ehrifto meinem HErrn reden⸗ 
it ein Wort von der alten Welt, Aber]! und wenns noch ſo kurtz folte werden. Ich 
Phil. Mel, bat zu D.M.Suthern gefagt :|| babe Sorge ich werde eimmalplögl.chrar 
Lieber Herr Doctor/ das find felige Leute / hin geben / ſtillſchweigend / daß ich Fein 
die alfo im Erfänntnip Chriſti dahin ter- || Wort reden werde, FEN 
hen/ und ſonderlich / was junge Leute find/|| Da Mprach Doctor Martin luther 
denn ie Alter wir werden / ierbörichter wir)| Wir Jeben oder ſterben / fo find wir des 
erden. Und das berveife ich alfoydenndie | HErrn ; Wenn ihr gleich.die Tre 
jungen Leute bleiben ſtracks einfältig in||binab fielet + oder. ſaͤſſet und Ihtiebet/ 
den Artickeln des Ehriftlichen Staubens/ || und ſtuͤrbet plöglich dahin. Es ſchadet 
wie fie diefelbigen gelernet haben / alfol| nichts. wenn ich ſchon von der geiter fiele/ 
jläuben fie auch Diefelbigen/aber wenn twir|| und bliebe da fo todt ſiegen / denn der Teuf⸗ 
It werden? fo beginnen wir zu diſputiren / fel iſt uns feind. | * 
vollen klug ſeyn / und find doch die groͤſten Da nun Magdalenichen in Zügen 
Narren. ERS. lag/ und iegt fterben wolte / fiel der Vater 
D. M. Luthers Chriſtliche und troͤſt/ fürm Bette auff feine Knie/ weinete bittere 
iche Gebaͤhrden und Reven / ſo er in der lich / und betete / daß fie HH molteerld» 
Rranckheit und über dem Tode feiner lie. || fen. Da verfchicde fie/ und entſchli in 
en Tochter Magdalena’ Annoısg2.ibves|| 18 Vaters Händen. - DieMutter aber 
Alters imig. Jahre / gegen ſe mer lie ||war auch mol in derfelben Kammer/ Bo 
ben Haus- Frauen und andere weiter vom Bette um der Traurigfeit wil⸗ 
gefuͤbret. len. Das geſchach nach 9 Udten am Mitt⸗ 
Da feine Tochter noch ſehr kranck lag / woch des 17. Sonntags nach Trmitatis / 
ach Ooctor Martin Luther: Ich habe! Anno 1542. 


cdeibmeinmwenigdaflr. — 
Wohlan / wir leben oder fterben/fo find 
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Er der Doctor wiederholte offt wie, man ſie 
droben angezeiget / und ſprach 9 Be. Fi 
gern meine Tochter bebalten/denn ıch hate 
fie gar febr lieby wenn mir fie — 5 
Go0Odt laſſen wolte / doch geſchehe fein Wil: 
le; Fbr kan zwar nichts Beſfers geſcheben. 
Da fie noch lebte/ ſprach er zu ihr Siehe 
Tochter / du haſt noch einen Vater im Him 
mel / zudem wirft du ziehen. —— 


Da ſprach Magiſter Philippus: 
Du entire en Ohm) * 
de ver GOttheit / ſo menſchlichen Her: 
gen eingedruckt iſt. Iſt nun eine fo groſſe vich guademn ooebune 
Siebe &Dtres gegen Das mentchliihe@ges | Unter andern fogte er weiter: Man 
ſchlecht / wie groß der Eltern ift gegen ibre —— Cr ech 
Kinder / wie die Schrifft ſagt / fo iffie für Inn. oe unten PRögdicin. ” Wir uicfe 
wahr groß und bibig fen nicht orgen/ dah ſich ein anderer ibrer 
annehwen wird, Ich babe mit ven Knaben 
Da fie nun inden Sard gelegt war / Fein: Darmdersigkiir. Ein Knabe ers 
ſprach er: Ou liebes Lenichen/ wiewohlift naͤbrt ſich / in weſcher Sander mm wenn 
dir geſchehen; ſahe ſie alſo liegend an / und er nur arbeiten wi⸗ Wil er aber faul ſeyn / 
fprad). ; Ach du liebes Lenichen / du wirft fohleibterein Schlingel, Aber tasarme 
wieder auffrfteben/ und leuchten wieein | 
— wie die Sonne. Da * ibr.aber 
den Sacck zu enge und zu kurtz gemacht 
hotte / prach er: Das Beite iſt ihr zu klein / 




























des eipigen gcbens auff das alleraew ſfſte 
Dann BO / der es uns dun ch und um feis 
nes lieben Sobns willen zugefagt hat / ver 
fan je nicht higen, Zween Heiligen bat um» 
er HErr GOtt aus meinem Fleiſch / aber 


lauffen / nach Partecken / daß darnach ein 
tte /ſprach feiner Mann aus ibm werden kan wenn er 
weil ſie una geſtorben iſt. Ich bin jafrölich| |eschun mil. Das kan ein Mäzdlein nicht 
im Seift/aber nach dem Fleiſch binichfehr|\tbun. Es kan bald zu Schanten werden, 
traurig / das Fleiſch will nicht beran/ dag uißgcenukähge nam Cm 
Scheiden verirt einen über die Maffe febr. ‚fahr gerne/ nach dem Flcıfch aber 
Wunder Ding ift es wi ſen/ daß ſie gewiß |hätte ich fie gerne länger bey mir behalten, 
im Friede und ihr wohl iſt / und doch noch fo —— fo dancke 
1 m. i x FT . ne N 
—R— und den Doctor nach ge⸗ben war / da bat Doctor Martin Luthers 
meinem Brauch und Gewonheit anrede⸗ Frau die Nacht zuvor einen Traum gehabt/ 
en und wcehen € märe ihnen fein||dafsfie gedaucht bite / daß jieen Ichöney 
leid ſprach er: Es foll euch lieb junge / gefchmuickte Geſellen kommen waͤ⸗ 
babe einen Heiligen gen Hinmel||ven/ und bätten ihre Tochter wollen zur 
Hochzeit führen, Als nun Herr Philippus 
orgens koͤmmt ins Kloſter und fragt / 
was ihre Tochter machte / da hatte fie ihm 
den Traum erzehlt. A ar darüber 
)erſchrocken / und zu and 
jungen Sefellen find die lieben 





































trautig ſeyn. 


Und da das Volckkam die Leiche belf- 















: Die 
/ die 


hier fd, we 
das Ni eich / indie 
— sterne gi war fie 
F Da Door Dartin &ucpers Sands Tun 


te/ ſprach Doctor Martin Sucher zu ihr 


‚fie koͤmmt ja wobl. Aber Fleiſch und Blut 
bfprehe dð 1/| Aeifihertumdblutetthut mie feineQtet; der 
gen un) aicen/ fondern| Gzeiſt Ibet/undiftswiltig, Die Kinder die 

IT Sins) fputivonniche; Wie mans ihnen fant/ fo 


Juan gund genwe f n& N: | 
1 wir find Wucherer/ Schinder/) gläuben fiee Beo den Kindern iſt es alles 

| ne | ohne tung des Todes / ohne 
N A nn — — * Schmergen 













ſen / daß es alfo fynmmf. Wirfindie. +.» 


de-Bölcklcin muß einen Stab inder Webes⸗ 
and haben. Ein Knabe kan in die Schule" "Tr" 


Frau febr traurig war / weinete und beule: * ei 
| u ihr: Tode. 





2, 


906. 
fihiaffen. 


t Zu Magifter Holftein fagte er: 

. Lieber Magiſter / 100 ſeyd ihr geweſen vor 
fechzig Jahren? Wo bin ich gemefen ? Wo 
bin ich hergefommen? Wir werden uns ja 

, nicht felber gemacht haben? Lind wir wol⸗ 
en nun erfahren und mit unferm HErrn 
GoOtt einen Kauff anſchlagen / und ihm 
unſre Wercke verfäuffen/er ſoll uns darum 
den Himmelgeben. Iſts nicht ein ſchaͤnd⸗ 
lich Ding/ daß ſich eine Creatur ſo hoch er⸗ 
heben ſoll / und ſich unterſtehen mit ſeinem 
Schoͤpffer alſo zu handeln ? Es iſt alfo/ 
daß mir nicht gläuben/ daß GOtt unfer 
Schöpfer ſey. Denn fo wir dag glaͤu⸗ 
beten / wuͤrden wir wohl ein anders anbe- 
Aber niemand glaͤubet / 
dap GOtt der Schöpffer ſey und wenn 
wirs gleich fagen / fo iſt es doch nicht unfer 
rechter Ernſt. Da mir voneinem andern 
geſchaffen und gemacht wären fo hätte es 
noch mohlein Anfeben; nun kommen wir 
alfo fir GOTT getreten’ undfprechen: 
HERX GOTT/ ſiehe mich an um mei⸗ 
ner Wercke willen ich komme ber zu dir, 
du haft mich nicht gemacht, Ach / pfundich 


ben/ und thun. 


mal an. 


T Denn meine Tochter Magdale⸗ 
na wieder folte lebendig werden/ und folte 
mir das Turckiſche Königreich mitbrin- 
gen / ſo wolt ichs nicht thun. O ſie iſt wohl 
gefahren/ Beati mortui, qui in Domino 
moriuntur, fer alfo ſtirbt / der hat dag 
ewige Leben gewiß, Ich wolte / daß ich 
und meine Kinder / und ihr alle ſolt ſo hin 
fahren / denn es werden boͤſe Zeiten hernach 
folgen. Es iſt Feine Hulffe noch Rath 
mebr auff Erden / das febe ich/ denn der 
Füngfte Tag; ich hoffe auch/ob GOtt mil, 
er fol nicht lange auffen bleiben / denn Geit 
und Wucher geben mic aller Gewalt / und 


die Sünde 


iche mehr Laſter. Dar 
nad) iftauch 


icentia. So können die 





Furſten und Herren nicht mebr regieren/ 


denn fie haben nicht Geld; Wollen fie et: 
was anfangen; fo müffen fie denen Wuche⸗ 
rern zu Fuſſe fallen / undfieanbeten. Er 
habebat Dominus D. Lutherus tum 


temporis in cœna ſemper vocem illam 


in ore: Et multiplicata ſunt mala in 

terris, 

Doctor Martin Luther iſt des Lebens 
übersrüßig, 

Anno 1339.amı2. Juni fuhr Doctor 
Martin Sutber aus Wittenberg gegen 
Lichtenberg zu der alten Margardfiny 
Churfürftin, Alser nunauffden Abend 
mie ihrer Fürſtlichen Gnaden aß / und von 
allerley über Tiſche mie einander redeten / 


Cap. xul. Bon Kranckheiten / 


— —— — 


. Schmergen am Leibe / gleich wie fie ent» 






— — — 


und die Marggraͤfin ſagte: Siemiinchete 
und hoffete / et folte noch lange ben 
koͤnte noch wobl 40. Fahrleben/ mente 
GDrttes Willemäre, a 





























—* 


Martin Luther: Da ſey Ort für, 
er mir gleich das Paradiß anbötey darinr 
noch 40. Fahr zuleben / ſo molteichsni 
annehmen / ich wolte eber einen Seneker 
miethen / der mir den Ropffabfplige, Ayo 
boͤſe iſt die Welt / und Die Semte tverden zu 
eitel Teuffeln / daß ihm einer nichts Befferg 
wunſchen kan / denn nur ein ſeliges Stun» 
delein unddarvon, Ich frage auch ach 
den Aertzten nichts, Wil mir mein ge 

ben / ſo mir von ihnen auffein Jahr geſtellet 

iſt nicht ſauer machen / fondern in Or, 
tes Namen eſſen und trincken / tag mir 
ſchmeckt. ER 

O.Mart.Luthers Rede und Propkes 

ceyung von feinem Selbil- _ 


Rode 

O. M. Luther bat offt in feinem gehen 
geſagt / wenn er auff dem Bette fhärbe/fofey 
es dem Pabfteine ewige Schandeuf Trog, 
Denn unfer GOtt gebeibm foviel zu ver⸗ 
Reben: Pabſt / Teuffel / Koͤnig / Furſten und 
Herren / ihr ſolt dem Luther feind ſeyn / und 
ſolt ihm deũoch nicht moͤgen Schaden thun, 
Es iſt nichts mit Johann Huſſen geweſen / 
ich halte Daß Feiner in tauſend Jahren ge⸗ 
lebt habe / dem die Welt fo feind ſey gerveft/ 
als mir. Ich bin der Welt auch feind / und 
weiß nichts mehr in tota vita, da ich Luſt zu 
haͤtte und bin gar miͤde zu leben / unfer 
Herr GOtt komme nur bald / und nehme 
mich ugs hin / und ſonderlich komme er mit 
feinem Juͤngſten Tage / ich will ihm der 
Worten gern den Hals her ſtrecken daß er 
ihn mit einem Donner darnieder fehlage/ 

daß ich da liege Amen. ck; 
T Ich weiß daß ich nicht werde lange 
leben/ darzu fo ift mir mein Kopff wie ein 
Meſſer / denn der Stab! ift gang und gar 
abgewetzt / und eitel Eifen worden; Das 
Eifen ſchneidet nimmer / alfo iſt auch mein 
Kopff. Nun lieber HErr / ich hofle/umd 
laſſe mich bedůncken / das Stuimdlein (kp 

nicht weit. RS 
Zu Coburg gieng ich auch alfo um und 
füchte mir ein Dertlein/ da man mich bin 
folte begraben. Und in der Capelle umer 
dem Creutz gedachte ich da wuͤrde ich wohl 
liegen. Jegt aber fühle ich mich viel anders/ 
vennzu Coburg / GOtt beiffe und gebeimit 
ein feliges gnaͤdiges —— Ich be⸗ 
gehre nimmer zu lben. 
D. M. Luthers legte Reden und Ge⸗ 
ſpraͤch / kurtz vor feinem ſeligen Ende. 
Hievon beſiehe droben die Hi 

Abſchieds Lutheri von dieſem 
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Der „Oberteit fie mie nichts — denn Tode 


Chtiſten Ems — Tod recht (om nz.iftgerviß 
pfindung. 


und leiblichem Tode/sc. * 9c 


Wie und warum die Heyden ſo ſchoͤn Leder. — ſcherben * dem To 
ing vom Tode geſchrieben. de/Mors eitjudieinm Dei, & ira Dei,(de 
2 Wich nimmt offt Wund / was Tod iſt GOttes Serichte und Zorn; 
doch die H Heyden bewogen / daß fi e fo ſchoͤn | man folmic dem Tode nicht fehergen/ man 
Ding vom Tode geſchrieben — weil hab denn zuvor Fidem (den Glauben) a 
er fo graufamygräßlich und heflich ift? A⸗den HErrn / der gecreubiget iſ. Dar 
ber wenn ich gedencke an die Well / d dwun⸗ nach fo heiſts denn Mors, ubi eit timulu 
dert mich es gar nichte/denn fie haben un.||tuus? (TovymoiftveinStahel?y 
ter ſicht — ihrer Oberkeit Von — fi ch ſelbſt ums Le⸗ 
ſehen muͤſſen / die ihne fbeh gethan ⸗ haben | bringen, 

Biel v * ſo ſich ſelbſt um 
Sehen b bringen / die werden vom Teuffe 
getrieben / und don ihm getoͤdtet / wie di 
Leute von. Straffenräuvern / find ib: 
ſelbſt nicht niächtig ; —* Wenn folche Exem 
pel nicht een geſcheben / ſo fürdhtei 
wir znſern HErrn GOtt nicht; darum 

iffen wir in Furcht ſtehen / und GOt 
bisten / er molt uns für dem Teuffelbedů 
ten; Auch muß man hart mit fen Se 
henckten umgeben / nad) Ordnung da 
Rechte und — auff daß ſich din 
rohen und ſichern Leute fürchten; Nich 
90 ie alle darum verdammet find. 


gr * man ſi ih nicht 


en. 
„ Weiltoie fen daß men ſter 
ben, und daß Chriſtus unfer HErr ift 
und-wir in feinem Nahmen getaufft find 
BRD Air mir ung denn für den 
— — daft uns nur in, GOtte 
Nahmen ya fterben / ung geſchich 
—* —* wurd einen unge 
ten meiſtern / wie Philippus und 
oreas / Johann· 6, Es iſt wol nicht recht 
doch Fans uns Gott zu gut halten / weil wit 
ihn loben / und von ihm predigen; Undon 
iſt etwas / wenn wir nur nicht / wie Judas 
fi [feine Berrächer werden. 
‚werden mwiederjt u » Der Teuffelhacuns den Top gefehrne 
ren / aber er wird in eine *— beiſſen. 


gen ——— rn 
—— RONNS Zehen. .  N&chtedin dis Todes/ih rd groͤſte 
nn der Todt felb 


A geben kin Zehen ah | des Schrecken ift der Tod 


ion, —* nichts anders; Wer den 
Tod gar aus dem Herben gethan hat / der 
ſchmectet noch fübler feinen Tod Da frag⸗ 
te einer vom den Schmertzen des Todes? 
Darauff antwortet O. Martin Luther: 
a fragt meine Käthe um / ob fie etwas ger 
let hat / denn ſie war recht geſtorben. 
je aber antwortet: Herr Docior / ich 
— — —* mon, * 
rha 
— —— — ge 19 
fpra verfelb eift das groͤſte im Tode. 
Kriegsleut r ann en H —* ER fi 
Sachen/ en Sue chi —* zo fü en 













































dem 
— IM 2 fi nd — Sime) 
Em „muffen 6 elennen / daß mir ärger 
— — are gone 


u: 6 * rt — 
Set Sn andelt mern und Ai | 
ei ihnen vom Flnyj 
— fie jagen und toben / mein 

& ie Rach Pie und gefund find ſolche 
a noir, of 
N Schmack 


* ei — — —— 
ige en / die werden den 
— Ehmecken /wie Chriſtus ſelber 
Bi, 4 denn fie füblen nimmermebr 
ene Berz 5 fi 

HKwellen ae nal 


Wake bean iſts vergebens und um: 
= dnen einund — 
Ei s es 

—* * 
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908 Cap. XLIH Bon Krandheiten, 


Wir find felige Leute / Daß mir den Se ſtirbt am fröblidyften 7 om alfa Alt; 
Tode nicht (machen es Todes Schmac urcht des Todes — —* Ar 
iſt bitter ; Was aber für ein Schmerg | wachſen / und alt werden, fo fäher fichany 
ſey / den Tode ſchmecken / das fiebetman an |daß wir den Tod und die Hoe un⸗ 
Chriſto wol / da er Pe : IR Seele |fürchten au fiirdem Tode, ü 
iſt betruͤbt biß an den Todt / kattb.am 20. fDenen geſchicht am befken/dien 
Capittel Im Garten iſt Chriſtus geſtor⸗bald ſierben / — 5 
ben / denn den Todt ſchmecken / ſt der Todt. fels und der Weit Lift —* 
Was Emm Benin Is Wort inichterfahren. i 
find: Meine Seele iſt betruͤbt biß an den Scliges Sterben. 

Todt? Ich halte fie für die gröften Wort Wer im la zucl BIpEr 
in der gangen Schrift / wiewol es auch ein : 

groſſes iſt / da er am Ereugefchrep : Mein 
Gott / mein GOtt / wie haſtu mich verlaf: 
fen? Niemand kans mit Worten begreif⸗ 
fen / kein Engel verſtehet es / was fuͤr ein 
groſſes es ſey daß durch die Schweißloͤ⸗ 
cher Blut gangen iſt / das hilfft des To⸗ 


— 















des Schmack und Schrecken / da eine Cre⸗ 
atur den Schoͤpffer tröftet/ic. Die Apo⸗ 
ſtel haben davon wenig oder wol gar nichts 
verftanden, | 
Fromme Ehriften werden mehr vom| SO 
Tode geſchreckt / venn die Gottes ne 
lofen, 
Fromme gottſelige Chriſten werden | che geroißlich from, 
mehr vom Tode geſchrecket die Doch nicht || mer gemefen find/ deinkein d) und) oder 
follen geſchtecket werden ſondern die 304 er ihrer A 
Sottiofen ſolte der Tode fehreiken; Aber ta, & tantum poftulant grauam Dei, 
diefelben Icben und geben’ ficher dahin / ges \ibrer Derdienfte/und begehren nur Got 


dencken nicht an Todt. Diß re Di, M. | te3 Gnade.) Be 

Luth. uͤber dem Tode des von Haubitz Form des — m leteh 
Wol dem /der ſeliglich geſtorben. Stünlein. ge FR 
Ihch ſehe / ſprach O. M. £utherrdaf| Hr a 





Ehriften follen geeeofifterben. | Taufe uno des Atars/ feinen Mahn 

098 38. Jahr iſt ein boͤſes und faͤhrlich naruirfichen geib und Blut / im Brod und 
Jahr / ein recht heymiſch Jahr / wird viel Wein mir geſchenckt / darinnen mi 
ſchwere / groſſe Rranckheiten bringen; Na- geboten Vergebun der Suͤnden / eig 
tuͤrlicher weiſe / vielleicht vonmegen der Co⸗ Leben / und all⸗ bin | 
meten und Gonjunction" Saturni hd ||folchesdein Anbieten bab ich derſell 
Martig ; Seiftlich aber um der Leute im⸗ braucht / und im Glauben auf dein 
zehlichen Suͤnde willen, Nun iſt es doch mich feſt verlaſſen / und ſie empfangen / der 
* = —9 — Ba m uns dem * | seiffel z daß ieh 
nichts geben/noch drauff verlaflen/ fondern | | molffcher ind zu Frieden hin fledem ze 
Sort vertrauen / und glaͤuben / der das eryi- ng Vedieles. 
ge Eben gibt / der geb unsein feligs Stun: | meine Stunde/und dein göttli 
delein / ſo find wir mol hie geweſt. fo wil ich mif Fried and rend auf 

Der Kinder Todt der beſte. Wort gern von hinnen ſchuden und 

Ein Kind von und unter ſieben indeinen Schopfahrenan a, 
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Ho Gap. XLIN: DomFüngften Tage / 
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der Tag des Gerichts balde kommen wuͤr⸗ 
de / weil die zu Corintho noch leben, Zum — —— 
vierdten / deßgleichen bat Chriſtus ſelber i Kloͤſter / di wären: 
auch gethan / der einerley Zeichen zugleich erſtlich Univerfitäͤte n/umddiehär, 
mit einander erzebler, | 
t Wenn ver Tuͤrck (ſagt D. Me || 
Luther) ein wenig beginnet zufallen / fo 
wird der Juͤngſte Tag getoißlich kommen / 
denn fo muß er da ſeyn / de neceslitare 


* 
mim 
“ 


fich geſchoben und waren die Audia cor- 
rumpirt Orden: "a SE 
Zur felbigen Zeit galt nichtsdenn 
Papa, und die armen Ecı mebant. 







be HErr / wie die Schrift fagt: Cumad 

huc femel veniam, tunc: commovebo 
calum& terram, & tum venier delide- 
rabilis Omnibus Gentibus, (wenn ich) 
noch einmabl kommen werde / ſo wil ich 
Himmelund Erde bervegen/alsdenn wird 
kommen aller Heyden Trofl,) Es 
find ja jetzt commotiones gnug in Poli- 
cia, da haben die Juriſten nie mehr zu thun 
gehabt / als jetzund; So find lauter Ites in 













tem / unſer eigne fili & filie; Eccleſia Herrn — gem wenn Ge 

tauchihrecommotiones, , |mitus gehet / fo hute fich der Teufel 
Ib halts gewißlich dafuͤr / dr Jüng- | und die Welt. Der P 
fie Tag des HErrn ſey fuͤrhanden / und wir 
oder je unſere Nachkommen und Kinder 
werden ihn erleben / denn alle groſſe Wun⸗ 
derzeichen find fuͤruͤber / dev Pabſt iſt offen⸗ 












AR e vep nd 
ionoc geölt 












baret / die Welt iſt toll und choͤricht und 2 
wird nicht ehe beſſer in der Welt / der Jung: Ex die limihle V 
fte Tag komme venn daberne, her jege Sand 


Ich hoffe aber/meil das Evangeli- 
um ſo verachtet wird / der Fılngfte Tag wird 
nicht weit ſeyn / nicht über hundert Fahr, 
SD Wort wird wieder abnehmen, 
umd fallen / und werden groſſe Finſter⸗ 
niß kommen / aus Mangel rechtfchaffener 
treuer Diener des Worts / alsdenn wird 
die an —* gar wild und Epieuriſch 
werden / und alfo wild und ruchloß in allen | fahren / und die Pfarren zu ſich reiſ 
Sicherheit lehen; So wird denn kemmen nene —— ‚dert Ditd v 
und fallen die Stimme: Siehe / der) | Yungfte Tagksinen Be 
Bräutigam koͤmmt. Denn Gott wirds] |zrofenStifft und Kirchen Suter gelaſſt/ 
nicht länger koͤnnen leiden. auf daß fie ung folte allein diefarven ad 

T Nachdem der Widerchriſt iofe] | orgen; Aber ftechuns nicht. Dein gnädlge 
fenbaret ift/ wird Die Welt thun was fie ev Herr thut noch etwat Solt in doh» 
wil / und gar in ein Epieuriſch Wefen Ich vechne ihm offt nach und kom⸗ 
und Leben gerathen / nicht gläuben/ daß me immerdar: näher. an Die. ‚Fahr / da 
ein Gott fey/ alsdenn wird der Jüngſie dencke h fols ein Enpe: babe 
Tag nicht feunfeyn, ' denn S. Pamus hat nicht lingende 

1 Doctor Martinus Luther ſagte zu go, ahr geprediget. Ftem/ der‘ 
Doct. Jona: ehret eure Kirche Hciffig pber Feremias hat auch Mi 
beten/um den Tag des HErren denm es 40. Fahr ge — 


PR a r ” —8R \ 
ie ichs ernehvenfolt; Wird alfo einge 
zwungener Corlibarus werden/dad uff dt 
nicht gut. Sp ivirde A ver Adeine up 
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BE: EEE: SEE AR: BED ER N 


‚eder*tina, Doctor Mart. Luther fprach; 
fe San urn. Hieber. SHOt/ komm, feier einmabl, ic) 
berein brechen/ warte ſtets des Tages Frube um den 
Deynung ung GEBEN / wer Tag und Nacht gleichift/ 
Ecdanden. ¶ und eine fehr klare / helle Morgenvörbe, 








4 
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Be undewigenLebennen . _ gu 
5. Auguftinus. Lind. als die 40, Jahr men, ch. habe die Gedancken / daß diefer ı 
find um geweſen / darinnen man das göttii- Tag en komen / na und um die OfternR 
che Wort rein geprediget hat / ſo hats auff⸗ da das Jahr am huͤbſchten und luſtigſten 
gehoͤret / und offt ift eine groffe Calamiras 
(Trübfal) darauf kommen. F 
Temporaarrii find gar elende/jäm- 
merliche Zeit gemefen / da find nicht mehr Erdbehen / irgend eine Stunde/ oder ein 
denn zween rechtſchaffene fromme Bi · wenig laͤn ger/da werden die Set fagen/die 
ſchoͤffe geweſen; Wer hielt über denfelbt- | cgichen Siehe / ſiehe du Narr/baftdu nie 
gen? Unſer HErr Gott. 


⸗ 


3 (Dart, Buihere 59 Se plöglich die Welt uͤberfallen und wird 
d Seuffgen nach dem Süngften Tage,| yon, gi; ae 

Ftemufeine Gedancten deihe Zeit des den. Wir / die mir leben / ſpricht S, Pau⸗ 
Jabts der Junge Ing kommen.) | penymufverffanden werten Denniote 


werde. Ahſind allzumahl gleich imputatione fiir 






















Aber das find meine Gedancken / und ich 
il davon predigen. Baldaus der Mor⸗ 
— öbte wird kommen eine ſchwarb / dicke fo wirds auch feyn unter den Heiligen / 


ey und werden dien Pliren gefcher|Inacydiefem£chen im eivi « 
ben,/-Darnach.wied.ein Schlag om nachdjefemgcben im ewigen geben, S 


———— auch dort klaͤrer und herrlicher ſeyn fuůͤr an⸗ 


n / und ihn begehren ſoi⸗ dern / die aber folche Gaben allhier nicht 
len, Im Pabſtthum furchte ſich alle 


Melt dofur / wie ſie auch im Gef 
J Rare 2% — | baben. 
gi D* Be) | 
Su icht weit / und wiĩ wollen ihn 
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um der kuͤnfftigen Hereligkeit willen / di genug haben· Zu den 
jetzt offenbar ſehe / ſo aus der Warheitder || Ferufalem aber / und Brunn 
Berheiſſung Gottes Worts koͤmmt / und de / heiff uns unfer lieber HEn geſn⸗ 
widerfaͤhret denen / die es angenommen Chriſtus / wahrer GOtth geloberin&rpia, 
und geglaͤubet * A en feit Almen. a rnenig * 
aulus wol: Ich halts dafuͤr / daß dieſer ER 
A Lelden nicht werchfeyderHerrligkeiez)| M. Michael Stiefels Irtthum 
die an uns ſol offenbaret werden Kom.g, || vom Jungſten Iage 
‘Anno 33 dena. Sept: kam DR, 

Stiefel gen Wittenbergirevetheimlichale 

lein mit O M. Cund jeigete ihman feine. 
Opinion und Mevnung/mitza, Mrtickehr 
vom Juͤngſten Tage/daß er wirdefomme 


























Juftus Jonas in concione ſua ’ Don 
den wunderbaren 40. Tagen/ in A- 
ctis Apoltol. cap, ı, 






wird das Vollkommene / (0 wird das | illenc, O vie gern hätt er Stiefel mich 
Stuͤckwerck auffhoͤren. Da ichein Kind auff feine Opinion und Mrepuunabrachtr 


ward / da that ich ab / was klindiſch war) hoͤ⸗ 
ren auslegen / daß er offt geſagt S. Pau⸗ 
Ins bat ein wichtig Wort geſatzt / da er 
fpricht: Da ich ein Rind war / da vedet ich | komme | rachi 
wie ein Kind; denn von den hohen ewigen |fel) daich frübe auff vom Wege war/ da $ 
Sachen zu dencken und zu reden /find wir hei 
nicht anders / denn ald wenn Kinder vo 
drey Fahren von hohen Regimenten/ von 
König und Fürften-Sachen ratbichlagen/ 
reden oder ordnen und ſchaffen ſolten. Wel⸗ 
cheChriſten aber durch allerley Anfechtung 
vol gefeget / wie S. Petrus 1. Per, tfagt: 
Ob ihr eine kleine Zeit / (ſo es alſo ſeyn fol ) 
traurig ſeyd in allerley Anfechtung / damit 
euer Glaube durch Creutz und Truͤbſal / 
wie Gold im Feuer / probiret werde / ja die 
enigen / ſo ernſtlich und warhafftig mit hi⸗ 
sigem Gebet ihren Glauben uͤben / und im 
Bebet wider den Satan kaͤmpfſen; In de⸗ 
nen wird offt erwecket ein Funck und 
Flaͤmmlein der rechten Hoffnung / daß ſie 
Mes Zeitliche gegen das Ewige verachten / 
nd hoffen auff das Vaterland / nicht an 
ers / dent einer / der im armen / elenden 
Dorffhuͤttlein eine Nacht verharret / und 
arcke Hoffnung in fein Vaterland hat / 
encket: In dieſem elenden Doͤrfflein bin 
ch eine kleine Zeit und wenig Stunden 
venn ich in die ſchoͤne / Inftige Stadt kom⸗ 
ne / in mein Baterland/da wird kein Man: 
el noch Ouͤrfftigkeit ſeyn 7 da werde ich || i 
Weib / Kind / ꝛc. mit herblicher Freude fin 
en / koͤſtliche Speiſe / Tranck / tc und Alles 


Nein / es wird nicht mit einem Regenbt 
zugeben / ſondern in einem Schläge toirt 
Feuer’ Donner, Blig/die gange Exakte, 
verzehren. Es iſt nur umeinen Schlag 


wa ttiger / ſtarcker Pofaunen-oder From 
tenklang wird ung alle verneuren under 
wecken / es wird ein freundlicher Schale 
meyenklang ſeyn / fo vie in rd 
findyalfo bald hören öllen. 
Er Stiefel ſetzt auch in 
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a x A 9 
len annehmen dennmorgen auff den As |geute Hergen umbradht / das Römifche 


bend/um 6. iſt Die Zeit /damerden wir Reich ift auffdie todte Neige kommen / afle 
alle im Himmel figen; Owie werden wir Element und Creaturen bewegen ſich / und 


uns ſchaͤmen. 


nehmen abe / es iſt feine Lebe noch Treu 


Oarnach am Abend Michaelis auff Erden mehr. 


ſagt ev zu Mittag uber dem Tiſch: Wir 


Es komme Chriftus wenn er wil / ſo 


haben noch g. Stunden zum — wird er ein klein gläubig:s.Aaufflein finde, 
is 


Tage / denn nach der Fıldifchen und 


reſſen / ſauffen / wuchern forgen/geigen / 


iſchen Weiſe hebt ſich der Tag auff den — bauen/und allerley Umucht 
Abend zur Veſperzeit an; fo it Micha iſt ja ſo ſtarck / als zu Pod zeiten. Drum 


elis vorbanden. du 


ncket mich/die Zeichen vor dem Filngfien 


IM. G. hatte auch diß Argument, || Qagefind erfüllet ; Esfofte denn noch&o 
daß er fürgaby EHriftus / als des Men⸗ un) Magog/neben vem Pabſtthum / au 


ſchen Sohn / haͤtte micht gewuſt die gewiſ⸗ 
fe Zeit? wenn ver Jungſie Tag kommen 
würde / nach der Menſchheit; Aber nach 











ßvaͤtern in ihren vier Pfaͤhlen / wie zu 
zeiten / bliebe, / wie ſichs ſchier anſehen 
t. Sonſt iſt alles vollbracht/ was vor 
ingften Tage ergeben fol. Mich 


noch fo böfe werden auff Erden / daß man in ——— gebiete ſchon 
en 5 wird ſchreyen: O lieber auff im Himmel / und die Engel ruſten ſich 















Luth Fur » 4 Pf \ 
en in der Hand’): 





Hand/| ver 
der ag] ums 
ofter) Rus x 
ſeine e und Donner in einem or: 


e 
nderwerck / in dieſen ſechs —— | 
davon Ellas geieiffagt/im Senken und 
ern geſchehen feyn/boffe ich, Chri 










Herr / ſo ſind und 
dwollen Todt / 
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Say. XxLIN.Bom Jun Tage/ 
Thriſto / wage wil / der mags chun; Ich ſa it mibres vielen M es willen, den 
weiß fonft nichts ficherers noch gemifferg/ || fie m — De Mer rn 
denn das Wort GOttes / ſo in Propheten || und zu ſcheidẽ / aus uſieden und 


und Apoſteln auffgeſchrieben. Refert Ma-|| Ftem/Kräuter/Wurgelund Are, 
thef,in vitabuch. conc, 12. | 


ven und 4 ſublimiret 5 Sondern 
— —— auch um der Allegorie und heimlichen 
Aufferſtehung der Todteninden ||| Meyung millen 7 die ihren et 
Greaturen fürgebildet. Veutung toiflen / Die überau Ser 
Anno 1539. amıı. Aprilis/ war D, 
TR Lutb. in feinem Garten und fabe die 
Bäume mit tieffen Gedancken an / wie ſie 













auf fcyön und leruc bläbeten/Fnofpeten pen —* 
und gruͤneten / und wunderte ſich ſehr daru⸗ Kraft 5 e@hadäher, 
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erſtehung / der Winter iſt der Todt / der 
Sommer aber iſt die Aufferſtehung der 
Todten / da es alles denn lebendig wird / 
und wieder gruͤnet. | 
Die Xheildes Jahrs ſind ungleich / 
als der Lentz und Herbft/doch iſt ſich zu be⸗ 
fahren / es werde kuͤnfftig eine groſſe Kälte aus. der 
werden / nach dem Sprichwort : Det Muſc Kraft 
Merg gang/der April am Schwantz der 
Maͤr neu / balten felten Treu, Saft ung 
den himmliſchen Vater bitten / daß er uns 


das ae Brodgebe. 4 
T Wem Chriſtus am Füngften nad 
Tage wird mit der Polaunen biafen laſ⸗ ” ‚ale 


fen, alsdenn merden fie alle wieder ber- 
für wiſchen / und aufferfteben / wie die 
Fliegen fo im Winter todt da liegen / 











gegen dem Sommer aber / wenn die die. Geredhtent 
Sonne koͤmmt / fo werden fie wieder le: Sortlofen. Die Chrillen un 
bendig. Defigleichen werden die Vö— sr fich, I 
gel’ fo den Winter über in Neften und 11; Aber, 


Steinflüfften und in Rigen/alsder Ku 
kuck / Schwalben und andere/in den holen 
Ufern am Waffer / todt liegen/ gegen dem 
engen wieder lebendig werden / wie die 
Erfahrungbezeuget. | 
Alle Ereaturenfind eine Figur und 
Bild der künfftigen Aufferftehung. Denn 
egen dem Sommer werden fie aus dem 
ode wieder lebendig / wachſen und grüinen; 
Welches im Winter niemand gläubte, 
aß gefchehen wuͤrde / mo ers zuvor nicht 
tfahren und gefehen hätte, * 


Aufferſte hung der Todten in der 

5 Alchemeny fuͤrgebildet. Mi 
Die rechte Kunſt der Alchemeb 
warhafftig die Bhilofophia der Alten 
Seifen / die mir ehr mo] gefaͤllet / nicht, 
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Cap. XLIN, Vom — — 
— füper 5: — prioris ad — 


Siehe / das ft * ſo wir auff Da 
jenes geben haben / daß Gott felbit fol unſer/ d 
und alles in ung * Denn nimm dir für 

















trug von einem ımuen Himmel un 
Erde / in welcher Berechtigkeit 
wir über alle Maſſe und ohn Auffhören / in da wird alles 55 | 
ihmbaben. Da ſol dir der immel wenn du 

wolteſt) eitel Joach ims Thaler und Ser [Fr Freude / —33 I 
regnen die Elbe voll eitel Perlen und * und uͤbrig ſeyn aller 
delftein flieſſen / die Erde allerley Luſt brin⸗ und Unghick DR 

gen / daß / wenn du zu einem Baum ſagteſt / Freuden iſt / was es fiebet/ dasifl fe 
müfteer eitelfüberne Blätter / und güldene| fröhlich; Aber einer dem it 
Aepffel und Birn tragen’ und Graß und wien eb 

Blumen auff dem Felde / wie eitel Sma 
ragden / und allerley ſchoͤne Edelgeſteine —— 
leuchten. Summa / woran dein Hertz unflaͤti rs de Thier eitel Ser 
wird Luſt und Freude fuchen/dag fol reiche und au riechen — 
lich da ſeyn. Deun es heiſt / Gott ſol ſelbſt se ] 
alles in allen eyn. Wo aber * Be I 















mermünfchen fan. 
Himmel und Erden / und —— 
nen iſt / wird neu ſeyn / und die Leibe — au 
werden verflähret ſeyn in ans 
jenem geben. der ui * Yin a 
Dad M Lutber und andere lang die: Welt wäre mol Ei 


mit einander gefcherge hatten / £amen fie — — lat 
auff ernſte Oing / nemlich / vom ewigen Le· der; Baur denn Füriten 

ben zu veden / wie Himmel und Erde wuͤr⸗ horſam waͤre / 
de neu werden / wie Adam und Eva aus) Frauen / das Weib dem 
dem Paradieß gefallen waͤren / das iſt / aus ich niemand fünfftige £ 
Srtes Gnade und Sunft ; Aber in Chri⸗ darum laͤſts in Der 
umd verwirret / Und —* 









an er / und in dem vera — — 
wird ein groſſes / ewiges Licht und Lieblig· ſchoͤntr Ereatuven, - 
keit ſeyn / was wir jetzt gern ſeyn wolten / Sintemahl S 


das werden fir dort ſeyn / wo die Gedan⸗ 
= werden ſeyn / da wird der Leib: atıch| um, 

In diefem Leben ift der Leib dem ler Diüge,) Himmel 
ne Was der Wille erken⸗ —— ru 
net und ertveblet/. damußder geib folgen nova terra, (8 Milde 
es ſey gut oder bp; Vielmehr wirds im und eine aue Erde f 




















7 ar een. — —— 
Nim. g tt auch neue Welverlein und Hundle in Unfer HErr Gott wird wolfeben und Der Sohn 
nu Dem aud dieſchaffen; Ein jegliches Hundiein wird wiſſen / wo mein Seelichen bleiben fol ıder ri 
menden ni, fein gülden Halsband baben von Evelge-|| fo forgfältig für daffeibige geweſen iſt / Daß ieiter verfors 
yon dem ſteim / und an einem jeden Haͤrlein ein Per⸗ er fein eigen Leben gelaſſen hat / auff daß cr gen. 
—— lein. Denn der jetzigen Welt Pracht || meines errette/verfromme Hirt und treue 
Wefenays pe, UNO Schmuck / wird dazumabl nur der Bifchoffunfer Seelen / ſo an ihn glaͤuben. 
berilichen ¶ unvernünfftigen Thierleim feyn; Diefeligen|| Denn cr wird nicht am erſten an mir anhe⸗ 
—— Weuſchen werden mit wefentlicher und ſden und lernen / tie erdie Seelen / ſo ihm 
tet. vollfommener Weißbeit / Berechtig vertrauen, verſorgen / pflegen und verwah⸗ 
kat Klarheit und -Kerrligkeisdeslren fol ; So melc ich fie ungern 
HEwen CHriſti gelhmickt ſeyn / welchs in meiner Hand oder Verſorgun ge: 
noch zur Zeit fein Auge nie geſehen / kein legt haben und wilfen / denn der Zeufkel 
Ohr geböret/ kein Herb gedacht hat. || bätte fie in einem Kup und Augenblick 
2 Dieneben gedacht Doctor Mar: iffen, und verfehlungen ; Sonvern 
kin Luther der, Siebenſchlaͤffer / und deß / er bat fie in feiner Haıd/ daran fie ibm 
ſo gern die fleinefie Fre H niemandzeiffunfan, Ich laſſe mir gnügen / 
geſeben / der. gehet in Wald/ daß ich weiß / daß in meines Vaters Haufe 
ein ‘Bögeiein ‚fingen / und febiäfft dax-|| viel gem ſind / wie Ctriſtus fat. 
—— he: ewigen Leben wirds alles anders 
_ z y i Id 1:4 Pet mit ung werden. 
300, Jabr zur Zeit Räpfer Garoli des er. En gro 
— no vemennt/ ea Can han Join 
undpern ‚bad. eme de und 
Hauß anden Ort kommen. 
en & 
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Eap. XLIII. VomJuͤngſten Tage/ 


N u | 
ers DR: Luther: Ich bin zwar diefe Rranckbeit ||gen/da werden Kirkhen Weinbeer / Vd⸗ 


fe Aber bart dadnieder gelegt / und habe Gott gel / Baͤume / etc ſo ſols da ſtehen / denn mir 

er mein geben befohlen; Bu Aula tverden Kinder SOMteRfeyn, 

. wol diefe Zeit in meiner Schwachbeit viel — 7 
eingefallen / daß ich gedacht: Ach mat —— einander in ſenem Leben 


wird doch das ewige Leben ſeyn / was wer⸗ | —— 
den wir fuͤr Freude haben? Wiewol ichs Auff dieſe Frage antwortet D, M. 
gelwiß bin / als das uns durch Chriſtum ge⸗Luther: In allewege werden wir einan⸗ 
ſchenckt / und allbereit unſer iſt / weil wirs der kennen / denn fo Adam ſeine Eva 
Raͤuben / wird aber etwan offenbaret wer⸗ kannte / die ans feiner Riebe /weil er 
den. Hie ſollen wirs nicht wiſſen / wie die fchlieff / erbauet war / und dieſelbige doch 
S hoͤpffung der neuen Welt wird ſeyn zuvor nie geſehen / viel mehr werden wir 
fintemabl wir auch nicht begreiffen noch in unſer neuen Gerechtigken und Boll: 
perfieben die Schoͤpffung diefer Welt und | fommenheit die erkennen / mit denen wir 
Creatunen. 0 ||auff Exven sumgangen (ep Alto il 
Und fagt O. M. Luther dazumahl wir dem HErrn Chriſto durch die m 
viel ſchoͤnes Oinges vom kuͤnfftigen Le⸗getheilte Gottheit 7 als angen N 
ben/ und von feiner mnausfprechlichen || Kinder GOttes / aͤhnlich und gleichföts 
Freude/ welche menſchliche Vernumnfft mig ſeyn / werden wir auch alle Släubi- 
nicht kan begreiffen / mit ihrem Ipeculiven || gen von Anfang der Welt kennen. Kann⸗ 
und Rachdencken; Sintemahl mir mit ce doch Marin Magdalena den HErm 
unfeen Gedancken nicht können über das CHriſtum an feiner Rede / die er mit ſuh 
ſichtche und leibliche kommen / denn das E⸗ wieder aus dem Grabe hrahte; Und 
wige gehet in keine Menſchen Hertz; Solt —— er des HErrn EHRE kannten 
man doch des Ewigen mol mude werden / der derklaͤhrten Moͤſen und Eliam auf 
nachdem Spruch: "Labor eſt etiam ipfa}!dem heiligen Berge / die to zu Teoſt 
voluptas, auch Wolluſt ift Arbeit, as erfchienen; Wie auch die Leute die Hr 
jenes wird für eine Freude ſeyn / Fönmen ligen kannten / ſo mit Ebrifto am Oflertäge 
wir jetzt nicht begreifſfen; Wie Eſaias aus ihren Gräber gienge 
faztcgr. Man wird frölich ſeyn ewiglich ¶ Ich halte auch ſagt O Mcurthen 
in herrlicher Freude / Exultabiti$ usg; in || weilder reiche Mann in feiner Hölle 9. 
ſempiternum tetitiaglorificara, braham und Lazarum fiebet und Finnet/ 
+ D. Martinus Luther ſagt auff die Gottloſen werden auch nicht allein 
einmabl: As er wäre feiner Mutter an |fieh unter einander kennen ſondern 
der Bruſt gehangen / und geſogen / da auch zu ihren groflen Hertleyd die 
hätte er viel gewuſt / wie er hernach eſſen Sktubigen im Himmel ſehen / die ſe 
und rinckein/oder wie er auch Ieben wur · auff Erden geplaget und Derfolget ba 
de, Alſo verſtehen wis auch viel weniger / ben / und ihr Truͤbniß und Plage dir 
a8 jenes fürein Leben wird werden. Im růber bekommen / ie die Goktieligen We 
Propheten Ffainfagt Gott: Qui geſta⸗bißweilen ihr Trubniß und Ungedult em⸗ 
mini in utero meo, qui formamini in pfinden / wenn es den Gottloſen ſo wol ge⸗ 
matre mea, (die ihr von mir im Leibe ge⸗ het / Pſalm 37. Refert Matheliüs ana 
fragen werdet / und mir in dev Mutter liee||Luth,con.m. 7 1 
get.) Alb heift uns unſer HErr Gott / als Ob die Gottfeligen in jenem Leben al⸗ 
ſolt er ſagen: Ihr ſeyds nicht / was ihr wer · Te Impietaͤt / Boßhen und Bubenr 
——— DA he Alle die fick der Sottlofen ft n Jah 
uͤſdene Ketten die groffen Koͤnigreich / die werden. 7 
Beiffen unferm Herrn Gott anders nicht, Einer fragte/ — an 
denn als noch in urero, Iſts aber nicht ge die —* auch nou Eu 
ſtoltz gnug geredt von unfeem Herrn Gott / le Boßheit und vuennn Der RE * 
daß fo viel groffer Leute / ats DIN, Luther fen? Da fagt Oector Martinus —— 
und O. Jeckel ſolle heiffen unferm HErrn Ja / frevlich. Demm mir ale NETT 
Gott liegen in feinem Leibe? Wenn unfer| fem Leben wiſſen / nicht allem 
HErr GOtt mich und D, Jeckel ju rach||gegen ung geſinnet iſt/ fondern auch der 
naͤhme / wir wolten ihm viel anders rathen. Gottſeligen heimliche Eu 
Mir elenden Menfchen/ was laffen mir || weiß, mas der Pabft/ 
ung doch bedüncken! von Maͤyntz / ꝛc. gedencken / den 
Was GOttes Rinder im ewigen Les] gottloß/achten GOites nih "T 
ben vermögen werden. gewiſſe ken von I I 
Im kuͤnfftigen geben wil ich fa-|niches nach ihm. 
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L eher Echenfet. 
wir in enem Leben 1 f 

* Be die geit Am ingſen Gerichte wird der Gott⸗ 
Damanvomervigen gehen und del m Ruhm und Hracht all ver 

Ei felben Freude redete / fprach Doctor Mar- chwinden. 

| tin Luther: 3 ch gedencke ihm offt nach / /¶Amʒ. des Maͤben hielt man ein KR. 
IR Fans aber nicht verſtehen / womit wir doch nigreich und Mahl in Doctor Martin 
2, merden die Zeit zubvingen, Denn da wird) hers Hauſe / da wurden Dfalmen geſun · 


ter / ip genuget ung i den / 

VB Ob hu en En ea ne Deren 

“ genug zu ſchaffen haben, , werden ? Ed wird eine groffe Majcftäe 
ES 2 und Hervligkeit dieſes Gerich fepn, wei⸗ 

* In jenem Leben werden wir ches doch die Gottloſen nerven fürchteny: 

m wundern haben an des Pabſis Greueln || und dafür erfehirecking Laß gleich fepny 

u „ Anbanzerm gottlofen BB fein? vapcs '\1vaß fie bie in groffar Wermeflnbeit und 

a | BR Lie dulden hat | Beratung Ortes und feines Wortg 

be RE nnen. ‚Ieben/ haben gute Tage / groſſe Ehre/ Ser. 

— genLeben wi hen) tden ni Br —— — Zr —* Snſſen fie 

——— NDR ung dimdert tauſend Fahr dennoch gleichwohl dieſes Gerichte geibar⸗ 

genug zu wundern haben an des Pabftes tig ſeyn/ da mird ale ihr Kuhm und 

d Greueln/ dornach an den groffen Vonar. | Prahtverfehrsinden/ und werten da alle 
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ebien und Käyferkhumen 7 und anterm | ibre Anfchläge / Praktitken und (Se 
vielen gottlofen Wefen) un | Berlin au ‚wen und Oedane 
— Ra | * auch des Satans offenhar feet 


Ya DC 0: a est] (7 tt ſolches | 
N a Basen hakenidy —— a 
| —28* he 
cd ne DOfang sehen 7 ma Die 


urentin 







‚fein Schtage davon eine eimi 

Be Drag gehe aber BB m fang Ben 
Nach und aus Gott — in, v'g ———— t 
M a gr An 
a a 
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|dergroff 
| ch Privileg une Dr een —* 
— — —— —— 
ae on Aalen berblich und Jammer dieſes Lebent / dap der ſerb- 
| derung liche Leib vielen unze Kranckheiten 








und ewigem Leben / etc. 
kümmert ſeyn. Es find nur meine Ge⸗dir / unſere jaͤmmerliche Klagen fuchten 
dancken/ SOttbepite uns/dag wirsnicht | Dichrete. Dasiltmicheredht/nod Pr 
erfahren. Laftung hier in derer Zahlfepn |; lichrpenn das Evangelium ſagt: Gie find 
und bleiben / von welchen gefagt wird: | | in Abrahams Schooß. So ſpricht Efas 
S lig ſind / dieda Leide tragen / denn fie fol» |\ ias; Sie gehen in ihre Kammern. Und 
len getroͤſtet werden. MJe ſus ſprach: Der Gerechte ift in der 
3 Auch in dieſem geben find mandyerley | | Hand des HErrn / er ſterbe / wie er welle / 
und ungleiche Anfechtungen/ nachdem die | | da er gleich mit Dem Tode überelet wurde / 
Derfonen auch mancherley und unterfchie- | drum iſt da Fein Seuffzen noch Klagen ges 
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den find, Wenn einer die Anfechtungen||mefen, Die elenven Leute haben dag 
hätte ſollen leiden / die ich gelidten habe/ fo! | bergliche Seuffzen und Sehnen der Pro, 
mare er lange todt. Alſo hätte ich den | pheten / fo fie im£eben nach Ehrito dem 
Engels der Sanct Paulummit Fauften || Mepia gehabt/ dep fie gewartet / auff die 
ſchlug / nicht können ertragen. Auch hätte | Todten gezogen. Was aber die Hölle Halte: 
St. Paulus die ſchwereſten Anfechtungen | | feyy wiſſen wir nicht / denn allein / daß ein 
Chriſti nicht vermocht zu leiden. Die hoͤch ⸗gewiſſer Ort iſt / mie Luc.i6. vomreichen 
ſte und groͤſte Traurigkeit iſt / wenn einer in | | Mann geſchrieben ſtehet / da Abraham zu 
einem Augenblick fterben/undvon hinnen || ibm ſagt: Es iſt eine groſſe Kluſſt znyie 
ſcheiden muß. Aber davon ſollen wir nicht || fchen euch und uns, Denn wenn mans 
difputiven/ fondern es GOttes Gericht | | wifte/ und die Schrift etwas von ieſem 
befehlen und ung bekuͤmmern mit dem | Ort angezeigt haͤtte / fo wuͤrde des Difpus 
das uns offenbart iſt im Wort. tirens kein Ende noch Maſſe ſeyn. Dar⸗ 
um laſſet ung bleiben einfältigim Kinder» 

















Don viererley Unterfcheid und Bras| | Sölauben, 
den der Höllen/ fo die Alten ges j PEN 
macht, Was das Zaͤhn⸗ Klappern ſeyn 
PR- Die —* haben —* Unter⸗ * fait Hi | 
id und Graden der Höllen gemacht: gifter Velt fragte / was doch dab yuyayımaz 
AS i. die Vor⸗Burg / darinnen die Ertz | Zaͤhn⸗Klappern ſeyn wuͤrde? — Du Inder hi 





Vaͤter follen geweſt ſeyn / biß daß Ehriftus | | Martin Luther: Es wäre die aͤuſſerſe 
zur Höllen gefahren iſt. 2. Das Fühlen | | Pein etwan / die einem böfen Gewiſſen 
der Pein / doch nur zeitlich / als das Fege⸗iwuürde folgen / das iſt / Verzweiffelung 
Feuer. 3. Da die ungetaufften Kinder- | nehmlich / wiſſen / daß man. von GOtt 
Jin innen ſollen ſeyn / aber keine Pein füh⸗ muß ewig geſchieden ſeyn. Denn ein 
eh. 4. Darinnen die Verdammten ſind | | böfes Gewiſfen fürchtet ſich filr allen Cre— 
fo eiwige Dein und Marter füblen das ift || atuven, Ein Blat am Baum bat nie⸗ 
die rechte Hölle; Mit den andern dreven || mand iemahls erſchlagen / gleichwel fürch 
ſts nur Menſchen⸗Gedichte. Es ift aber | | tet fich und fleuget ein erſchrocken und ab 
im Pabſtthume übel gefungen worden im | | ternd Here für ihm. Wenn es verjagt 
Sefange: Cum Rexgloriz,&c, Teno- iſt / fo erſchrickt es füreiner.ieglichen 
tra vocabant fufpiria, telarga require- Ereatur/ auch die gub 0) 
santlamenta, Unſere Seuftzer rüffenzu ul al — 
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ndere Reime D. Mart Lutherg von) ‚Hd warnet auch fir Scces 
Marke Senvißheit/ und Beftändigkeit —* —— 
Gottliches Worts / uber die Worte des ee .r —R 

— — J Friſ / 
Dip Wort gervißlich bleibet wahr, | Denn der gantze Pſalter ehtet in ei, 
a —— e Stücke. 
a Haar / ‚|. Slauben, 2 mn) 

s wirderfüllet gang und gar / ‚ $eiden/ und im Leiden gehuleig fen 
Und ſollns — der Hoͤllen⸗ 6 nu —36 


Verzeucht ſich dißundetich Jaht 117122 um feine Rettung vanfer 











3 5, Und andere auch I a8 if 
Gar balddie Zeit wird kommen dar / | | ei 
Die es wird machen effenbar/ —J —— weiſen / und 
DE EHRT < von Süsrvennbfehteeken 
aß man davon frey reden thar. PT 
SE Re 
t erhalt fein Wort und Lahr) RT RR 
Dem Feind zulege die Rachnicht far, unaur 
Diefe Neimen Doctor Martın kuthers ſund / | — 


biebevor von Magiſter Georg Roörer unter ander 


Sprüchen / welche Doctor. Martin Luther feınen |; Hi bat Dot, | 1 
Freunden in ihre Bibel gefihrieben/ gefegt und ae: wie folget/ eine guten ‘F in feine 
Sg ae Bibel gefchrieben, 


Summa ds gangen Pfaltersdur /·6 id 
aus / von O. Martin Luch en ſeigen |ine, daß GOtt mit un⸗ he 3 Hua 











zuſammen getragm, GBOtt / warum find wir nicht folg Umda mu 
» Credenstentatur & tribulatur. boffaͤrtig und rübmen ı 7 Daß wirzus u 


2, Tribulatus invocat & orat, Gott körenmit unsre lich un 
3. Invocansauditur & confolatur, | freundlich? O pfuy dichy du leidiger] | 
4 Conlolans gratias agit& laudat. vie Fi | \ 

5. Laudans inftruit & docet, Herrligkeit. Re 
6. Docens hortatur & promittit... Cap BA 


7. Promittens minatur & terret. 


5. Qeiveropromieni &mimanziere-| Yop GSt uMd-der-Sl 














dit, is ingreditur eundem Circulum a —— 
& exercetur per eadem. Dreyfaltigteit. Bet 3 
| licher M 
Das iſt / wie es Herr Thomas Vena⸗ * — — 
torius verdeutſcht hat. ſoll man nicht forfchen noch arübelm Ans + 
Wer Chriſto glaͤubt / muß leiden viel / D. Martin Luthers Schreiben an Map. 
Leiden rufftan um Hulffohn Ziel, Cafparum Aguilam,fatrberumgu 
Anruffung ſoſl auch getroſt ſeyn / alfeld in Thuͤringen Am 
——— dem Herren fein, 2 Yuczrbad * 


<reibetiverheiße gut / und bekebrt. 


aber auch die andern Iehrt/ | S Oi putation des Poeten eher 
Verheiſſet Troſ und Stct obn maß / lichen verborgenen Wecken GO —4— 


zer Biefem folgt on Uinter[aß/ eine bobe Anfechtung / Die man Menmet run Dre 
Ser Käufft den Wegyiieieptgefagty || Sottesläfterung)insmeliperwichekeh 
Biß er die Seligkeiterjage, und umkommen find und ich bintiuicht ei 
Velfie: mal big auff Todes G b I; i 
ech TE fochrenmorden. Und ib: 
Ein Ehrift der muß ſich Teiden viel / wir arme elende Menfehen grulbeln/fom 


‘t leider/ rufft um Huiff ohn Ziel, noch nicht die Stralen goͤtth her Perdei 

Wer zu GOtt ruft, yoiß Hlff empfind/ || fung mie dem Glauben fa 1 er 

Die uns dennzur Danckfagungvdeingt, „|| Füneklein von Sottee Gt te 

Der OK recht danckt / auch andre Jehrt/| cken begreiffen können 7 meldhe, 
ie rechte Lehr zu GOtt befehrr/ doch ſelbſt mit Worten umd 


- 
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En _ | 923 
cken beftätiget bat / jedoch werden wir]... Darum fiehe/undfagejenem/wiler 
Schwachen und Unreinen dahin geriffen, Friede im Hergen baben/ und nicht fehen 
ra | Ste ee 

er 
— der Wunder She, a Sana uf u cal wi 
a i | erg | e 
——— wir berzu/ ja ver⸗ alfo plagen / mit dem / was unmuglſch 
egiment und J 
Werc/ denn Meſſen uns / darzu zu ge wiſſen / 


Sr befüümmerte ſich / tie doch das Erdreich 
cecht ober um, feine Wege unerfoufilich Kind, zun“Köm, 4 — fönte beftehen / daß es 











* fl was, AM Er d dennoch — und untergienge / oder derglei⸗ 
ans / dieſelben zu erforſchen. Lind | 8* | 
Fury Ben man ED wir ehe uñ bevor wir mit den Strah⸗ die aflen Dingen aber und zum ers 


x Fuͤnctlein fen übe erden Glauben an GOttes Ver⸗ 
Damen, foren — Ede Ta EG MED beiffungen und Wercten feiner Gehoten/ 
den fl ben, | wem er foldhen verrichtet und gehalten 


find/ mag er 



























924 AP P E 


uff Summa’ diß iſt die fürnehmfte und, 
ort. hoͤchſte Verſuchung / und eigentlich ganz || die 
und gar teuffeliſch. Darum iſt genung / 
mit menſchlicher Anfechtung verſucht wer⸗ 
den. Wir haben dennoch genung darmit 
zu thun / duͤrffen uns mic ſolchen teuffeli⸗ſtu 
ſchen Gedancken nicht bekümmern / noch ||| 
ihnen Raum und Statt geben / denn wir 
koͤnnen fie nicht ertragen / ſondern wer || d 
En ORDER NER 
ge antworten und ihm fagen/ daß er mwarte || 
feines Amts / daß ihm GOtt befohlen hat || di 
und laſſe das fabren / was ihm nicht befohlen 
iſt / nemlich: Warum ihn ein anderer nicht 
hoͤre; Was gehets dich and ſagt Chriſtus zu 
——————— ande 
agen oder Gedarcken / ete 21; Detobrig || alf : 
1EDE 


a A 
Bon dem HErrn FEſu 
I Re * Chriſto. * | 


Bon der Srage/ ob Chriſtus nach der || 
Gottheit / oder görtlichen Natur ge- Si 
5 Itenpabe, 77 
25 mard.geftagt/ob3 auch recht / wahr⸗ 

hafftig und | 











dem | 

e⸗ angenommen / datum wird recht und 
gentlich geſagt: Er ſey geboten: Dieweil 
er / aber dieſelbige Natur in | 
‚| \göttlichen Natur ſo nahe und 
ene niget und verbunden iſt / ſo theilet fie faftmif 
ar der Natur GOttes ihre Idiometa und 






pfangen / gelidten babe/ gecreutziget / geſtor⸗ 
ben und begraben ſey. Darum aude h 
daß nicht allein die menfchliche RMatur/ dn⸗ 
dern auch 9 rechte wahre GOtt / in ſei⸗ 
nem eignen Fleiſche fir ung gelidten bat 
Ind geſtorben ift. “ * 

Und wiewobl Leiden / Sterbenrete. 











Mutter GOttes/ wie der Engel® 

bezeuget / Luc.x. daer ſpricht⸗ S 
wirſt ſchwanger werden im geibe/ und 
nen Sohn gebaͤhren / etc, der wird ein 
Sohn des Hoͤchſten genennet werden AM 










fremde Eigenfchafften ſind die vonder. ſe : ner witd 
gt : Ind GOtt der Het mi 

etlichen Ratur fonft imfonderheit utiche|lihm —— Baters Oabide 

onnen geſagt werden / ſondern nur allein Maria die June 
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Gott auch; net / und recht dev menſchli⸗ 
von ihm geſagt wird/ per Communica- * — A und zugeeignen 
tionem Idiomatum,) daffelbige ſoll auch werden / weil ſie mit der 
——— von der Communication nige Trennung verbunden und vereiniget 

eye ber andern igenfeheften iſt / ſo werden fie ihr recht communicirt und 
als leiden / fterben/ begraben werden/ etc, gegeben, Darum fpriche Chr —— 
el fie eigentlich der menfhlichen || Nemand faͤhrt zen Himmel /. denn 
ebübren und zuſtehen / doch giebt * rer kommen ift/ —2 F 
N drunter / und lei || Menſchen Sohn / der im Himmel ift/und 
det/ ec. Nach dem Spruch S. Pauli/ſtehet und gehet gleichmwol bier auf Erden/ 
Kom. 8. Wir mihfen dem Eben-Bilde || und veder mc Nicgdeme, Darum fiehet 
des Sohnes GOttes gleich werden / etc, man’ was dem Menfden Chrifioioder der 
Item / der ſeines eignen Sohnes nicht ver- menkhlichen Natur in Chriſio gnet 
fchon?t’ ſondern hat ihn für uns dahin ge || und gegeben wird / daſſelbige gebühret. und 
geben / etc. Undin der iſt zun Corint. wird auch recht und eigentlich gegeben ver 


3: ——— Dat. Wo 










drey verlammlet find in mei⸗ 
— binich mitten unter ihnen. 

| ichen redet er gewiß von ſei⸗ 
Gegenwaͤrtigkeit / dab in 
die Chriſtus it em an 







sbenrtaß || BeesAßfalmfagt= -Durhaft ibn ale 
Ch Pr ‚tevfeine Fuͤſſe gethan / ete. Alſo / wo 
be || Natur iſt / da muß auch die andere ſeyn / 
—— ftine fan vonben andern in Emigkei 
—— RB eng ned gel —* 
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936 AP PENDEL 
verſtehen / das Petrus fage: Chriſtus fey 
el. Jach dem Fleiſch getödter/ er, Daß die 

göttliche Natur nicht ausgefchloflen ift/ 

fondern ift de8 Leidens und Sterbensaus 
unerforfchlicher / unbegreiff icher Weife / 
mit theilbafftig worden. Denn er ſagt: 

Nach dem Fleiſch ſey er in Tod ge geben. 

Wiewol nun Leiden und Sterben ſiehet ei⸗ 

gentlich zu / und iſt der menſchlichen und 

ſierblichen Natur / Art und Eigen chafft / 
gleichwol pri hi er: Chriſtus ſey geſtorben / 
der zugleich wahrer GOtt und wahrer 

Menſch iꝰ Darum iſt GOtt und Menſch 

geſtorhen 

Uder das / wer diß weiß und verſte 
het / der kan nicht irren / ſpricht Gregorius / 
fo erChriſtum im Grabe geftorben/anbetet. 

Denn wenn er anbete hriſtum im Gra⸗ 

be geſtorben / ſo glaͤubet er auch an den / der 

geſſorben und hegraben iſt. Denn der ge⸗ 
ſtorbene und begrabene Chriſtus mar nicht 
allein Menſch / ſondern auch GOtt. 


Unſer aller Suͤnde haben Chriſtum 
ans Creutz gebracht. 

Hiervon hat Ooctor Martin Luther 
den gemeinen Geſang / O du armer Ju⸗ 
Fe etc, alfo Ehriftlich verändert / wie 

olget: 


ge 
Unfte groffe Suͤnde und Mifferhat/ 


















Epitaphium : Salvatori 
a i ee quod Hierofo- 
ymisad fepulchrum CHRISTI 

arme dichhun OR 


Sum DEUS, ex quo ‚fumfiine 7 * 


Plebs mea me ligno fixit p 
Afpice plafma meum, qui transıs ante 


? 2 0 a N 

uitriduo jacui, cum prote obivi, ie 
— aut qua mibi r igrata a 
2 — N} 


Sum DEUS — regnes, mode 
ferves. * 

Prote [um paffus,tupr ome profperavita, 
Pro te plagatus, pro me tuncgareasn, 

br —— Ka 

ta Schrift des HErrn 

JEſu Chriſti / unſers Heylandes wel⸗ 

che zu ſalem auf Pr 

gehauen fie ſoll / ver⸗ 





— 





Die Chriſtum den wahren GOtt von || Mein Volckmich hat ans Creut gehange / 
— Dbn So | 2:70 Sins bank 
Ans Eveug gefchlagen hat. Bin wiedr aufferftanden vom Todt ⸗/ 
Darum wir dich er Juda / dazu die —— meinem GOtt. 
uden⸗Schaar / gewa + 
Nicht billich dürffen ſchelten die || Zufeinen Kechtememiglich. 


Schuld ift unfer gar, 


Der Welt Aergernig an Chriſto. So 
Mattb.u, Seligiftiver ſich nicht an 
mir ärgert, 

Das ift warlich ein feltfam Aerger⸗ 
niß / daß fich die Welt an Chriſto aͤrgert / 






ichſten 
Yon Sn AR Aa 


‚der Todten aufferwecket / Blinde ſehend Zorn / 
machet / Tauben hoͤrend / und den Armen || Darinn du warſt von Eltern 
das Evangelium prediget/etc, Wer fol- || Hab fir dich gebuißt 


chen Heyland fiir einen Teuffel haͤlt mas 
wil der für einen GOtt haben? Aber da | Au), 
liegts / er wil das Himmelreich gebeny fo || Als haͤtteſt dus felbr all⸗ SEN 
wil Die Welt das Ervreich haben. Er min || Sche } 
gewiſſe / unvergängliche/ ewige, felige und 
bimmlifche Suter fchencken / fo will die 
Welt irrdiſche / vergängliche (da fie mehr 
Sorge und Angft von bat/ denn Luſt und dr 
Freude / der fie darzu feinen Augenblick || Obn all dein Werct/ aus Snadalleiny- 
icher iſt haben. Darüber fcheiden fie fi, Nehmeitaflein mit Slaubenan! 
aargertfiche. Denn auchdiehohe Heie || Wie dir mein Wortfeinzeigekatle 
igkeit der Heuchler im Grunde nichts an || Alfo wirft du gerecht tie in 

ers ſuchet / denn irrdiſche Ehre / Reifchli- || Von allen Sünden auch an 


Daß ich nur ſey der Hevla⸗ et 


Das bat er willig gnoammen u... 
















R R ALP PxEIN’DH IX 917 
in Cur etenim mori tvulnerafev 
h Ruffit en Noͤthen an. —* 
Bekenneſt fuͤr aller frey / Sinon ſum regniportio parva tui? 
Daß ich allein ihr Heylandfep, ‚Car rigido latuit tua vita inchufäfepul- 
ns Haͤlteſt mein Wort in Ehren rein’ ch 
| —— —— Sinon eftmeamorsmorte fgatatua? 
d r falſcher / r certam er Chrift 
' Diemir heimlich ich meine Ehr / —* 
liebſt / und die Sünde meldſt / / Meque tudlorum —— Chriſte 
— 

t | Sireilis precatio Pit Winshemis, 
me: ner ung 
Aſſkanſt du recht dienen mit. —— potius vitæ mors principium, 

1 y r . 
Ä Cine Ne andene Gratfiheifft/ = —— = “ 
— n Ehriftierfunden 

n = — er Ra he 
Hic fubclaufura jacerChrifticaro pırd; mors in victoriam, der 
dub cujus cura femper ftat noftra figura, — chlungen in den 
a neh Sieg. 

Miue — * ——— —— — er. N il nee 

| | ——— Du Que cht wird/) 
Hie lie PT ER ji m Go ideen A DL 

gt ig | / 

—— ohne Suͤnde rein. ||und ——— 

* Gebohrn/ U die wir warn unter den 

Don einer Jungfrau auserkohrn. E uither 9 Freuden ihre 

f Dir iſt der — er He 

I Deeimmaderätmeunimi || Gap. Vi 

a | Has 
ins aubnun gehn mean, Bongutena und la 
Ego ſum tuum peceätum, ——— 
| itur Qua} durch feinen heiligen Engel für vgroe 
| Ir zen 







= us &re- — ee 


* — J mit 
quam wie er nun wieder in das 
Di Kto Könime gehet er in feinem neuen 

a8 iſt / Seele * en er neulich hatte 
FREE. als dwolte PR 
Herbenfagen 4 — ai Frauen die 
fente. h / und Si en fo 
|| pebet fich binte f Siepraffel/ 


rg ge ana 
* nen Si ht 
Re 
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Gap. IX. 


Bon dem Teuffel / und ſei⸗ 
nen Wercken. | 
Leibliche undgeiftlihe Zauberen des 
Auberey it des Teufels felb - eigen 
1: O) Werck/pamit er denLeuten (wenn ibm || 
ı DEE verhänget) nicht allein Schaden 
thut / fondern fie offtmahls auch gang und | 
sun gar dadurch erwurget unduumbringer, Ja 
die ir find beyde mit Leib und Gut / als Gaͤſte 
us und Fremdlinge in dieſer Welt / dem Teuf⸗ 
felunterworffen. Denn weil er ein Fuͤrſt 
und Gott der Welt iſt / fo iſt unter feiner 
Macht und Gewalt alles das / davon mir in 
diefem leiblichen geben erhalten werden / 
Eſſen / Trineken/Kleider/£ufftrac. Darum 
Fan er auch / durch feine Huren un Zaͤube⸗ 
rinnen / denen Leuten / wenn es ihm GOtt 
verhenget / wol Schaden thun an Leib / Gut 
und Ehren. 
Er iſt ſo ein liſtiger und gewaltig 
Geiſt / daß er alle menſchliche Sinne betruͤ⸗ 
gen und aͤffen kan. Und iſt auch Fein Wun⸗ 
der / geſchichts doch natuͤrlich / daß ein Oing 
durch ein gemahlt Glas anders ſcheint / deñ 
es ſonſt an ihm ſelbſt iſt. Viel leichter kan 
der Fuͤrſt dieſer Welt / ver Teuffel / das zu⸗ 
wege bringen / daß einer ſich düncken lan / b 
er ſehe etwas / das er doch nicht ſiehet. J⸗ 
tem/ doß einer einen Oonner / Pfeiffe oder 
Poſaun hoͤre / die er doch nicht hoͤrt. Gleich 
wie des Julii Cæſaris Kriegs Leuten ge- 
ck.ſchach / die meyneten / ſie hoͤreten einen mit 
einer Poſaune blaſen / und war doch nichts 
daran / wie Suetonius ſchreibet. Darum 
iſt der Satan ein Meiſter darauff / die 
Leute zu aͤffen / und alle menſchliche Sinne 
zu betruͤgen / daß einer darauff ſchwehren 
duͤrffte / er ſehe / hoͤrete / und griffe ein Ding/ 
das doch im Grunde der Wahrheit eitel 
Nichts iſt. | 
3Es pflegt aber der Boͤſewicht die Leute 
„nicht fo grob zu narren / und zu betruͤgen / 
fordern machts noch viel fubeiler und fähr- 
licyer. Und da iſt er erſt einvechter Meifter 
und Tauſend⸗Kuͤnſtiger / nemlich / daß er die 
Leute geiſtlich betruůge. Dicht die Teiblichen 
natürlichen Sinne der Menſchen / ſondern 
die Hertzen und Gewiſſen pfleget er zu be⸗ 
zaubern und zu betruͤgen / alſo / daß fie irri⸗ 









— Paul 
Aber gleich wie man in l 
berey dem natuͤrlichen Sinn nicht allive, 
glauben ſoll fondern unterteilen von der 
Sache wol anders halternmagydennfiefür 
Augen fiheinet. So ſoll manaud)ingeift- 
ichenSachen thun / wie das ErempelRa- 
car zeuget / davon indem Vuch / das man 
Vitas Patrumnennet/ ſtehet / d 

Volcks gaͤntzlich meynete / ihre Tochter 
waͤre zur Kuhe worden / denn ſe konnten 















ihet 
el Aug. de 
yitat, De. 







Zauberey thun / viel mehr ſoll mans ebui 
wider die geiſtliche Zauberey / na der Teuf 
fel innerlich / durch falſche de 
Wahn / eben das ausrichtet / da 


ge und gottloſe Lehre und Wahn / fuͤr recht⸗ 
ſchaffene und göttliche Wahrheit anneh 
men umd halten. 

Wie leicht ihm aber folches zu thun 
ſey / firhet man heutiges Tages wohl anden 


gen alfo zu narren und zu auf | n £ 
fie darauff theuer ſchweren / ja wehl erben. 
| durfften / fie haͤtten die genifle gattlide: 






Wahrbeit/ d 
leen / denn nur 


LT 


APPENDTXK FIR 


Sottiofe Träume, Auff ſolche Weite bat | |böfe war immerdar ete. Da er Dodpins- Aber da? erte 
er zu unfern Zeiten den Thomas Muͤn⸗ gemein redet von des Menfchen Herben/ But .Miefig 
ber / und andere viel mehr bejaubert/ durch \undfagt ausduletich nr böfeimmerbar/ —— 
welche darnach viel andere tauſend auch | welches die elenden Leute nicht ſehen Wie ber der Men: 
bezaubert (ind, use —— da ar * der Suimp- Khen Basket 
c Bu uch der e agt / 
| Cap: X —— ſ ſag ı Senef;8. irn 


Worten mie zuvor/ als 
Bon dem Menſchen / ec. 6: Un er rad nem ne 
Menſchli 


gen: —— tmebr die 
Natur cwachheit und ver uben/ | 
Gebre — — denn das Dichten des menfhlichen er» = 
gebildet. | 














Der: Denfeben nen? 















Hiervon bat Doctor Martin Sucher i 
da er auff eine Zeit Doctor Jonas ei a / nach 
ſchoͤnes Glas geſchenckt / dieſe in Eil 
——— — ipf „Daum Stege gene Bine” 

at ; 2 'vierum p e 
Lutherus, md GOttes Gnade nichts kan — 
Se Gmilem ur fragili nofcat uterguc denn füündigen / und alfo immer fort und 
gnömungnew —— 
n t a ’ — 
—— ern 
Nath / wasiftdast 
des Monſhenolter / 
———— 
2 —* I. Puer, 
Aufpicor —— üsdemfinia 
In acrymis vita 24 tota gerade 
rail, 
Il, Adolefens, 
Dic venerandeSenex,humanumvivere 
Er k I. $ fi er 
— N ee eh 
Was der freye 
— u en ſalm nus. ı Ale Menſchen gner. 


dSt Paulus: GOtt har sc 









—————— ſſen. 


5 —— Tue ſtaͤrckſte FD gan 4 dr. er 
—— ein Menſch ohne re Ma 
n Chriſtus ſchencl 


Vosheit großtnabauff@rben/ und ale | Und vasifauch ie Urheche / werum Urt: se 
\ chten und Trachkeı * rg X en 108 Farilinen ($$ GEBE 












930 ArPrB2BENDRN | 
Belt ſtraffe nebmlich//auff Daß er fie zur] [niche allein die erfannten un befannten 


Buſſe und zum Erfänntniß dieſes Laſters Sunden ung nicht zuredhnen , fondern fie 
—— Aber die Welt bleibet mit des HErrn Chrifti re Bd 
eren / 










für und fuͤr wie fie allewege geweſt iſt da| |und mit andern Gaben reichlch 
fie gleich durch GOttes Wort erinnert und| |beyde zeitlichen und eigen. \ 
vermabnet wird / fo hoͤret fie nicht/ meynet / Man ſoll aber die Worte/foder Kl Erhehlich 
SG Dr gefallen die Gottesdienſte / fo fie el) Geiſt durch) MRofentedety mit Fleiß wohl Torte ie 
bev erwehlet hat / wiewohl ohne GOttes Ibedencken und bensegen/ denn er ſagt nicht e⸗. 
Wort und Vefehl / und laͤſ ſich von demſchlecht des Menſhen Sevanıten fin 
Sinn nicht bringen noch abführen. Wie boͤſe / ſondern alles Dichten und Trachten 
is es ohne Zweiffel geſchehen wird / da ein! menſchliches Herzens ſey nur boͤſe mmer 
a Concilium ſolte werden / ſo wird das des dar. Alſo heiſt er eben das / ſo der Menfch 
Pabſts und die feine Rotte endliche Mey⸗ mit feinen Gedancken / oder Vernunfft 
nung und Beſchluß ſeyn / man ſoll das hal⸗ | und freyen Willen / vermag und kan auch 
ten / was der Pabſt und die Vaͤter befchlief- 
ſen werden. Wenn wir uns zu Tode 
ſchrieben / der Menſch ſey an ihm felber oh⸗ 
ne den Heil. Geiſt boͤſe / was er ohne den H. 
Geiſt oder ohne Glauben thut / das ſey für 
GoOtt verdammt / denn des Menſchen 
Hertz / ja auch Gedancken find boͤſe; So 
werden wir doch nichts Damit ausrichten / 
ſondern es wird gav fein Gehör bey ihnen 
haben, i 
Darum muß man fich wohl rüften/ 
unddiefe Lehre feft faſſen und behalten / die 
uns die Suͤnde und unfere verdammte Na⸗ 
tur anzeiget. Denn diß Erkaͤnntniß der 
Sünden iſt der Anfang des Heils und der 
Seligkeit / daß wir ſtracks an uns verzagen / 
und geben allein GOTT die Ehre und 
Ruhm der Gerechtigkeit. Denn warum 
klagt ſonſten Sanct Paulus Roͤm. 7. und 
befennet frey rund und ungeſcheuet / esfey 
nichts Guts in ihm? Darum fagter aud- 
drücklich : In meinem Fleiſch; auff daß 
wir lernen / daß allein der. Heilige Geiſt 
unſern Mangel’ Gebrechen und Seuche 
beilen fan, Wenn das num im Hergen 
gewiß ift/ und gegläubet wird / ſo iſt ein groß 
Fundament unfers Heils gelegt. Denn 
darnach find klare / helle / gewiſſe Zeugniffe/ 
GoOdtt verwirfft die Suͤnder nicht / das iſt / 
die ihre Sunde bekennen / begehren ſich zu 
beſſern / und duͤrſten nach der Gerechtigkeit / 
oder Vergebung der Sunden / um Chrifi 
willen. 

Darum ſoll man mit böchftem Fleiß 
darnach trachten / daß wir nicht erfunden 
werden unter denen ſtoltzen Junckern / 
Scharrbanſen / und Simmelitirmermy/den 
Siganten / die GOttes Wort widerfire- 
ben / undruͤhmen ihren freyen Willen/ und 
ihre Kraͤffte und Vermoͤgen. Denn wie⸗ 
wol wir offimahls irren / fallen und fiindi- 
gen/ Doch wenn wir dem H. Seift/der ung 
ſtrafft / weichen und recht geben/ mic demu 
ebiger Bekaͤnntniß unferer Bosbeit/ aß 
Mir von Art gar verderbet und vergiffter 
ind / fo wird per Heilige Geiſi da ſeyn / und 













‚im hoͤchſten Grad / darum heiſers ein Ge 
dicht oder Gedancken / das ein Menidh 
mit böchftem Fleiß erdenckt / erwehlet / 

thut / wie ein Toͤpffer ode Meiſter / 
ne meynet / es ſey am allerfchönften und 

eſten. J NEN 
Und eben daffelbige fprichter) iftbös 
ſe / und nicht einmahl/fondern ſiets ſur und 
fuͤr immerdar. Dean die —— ohne 
den Heil. Geiſt iſt ſracks ohne BOttes Er» 
kaͤnntniß. Aber ohne GOttes Erkaͤnntniß 
ſeyn / iſt anders nichts / denn gottlos ſehn / 
im Finſtern wandeln / und das fürs beſte 
halten / das am aͤrgſten iſt. Ich rede aber 
allein von dem / das gut iſt auff Theolog⸗ 
ſche Weife/ wie die Heil. Schrifft pflegtzu 
reden. Denn hie muß man das Weltli 
von dem Seiftlichen/ und die Policen von 
der Theologia unterfcheiden / fintemabl 
auch GOtt ver Gottloſen Regiment bill, 

‚get / ſchmuͤcket und belohnet Tugenden 
auch den Gottloſen / doch nur allein/ fon 
diß zeitliche geben belanget / und die Ver 
a Aufferlicher und ivelb 

licher Weife gut fen. - ’ RR 

Wir aber/mwenn wir vom frepen Dil, Dit 
len handeln, fragen / was er vermiöge auff 
Theologiſch in Goͤttlichen und&eiftlichen 
Sachen / nicht in aͤuſſerlichen und meldi- 
chen / die der Vernunfft unterworffen ſind / 

und beſchlieſſen fir gewwiß / der Menſch ſey 
ohne den Heil, Geift fuͤr GOtt ſtracls go⸗ 
los / wenn er gleich mit allen aller Hden 
Tugenden gefebmuckt/ale ihre gute Wer· 

‚te hätte, Wiedenn warlich inden Heyd⸗ 

niſchen Hifiorien viel ſchoͤne herrh 

xempel von allerley Tugenden ind / daß ſie 
fein maͤßig / zůchtig gelebt milde geweſen / 
das Vateriand /die Eltern / Weib und in⸗ 
der lieb gehabt / ſch männlich/rieterlich und 
freundlich erzeiget/ und gebalten b Kr 

Da fagen wir / daß auch die allerbeiten De 

dancken von GOtt / Sottesdienften/ Spt — 

tes Willen / find eitel-ficekblinde Jin | 
niffe. Denn das — | 
welches allein dem Menf mg! jevs 

























































* _ A.pb 931 
ti verſtehet nur / was äufferlich gut und nube ind wir nicht allein untuͤchtig zum Shuten/ 
Rt, iſt / ſolche Luſt umd Liebe aber if böfe und | fondern find von ec * Teufels 
ji verderbet. er Reich; Sind wiraber in feinem Reich / d 

‚Und wiewohl man fiehet / daß die | mögen wir nichesandersckunmg denn mag 
Ai Heydniſchen Philofophi bißweilen nicht | dem Teufel heb ir fonft wärees nicht fein 
2 unge chicktdiſputieren von GOit und fei- | Reich zu nennen Wie auch St. Petrus 


nommen aus 


een a. 2 u m EEE ESSES BEE: 


Mi 
Krafft. 


Dieſes iſt ger ⸗ 






ner Weßßheit / damit er alles regieret / wel⸗ 

ches etliche meinen : Es ſey ſo Chrifttich ge⸗ 

redet / daß fie ſchier aus demSocrate,Xeno- 

55 &c. Propheten 5 
och weil ſie alſo Davon diſputieren / da 

fie wicht viſſen / DaB GH ' 

e jum der 


an 





ſind / wie er fie ſperret und zertet/mieer fie 


reitet und treidet / wie ſchwer lich er ausge · ner See 


tricben wird / was des Menſchen Wille 


dazu chun kan. Es muß war lich der Heil, ||i 


Geiſt allein da ſeyn / der ihn austreibe/ wie 


Als wolt er fagen: Soft das Keich 


Gottes zu euch kommen / ſo muß der Teus || £ 


—— feyn ‚denn fein Reich iſt 
wider GOttes Reich / mie ihr ſelbſt mͤſſtt 
belennen. 

nicht mit dem Tenfel ous / wich wiwiger 
m ſcheg / oder durch Menſchen 




















und de// u. der 


Nun treibet man den Teufel|| Menfehen 







Seelen: beratiber ver der Vernunfft / 
Sim Witz / Werſtandes / und aller ihres, 
Kraͤffte wie man wohl fiebet in beſeſſenen 


1 
J 


euten. 


ruͤhmen kan / er moͤge durch 
* ra fir 
* 


⸗ 4 
he a 
« — 
* = 
ü — El de A \ b . 
u TEE u 








AP REIN DEN 



















































972 
hfelbit / over feine Kräfte, mit unone-;) Berweifung aus GSiues 
8 dem Heiligen Geiſt die Suͤnde oder ver ——— in ——— 


den Teufel austreiben. lichen Sachen todt undnichtise 
Und man ſehe nur fleiſſig an / wie ey, Re 
Ehriftus den Teufel abmablet: Er nen- Lieben Herren, (prach D, Martin Diefeitge 
net ibn einen ſtarcken Riefen / der feinen || $uther/) unfere Lehre / daß der freye Wil. nommen cug 
Hoff bewahret / das iſt / der Teufel bat die le todt umd nichts ſey / ftehet gewaltiglicQ. * 
Welt nicht allein inne / tie fein eigen in ver Schrifft gegründet. Tchfageabzr ut elf 
Reich / fondern hat ſie noch alſo verwahret vom frepen Willen gegen GOtt / und in das dermeint 
und befeſtiget / daß fie ihm niemand neh⸗ der Seelen Sachen. Denn — Oi ee 
men kan / erbat fieauch mit ſtiller Rube||viel difputieren von dem freyen Willen * 
inne / daß ſie thun / was er nur haben will. der uber Kuͤhe und Pferde / über Gedund 
Wie viel nun ein Haus oder Hoff Gut regieret? Zu faſt wohl, daß 
ſich mag fegen oder wehren/gegen dem Ty⸗GoOtt den Menfchen hat Herrſhaf⸗ 
rannen / der es inne hat / fo viel mag ſich geben über Viehe und Erden / eic. 
auch der freye Wille / und menfchliche) ches gehoͤret hieher nich. 
Krafft wider die Sunde und den Teufell| Wennnun gleich kein Spruch war 
















fegen/nehmlich/ nichts uͤberall / er muß | |dennder einige St. Pauli2. Tim. Sie 
unter ihnen ſeyn. Und mie das Haus muß| find des Teufels Gefangene nach feinem 
von einem Staͤrckern erobert / und dem| Willen; Go bitten wir eben. damit 
Torannen abgemonnen werden: Alfo muß | Schrifftund Grunds genug. Denn dem 
der Menſch auch durch Ebriftum erloͤſet || Teufel gefangen ſeyn / iſt warlich keine 
und dem Teufel abgervonnen merden. Freyheit / und fonderlich / meilfiealfo ger 
Daß man bie abermabl ſiehet / mie gar || fangen find/ daß fie nach feinem Willen le- 
niche unfer Thun und Gerechtigkeit et⸗ ben muͤſſen. Da muß der liebe freye Wil⸗ 
was helffe/zu unfer Erlöfung und Bekeh⸗le gewißlich des Teufels Wille ſeyn / denn 
rung / fondern iſt allein GOttes Gnade | nach demfelben muͤſſen fie leben als feine 
und Wirckung. Sefangene/ das ift Elärlich hie St, Pauli 
Und meil ung Chriſtus / aus Befehll| Lehre. 
der hoben göttlichen Majeſtaͤt / fo treulich Und Ehriftus felber ſtimmet and mit 
und fleiffig warnet/mit Draͤuen / daß allgeie| hinzu / Lic. 11, da er fagt : Wenn der Stars 
hernacher ärger wird denn vorbin/ darum] che feinen Hoff bewahret / fo bleibet das ſei⸗ 
wohl auffzufeben ift/ dag man das Evan · ne mit frieden ; Koͤmt aber ein Staͤrckerer 
gelium und Chriſtum nicht allein ungeld-) der ihn/ und uͤberwindet ihn, fo nimmt er 
ſiert laſſe (ver fo groffe Dinge bey unen ihm feinen Harniſch / darauff ev fich verr 
thut / und den Teufel von ung treibet / die || iieh/ undehziler feinen Raub aus, Hie zei⸗ 
mir geiftlich von ihm um der Sünden mil-|| aet ja Ehriftus ſelber daß der Teufel die 
len befeffen find / welches viel ärger und|| S:inen mit frieden befige / mo nicht der 
ſchwerer / auch gefährlicher iſt denn leib-|| Stärckere über ihn koͤmmt. 
lich) befeffen ſeyn / wiewohl es für ser Welt / Bey dieſem Spruch bleiben wir / wie · 
und in unſern fleiſchlichen Augen ſchreck⸗ wobl wir die That und das Werck Abſt 
licher und greulicher ſcheinet /) fondern!auch fir ung haben / nehmlich / daß JEſus 
auch mit Ernſt und Furcht behalte / daß Chriſtus GOttes Sohn durch feineigen 
uns nicht alfo gehe / daß hernach fieben aͤr⸗ Blut uns hat muͤſſen vom Teufel/ Tod 
gere Teufel uns befigen/ da ung zuvor ei⸗ und Suͤnde erloͤſen. er 
ner befeffen bat, Gleich wie ven Juͤden/ Wärenunein freyer Wille inung/ wi⸗ 
geſchehen ift / die zuvornicht foarg daren/ der oder tiber den Teufel/ Tom um Sun⸗ 
als nun / nach dem verfiindigten Evange: |\de/ fo bätte er nicht durffen für ung fterben/ 
lio, Und wir auch unter dem Pabſtthum und wer den Suͤnden fan entrinnen ohne 
fiebenmahl (dasift) vielmabl ärgere Hep- || Chrifioy der Fan auch dem Tode mobl ent 
den worden find / unter dem Nahmen rinnen / denn der Todt it ver Sinden 
Ehriftiy denn mir zuvor ie geweſen find. | Straffe/ Rom. 6. Aber esilt noch kein 
Wie St. Petrus ſaget 2. Pet.ꝛ. Es iſt Menſch erfunden, der feinen fredn Bil 
hernach ärger mit ihnen worden denn vor: len über und wider den Top beiehterhätte/ 
bin, Und wo wirs verfehen ſo wird es ſondern der Todt hat Arackamiederumfeie 
ietzt nach dieſem groſſen Licht auch alſo ge· nen freyen Willen und Giewalt uͤder alle 
hen / daß wir ärger werden / denn wir zu⸗ Menſchen beweilet: Welches icht ver 
vor geweſt ind; denn der Teufel fchläffer moͤchte / wo nicht zuvor die Sund die des 
war lich nicht / ſo ſind wis warlich gnug ge⸗ Todes Recht und Wacht if) den Renn 
warnet. unterwaͤltiget / und gefangen u 
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934 ÄARFENDEX 


Difpuratio Philip i " Melarichthonis, nere juſtum, u perfonam n ılam fi 
cum D. "MAG Luther. Anno plicicer Fin ie ricord ET 
1536. ER 2 Leni 

Verba philippi... — 
—— ut-apparet, extra Di⸗ 
— commodius ſentit, 
qvam loqvitur in Difputationibus.. Sic 
enim logvitur „ qvalijudicare- debea- 
mus, nos eſſe juftosfide, hoc elt;noyi- 
tate noſtra. Quvod fi eftıverum; juſti 
fumusnon fola fide, fed omnibus donis 
* virtutibus, idqve fane vult Auguſti⸗ 
Et hine orta eft Scholafticorum | 
—— faeiens. Vosvero utrum 
fentitis, hominem juftum eſſe illa no-| 
vitate, ut Auguftinus,an vero imputa- er findta eff 
tione gratuita, qveeftextranos,&fide,| rk RER dar 
id eft,fiducia, quæ oriturexverbo. | 7 ve tollit me a 
Refponfio D. Lutberi. bie! A El nec “illis re PREISE 

Sic fentio, & perfvafiffimus fümat 
certus , hanc effe veram fententiam]! 
Evangelii & Apoftolorum, qvod folall 
imputatione graruita — —— ꝓru 
Deum. 







omnia , &re q thomi 
ter ſanctum & innoc. 





u itıo eräi uit: —— 
vi t ibi eſſe deccat im fieut ] 
eit: Qvi natus eſt ex 
cat· Pugnat ienim, 'eil 
tum, & — pe 
























opere fe — "os 
rec ine Deus, & munera 


Er 
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Oppoſitiones hit 7 A 
An homo fola illa mifericordia] 


juftus fir? x J y j a er ila 
Qvod non fit fola illa seite — — actu 
dia juus ‚videtur, qvia neceſſaria eſtelt, gr) juftus perpetub ‚& acc: 


juſtitia noftra,hoc eft, bona —— Ber u 
tia in operibus. |  Objedhs Philip, ZA 

"An non vultis —— urd-| * Antantumj EM a a 
catur, hominem effe juftum principali- fericordiam? PS BAR. e 
ter fide,& minus principaliter operibus, || Anvero princip ip ‘ei 
li tamen fides fignificet idueiam, & ut ||fericordiam, & ae: — palit 
illa fiducia maneat certa, incelligatur, || pter ſuas virtutes fe Ä 






vod non reqviratur perfedtio Legis|| RefponfioD.Lu N ei 7a 
fed qvod fides fupplcat ca, um defunef| "Non, —— & opera 
Legi. tapropter Paulum j | 


ego externam & op jerun m jußt itiam 0; 












vera nullum in" co Be " 




















Ri fi 
cantum cavet fürlra & majora pec- 
cara. . nah 8 










Vos conceditis —— juftiti- propter perfonam placet &d aAi = ! 








am, & qvidem coram Deo neceflariam etiam in Terentio dicitur. Qu J 
eſſe, fcilicer fidei, & illam’alteram , vi- —— 
delicet bonæ conſcientiæ, in qva höß; us 
qvod deeft Legi, fuppler. fides. Hoc 
quidaliudeft,qvam dicere,qvodhomo|| m erba Php 
juſtificetur non fola fide? Certe enim, Videtur qvod non.I 


niftificarinon Intelligitis Auguftini mo- eordia.  Qvia vos ipfi doc en Een 
re,de principio regenerationis. jufticia operum fir neceflär Ber 






Auguftinus non hoc fentit, gra-||dem coram Deo. Et Pau ılus c ede 
tis ſalvari hominem , fed klvarı & faciens place, non faci on 
propter donatas virtutes, Qvid vo-| | CCret. Ergo laltein eft a ——— 





bis de hac Auguſtini fententia vide-||caufa noftra juftitia, ' +) * 
—* Refponfio D. Ea at? 
Tota ratio Auguftini de meritis Necefläria eft, 
alia eft, qvam veftra, nee tollit nifime- legali feu coadtione , 
ritum impii. gratuita, feu confeqventi@fet 
Refponfio D, „Lutberi ad omnia pre- tabilitatis. Seen 200 1e ceflario 
or il. ſi eſt Sol, & tamen ſi exlege; 
Hominem fentio fieri, effe& ma-| e: natura, (cu vol 1 ae 


——— 


. 












4 


—9 


’ 


TE nu u 


+ 


ex ww? 
du ER 


\pud A: oultınum, lola fıd de, ta 


” 


Dera pr red: 


BR ther; * — ei? 
——h —— 
1 nmnen ılf: 


nn ‚ 
ar Be Sen 
! .„- ei 


rei. öt, Turba or; | 
— dabor, qy ee 
im clare fentit, * 


A A — 
J dio. ıhn 


David; Apuc —* 
n int es in⸗ 
ee 
a 2 ZEN Fe 


uk aan.) e opoſit tio ſit ve; 


1 nıılı Deo 
PS; * 


— —— —E — 


4 ne Bd 


u ne — Zu ZEN ee 


ech zu et — 4 


ne 
\ ee 


jreptu ee, 











= 


036 AP.PENDIX 







cundum perfonam, tamen differt ftella | neuerung wi 











































& Lunam. 
| Summa. 
Credentes funtnovacreatura,nova 
arbor, ideo iſtæ phraſes legales non per- 
tinent huc,feil.fidelis debet operabo- 


na facere, ficut non redte dicitur:: Sol||vermag a nicht zu fric 
debet lucere, arbor bona deber bonos||den zu ſtellen. Zach 
frudtus ferre. 3. & 7. debent efle 10.|| , Darum ehe / welche 


Qia Sol lucet de facto, arbor facit de 
fadto.3.& 7.funtro.de facto. Non ſunt 

"in fieri vel debere , fed in fadto efle. 
Nifi conditionaliter & hypothetice in- 
telligas, ita, Si Sol eſt, tunc deberlucere, 
fivis fidelis effe,.oportet ut opereris. 
Sed hoc dicitur contra fucatum Solem 
&fidem, de vera fide & Sole ridicule 
dicitur, 





——— des Gef, Ri dran 
um unfer Erneuerung toillen/ ob fie iv 
Gaben des —— Mm, 
Chriſti willen / welchen wiralleindurchden 
Schrift / Philippi Melanchtho⸗ Glauben faſſen und ergreifen. 
nis / von Rechtfertigung des Menfchen]| Auguftinus erlanget Sant Pauli 
für GOtt / an Herrn Johann Brentium || M:inung und Berftand nicht amu 
mit einem Anfang und Unterfchreibung|| wieropl er näher dazu Fömmme denn die 
tein verdeutſcht. ſtinum darum an/daß er beyallenein en 
Eure lange Schrift babe ich empfanz|| Anfehen hat / wiewohl er nicht Jenugfam 
re luſtig und frölich daruͤber worden: || erfläret des Glaubens Serechti ie 
ch bitte euch, ihr wollet offt und viel an Glaubet mir / licher Breng) eeil 
mic) fchreiben, ein groffer / darzu ein finfterer Zanck und 
Ich vernehme und mercke wohl / was 


| / was Hader über der Gerechtigeeie des law | 
euch bewegt und anficht desGlaubens bal || beng/ welchen ihr alsden * 
ben / weil euch noch im Sinn liegt St. Au Ba lau | 


weil euch werdet / wenn ihr aller 
guſtini Meinung / der fo fern kommen ift/ || werdet vom Geiſte nd db 
daß er vermeinet / daß die Gerechtigkeit ]| Geſebes / de AuguftinusbodhDeber/ u 
der Vernunfft / (fo koͤſtlich fie auch immer |richteteuer Semüch allein ai die Hk 
ſeyn mag / für GOtt nicht gerechnet wer || Verbiiffting / und gewiß hal daß mir 
de zur Gerechtigkeit, Oieſe feine Mer: || um Ebriftimiflen gersche/ das it / O0 
nungiſt recht. angenehm ſind / und sriede finsen, 
Weiter iſt feine Meinung / daß wii Dieſes iſt der rechte Verftand/me 
für gerecht gerechnet werden / des Sefeges || her die Ehre Chrifli verflaret und ko 
Erfüllung halben / die der Heil, Geiſt in || preifet/ und die Serpiffen uber die mafl 
uns würcket: Alſo gedenckt ihr auch / daf || auffrichtet und eröftet, Ich unterftunt 
der Menſch durch den Glauben gerecht || mich zwar / dalfelbe in der Apologie 
werde / denn durch den Glauben empfaber || varzuthun/aber es molte fich nichercbiek 
le a mögen wir ge- || umder Wiverfacher willen allesuibe 
eyn durch Erfüllung des Gefeges/ || deu | 17 cden / wi 
aus Hulffe des Heil, Seife, 9 —* were 9 ‚eben 
‚ „Diefer Verſtand fegt und gründet ji 
die Erfüllung auff unfer Keinigkeit /oder 
DVollfommenbeit, Die Erneuerung, fo 
der Heil, Geiſt in ung wuͤrcket / ſoll zwar 
dem Glauben folgen / wir werden aber dar- 
nach für GOtt nicht gerecht. Darum Erneuerung in uns vol 
febet gar nicht auff die Erneuerung nody || Wastwäre das anders) yent 
wuffs Geſetz ſondern habt nur Achtung auf Seregnicht durch Nerbeiff 
die Verheiſſung / und halts fiir gewiß / daß umfonft gerecht werden? 
wir um Chriſti willen gerecht, das iſt / an Droͤben hab ich eſagt / (6 
genehm für GOtt find / und Friede des]! ſethhang 




































—* und Hoffnung haben/ en e 
alten folte/ daß wir alsdenn erſt für 
fir gerecht gehalten wurden ‚wenn 
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* AP PEN ——— 
| (22, Ereugiget Ehriftum, Wenn und toi ons Befeg in uns er⸗ 


23. Haͤlt / daß der H. Geiſt durch werde. 2 1 
Die Werde empfangi werde, Alsdenn wird das Geſet in ung 
24. Laͤſt ab vom Geiſt / und faͤh⸗ füͤllet wenn uns verziehen Mt 
ret im Fleiſch fort, wird / was wir nicht 
| ae vom eh orte Diefes find des heiligen 
6, dem Teſtament 
ET 
—* sp Die Sünde wird vergeben/ nichtra 
27. Macht die Sunde mir, nichemehren (wei nu 


a unter der Sunde vers —— ir ar —— ah 

29, ‚Dienet den ſchwachen Sa⸗ VUnterſcheid des Bandes er 
en iſt das Epangelium| Glaub und Hoff 

onft. eley Weifeuhtrf 4 

31. Hat alles umfonft und ve Subject halben; in welchem ein Born 


blichigerbanund gelidten. iſt. Denn der Glaube Me Bea, —* 
en Knecht, und ver ver Menfchen/ * 




























| Magd Sobhn. und dieſe zwey koͤnnen * * 

33. Wird ſamt dev Magd und geſondert werden / wie di 
— * — aus dem Erbe auff "ini ‚Stel, 6; 

Dar Br 34.acet/ dab Ip Chrifus| — 8 
m. u * — —E 
* 135, Iſt noch ſchuldig das offnung 

ſetzund * Geſetz zuthun. same Se J 
eigen, 136, HatChriftumverlohren, || Zumprikter 
Wer 37: Iſt von der Gnade gefallen, Der Staube Hart | 






Wahrheit nisht zu geborche, note — 
39: Laͤſt ſich — deß / das heiſſen hat / d die Gute. 
will, nicht göttlich iſt. "Sum * ngbalben; 
Der 1 40, Lällfl verfäntven mit dem Der Saubere allen Trubſg⸗ p.in 
Sauerteige des Verder⸗ len und Wiperivärtigfeit 
bens. bbens ——— hoffm 
. 2Dird verdammt / fo er fol ——— und koͤmmt au 2 
ches Ichret. len / Ro 
|" Beiſſet ſich mit den andern/ Su fünfften „Ex Bi Ms 
u. 


Für ott | 38. Laͤſt ſich aufhalten der Verheiſſun 


und wird ſamt ihnen verzeh⸗ wegen der Widerwärtigkeit; Dem} 
vet, Slaube [reitet wider am u 
8 Des Thun iſt nichts. an⸗ kerey / pruifet / richtet und ı 
ders / denn eitel Werck des Geiſter und die Sehen. Hefn 
Fleiſches. kämpft ——— 
44 Haͤlt von ſich ſelber / ſo doch und wartet Our m uB 
gar nichts dahinden ift. ———— ‚in Theolo- 
45 Ruͤhmet ſich auſſer GOtt. gia Die Kingheit und: rficht igkeit / und ge⸗ 
46. Macht ſich angenehm nach || höret zur Lehre. Hoffnung aber Ir 
dem Fleiſch / bey denen / fo et und‘ 
fleiſchlich find, 
47. Iſt dem Creutz Chriſti und ade . 1 Obi 
erfolgung feind. ders nichts 
46. Sr . weniger denn — — die Rl 
das Geſetz ——— 
49. — allein von fleiſchli⸗ getroſt ul 
v Lehre. 
50. Demift alles zumahl verlo- 
ren / u. taugt noch gilt nichts, | 
⁊ was er iſ / hat/ wein, kan /tc a ee 


u 2 3 = wu = 251 
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APP ENEDı X 


—— 1 xl. \ertvachten find/ meil fie meinen, fie find 


Don Sarramenten inge⸗ 
mein/etc. SH von der Heil. 


Eine Ehriftliche Form / Gevattern zu 
bieten/ wie die D. M. Luther fchriffe» 
lid) brauchen, 

Gnade und Friede in Chriſto / Ehr⸗ 
bare / Tugendſame Frau / liebe Freund in / 
ich bitte euch um GOttes willen / GOit 
bat mir eine junge Heydin beſchehret / von 
meinem und meiner lichen Haus⸗Frauen 
Leibe / ihr tſo * thun / und derſel⸗ 
ben armen in zur Chriſtenheit helf⸗ 
fen / und ihre geiſtlich⸗ ev werden/ 
damitfie durch euren Dient und Ser 





935 
ge- 
— Den Heiligen Geiſt geben undalte 

ifte täuffen/ und nichtadhtennod: 
fragen nach der andern vergangenen 
Nachläffigkeit und Unwiſſenheſt. Ar 
aber rathen den fünfftigen Faͤllen / die 
Vergangenen laſſen wir fahren / und be— 
dencken / mag dem Gewiſſen auff beyden 
Theilen am ſicherſten if. Am Eh in. 
Abend ji 


Bom nam des 
t A gi 

Db die gefe ten und ungeſegneten 

Faller af En a 

ches Urtbeil und Bedencken D, Martin 


















(durchs Gebet) auch komme aus. der al- 
ten Geburt Adams / zur neuen Geburt Ct * en 
Chriſti / PS ODas will en zu W 
ich HD 
Ein Diaconus nz * a⸗ 


Abendmahl adminiſtriret ind nachdem er tie Ver⸗ 
ba Eonfecrationig —— bat er. darnach qus 


9 
alfo —— 


ilippue/ 


* Kan 
ein Frevel des Caplans / der aus Ber 
| 9 * tes und der Menſchen Für 


dieweil er darff öffentlich. die 
— 
— A | hen —— 
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En Cap. XVI, Vliel wiſſen und wenig fageny 7 

Bor einem Chriſten und | oc meer nee 

Chriſtlichem Leben. Was du borgeſ / bejahie haar, - 
Kurtze Regel; und Begriff Chriſtt· Sapein’n ie den ſeyn / wer er inſ / 
ches gottſeliges Lebens über ven Spruch || Go bleibft du auch wohl wer du biſt. 
des Pſalms: Befiehl deinen Weg Ein ander dergleichen Reim 

dem HErrn / und hoffe auff ‚| Wer was weid der h 


Wem mohlift/ der bleihßß 
ae 


Schtweig / leid / meid / und vertrag / Wer was hat der 


Dein Noch allein GOtt klag / * he 
An GoOtt ie nicht verzag/ — — bald rw? 
Dein Shick koͤmmt alle Tag. 


Eine andere Ehriffliche Regel / von der 
Chriſten ie und. Traurig. 
eit. * 






Cap. XL). 
Vom Erruß dan 
R #5 ons —82 


In luctu gaudium, Troſt wider die von un⸗ 
In Trauren Freud / | ke urdigke ws 
In gaudio ludtus, Da D. Jonas der fror m freue 
In Freuden Traurn / Mann hefftig am Fieber da n 
Gaudendum in Domino, und Dart verfi ard / Tchickte ihm 
Froͤlich im HErrn / an Luther diefe f 
Lugendum in nobis, matt dem X 
Traurig in ung, | die Anfechtu 
Wer im Geringſten treu iſt / der iſt Nebmiich alfo : 
such im Groſſen treu / und ber R 
nieder : ua In 
Hiervon hat D. Marfin Luther in- feiner ui 
Stuben an der Wand hinter den Ofen mit Kreiden — 
dieſe Wort geſchrieben: 
Wer im Geringſten treu iſt / der iſt auchſ Indien | 
im Sröften treu, | | ee | 
Wer im Seringften untreu ift/der if dignus fui 


auch im Groͤſten untreu. 
Urſach iſts: 
An den — lernen die Hunde Leder 
rein, 
Alſo auch / wer im Seringfien fleiſſig 
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Kurtze Regel und Begriff eines ehr⸗ 
barn buͤrgerlichen Lebens und 
War dels. 

Es iſt auff Fron Erin beſſer Liſt/ 


Denn wer ſeinr Zungn ein Meifter if, 


THIULIEDET af WAL 
eingebunden iſt/ daß h dare 
fi 





APP END IX 


Darum till ich gedencken an deine 
Werd, HErr/ und berrachten die That 
deiner Hände, Wirff deine Sorge und 
Anliegen auff den HErrn / er wirds wohl 
machen / und dich verforgen: Gevd ge- 
troſt und unverzagt alle/ Be iüp es HE: 
ven barret, 1? 

p. XX. 
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Was Geld fim Eriwalt inder Welt 


















QOvi non haber i in nummis, 

© Dem hilfft nicht / taßer fehem iſt / 

Qui dat pecuniam ſummis 

"Der macht wohl ſchlecht / was kr if, 
Ein Räglein vondem Bolde, 

"3% weiß ein Wort / dus bat Pas: 


Goltt. 
‚Ber das ſieht / der begehrt es ſchnell / 
B maber das & weg und ab il 


Nice befken in Himmel und Er-\|der 


— 


is iſt eſchlagen todt / 
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“ Veritarem he ne | 
" Fides gefet anf 
— — ihn — ne 


’ 2 32* * L 7 
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= Eap.XXIN. 


Bon der Kithen 3 Jurisdi, | 
ction / Sreommiankcadg n und 


Vermahnung von der Ercommuni 
cation / welche D,Martin &ucbet öffent, 
ich zu Wittenberg gethan / nach der Pre ⸗ 
— Sonntage Invocavit in der 
— daſten / 59. 

Es il ein Geſchrey unter euch kom⸗ 
men / darüber fich viel unmig gemacht ha- Kerırufner 
bey daß man den Bann wiederum auff: Pa 
richten wolle. Nun iftes wahr, ich babe 
vom Bann geſagt / nicht / dah man foll cine 
Toranney wieder anrichten, wie die Of 
fitinlen/ fondern von dem Bann / davon 
Chriſtus lehret Math. ı$, 

Daß man zu erft einen infonderheit dom des rech⸗ 
vermahnet/ darnach abermabl durch zwo ten vanns. 
Perfonen/x. Golden Bannmwolten wir‘ * 
gern anrichten? nicht daß es ein Caplan o⸗ 

der Prediger allein thun ſelte oder koͤnte / 
— —— 
age: Mit euer ngund 
—— iſt / MID ame 
ven 


muft mit rn und wir mit euch) 
Unfer gefprochen werde 

fo von der gangen Chriſten⸗ 
5 dert / und verbannet wird: 
iederum / ſo er ſich bekehret / daß man 
ich uͤber ihn in der Kirche bete und 
annehme / welches nicht eine Ders 
fom des Pfarıheren oder Laplans ihun 




























Wie? Soll ich als ein Pfarrhett/ z 


auch zufeben/ wie die Becker backen / und find nice 


eider und 


Siehe eg 
et den Res 


er fieblenyete, 
en zu. Denu das m iſt ge⸗ 
gt zuder Sunder Troft/ ie ihre Sunde 
von Hırken erkennen und befennen/ ha⸗ 


00° [ben Reu und geid darılber/ molten gerne 
ae eisen gudvigen Sec paben und de Gar 
ER are feyn. 


aber iemands ‚ein offenbarlicher. 


Suͤnder ift/ den weder dir Fürſt noch ver 
Bd Lege als / fo fich etliche Perſonen 


auff ver Gaſſen ſchelten / Saͤcke / 


Huren / und in öffentlicher Zwictracht le⸗ 
Dirt rofl tas 


Sacram nt nicht ges 









APP E EN’ DI % ’ 
nehme ich ibn fiir mich indie Sncrifte/oder 
fonft in bey eyn der Gaplanen/ zween vom 
Rath und Kaſten⸗ Herren / und zween ehr⸗ 
liche Maͤnner von der Gemeine, Willer 
ſich aledenn nicht beflern/fondern alfo nach 
feinem halsſtarrigen Kopffe / und inöffentli« 
hen Suͤnden leben und fortfahren / ſo ſoll 
ichs öffentlich der Kirchen anſagen / alſo 
Lieben Freunde / ich verkundige euch / Oefentl An 
ie daß N. vermahnet iſt / erſilich —28 
ich / darnach durch die Capianen zum demnes 
dritten durch den Rath und Raftenberren/ 
unddie von der Gemeine / und er will nicht 
ablaſſen Derohalben iſt mein freundlich 


941 
‚gelebt /undıs. Fahr mit meiner Münches 
reyund Weßhalten GOtt erzürnet / mit 
meinen heilloſen Wercken meinen HErrn 
Chriſtum verſpottet / gekroͤnet und geereu⸗ 

tziget habe? Nun / wenn ich dich alſo wiſ⸗ 
fentlich laſſe zum Sacrament gehen / fo 
nehme ich deine Suͤnde auffmich / und ma⸗ 
che mich derſelben theilhafftig. Wie kaͤ— 
me ich dazu / daß ich um deinet willen ſolte 
verdammet werden? So waͤre es viel beſ⸗ 
ſer / ich waͤre ein Saͤuhirte. 

Das fage ich darum / nicht daß ich uͤ⸗ 
ber euch herrſchen wolte ı nd Tyranney uͤ⸗ 
ben / ich kan und wils nicht, Aber frage du 
dein eigen Hertz / ob du recht zum Sacra⸗ Bitten an euch / helffet zurathen / kniet nie⸗ 
ment geben wurdeſt / weil du oͤffentlich in der / helffet wider ihn beten / und ihn dem 
Suͤnden und Zwietracht lebeſt? Frage dich Teufel übergeben / tu > 
ſelber / ob du nicht Urſach gebeſt / dich zu ver⸗ Da ſolt du wohl ſehen / was 677 
bannen ? ſo wirſt du es muͤſſen bekennen / ſolte / man wuͤrde nicht fo Öffentlich-in 
wilt du anders die Wahrheit ſagen / und Schanden leben denn diß würde eig har⸗ 

nicht wider dein eigen Gewiſſen reden. ter Bann ſeyn / nicht wie des Bits 

Denn wie fan ich mein Seelichen um || Bann ſolcher wuͤrde der Kirchen miglich 

deine willen verdammen laffen? Leih und ſeyhn. ale a 

eben wagen wir bey euch / Gut und Ehre, Und ſolte alſo zugehen / wo ſich die deu⸗ Sannsem 

Weib und Kind / Hans und Hoff mögen te nie ebren molten/ und der Kath gung 

oder Oberkeit nicht wolte Heiffig ſedn it ih⸗ 


bin fabren/mie ihr febet/ daß wir im Ster⸗ 
bentreulich bev euch bleiben / umd iſt auch| rem Amt und Befehl, Wenn er ſich aber 
recht. Aber daß ich mein See lichen ſoll hin⸗wieder befferte/ ſo fan man ihn wieder ab» 
dan legen um deiner Suͤnde willen / u, mit ſolvieren. Das find die Schlüffelder Kir 
dir in die Hölle fahren/ was giebft du mir ||che / daß man die Suͤnder mierer binde 

und auffloͤſe. Das ſage ich nicht / daß man 



































dafuͤr? Das koͤnnen wir nicht thun. | 
Drum beifts alſo / wenn wir wiſſen / daß 

du ein öffentlicher Suͤnder biſt / hureſt / gei⸗ 
tzeſt / wucherſt / lebeſt in Uneinigkeit / wie auch 
bie N.der mit dem Rath und der Gemeine 
nicht wohl ſtunde / und gieng gleichwohl 
um Sacrament / und bliebe daruͤber in 
wietracht / haͤtte ichs gewuſt / er haͤtte mir 
muͤſſen davon bleiben / ſo er ſich nicht zuvor 
verſohnet hätte, Alſo / ein ieglicher / der un⸗ 
verſohnet iſt / ſoll davon bleiben. Denn wie 
kaͤme ich dazu / daß ich meine Seele ver- 
dammen folte? wie droben aefagt, Fa es 
gehet nicht allein mich an/fondern euch al⸗ 
je / daß wir uns nicht fremder Stunden 
theilbafftig machen/ es folte wohl eine gan- 
Stadt umeines folchen geftrafft werten, 

Ich weiß janicht anders man ftraffe 
ey uns Ehebruch / Mord / ꝛc. Wo das nicht 
vaͤre / ſo wolte ich mit der gantzen Kirche, 
vider ſolche ein Vater Unſer beten / da muͤ⸗ 
ten alle / die GOtt und fein Wort lieb baͤt⸗ 
en / mir helffen bannen; denn der Bann iſt 
ergangen Kirche / nicht allein des Pfar- 
ers / Caplans oder Predigerg, 

Al’o wolte ich den Bann haben ange- 
angen/ wollens auch / ob GOtt will / zur 
Zeit thun: Ween ich ihn zu erſt vermahnet 
abe, ſo ſchicke ich zwo Perſonen an ihn/ ale 
ween Caplan / oder andere. Darnach ſo 


Tyranney damit folte üben, 
azu iſts nicht heimlich / Daß eines gms 
Bılrgers Sohn hie des alten S. in einen Tnlie: 
öffentlichen Mord gefallen ifty wie ihr alle 
wiſſet / und iſt gleichwohl zum Sacrament 
gange/und hat eine Braut zur Kirchen ges 
fuͤhret / deß habe ich keinen Gefallen. Nun 
ſpricht man / die Sache ſey bey den Freut 
den und der Obrigkeit vertragen / dasn 
ich nicht / da muß der Rath und 






darıiber geben. So lange das ti 
ſchicht / fol er mir zur Tauffe / Ebert 
Sacrament nicht ſtehen / biß er des Jaths 
Brieff und Siegel zeiget / daß die 
fuͤr einem Rathe VEN So wotlen zogen. Ur 
wir dazu thun:weil es eine Öffentliche Thot srten fürwe 
if/fo muß die Verföhnung and) öffentlich Sir“ 
ſeyn / ſonſt taugt es nicht; fo er Kundſcha 
vom Rath bringet / und druber Vergebung 
der Sunden bůtet / fo foßl er offentich ſur 
den Altar nieder knien / und follder Pfarr⸗ 
herr fagen / *9 abſolvirt / denn es iſt die 
gantze Kirche beleidiget, 
Das iſt der Bann / den nicht wir / ſon⸗ 
dern die gantze Kirche hat, Den man muß 
nicht al d ſchertzen / und allo Haß und Neid 
tragen / fonderlich Mord / das taugt keiner⸗ 
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richten’ und aus einem kleinen Funcklein 
ein groß Feuer machen. z 
Darum bitte ich euch um Chrifi mil. 
len / in welchem wir leben / uns rühmen/und || 
in deß Geſſt wir eins ſind / ihr wollet er⸗ 
kennen und — die Gnade Gottes / 
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Das geuch Dort um G 















3 wie igt —— Ko ib a J 
thöricht find / indem / Daß bey den Samt der. 1%) 
— — und ärger die, os 


wir billich 5 — /und — achten ſol⸗ 
len ‚denn unſere Bedancken ja des Ten: 
feld Anfechtung. Derfelbeunfer HErr 
Ehriftus erhalte und vollfuͤbre das Bed) 
wie ers in euch angefangen bat / biß an je 
Fake Tag unferer RER ind 










Cap. XXV. | — 
Bon Kirchen⸗ Guͤtern. Erafinas, u, 
Tafel in der neuen Schloß» Kirchen  Hofis * ea, 2 pi 
zu Torgau und darauf geſchriebe⸗ Etinimicus hi ingularis 
ne Keimen. — 
Zu Torgau auff dem Schloß in der —* ap * ha 






Senfibus hzc imis res eſt 4 
reponas. * * 





ſcher ee) und Ge rey / 
nachfolgenden Reimen: ir LER 















Diß Sau ige neu aan ifi, Zudrurfhaif: * — 

Zu Lob dem Herren JEſu SE — See — 

gion / und 
— ae 2 Wiberhöer Chriki / 
iſt gefunden w nterfai — 

Don — ſeiner Greuel —— * 

Die er in allen hat geſtiſſt. i 
GoOtt geb / daß es fort bleibe rein / le. 

Nichts höre, * GOtts Wortdich allen meinen f 

allein lichen Kirchen, 

u bat gebauet und vollbr en 

Aus fonder — a An⸗ nd — 


Bu San a lobefam, 
Johann eg heilt fein 


Chur⸗Jurſi Sr und Marſchalck 


2a we 
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Ja mern —— morgen ſtürbe / 
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Cap. XXX, fahr — innen find / und 
Bam Ancichrift em —— BY 
— der uns erbittern / alg die ae Se 


zu Kom e ett, N Sute / das Nationen dadurch 


cd effrent;demm afle Mationenfeben icsund 
ge Ya een auffdif on Ah — 2 — —* der Pabſt 


— feyn | Fu — * 99 ei, 












‘evil unrübmli- 

Peflis eram vivens „ moriens e leeren mie N und Er⸗ 
morstua, Papa. kaͤntniß ſch uen wůrden. Und lo man 

Georgius inus es alſo alsdenn compariren und erfcheinen mi- 
reddire Res ifts beffer / man erbiete fich Iegumd 


Qui, fi vixit,erat tua Peltis, Papa, —* Und oa es zum Goncilio koͤmmt / 









Lutherus, en einen leichtlichen Poceß und 
Hictibi caufa ſuo funere mortis erlangen/ wie eſagt iſt / daß es 
erit. liberum, frey ſeyn folle/ fo iſts ut; Kan 


Luther und Pabſt können und moͤ⸗ — 


gen mit ——— ung —— Man a auch Urſache anzeigen/ 

Warum verp 
en er 
orms / no e Bere den # 5* * aa die 





Geh! Denn es in den o 
ein * alten, $ aci⸗ 


— ie zuſehen ifb Act. si 
nd: in Aetis der hoͤbli⸗ 
ati ori u en 


einig, 
tra · Idem Da haben viel ei 
nu un il viel davon. era —S— * ek 


Ä [8 * tutionibus , und e 
ie Sb, gi un di am alien iR. N weiß 


Wort ‚mit Ehrn be⸗man / daß mir die — ————— Pr, 

















N — Sun Br ur Ottes ne hi 

Pabſt duimmem and us 
fi au! ef „ ; —— —— 
Wweil der theil t ihre Lehre 
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EPITAPHIU J 
"SCORTI 'ALEXANDRI 
WIPPE — 
Conditur hoc. tumulo, Lucretiano- ri 
“mine, fed re ah 
eh Pontificis Filia ‚Sponla,Nu- ‚datii 


Brab-oheft Me Pants An | 

An — begraben I | 

Lucreb /_ Pabis Aleranders 

Auch Tochter / ja feins Sohnes 
Braut / 
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Das Buch von der Geburt eswie| 
ſten — — Anis \ 


Diefer_fehöne Paſqpillus iſt nicht von 
O. Martin Luthern / ſondern von 
einem andern Theologen geſtellet: 
Weil es aber im Deutſchen etwas 
tunckel / hab ich dag Lateiniſche Ori⸗ 


ginal allhie ſetzen wollen mie fol⸗ 
get, 






||nationem, 400. 
Dominatio autem 







J 
Pompa autem  genni gennit A 









" Simonia autem ; genui | 
üb ejus Cardinalcs „in 
tione Babylonis,; 







Liber generationis , _dejolationis — 













Et poſt transmigratio 
Chrifli, Alii — Diaboli lonis — genuit — 
e tatis, 
Diabolus genuit Caliginem, Myfterium: autem i iniqvicatis 





Caligo autem genuit — nuit ‚I heologiam So phufticam, _ 












tiam, " Theologia a & ica 
Ignorantia autem genuit Errorem auit Abjectionem —— a 
& Fratres ejus, Abjedtio autem — 





Error autem genuit Liberum ar⸗ 


Tyrannidem, 
bitrium & ‚Arrogantiam ex Philau- 


% 
yrannis autem genuit m mach äo 
nem Sandtorum, BIER. 
Madtatio autemSando orum mgenu 
‚tcontemtum Dei, 0 
Contemtus autem Deig: enuit. 














Meritum autem genuit Gratiz 







oblivionem, (penfationem, 
Gratixautem obliviogenuit Pre- Difpenfatio autem g 
Varicationem, tiam peccandi, 









Prevaricatio autem genuit Difhi- 
dentiam, 


. Piffidentia autem genuit Satisfa- 
&tionem, 


Satisfaetio autem genuir Sacrifi- 
cium, 


Sacrificium autem genuit Sacer- 
dotem ex undtione Sacerdotii, 


Licentia autem pı scan “ 
Abominationem, — 
Abominatio alten! ge * 

fuſionem, 2 me SW 
Confufio autem , gen zit Ani 

taten ER. nt 
Anxietas autem en ut Qu AX 

nem, 3 .. 























‚Sacerdos ex undione genuit Su- "Qraftio — zen uie-A ie An gumen- 
tionem, tum veritatis; ex qyarey L Ye 
Superftitio autem genuit Hypo- D elolator * 
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Aber weil wir Chriſtum lauter |darnadh, Höre 
undrein/ fo verfolget er uns / mie er nur | def find noir vo 
kan / auffs allergeſchwindeſte und der wollen ing 


beffer baben/ denn daß es der Hausvater 


at. er. 
— — GER 


werden / denn ſie trachten nach unferm |; 


den Gottloſen recht ſpricht und den Se: aud 
rechten ver | 
Serrneii 


ſind. Wir ſollen fagen: 36 N. bekenne 
Zveifelte / adttleſe Buben / und gertlofe || und Gemuͤthe 
deinde. Damwıraun ſolches lehren um | Sfauben in 
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510 APPENDIX 


en 

fi Peibenundturt Bein tpolen 5 GRAN gegeben bat. ee Fe 
Di Finden fagten: Ein Menfch foll fa- Darum gebiete ich, D Martin Lu⸗ 

gen zu Vater und Wutter / Corban / das iſt / ther im Nabmen des Herrn unſers Got nahe 
Es ift GOtt gegeben/ das dir folt vonmir ||te8/ daß fich niemand — —— 
zu Nutz kommen / ꝛc. Was ſagt aber der und darnach wenns nun nmin die 

Herr Lhriſtus darzu? Rehmlich alſo: Oa·Eltern um Bewilligung anfude; 

mit geſchicht es / daß niemand hinfort ſei⸗ſo einen u, Grund füche/ 
nen Dater oder feine Mutter ehret/ und | fein boͤſes Furnebmen damit zi beichd, 
habt alfo Gottes Gebot auffgehaben / um | nen/ etc, verdamme im 



















euver Aufffäge willen. | es Vaters / des 
Alſo hebt der Pabſt GOttes Wort | Geiſtes / in Abz nt 
„und Ordnung auff/ ja tritts mit Füflen, ihnen anbangen / und beiffen 


6% Rn 
und ſetzt ſich uͤber SOtt / willihn lehren / fels Werck das heimlicht 
und in die Schule führen: Wie er ſich 8 | 
denm auch über Käufer / Koͤnige etc. ge- | DEI alſo verdammt haben / maht ol⸗ da Eiern 
feget/ undfie mit Füffen getreten hat / und lein das heimliche Verlobniß der Kinder / Bavıllauny 
noch gebeut den Unterthanen / daß ſie ih⸗ ſondern auch der En 
nen nicht follen geborfam ſeyn / zehlen fie hernach allererſt folgen,» Derimesiftkem 
ihrer Eyde und Pflicht loß / ete. Aber mo ||gister freyer pärerlichen Wilke fondernein 
ftebets gefchrieben? Dem Teufel im hin⸗ abgedrungener unwilliges WilleAdtun er 
dern Loch. Wenn er GOttes Diener kommt ans Teufels’) daraufffih das 
waͤre / ſo thaͤte er wie die Apoſtel / die lehren / heimliche Verlobniß grüm Rund 


daß man der Oberkeit ſoll geborfam ſeyn / beſtaͤtiget hoikı vom — 
tie auch Chriſtus fagt: Gebet dem Kaͤy· tel und wider EDEN welche iemie 
‚fer/ mas des Käpfers iſt und GOtte / was Ih nd | | * 
GoOttes iſt. Sept ſich alte über und wi wenn man me⸗r die Augen woie 
der GOtt / der Teufels⸗Kopff. "Wie er 

denn viel Kaͤyſer und Koͤnige abgelegt bat, 
ala Rayfer Heinrichen / hebete den Sohn 
wider den Vater / und brachte ihn mic groſ⸗ 












wirr 
Und aa mar vielleicht meynet / ich ſey 
Weil nun heimliche Verlobniſſe uhart / und fahre gu geſchwinde / ſo de 
vom Teufel und Pabſt / feinen Creatüri⸗ 
chen und fchönen Fruͤchtlein geftifftee und 
gedichtet ſind / undeinverflucht Werck des 
Teufels iſt / darum ſoll ihm jedermann 
widerſtreben und ſteuren / mer nur fan 
und ſoll / als Prediger, Juriſten / Richter /tc. 
Und da gleich die Eltern darnach drein 
willigen / darzu beredt und bewegt durchs 
Padbſts Recht / das fo tieff eingeriffen und 
eingerourgelt iftim Hertzen / daß mans 
nicht Teichtlich kan wieder heraus veiffen/ 
wie wir fehen und erfahren, So iſt doch 
ein gezwungener und unwilliger Wille, 
ein faulund kalt Ya / wie eines armen 
Diebs / ven man hencken ſoll / da er ſpricht 
Ih will gern ſterben / etc, da er doch vie! 
lieber lebendig bleiben wolte / wenn ers 
nicht chun muſte. Ja / der Zeufekarbei- 
tet / und bringts endlich dahin / wie er denn ſoli ſehen/) uͤber mein J 
ein tauſend Kuͤnſtler iſt / der da nicht feyret /) ich dir wenn du etwas aus IE 
dap die Eltern darnach ein Gewiſſen darz!\dchören mir y Muß du fie ven MEN 






Finger ſehen / als waͤr 













über nehmen / daß fie das bewilliget haben / wegen warnen ſolt. D I 
fo rider SO und vom Teufel geordnet | nun zu dem Gottloſen ſage; N 
iſt / graͤmen ſich alſo zu kode / verlievenihre ſer muſt des Todes ſterben / und 
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Grad / gar nicht zulaͤßlich / noch zu dul⸗ 
den. Deromegenfo wird ſolche Eheſtiff⸗ 





entſchuldigen und weiß bei 
ret werden, Dieweil aber der Pfarrherr einem oder zweyen Predigern a8 au 





Martin gucher fein 
wie folget:. 

Gnade und Friede in Chriſto / Ge⸗ 
firenger/ Veſter / neber Herrum Freund. 
Euer Schreiben von wegen Hans Behem 
hab ich vernommen / und auff eure Bitte 
it das meine Antwort: Wo derfelbige 
Hans Behem feine Haushaltung nicht, 
weiß noch mag(wie er anzeige )zu verfor- 
gen ohn ein Eheweib; So weiß ich ihm 
nicht zu wehren/ noch zur verbieten/ ein an: 
der Weibzunehmen/achte auch / er ſey für 
GOtt wohl entſchuldiget / weil fein vori- 
ges Weib von ihm ſich williglich gefthiede/ 
ſich ewiglich fein verzeihet / dadurch fie bil 
lich für tode/ und er ſelbſt frey von ihr zu 
urtheilen iſt. Wo ſie aber nicht hätte fo 
gang verwilliget / wäre esein ander Ding 
Denn fonft allenthalben fo viel Muthivil- 
len fürgenomm:n wird in Ebefachen/vaß 
nicht leichte einzuraͤumen ift fo viel Ner- 
gernip, Hiermit Sort befohlen, Gege⸗ | ge 
ben zu Wittenberg/ in Vigilia Bartho- ||varhen/ daß die@sefäbr 0 groß und der 
lomaͤi / 1527 Furcht / juſt 
Bedencken D. Martin Luthers von ſten eden 
Scheiden der Ebeleute ums Weplauf- ibeg ‘ halte / biß viele 
fens willen: Ob das Unſchuldige wieder aͤre mdt 

freyenmöge? An einen Kicchen⸗ ul 
Diener zu N. 

An dem Fall davon ihr mir geſchrie⸗ 
ben / bat dieſer Bote unfer Bedencken 
und Meinung / ob es aber dem Kath 
gefallen wird / weiß ich nicht, Wir 
in diefem Fuͤrſtenthum tbun ibm alfo/da-|| @g fey denn’ daß Affe 
mit der Ebebrecherey gefteuret und wider: || Gerichte, beyde Theile gegenmätt 
fanden werde / daß wir dag ſchuldige Thrill! hoͤret werden/bende Khkgeru le 

c AN 





ke. 
„ Darum fol mans dem (9, nicht ein 
räumen noch geftatten/ daß er nad) feinem 
zornigen/fchefligen Kopff wolle Auffri 
deuten und heiſſen / was ihm gef 
Und der G. hat mehr geflindigee wider 
den Eybium / daß er ihn viefes Safters bis 
ſchuldiget / denn Lobius wider den G, 9% 
than / und der G. it ſhuldig zunpiederruß 
fen / und dem Lybio abyubitten/ mwillerein 
Ehrift fun.” 7" Re 
Bedencken D. Martin Luthers/auf 
den Fall / da unter zweyen Eheleuten e 
das andere verdächtig hält/umd fürgun 
nicht beyſammen bleiben / und ein 
ander beywohnen wollen, 
























Daß ihr mein Bedencken begebrti 
diefer Sache / daß unter den zii 
leuten eins das andere ven it 
undfür Furcht nicht beyſam 
und wohnen wollen / ete Habich mit. 
Pbil, davon geredet / und duineht imd ge 
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54 APPENDTX: .& 
vwir/ fomir andıra Ehrifien ſeyn Denneine FrangdfifcheSuvezehen 
wollen / haben einen öffentlichen Befehl in/ big / dreiſſig / hundert guter geute-K 
GoOttes Wort / da St. Paulus ſagt: Die) vergifften kan. "Und iſt devapnibe 
Hurer und Ehebrecher wird GOtt rich⸗ rechnen als viel 
sen? Vielmehr. wirder die ſtraffen / die fie 
fördern und fehiigen helffen mit Rath und! | gi 1 Anderh im 
Dat / ꝛc. Wie kan man oͤffentlich lehren) | trenem Rath: wie du wolten dir 
wider Hurerer / und fie fraften/menn man! | gethan haben ER HU EB art 
loben ſoll die Dbvigkeit / ſo Hurerey duldet Werdet ihr aber ſolche daterhche 
und geſtattet? — | fo 
Ja ſagen und ruͤhmen fies Thun es) | mi 
doch die zu Di. gleich als thaͤten wir allein 
unrecht in dem / fonft wuͤrde esvoll Hure⸗ | 
rey werden / mo man folche Haͤuſer niche| |ei 
geſtattete? Antwort: Dawider iſt eine gu 
te Artzeney / von GOttes Gnaden / die Ehe/ 
oder Hoffnung ſich in Eheſtand zu begeben. 
Was beduͤrffte man aber des Eheſtandes 
Argeney oder Hoffnung / wenn wir Hure groſſer Geſahr und 
rey ungeſtrafft lieſſen hingehen? Uatoſten dabepblicbenift,. 7.0 > 
Wir habens zivar wohl erfahren, da Darum vathe ich euch SpeckStu⸗ 
ſolche gemeine Haͤuſer unterm Teufel noch denten / daß ihreuch ‚be Zeitamtroftet che 
in voller Blüte ſtunden / und gehegt wur⸗ es der Lands⸗Fur ſt erfaͤhret/ vas ihr mic 
den / daß den Sachen damit nicht zu racheny ‚Kuren treibet. Denn SC. G. har 
noch zu helffen geweſt / ſondern durch dag! | bang: nicht wollen leiden im vor 
Exempel freyer / erlaubter Hurerey / fin Wolffen üttel / viel weniger d ie 
Jungfrauen und Frauen ſchaͤnden / und! den in feinem Holg / Stade und Lanp/teole 
Hureren gemehret / auch oͤffentlich unver⸗ let euch / das rach ich euch jecher Jjebeflen: 
Wer e Hure leben will / der 


ſchaͤmt bekannt. Weil aber nun von SOE | | 

tes Gnaden Hurerey verboten iftyroift auch, | ma hingiehen / wo er bin will: Hier ifteie 
ne Chriſtliche Kirche und — 
feom 
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viel weniger ſolcher Unzucht und Ehebr 
herer/onderlich offentlicher. Die Obrig | fofl lernen GOttes Work) Tugend 
keit / will fie anders Chriſtlich ſeyn / Rraffel | Zuche.: Wer ein Hurentreiber will ſch 
mie Ernſt / beyde Hurerey / Frauen und der fans anders wochun. Unſer gmdbi 
Jungfrauen ſchaͤnden / und Ehebruch / 

auffs wenigſte / was öffenclichit.  W 
aber heimlich geſchicht / wenn fie ihren 


Fleiß gethan haben / fo (ind fie entſchundi/AUnd ich mß horlih den Den. 
get. Summa / wider GOtt koͤnnen wi 


ich Richter ware / fo molte ige he 
nichts / weder thun noch laſſen / noch dulden |SF 
Fiat Juſtitia, & pereat Mundus. Man a 


laſſe geben was recht iſt / ſolt gleich die unathige 
Welt daruber zufcheitern geben.“ Laſſets Asus 
euch wohl gehen, eilends / Freytag nath 

Egidn / i5 0. | 
Oeffentliche Intimation / und ernfte 
Va mahnungs Schrifft D. Martin $ur| 
thers wider die Unzucht / an die Stu: 
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er / vaͤ hr wollet ja gewiß⸗ 
lich gaͤuben / daß der boͤſe Geiftfolche Hu 
ren hieher ſendet / die da kraͤtzig / ſchaͤbicht 
garſtig / ſtinckend Fransöfifch ſohn / wie 
ſich leider in der Erfahrung befindet / da 

doch ein guter Geſell den andern Marne, 
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956 ABRBRENCDLX 
draͤuet / ich wolte ihnen die Pelbe waſchen· ıber/des Pabfis Decver 7 augı 
Die vollen nicht von ung lernen / daß ſie doch — fie Er | * 
‚einen, Unterſcheid machten, / / unter dem ſend Teufel men mit 
du ſtolter Pabſt⸗Eſel / dahd 
Ir anfomme / mit al 
Ihn 














bin nicht darum.bie/dap.ich wi 
lenen / was Rede fey / fondert ** 
ehren / und wildnicht leiden mu 


Pıriöhniffen. Da price der n 






Eheleute wurden danach uneing’ 
fayieden ſich wieder von einan 
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bev in feinem Herben für fein recht Ebe⸗ 
weib auch halten doch folk er bey der nicht 
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widers Kaͤyſers Recht. Ich ſchmeiſſe mit 
Urlaub) in ſolch Recht / das dem armen 
Manne unrecht thut. Es zeugen aber fo 

viermider ihn. So fageich. Wie viel fal⸗ 
ſcher Zeugen find von Anfang der Welt 
Je und allwege geweſt ? Ehriftus ift durch 
talfche Zeugen getoͤdtet Stephanus ge» 
ſteiniget / ꝛc. Zeugen koͤnnen wohl falich 
und augeſtifftet / und mit Geld oder ſonſt 
beſtochen ſeyn. Der Richter ſoll fagen : 
Es iſt wohl eher geſchehen / daß falſche Zeu⸗ 
gen ſind auffgeſtanden. Darum meil ichs 
weiß daß die ſem Manne unrecht geſchicht / 
fo kan ich ihn nicht urt heilen. Derohalben 
wollen wir von den garſtigen Juriſten nicht 
leiden / weil fie feine conſcientz haben / auch 
nicht viel fragen nach der Gewiſſen⸗Ge⸗ 
fahr / und ihnen nicht geſtatten fich über 
GOttes Wort und Recht zu ſetzen / ob fie 
ſchon ſagen: Da ſind die Zeugen vorhan⸗ 
den / weil man ſie nicht verwerffen kan / ſo 
oll man fie annehmen / und zulaſſen / und 
nach ihrer Ausſage urtbeilen. So fagen 
wir Xheologi: Wir feben die falfchen Zeu⸗ 
gen nicht an / Gottes Recht ift alſo / dem toll 
dein Recht weichen. Und wiewobl wirs 
offt geſagt haben / doch halten uns die ſtol⸗ 
sen Juriſten füreitel Narren / und ſagen 
darzu : Sie ſehen uns nicht an mic unfer 
Theologia / ſondern wollen bey ihrem 



















der Zeugen Ausſage / denn die Schrifft 
ſaget: In zweyer oder dreyer Munde be⸗ 
ſtehet alles Zeugniß / darum ſoll er den Ein: 
ſchuldigen verdammen / weil zween oder 
drey Zeugen da find / (die groben Eſel wiſ⸗ 
ſen nicht / was der Spruch beilt.) /, 
Ja / was ſoll der gute Richter thun? 
Er weiß des Beklagten Unſchuld / ſoll er 
ibn verdammen auff foldyer Zeugen Aus- 
fage wider fein Gewiſſen? Dem er weiß, 
daß ihm unrecht geſchicht. Da troͤſten ihn 
nun die Juriſten alſo: Weil du Richter 
weiſt / daß dem Manne unrecht geſchicht / 
daſſelbe weiſt du / als eine Privat⸗Perſon / 
fuͤr dich ſelber / nichtals ein Richter / welcher 
ſprechen ſoll / ſecundum allegara& proba⸗ 
ta, nachdem das fürbracht und beweiſet ift, 
Dazu gehet es dich nicht an / weil du nicht zu 
einen Zeugen / ordentlicher Weiſe / rechtlich 
erfordert biſt ze. Den Beklagten abe 
troͤſten fie alfo:: Weil du / fprechen ſie / weiſt / 
daß dir unrecht geſchicht / ſo er gieb dich un: 
ter den Richterſtuel / laß uͤber dich gehen / 
Alſothun unſere ſtoltze Junckern und || Recht bleiben. 
Juriſten auch allhier bey uns zu Witten⸗ Darum will ichs nicht leiden / daß fie 
berg’ und meinen / ſie thun recht daran; in meiner Kirche eine Perplexitaͤt anrich- 
Leſen unſere Bucher nicht / heiſſen ſie Ca⸗ ten / und die Gewiſſen verwirren wollen 
mönichen zu Fragen nichts nach unſerm ‚mit ihrem befchiffenen Rechte. Solten 
HErrn GEDtt / und fehenunfere Kirchen | wir den folgen Junckern den Hochmuth 
nicht a: Wohlan weil ſie D. Pommern | geftatten / daß fie D, Pommern nicht fiir 
nicht fuͤr einen Bischoff diefer Kirchen hal | einen Biſchoffen diefer Kitchen erkennen, 
ten / noch mich fuͤr ihren Prediger / ſo follen noch mich fuͤr einen Prediger halten ? 
fie auch nicht in dieſer Kirche ſeyn. Ich Sondern es ſoll alleine gelten und recht 
ſeyn / was ſie ſagen und fürgeben ? Das 
ſollen ſie nicht erleben / und ſoll ihnen der 
Ubermuth gebrochen und geſteuret wer⸗ 
den / daß ſie die Chriſtliche Gemeine Got⸗ 
tes / die unſer lieber Churfuͤrſt zu Augſpurg 
auff dem Reichs⸗ Tage eonfirmiret / und 
all ſein Land und Leute / Leib und Leben da⸗ 
Ehe⸗bey zugeſetzt hat / nicht ſollen ſchmaͤhen / oder 
ſie ſollen ſelbſt geſchmaͤhet werden. —2— 
Sie meinen / ſie wollen wiederum mit 
dem Pabſt herein ſchleichen / und dem Bi⸗ 
ſchoff zu M. zu gefallen ſeyn. Woblany 
‚| weilfie uns nicht fuͤr Biſchoͤffe und Pfarr 
herren halten / ſo muͤſſen wir uns nicht 
ſchaͤmen / und fie fuͤr Papiſten und Teuf⸗ 
fels Kinder halten und erllaͤren. Denn 
unſers Sn; Heernſter Befehl iſt daß wir 
das Kirchen⸗Regiment rein erhalten das 
Wort Gottes / die Abſolution / und die Sa⸗ 
| ee Chriſti acung⸗⸗ 
| cc 2 - 
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ſerer Krchen / und ſollen nicht bierinnen 

fun: Sondern wir wollen fie ausweſtern || ivvet euch nicht ſtudieret gleichwohl 
ausdem Stuel / darinnen fie ſtehen / weil/Sehet doc) / was fie jizunder noch 
fie mit dem Pabſt wieder berein fchleichen. || bey unſerm Leben / im denmbellensichedes 
Wie wollens nicht leiden daß mandie Se lieben Evangelii chun 2 Wenmeinermit 
wiſſen alfo verwirren will. So mirds der || feiner Sache zu ihnen 

frommt Churfürft auch nicht leiden / daß — Ser Oberserbeift | 

der Biſchoff von M. ſoll bie feine Furiften || So ſollen ſie fragen : Was ifs denn file 
baben u. ung unfer Gonfiftorium regieren, | eine Sache ? So fprichrjenenz Alfoftebet 

ch milk mit ihnen dran / ſie ſollens ſie / die und die GSelegenbeit batsrıe,llnd 

„Mir nichemebechun: Ich will mic ihnen da ſie mercken / daß es eine boſe Si he wn⸗ 
uneins ſeyn / undmich vedlich verbrennen, re / (wie fie denn leichtlich mercten tonten / 

"and mit ihnen uͤberwerffen / und ſeben ob || wenn ſie fleißſg nach ien 
fie GOttes Wort werden unter ſich brin- | ten/)foltenfiefagent Sieber | 
gen / dder ich ſie unter GOttes Wort Wir Saqhen unterſiehe ich mich nicht / nehme 
tollen ihren Hochmuch und Paͤbſtiſche / ‚fie nicht an / denn ſie iſt böfe und loͤchericht 
Maͤhntziſche Abgoͤtterey nicht leiden. Gehe hin / und vertrage dich micdeinem 

Ooch will ich / was recht iſt / gar nicht Gegentheil auffs beſte du kanſt. Ach mein) 

verworffen baben/ als ſolt es nichts und | lieber Doctor, ſpricht jener / heifft mi doch / 
alle Rechte auffgebaben ſeyn; Sondern es ſoll an Geide nicht — 
das rechte Recht loben mir / als GOttes ſpricht ein ſoſcher Juriſi / in böfer 
——— EEE 
wie St. Panlus ſagt / das Geſetz gut/ auffziehen / und Harre ſpielen / 
iſt / heilig und recht / wenn mans recht ichs je nicht erhalten kan Röntibr das 
Braucht und haͤlt. Aber der verkehrten Fu- 
riſten Biberey / Muthwille / böfe Practis Jahr / oder noch wohl laͤnger / 




























Teuffel jagen / und ſollen wiſſen / daß das] | geben fie binund werden gar, my mie 
Lonſiſtorium nicht foN in ihrem Rechte fte- | Reimicke Fuchs / und fagen: Sie koͤnnens 
hen / ſondern es ſoll unter dem Pfarrherrn | nicht ausführen — 
ſeyn. arme Mann viel groſſe | | 
—3 nicht gegaͤubet / daß un || und Arbeit darauff und W 
fere Juriſten folten noch Dapiftifey feyn 2) vie Hände wohl gefiftet Wob 
al an Oaud möge handen fpricht er / koͤnt ihr nicht / ſo kan einander’ " 
it aller nn ich weiß / daß ihr ¶ſo ſagt denn ein ſolcher ilberner miſn Ev 
Ding Dreckift / tvag das Gewiſſen belan- ee erdiene 


A. PR EB 


zuſehen / wie ich belffen kan und mein 
beſtes hun. Es muß aber Geld da 
ſeyn / ohne das weiß ich ‚dir nicht zu ra⸗ 


u. 

Lieber Geſell / ſtudiere anders im 

Rechten / oder du biſt verdammt / und 

* faͤhreſt in Abgrund der Hoͤllen. Du 
er, fagfty du wolleſt es auftzieben/ob du gleich 
wohl weiſt / daß die Sache böß ift / die 
hilffſt du ſchmicken / Rreicheft ihr ein fein 
Faͤrblein an / behaͤngeſt ſie mit Rechts: 
Sprüuͤchen / mit den Haaren darzu ge⸗ 
zogen / damit dus den Leuten ein Geplerr 

für den Augen mach:ft / daß es glänget 


Vertauffſt vu alfo damit Chriftum eben 
fo wohl; als Judas / und bift auch Luci⸗ 
fers Seele , denn du ſprichſt: 


folte ſolchen folgen 


fein ar⸗ 


| 
| 


ehe verlohret bi ı 
| Ku me ſolchen Buben nicht 


5 
en Dei fie 
Auffiwiegler. 








Rüde; Nimmtfie alfo an mic böfem Ge⸗ ſſen find, Ich will ihnen auch b Got 
wiſſen / und ſpricht: Wohlan / ich wil| wily Manns gnug feyn / ſie ſollen an 


um folcher chand⸗ Juriſten millen/| 
abulen die aus dem Halſe reiſ⸗ 
en. Aber liebes | 


41 | Regiment zu 
Korb Chrifl 
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lauffen/ etc. 


Eine andere fharffe Bermahnung 
DMartin Luthers an die Furiten/ 
in öffentlicher Predigt ge» 
tban/ etc. 

Liebes Volck / ihr wollet mir meine 
Gedancken zu gut halten / da ich etwas 
hefftig ſeyn werde auff die Juriſten / denn 
ihr ſoſllet Urſach genug hoͤren / warum es 
geſchicht. Wir haben num offt ge- 
ſchrieben / ſchier in allen Büchern, und es 
ald abgemahlet / Daß man ſchier greiffen 
ſolte / wie das geiſtliche Reich dieſes 


und ſcheinet / als waͤre es lauter Wahr || HEren Moſchel FE Chriſti zu Bech- 
beit/da es doch eitel gefärbte Lügen find. lehem / zu unterſcheiden ſey von dem wei⸗ 


lichen Reich / das ſchier mehr denn zu 
viel und uͤberflüſſig it; Noch wollens 


weiß / daß die Sache boͤſe iſt / ng ſt Juriſten nicht wiſſen noch verficben, forte 


) 
viften zur 


r Volck / nehmet euch mei» 
es. Zorns nicht au / den ich, wider Die 
Juriften habe;, Ich mill_mich mit. ibe 


elinen. in die. Beiffe und zu Roche einlegeny 


und (ob GOtt will,) mit GOttes Wort 
Ausfuhren. rm wo fie es nicht wer⸗ 
den.anders machen, als fie fürgeben/und 
wollen dem HErrn Chriſto auch in fein 
Arie fo werde / Fan und will 
ichs nicht leiden / wenn gleich noch hun⸗ 
dert tauſend Juriſten auf einen Haufen 
gefihmolgen wären. Gie (len mir diß 
fiieden laffen / ſich in das 
nicht mengen/ noch die Ge⸗ 
wiflen verwirren und anfechten/ oder ich 
will ihnen ein Latein aufigeben / das 
ihnen wird zu ſchwer werden/ und übel 


ich ie darinne mögen fie denn alle ibre 


/ Bis und Recht ger 
BE N brau⸗ 
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gebrauchen/ und fol ihnen dennoch alles | Andere fi Dermahnung Do. 


nu 
zu furg werden. Martin Luthers am die Fark 
Undob fie gleich fagen: O wir chung ſten / in Öffentlicher Pre— 
‚nicht; So weiß ich doch wohl / daſ fie es digt / ett. 
Es iſt noch eins fürhanden / davon 


chun / und unterſtehen ſich mit Gewalt 

den Pabſt und Biſchoff von MRäyng mit |\ich euch eine Vermahnung chum muß, bebſedech 
ihrem Sefchmeiffe und Deereten in die Ich halte / daß alle Teufel mit afler Se, 

walt fürbanvden find, Es unterfte 


Kirche wieder zu bringen / und des Ieu- ben 
ſich unfere Junckern / die Furifteny dag 


Fels Reich / das wir mit GOttes Wort ver: 
ſtoͤret haben, / wieder auffzurichten. Nein / fus Canonıcum, den Paͤbſtlichen Dreck, 
öffentlich der Jugend zu leten ; body zu 


hoͤreſt du / ichbinnicht darum hieher ge- 

ſetzet daß mich die Juriſten ſolten lehren / preiſen und einzubilden/ als waͤre eg köfts 

mas das hei die Gewiſſen regieren und| lich Ding / das mir dech mit groffer 
Mühe und Arbeit / aus unfer Kira 


tröften. Sie find noch zu grün dazu / 

wiſſen mit züchten einen Dreck davon/|\verftoflen / verworffen / und verdammt 
wie man inder Kirchen GOttes / ſo die⸗ haben / und mit 

ſes HErrn Moichels Reich iſt foll haus: |\bemeifet / daß 
halten / und das Regiment führen. Ich 

wils nicht von ihnen leiden / darnach md» |\mollen 

gen fie ſich richten / deß und Feines an- 
dern. Sie follen von mir lernen undlei- 
‚den / anders duͤrffen fie ihnen nicht in. 
Sinn nehmen/ wenn fehon hundert tau⸗ 
fend Juriſten auff einander fäffen / und 
wären fo kiug und gelehrt / ale ihr 
Papinianus ja Salomon. Denn fie 
greitfen unferm HErrn Chriſto in fein 
geiſtlich Regiment / und tollen die 
Haͤnde in allen Sachen haben, Afles 
foit ſich nach ihrem Rechte und Kopffe 
ſchicken und richten / wollen wiederum ein 
wackelnd und wanckend Werck machen 
und anrichten / in den Gewiſſen der Men⸗ 
ſchen die wir kaum auffgerichtet / und auffs 
gewiſſe gefuͤhret haben 

















chen bringen. 
Ich will euch aber gar ernſtlich Gene Ku 

vermabnet haben / verſucht mich miche mahnung. 

zu bare / iſt euch zu mohlr ich wil euch an 

ven Kutel wohl vertreiben, Kön ihre in 

nicht leiden 7 daß ich euch fchön weiß ges 

macht babe; Ey / ich will euch wohl wie⸗ 

ver ſchwars machen / der Teufel ſoll euch 

ſchaͤnden. Ich will dirs rohl fageh/me 

deine damasckene und fammete Schau⸗ 

ben berfommen. Und geltiftsts euch /d 

biete ich euch Trotz mit mir darum 

kaͤmpffen. Was meiner ihr / ich muille 

nicht was Juriſten koͤnnen? ich wils euch 









Nein / lieber Geſell / es gilt nicht 
wancken bey den Chriften / fonderndes 
Gewiſſen fpielen. Und wie St. Pau⸗ 
lus ſagt / Epheſ. 4. daß wir nicht Rinder 
ſeyn / uns waͤgen und wiegen laſſen / von 
allerley Wind und Kehren ; durch 
Schalckheit der Menſchen und Teus 
ſcherey / damit fie ung erſchleichen zu ver⸗ 
führen, Und abermahl jun Coloſ. am 2. 

ch fage aber davon / Daß euch niemand 

erruge mit unvernünfftigen Reden; 
Gebet zu / daß euch niemand beraube/ 
durch die Philo ophia und lofe Verfuͤh⸗ 
rung/nach der Menſchen Sagung/ und 
nach der Welt Sagung/ und nicht nach 
CEhriſto. Laflet euch niemand das Ziel 
verruͤcken / etce. Der nach eigener Wahl 
einher gehet in Demuchund Geiſtlig⸗ 













wohl fagen / ſeyd ihr lüften, 


feinen 


fürchte mich / GOtt Lob, filt 
Juriften/ er ſey auch wie gefchicht 


und gelehrt ev koͤnne; Setze deine: 
mer nur auff / biſt du luftig/ ich will miele 
ne auffiegen/ und will dich ftöffenydnß 
der Ruͤcken Erachen fol; Wile du 


wenn ich mich für ven Tarifen fürdbten) 
oder von ihnen lernen folte; Ich miß 
beſſer / was Jus Canonicum if} venn 


allzumahl lernen und erfahren —* — 
Eſelsfuͤrtz ſind es / wolt ihr gern / ich 


ſie —* freſſen geben. 
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feldft Prediger ſeyn / fo thuts / ich bins | ich, Ich babe nun deep Yabr Aile, 
wohl zus frieden / ich will wohl anderswo | fchiwiegen: Wollen ——— 
hingeben / daß ſch felig werde, 

























Perſon verdammen / ſo chun fie —* 
Der Pabſt iſt unfer aͤrgſter Feind | GOttes Wort / 
den haben wir ausgerrieben und unfern Rehten. Und da ich gleich verdammt 
Her Fefum Ehriftum eingenommen, waͤte / mie, ich dem wicht bin; Doch fol 
Denn der Pabſt befiheift ale Welt mitten fieumfere gehrezdie GoOttes Wort iſ/ 
fernen Eſels⸗Fuͤrtzen / die freſſe ex ſelbſt. d der ilige Geiſt aus 


— 


Fhrfolet nichts wider uns leſen / lehren ſelber | ihret / in Ehren halten; lieb und 


noch ſetzen / fondern euch nach ung halten mereh babe 
in diefem Ylrftenthum. Mauneſt du⸗ 
man verſtehe es nicht / maß dran ft? 
Verſteheſt du es nicht / fo will ich dirs 
wohl zeigen / was Juriſterey für Lappen- 
Werck ſey. Und wenn du gleich eine 
Juriſten diſtillirteſt ad gvintam.effenti 
am, fo vermag er nicht ein einziges Ge⸗n 
bot Sottes auszulegen./ er fep ſo gelehrt io 
und klugwie er wolic. 
Verleihet mir EOtt das Leben 
and Geſundheit / und ihr a lůſern ſeyd/ 
fo will ich euch die Luſt wohl buſſen / will! ben.. . Die 
euch lehren / mie weit die Juriſterey von ſel 
der heiligen Schraft fu. Sieber ſhaͤrf zum Predig-Ame, und; 
fe und glüe das Eifen niche-fo fehr. im e berufen; Gleic 
Feuer / du twirft fonft die Hände verbren⸗ broſius auch züm Biſchof 
nen/ das rathe ich treulich; Oenn ihr beruff 
wollet in der heiligen Schrift: daber fah ⸗ De 


man mag 
giebt / und 
Ar 


alte 
md» 
‚gu 
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Andere ernfte Bermahnung Doctor 
Martin Luthers wider dir verfehr- 
sen Juriſten Laͤſtern / in 
ffentlicher Pre⸗ 
digt /rc. N 
Anno 1539. am 23. Febr, da er eine 
ernfte Predigt hatte gethan vor der Er. 
communication und Bann / fihaleer!, 
befftig die Furiten und Ganoniften o 
die Lehre des Evangelii verachteten/ und 
die jungen Geſellen / fo Jura fudiereten/|\aus 
in ihren Lectionibus mif Papiftifchen 
Greueln verwirreten / redten ſchaͤbicht 
von Theologen / und hieffen fie Eſels⸗ti 


“mu Al nıh 


Kö? Hat, u Aal? 
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%4 AP WEIN D IX 
mand ausgenommeny in allen Ständen | recht iftnidde aus 

anne ref m 1 an 
ihnen unrecht. agen en gen | \ 
riſten / ſind übel zu frieden / undfehr zor⸗ En ei 





. 








Schange fegen/ das will ich laſſen. eh will 
vertverffe noch verdamme fromme Juri- ſo ſchlage Das Creutz für dich / und 
ftennicht/ aber ich will dir treulich rathen / davon. Denn ſolche Lehrer und 
und ſagen / was du thun / und wie du dich tores find nicht GOttes / ſondern des lei⸗ 
„halten ſolt und feliglich mit GOtt / mib⸗ digen Teufels in der Hoͤlle Diener / der ſie 
Nich und feuchtbarlich in Jure ſtudieren / beſeſſen hatth e.. 
mund ein rechter Juriſt werden moͤgeſt / an. | 
dem GoOtt gefallen batund der fand und: | 
Leuten mit gutem Gewiſſen und Ruhm 
dienen kan. —— 
So thue ihm alſo: 
Des Morgens / wenn du biſt auff⸗ 
es geſtanden fo nimm in GOttes Furcht 
und Demuch aus feinem Befehl deinen 
Hai rer Biblia für dich / und ließ ein 





—— 
Biel 
ken ev 






fälmlein oder Capitel / und bedencks mit 
leiß / darnach falle auff deine Knie / und 


fprich im Nahmen Ehrifti von Herben | HER Und 


irtze du die 1 und. beid 












tiger / ewiger GOtt / himmli⸗ 
Pier Date! Du Balls alfo geoiduer u 713 ar na | 
befohlen/ daß ich Jura ftudieren / lernen / fefolt Du nicheannebmen/ vielneniger 


und ſprechen ſoll / was vechtift / darum eigen 
gieb du deine Gnade und Segen dayıybap [OA Innen Dienen/_ mod. fie:ven 
ich — die — und finde, wider dein Gewiſſen. HERE: 
and thue nur was dir gefällig iſt / dir zu a moͤchtiſt du ſagen: e ich 
Ehren / und Land und Leuten zu Wug/ um 44 ke —68 der nimmt Ent 
Chriſti willen / deines lieben Sohnes/ Daler dieweil ein und führet hm dieeufhehan 
meines HErrn und Heplandes / etc. Sache? Esift leider allzu wahr 7 md 
Das hat GOtt gerne/ und wenn || pas its auchy darıiber ich lage, DIR 
du alfo von Hertzen am Glauben heteſt / ſo du anders ein Chrift ſeyn und 
iſt dein Gebet gewiß erböret, Darnach nicht ewig verdammt werden / dich 
fahre zu / und falle in die Buͤcher / ſtudiere | nicht auff ſolche Räuberey und Placketep, 
Hei zus ——— dadurch die Leute ausgefogen 7 md 
egen und Gedehen Dazu geben, | werden. Denn ei 
de. Mir —— nuͤtzlicher Wann wer» a ie cir 
, Für eins, abl zu. 



































AP 2. ENDIx 965 

377 bildet / fürgenemmen und befchloffen ha» 
Lap. XL. zus fie fich —— und ungejagt 

Bm foeiichem Are m Tre 
Br und Sechache, etc, —** Er er —— 
a ren 


* r ——— ausm 


Daß ihr Bin —5 und ge⸗ —— * 
Wihrnemen beten habt / euch zu berichten / obes wahr ber noch —— 


ſed / dah wir follen gerathen haben haben / daß a bi erg) 
feines Be, ſey / daß wir follen ger en / aben * da wir es forıbin au thun; 
—* man dem Kaͤhſer Widerſtand thun me er der Glaube iſt * 


ge / wie euch zugeſchrieben mare, Di Dooch tröfte ich mich ſelbft / da ſie 
gebe ich euch zu erkennen / daß wirs — | unferm Kath ie nicht folgen werden / daß 
nem Wege geraten haben; Aber da et- |fie te weniger daran ſuͤndigen / und ficher hate 
liche waren / die da ſagten / diefe Dinge | deln/ wenn fie nad) befchriebenen Käy- 
giengen die Theologen nichts > u —* ſerlichen Rechten was fürnebmen / und in 
folc fie auch darum niche fra fe [defin —— hehe jıweifein/ daß ſie 
ſichs annehmen / ſondern die Serifit und GOt⸗ 
ſagten: Man moͤchte ſich wehren. 36 tes 18 Tor ni nicht ebum 5 weil fie wider 







nat hin mich und meine Perfon: ch |hefcyrichene Rechte nichts fuͤrnehmen 
es nicht als ein Xbesiogus, ber noch handeln / fo laſſe ich ſie es machen / 

—* die Juriſten koͤnten aus ihren Reihe ich —— fred, Anno 1530, im Winters 

ten anzeigen und beweiſen / daß es vecht ai dig 

fen/ da md An —* und e8 verante|| 

orten. der Kaͤyſer das in feis 


Cap, XL 
en verordnet hat/ daß man ihm 
—— twiderftehen / fo mehr Tun, „Krane - — 
me er auch fiir gut / und leide das Recht / 


das er gegebenygefegt/odcr beitäcigetu,be» ce Ei 






williget bat. Allein/saß ichs nicht rathe / od 
urt Head di * echte / ſo die Segen- u» CARS, N 
Wehr erlaube und zuläft, fondern bieibe || ) Abforpta eſt Fr —E 








inmeiner Tbeologia. Das babeich ger: | 
ne nachgelaffen/ und hat mich Eein hehn 
dap ein Fuͤrſt und Regent fey —* je 

liche Perſon / und was — * —* 






Si mors? > — 
uꝰ nr ‚sin 36 
IP man; 










Ehriften 
N Mankelr + TIER 
\ &lefiz. ‚lgieur fide opus eſt. Fidem 
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ich muß fehlaffen. Aber mer fich aufler 
dem Wort finden läftyvermußmit Aeng⸗ 
fien fterben/ und ewig verderben und ver || HE n mir 
dammt ſon da bilfftimichts fiir? Dar- |\micht auch das Böfe pulden? Der HErr 
am das befteift / gar nichts diſpuũret / ¶ hats gegeben der HErr hats wieder ges 
fondern gefprochen mit gangem Hertzen: || nommen/mie es dem Herrn gefallen bat 
ch gläube an FEfum Ehriftum / Gottes ||fo ifts geſcheben; Der Nahme des HErrn 
Sohn; Mehr meißich nicht / will auch ||fey gelobet, 
g tihtmebr wiſſen. 


rab⸗Schrifft Magdalenichen Lu⸗ 
Pr Sohn Luthers Toͤchterlein / 
welches ihr der Vater / Doctor 
Martin Luther ſelbſt ge⸗ 


Der hats recht bedacht / daß beyde 
Gutes und Böfes vom HErrn fümmt, 
Alſo thut ihr auch / fo werdet ihr finden 
und ſehen / Daß ihr viel mebr und groͤſſere 
Guͤter und Gaben babt/ die euch GOit 


ſtellet. —— ee / — 
= wer pa —— nur auff das Boͤſe / nehmlich / daß euch der 
Filia, & hoc ſtrato tecta qviefco || Sohn geſtorben iſt / und vergeſſet indeß 
* nen ernten? 
AN mi ttes / ne daß er eu Bei ir 
Filia mortis ee ,„ peccati femine Ertäntnip feines Worte geg 2 — * der 
Sangvine ſed vivo Chriſte redem· euch Chriſtus gunſtig und boid iſt / und 
pta tuo. daß ihr ein gut Gewiſſen habt / welches 
auch allein für fich ein ſolch Gut iſt das 
Hier ſchlaff ich Lenchen D. Luthersbillich alles hoͤſes Unglück / das ung bege⸗ 
Toͤchterlein / gnen koͤnte / überwegen und zudecken fol, 
Kuh wit alln Heilgen in meinem || Aber ſolches glaͤubet niemand / denn der es 
Bettlein / erfahren und gefuͤhlet hat. Wie ein arm 
Die ich in Suͤnden war gebobrn / Ding iſtes / um ein Geltwiſſen / daser⸗ 


ſchreckt iſt / welches eigentlich und recht 
der Todt ſelber und die Hoͤlle ift? Weil 
ihr denn nun ein gut Gewiſſen halt / 
was befümmert und plaget ihr end 
denn fo ſehr mit dem Tode eures Sof 


"Aber zu fegen: Als fen das Um 
dc ra ui wear —* 


Haͤtt ewig muͤſſen ſeyn verlohrn. 
Aber ich leb nun / und habs gut / 
HErr — erloͤſt mit deinem 


Troſt⸗Schrifft Doctor Martin Lu⸗ 
thers / an Herrn Benedictum Pauli / 
deſſen Sohn vom Hauſe ſich 
zu Tode gefallen 
hatte. 


Wiewohl es in der Heil, Schrifft 
Trauren nm nirgends verboten iſt / Daß man nicht 
* Verſtor⸗ trauren noch Leide tragen ſolte / wenn ei⸗ 
nem ein frommes Kind oder Freund ſtir⸗ 
bet; denn wir haben Exempel frommer 
en Ersväter und Könige/ die 
ver Kinder Tod befftig und ſchmertzlich 
bemeinet / undfich darıiber befiimmert 
baben;doch fofl des Traurens und Leides 

auch eine Maſſe ſeyn. 
Darum chut ihr recht / lieber Er 
Doctor / daß ihr uͤber dem Tode eures 
Sohnes trauret / wenn es nur nicht auch 
zu viel wird gemacht / und ihr euch auch 
troͤſten laſſet. Derobalben fol das euer 
Kroft Troſt ſeyn. Erſtlich / daß ihr bedencket / 
daß euch GOtt dieſen Sobn gegeben / und 
wieder genommen hat. 2, Daß ihr folget 


Unfall geſchehen it. Denn Abraham 
bat viel groͤſſer Hergeleid gehabt und 
erfahren an feinem Sohn / da derfelbige 
noch lebete / denn da er todt war. Men 
ser HErr befahl ihm daß er ibm mit 
feinen eigenen Händen ſchlachten / und 
opffern folte / der doch fein einiger / 
liebfter Sohn war / in melches Saamen 
GoOtt verbeiffen batte alle Volchr zu 
fegnen. Wie meinet ihr / wird ibm da 
zu Hergen geweſt ſeyn / da er mit einem 
bloſſen Schwerdt feinen Sohn 
wolte7 Meinet ihr nicht / daß andy Fach 
wird ein groß Herbleid gehabt babe,da ibn 
angeſagt ift worden / fein lieber Sohn Io · 
fepb wäre von milden Thieren zuriffen?D» 
* 


der / welcher Vater it iemahls 


J 
_ 








vertrieben / und ver |miderfahren laffe / darum foflen wir.ung 

folget iward? Fadaer in ſoichem Aufruhr || miche befi 25 
fo jaͤmmerlich erſtochen / und darzu verdam: ne 
met ward / da bätte ihm ohn Zweiffel moͤgen Cap. XLIL 
das Her zuſchmelten. | | 

Darum / wenn ihr diefe und dergleis Bon dem uͤngſten Tage / 
hen Erempel fo hobet und groffer Seure AR erſtehung der 
recht anſebet / umd bedencket / fo werdet ihr odten / ⁊c. 
verſtehen / daß diß euer Hergeleid auch im 


wenigſten nicht zu verglei ib, | Auszug aus einer Predigt Doctor 
her Mi eures — eh nah ra Martin Luthers / am Sonntage Gantatey 


Paneısa4. von Aufferfiepungder 
irnchmite | | | no am | / 
Such.  CüMmert und fihter euch das fehr an? nach Often 7 tbät Doctor Martin gu 


Gleich als fönte euch GOTT nicht einen Effens 
einen cc, nem sümädi, ——— 






Und da er ſchon feinen anı aus der fi den⸗ 
wolte / ſondern wolte euch noch darzu dag man Sonmt ng —— — *— ban« 
Weibund Gut afzumabinebmen; Doc delteeben diefen : Du Natr/das 
a narumı mit ch befm du ſaͤeſt / wird nicht leßendig / es ſierbe 
denn. 
ldund. iſt 2* 

alles viel geiſ iche Guͤter/ * er / welche täglich vollkoͤmmlicher 
—— —— 
Er hat aber gleich wohl einen greu⸗ haͤngen / als für eins / weil er unſer Haupt 
A ann So nme |. Drum mar 

i wart em} 
greulich / es fterbe einer mie / | | ie diefem Artickel de8 
gangen menfchl Slaubens glaube an GOtt 
Da Abra⸗ 
feinen SO molte auffopffern / 
wir Kinder & daß aus der Aſche ihn 
he Bild d — — 
haben einen E Als wolt er ſagen: Ich und 
| a S / fo aus einem 
3. Ibe orzetund chi —— 
GOttes guter‘ 2 er : Wie 
A alıo genorben; Hand vol 8 einen Mens 
munfft Dartoider ft igmachen 2 Aber dem, der gläus 
— Se BER Allmaͤchtigen / ift alles 


I 
ii 


M.: ASPSPCE N DICK, 

der Anmächtige GOTT fager :: Dasift || tes denn als Adam aus einem 
* ———— da ers Brod | Kloß / und Eva auseiner feifehlichen Kib- 
nahm / und fprach die Worte; Da bes | bengemacht ift. GolderM 
denckt / wer der Sprecher feD/ Dice | na ift die Welt gar vofl. 














und es geſchach / und war da. ſtaarblind / daß fie Diefelben niche ficher, 
ae müiffen wir nicht aus den Au⸗ Es iftein gröfler Wundermerdt, nn 
gen thun. Solche Krafft hat auch die || Kind gebohren wird, denn daß‘ mans 








Abſolution / mit Aufflegung der Hände, || einem Ervenklofegefchaffenift. Die a; 
da der Kirchen- Diener fpricht: Ich a“ ge Welt koͤnte nicht einen 
che dich loß von allen demen — oder Blaͤtlein ſchaffen. re 
im Nahmen des Vaters / und ded Soh⸗ſtern die GHOrtes Allmächtigkeitnäch ib. 
nes / und deg Heiligen Geiſtes. er || rer Vernunfft meffen wollen. Pi 
diefen Worten, gläuber / der ‚bat gemwiß| des Glaubens / denen (fag ich) foll man 
Bergebung ver Sünden, Denn GOtt nicht Brod / fondern Trebern und Kleien 
iſts / der abfolvivet und loß fpricht / micht || zu freſſen geben. Summa / wenn mir 
ein Menſch / der it nur GOttes Werck- || gläubeten / daß GOtt allmädytig märe/ 
Zeug und Mund-Guic, Aber daran und ſeine Verheiſſung / mas erfagte/ da 
fehlets allen Unglaͤubigen / daß fieden Kin || gewiß gefcheben müßte / fo koͤnten wir alles 

der-Blauben : Ich glaube an GOtt den || Teichtlich gläuben. + Die WeifederAuffer« 
Dater / Allmächtigen 2c, nicht verfteben. | ‚ Rebung fteher indem Wort: Rommi / ſte⸗ 











Glaͤuben nicht / daR GOtt thun koͤnne bet auff / und gehet bevfike = Woblauff / 
oder wolle. Darum ſoll man feſt glaͤu⸗freuet euch / die ihr wohnet im Staube der 
ben an GOtt Vater / Allmaͤchtigen der || Erden, Rn | 

es thun kan und will, Dennerbatsver- Auff den Abend fagte D-Martin 
heiſſen / er fan umd wils chun. Denn er £utber dahe me er haͤtte ein ander Con 
bat Saram in ihren alten / verlebten Ta⸗ cept und Materiam im Sinne gebabtı 
gen fruchtbar gemacht / durch feine All⸗ wir ie min 








macht / gleich als werner aus dieſem ftei- || wäre aber ohn gefährlich den 
nern Pfeiler ein lebendig Kind gemacht || Artichel von GOttes igkeit / 











bätte, Oarum ſind aller Menfhen Ems ||" melde Predigt Einfältigen / und dem 

pfangnif und Geburt / ſo aus einem klei⸗ gemeinen Manne vernehmli · 

nen Troͤpfflein Bluts koͤmmt / nicht weni⸗ cher waͤre. 

ger Mirackel und Wunder⸗Werck Got⸗ a | > 
RD 
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= Ropfecepungen 
Mod Martin Buthers/ 


vor dem 
‚ansReikn andern Seriftcn zuſammen getragen 
durch 


— — Walthern / Prediger 
in Sachſen. 





Von Gottes Wort ä Woblan/ ic) habe ja oft genug ge» 


warnet / und weiß ja/dap GOtt ung arme 
Dig wir GOttes Wort verlieren Bettler (die Prediger) wird entſchuldiget 
werden von wegen des Uber· ¶ haben / und niemand uns fan Schuld ge- 


druſſes. ben / wir habens nicht geſagt; Denn wvir 


Doctor Martin Luther in dem Sermon habens ie genug geptediget/ geſchriehen / 


— *— auff allerley Wei · 
über das Evangelium Matth. amb. Cap. —* getrieben / und geblaͤuet. Wer es anneh⸗ 


vom Hauptmann zu Caper⸗ Dee will / der thue es / wer nicht will / der 

naum. * * Wer ——— will ich 

s ma / fuͤr antworten; ader nicht / der ant · 

az — — 
: willen etwas t 

gi: om eier? over laſſen. Nehmen es viel Leute an/ 

fo liegt mir deſto mebr auff dem Halſe / die 

ich muß tragen ; daß ich fuͤr meine Per, 

‚fon möchte leiden / vaßesn mand annaͤb⸗ 

en m 1 fo ddiffte ich filr niemanden A Antwort 


Aber ich warne / daß ſich iedermann 
—* huͤte denn wir ſehen / daß wirs eben / wie die 
rdrůßig werden / und fo fatt ſind / 
Heyde/ der daß uns das Meel / wie dar Maus / birter 
rt jean re are ſchmectet. Aber wir werden auch ſehen / daß 
von Gott und ſelnem Worte | esnicht ohne Straffe abgehet. Oenn Chri⸗ 
—— ſtus draͤuet uns hiemit eben ſo wohl als den 
nee je —* Ich ſage frwahr / ihr ſeyd ſatt und 
tiger Magen rilpig/ und moͤgets nicht. mehr. Aber 
lm eine ui ich will Leute finden/ die hungrig umd dur» 
z 3 ſtig ſind / ui es gar gern annehmen werden. 
* — nd —— Een br 
runcken / daß fie ger vange eiben mill/n 
—* iviewi ietzt ſehen ßes den Un {pers —— Gewalt / 
na un he et / ı nd wohl he et wieder Pabſt mit feinem Hauffen/fondern 
n / daß moi nie je auch in da | | auchmit Uberdruß. Oarum / wer ibm mil 
beilfallen, Andere Le die aufferu era rk banananfpr 
und ſolches nicht haben / fehrepen Ach | viefem Hauptmanne 
— — — 
des Reichs / die da mepn n / fie habenes ge⸗ 
wiß / und konne ihnen nicht fehlen. Aber 
esift gar baldyefihrb rag 
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2 Propheceyungen 
weder deinen GOtt / deinen Prediger / noch wohl zugehen / mo der [das Rear 
deinen Bruder und Rechſten mebr. Shleich || ment i m 2* 
wie die Jůͤden / fo da Chriſtum ſahen und 
böreten/und bey ſich hatten / und doch nicht 
ſaben kannten. Wohlan / ich habe 
das Meine gethan / und offt genug treulich 
gewarnet. GOtt gebe feine Gnade darzu / 
























Uberdruß vermahnen. Denn’ ſo unſere ein gewiß Zeichen / — 
Lehre ſolte etwwas Schadens zu gemarten | ler Gewalt regieret / und kein Chrifusda 
baben/ wuͤrde es von dem Gebrechen ber || ift, Wie ich leider beſorge / daß es wieder fo: 
entſteben. Die Ketzer und Secten / ob ſie er wird / und Das Evangelium allzu 
fchon faſt ſchaden / fofchaffen fie doch dasda-|| frübe von ung Deutfchen kommen wird / 
mit/ daß fie ung zu fleißigerm Erfänntniß | | darnach ſolche Schrever ietzt ringen, 


Goͤttlicher Schrift treiben. Aber diefes or 
Gifft des Gottlichen Worts entjtehet in) | Daß wir GOttes Wort der groffen 


ung —— —— ſie — er 
men / ie viel gröffern den und Nach⸗ 

theil das bringet. Alsdenn aber bat der D. Luther über den 123. Pſalm. 
Teufel fchon gewonnen / und gervißlich ger Wir follen bitten’ daß der HErr das 
ſieget / fo wir anfaben zu ſchnarchen / ficher) Predig · Amt / welches ſich anfeben laß als 
und ſatt find. wolte es über einen Hauffen fallen / erhal⸗ 


Daß man GOttes Wort verliehren||tenmolle, Und ob gleich das Wort allo 
wird / weil man die Predigernicht nach || bier zu Wittenberg/ zu Nürnberg / und 


Nothdurfft allenthalben ver- an andern Orten einen Fall nehmen mc 
ſorget. te / von wegen der Undanckbarleit / 6 
OD. £uther über das 14, Cap-des ı. Buchs] | wird es doch nicht alenthalben zu Grunde 
Moſis / im 5, Theil fol. 89. geben. ee 


Das fich viel Leute von dem Evangelio 
werden laſſen abziehen / durch die fal 
ſchen Wunderzeichen der gott · 
loſen Predige. 


Es wird noch dahin kommen / daß man 
das Evangelium muß fallen laſſen / allein 
darum? daß man denen / ſo es predigen / ihre 
Nahrung nicht geben will. Daßesandere 


umfonft thun ſollen / iſt nicht recht / denn es vo Matebii 
tocifetiolaus/ daß falche Seute keine guf|| DO Lher d 
zum Evangelio haben / denen iedermann /Summg / eg heiſt / wider die beflätigt 











umfonft predigen fell, Aber die des Teuf⸗ Lehre ſoll man Fein Wunder nech Zeichen 
fels Prediger ſind / denen ſoll man genug annehmen / wie groß und viel nmer fi 
geben / wie man auch gethan hat; Da giebe | ſchehen mögen, Denn wir haben @&Dte 
die gange Welt mit Hauffen zu. Wir) | Sebot/ der Da vom Himmel geborht bat: 
fielen uns jetzt ſchon auch alfo, Dem En Hunc audice: den Chriſtum folt ihraken 
angelio will und fan niemand geben / haben |hören. Darzu haben mir auch dieſe Wake 
alle Sorge/ wir werden arm und verhun- | Inung’daß faliche Propheten ——— 
gern. den / und groſſe Zeichen thun / aber aled⸗ 
Das Evangelium wird man verlich-| Holtz·Weges abfhren von Ehri 
ren / weil man ſchrevet und klaget / | |dere Dinge. Darum iſt fein anden 
mache Unfriede. dafuͤr / dein daß man die Lehre wohl gerapt/ 
O. Luther uͤber das 5. Cap. Matthaͤi. und alle zeit für Augen babe fo lan man 
Darum ſage ich alſo / folchenunmigen lezeit darnach urebeilen / ob das Evaugeli · 
Maͤulern und Rlüglingen zu antworten) | |um/oder dein Glaube dich Jebret/ [0 du 
die da fagen / das Evangelium mache viel) | Tage beteft/ welcher beift: Jo glaube ale 
Uufrieve und Hader. Es fan undfollmiche| lein an Chriltum fuͤr mich gefeiben / eic. 
wohl und fein zugehen. Oenn wie folte es! l oder was anders in ar of 
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ei ob man fich zu Tode Druiber —— — 

e. en, 4 

Daß wir BOttes Wort darum vers || Daß GOit die Obrigkeit wegen Ver⸗ 

Nſehren werden / daß wir nicht darnach achtung feines Be —“ 
thun und I bens mit allerley Plagen ftraffen 


werde. 
D. £utherindem Sermon / daß man Kin⸗ 


der 
nehmen wil/ fonderna Solte Gn ber nicht 
delt und laftert/undni bu! : bierü ver» 
wil / wird Er estviederbinme ‚den? Solte nicht theure Zeit keinen? Solt⸗ 










Died fileng’ Schweis / Franzofen und 
die Welt wieder mie gröfferer B andere n uns finden 
—7 — Pill ie/ fo langer bißerende| 'y m a ne 
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4 Propheceyungen 
6 uns ott durqh den Tuͤrcken Jetzt / weil man das Sacrament nicht al⸗ 
in werde/ um Verachtung ſei· ¶ lein umfonft hat / ſondern auch den s 
nes Wort. Brauch lehret / und Surazu unfeemNug 
D, $uther über den 122, Pfalm. und GOttes Ehre brauchen kan / ſiellen wir - 
Es ift zwar Unglück genug vorhanden, || uns fo eckel und ſchaͤndlich darzu /als wären 
das die Weit dructt / mag iſt es aber gegen || wir Stöcke und Steine / die es nicht bes 
dem zu rechnen / dah du den Sohn GOttes || ihrften/und ung gar nichts angienge. Was 
ans Creub ſchlaͤgſt / uñ befpeveft denSelig- || folts denn Wunder ſeyn / daß ung GOtt 
macher ohn Scheu aus groſſer Sicher heit. auch wieder plagteumd fraffied 
Denn was iſt das anders/ daß du GOttes Ja / weil wir Chriſten heiſſen wollen / 
Wort / um der Seligkeit willen oſſenbaret | und uns o veraͤchtlich und laͤſterlich geg 
und dir fuͤrgetragen / ſpoͤttlich annimmſt || unſerm Heiland zieren; Go waͤre es fir 
Friede / Geld / und andern leichtfertigen | Wunder / daß uns GOtt obne Auf: ören 
Genieß diefes Lebens höher achtet? Die. || plagte/ mit theurer Zeit/Pefiileng/ Kr 
jenigen die folches thun / und doch gang fi- || und allem Unglück, Denn was ſoll es do 
cher folche Sunde verachten / mögen auch ſeyn / daß wir aus fo greulichemoſefangniß 
die Straffe verachten / daß fie von dem Tuͤr⸗ | der Seelen / und aus des Pabſtes Stricken 
cken verbeeret / beraubet und erwuͤrget mer: | fo gnaͤdiglich erloͤſet ſind / und darzu ung ſol⸗ 
den. Aber das tbun wir nicht / unſere Ge⸗che reiche Gnade angebothen wird; Aber 
faͤbrligkeit können mir hoch auffmutzen / mir nicht allein fir folche Erlöfung nicht 
warum achten wir die Gefaͤhrligkeit Got⸗ | dancken / ſondern auch die angebotene Gna · 
tes Reichs auch nicht groß? Warum weinen ae ap als eines unnöthigen une 
wir nicht um der Verachtung willen des nügen Dinges? | 
Was GOites Wort aus Deutſchland 


Goͤttl. Wous / gleich wie wir um der —53 
ranney des Tuͤrcken klagen? Denn diß iſt wieder vertreiben werde. a 
alfo geordnet / daß Sünden ihre Beſol dung Propbecevung O. M. duthere / mit feiner 
haben ſollen / den Todt undandreStraften/ | eignen Hand $ateinifch geſchrieben / und 
fo ung GOtt zuſchickt. So ſagt Paulus: zum erſten zu Jena gedruckt. 
Sie haben das Wort der Warheit nicht ge⸗ Die wahre & briftliche Religion wird 
wolt / darum. bat ihnen GOtt graufame | wieder von und genommen werden. CH 
Ferchum zugefbiektwelchederMenfchen | lich / von wegen unferer Undanckbarteit 
Dergen gewalciglich berhören. Item / im | Damit dev, Wohlthaten GOttes / die 
Palm: Sie woltenden Segen nicht/ dar⸗ durch das Evangelium empfangen 
um wird er auch meit von ihnen bleiben, bald vergeſſen iſt. zit? * 
| RE Zum andern / durch die grofle C 
Daß GOtt gewißlich die Verachtung | heit / die iegt allenthalben bep mann 
feines Worts ſtraffen werde. regieret / alſo / daß keine wahre Gottesfut 
O. £uther über dasz. Capitel des Prophe⸗mehr iſt / und ſich niemand mehr durch dad 
ten Zepbania, Wort millfiraffenlafen. u. ug 
Eben das wird uns guch noch zu HauſeZum dritten / durch der — 



















und zu Hofe kommen. Wir haben das Wort || Klugheit / fo die Kirche nach ihren Ko 
Gottes flar und mit Hauffen/ viel find zu —5 — Creutz von berach 
dem rechten Liecht kommen / die andern ver⸗ den / mit Sunden viel Nutze ef 
achten und verfolgens / auff melchen des || wider Gott Friede und Einigkricerbalten 
Herri grimmigerZorn rubet. Denn uns fmoflen, | Au 
müglich iſt es dap GOtt der HErr feines I Vermahnung / dab wir derohalben 
Worts Verachtung nicht ſtraffen ſolle. GOites Wort lieb und werth haben und) 
Derohalben koͤnnen wir gemißlich ſchlieſ⸗ darnau) zu thun / ung beflcifigen 
fl J \ 


fen/ und fagen/ daß ein groß Ungluͤck uͤber ſclſe. 
des Worts Veraͤchter komen wird / denn es D. Luther in der Vermahnung / daß man 
kan uns hier mit nichten fehlen. Darnach / Chriſtliche Schulen aufrichtt. 
ob ſchon das reine ungefaͤlſchte Wort wies | _Laft uns unſern vorigen Jam ner anfe 
der zurechte brachtift/ werden fich doc) alle; I hen, uno die Finſterniß darinmentuie 

mahıl etliche finden/ die das Wort und den || mefen find, ch achte/ daß Deurfd 
reinen Gottesdienſt verfaͤlchen werden / biß noch nie fo viel von GOttes Worege ar 
Chriſtus mit feiner legten Wieder Zukunft |pate/als icht, ran fpuhrekieniched iudet 
des Unghicts ein Ende machen / und alles | Siftorien davon/ laſſen m — er 













in einen Hauffen ſtoſſen wird. gehen ohne Danck und Ehrev, 33* 

Daß GoOtt die Veraͤchter des Sacra⸗ | forgen / wir werden * 
ments bart ſtraffen werde, ſteruiß und Plage leiden. — 

DO. Luther in der Vermahnung zum Sa⸗ | kaͤufft meilder Marckt vor a 


crament im 4, Theil fol. 407. ſammlet ein / weil es ſcheinet / und rt 





Doctor Martin Luthers, — 


ter iſt / baaucht GOttes Gnade und Wort / 
weil es da iſt. Oeñ das ſollt ihr wiſſen / Got⸗ 
tes Wort uũ Gnade iſt ein fahrender Platz 
Regen der nicht wieder koͤmmt / wo er ein⸗ 
mal geweſen if, Er iſt bey den Juͤden gewe⸗ 
fen/ aber hin iſt hin / ſie haben nun nichts. 
Paulus brachte ihn in Griechen⸗Land / hin 
iſt auch hin nun haben fie den Tuͤrcken. 
Rom und £ateinifch- Land hat ihn auch ge- 
habt / bin iſt hin fie haben nun den Pabſt. 
Und ihr Dentfchen duͤrffet nicht dencken / 


da? ihr ibn ewig haben werdet / denn der H 


Undanck und Berachtung wird ihn nicht 
laffen bieiben, Darum greiffet zu / und hal⸗ 
tet zu/ wer greiffen und behalten kan / faule 
Haͤnde en; * boͤſes Jahr 
| aben. 


Propheceyung MR 
von frommen und freuen Predigern, 
Daß man der Prediger Beꝛmahnung 

und Straffe übel deuten / und uicht 
l:isen werde. 
D. Luther in der andern Predigtüber der 
Leiche Herzog Friedrichs / Churfuͤr⸗ 


ſtens zu Sachſen. 


beſorge / es werde mit der Zeit da⸗ 


J 
c d 
“' 


‚binfommendaß/wernmand.esaftır 








DL Uberdada. Cap. des Propher, Joel⸗ 


Aber bie iſt bilich zu beklagen und zu bes 
weinen / daß die rechtichaffne Difeiplnund 
Zucht gar gefaflen und untergangen ift, 
Denn weil wir nun Noch balben gawun 
gen und gedrungen ſind / die gott loſen Cere⸗ 
monien des Pabſts abzuthun find ihrer viel 
indem Wahn / man ſolle in der Kirche feiz 
neCeremonien mehr haben. Oerobalben / ſo 
ein frommer gotcfürchtiger Pfarrherr aus 
Chriſtl. Gemůthe / wenn ent dede in roffes 

ige und Duͤrre / Regens / oder in ſtetem 
Regen und Feuchtigkeit / ſchoͤnes Werters/ 
und Sonnen vonnötben üt/ (denn ich reif 
dieſes gemeines Frempels brauchen) dag 
Voſck aufferhalb der. ordent, Verfamun g 
und gewoͤhnl Ceremouien / ſonderl zufom 
men vuffte/oder etl.fonderl, Tage zu faſten / 
und ſich mäßiger und eingezogner denn 
man fonft pflegt / zu halten befebie/orer ver. 
mahne das Volck / ihr Leben zu beffern/und 
mit Ernſt von Hertzen zu beten; tag für 
Schmaͤh⸗ Worte wurde derſelbige nicht 
muſſen börem/ mie igt die Welt ge iettene 
Bald würde jedermann fehreven/man twol: 


‚te das Pabſtthum wieder aufrichten / und 


alle Srenbeitin Sefabrfegen. ... 
a Prediger u. Schulmeifter Hua 


offen wird / daß Erin Glaube / Furcht | gers lhen Handwerck lernen muͤſſen. 
Gottes in den Leuten iſt / onderlich die zro· O. Martin Luther über den 12; Pſalm. 


a als Freſſen / Sauffen/ Seigeny Ehe: \ 
ruch / Hurerer treiben’ etc. daß auch die/fo | 
Ehriften wollen ſeyn / einen Mß⸗Gefalien 
deuber haben werden / und ſolche nöthige 
Straffen dahin deuten / es ſey den Leuten an 


ihre Ehre geredt / und ihre Gewiſſin be 


ſchweret / man ſoll die eute nicht ſchtecken / 


ſondern troͤſten / etc. Denn wer auff Chrifti 


und der Apoſte Wort fleißig Achtung gibt, 


ann fürm jüngiten Tage die 


W | vol Spötter un&pieurer ſeyn wird. 


gt denn mit zu / wie zu beforgen ft, 


daß Ohren · Krauer die Ganzeleinnehmen, 
die da bredigen / wie man gerne höͤret / denn 
die Welt wil ſolche Lehrer haben) fo wird Die 
Truckene mit der Ouͤrſtigen derlehren wer⸗ 
den. Denn es kan fein gut Endenebmen/ 
daß man fich ſo naͤrriſch zur Sache flellet/ 


und Die liebe Wahrheit fo übel empfaͤhet / ja 
Ri u Khnbet aufs Auferie, und zu 
ugen und 


| en Jelhum nicht aflein diebe und 






⸗ 


— 
— 
NL 
Chuſti 
“ 


a 








bern anch für Warheit verehei- 


Ich hab nun viel gepredige und gefchries 
ben / daß man in Städten ſeſte gute Shu 
lest auffrichten / damit man gelebree Mañer 
und Weiber auffzoge / daraus Chriftl, aute 
Pfarberren/ Prediger und Hausmütter 
würden / und das WortSottes reichlich im 
Schwangebliebe; fofteflet man ſih faul 
und laͤßig darzu/ als mwolte jedermann vers 
zweifeln ander Nahrung und zeit, Guie / 
daß mich dunckt / es mwildabin tommen/daß 
beyde Schulmeitery, Dfarrberr und Dres 
diger werden müſſen vergehen und fich zu 
Handwerck oder ſonſt weg chun / das Bort 
fahren laſſen / und ſich des Hungers erweb⸗ 
ren / gleich mie die Leviten muſten Gottes⸗ 
dienſt laſſen liegen / und ackern / als Rehe ⸗ 


ieht / daß ſie ſich ernaͤhren / muͤſſen fie zulege 
as 


das Predigen fahren laſſen / und ſih mit 
a 


Arbeiten 





Arbeiten felbft naͤhren. So wird Gott zur 
Plage und Straffe wieder laſſen Prediger 
aufftreten / —— —— 

man das Wort Gott 
— verliehren / weil man fo kaͤrglich 


die Prediger verſorget. 
D. Luther über das 48. Cap. des erſten 









— und | berrlichere ) 

es ker ann oe nn 
und betrachten das Gedeyen der Chrifl, 
Derfi und den ti 


/ 
‚Ar 
m aa FARO IENE © 
# c | v 






er binweg ift/ fo ſehet man erſt zurück. 
Daß groffer Mangel frommer Pre 

diger werden wird/meilman dieDiener 
des Worts Gottes fo verächtlich 


hält. 
DM. Luther über den 121, Dfalm. 


















ediger / dennirgend 












grobe ungeletrte Eſel ſeyn werden. Was wiſſentlichu Se 
aber darauff erfolgen / was das Predigame || lich indie gröfte Armuchftecden 
fälten wird / iſt leichtlich abzunehmenv als Meynet man denn ni | 


lichen Kirchen eine gewiſſe & fabr a rd 
emſteben mit der Zeit aus der Kaugbeitdet 
man an vielen Oertern gegemdie * 
Diener gebrauchet? Gintat vl 


nemlich / daß zugleich die Ehre und Reich 
GDites / und der Menfehen Heil fallen 


muß. 

Daß die beften Ingenia und jungen 
geute werden RS ot Worte 
abgeſchreckt / weil man die Predigen io 
unwerth und ſpaͤrlich haͤlt 
DO. Luther über das z. Cap. des Propheten Je > 

Micha. ſchub frommer gofte 


ich ke; 
‚Es foften wol die Rirchen-Diener/gleich |die Riechen- Diener ein £ 
vie fonft alle Chriſten / fuͤrnemich des Sei lund milder wer 










m. — u — — —— —— — — 
— —— — — 


| Doctor Martin Luthers. 
vielmehr beklagen / daß der gröfte Theil ver 
Fuͤrſten und Staͤdte nichts nach den Nach | Di 
koͤmmlingen fragen / die entweder gar kei⸗ 
ne / oder die allerungelehrteſten Regenten 
haben werden / weil man die Kirchendiener 


IM 



















an 2a un Seel dienen/und zumJSimmel 
die rechte Straſſe weiſen / die laffen wir. Lin 
die wir ſolten mit aller Koſt von der Wale 
Ende holen / die halte wir ſchier / ie der rei⸗ 
| che Mann ven armensazarum hielt. Und 


Dag groſſer Mangelvder treuen Pre 
diger ſeyn wird / ſo man nicht beſſer die 





ehrliche Prediger zu ernähren/da wir zuvo2 
haben hundert Hurentreibe: in alleꝛ Pracht 


herrn / und zehen Ooͤrffer einem Capian be⸗ zuftopffen/und nicht hoͤren. Es ſind noch 
2. muͤſſen / fan man fie dennoch auch | 
nochhaben. . At PT ———,—,— 


 medrediger plagen/und och leiden: 
9, M. £uther über. das 5. Gapitel 


wre ARE oe 


gelio / daß fie armen Proverb.i. Ich rieff / und ihr waͤgert euch 
digern nicht allein Ich reckte meine Hand aus und niemand 
en / ſondern no achtete drauff / und lieſſet fahren allen mei⸗ 
wo fie koͤnnen / nen „Kathy und woltet meine Straffe nicht; 


Mr IK 
der Weltjagen. e ng ſie und eurer ſpotten / wenn da fommt/ das ihr 


Ungluͤck treffe dv 

and Daß Gott die ſtraffen werde / die from̃e 
Prediger verachten um? verjagen. 

O. Lutber uͤber das 7. Capitel Matthai. 
Odb ſie gleich ietzt alle Prediger verja⸗ 

gen / ſo werden fie Chriſtum nicht vom Stul 
| a 4 werfſen. 

















8 Propheceyungen 
wirffen. Darum wird es ihnen alſo geben / 
weil fie iebt die rechtſchaffenen frommen 
Prediger nicht wollen leiden noch koͤnnen / 
wird ihnen GOtt andere ſchaffen / die fie 
zwingen werden/ und mit Tyranney re⸗ 
gieren/ärger denn zuvor. | 
Darum find fie auff der vechten Bahn / 
unſere Scharrhanſenund andere/die/fo die || 
Köpffe zufammen ſtecken / und meynen / fie || vein 
wollen ung daͤmpffen / und unter fich zwin⸗ 
wiſſen nicht / daß ein andrer droben ſitzt / 
Der Das Kegiiment bat/ und fage: Wolt ib || fetbat 


Teuffel mit feinen Predigern/ die euch Luis || 
gen predigen/ die ihr muiflet annehmen/ un || wenn 
muͤſſet fie darzu laſſen Herr ſeyn / und afte || Hegt, 
Plage von ihnen leiden / mie es bereits ͤber 
unſer Teutſchland gehet / da man das Evan⸗ 
— 
noch verfolget | e 

Rotten / Schwaͤrmer und Wiedertäuffer || bat 













end we 
ie dem Schaden / daß der. &eijl 
Propheceyung DELL, und mever &H9tt ud | 
von Schulen. in der Welt bleibet. Denn fo vielan.eirin/ 
Daß GoOtt straffen werde/ weil man |läftwibn fallen / und mei ou dem Kinde 
die Kinder ar bar — — eſtdi 
D, Luther in der Vermahnung / daß man || leny wenn du 
—— Schulen aufrichte. daß deinethalben GOttes 






A ich jung mar / fuͤhrete man in der zu BR 
eigen. Noneft ! Und dich nicht / Daß Du ſagen wob⸗ 
minusnegligere Scholarem, quam cor- || tefl/ mein Nachbar —— Sohn jur 






rumpere Virginem, Nicht geringer iſt es || Schule / ich darffe 

Nachbar kan auch ſo ſagen / und ſo 
frau ſchwaͤchen. Das ſagt man darum/daß Wo 

man die Schulmeifter erſchreckte / denn 

man mwufte dazumal feine ſchwerere Sun- 





dervenn Fungfrauenfchänden. Aber lieber ni br. Al⸗ 
Here GOtt / wie viel geringer ifis/Fung- || gebetsdenn zu Boden / ſo viel an ud 
frauen oder Weiber ſchaͤnden (welches doch || Weildudenn läft deinem Soft fein Stuff 
als eine leibliche erfannte mag ge- || ud eingefegt Amt / fo hoch undthuer er⸗ 
buffet werden) gegen diefer/ da die edlen arnt / verwuſten / und mit folder reu ichen 
Seelen verlaffen und geſchaͤndet werden, || Undanckbarkeit untergehen / ſ 
da ſolche Suͤnde auch nicht geachtet noch 
erkannt / und nimer gebuͤſſet wird. O Wehe 
der Welt immer und ewiglich! Da werden 
taͤgl. Kinder gebohren / uũ wachſen bey uns 
daber/und iſt leider niemand / der ſich des ar⸗ 
men jungen Volcks annehme und regiere / 
da laͤſt mans gehen / wie es gehet. Die Kid: 
ſter und Stiffter ſoltens thun / ſo ſind ſie e⸗ 
ben die / von denen Chriſtus ſagt: Wehe der 
Welt / um der Aergerniß willen. Wer die⸗ 
fer Jungen einen aͤrgert / die an mich alaͤu⸗ 
ben/dem waͤr es beſſer / einen MuͤhlStein 
an den Hals gehenckt / und in das Meer ges 
ſenckt / da es am tieffſten iſt. Es find nur 
Kinder⸗ Freſſer und Verderber. 
Straffe der Eltern / die ihre Kinder 
nicht zur ——— Gottes Wort 
alten. 






a GE ___ A 


r 





Deoctor Martin dut hers. 
—— anbebt? Ich halte war: || mil dirs geſagt / und dich gem arnet haben 


lich / Könige muiffen en / Fuͤrſten muͤſ⸗ 
fen Cantzler Grafen und Herren muͤſſen 
Schreiber / Burgermeiſter muͤſſen Kıifter 
werden. 


Thut man biezu nicht anders bey Zeit / ſo 

n wir Tartern und Tuͤrcken werden / 

oder wird wieder ein ungelehrter Locat oder 
Bachant ein Ooctor und Rath zu Hofe wer⸗ 
den. Darum halt ich / daß nie keine beſſere 
Zeit zu ſtudieren geweſt ſer / denn ietzt / nicht 


‚allein des halben / daß die Kunſt ietzt ſo reich⸗ 


lich und wolfeil vorbandet ift/fondern auch / 


Straffeder Eltern / fo ihre Kinder 


aus groſſem Geitz nicht zuc Schulen 


D. Luther in der Sermon / daß man die 
Kinder zur Schulen halie. 
Was mepneft du / lieber Vater / daß du 
—— — 
| auch werth / da 
du bey Menſchen wohnen ſoſſt Was wird 





er er ae .. © A * 


liebe du zu / du böreft bepde Nutz und Sch⸗ 

den / den du thun kanſt / thu welches du wilt 

ſo wird dirs GOtt wohl vergelten. 

Daß groſſer Mangel an geiehrter 

genten/und Schulmeiſſern ſonder ich fepr 
wird / weil man ſo wenig nach den 


ulenfragt. 
O. £uther in der Sermon / daß man Kin, 
der zur Schulen halte, 

Weil fie iegt nicht wollen näbren um 
baltenfeommerehri.zücheigeSchulmeifter 
und Lchrer/von GOtt dargeboten, die ihre 
Kınder ur Gottesfurcht / Zucht/ Kunft, 
Lehre und Ehre ziehen/ mit groffer Arbeit 
Fleiß und Muͤhe / dar zu mit geringer Kofl 
nit Geld; fo follen ſie dafür krie gen Locaten 
Bachanten / grobe Efehund Tölpel/ mie fi 
vorbin gehabt haben / vie Ihre Kinder mi 
groſſer Koſt und Geld / dennoch nichts an⸗ 
ders lehren / denn eitel Eſel ſeyn / und dafiir 
ihre Weiber / Toͤchter / Maͤgde zu Schan. 
den machen / und darzu Herren uͤber iht 


Haus und Suter ſeyn / wie bißher geſche⸗ 


bin iſt. Solches ſoll der Lohn ſcyn ihrer groſ. 
fenfi n Undanckbarkeit / darein 
ſie der Teufel ſo liſt iglich führet. 


— — ML, 


Da mit falſchen Lehrern 
—* — 





un 


10 Propheceyungen 
men m unſereꝛSGicherheit / Uberdruß und Mapund Auffbören. So ſind diellnfern 
Undanck / fo wird er uns an St. Pauli und undanckhar / verdroſſen / und der heilſamen 
aller rechtſchaffener Prediger Statt ſchi⸗ Lehre uͤberdruͤßig / mollen 
een grobe Eſel / die beyde Sacrament und | baben/ die da ſagen/ was fie gerne höreny 
Wort wegreiſſen / daß man alles verliehren || Die werden fie auch bekommen Darzu wer⸗ 
muß beyde in der Lehre und Amt. Wie wir || den wirs nicht beſſer haben / denn es die lie⸗ 
ietzt ſehen / daß bereit etlichen Landen und | ben Apoſtel felbſi gehabt / welche bey ihrem 
Städten geſchehen iſt / die durch ſolche nicht || Leben haben für Augen ſehen muſſen / daß 
allein das Wort verliehren / ſondern auch in || die Kirchen oder Gemeinen / durch ihr Amt 
allen Jammer find gefuͤhret worden; wie mit viel Muͤbe und Arbeit angerichiet fo 
denn der Teuffel allezeit durch feine Eugen jaͤmmerlich zeriöhret und verkehret wor 
und Berführung in Mord und Verderden den / daß ihnen mol für Leid das Herg hätte 
führe, Wo aber rechte Prediger blieben | brechen mögen. Darum its kein Wunder/ 
waͤren / ſo waͤre auch wol die reine Khre blie⸗ ‚ob wir gleich folchen Jammer in Gemei⸗ 
ben/ und anderer Jammer nachblieben/ ob nen / da die Rotten regieren / auch ſehen muifs 
gleich der Poͤbel feindlich ſchwaͤrmete. Dei | fen. Es wird aber daben nicht bleiben / denn 
das fichtet mich nicht ſehr an / daß ein Ruͤltz wenn wir / fo ietzt lehren und ſchreiben / dar⸗ 
oder Toͤlpel laͤſtert / oder ein unavdelicher || von ſind werdendielieben Frindichen / die 
Scharrbans poltert und ſcharret / oder ſonſt falſchen Bruͤderlein kommen / und die Se 
ein Kluͤgling ſpottet. Es wird ſeinethalben meinen / fo durch unſer Amt 
die Chriſſenbeit und Predig · Stuͤhle wohl |\unter ſich bringen / mit ihrem Gifft be⸗ 
bleiben. Aber das thut den Schaden / wenn ſchmeiſſen und zerſtoͤren. Doch wird gleiche 
die/fo lebven/felbftRotten:Seifter werden || wol Chriſtus bleiben und regieren biß ans 
und ſich das Velck ſoll ſelbſt erhalten und || Ende der Welt / wiewei es wunderlich und 
nicht allein erhalten / ſondern auch ſich huten ſeltſam zugehen wirds wie es biß her in dem 
und fuͤrſehen fuͤr ſeinen eignen Predigern / Pabſtthum gangen iſt. | 


das geht mächtig ſchwer zu. Denn es iſ ohn ' 
Was die falfchen Lehrer nahAbgang 
das der arme Hauffe bald verfübrt/und kan D), Gachers Veh 


fich nicht felbft regieren noch führen, j 
DopnahDd. . — To falſche > Luther über das 15. Capit. der eifien E 
Prediger auffſtehen werden. piſt. an die Corinther. F 
O. ůber das 4. Cap. zu den Galatern. Al wwird es auch gehen nad) ung / da 
Es nimmt S. Paulum groß Wundery allenthalben ſoiche Pretiger und Tu 
nachdem fie durchs Evangel ĩum nun recht ckenboide beraus werden fpe pen underdi 
erkannt hatten / daß fie ſich gleichwol durch armen Pöbel. Mrepnft du / dahe⸗ dieſe alt 
falſche Apoſtel fo baldundliederlich zurucke gewuſt haben / oder du fie recht verfianden 
führen laſſen / auff die fhmachenunddurff- | babe? Du muft noch vich mehr lernen. 
tigen Sagungen. Wiemichs marlich auch || Damit kan ein folder ‚Prediger e.nen gar 
groß Wunder wiirde nebmen/founfere Rir- || gen Hauffen in Abgrund führen, 
che (welche von Gottes Gnaden in der rei. Wer nun mil dafür ſicher ſ 
nen heilſamen Lehre und Glauben fein an. fahren der nebmediefe Vermabnungan 
gerichtet ift) ſich lieſſe etwan durch einen zur Warnung / daß er auch bleihe / und ſeſt 
Schwaͤrmer / durch etliche Prediger alfo || balte an die ſem Wort / das St Paulus ge⸗ 
verkehren und abwenden / daß fir mich fort⸗pꝛediget hat / uñ nicht anſehe / was ander de 
an / für ihren Prediger und Lehrer nicht gegen auffiverffen/ obfie mol ihres Dinge 
mebr halten noch erkennen wolte welches 
doc) mi der Zeit / wie ich beforge/ aefcheben 
wird / wo nicht bey unferm Leben / zum me- 
nigſten doch / wenn wir davon ſind. Wiewol 
bereit hon auff der Bahn ſind / die da lau. 
ren / biß ſie ihre Zeit erſehen / die werden denn 
aufftreten / und ein iegůcher der beſte Mei⸗ 
fter wollen ſeyn / und / unter dem Schein der 
Warbeit / eitel verkehrte Irrthuͤmer lehren, 






















durchs Evangeliumbabe af 
denn meiter fuchen / oder uns irre 
laſſen / und auffandere Dingemeilenund 





ud werden alfoinKurgem verftöhren und | fübren? Denn wasunsandersm 
umfehren /, far wir fowiel Jahre her mit muß gemißlich nicht fo gut / ſonde 

Aroffer Mühe, Arbeit / Ana und Anfech- | und lauter Verfuͤhrung feom/tt 4 
ung/ erbauet und auffg«richter haben, ftir giebt / Das wir zuvor durch de 
‚Denn unfere ‚Feinde übermachensjvers | lium haben / uno damit daſſe lbige alles ver» 
olgen und laͤſtern die liche Waprheisohne aͤugnet / oder ja verachtet. © ou 
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Die falfıpen Lehrer fi mit Dost. 
— EN 
ſchmuͤcken. 

D. —— — im 


end rn 

Weilich ſehe / daß des Rottens und 

rrens ie länger ie mebr wird / undeein| la 

uffpören iſt des Tobens und Wuͤtens des 
Satans / damit nicht hinfort bey meinem laͤſ die Sünde nicht walten und überhand 
Leben / odeꝛ nach meinem Tode / derer etliche 
— ſich mit mir behelffen / und mei⸗ 
ne Schrifften / ihren Jerthum zu ſtaͤrcken / ¶was ſie will. Thut fie aber / was ſie will / ſo 
fälfchlich fübren moͤchten / wie die Sacra« ||ift der H. Geif und der Glaub⸗ nicht dar⸗ 
ments · und Tauffs Schwaͤrmer anfiengen ||bey/ denn es beiltyiwie St. Johannes ſagt: 
zů thun / ſo wili ich mic dieſer Schrifft fiir || W 
GOtt und aller Welt meinen Glauben 
von Stüch zu Stuͤck befennen/ darauff ich 
gedencke zu bleiben biß in den Todt / darin- 
nen (dep mir GOit beiffe) von dieſer Welt 
zu fheiden/ und für unſers HErrn Ehrifti 
Richt · Stuhl zu kommen. Und ob iemand 
nad meinem Tode wuͤrde ſagen / mo der 




















aͤguch cr» 
zu ſeinem Erkaͤnntniß foms 
met / und ſicher ſeyd. re 
Das die alten Kegereyen durch die fal⸗ 
fihen Lehrer werden wieder an Tag .. 
| ebracht werden. ’ 
DO Cuth. tiber das ꝛ. Cap. zuden Galat. 
Ess iſt leider zu beſorgen / dieweil fo 
elerley my und wunderliche / greu · 
— — ee 
ı alfo: nomii / Macedoni / elt. ederum er⸗ 
wecket werden 


ten / un mit ihren ſpi · 
bigen Argumenten der Epriftenbeit Scha⸗ 
ildes tbaen.. 
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| Ä unter uns öffent: 
| ne en rärtmeh 











12 Propheceyungen 
ch babe leider Sorge / wir werden /Daß allerley Ketzereyen fid twieherner 
mit 4 erer ſchweren Undanckbarkeit vers|| gem werden nah D, 30 — 
dienen / daß auch etliche unter uns werden Tode. 
aufftreten / und dieſen Artickel vonder Auf: | D. Luther uͤber das 6. Capitel Geneſis. 
erſtehung oͤffentlich leugnen. Darum iſt Was wird hernach werden wenn ich 
wol noth / daß wir mit Ernſt und herglich | ode bin? Da wird ſich der gange Schwarm 
obne Unterlaß bitten / daß nur der Precig- | der Sacramentirer / Wie er Täufer, der 
Stubhl rein bleibe / damit wir ſolch Jammer/  YUntinomer/undder Scructer, etc. 
uͤberkommen / oder ja auff halten. Denn wieder reger, 
derſelbige kan noch wol widerſtehen allerley 
Jerthum / und der gangen Welt Dosbeit Propheceyung D. M. L 
se ne —— — — von Buͤchern. 
ehret / wer nicht will / der fahre hin / ſo blei⸗ 
ben doch etliche. Wo aber eine Finſterniß DaB gute Bucher von lofen Büderny 
über die gange Walt gebet/saßderChriften!| Pe von lofen unnigenDingenfagen/ » 
wenig iſt / und die Predig.- Stühle dazu mit werden unterdruckt wer⸗ 





unnuͤtzen ſchaͤdlichen Predigern beſiellet; Leu. EN ——1.. 
fo wird nicht lange auffen bleiben ja un-|| > — daß man 
verſehens herein brechen / Donner / Bib / riſt hulen anrichte 





SS iſt zu beſorgen / und faͤhet ieht ſchon 


und alle Plage / falſche Lehre / ehe wir es SDrecht an / daß man immerneueund 


gewahr werden / und werden ſolche Predi⸗ —— DR sun 
ger muffen leiden / die tweder von diefem —* Bucher machet / daß es zulegtdatin 
noch von andern Artickeln etwas halten / die ars Durch des Teuffels Wert die 
werden ung verführen durch folche Jofe Sig- | —* ücher fo iebt Durch dem Druck het · 
(btoäg und Vernunft, | für racht ſiud / wiederum unterdrückt wer · 
den / und die loſen ——— Buͤcher von * 
— a | migen und tollen Oingen wieder einvei 
— base H — * | uit alle Winckel fühlen. Def damit geht der 
den Todten aufferftanden. Teuffel gewißlich um / daß man fich wieter 
mit eitel Catholicen / Floriſten Movernis 
D. Luther indem Gebet⸗Buͤchlein. Ren, * des en Muncen F 
Es werden nun kommen / und ſind Sophiſten mißtragen und martern m 

ſchon bereit vorhanden / die nicht glaͤuben e / mie vorhin / und Immer: lernen / 

— 1 daß Ehriſtus ſey von den —* doch nimmermehr nichts erlernen. 

aufferſtanden / noch fige zur Rechten GOt—⸗ 

tes / und was mehr von Chriſto im Glauben Von leichtfertigen Buch Schrehem 
folget. Die werden dem Faß den Boden | D. Luther / daß die Worte Chriſti / Dasil 

ausſtoſſen / und des Spiels ein Ende ma: mein Leib / noch feſte ſtehen. 
chen / denn damit wird der gantze Chriſtus | Ab Wehe/ und aber Weheaflen un. 
untergehen. Lind mird die Welt nichts | fern Lehrern und Buch⸗Schreibern / die 
halten von dem kuͤnfftigen Leben. So iſt alſo ſicher daher fahren / und ſpeyen herauẽ / 
denn Criſtus nichtmehr. Denn wer das alles / was ihnen ins Maul faͤllt/ und fehen 
zufinfftigegebennicht hoffet / der darfiChri: nicht zuvor einen Gedancken zebenmal an / 
ſti eben ſo wenig / als die Rube und andere ob er auch recht ſey fuͤr Gott / die da meynen / 
Thiere des Paradieſes weil Chriſti Reich der Teuffel ſey diewen zu Babylon/ oder 
nicht iſt / noch ſeyn kan auff Erden. ſchlaffe neben ihnen / wie ein Hund auf dem 
| Polftery und dencken nicht / daß er um fie 
Daß die Sacramentirer / Schwaͤr⸗ her iſt / mit eitel gifft gen Pfriſen die er ein⸗ 
mer und Wirder-Täuffer noch viel | giebt / melches find die allerfchönfien &er 
S:cten und Rotten anrichten daneken mit der Schrift geſchmuͤckt / Daß 








werden, fie es nicht merckon loͤnnen. u R 
O. uther über da . Capitel zu den¶ Dah N falkhe.Lehrer mikD, Dan 
Galatern. ee 1", 
Ohne Zweiffel wird der Teufel die | D. Luther uͤber das 26. Cap, deserfiin 
Sacrament irer / Schwaͤrmer / un Wieder: Buchs Mefi 0. 


Taͤuffer noch ſo hart reiten / daß ſie unzeh⸗ Nach meinem Tode werd meine 
lich viel Secten und Rotterey anrichten Buͤch r auf den Plan bringen / und daraus 
werden / und viel neues Dinges und neuer allerley Irrtkum und merk be 
Wercke erdichten. ſtaͤtigen. fe in R * 
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m —  _ _Ditor Mörtintuihert_ ___Un 
Bon mancerten. Deimetfchung der Daß das Pabftehum mod ia geöfere 


D, Suter vonden legten Morten Davids 


‚in der Vorrede 
Es iſt izt zu unſerer Zeit auch fo viel 


Dolmetſchens ver Bibel, dah mi der Zeit 


vielleicht fo viel Bibeln Fommen merden/fo 
mancher Klůgel in der&breifchen Sprache 
Meiſter ſeyn wird / daß da kein Ende 
ſeyn wird, 


Prophere ma. ME 


m. 
D.M. Lurher nach feinem Tone 


bey feinem 5 

D,tutherinder Sloffa auf das 

Kaͤbſerliche Edict. 
Eh Doctor Martinduther bin darzu 
beruffen und gezwungen / dah ich mu- 
fie‘ werden ohne ck / aus 
lauter Gehorſam / da habe ich das Doctor 
Amt annehmen / und meiner aller⸗ 
liebften Heiligen Schrifft ſchweren und ge⸗ 
ſdden fie treulich und lauier zupredigen 
und zu lehren. Uber ſolchem Lehren iftmir 

—— 


| für Ahagen/ umd ſoll ihm 
HEN SRRES 
% wi 
ar eo 


ö ff t 


mic Fuͤſſen treten. LUnddasfol 
bey meinem $eben angefangen / find nach 
meinem Tode — | 





tet ſeyn. 
Mir 
in 
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_Berachtung kommen wird. 
D. £uther uͤber den 112. Y alm, 
Was wirdiegtzu unſerer Jeit geringer 
umd verächtlicher gebalten/ denn eben dag 
Pabſtthum / ſonderlich bey den Chriften? 
Sie werden auch hinfort ie länger fe mehr 
in Verachtung fommen 7 biß man gar 
nichts mebr von ihnen baltenroivd, 
Daß * hu — fee und 
a x 
D. Luther über dag 1.Gapitel Habazut, 

Es wird ein wuſt Ende nebmen mit 
den gotelofen Bifkböffen und Pfaffen/ und 
wird gar ſaur Senff aufgehen wenn fienun 
ihr Honig geſaͤet haben. Denny weil fie 
GoOtdtt nicht fuͤrchten in feinen Gerichten 
und Wercken/ und fich nicht vemithigeny 
läfter fie anlauffen / daß fie&tick un ieg 
die Fuͤlle haben / mache fie fo zu Narren in 
ihrer Klugheit und Gutduͤnckel daß ſie ih⸗ 
re Suͤnde voll machen / und fid) verſtocken / 
biß das Stuͤndlein koͤmmt / daß er mit ih⸗ 
nen umgehe / wie mit venBabyloniern/und 
mic den Jüden / und allen dergleichen Tip: 
rannen. Denn wo find fie nun die zuchtifte 
fprachen: Er hoffet auf SOkt/ der erlöfe 
ibn nun / bat er Luſt zu ibm? Wo ift ihr 
OOtt dem fieden Sieg gaben? Chriſtus 
ift biiebeny fie aber find zu ftobett und zu flo» 
hen / wie Staub auff vem Felde; Des mis 
gen wir uns auch tröften, Denn dasStins 
delein wird auch kommen gar balve / daß 
man von unfern Tyrannen / Bifchöffen 
und Pfaffen wird 















fügen : Wo ? 

Sant Ri Ir DK un? 3 1 et 
liche Kirche? Wo find fie/ die da fagten : Laß 
—— ah 


undehri 
Aber daß fie jetzt ſiegen und toben, frogen 
und ftolgiereny und geben den Sieg ihrem 


Rum beiffen, 


HDtr/alsfen GOtt mit ihnen wider ungy 


E dienet darzuy daß fie getroft anlauffen) 


= 
HE 


tren fand wein man Bern 
are wenn mans Ihnen ſchon ſagt 
nfie «8 nicht gläuben/ ſondern derach. 
au DaB Te Heer 








or 
und nicht alleindas / fondern fie werden 
auch gewendet und gebraucht zu ſchmuͤcken 
greuliche Abgoͤtterey / und zu vertilgen die 
rechte Gottſeligkeit und Gottesdienſte. 
Wir folten aber wiflen/ daß es ihnen 


Propheceyungen 





te Rom ausgedroſchen / und n ſeine Sche 
ven geſamlet hatte / wolte er darnach nich 
länger ledig Stroh dreſchen / fondern; da 
nichts mebr denn lauter Spreu da war’ 
zuͤndete er fie an über einen Hauffen / und 


GoOtt vergeben wird/ nicht zwar / mie bie machte alles zu Achen 
von Zor und Zidon gefagt wird / welches 
cine gnaͤdige Vergeltung war. Wiemohl | feine 
GoOit diefelbe unfern Widerfachern nun | verd 
viel Jahre durch fein Wort angeboten hat / lenthalben in der Welt. Men das gekhepen 
doch iſt es ohne Frucht und umfonft geweſt / ‚| ift/und die Zerſtreueten feines Wolcksmers 
denn fie bleiben halsſtarrig in ibvem ver» || den zufammen gebracht feyny (ſpricht der 
fiockten Haß wider GOttes Wort/ und Engel / Daniel.12,) daß er fein Korn ein- 
unfere wahre EhriftlicheXeligion, Darum || pracht / und im Pabfiehum nichts mehr. 
haben fie nichts anders zu gemarten/ / denn denn Spreu und ledig Strohmirdfinden; 
die Vergeltung des Geſetzes / welche Zor || Somird es auch aus feyn / und nur ange» 
und Zidon erfahren und gehabt haben / ehe zündet / und verbrennet / durch Türcken und 
das Evangelium offenbahret iſt. Ezechiel hoͤlliſch Feuer / denn es ſi beſh offen 
preiſet und ruͤhmet Tyrum hoch / Daß fie || muß herhalten / wie die Schrifft von ihm 
mächtig ſey geweſen / hat aber Die verdiente || verkuͤndiget bat, 
Strafte nicht können abwenden / denn feift || Daß die Papiften ohne Sacrament / 
jaͤmmerlich verderht/ alfo/ daß fie ganger ohne Chriſto ſterben müſſen. 
tiebenzig Jahr wuͤſt gelegen iſt. Aber es D. Luther über das 4. Capit. des Prophes 
wird die Papiſten viel eine haͤrtere Strafe ten Hoſeaͤ. | 
und geeulicher Unglück übergeben. Was wird abet für eine Straffe fol⸗ 
Das GOtt Pabſt / Cardinaͤle und gen? Ohne Zweifel dieſe / daß fie irren wer⸗ 
Biſchoͤffe ſtraffen werde. den wie ein Lamm in der Wuͤſten / dasiſt / 
O. Luther inder Predigt von der Undanck· daß fie unter den Heyden ohne das Wort, 
barkeit der argen Welt, und Sotted=Dienft werden ſeyn Mai 
Es Hilfe bey dem Pabſt / Cardinaͤlen Gleich als wenn du es zu unſern Zeiten den 
und Dilchöffen nichts / was wir ſagen / ver: Papiſten predigft: Laſt euch das Wort vers 
mabnen/ ſtraffen / ſauer oder füfle fingen, | mahnen / auff daß ihr euere Miß⸗Braͤuche 
Aber wie ich geſagt habe / laſt doch uns das abthut / auff daß ihr das Sacrament ⸗ 
erkennen und danckbar ſeyn / und feſt halten || koͤmmlich reichet / auff daß ihr im Heihn 
an GOttes Wort / denn wir doͤrffen auch Ehe⸗Stande ohne Aergerniß der Ch | 
nicht zweiffeln / es wird nichts anders ges || chen Kirche lebet. Weil ihr aber diefe ats 
ſchehen. Es muß dem Pabſt mit allen de⸗ mabnungnicht geborchen wollet/ 5 
nen / fo an ihm hangen / endlich gehen wie he es / daß ihr in ſolchen euren M iu⸗ 
jenen zu Jeruſalem/ thut es nicht der Tůr⸗ chen ohne Sacrament / ohne das Wert ind 
cke / oder etwan eine andere Herrſchafft / fo || ohne Chriſto erſterben müſſet. 


Alſo driſcht eranch jebt / und ſammlet 
Koͤrnlein zufammen/ aus denandern 
| ammten Hauffen, in Kloͤſtern und ala 





wird es in Kuͤrtze chun der Jüngſte Tag || Von groffer Straffe ders Papiſten. 
oberes iegt wohl verachtet/und nicht gläu | D, Luther über das u. Capit. 810008 
ben mil/ fondern verfolge und mordet druͤ⸗ Moſis. Are A 






ber die Chriſten / fo ibn nicht anbeten / und 
meynet feine Thranney mit Gewalt zu er- 
halten, Ja ſolch Toben und Witen ift eben 
das rechte Wahr⸗Zeichen / (wie es bey jenen |\ergehen werde / als nievom BR 
auch war /) daf es bald darzu kommen ſoll || Welt gebört worden ift. Denn Gẽ bat 
daß es auch endlich zuſtoͤhret / und mie Chri⸗ feines gottlos Weſen und Läfter: folan. 
ſtus bie ſagt Fein Stein auff dem andern | ge verhorgen/derobalben wird ihre@traffe 
bleibe / das iſt daß ibr Ding famt ihnen zu || geöffer ſeyn denn der Suͤ 
runde aus gerottet werde, 

Ohne daß GoOtt noch fäuberlich und 
leiſe anfaͤhet / ſchlaͤgt auch nicht mit dem 
Schwerdt vrein/ durch Krieg und Blut: 
Vergieſſen / fondern Jocket die Leute berzu/ 
durch fein Wort / reiniget und feget alfo die 
Klöfter und Stiffter/ und die Seinen fein 
ausfchelet um) fondert von dim andern 
Hauffen / wie er dort auch that / da er da⸗ gu⸗ 


Dafıir ſollen wirs gaͤntzlich halten de 
über den Tuͤrcken — 
Glüuͤck gehabt haben / ein fhrecklih rtheil 


| 


| 


und Lafter halben / es mind. 
felber, “ 











einziehen 
en seigeratehäien I 
iflen / die den en R 
—— gkeit Sünde willen | Daß die 
welche man von wegen etiicher gemiflen 


ärbten Schein vermfhteln,; oder wohl 
—* ——— Denn 
wenn man will alſo die Suͤnde durch Heu⸗ 
cheln zudecken / ſo wird GOtt verurfachet / 
ſolches zu rächen / und ſolche Sünde für je- 
Bi Orr De Obrigteit heimfugen | mit 
i n 
werde / die Suͤnde und Schande nicht 







auffs allerhoͤchſte kommen / daß / wo man 
dawider redet / ſie nur deſto aͤrger werden / 
und zu Trotz und Verdrieß deſto mehr 
thun / denn fie ſehen und wiſſen / daß ihnen fo 
hingehet und ungeſtrafft bleibet. Und iſt 
faſt jeßt die Zeit / da der Prophet Amos von 
ſagt: Es iſt eine böfe Zeit daß auch ein 
weiſer Mann muß ſtille ſchweigen. Denn 
fb man dawider mil reden / ſo ſiellen fie ſich 
nicht anders / als ſey ihnen damit ange zeigt / 
wie fie es mögen ärger machen / mie konte 
es doch ärger werden / fo weder Schwei⸗ 
gen noch Reden hilft ? Schweiget man, 
fo werden fievon Tage zu Tage aͤrger; re⸗ 
det man dawider / fo werden ſie noch ärger. ||fi 
Das ift alles der Fi: ften und Ober - Her- 
ven S huld / die ſolches alfo haben laſſen 
einreiſſen / daß ſie nun nicht koͤnnen weh⸗ 
reu / oh fir gleich gern wolten, Aber es wird 
einer kommen / der wird ung ſolchen muth | gutem Fr 
willigen Kuͤtzel vertreiben / und ven lieben Pr norherfi 





giebe und Gunſt ver Unterthanen/dae 
nicht geſchehen / wie dasbezeugenake® 
fehichte/u.bemeifen taͤgl. alle Erfahrungen, 
Daß die Obrigkeit wicht werde UNge 
ſtrafft bleiben / die Darm den 








ne 
— 








Doctor Martin Luthers. 17 
epde ſich / und dag Fhre werden zu roſſem |D, £uth ‚über 848 25. Capitel des erſten 
er . In A 


ofts. 
8 |  Unfere Furſten fündigen ſeht mic ih ⸗ 
vem Jagen / verwuſten den armen Bauren 









ungeftrafft laſſen. | r\33 Ser: * er Derobalbeh 5 
i ircke kommen / welcher den Fur⸗ 
Das GOtt die Obrigfeitihres Schas | nensuney ———— 
Ten fe u der —— Netz und Jaͤger⸗Spieß auefůb⸗ 
affen werde, 


Daß der Adel in groſſe Verachtung 


O Luther in der Vermahnung zum Frie kommen werde. 


de / auff die a der Baur 






D. buther über den 147. Pſalm. 
‚ Unfere Junckerlein vom Adels ſonder⸗ 
lich die verzagten Scharr⸗Hanſen / folten 

die GOtt dancken für ſolchen Friede? Das 
waͤre dem gangen Adel eine Schande; 
Sondern fie finds felber/ die den Frieden 
ſchaffen in allen Srängen, Und Davis hat 
n | che recht gethan / daß er von GOtt (oldy 
Ved gefungen hat er folts vom Adel gefun 


FEB gen 7 und diefelbigen mit folchem 
tum füper Prineipes; Er ſchůt „.||fehönen Pſalmen gekleidet und gefchmuickt 
— — * at haben, Weiler das micht gerhan bat/fonch» 


nic mider Zeit 
& ; ttd 
J rs 


u, man 
it ffraffen wer⸗ 
—— 65 


A Van man 








= 





ohne feine Gaben mit ihrem Pochen und 
pers Schart an re ii 











































18 Propheceyungen 


fchrigen un Friede fchaffen ſollen / ſo ſey Wiederum aufunferer Seite if 
— gnaͤdig / und nehme uns nur hier || Adel fo frech und Relg/alsmuifteer nah 
weg. _Denndaift geroiplich das Schaaff || er auff Dem Haupt geben wolle, und der 
dem Wolffe befohlen/ der ihm foll Friede || Bauer fo muthwillig und aufgeblähet/alg 




























ſchaffen / und dem Tempelderarme | twäre er Herr tiber alle Herren und beyde 
Sunder / dem er foll vom To⸗ | Ave und Bauren zufammen / nicht allein 

de helffen, G0Ott verachten / fondern auch rauben und 

fieblen dem Evangelio/ das fie nicht datzu 

Propheceyung DIE, gegeben / fondern darzu zugeben fhuldig 
vom Deutfchen Lande. ‚find, Daß ich ſorge / wir verfuchen GOHu 


zu hoch / und werden ihm keine Ruhe ſaſ 
‚fen mit Reitzen / Erzurnen uud Erbittern, 
| ME RER 
gehen. 
Und zwar / jenes Theil hat er ſchon am 
gegriffen / und mit der groſſen Waſſer⸗ 
Leid mir das iſt und freplich meiner Fluth / über Kom gegangen iſt gnuglam 
böchften Beſchwerung eine/ daß ich folche || gemarnet und angezeiget / mas eruiberfie 
Undanckbarkeit bev ung Deutichen erlebet || gedencket. So fchreibet man ietzt aus Nies 
habe / und noch täglich fehen muß / alfo/ daß || derland ja fo greuliche Gottes Warnun⸗ 
ich mir übel fuͤrchte / es werde in Kuͤrtze über || gen undgeichen/ auch von Wafferfluthen, 
Deutſch · Land eine Plage geben / dergleis ; Und mie fol und kan er auch anderschun 
chen wir vieleicht bipber nicht erfahren has |; der liebe GOtt? Es ift da kein Hoͤren noch 
ben / unduns auch nicht verfebenyes fen deñ / Sebeny es hilfft kein Lehren / Fein Beren/ 
daß fein GOtt ſey / oder Chriſtus und fein || fein Vermabnen / kein Bitten / kein Flehen / 
Evangelium eine lauter Ligen fev. Denn |! keine Demuth / keine Gedult / ken Dräueny 
unfer Wider Tbeil/ als verftockt und ver⸗ kein Wunder / kein Zeichen. Wir fingen 
blendet / wil und Fan nicht auffbören mit | GOtt zum Zorn mit aller Gemalt/ und 
Laͤſtern / und verfolgen untern lieben Hey⸗ wollen ſchlecht ihn nicht laſſen gnaͤdig ſeyn / 
land. So iſt unſer Theil fo undanckbar / das wie gern ers auch thaͤte / dahß ich marlichden 
mehrer Theil / daß fie wolten lieber Eein | lieben GOtt nicht fan verdencken / daßer 
Evangelium haben / denn daß fie cs hören | unseinmaleine redliche Staupe gebe. E⸗ 
ſollen / ich geſchweige / daß ſie es naͤhren oder | milldochnicht anders ſeyn / unfere Sim 
fördern ſollen / unangeſehen / daß fiebevver- | und Undanckbarkeit iſt zu reiff und gar 
ſeits wohlwiſſen / daßesdie lautere Wahrs | Übermacht/ gleich wie der Juͤden auchmarl 
beit und GOttes Wort ift. da fie Chriſtum und die Apoftel nicht mit 
Denn ich balte/ daß wol fiir euch tom- | Liebe und Danık annahmen. 


men iR/ wie iekt auff den Reichs» Rage zu 
Augipurg unfer Wiver- Theil felbften be Daßgroffer Linfriede in Deutſchland 


Daß GOtt Deutich-Rand ſtraffen 
werde. 
O. Luther uͤber ven hundert und eilfften 
Palm, 
em das weiß GOtt / wie ein groffeg 


kannt bat / daß ünſere uͤberantwortete zu gewarte.. 
Schrifft und Lehre nicht fev wider dieAr- D. Luther über den ns, Pſalm. 
tickel des Glaubens / oder die H. Schrifft / Der allmaͤchtige GOtt haͤlt ic ſon⸗ 
und bat viele faſt gar verwundert / daß ſo derlich im Deutſchen Lande Mitı 


Gewalt Friede/ wie wenig auch defklhen 
it. Denn man muß es greiffey/daßicgt 
unter den Deutſchen kein MRenfchlep/ der 


reine £ebre ift/algdie bißher durch ihre giff⸗ 
tigen Dbren-Biäfer fo uͤbertaͤubt gemefen 
ſind / daß fie gedacht / es wäre nie feine fchäd- 
lichere Lehre auf Erden kommen / und wii? 





und wollen unſere Lehre vertilgen/ und des 
Pabſts Greuel erhalten. I 


fe 
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Doctor Martin Luthers. 19 
after Teufel Wuten und Toben. Denn binleben/ ſondern foflen den Herrn fürd. 

















wo menſchliche Weisheit und Gewalt iegt 
folte Deutfchland regieren/ es läge morgen 
auff einem Hauffen. Darum lat unsdan- 
dien und beten’ / daß GOttes Site mwolke, 
wie bißber / bey Iſrael bleiben eriglich, 


OLuther indem Sermon / daß man Kin⸗ 
der zur Schulen halte. 

Ih bitte GOtt um ein gnaͤdiges 
Stündlein/ daß er mich von binnen neb- 
me / und nicht (eben laffe den Jammer / fo 
über Oeutſchland geben muß/denn ic) hal⸗ 
te / wenn zeben Moſes ſtuͤnden und für ung 
beteten/ fo wuͤrden fie nichts ausrichten. || ob mir fehon — 5 Krieg und Hunger 
So fuͤhle ichs auch / wenn ich für mein lie- fir Augen feben/mollen wir ung doch nicht 
bes Deutfch-Land beten wil daß mir das beſſern; und werden zulege druiber u Bo⸗ 
Gebet zuriicke prallet / und will nicht bin» den gehen. Hlar J 
Daß GOtt Deutſchland ſtraffen wer⸗ 

de / von wegen 3 Verachtung ſeines 
e orig, 


cen undals einen gnädigen und mohlthätie 


gen Vater / welcher die Snder aufnimmt/ 
ihn annehmen, * 


O. Luther über den 133.9 falm, . . 


Was hats gebolffen/ daß GOtt die FıL 
den fo offt und mic fo mancher lep Strafen 
heim geſucht hat? Er hat fie Doch endlich 
oustotten muſſen. Alſo halff des Sorhs Dres 
digen zu Sodoma auch nichts. Es hat auch 
—* = der —— ren Pre⸗ 
digt nichts ausgerichtet. Und gebet jeher 
bey ung Deutſchen nicht beſſer ” Den 


D, £utber in der groſſen Poftifte über dag 
Evangelium “ 19, Trinie 
tatis. 


5* jungen Volcke zu den Söttlichen 
14 
gen. 


D,urher im Troftandieg | 
a 1 


Weili in Oeutſchen ganden || and koſten. GOtt wolle/dap ichein fale 
viel der —— —— ber Prophet fep in dieſer Sachen Eg 
wiß gefheben. Denn er kan 











„Die ie Dusenac Erbuteii 
das iſt eine gewiſſe Anzeigung ein gro 
Unglucks. Derobalben fůcchte ich febr 
ium || Deufch-gandes/ weil iedermann Zaum⸗ 
aipiaat y bie A TUE ET TER on | 

Kae aa 5 Luther ‚des 
ee 
u mißbrauchen been Ian ee ne 


einan ||" 2, Sürperuher dang. Gapitefpesenfien 
| — * 

















20 Propheceyungen 


ALuther in der Heer⸗Predigt wider den | Daß Bott den Tuͤrcken vertilgen wer⸗ 
— ren. de/ wenn wir Buſſe thun. 
Es haben Könige und Fuͤrſten / Bi. O. Luther uͤber dag 38. Gapitel des Pro⸗ 
ſchoͤffe und Pfaffen bißher das Evangelium — * er 
verjagt und verfolget/ viel Blut vergoffen/ || So bekehre ſich nun iedermann / fürchte 
und den Dienern Chrifi alle Plage und | SHrt/undehre fein Evangelium, Fat 
Ungkäc angelegt / und iſt diegäfterung und | ungunfere Sunden befenuen/ und nicht 
Schmadh / auch mieder die Öffentliche ers | Ieugnen, Darnadhmit Rarckem Sicher? 
kannte Wahrheit / fo über die Maſſen und herglichem Seufken um Hulffe und 
überaus böfe und muthwillig / daß ich babe || peic wird den Sog nicht chiagen GO 
weiſſagen muͤſſen / Deutfih-Land muifle in || tes Zorn fey denn zuvorsweg/ durch unfere 
Kirge GOtt eine Thorheit bezahlen. Daf- Buffeumd Gebet / iwieerim 1 Text fagt/daß 
felbige gehet ietzt daber / und faͤhet any Gott || er mic dem Goa feinen ort berauff ziehe, 

helffe uns / und ſepuns gnaͤdig || Esfollihmder Donner) Blig/ und BONN) 


u —— 

ge das iſt fein Urtheil und Ende / 
Propheceyung DM.L, |hestirtbeilminendie Cbrifenmit ihrem 
vom Türen. Seuffzen und Bitten treiben und fördern’ 


; fonft wirds niemand thun. Denn darum iſt 
Daß uns GOTT mit dem Tuͤrcken | audy das Evangelium jebt fo belle erfhler 
ſtraffen werde / wo wir nicht Bufle |inen/ daß Ehriftusbende Pabſt (wie er an. 
thun. gefangen) und Tuͤrcken — 

| ind gar 
D.£uther vom Gebet wider den Tuͤrcken. —— — — 


Ollen wir uns laſſen helffen und ra⸗ der wir taͤglich warren 

then / ſo laſt uns Buſſe thun / und die Das Veh — Gnade = 
böfen Stückebeffern. Fürften und Herren | Darmbergigkeit/feftiglich zu gläuben/umd 
follen Recht im Sande fehaffen dem Wu. bertzlich zu bitten / Amen, 


cher ſteuren / dem Geitz des Adels, Buͤrger / nach uͤck noch 
Bauer / wehren; fir allen Dingen St. > 5 eh 
tes Wort ehren / Schulen / Kirchen und ib⸗ wo fie ſich ihrer Unzucht / Laͤſterm 
re Diener verſorgen / fordern und ſchuͤtzen; und Muthwillens nicht ent⸗ 
ae 2 : Adel / —— und halten. 
auren gehorſam hierinnen feun/ Zucht oran 
und Erbarkeit in Städten und Huden O. Luther bey dem PR ba De AR 
handhaben; Handivercker/ Arbeiter/ Se VEEISGEIDIFD: atzı ik 
finde nicht geftatten/folchen groffen Much: Ich habe gang und gar vergweili 
willen zu treiben / fondern frifch ſtraffen. an denen / fo mider ven Tuͤt cken vr 
Zuma man bat denGatechifmum veucfahy | wollen/und doch mit Läftern/ Unuhund 
klar und hell genug / man weiß wohl / (Gott | alleriey Muchmillen ärger find meneudı 
20b) mag ein ieder Stand und Perſon hun || Tüürckenfelbft ; als der ich weiß/daß Ihe 
uft laflen ſoll welches wir zuvor Teider miche nicht wird noch Fan Gluͤck geben/ wo ſo 
gervuftzund gern gethan hätten. Alsdenn Leute ſollen fͤr uns kriegen. — 
wird GOtt unſer Gebet erhoͤren / und uns Es wird an denen liegen, diedo buſſen 
gewißlich helffen / wie alle Propheten und und ſich beſſern / Sones Wortumdleht | 
die gange Schrift ung verheiffen. Saeramenta ehren / für GOtt fich demlr 
Wollen mir aber ſolches nicht thun / thigen / und berglich beten/pamit fh Gott 
und wollen ung niche laſſen rathen / fo ift | ermeichen laſſe / und ſe ine Engel bey uns im 
uns auch nicht zu helffen. Und wird ver, | Felde halte. Sonſt iis verlohren/und muß | 
geblich ſeyn / daß wir viel ſchreym der Turck die Straffe uͤber ung gehen / es ſey dieſe odet 
ſey ein grauſamer Tyranne, Denn es bilfft eine andere, 1a 
nichte/ daß ein boͤſes Kind ſchrehet uber die Sollen wir nun —— 


ſcharffen Ruthen; wo es from̃ waͤre / ſo wäre |den Mahomet / den aͤuſſerlichen eind 
die Rufbe nicht ſcharff / ja fie wäre kein⸗ Chriſtenheit / fo werden wir miffen‘ 
Ruthe. Es thuts nicht (Das iſt kurtz) boͤſe dem inwendigen Feinde / dem | hriſt/ 
ſeyn / und ungeſtaͤupt ſeyn wolien. &g muß mit feinem Teuffel abſagen / ie — * 










beyde / eins mit dem andern da ſeyn / oder ſchaffene Buſſe / und uns zu 


bepdes zugleich auff boͤren. und Heyland JEſu Epriflo —J 


Doctor Martin Luthers 21 


Ernſt undeinfältigem Hergen kehren, da⸗ 
mit wir recht und mit Warbeitbeten kön- 
nen / und alfo ver Erhoͤrung gewiß fepn 
mögen. Gonft werden wir Gluck haben, 
wie unſere Vorfahren / die haben fo lange 
geftricten wider den Mahomet / biß er aus 
dem fpröden Mörver - Winchel Arabia 
kommen / und bey vier hundert Deuticher 
Meilen Weges fand gewonnen / an unfere 
Thuͤr jegt kſopffet / und bietet ung Trot 
auf unfern Miſten. 


Daß der Tuͤrcke kein Land des Römi- 
ſchen Reichs mehr gewinnen 
werde. 


Doctor Luther in der Heer ⸗Predigt wider 


nd 


den Tuͤrcken. 


Es iſt zu hoffen / daß der Tuͤrcke hin 
fort Fein Land des Roͤmiſchen Reichs mehr 
gewinnen wird / und waser in Hungarı 
und Deutfcy- Land thut / das wird das legte 
Gekretze und Gereuffe ſeyn / das er mır 
den Unſern /und die Unſern mit ihmbaben 
merden/ und damit ein Ende. Alſo Hun⸗ 
garn und Deutſchland er wohl zaufen 
magy aber nicht růglich befigen / / wi er A⸗ 

und Egpptumbefigt, Denn Danicı 
giebt ıhm drei) Hörner / und nicht mehr, 
zwackt und reiflet er etwas denen Sirängen 


und Nachbarn abe/ das ſey ſein Schlaff- 


Trunck / zu guter Nacht. 

Doctor £utb:chottet wol, der Tuͤrck 
werde nichts mehr gewinnen vom Roͤm— 
hen Reich. Aber doch  zeiget er darneben 
an wie wir ung halten ſollen / wenn mir von 
dem Türcken gefangen werden / daß er 
gleichwohl fich beforget fiir dem Türcken; 

GoOtt nehme nur die Seinen zuvor 
binmeg. 


Propheceyung D. M.v. 
vom Geitz und Wucher. 
Daß eine —— Ruxkerer 


ergeben mer 


D. Luther andie Pfarrherren / wider die 
Wuchrer zu preiigen. 


mol fagenyals den Heyden / daß ein Wuche- 
rer ein Mörder ſey. Denn mer einem an- 
dern feine Nahrung ausfauget / raubet 
und ftieblet / der thut eben fo groffen Mord 
(fo vielals an ihm liegt) als der einen Hun ⸗ 
gers fterbet / und zu Grunde verderbet. 
Solches thut alles ein Wucherer / und figt 
dieweil auf feinem Stuhl ſicher / fo er biflich 
bengen folte am Galgen / und von fo viel 
Raben gefreflen werden / als er Gulden ge- 
ſtohlen hätte mo anders fo viel Fleiſches an 
ihm waͤre / daß ſo viel Raben ſich darein ſtů⸗ 
cken und theilen koͤnten. Dieweil hencket 
man die kleinen Diebe / ſo zu Gulden ge⸗ 
ſtohlen haben / wie der Cato der Wucht⸗ 
rer Feind ſpricht: Kleine Diebe liegen 
in Stoͤcken gefangen / groſſe Diebe geben 
in Gold und Seiden prangen. ber eg 
wird ohne Zweiffel geicheben/ daß wir. mie 
den Wucherern auch zulegt leiden / und ihr 
entgelten muͤſſen / weil wir fie nicht ſtraffen / 
noch wider fie ſtreben. 

Und zwar / mirdörffen jegt fehr wohl 
eines Nehemiaͤ / der dem Wucher wehrete / 
denn wo esnicht wird anders werden / fo 
muß Deutſch⸗ Land mit Fuͤrſten / Herren / 
Landen und Leuten der Wucherer leibeigen 
werden. 


Wir GOtt die Wucherer ſtraffen 
werde. 


D. £utber in der Vermahnung zum Ge⸗ 
bet wider den Tuͤrcken. 

Wie gar ficher lebet und wuͤtet der 
Wucherer / als waͤre er Sort und Herr in 
allen Landen / niemand darff ihm wehrem 
Und da ich wider ihn ſchriebe / lacheten 
mein die heiligen Wucherer / undfprachen : 
Der Luther weiß nicht was Wucher iſt / 
er mag feinen Matthaͤum und Pfalter le⸗ 
fen. Run wolan / bin ich denn ein Wrediger 
Chriſti und mein Wort Gottes Wort iſt / 
als ich feinen Ziveiffel habe ; fo ſoll dich 


verfluchten Wucherer / entmwerer der Tuͤr⸗ 
‚vke/ oder fonft ein anrerer Zorn GOttes / 


lehren / daß der Luther mohl verftanden 


und gewuſt habe / was Wucher ſey / das gel» 
‚te einen guten Gulden, 


Bon Straffe der Geſellſchafften im 
Handel. 


O. £uther von Rauff- Handlung und 
Wucher. 


wehren. Aber ich böre/fie haben Kopff und 
v| Xheildran / und gebet nach dem Spruch 
ſol Eſaia: Deine Fürften find der — * 













und Kevli —— nit muiffen 5 | 
or 
ſellſchafften untergehen. Das Bette it zu ne res oTagt 
enge / ſpricht Eſaias / eins muß berans fa) | | 
— — | 
nicht 
ne 


HE. 
de mit — 66 
BT DI ein gemifler Pro» Ey ms auf 
ober alle daß Ih miefelber drum fe ıte raumen / und ni 


bin und wolte gern / dafeserlogentäre /||ven/sweilei 
(wie Micheas auch wünſchet.) Ich habe Danct 






daß fichs felbi nicht länger: 
















ne Buy | u u 
ger, ſam̃let getro und gebets theuer 
———— 
wol ſinden / was ibr geſammlet aubet und gewin 
follet6 Doch nicht behalten / was ihr o mch | dern leide, det miti \ 
— Wer i | — 





Doctor Martin Lutherss. 3 
Aber da hute dic fuͤr / wenn das liebe Ar⸗ Waare herbringet / als (old) Föftlic) Sei⸗ 
much (welches iege viel ift) komme / foum || ven» und Goid Werck und Bürger die 
den täglichen Pfennig Fauffen und zebren || nur zu Pracht und feinem Nutz dienet / und 
muß / und du zufaͤhreſt / als muſte iederman | Land und Leuten dag Geid aus ſauget / ſolte 
deiner Gnade leben / ſchindeſt und ſchabeſt nicht zugelaſſen werden / mo wir ein Regie 
bißauff den Grad / darzu mit Stolg und || ment und Fürften hätten. Doch biervon 
Ubermuth abweiſeſt / dem du folteft geben || wilichiegtnicht fehreiben, Denn ich achte / 
und ſchencken. So gehet es dahin elend und es werde zuletzt wenn wir nimmer Geld 
betrübt/ und weil es niemand klagen kan / haben / von ihm felbft ablaffen muͤſſen / wie 
ſchreyet und rufft es gen Himmel / da biite | auch der Schmuck und Fraß. Es wil doch 
dich (fage ich abermal) als für dem Teuf⸗ ‚ font fein Schreiben noch Lehren beiffeny 
fel —— denn ſolch —— ynd — biß uns die Noch und Armuth zwinget. 
wird nicht ſchertzen / ſondern einen Na 
druck haben / und dir und aller Welt zu || Vom Juͤngſten Tage / daß es vor dem 
* * Denn edit — noch ubel zugeben werde. 
treffen / der fich der armen betrübten Her: * 
gen annimt / und nicht wil ungerochen laſ⸗ DM, —* —— og 
ſen. Verachteſt du es aber / und krohen ſo ſie⸗ 
be/ wen du auff dich geladen haſt / wird dirs Jetzt gehet es fo zu / ie länger man pre⸗ 
gelingen und wohl gehen / ſoit du GOtt diget / ie boͤſer und verſtocker wird die 
und mich für aller Zelt Sügner ſcheilen. Welt/ Bilffe weder Ermahnen, Srraffen 
Daß Gott die Kargheit und Unbarm⸗ noch Draͤuen. Es thut frommen Chriſten 

















und Predigeen wol hertzlich webe / fie koͤn⸗ 
— eher Rraffen werde. nens aber fo wenig aͤndern / als Noah und 
Luther über das — des erften || gochzwihrer Zeit komten Darum ıftder 


. Sache noch ungerathen / Ehriftus tomme 
Durch GOttes Gnade haben iegt die || denn mit dem Fü alten Tage, und mache 
pertriebnen Ehriften unter unfermDurch- || des Spiels etn Ende / errette die Seinen) 
lauchtigſten Fuͤrſten Schug und Schirm; || und verdamme ud verftoffe die verfluchte 
aber ich fürchte / daß ein anderer fommen || Welt in Abgrund der Hoͤllen. Es wird 
werde / der Joſeph nicht kennen wird / und || aber/ beforge ich noch moufte und greulich 
ſolches um ver groſſen Unbarmbergigkeit || zugehen / ehe dieſer ſelige Tag unſerer Er» 
und Kar — — —* löfung fömmt, 

er und Baur bilfft n einem Hel⸗ 
* Kirchen / daß fie milde waͤren gegen Von der Straffe der rohen unartigen 
die haben jungen Welt. 


cr 


babe wir von den Uberblichenen das zur || 2 Martin Luther über pas Capitel der 
Bekoes Babfchums oRigirt und gegeben, eviten Epijtel Der, —* 
Vom Sauffen. 


Jetzt ift eine gemeine Klage / daß die 
D. £utber über den 101, Pſalm. Jugend * wild * re — 
Es muß ein ie wollen denen Eltern / er i 
Sehe Den 
he unfer Deutfcher wird || Dr 





ren nicht —— ſeyn / iſt —— * 
Wein⸗Schlauch mund mebr im jungen Volck / 
Sauff heiſſen / daß er ſo Be es heftig || fondern eitelStolg und Muthwille; ieder- 

| 4 


üt/der mit fo groffem und |; mahın wil Chun / was ihn gelüftee / darzu 
Diers merdeny Junchex-fiey und ungeftrafft feyn/das wird 
———— er | Det in die Laͤnge Hit alfo bingeben laſ⸗ 


fi ch beforge/ de am und 
a a ER el 


Vonderg fa und Pradt. Kürge greulicher ee 
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Der merckwuͤrdigſten Materien und Fachen 
fo in denen Tiſch⸗Reden Hn. D, Lutheri 


enthalten / 


Darinnender£efeemita.b.auffdieerfteund andere Spalt 
des — mit Pr. aber auf die zu Ende bepgefügten Prophe⸗ 
zeyungen dis Hn. Lutheri gewieſen wird. 





A. 






bay ieh 315. 2,14. 
derſelben Urforung 216.3. 
Beliften / Ketzer f,490.b. masfief ibid 
F "abe — if en ohne befehl Gottes arr.a.ta. 
ei k erfelben 
Worte Einfegung tie zuver, wird offt von a geſchuͤtzet er a, 
| ibid, im Alten Teftame aı$.b, 
Ag ift Chriſti Leib und alt Mol 219.2. leg, 
beym guͤldnen Kalbe 220.2. 
| Betenntnüß davon Putheri bey Jerobeams Kälbern ibid, 
$ empfangen es Würdige er utsätbige 29% 3 Ablaß Krämer 
94.b. werben betrogen und abgewieſen. 345.6. faq 
conlecration. Dr Abraham / Taac} Jacoby arme rn er 
Darinnen Sue — einen a = wu u R * " 
rahams um v end 
Ä babe fol —8 * Vernunfft nicht — © 
\ 294. 2,19. er: in Pabfithum Pr £ 
daffelßeteichen auch Gottlofe 294.b.295. a. b. Se | 291 b 
. nicht von. einem Zwinglianer ic. zu —** — eine liche Nahrung 770.0 
296. 3. Adams und Evd Legende 442. b 
von beyderley Geſtalt darinnen 297.4, wie lang heim Paradieß gewefen vor den 
mit einer. Geſtalt martern die * —* RR 444.2 
eq. ms b 
hierinnen undſſende ur fie ſich ——— was er fire ein Menfch geweſen =, 
2984. warum ihn Gott gefchaffen / da er feinen Sal 
bald unter einer / bald unter beyder Sera el wu 183.b 
chen / iſt unrecht wenn er nicht geſuͤndiget wie es meden n 
unter beyder Geſtalt BEE fraf Na chen gangen waͤre 
- George mit Berjagung ausm Lan bette kein Brod geffen / wenn er nicht of 
nem Oi zureichen iſt einem Sauer Me 
* —— vr n allen * AR 
re zueeihen —* Adams und PB ob fie Muͤnchs ⸗ Kappen gewe 
sender made De8 Bandes u. Drte zu * 576.2 
‚rei * —— IE rien 455: 5 
| EN damit nicht oercchtlich behandelt dv Adrianus 9." 563.2. 
wo —— fe — Iaffen  "ibid, 
Aergerniß/ gegebenes und genommenes Pr 
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iii — vor dem ein Meifter 
Almoſen dreherley 
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ke einige 
Alte Leute find hedaͤchtig 


Ambrolius , ein biſchofflich a 


472-6. 
beffen hymni b. 


mit hm wird D. Vommer verglichen sa b. 
Amerebach (Vitus) wider Lutherum. 495, b. en 2 
Si nen mißbrauchen er uni a. e ERBE, Ran | 
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Ichret Gottes Sachen verſtehen 335.b. 9 iſt die — ne a . 
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Chriſti und der Chriſten 
wegen Schwachhet u id Mangel des Glaubens 


Exenipel Mufz, Pfarrers zu Nochlik 
eines Weibes 
wegen Sunde in ben H Geift 
von ——— Anfechtung 
fi bei Leib 
ibhen fol ben 2 gewehret werben 
Lutheri Exem 357. 
verwahrung ar 339.2.19. 360, a, 
mif feltfamen ſchweren Gedancken 
nut dem Teufel de juſtitia 
wegen unſerer Suͤnden 
9 EDEN der beſten Werde * * 
eſtaͤndigkeit darinnen ni EM 
Daben fich deg Faſtens ibid.b, — hl 
des Teaffels mie Kran * — — 
wie ihm darinnen zu 
in Anfechtung tröffen anderer Leute, 


mung 
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